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Dorwort 
zum Dritten Theile. 


Es ift feit Erfcheinung der erften zwey Theile eine 

längere Zeit verfloffen, und fo ift denn auch der noch übrige 
Stoff in der Ausarbeitung zu einem größern Umfange an: 
gewachien, als weiland in des Verfaffers Abficht gelegen, 
Er glaubt beides unter jenes Unvermeibliche rechnen zu 
dürfen, beffen wol jedem unter uns das Leben feinen Theil 
zufuͤhrt. Wollte er hierüber weiter eintreten, fo müßte er 
von blos perfönlichen Verhältniffen leicht mehr fagen, als 
fi da, wo nur von feiner Sammlung und Erklärung von 
Wörtern die Rede ift, fo recht geziemen will. Ohnehin 
bat er große Urſache, fo manches Unfraut müßiger, blos 
perfönlicher Anſicht, das in der Sawmlung Plag erhalten 
hat und fic) felbft in den Fleinern Lettern noch viel zu breit 
macht, daraus wegzuwünfchen. . 

Nicht alles, was eine Reihe von Jahren hindurch in 
einzelnen freyen Diomenten, oft in der beftimmten Abficht, 
fpäterhin wieder ausgemerzt zu werben, in die Handſchrift 
gerathen war, Eonnte, als endlich die Preffe rief, aus der, 
Maſſe, in die es ſich unvermerft auf vielfache Weiſe vers 
zweigt hatte, mit gleicher Sicherheit wieder herausgehoben 
werden. Als von Seite der Verlagshandlung, die fich des 
wenig lohnenden Werfes angenommen, in Bezug auf eine 
frühere, nicht von ihr ausgegangene, Subſcriptions⸗Ein⸗ 
ladung von 1825 die Anfrage geftellt wurde, ob der Reſt 
fi auf einen Band von geringerer Bogenzahl als die des 
zweiten befehränfen wuͤrde, ſah der Verf. die Wahl vor 
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fi, entweder einen veichlichen dritten Theil feiner Hands 
fchrift zu ſtreichen, oder aber feine Zuverficht ganz auf die 
Billigkeit der fubferibierten Abnehmer zu feßen. z Durfte 
er von Diefen beforgen, daß fie auf dem Einhalten einer 
vor vielen Fahren unter ganz anderer Vorausſetzung bes 
flimmten Maximums mehr, als darauf beftehen würden, 
von einem Werke, das, gut oder ſchlecht, die Arbeit eines 
halben Dtenfchenlebens ift, auch den Schluß möglichft 
unverfümmert in die Hände zu befommen? 

Die berufsmäßige Vefchäftigung mit den Handſchrif⸗ 
ten der Münchner Bibliothek, welcher feit fieben Jahren 
des Verfaffers meifte Zeit gewidmet ift, veranlaßte ganz 
natürlich eine noch vielfeitigere Rückfihtnahme auf die 
ältere Sprache. Während das, was von folcher Ausbeute 
auf die bereits gedruckten Theile traf, feinesorts für einen 
dereinftigen Nachtrag niedergelegt wurde, durfte, was in 
den noch ungedructen gehörte, ohne Zweifel fofort der 
Handſchrift einverleibt werden. Daß das Ganze in dem 
Mafie, ald es auf ältere Sprachzuftände zurücigreift, den 
Sharafter eines blos bayerifchen Woͤrterbuches zu 
verlieren fcheint, wird ihm in den Augen Einfichtsvoller 
hoffentlich nicht zum Wormwurfe gereichen. 

Nachweiſungen aus der älteften Sprache ald Grund: 
fteine in der Gefchichte des einzelnen Wortes Eonnten für 
überflüffig gelten, wenn einmal Graff’s althochdeutfcher 
Sprachſchatz aufgefchloffen war. Allein bis dahin find fie 
es nicht gewefen; und jede Zeit fucht, fo gut e8 eben gehen 
will, und follte auch ihre vorläufige Mühe eine rein ver: 
Vorne feyn, dem Vedürfniffe, das fie nicht abweiſen kann, 
zu genuͤgen. 

Was die in dieſem Werke verſuchte etymologiſche 
Alphabet-Ordnung (AUBE:Irdnung hat fie ein 
Spötter nicht übel benamfet) angeht, fo hat der Verf. noch 


Borwort v 


keinen Grund gefunden, ihre Wahl zu bereuen. Sie haͤlt 
ſich nebenbey noch ſo enge an die gewohnte Folge der Buch⸗ 
ſtaben, daß es nur eines Blickes auf die Seiten⸗Ueber⸗ 
ſchriften bedarf, um ſie, ſogar ohne Durchleſung deſſen, 
was in der Einleitung Th. I. ©. V—IX geſagt iſt, fo: 
gleich zu begreifen und als fihere Führerin zu erfennen. 

Nichts defto weniger wird der Verf., dem in der 
Einleitung gethanen Verfprechen gemäß, für die Nach: 
fieferung eines auch ſchlechthin⸗al phabetiſchen Ver: 
zeichniffes Sorge tragen. Daß es von ihm felbft ausgehen 
werbe, Fann er in Anfehung feiner gegenwärtigen Berufss 
arbeiten nicht beftimmt zufagen, aber er wird jedenfalls 
veranlaffen,, daß es zum Auffinden ſowohl der dialecti⸗ 
ſhen als der altdeutfhen Ausdrüde, und zwar 

theils von dieſen, theils von den ſchrift⸗ oder neusdeutfchen 
Formen aus, und, mittels ganz Furz gefaßter Wort: 
Erflärungen, fo eingerichtet werde, daß es zugleich minder 
Bemittelten als eine Art Erfages für das ganze leider zu 
Fofifpielig ausgefallene Werk dienen Fünne. 

Diefer Auszug aber Eann natürlich erſt nah Er: 
fheinung des Nachtrages, den fich der Verf. zu mannich⸗ 
faher Berichtigung und Vervollftändigung des Werfes 
vorbehält, ald ein diefes Ganze zufammenfaffendes Neb 
in Arbeit genommen werden, 

Snzwifchen ift das Werk mit dem vierten Bande, in 
welchen, um den dritten nicht zu unverhältnißmäßig ſtark 
werden zu laffen, die Buchftaben IB und 3 verlegt wers 
den mußten, vorläufig als gefchloffen zu betrachten. Ob 
zu jenem Weiten noch länger Leben, Luft und Kraft vers 
liehen ſeyn foll, fteht bey der gütigen Vorſehung. 

Außer den auf S. XI—XVI der Einleitung ange: 
führten Quellen find fpäterhin noch manche andere benußt 
werden. Sie hier zu nennen fcheint unnöthig, da wenigs 
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ſtens die gedruckten aus den obwol abkuͤrzenden Citierun⸗ 
gen erkennbar genug ſind. Dieſes wuͤrde beſonders in 
Hinſicht auf die Handſchriften der Muͤnchner Bibliothek 
ſehr weitlaͤufig ausfallen muͤſſen. Die gebrauchten biblio⸗ 
thecariſchen Siglen Chm., Cgm., Clm. (Cod. bav., Cod. 
germ., Cod. lat. monacensis) und drgl. mit der auf die 
Nummer der Handfhrift und auf das betreffende Blatt 
weifenden Ziffer fichern vor der Hand und bis ihrerfeits 
auch die ManufcriptensGCataloge diefer Bibliothek zum 
Drude gediehen feyn werden, die Möglichkeit alle Un: 
gaben zu prüfen und etwa weiter zu verfolgen. 

Bon den a. a. D. S. XVI— XVII genannten vers 
ehrten Mitfemmlern zu diefen Garben haben mehrere 
ihre Theilnahme nachhaltig fortgefegt. Ihnen ſchloſſen 
fih freundlih an die Herren: Affeffor Auracher in 
Miesbach, Profeffor Dr. Kittel in Afchaffenburg, Ger 
beimerath Ritter v. Lang in Ansbach felig, Dr. Karl 
Roth aus Lütters, Dr. Unger früher in Kigbühel 
und U. m. Allen, namentlich auch Hrn. Dr. Dingler 
in Augsburg, der fich in anderer Weife um den Fortgang 
des Werkes verdient gemacht, bleibt der Verf. auf immer 
verbunden. Mit ähnlichem ehrerbietigen Gefühle gedenkt 
ex fo manches Hohen, deffen Gunft oder Nachſicht dem 
Werke zu Theil geworden. 

Und nun endlich angelangt am vorläufigen Ziele 
zwanzigjährigen Bemühens achtet ers für heilige Pflicht, 
den ehrfurchtvollfien Dank zu erneuern IHM, dem 
Gründer fo vieles Großen, der nicht verfchmähte, auch zu 
biefem Kleinften die Samenförner zu fireuen. Möchte 
des Lichtblickes, an dem die junge Saat keimen durfte, die 
in Aehren gefchoffene nicht unwuͤrdig geworden feyn! 





An die 
hochverehrlichen Subferibenten 
auf 


Schmeller's bayerifches Wörterbuch. 


Die Unterzeichnete übernahm im Jahr 1825 mit dem Ders 
. lage diefes Werkes auch die Verbindlichkeit, daß es unter Vor: 
ausfegung der Bogenzahl, auf welche es in einer vorgangigen 
Subſcriptionseinladung von 1823 angefchlagen worden, nämlich 
don 4 Alphabeten oder 100 Bogen ohngefähr, die Subferibic- 
renden nicht über 10 fl. zu ftehen kommen follte. Umſtaͤnde, 
worüber auf des Hrn, Verfaffers Vorwort zum dritten Theile 
verwiefen werden muß, haben es demfelben nach der Hand uns 
möglich gemacht, fich innerhalb jener Bogenzahl zu halten, die 
ſchon durch die zwey erfien Bande nahebey erreicht worden war. 

Es ftand nicht bey der Verlagshandlung, dem Hrn, Verf. 
über die Ausdehnung eines Werkes der Art Maß zu geben; 
und fo fieht fie fi, wie gerne fie ihrerfeits das urfprüngliche 
Marimum eingehalten hätte, bemüßigt, für die Titl. Herren 
ESubferibenten, deren Billigkeit der Verfaffer felbft anruft, den 
Betrag der Ietten, flatt aus einem, aus zwey Bänden be: 
fiehenden Lieferung im WVerhältniß der größeren Bogenzahl zu 
erhöhen. " 
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Bier und dreißigfte Abtheilung. 





Reihe: Ra, re, ꝛc. 
(Bel. rah, reh..., und ram, rew...) 


Raten f. Raijen. 

tauen f. reuen. 

tauen, rauweln, tauwezen, rau*’zen, a) heulen, winſein, in 
dohen Tönen reden; jammern, weinerlich bitten; b) von der Katze: 
ſchnutren, ſich ſchnurrend an Jemand ſchmiegen. abrauweln 
Einem etwas, es durch klaͤglices Bitten von ihm erhalten. Die 
Rauz, Perſon, die zu viel winfelt, jammert, bittet; bie Kae. 
raugig, adj. winfelnd, webleidig, jaͤmmerlich, erbaͤrmlich, ſchlecht. 
(Cſr. gl. a. 678:rumwente, rudentes und Stalders rauen, raumwen. ©. a. 
röben, raußen, vorzüglih aber das ganz gleidlaufende raunzen 
hinter raunen. 

Der RE, (id. Sp.) die Leibe, cadaver n. funus. „Gebalfamt wart 
fin iunger rd.” MWarcifal. (Gl. a. 79. 659 re, i. 882. 954 breb, 
reb, a. 411 brav, a. 439, 4. 46. Mm. 80 hreo, genit. breuueg, 
plur. hreuuir, alfo neutr.) Der Re=roub (Rechtb. v. 1352 
Bftr. Ber. VII. 60) Beraubung eines todt Gefundenen ober darum 
GSetoͤdteten (gl. o. 157. 265 rEroub manubiae. — Edict. Rothar. 
tit. VII. „ehairamb,”) Der Rerouber praedo.mortui. urk. 
v. 1277 bey Kurz O. u. D. u. U. IE. Th. ©. 187. Die a. Sp. hatte 
andy Sompofita wie relih funebris, funestus, releita, rétuocha, 
tetuldi exequiae Im Holland. gebt noch reeuw-zweet für 
spuma lethalis, reeumwer für pollinctor. Auch im Niederf. wird 
noh Raͤ gebraucht. 

rei-lich, tie li, (a. &.) reihlih. „Und wye der gothait gnad fo 
renlich zufleuszet allen creaturn.“ Wſtr. Ber. V. 74. „Dz bint 
flog reilich heraus.’  „„Retlich effen und trinken.” Dr. Ce. 
Daß rei aus reich verkürzt ſey, Ift nicht ganz fiber, ba das isl. 
tifr, tifzlegr, das agl. engl. rife, nfederf. tive largus, liberalis 
nigt entfernter liegen. Der gelehrte Dr. Et würde in jenem er 
mol reichlich ausgeſchrieben haben. 

Scymeller”d Bayerifched Wörterbuch, III. Th. a 
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reuen (ruis, rui'n, rois, roi'n, rauo), wie hchd. Das Particip. 
lautet gereut, (Speſſart gerewt, gerebt) und (ſchwäb. Chr. in v. Freib. 
Samml. I. 174) gerauen, (H. Sachs) gerauwen, (Weijmann II. 50 

‚ „geia’d. 9.) gerien, geriwen. Da die a. Sp. hriwan, ih hriwu, 
hrou, gihruman, die ä. Ep. riumwen, ihriumwe, rou, geriuwen 
eonjugierte, jo wird mol jenes geraumwen aus gerumen flatt geriu: 
wen (a. Sy. giruuuan, fr. meuen), oder aus einer Ausweichung des 
Berbs in die Coniug. nah houwen (hauen) zu erklären ſeyn, durch welche 
auch fogar der Snfinitiv ranen (vrgl. hehd. brauen, kauen jlatt 
breuen, Eeuen) begreiftih wird. Die a. Sp. hatte aud) ein blos um: 
endendes Hriuuen und hHriuuon. Neben ber unangenehmen Em: 
pfindung über etwas bereits Gethanes, Gefhehenes wird treuen 
auch von der über etwas Gegenwaͤrtiges und Künftiges gebraudt. 
Mich reut mein Geld ıc., ich gebe es ungerne aus: Mich reut 
eine Perfon, fie dauert, jammert mid. (Cfr. Dtfr. I. 10. 46, 
IV. 12. 5). Ob die inn=falz. Ausfprahformen: I gräa mi’ um 
nicks (fh befümmere mich um nidtg); Des grät mi’, hät mi’ 
grä’t, allenfalls zu rauen, treuen, gerauen gehören mögen? 
Vrgl. Th. 1. 97. grä'n, tirol. grawen. 

Die Reu (Rui, Roi), wie hchd. Reue (ä. Sp. riume, a. Sp. 
hriuua öfter mach I. ars II, Declin.:Art, in.einem Voc. sec. XV. masc. 
der rum; agf. Hreove, — islt. und goth. andern Stammes: idr:an, 
idrseiga). Meu und Laid mahen oder erweden (wozu es 
eine eigene Catechlsmusformel gibt) vor dem Belchten, Sterben. 
J ha’ scho’ Rui und Läid g’macht, fd glaubte, des Todes zu ſeyn. 
Der Neuer, Reuerer, (Würzb. Vrord. v. 1690 u. 1736) Car- 
melita discalceatus, noch jest beftehend. Die Reuerinn, ehmals 
eine der Nonnen zu: Marienfteln im Swepbrädifchen (Pocnitentes 
8. Mariae Magılalönae, apud Geminipontem.) Im Barlaam und 
Joſaphat ift der riufaere, riwefaere ein Büßer, Einfledler; f. reufen, 
welches wol einem. alten Hriuuifon entfpricht, und alfo aud eine Ablei⸗ 
tung von Reu ift. 

Die Rue (Rus, o,pf. Ruckgau Rou), wie hchd. Ruhe (&. Sp. Aventin: 
Ruomwe; Cgm. 75, f. 4. 8. rübes a. Sp. Willeram. ruouua; Rott. 
rauuaz noch Diut. II. 141, 145. rawe im’ Reim auf blawe tteben 
ruowe 145. 165; in den früheften Denkmälern fteht micht Teicht dieſes 
Wort, fondern refti, refta, doch gl. a.°217 unroa vexatio, wo das 
fange o eher = uo, ald = au fepn wird; ist. ro neben einem wol un: 
‘verwandten fro; agf. gilt reft; vieleicht ift aber das agſ · Adi. rov 
suavis identifd mit dem ist. ro:r quietus, Auch gl. 1. 568 ad Prüdent. 
contra Symm. vers 461 fteht rau über quietas (sc. leges), zu welchem 
Adi. dad Subft. rauui gl. 1. 542 ad ejusd. peri Steph. vers 55 näher 
ſtimmt. Sp. W. Nicks habm is © Rou. 3 Rus dreſchen. 
Wenn die auf der Tenne angelegten Garben einmal ganz überbrofchen 
find, dann wird mit dem Dreſchen aufgehört, bis das Angelegte um: 


Rab 5 
gewendet iſt. Wenn diefes wieder überdrofchen kit, wirb wieder auf: 
gehört und das Stroh aufgerüttelt (aufgefchättet). Iſt auch das Auf- 
geſchuͤttete überdrofhen, dann iſt ein Strö und zwar in drey 
Ruen abgebrofhen. (Baur D. 2.) Vrgl. Raſt (Meile). 

rne-ig, ruewig, räomwig, geruewig, geruͤewig, ruhig; 
behaglich; Hei't is 9° g'rüowi's Wedo“. 

„Ruͤbig kanſt du nicht leben, 
All plag wird dich umgeben.“ Altes Lied. 

„Bei diſer unrnebigen Welt.” MB. III. 385 ad 1559. „Ein 
gut gerubicleich niefen und innhaben.“ MB. X. 282 ad 1379; 
germewecltd. MB. VIII. 265; gerweblid. MB. IX. 320 ad 1510, 
„Darbey fol fie füran ruͤhwigklich bleiben und gelaffen werben.’ 
Rt. v. 1616. f. 214. „Den Auffhlag rnebiglich einnehmen.’ 
2dtg. v. 1542. „rubiglic.’ tranquille. Voc. v. 1618. gerue- 
fam, gruofam adj., Ruhe habend; Ruhe gewährend. 0 gruasama* 
Mensch. 0° gruosam& Nähht. „®erubfam quietus.‘“ Voc. v. 1429. 
tue-en (ru3-3', rouo, fhwäb. gruamws', d.h. geruemwen), 4) wie 
bad. ruben, (d. Sp. ruowen, Not. räuuen). Nah MB. IX. 145 
ad 4319 fteht: geramet feyn von einem Dienft, einer Steuer, 
deſſelben, derfelben überhoben feyn. Geruowet ſitzen, d. 5. ruhig, 
obne zu arbeiten. Br. Berht. 111. „mit einem Lehen geruet 
figen’‘ (ungeftört). Heumann opusc. 147. Cgm. 27. Artikel 104. 
„Du wurdft nit ruwen.” Dr. Eck. 1512. 2) D.Pf. aufhören, ab- 
laffen. rou! fo höre doch auf, laß ab. Routs mit enko'n Röss'n 
(laßt ab von euern Poffen). 





Reihe: Rab, reb, x. 
(Brgl. Rap, rep ıc., Raw, rew ıc) 


— tab? 
„E daß ich ham durch das geleß (Meihe v. Kothhaufen) 
Das mir alfo ref . 
Sn der nafen da aufrab (?) 
Ob mir laub oder luſt zu fröben gab.’ Cgm. 270, f. 211.% 
Scheint ein Ablautverb. CA. reben. 
„rab,’ f. roh. \ 

/ der Rab (Rab, Rä’) wie hehd., (a. Sp. ſchon mitunter rabo ſtatt 
des ältern braban). S. Ramm und Rapp. Der Raͤblein— 
dufaten, Räblerducaten, alter ungarifher Ducaten aus der 
Zeit bes Könige Mathias Coxvinus, auf welhen ein Nabe geprägt 
it, ber, nad P. Abrah., weit lleblicher fingt als eine Nachtigall. 
„Und das Chriſtkindl legten fie ohne reihe Fatfhen, ohne Amulet, 
ine Mablerbulaten in. dag Krippelein.“ Lob- und Trauerrebe 
aui ben Prälsten Marx v. Panzel. Pfarrer Tröftegott legirt in feinem 
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Tejtament (Buchers ſ. W. IV. 279) den an feinem Trinitarienfcapulier 

angenähten Rablerducaten, weldhen er, um fi vorm Notblauf 

zu confervieren, immer am Halfe trug, feiner Koͤchin Marlurſchel 
mit dem Auftrag, den Leuten, welche das Rothlauf haben, brav mit 

diefem Ducaten zu helfen. Cfr. V. p. 114. 

Die Räben (Rabm, Rab), (fr einigen Gegenden des b. Oberlandes 
auch b. W. und D.Pf.) die weiße Feldrübe, brassica rapa. Die 
Rüben andrer Art heißen, im Gegenfaß zu diefer, Rueben. „Dbft 
Ruben, Rabkraut und Zwibel.” Gem.. Reg. Chr. II. p. 308 ad 
1594. „ein Futter rab oder XX münder pfenning dafur“ als Feubal- 
abgabe, MB. XVII. 395 ad 1451. (Gl. a. 48. 525. 667 geben napus 
durh raba; aud Stalder nennt feine Raͤbe brassica napa.) 

Raͤbl (7) „Ein waflerfupven nah ainem fweinen fmals genant aln 
rabl.“ Schelrer DienfibotenDrb, v. 1500, Cgm. 698, f. 45. 

Der Rabiſch, das Kerbholz. „Rabuüͤſch, dica, raitholcz,“ Voe. 
v. 1945. Mol das böhmifhhe rabusse (fpr. rabusche, ferbifh ra- 
bofh, Kerbholz, vermutplih mit dem Verben rubati, w-raubiti 
hauen, terben, wohin auch Rubel gehört, zufammenhangend; vrgl. 
Ramaſch und Remiſch). Im Altd. wäre ruaba, ruaua, 
roapa indictio, numerus, £ÜpüNn enumerarc. 

„rabaras Mall, böfes Maul.’ Hbn. Salzb. Hüttenfteln 2901. Wol 
ra alfo räu; vrgl. allenfalls räubifc. 

rabiät (vu), in Wuth, außer fi. 

Die Rabatſchen, Spottbenennung einer ältlihen Weibsperfon. In 
der Normandie iſt la rabäche eine Here. 

- räuben (räbm, raubm, röbm), wie hchd., (a. Sp. rouboͤn, agf- 

reaftan und breafian, gothb. raubün). Der Räuber, 

Näuber. 

Der Räub (Rab, Raub, Rob), 1) wie hchd., (a. Sp. roub,. 
gewoͤhnlich plur. rouba spolia — agf. teaf spolia und noch öfter 
indumentum, vestis, wodurh ein Zufammenbang mit dem romani- 
fhen ropa, roba, robe, und des Verb# mit derober, robar, 
mitt.lat. raubare wahrfheinlich wird. 2) Der Beftand eines Feldes 
an Fruͤchten, die barauf eingedrntet werden können, oder eingedrntet 
find. „N. N. hat die nacften ſechs jar die nutz und raub darab’’ 
(dem Anger), MB. XVII. 194. 41370. „Den Raub und Frucht 
ab dem Einfang nemen.” Lori B.R. p. 22. © Fold im "an Rab 
dumo’, das Feld eines Andern duͤngen, um es dafür das erfte Jahr 
für fid) zu bebauen und abzuarnten. „Bon einem Neubrud find die 
drev erften Raub zehendfrey.“ Hel. „Den Erben eines verfiorbenen 
Landpfarrers gebührt der Nahraub (die zweitiäbrige Benutzung) 
eines Feldes, das diefer erft im vorigen Jahre geduͤngt.“ (Witr. gl.) 
räubiſch (räabisch), 4) (B. v. 1618) praedabundus. 2) Muthig, 
ſtolz, auf martialifhe Welfe großthuend. 9 rabischo‘ Mensch, 
hät Födo'n a'm Hupt. „Man ſpricht: dur fiehft euwriſch, bift rabiſch 
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von denen, bie ernſtlich ſeyn und auf die Rais herfuͤrgebutzt und auf: 
gemacht.“ Avent. Chr. 61. „Aus diefen gehaubten Narren (Doctoren 
und Magiftern) fein etlihe fo umgezogen, das fie jre würde und 
dignitet gank und gar zu nicht machen, tretten daher auff gut lan- 
besfnechtifh und reuberifch, ruden dag paretlin auf ein feiten, 
alſo das es halb anff dem ohr unnd halb auf den hals hinabhangend,“ 
Hoͤnigers Überfes. don Gellerd Bemerk. zum Narrenſchiff 1574. 
Stalder hat räubifch wild, böfe und ſich räuben, fi fträuhen. 
Ben Scherz fteht: raͤwiſch trux; agf. iſt reafol rapax, rabidus. 
Drgl. oben „rabaras“ Maut und Mobler. Das alte ärtub 
dirus, trux, riuber severus Diut. IT. 359 fugt minder. Vrgl. 
indeffen riebig. 

raubeln, ranbezen, f. rauen, rauwen. Vielleicht gehört au 
das mittelrheinifhe raubig, ſchlecht, elend dahin. 

Der Räubling (Mayn, Rhein), einjähriges Nind, f. Raup. 

Der Reb, bed Neben und die Neben (Rebm, Re'n; plur. die 
Rebms oder Re'no), die Nanfe, Rebe (a. Sp. reba). 9° Hopfo’ 
Ren. Der Welnreb. „Recht als ein engadifher reb, ob dem 
fein Frucht nicht wandelt.” : Conr. v. Megenberg. Nemen einen 
weinreben. Ogm. 593. f. 38. Der Neber (Rhein), Weingärtner. 
Rebader, R:blatt, R:mann, N=emefer, R:fhof, 
R:fteden, R=-ftod ꝛc. 

ſich reben (Rechtbud v. 1332. Ms.), fih rühren. „ſo ſol man den 
notnuffter in die erd begraben uncz an den nabel, alfo dacz zwifhen 
fein vnd erd ain wagenfail vmbgen myg, daz er ſich mug ge: 
reben.’ Wſtr. (Btr. VII. p. 91) liest an diefer Stelle: „Das er 
fh vmb mug gereiben.” S. oben rab und vrgl. reiben 2) und 
tiebig. rebig, adj. (3pf. Ms. Paſſau) rührig, munter, mutbig. 
Vrgl. Stalders räbeln. 

Das „Sereb,“ (3pf. Ms.) die obern Eingeweite. „Kreb und Gling.“ 
Baumgartners Neuftdt. p. 130. Bey Heumann opuse. 698 fteht: 
„Kreb (von Fleifh) der Schlund.” Am Mirtelrhein bedeutet das 
Sereb die Eingeweide überhaupt. Höfee erklärt dag Gereb als 
Zunge (vom Verb. reben, bewegen), und führt der Ausdruck: 
Greba-Ithee ald Benennung des Lungen = oder telindiften Moofeg 
au. Im Niederbeutfhen iſt Middelreff das Zwerchfell. Ob da— 
mit zu vergleihen fern wird das alte hHirnrebe, hirnireba 
„‚cerebella,* cerebrum? oder auch dag il. refr 2, 3) bey Biörn? 
Kaum dad agf. roppas ilia, intestina. S. a, Ref. 

Die Rebſchnuer, der Bindfaden. „Ein ſchoͤn zartes Tiſchtuch 
mit Redſchnuͤr geflohten, und von Befenreis autgeſtickt.“ Parodie 
einer Henratdahrede. Gl. a. 90 ſteht „ernasreba lieium quo 
stramina ligantur.* Rebſail. Den pod wil ih an ain rebfall 
faueren und wil in yerund mit mir haim füeren. H. Nofenplut, 
ef. Ref. 


6 Rb ° Weib 
— gebeln. Trauben abrebeln, die Beeren bavon abzupfen, f. 
Rappen 7). 
rebeln, (U.2.) wie der Stegenbod riechen. (Bey Adelung iſt rebben 
beunften, nach der Begattung verlangen, auch: fi begatten.) 
sebellen (reballn), Lärm mahen, zanfen, poltern. Das &'re- 
belt (Grewall, u-). Der Rebeller, a) ber Rebelle, b) (beym 
gem. Wolf) ein bayrifches, unter Mar II. und auch noch von Carl 
albrecht, gefchlagenes Halbguldenftüd. Man könnte irgend eine 
Beziehung »auf den damaligen Bauernaufftand vorausfehen, wenn 
nicht fo ein bayrifhes Geldſtuͤck auch in der Schweiz (nah Stalder 
U. 285 von ru b fraus) ein Rubel hieße. 
tebern, (Mptfc.) unverftändlic fprehen, plappern. (In der d. Sp. 
fommt anderwärts eben für delirare, somniare, franz. rever vor.) 
reiben (reibm), Cond. rib oder reibet, Partic. geriben 
(gribm), 1) wie hihd., (a. Sp. riban, reib, ribun, gariban 
fricare, terere.) Zum reiben in dem Bad (frottieren) wurden 
eigene Weibsperfonen gehalten. Das Pfründenmanual des Münchner 
Heil.Beiitfpftals von 1519 circa (Cbm. 2086) befagt fol. 82: Man 
gibt auh den, by den armen warten und reiben in dem pat, 
pier. Alweg über XIV tag am Erhtag bat man den Armen leuten 
aln pat, XV dn. umb Wein, X dn. alner reiberin. „Der Rei: 
berin fun in dem Pad.’ Rechn. v. 1392 In Freib. Samml. II. 125. 
(Obſcoͤn parodiert fft diefes riben in einem Gedicht, Cgm. 1020. 
fol. 52.) 2) drehen, wenden. Diefe Bedeutung kann nicht ohne Zwang 
mit jener in @inklag gebracht werden, fo daß beynahe eine Vermengung 
zweper urfprünglih auch formell verſchledenen Verba zu vermuthen 
wäre. (Im Isl. gibt es, neben dem formell zu reiben jtimmenden 
rifa reifen, zerreißen, ein rifta versare.) 
„St. Chriftoph fheibt Kegl. 
Bliz, der verfteht d Regl. 
Kaum reibt er fein Kugel aufs Bret, 
Seyn alle neun Kegel abet.” Marcell. Sturm. 
So kan I denn heit kaane Kegl scheibm? 
Thus all meine Kugln links eini reibm! &ifeb. 
Sih umreiben, ummwenden, umkehren. Den Schläffel im Schloß 
umreiben; den Hahn am Faß auf: oder zuereiben; den Zeiger 
an der Uhr zerugfretben; naſſe Wälhe ausreiben; Einem den 
Degen aus der Hand reiben ıc. Der Melfer in der Sennhütte 
treibt den Milchleflel, der am Arme eines um feine Are beweglichen 
Tragholzes hängt, über das Feuer, oder davon weg. Er nennt dieß 
ſchlehthin: überreiben, abreiben. „Den Arm ansreiben, 
luxare brachium; den Schläffel verreiben, distorquere 
elavem.** Voc. v. 1618. „Da fie alfo mit bem Kaiſer (Ludwig d. B. 
bey Fürftenfeld) an dem gejaid war, da heit die Morderin ein lägelein 
mit einem zwifahen boden, in einem war wein, und wann fie ben 
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apfen verrib, war in dem andern ein arges vergifftes tranch.“ 
Chron. In v. Frelbergs Samml. I. 111. Einem den Hals, den 
Kragen umreiben. 

„Er (Herzog Arnold male malus) ligt zu Scheiern in dem fee. 

Der bös feind was in darein tragen; 

Er bätt im umgeriben feinen fragen 

Und tät im fein haupt verruden 

Das antliä fegen auf den ruden.” Spruch v. Tegernfee. Cgm. 
858. fol. 122. „Do ralb Sampfon die fewl aus,’ (dab das Haus 
einftärzte). Cgm. 632, f. 38, Sigärl.: verreiben Einem et: 
was, a) feinen Plan vereiteln; b) ihm eine Sache anders dar- 
fielen, als fie it. Ein Verribenes in einen Handel machen, 
ihn verwideln, verwirren (v. Advocaten). - Selhamer. Es fteht in 
bei. Schrift ganz beutlih, nit verriben. Comoͤd. v. 1637. Ein 
adgeribener, verribener Menſch, ein verfhlagener, durch- 
triebener. Selig iſt der, dem Gott glüd zureibt. Priamel in 
Eſchenb. Dentm..p. 411. Die Reib, und die Reiben, 
1) was umgeriben, umgedreht wird; Hahn am Faß. 2) Ab- 
weisung eines Weges, einer Gaſſe, eines Fluſſes, Berges von der 
geraden Nichtung; Wendung im Fahren. Einem d’ Rei’, d- Reibm 
ablänffen, ihm,.der der Wendung ber Straße folgt, auf kuͤrzerm 
Wege zuvorfommen. eo’ Reibm nem>’, d’ Reibm z’ kurz nem>“ 
mit dem Wagen. „Declinare a malo et facere bonum fein gleich— 
fam zwo Reiben, wie die Fuhrleut reden: Von der und zu e⸗ 
dier.“ Cgm. 1001. f. 86. 3) (Aussb.) Rennſchlitten. Die 
Abreib, Abreiben, wie das Vorige. Einem d- A’rei’ ab- 
paffen, ihn auf dar A'recibm do'wischn, auf der A’reibm mit 
ihm z’samkem>’, ihn unverfehend, am abgelegenem Ort anfallen, 
überfallen. S. Rib. Der Reiber, Eifen, das fih wie eine 
Schraube drehen laͤßt, und zum Auf: oder Zuſchließen dient z. B. am 
genfter, an der Thürpfofte; Wirbel. Der Reiberkaͤs oder 
Radſtatter Käfe, Gegenſatz von füßem. Salzb. Großarl. Hubn. 450. 
Der Abreiber (a'reibo), Stein oder Pflock, der an der Ede 
einer Mauer ıc,, wo Fuhrwerke gewöhnlich: cine Wendung machen 
mäffen, zur Verwahrung vor Beſchaͤdigung befeftigt iſt, Editein, 
Abwels ſtein. 

Der und bie Rib (Ri'), was: die Reiben. Einem bie Rib 
ablaufen.  falfhe Rib mahen mit dem Fuhrwerk (und ums 
werfen). Die Rib, plur. fig. die Raͤnke, Kulffe. „Allerlei Rib 
und Rent.’ „Sein ber& und finn mit allerley Riben verblämeln, 
eor machinationibus tegere.“ Pred. v. 1678. Vielleicht hleher 
auch das „vil geribe ſwanczen“ (viele Wendungen machen im 
Zanze), Nitharts, Benede M.2. 290. Libtg, Wendungen madend, 
fin windend. Ein ribiger Baumftamm, ber fih nicht gerade 
ſpalte t. Das Rib-Eiſen, Reibeiſen. Der Ribel, Relb⸗— 
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elſen. „Reib es mit alnem Ribel.“ Cgm: 731. f. 419. ri— 
bein, rippeln, rippen, wiederholt reiben; ſich rippeln, 
ſich auflehnen gegen einen Staͤrkern. ribanzen, (Nürnb. Het.) 
von kleinen Kindern: hin und ber rutſchen, nicht ſitzen bleiben. 
Sich ribanzen (u-u), (Zpſ.) ſich an etwas reiben, wenn es Ei— 
nen am Rüden judt. Die Nibanze (Nürnb. Hsl.), Ribanzel 
(HchE.), unrubiges Kind. 

Das „Ribes,“ (Mordfrant. Henneb.), Milch-Aſch, breiter Topf, 
Milch aufzubehalten — aus Reib-aſch entftellt? 

Das Ribis!l, Ribizl (B. W.) Johanntsbeere, bacca ribis nigri. 
Das anderwärts und fchon bey Prafch vorlommende „„Fürwist” (S. 
1. Th. ©. 555) fft wol nur eine verdeutfhelnde Entftellung. 

Das Rieb-Stück, (Paſſau) was Scho-ripp (f. unter Schon). cf. 
‚'Rteba duplicem costarum cratem.“ Doc. A. b. 58.2 Vom einen 
Hirſch zewirkenden Triſtan heißt es bey Gotfr. v. Straßburg 2905: 

Die rteben er bo beide ſchiet, 
Beide er fi von dem rufte ſchriet. Vrgl. Ried. 
riobig, geriadig, adj. bey Kräften, nicht abgelebt. „Neben etlichen 
fhönen nch ruebigen alten Paurn.“ nord. zur Fronleihn. 
Procefl. von 1550. Wſtr. Ber. V. 138. (Wird doch ſchwerlich, nad) 
Th. IM. S. 100, eine Entſtellung aus rüerig feyn. Eolite reiben 2) 
fih, nad der unter Friegen angedeuteten Verwechsſslung, womit aud eine 
dev Grimm I. 897. 899 bemerkte angerfähfifche zufammen zu halten ift, 
zu einem rieben — vral. das unter Rod bemerkte ist. riufa — verhat: 
ten? Dann fünnte auch das unter üeben, 1. Th. ©. 14, vorgebradhte 
fi verüeben als ver:rieben hieher gehören, und feldft das afte 
riub severus (f. raudifh) Erwägung verdienen.) Cf. reden 

„röben,“ (Nuͤrnb. Trinkenbrod 179) ſeht fchreven. Cfr. rauen, 
rauwen. 

Der „Rob,“ (nad v. Del. D.8.) der Rand. Um Münden wird das 
Eis, das fih vor dem Zufrteren auf einem Bach, Canal ıc. zeigt, 
Rob-Ei8 genannt. Soltten im Grunde diefe Ausdrücke nebſt dem ſchweiz. 
Rubi, Rüds Steingerölle noch zum ist. rof ruptära, rudera vom Ab: 
Tautverb riufa rumpere gehören? Vral. riebig. Zu bedenken wäre auch 
das alte roupan ſeigere. Cfr. Grieben und riob kam. 

Robinz9-l-Salat, Rapunzel. 

- Roboranten, (Mandat v. 1709) bewaffnete Zandftreiher, die raub⸗ 
ten und plünderten und gegen bie Einwohner ar Arten von Gewalt: 
thätigkeiten ausübten. 

Der Robler, (ſalzb. und Tyroler Gebrg.) Burfche, der fih auf feine 
Stärke und Gewandtheit im Ringen und Raufen was zu gute thun 
darf, Raufheld. ‚Und führen foll ih deinen Roblerchor,“ fagt 
And. Hofers Seit zum Lande Tprol in einer Ode von Alois Weif- 
ſenbach. Wien: Archiv f. G. St. u. K. K. 1816, Nr. 103. „Im Land 
ob der Enns gibt es wadere und ftarfe, wie fie ſich ſelbſt nennen, 
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Räfffinger oder frifhe Buben, welche oft, einem zu gefallen, fo ihres 
Gleichens feyn will, 4, 2, 3, ja 4 Mell Wegs auf die Tänk oder 
Hochzeiten nachgehen, und alsdann Gelegenheit fuhen, mit den 
Andern vermitteld der — — befannt zu werden.” Abele 
ſ. Grchth. II. 80. 

Die Robat, Robold, Robald, us bie und da ftatt Scharwerf 
oder Ftohndienſt uͤblich. „Einem ze vil robat auflegen.’ Cgm. 
788. f. 146. „Die Robat follen von niemandt gefordert werden, 
dann von denjenen, die darum Urbar oder Brief und Sigel oder ein 
vierjigiährige Gewoͤr gehabt.” tor. L.O. von 1603. „Zu Wachtn, 
tabatın ıc. gedrungen werden.” MB. 11. 424 ad 1440. „Es follen 
auch mesner, hüttenfneht und pfilfter pey dem Tomb ftewr, wacht, 
zierth und rowolt freu fein.’ altes Paffauer Rchtb. Ms. „Seithemalen 
die Scharwerh oder Robolden nit die Perfonen fonnder die Güther 
afficiern.“ Ldtag. von 1612, p. 305. cfr. Weirer dissert. p. 322. 
Ertl. prax. aur. 4. p. 18. „‚Fronen oder Robot.‘ Lorb BR. 245 
ad 1540. „Das Nobaltgeld.’”’ Abt v. St. Zend 1678. „Schar: 
werh, Robath, Wachen ıc.” Hist. Fris. II. II. 307. robolden, 
tebalden, robaten, zur Frohne arbeiten, frobnen. „Ein ganzer 
Hof kann mit 4 Röffern fharwerden oder robaldten.” Ertl. prax. 
aur. 4. 26. Das Wort ift! wol das gleihbedeutende böhm. robota, das 
flawon. rabota Arbeit überhaupt, rabotaio ic) arbeite, wozu aud) rab Knecht, 
raba Magd gehören wird. 

-Die Rubrid, a) (d. Sp.) rothe Dinte, rubrica. „Wildu machen 
ain rubrid, ty Elain aus der federw get, zu florieren.‘ Cgm. 821. 
f. 26. b) Das damit Gefchriebene als Titel, Überfhrift einer Ab- 
‚tbeilung im Tert ıc. 

tuebig, f. Rue und riobig. 

Die Ruch, plur. Ruͤeb (Gramm. 805, Oft. Iſar. „Ruͤbe unde 
obez. Bringet ein uzman rübe ber. Auasb. Sidtb. v. 1276), 
gewöhnlicher: die Rueben (Ruobm, opf. Roubm), plur. Rueben, 
Ruebenen (Rusabm, Rusbm>’), die Nübe (gl. o. 17, 95, ruoba, 
ist. röfa). Hie und da wird die Rueb der Näden (brassica 
rapa) entgegengefeßt und zunaͤchſt für brassica napus gebraudt, im 
Durchſchnitt aber fit jenes der allgemeine Name, der durh Beyſaͤtze 
naher bejtimmt wird; die bayrifhe, die Fäfel:, die Elaine, 
die Lange Rueben — oder das Darr:, das Dilen:, das 
Pfätrer: oder Pfäter-Nüeblein, die Scher:Rübe, Stedrübe, 
brassica napus; vrgl. Pfoſchen. „Bayriſch Rieb zwen Metzen“ 
MB. XXI. 698 ad 1575. „Die bapyrifhen Rüblein, die Köftlich- 
keit halber den galilätichen Feigen verglichen werden.” Fifchart a, 1590. 
Die weiße, die runde oder geſcheibte, die grüenfopfete 
oder rötfopfete Rueben, die Mai-Rueben brassica rapa, 
vrgl. Näben, Baͤtzlein. Die Gelbe Rueben (Gylrusbm). Die 
Röthe Rueben, Nunfelrübe, vtgl. Nonen. Die Schwäben: 


x 
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Rueben in einer Auſpacher TarDrb. v. 1708 find vielleicht brassica 
rapa, da die bayriſchen br. napus find. Wiener: Nueben find 
dem Zillerthaler Kartoffel. Nuͤrnb. Sy.W. Gälld, haust dei” Roubm 
alla? Hausts net all, huls fei” bal' (d. h. um Mitte Octobers muͤſſen 
die Rüben eingebracht fepn). Der Ruspetzaun (Rueb-peunt 3.), 
f. Peunt. R.A. Ein Ruͤeblein fhaben Einem, (Franken) ihm zum 
Spott den Zeigefinger der linken mit dem ber rechten Hand ftreichen. 
rüebin, rüeben (rüsabi”, rüobse), adj. von Rüben. rüabi’s 
Kraut, weiße Rüben, ganz Fein zerfhroten und geſaͤuert. „Aln 
Riebeskraut.“ Speifezettel v. 1755. Nürnb. „Rüblestraut.” 
ruͤebeln, nah Rüben fhmeden, wie z. B. eine mit weißen Rüben 
gemäftete Sand. Der Ruͤebler-Batzen, Batzen mit dem Ge: 
präge einer Ruͤbe, des Wapens bes falzb. Erzbiſchofs Leonhard von 
Keutfhah (1495 — 1518). Diefe Münze curfierte in B. von 1502 — 
1513 zu 4 Kreugern oder 14 Pfenn. ſchwarz. Lori M.R. I. 104, 113.453, 
„Die Rieblerbagen haben ſich müffen leiden.” Dr. G. Ed gegen 
die Juden, Ingolft. 1532. Es wäre feltfam, wenn Batzl (f. Bäß: 
lein 2)) blos durch eine Anfpielung auf das Emblem eines folhen 
Batzens bie jetzige Bedeutung erhalten hätte. 





Reihe: Rad, red, x. 
(Vrgl. tab, reb ıc.) 


Der Rädh (Rähl, ſchwaͤb. Rauh), die Nahe (a. Sp. räha), gem, 
woͤhnlicher: Grol, Haß. an Bach habm auf Einen. „Alen Rad 
und Haß vergeſſen.“ „Sein Zorn wird dich in der Zeit des Rachs 
verderben.’ P. Abrab. raͤchig, gerädig, raͤchiſch adj., 
rahfühtig. „Wia is’s net um dé Packleut # gräachigs Gsind!“* 
„An unwuͤrſams rähifch begern.” layiſche Anzalgung v. 1531. 
„An großraͤchlger Mann wider fein Feindt.“ altes Adelsbuch. 
Brol. lanc-räche. Nibel. 586. müdel:räde. M.S. 2. 130. 
Die Rähfal (Kr. Lthdl. III. 295); rädhfälig adj. (Dr. Ec 1542.) 
©. reden. 

Der Rachen, wie hd. (a. Sy. hrahho, racho, sublinguium). Der 
Rachenputzeer, faurer Wein (der vermöge feiner Weinftelnfäure 
den Schleim im R. gerinnen maht und ‚ablöst). 

rähfen, rädfen und rädezen (räcks'n, räckoz'n), den 
Speichel mit hörbarem Laut heraufholen und auswerfen (gl. a. 614. 
i. 656. 698. 1125 radifon, screo, per vim spuo, zurUCCa, agf. 
hräcan und hräcetar, nal. to read, ist. hrakia, ſchwed. 
radla, cfr. niederl. rochelen). Huften, räufplen und rären. Dr. 
Minderer 1620 p. 128. Bey Drtolph ftebt „reichſen.“ „Pluͤt 
reihfen.” Apter ausreihfen; im Cgm. 517 fol. 45.b „plut 
ausraͤchſen. Wer plür rähfent.” „Swer fi (die Galle) nz 
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gerahſinet, ſuenne fi im uberget, der iſt genern.“ Duit. III. 45; 
niederf. rakken und, verſetzt, harken ſtatt eines aͤltern hraken. 
Der Cgm. 72 gibt fol. 42 die lat. Lebensregel: Ad quamcumque 
domum perrexeris, ante screato duch: In welt haws du wilt 
gien, fo folt du ee davor ftien und dich rewchſen gar wol, nicht 
fit man in frömde haͤwſer gien fol. Die Raͤchſen (Räckfn, 
G’räckf‘n), zäher Speichel, Schleim, Qualfter, (agſ. hraca, dl. 
bräft, ſchwed. rackel, niederl. rochel). Bey Sendenberg E. 3. 
G. II. jus feud. c. 129 fteht „ob yemant ſich felb rauhet,“ was, 
wenn es hieber gehört, für raͤch-ezen ſprechen könnte. In einem 
Voc. sec. XV. fft uffrocht zen eructare. 

Die Rachen, pertica, Holy: Maß, f. Raben. 

taihen (rasche, O. Pf. raichs), 4) Verb. n. wie hchd. reichen, 
d. b. fih ausdehnen, erftreden, (Kero VII. 14. gl. 1. 900 fireihan 
pertingere, agf. täcan). 's Wasso‘ hät üba‘ mi’ aus g’raocht. 
raichen, verraihen, gereihen. „So und zu. mördlihem Nach⸗ 
thaill und fhaden verraicht. Landtag v. 1669 p. 376. „Die zu 
merflihen fhaden ralchende ſicherheit.“ Landtg. v. 1612 p. 10. 
Braichen, geraihen (grasche‘) Vrb. act. wie hchd. reichen, 
d. b. durch Ausftredung der Hand darbieten, geben überhaupt. @inem 
aine (sc. Ohrfeige) raichen, D.L. Steuern, Bülten, das 
Leben ıc. raihen, verraihen, abreihen oder verabrai- 
hen, oder erraihen. ‚Den Kutfhern haft du ein ſchweiners 
brati und Bier und Brod, fo viel fie halt wollen zu verreichen.“ 
Buders f. ®. IV. 228. „Wie viel die Söhne den Töchtern zur 
Ausſteurung zu erreihen fehuldig ſeyn ſollen.“ Wirzb. Ldg. Ord. 
v. 1618. Der Raid, Abraich, Verraich, bie Reihung, 
Entrihtung. Der Lehenraih, was ber Lehenmann dem Lehen- 
berrn bey jeder mit jenem oder diefem in Hinfiht auf das Lebengut 
fih begebenden Veränderung zu entrichten bat; ehmals gewöhnlich 
5 vom Hundert des Gutswerthes; Anlait, Laudemium, Relevium. 
Urbars Gebraud p. 70. cfr. Kr. Lhol. VII. 365. XII 277, „Der 
jährlide Abrauch ber Präftanda. War. E.u, C. B. J. 233. Der 
Handraich (2.Drd. v. 1518. 3.8. 137. 2 Art.), Handlanger. In 
einem ander Einn hat ein Voc. sec. XV. hantraih thun 
sublevare. 35) raichen, Vrb. act. (aͤ. Sp.) durch Ausftredung 
des Armes ober ber Hand nehmen, aus ber Entfernung her nehmen, 
holen (in diefem Sinn bey den Schwelzern noch jest üblich), „v m b⸗ 
rachen,“ amplecti. Voc. Ms. Tegernf. v. 1455. „Daz prot in den 
bämfern ra ichn,“ (In den Häufern der Bäder holen). Wſtr. Btr. 
VI 4515 Münchner „Beckhenſaͤcz“ v. 1468. „Wer ain erbſchafft 
kauft, ber fol es raicpen von uns und unfern Gotshaws“ (foll das 
Erbrebt-Gut aus unfrer Hand in Empfang nehmen). MB. V. 221. 
Benn des Cloſters Chlemfee Richter einen Dieb dem landesfürftlihen 
Richter auszullefern hat, fo fol dieſer „mit feinen Ambtlenten reiten 
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in den See hinz an dem Satl und ben Dieb da raichen.“ MB.11.507 
ad 4462. MB. V. 179, 489. VII. 154. 245. XVII. 46. fommt bey 
Schanfungen an Klöfter die Clauſel vor, daß diefe Klöfter, wenn der 
Schenker innerhalb einer gewiffen Entfernung, 3. ®. von 12 Meilen, 
mit Tod abgegangen, ihn „mit fren algen gevart oder wagen rali- 
hen, und bey ihnen begraben folen. MB. IV. 169 fteht durch 
einen Drudfehler raythen flatt ravchen. S. reden. 
— — Der Räuch (Rähh, Röhh, Rauhh), 4) wie hd. (a. Sp. roub, 
ist. revfr, agf. rec). Algenen Räud (sc. von eigenem Herbe, 
d. . eigene Haushaltung) haben ober halten. „Ledigen Knechten 
und Weibsbildern, die nicht algenen Naud haben, iſt verboten, 
das Tagwerk zu arbeiten.‘ Kr. Lhol. 427, Wſtr. Ber. VI. 150, 
Gerichts Ord. v. 1518. Tit. 2.55, L.R. v. 1616 fol. 245. 306. „Wie 
Lang die, fo fr Burger-Recht auffagen, alhle atgnen Rauch haben 
mögen.’ Amb. St.®. 56. ©. unten Ruck. Zunähft in biefer 
Beziehung find wol zu nehmen: das Raͤuchhuen, ein allgemein 
bekanntes Feudal:Reichnif; das Rauchpfund (wirzb. Brord.), jähr- 
lihe Abgabe vom Beſitz eines eignen Herde; f. Pfund. Der 
Raͤuchfang (Rau’fang), der Schornftein (vrgl. Kömidh, Kender). 
Die Nauh: Nächte, plur. (Rau’nacht, Rähhnacht, Ra’nacht), 
die zwölf Nächte, und überhaupt ‚die Zeit zwiihen Chriſti Geburt 
und heil. Drey- Köniz, die der Volftglaube für befonders geeignet 
balt, ſich mit der Geffterwelt in Verbindung zu feßen, namentlich 
der Vorabend oder die Nacht zum Chrifttag, zum Neujahre= und zum 
Drevfönias: Tag. Non dem, was in diefen Nächten ſchauerliches und 
gebeimnifivofles vorgeht, weiß fi die junge und alte Kinderwelt viel 
zu erzählen. In ber Rau-Nächt fommt 3. B. im b. W. (wie auf 
Island die Föla=fveinar) der Semper, ſchneidet den unartigen 
Kindern, die er findet, den Bauch auf, und legt Kiefelfteine hinein; 
in Franken kommt die Hulde (Hull) oder der Hullopöpel über 
den Moden der unfleifigen Mägde, und zeichnet ihn auf eine un- 
faubere Meife. (f. Eckard hist. Franciae orient. 1. 276.) Im b. W. 
wird metonymifh eine vermummte Weibeperfon felbft " Raunähht 
betitelt. Das is 9 rechte Raunähht. Einige machen aus dem wet- 
terlihen Zuftand diefer 12 Nächte zuverſichtliche Schlüffe auf den der 
42 Monate des Fommenben Jahres, was im Islaͤnd. Joͤla-ſkra 
heißt. Melt und breit ift das Loͤßeln (Wahrfagen) aus der Herdaſche, 
aegoffenem Bley ꝛc. (f. IT. p. 509) uͤbllch. Auch In den deutfhen Ge: 
meinden bev Pergine im Tridentinifhen enthalten fih zur Zeit der 
Rauchnaͤchte die Männer der Jagd, die Welber des Spinnens; Vich 
wird nior am Brunnen, fondern im Stalle getränft un. drgl. m. 
Bartolommet Ms. Hormalr Geſch. von Tyrol I. 111. Die Erklärung 
der Benennung. diefer Nächte aus dem um heil. Drevtönig üblichen kirch— 
lichen Beräuchern, Befprengen und Beichreiden der Wohnungen ift natürtic) 
genug, und die Vermuthung, daß die Form Rau-Nacht als Raun: 
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Racht mit den alten Giruni mysterium, den Alraum sc; wie etwa 
gar die, daf die Hullo mit dem nordifchen Yurfeft, isl. iol, agf. Geot 
iufammenhange, überflüßig. Daß indeffen diefe dem chriftlichen Aberglauben 
fo bedeutende Zeit mit dem vorchriſtlichen im Solſtitium üblichen Cultus 
(oral. Sunnenwend) eine gewiſſe Verbindung habe, wird fchon daraus 
wahrſcheinlich, dab aud in der Naht zum Thomas: (Anoftel) Tage, die 
feine der Rauch-, wohl aber der Solftitial: Nächte ift, geldßert 
und drgl. wird. Das Raͤuch-kaͤmmerlein,-ſtuͤblein. O. W. 
Kaͤmmerchen oder Stübhen, am Scornftein fo angebaut, daß der 
Rauch in dafelbe kommen und das darin aufgehängte oder aufges 
ſchiotete Fleifch durchdringen fünne. Baur. Der Raͤuchwegken, 
(Münden) befonders Brod das zur Zeit der Rauchnaͤchte gebaden 
nid. „Zum Rauch laͤuten war (fagt Wſtr. inf. gl. voce 
Rauchnachte) noch unlängit jeden Sonnabend auf dem Lande ge: 
braͤuchlich.“ 2) Der Dampf, Dunfl. Da‘ Rähh vo’ da hasfs'n 
Suppm. »s is eom do‘ Rähh zo'n Mäl raus’gangs. Doe Rähh 
am Himmol (Dunjt in der Atmofphäre — fhott. reuk Atmofphäre, 
toif, roof, dider Nebel. „Der Himmel ift rauchig,“ mit 
Dunft überzogen, S. Rud. 3) d. Sp. Gerub. „Obsolere, ver: 
rtichen, fein ſmach und rauch verlieren,” Wvent. Gramm. 
„Die fpeis gab im fo fuefen rawch.“ Cgm. 714. f. 116. „Auch 
fol man vn den thürnen frendige hund halten, die den Feind durch 
den Rauc mit bellen angeben und verrathen.“ Megetius v. 1529 
ib. IV. c. 24. In einem Artikel: „von vergiftenn unnd vnuer- 
giften Reuͤchen und Dämpfen‘ gibt das Fwrb. Ms. v. 1591 die 
Mittel an, einen „Geſchmach oder Rauch“ unter die Feinde 
zu fchleßen, von dem fie „zuem minjten 40 Stundt lang Synnloß 
werden.” „Der Driaders weret den Rauchen von bem Magen.’ 
Ortolph. Swelchem menfhen der atem fmedt dem vertreibt daz 
tofendl des böfen atem raud. Cgm. 592. f. 25.2 „Odor, ſchmeck 
vel rad.” Voc. v. 1429. S. riehen und Ruck. 
rduchen (rachot, röcho; b. W. raukd, raukho’), 1) wie had. 
(a. Ep. rouchan, idl. revfia). 2) raihern, (a. Spy. ro uchan) 
„rtäcben fumigare,* Voec.v. 1429. „Die Impen raͤchen.“ LOrde 
v. 1518, Bienen durh Rauch tödten. Eine Perfon oder Sache 
ä-rächo‘, eir-räche‘. Die Wohnituben, Ställe ıc. ausräuden, 
in denfelben unter gewiffen Gebeten und Geremonten Welhraud an- 
jünden. Es geſchieht dieſes jähriih in den fogenannten Naud- 
nädhten von Seite der Geiſtlichen, die dabey zugleich mit geweibter 
Kreide die Anfangsbuchſtaben der heil. drev Könige C.M.B. an bie 
Thüren fhreiben. In Münden hat es jedoch nur mehr auf Be— 
gehren der Haugbefiger ftatt, die ausdruͤckllch auf einem alten Brauch 
fefthaften, der ehmals befonders von den Bettelmönden fehr wohl 
benust wurde. Ind Raͤuchen gehen, zu diefem Ende in den Han: 
fern herumgehen. Auch das Zeltenbrod (Klözenbröd) muf 
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in den drey Rauchnaͤchten (heil. Abend, Neujahrs- und Dreykoͤnig⸗ 
Abend) eingeranht werben. DL. So iſt im Münchner beit.‘ 
Geiftfpital: Manual Cbm. 2086 v. 1519 fol. 76. 77. 80. 118. 119 
bemerft: „man gibt ze rauchen oder blos man raucht (fo und fo 
viel an Broben oder anderm Gebaͤch),“ vtgl. weihen. (B.W. MA.) 
Has], da rauch heo‘! da paß auf, ba komm her! Oder follte 
dieß noch das alte ru echen (roucho’) w. m. f. ſeyn? Brot. die RU. 
Daar ruuk an (da riech dran) im Brem. nbrf. Wrtbch. III. 545. 
raͤucheln (rächaln), nach Rauch riechen oder ſchmecken. D’ Suppm 
rachalt. S. a. riechen ald Stammmort von Raͤuch, und vrgl. 
Ruck. 

rauch adj., f. rauh. 

rech, riech, ſieh rieh rauh, trocken. 

1) rechen (echs), rechern (réchoſn), wie hchd. rechen (colligere 
rastro, urſpr. wol colligere, congerere überhaupt, vrgl. Grimm 
11. 26. und rehen 2) und gerehen adj.) Der Reihen (Rechs’), 
wie bb. (gl. a. 17. 53. 676 recho). Der Haber: Reden, 
Vorrichtung an der Senfe, mit weldher Haber gemäht wird; biefe 
ganze Senfe. Der Abrechen, ber Abrecher (Ä'rccho‘), reden: 
förmige Vorrichtung 1) an der Senfe zum Haber mähen, 2) an 
MWeihern und Wafferabläffen, 3) an einer Art Brüten, bie, ſchraͤg 
über einen Fluß gebaut, die Beſtimmung haben, das herabſchwim⸗ 
mende Triftholz aufzuhalten und in einen Nebenkanal zu leiten. 

2) reden. „Daß man fi niemahls fchlaffen legen folle, bis zuvor 
das Feuer zufammengerochen ober mit alem Flelß zufammenge- 
bußt ſey.“ Frepfing. FeuerOrd. v. 1719. Ohne Zweifel ift die Be- 
deutung rechen Feine andere als die des im I. Th. ©, 471 aufge- 
geführten trehen. Sollte die Form nicht blos Irrthum ober 
Berfehen ſeyn, fo wäre fie als die eines Ablautverbs, neben bem 
vorhergehenden Ableitverb rehen, merkwürdig. Diut. II. 37 heißt 
es vom Strauß „er grebet in die erde und berichet din eler mit 
dem ſande.“ Ob das goth. rikan (rifis owoevasıs ad Roman. 
42. 20) das efne oder das andere ſey, iſt noch ungewiß. Vrgl. ge: 
rechen adj. 

3) rechen (d. Sp. ih riche, du richeſt; ih rad; gerochen) wie 
hchd. rähen, (a. Sp. rehhan). Daher das heutzutag Im Dialelt 
üblichere abgeleitete rechnen (rechn?‘, rechs’n). I wıll mi’ scho’ 
ä dior rechns’! „Sich an feinen Feinden niht rechnen.” 2. Abrah. 
„Ueber ein Jahr muß diefe Frevelthat gerechnet werden.’ 7. Pre⸗ 
digt auf St. Benno's Iubelfeft v. 1723. „Sih rechnen.“ „Wollt 
feine Brüder rechnen.“ Avent. Chr.74.403. „Der Kalfer wirt mic 
an dir rehnen.‘ Liter XIII. S. Räd. Cine weitere Bedeutung 
als blos die von uleisci, nemlich die von treiben, betreiben, ver: 
treiben, verfolgen, haben die goth., agf. und isl. Ablautverbe vri- 
kan, vrecan, reka. (Wrgl, Rede.) 
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teheln, d. Sp. eine Art zu fiſchen. ‚Item das Recheln in der 
Donau bringt auch eine große Dedung der Fiſche. Soll fürbas nim- 
mer geſchehen.“ Kr. 2hdl. VIII. 400 ad 1484. XII. 443 ad 1500. 
Das Voc. v. 4419 bat „rechling orena, piscis,“ eine Perca? 
Dder gehört das Verb zu 4) rechen? 
tehnen rächen, f. rechen. 
tedenen (rechon), rechnen (rechne‘), wie hchd. rechnen. Goth. 
bat raͤhnjan, isl. reikna deufelben Sinn; cfr. Grimm. II. 167. 
168. „rech enen rationem ponere,‘* gl. o. 264, „‚investigare, 
außrechnen, paß nachgedenden; vehnum machen, facere ratio- 
einationem.“* Av. Gramm, ze rechenen (z' reche'n) adver- 
bialiter,. fo zu fagen, beynahe. Er iſt z’reche'n no ein Kind. 
Er it z’reche'n bis zwoͤlfe ausgebliben. „Send felbige, welche bey 
500 gewefen, zu rehnen, in einen Augenblick nidergemacht.“ 
Br. Ber. IV. 149. Vrgl. gerehen. " 
Der „Rechner“ (Scheyrer DienſtbotenOrd. v. 1500), eine Art Bohrer. 
er, Rechner, Zapffer.“ 
gertechen (grehhr), a) adj. gerade. 
„Aftn werd mo’ krumb und grähh>’ 
Allas mitonand>* sehho‘, 4 
Lirum larum Leffolstil, 
Wis hält ’s Glück i”n Fasching wıll. Lled. 
b) adv., grehho, gréêhho's, gröhhe’st, gerade, geradezu, gleich; 
ſogleich, alfogleih. Ge na grähho furt! „Doch follen fy die neß 
feßen gerehen in ben fee und nit auf die ſelten.“ MB. VIII. 280 
ad 1441. „Annd da dannen gerehen hinauf au bi Yſerpruckhen.“ 
Burgfridsbefchteib. von Münden de a°. 1460. Wſtr. Bir. VI. 192. 
Des is scho gr&hha”s g'fält g'we’n, das war ſchon gleich gefehlt. 
Khal Wundaͤ wärs, wenns Fhrecheft hetn verzagt.“ Banernlich 
über die Entfegung Wiens 1685. Kero 46, 6. rehhan ultro, agf. 
tecen protinus, cito. wol juo gerecdhe plene. Grimm. III. 148. Das 
da; ere verneme gereche fivaz iemen fprehe. Diut: III. 44. und 'waz 
nad): getis willen greh. Diut. II. 125. miniu bein ungered fint con- 
turbata  sunt ossa mea. Motf. Pf. VI. 5. mir gereh alde ungereh 
pegagene, imo dandon id, Pf. XXXIII. 2. cf. Rott. X. ı8. Tat. 55, 
105 153,4. Ungrech passio, tumultus. gerehenen (Windb. Pfalter 
Cgm. 417. f. 55.2 129.b) praeparare. garwe id, oder gerehene id, 
praeparabo. uoregeredhenen praeparemus. „Unz id mich darzuo mege 
gerehinen.“ „du (Johannes) tuoft die furefart imo ce gerehenenne 
fine wege®. Diut. II. 78. 137. cf. Note. Pf. LXVIT. 10. LXXXII. 7. 
gerehenon, gl. i. 566. girehhanoter directus. Gtafder II. 264 hat 
noch ein einfahes reden, gerechen praeparare. Ob das subst. fem. 
gareHins der goth. Homilie hieher paſſe? Brot. Grimm Reinh. 274. 
aufgerehen, d. Sp. aufrichtig, recht. (efr. aufrecht.) „Das 
Glaltt fol aufgerechen fein und kain Schonung haben.” „Ain 
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aufgerehens (aufgerehtens iſt wol ein Drudfehler?) unge: 
verlichs Glait.“ MB. IX. 289 ad 1456. Diefe Form gerechen 
fiept aus wie das Particip. präterit. eines nad fehen, geben ıc. con: 
jugierenden Ablautverbs (vrgl. unter 3) rehen und unter reden das 
goth. rifan). Verwandt mag ihr fenn das niederfächfifhe refen richtig, 
ordentlich, unverworren, rein. 

Der „Rechkaͤs.“ Nah der Schelrer Dienftord. v. 1500 gebührt dem 
Bader „zu St. Marteinstag ain gang, zu weinachten ain rechkaͤs 
vnd zu oftern ain fladen.“ cf. das folgende. 

ber Recher? (ef. das vorige.) „Die Selbe fol geben inerlihen zwen 
Mesen Oeles, zwen $. dn., aln hune und ainen recher.“ „So 
gültet die feld faerlih aim mesen oͤlls zwelff pfenning für recher 
und welſat, dreißig Ayer und ain Fasnachthennen.“ „Der zins ber 
tärelihen aus dem garten gat mit fampt dem recher und dem vas— 
nahthun.“ MB. XXIII. 60 ad 4326. 414 ad 1456. 594 ad 1479. 

reich adj., wie hchd. (a. Sp. rihhi), " reihe Hauben m. drgl., 
aus aͤchtem Gold: oder Silberftoff verfertigt. Reiches Almuefen, 
reihe Pfruͤend, (Münden, Nürnberg, Neumarkt, MB. XXV. 
64. 70), im technifhen Gegenfaß von einer minder ergiebigen Fundation. 
Reiches Salz, Salz von dem reihen Hall (Reichenhall) und 
nicht bom Fleinen Hall oder Haͤll-lein („Hallein“, deffen 
Salz man armes nannte. „Daß die von München kein armes Salz 
führen follten, dieweilen fie reiches Salz zu Waſſerburg, Traun- 
ftein oder Relchenhall finden.” Kr. Lhdl. I. 258 ad 1456. „aln 
reihe Scheiben ſalz.“ MB. (Hohenwart.) XVII. 170 ad 4451. 
Neihe Fueder (Traunfteln, Lex. v. B.) gebörrte Salzmaffen, 
55 —60 Pd. fhwer, die 15—20 Meilen weit ohne Gefäß, ohne 
Zerbrehen blos mit untergelegtem Stroh verführt werden.” (cfr. 
Fueder.) „Abſatz reihen Weſens fo vil, Halleinifh We— 
fens fo vil.” Hazzi Satift. III. 1006. De ward manig edler 
reich und fällig (von den aufgelefenen Stuͤcken Smaragds). Cgm. 
7355. f. 45. „Das reich, felig Land Armenien.’ Avent. Chr. 67. 
Neihmannskind, (U. Mayn) ſcherzh. Appellativ und Nomen propr. - 
Der Reichtuem, d. Sp. auch daz Reihtuom, woher ber Neu: 
tralplural: Reichthuͤmer. 

Das Neid, .a) wie Hd. (d. Sp. ride, a. Sp. rihhi, nicht blos 
chuning-riche (regnum), fondern auch hersog=ricdhe (ducatus, 
gl. o. 359), und wol fin letztern Sinne: Suäbo rihhl bey 
Dtfrid, ad Salom. 9, fo wie im alten poetifhen Fragment von 
Herzog Helurih: „dero Belaro ride.“ cfr. Garintrihe und 
dral. Himilrihhi und erdrihhi. Otf. V. A. 50. V. 23. 273. 
„In bomelreih vnd auf ertreih. Chayferin hymelreiches 
und ertreiheg. Cgm. 73. f. 2. Aus den Zeiten des welland 
beiligen römifhen Reihe (Regnum, Imperium) wird fih im ge- 
meinem Leben vielleicht noch lange erhalten bie R.A.: im Neid, 

d. h. 
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d. h. in Franken und Schwaben — vermuthlich weil da, ber vielen 
einzelnen Gebiete wegen, die Neicheverfaffung am anfhaulihften war. 
i. R.A. Auf des Meihes Straße (öffentlih), 3. B. Einem 
ein Gut aufgeben. MB. VI. 586. 603, VIII. 245. 226. cfr. „Vint 
ein man gut auf der ftras, die frey ift, under der erd, daz iſt dez 
reichs, und dem vinder fol der vierde tafl werden.” LandR. Ms. 
v. 1453. Mancher Straße Hebte die Gerichtsbarkeit über die daran 
liegenden oder anftoßenden Dörfer (freyen Leute) an, die als Straß: 
segtey vom Meic zu Lehen gieng. ſ. Wftr. Btr. IV. 34. MB. XXI. 21. 
b) d. Sp. Regio, die Gegend, der Bezirf, Strih, das Gebiet. So 
bieß ehmals die Gegend am Regen bis Miechtah herab dag Viecht-⸗ 
reich. „Alram von dem Degenberg Pfleger in dem Viechtreiche.“ 
MB. XII. 194 ad 1351. „H. R. Lant-richter im Viechtreich.“ 
ibid. 217 ad 41416. M. W. vorfpreh im Viechtreich. MB. XI. 
251 ad 41422. ‚‚Landgeriht im Viechtreich.“ Kr. 2hdl. VI. 71. 
„Kaſtner im Viechtreich.“ Kr. Lhdl. XI. 467. „Beyde Landge- 
tihte im Viechtreich mit famt beyden Märkten Viehtah und 
Regen.’ Kr. Lhdl. XVI. 59 ad 1506. „Dber- und Nieder: 
Viehtreich.“ ibid. p. 218. Nah Hazzi Stattit. IV. 151 hört man 
aus dem Munde des Volkes nod) jeßt „MWiehdarich” (Veidarich?) 
Das Chambrich, die Gegend, der Gau an der Chamb „in pago 
Champriche.“ MB. XI. 157., v. Lang Reg. ad 1050. Ein großer 
Strich des heutigen Öfterreih zwifhen der Donau und Böhmen hieß 
beynahe bis auf unfre Zeiten herab das Boigreidh. MB. IV. p. 296 
u. 322. „In rure quod Peuchrich dicitur. Es gab in dieſem 
öfterreihlichen Bezirk eu Bogen und ein Windberg wie in Bayern; 
vermuthlich legten die in andre Gegenden verpflanzten edeln Ge— 
fhlebter ihren neuerbauten Burgen und Schlöffern gerne den Namen 
der alten, väterlichen bey, von denen fie abſtammten. Sftarrinpt, 
Öfterreich felbft wurde urfp. nur ald regio orientalis fm Gegen: 
fa von Uneſtarrihhl genommen. 

Der Reihen, f. Reihen. 

rich, die Endſolbe an einigen männlihen Thier- und andern Namen 
lautet im altb. Dialekt blos ro’. Der Antoro' (o.ſchwaͤb. Andrach, 
a. Sp. aut-recho, Enterih, bev Conrad v. Megenberg der Ant: 
reich, ded Antretichen. Cgm. 58. f. 75), Gansoro' (Gaͤnſerich), 
Kädaro’ (Kater), Taubaro' (Taͤuberich), mwigere. (Wegerih). Vrgl. 
Grimm. II. 516. ©. auh Rede. 

tieden (riochs, o.pf. reichng), es riecht, — (rioeht, ruicht), 
roch, riechet, hät gerochen, Rauch, Dampf, Dunſt von ſich 
geben, alſo was hchd. rauhen und riechen (a. Sp. riohhan, 
touh, gtrohhan in beiden Bedeutungen). „Dar Uofm reicht, 
der Ofen raucht, ein riechender Ofen, elibanus fumans.‘* gl. v. 1418. 
„Geſpenſter, die Schwebel aus der Naſe riechen.” P. Abrah. „Do 
ſaͤhenſ in dem ſchiffe riechen daz bluot.“ Nibel. 6278. „Ruore 

Schmeller's Vayeriſches Woͤrterbuch. III. Th. B 
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die berga, fo riechent fie.” Notk. 145. 5; 105. 32. „Lin riob- 
henti“ linum fumigans. Tat. 69. 9. „toud fumebat.“ gl. 1. 6; 
„An finero irbölgent roüh der rüch poenitentiae.“ Motk. 17. 9. 
„Sin kuchen die röch felten. Gudrun 396. Diefe allgemeinere Be- 
deutung, die dad Berb riehen faft in gang O. Deutſchland bepbe: 
halten hat, mag die Urſache feyn, daß es bafelbit in dem befchränf- 
tern hchd. Sinn (olere, olfacere) weniger gebrauht und durch 
fhmeden erfeßt wird. ©. Raͤuch, Geruch md Waß. 

.. Der Geruch (G’ruhh), wie hchd. Nptſch. führt „Grouch“ als 
närnbergerifh auf, was nah Gramm. 378 als Geruech nicht recht 
zu ben von riechen (toudh, ruhen, gerochen) flatthaften Ab- 
leftungen ftimmen würde. Doch findet fih in a. Gl. die ou nicht 
felten mit uo verwechſelt; namentlich fteht a. 519 ru, ruoh, und 
561 rouh aid Erklärung eines mir unverftandenen gazumber. Ge- 
rouhh auch Rudgauifh. ©. d. f. 

Das Geruͤch Geruͤech?), bidw. auch ber Geruch, der Ruf, fama. 
„Durh ein Geruch oder gmains Geſchrey.“ Weixer P. UI. _ 
dissert. IV. „So ber Pfendter eins guten Geruchs ff.” ter. 
8.D. v. 1603. „Falſch ſpil, hader und boͤß geruch.“ H. Sachs. 
„Ir das Geruch aufkommen.“ Dr. Eck 1542. „Der Ge— 
ruch und das Gluͤck““ fama atque fortuna. Nichts forhten dann 
ein ſchantlichs Geruche.“ Dietr. v. Plien. „Durch einen gemat: 
nen leymat, geruͤech oder geſchray.“ Ger.Drd. v. 1518. Tit. 7. 
9. Geſatz, während es ebendaf. im v. Gefag heißt: „durch ainen 
offenbaren Iepymat und gemain geruͤeff und Geſchray.“ „Des 
werdet ir ben lon von gott, guet geruehe von der welt... 
emphahen.“ Samml. f. pr. II. 249 ad 1497. weitrüdig adj. 
„Daß fie betten fo weitrüchig gemacht diſe Mishandlung.“ Dr. Ed. 
„Damit das der mwirdig Stift wolrihend und allermainiglihen 
tundig wurt.“ Ensdorf. Chr. Öfele I. 582. Ein Verb. ruden 
fcheint zu folgern aus: „Als Jugurtha folher Anſchickung des Metellus 
berudt ward.” Dietr.v. Plien. „verrucdte Gewerbe mestieri infami.‘* 
Nomenclat. v. 1677. Bey Gtatder it rüdhelen, im Niederfänd. ru: 
cheten, von etwas insgeheim reden, murmeln (wo das Geheime blos in 
der diminutiven Endung liegen Eöunte). Weiter abgeleitet fcheint das hchd. 
Gerüst, niederfähf. ruchte, niederländ. geruct tumultus, strepitus, 
murmur (ſchwerlich erft vom hollaͤnd. geruft), und die Berbe: ver: 
ruchten promulgare, Voc. v. 1482, berüdtigen Einen einer Mifie: 
that, ihn derfelden laut zeihen, Carol. poen. 6. 157. 158. 160, Voraus: 
gefegt, daß wirklich die Form mit u, ü und nicht die mit ue, üe bie 
richtige ſey, ift erfaubt, an das ist. ro diffusio (in aera aquae, arenae etc.) 
von riufa (fowol fumare ats deturbari) zu denken, und unfer Wort ge: 
hört mit zu riechen. Bral. in odore sanctitatis, im Gerud der Hei: 
Tigteit. „Doetores die witeno ftinfent mit demo ftanEe bonae opinionis.“* 
Willeram, Muůßte neben der Form mit u auch die mit ue als That: 
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fade angenommen werben, fo würde nad analoger Bedeutung auch das 
befannte verrucht, dialektiſch verruecht, ald ähnlich dem ä. verwazen 
(verftucht) neben wazen olere, hieher zu ziehen: ſeyn; doch iſt ed, viel 
wabhrfcheinlicher, vom folgenden verruedhen. 

zueden (ruscha‘, o.pf. b. W. rouehbng), 1) übermäßig beforgt und 
ängftlih feyn, immer mehr zu haben, zu befommen. (Vrgl. indeſſen 
das folgende Ruech.) 2) ruechen, öfter geruehen, d. Sp. be: 
forgt, bedacht ſeyn überhaupt, (a. Sp. ruohham eines dinges, 
niederl. roeden, agf. recan. cfr. idl. rökta colere). „Als verr 
fo des gerühend.‘ Mederer Jugolſt. 42. Etwas tuon gerno- 
hen, oder ze tuon ıc. gernochen, Bedacht nehmen, es zu thun ıc. 
„Sin’ ruochet mich nicht angeſehen.“ Walther v. d. V. 56. 1. 
„Daz wir die Veſti Leihen gerähten dem N. N.“ „Daz wir 
geructen ſollch unreht abſchaffen.“ MB. X. 290. Lori L. R. 63. 
„Bit hierauf E. f. 8. geruche diß buͤchlin annemmen in gnaden.“ 
Debdicat. v. 1542. „‚über des Gele der allmechtig got ſich genediklichen 
gerüde zu erparmen.“ MB. XXV. 49. Daher die noch jet, 
gemöhnlih auf Ruhe bezogene, vom Thun und Laffen fürftlicher 
Yerionen gebräuchliche Deferenzformel: zu thumzc. geruben, fpan. 
dignarse , franz. daigner. „Lieber fun, nu ruͤch her 53” 
lieber Sohn, nun merke auf. Cgm. 270. fol. 174.2 Sehr wahrfcein- 
lih gehört hieher noch die R.A. des b. Waldes: Hasl, da rauch 
hes’, du, da paß auf! wo man fi das dunfle rouch (d. b. rue) 
in rauch umgedeutet. beruedhen d. Sp., biruohhan a. Sp, 
beforgen. „Umb der ewigen Meß befier Fudrung und Beruehung 
willen.“ MB.X. 166244433. „Sit it ung welt beruͤchen.“ Nibel. 
6646. Solte das im I. Th. S. 249 aufgeführte brüchen, fo 
wie Stalders „Aufzrächen‘ (einen Wagen, ihn zurüften, in Orb- 
nung bringen) als bermechen hieher gehören? verruehen, non 
<urare, gering achten, aus dem Sinn fhlagen. „Wie man das fol 
zergeffen und verruochen.“ Cgm. 480. f. 116. „Der bat gar 
verruedet dirre weilte valſchen hort.“ Dint. II. 161. Das auch 
bb. verrucht, Gerruecht) gottvergeffen, gottlos, gehört: (analog 
den Formen verlogen, verftolen f. Gramm. 994) wol auch hieher, 
vrgl. Geruͤch. ruechlös, wie hechd. tuchlos, a. Sp. ruobhalds 
non curans. „ruͤchelos und unachtfam der eren gotes.“ Cgm. 99, 
fol. 4. In der a. Sp. tft ther ruo und diu ruohha, gen. um. 
und a,cura, Eines ruod haben, fich deffen annehmen. Diut. II.117; 
runohlih curiosus, unruohha incuria, unbirnoh adv. aufer 
Acht. 

Der Ruſech Guock), ber Ruͤechel, a) Menſch, der nach allem glerig 
iſt, nie ſatt werden laun. Des is o Ruooh; den Ruach? kenn 
1scho. ruechiſch, ruecheriſch adj. und adv. Ich bin zweifelhaft, 
ob diefer Ausdruck, nicht etwa fammt dem vorigen ruechen 1) nach 
der R.A. freßen wio & Busch, als bloße Figur zur folgenden Bed. c) 
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gehoͤre. b) ſcherzhaft wegwerfend: jüngere Perſon überhaupt. „Und 
ſeind wir ſchon noch junge Ruechen,“ ſagt einer der Winde in 
Buchers Charfr. Proceß. Städrüschel, mägst kasn Bauoſnküochol? 
fagt wol eine Perſon vom Lande, indem fie die Arroganz eines 
nötigen-Städters zuruͤckwelſen will. Bey Staider iſt der Ruſech 
ein hoͤchſt nichtswuͤrdiger Menfh; in Seeland ro eck delator; bey 
Notker Pf. 57. 11. ſteht ruo h für stultus, isl. iſt Hröfr vir fortis, 
grandis, insolens; c) cornix nigra frugilega, Klein. (a. Sp. bruoh, 
agſ. brüc, engl. to of graculus, isl. Hröfr pelicanus ater. „Groſſe 
Hauffen der Storden, Häsen, Tulen, Ruben und Krähen.” Avent. 
Ehron. ©. 496. „Daß füro niemand keinen jungen Vogel mehr von 
den Neften trage, ausgenommen Arn, Raben, Kran, Ruechen, 
Erngries (eringrioz alietum gl. i. 111.222, 0. 108, wovon der 
erfte Beftandtheil dem agf. earn, ahd. aro, gen. arin aquila zu 
entſprechen fcheint) und andere dergleichen groffe und fhädlihe Ge— 
fluͤgel.“ Kr. Lhol. VIII. 396 ad 1484. MB. X. sigill. Tab. IX. tft 
fo ein Ruech als redendes Wappen abgebildet. „Von Tagen (f. 
Dähel) und von Ruchen.“ Maßman Denfm. I. 111. Gl. 4. 1079. 
flebt ruohc musca cristata. 


täßfen, ſ. Raden. — — 
richſen, fhälern, f. rickſen. 


recht (röhhd, opf. réo'd), ‚adj. und adv. wie hchoͤ., (a. Sy. reht, 

agf. riht, isl. rötter, goth. raiht-s, wol genetifh zufam: 
menhangend mit dem lat. rectus, cfr. gerechen adj.). R.a. die 
bey einer anfheinend allgugewiffenhaften, puͤnktlichen Ausgleihung 
einer Sache als fherzhafte Entfhuldigung gebraudt wird: 

Wäs rehhd is häd God lieb, 

Wer ’Gaas stılt is ka9 Bökdiob. 
5 r&oda“ Ma>, d,pf. ein Mann von großen, befonbers körperlichen 
Volltommenheiten. „Am rechten Oſtertag,“ (HhE.) am eigent- 
lihen DOfter = Sonntag felbft. Vrgl. unten gereht. Wäs wıllst 
denn r&hhd habm, gebm? Wio gei'st as denn rehhd? frdgt 
der auf den Abſchluß dringende Käufer oder Verkäufer. I hä’ 
gmas't, I wills r&chto‘ kriogng. Eom had oſs ſeho rechto‘ 
laff-n äls mior (billiger ‚ wohlfeiler). 

Das Recht, a) im Allgem. wie bb. Sehr uͤblich in der 
jetzigen dialeftifhen und Altern, aber, wie es fcheint, unnachwelslich 
in der alten Sprache, ift die Flerion nah 2ter Declinationdart 
(Sramm. 870) das Recht, des Rechten und Rechtens, 
die Rechten xc. Unerflärlih find mir die bey v. Delling II. 105 
aufgeführten Accufativformen das Rechten und eine Rechten. 
(efr. unten i.) Folgen Belege für die übrigen Cafus, großenthells 
Stellen, wo Recht in der aͤ Bed. b) Gericht, verfammeltes Ge- 
richt, Gerichtsſitzung, Gerichtshandlung genommen iſt. „Das Recht 
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bat ſich ergangen“ (die Gerichtsſitzung hat ſtatt gehabt). MB. III. 580. 
XII. 441. „Da gab das Redt.. da hat das Recht (d. h. das ver: 
fammelte Gericht) gejagt.“ MB. II. 530. 210. „Maifter gaiftiihs 
Rechten,“ juris canonici Doctor. „Des Rechten Fürfpred ſeyn,“ (vor 
Gericht advocieren). MB. XIII. 418. V. 268. „Des behabten Red: 
ten (über den gewonnenen Streithandel) Brief begeren.‘ MB. XIII. 417. 
Kechtens ſeyn Einem um eine Sache“ vor einer Behörde (ihm zu Recht 
kehen). Kr. Lhdl. 1. 182. Ref. ER. v. 1520. Tit. 8. Die Sad des 
Rehtens, Rechtsſache, Gegenftand des Streites. Kr. Lhdl. VII. 502. 
Außerhald Rechtens.“ Kr. Lhdt. VII. 5310. MB. II. 579, „Des 
Kehtens Richter.“ MB. IX. 184. „Die Beyfiger des Rechtens.“ 
Ger Ord. v. 1616. Tit. 1. Ginem des Rechten oder des Rechtens 
verhelfen. Ref. 2.R. Tit. 7. „Der Krieg Rechtens.“ „Den Krieg 
Rechten s beveftigen,‘ litem contestare. „Der Obfig Rechtens.“ Die 
dom Rechten s :. „Zum nedfteen Rechten,‘ (auf die nächſte Ge: 
tihtsfigung). „Dem andern und dritten Rechten nachgen.“ Kr. Lhdl. 
XL 580. „Zum dritten Rechten ledig erfant werden.” L.R. v. 1616. 
f. 725. „An feinem Rechten verfürjt werden.” L.R. v. 1616. f. 50. 
Ein Recht frümen, eine Gerihtsfigung beftellen. Das Recht bieten 
Einem (das Gericht wider ihm anrufen). 2.R. v. 1616. 297. Gin Recht 
nemen von Ginem (ſich mit ihm vor Gericht einftelten). Rchtb. Ms. v. 1458. 
cap. 25. Münd. Stdtb. v. 1455. ibid. f. XI. Ein Recht wu ffhlagen 
(eine G.Sigung verfdieben, vertagen). MB. III. 579. Kr. Lhdl. VII. 434. 502. 
Ehron. v. 1486. „Der Richter fragt an das Recht“ (d. h. die Benfiter). - 
MB. II. 580. Gin Recht, das Recht fiben, befigen: Rechtſitzen 
(Gericht Halten). Mederer Ingolſt. 181. Ger.Ord. v. 1520. Tit. 1. Art. 5. 
Recht fprehen, f. weiter unten. Gin Recht tuen, verhören hinz Ginem 
(eine Rhandlung über ihn vornehmen). MB. IX. 140. 144. III. 360. „So 
wollen es dje Rechten ‘ (jura, leges). ‚Das Buech der Landtrechten.“ 
„Deetoer der Rechten; baider Rechten Doctor“ B. CraisRecht f. 58. 
„Wider Ordnung gemainer Rechten.“ L.R. v. 1616. f. 60: „Ihrer 
Restens(?) und Gerechtigthaiten.“ Ltg. v. 1669. p. 437. Formeln 
mit Präpofttionen: an dem Rechten, zu Geridht, vor Geriht. „An 
dem rechten ften,‘ (befonders als Zeuge, Zufdauer). MB. X. 130. IX. 214. 
X, ası. „An offem rechten ſitzen.“ MB. XII. sı6. „an regt,” 
ohne Proces, ohne gerichtliche Entfheidung, ohne Richterfprud. MB. III. 212. 
LR Ms. o. 1455. Tuot er da; unbetwungenleiden an recht. L.R. Ms. 
v. 1455. cfr. Heumann opusc. 68. ©. unten on Kedt. auf Redt, 
iu Geriht, vor Geriht. „Auf Recht ften und ein fach verantworten.’ 
3u ainem auf das Recht ſten (ihm vor Gericht beyftehen). „Derfelb 
fl fen auf das nächſt recht.“ „Der ſol ften auf recht, und fol 
erden gen den Halligen, das ..“ „Stet ainer auf redht und Hagt 
umd ain lehen.“ Der Todtichläger aus Notwehr foll zu dem Richter 
eiten und „Im fein fwert aufgeben auf Recht.“ Ld.R. Ms. v. 1455. 
„Swer feinen gelter aufpaben wit auf recht vmb fein get. Mündn. 
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Stötd. ſ. X. (Veral. die R.A. aufbegeren mit Einem, etwa ellipt. ft. 
auf Recht. cfr. Gr. 9. 1017.) „Einen auf recht verſichern.“ „Ein guet 
auf recht verbieten.” „Mag der porgen gehaben auf recht.“ LOR. 
Ms. v. 1455. „Auf recht ledig laßen“ einen Gefangengehaltenen. Gem. 
Reg.Chr. III. 484. Brot. unten das Adj. und Adv. aufredt. „Aus 
dem Rechten“ gen Einem, ju einer beftimmten Gerihtsfigung nit er: 
feinen, um ſich ‚gegen ihn zu verantworten. MB. IX. 214. X. 129. 150. 
„Bei dem Rechten“ (zju Gericht) fein, fen, figen, befonders als Ur: , 
theitiprecher (daher Beifiger), Zeuge oder Zufhauer.. MB. IK. 214. 
X. 150. XIII. [TI M Durh Recht, mit Recht, von Rechtswegen. 
MB. X. 156. 137. Für Recht, vor Geriht. „Für Recht fteen,‘ 
fi vor Geriht ſtellen. L.R. v. 1616. f. 725. In ein Redt (in 
einen Proceß) ten, treten, fi einlaßen mit Einem. Gemein. Reg · Chr. II. 47. 
„Zn das Recht ſten zu Einem, ihm vor Gericht beyſtehen.“ L.R. Ms. 
v. 1455. cfr. Heumann opusc. 92. 95. In Recht (vor Geridt, zu Ge 
richt) ften, fürbringen, Hagen, antworten, erfennen. In Recht ver: 
tretten Ginen. Sich in Recht Taßen oder einfaßen. GrchtsOrd. v. 1520. 
Zit. aa 9. ‚Im Rechten reden. Kr. Lhdt. XVI. 580. VII. 309. 
Mit dem Rechten (von Gerichtöwegen), 3. B. Cinem etwas einantwor: 
ten. MB. X. 150. „Einem einer anfprad oder umb einer anfprad) -ent: 
preften mit dem rechten,’ von dem Anſpruch deſſelben gerichtlich freyge⸗ 
ſprochen werden. MB. X. 99. 128. Einen verderben mit dem Rechten, 
in Todesurtpeil über ihn füllen und erecutieren. Heumann opusc. 66. 67. 
Etwas vertretten, verfprehen mit dem Rechten (geridtlid garantieren). 
MB. XII. 405. 415 on recht, ohne Richterſpruch. AR. v. 1616. 
f. 287. „on alles redt.“ MB. IX. 201. „je unrecht,“ desgr. 
MB. X. 99. ©. oben an Recht. Bon Recht, von Rechtswegen. 
MB. IH. 210. „Bone rehte,“ MM. 94, fonft lieber bi rehte, i. 509. 
799, jure. Bon dem Rechten verglaiten Ginen, ihm fichered Geleit 
vom Gericht zurück gewähren. „Mit Einem Magen von Recht zu Red: 
ten,” von Geriht zu Geriht, von Situng zu Sigung. MB. X. 99. 
Bu Recht ſitzen. Ginen als Rechtipreher zu recht ſeten.“ Kr, EHd. 
VII. 508. Bu Recht, ju dem Rechten fomen, erfdeinen (vor Gericht 
erfheinen). MB. IX. 2ı4. XII. 416. Einen fänglid zu Recht an: 
nemen, von Gerihtswegen verhaften. L.R. v. 1616. f. 724. „Ginem 
sum Rechten verfunden.” L2.R. v. 1616. f. 459. „Einen zum Red 
ten ledig laßen, verglaiten.“ Gem. Reg.Chr. III. 484. Malefij Ord. v. 1616. 
„Gine (geftoine) Sade zu Recht verbieten,” von Gerichtöwegen mit 
Beichtag belegen. ibid. 8235. zu Recht fragen, bey den Rechtiprechern 
oder Bepfigern Umfrage halten. Kr. Lhdl. VII. 508. „zu Recht erken: 
nen,“ in Gerihtsfisung oder von Gerichtewegen. Einem das Wort thun 
zum Rechten (fein Rechtsanwalt, Advocat fepn). Kr. EHdr. VII. 485. 308. 
Einem (fiheres) Gelait geben (entweder 6108) zum Rechten, (oder aud) 
jum und vom Redten. Nah feinen Beziehungen erbielt fo 
ein Geriht, ein Recht b) d, h. eine Gericttsſitzung verfchiedne 
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Benennungen, 3. B. Dorf-, Hofmard:, Land: 1, Recht. 
Herbfi:, Kirhtag:, Auattemberz 1. Recht. (Welſch 
Reichertshofen 65. 179. 181. 1865 Kr. Lhbl. X. 365. XI. 109, 
MB. X. 461.) Ehaft:, Eud-Recht. Burg-, Hof-, Hue b⸗ 
Recht. Gaſt-, Mann-Recht. Léhen⸗Recht. Recht umb 
aigen, Malefiz-Recht, wle man noch ſagt Kriegs-, Stand— 
Recht von einer einzelnen Gerichtsverſammlung. Stangen— 
Redt tyrol. L.O. v. 1603. II. 64, ec) das Recht, beſtimmte 
Geldſumme als Reichniß oder als Abgabe, welche ein Andrer recht⸗ 
lich anſpricht. In einer alten Thumſtaufiſchen Mauttabelle heißt 
es: „ain Salz- oder Wein- oder Gewandſchaͤff gibt ain Recht 
d. £: XXXVII du. Regenſp.“ ſ. Boden-Recht. „Was man zu 
Straubing anſchuͤttet von Getreid, da gibt man nicht mehr davon 
dann ein Stegrecht 12 Negenfp. Pfenning.” Kr. Lhdl. II. 185. 
Das Forſtrecht, jdhrlicher Zins der in einen Forft oder Wald 
tingeforfteten Unterthbanen oder „Forſtrechter,“ eigentlih das 
ihnen dadurch zur Beziehung einer gewiffen Quantität Holz gefiherte 
Nedt. Ar. Lhol. XVIIL 5534, XVII. 170 ff. MB. IV. 294 ad 4076. 
Dis Klain: Recht, Abgabe an Wictuallen geringerer Art, als 
Ehem, Käfe, Hühnern x. „Das Burgrecht.“ MB. IV. 581. 
Der Mann, ber für einen Andern einen Jagdhund in gewiffer Art 
beforgte, ſprach dad Sailreht, ber ein Pferd, das Baum: 
teht als Douceur an. Rechn. v. 1592 in Freib. Samml. II. 111. 
125. u. paſſ. d) das Recht, was in Bezug auf eine Sache, 
ein Vergeben Rechtens tft, die Sentenz. „Dis recht habent alle 
die, di werung iehent auf tot lewt.“ „dicz recht habent alle di 
fo ungetrewlich gut hin tragent dag man in antwurtt. R. v. F. Rchtb. 
Bir. Ber. VIL 172, 1735. ©. unten Recht fpreden. Das 
Naͤchrecht, bejtimmter Antheil an den eingehenden Straf- und 
andern Geldern, ald Sporn zur Pflihterfüllung den Gerichtsdienern 
bemiligt , nah Weirer dissert. IV. von jedem Pfund Pfenning ein 
Sailing, alfo der Ste Pfenning. Aus der Erflärung der Landes⸗ 
frepbeit I. Th. Art. 17. ergibt ſich, daß bis zu derfelben Zeit felbft 
die höhern landesfuͤrſtlichen Zuftizbeamten folhe Nachrechte bezogen, 
alfo auf die Verbrechen der Unterthanen fpeculieren mußten. Bey 
Vipdpummandeln nahm der Gerichtsdiener den‘ 3ten Pfenning zum 
Rahrecht. LandtagBeſchwerden v. 1501. Kr. XI. 167. Das 
Rchtb. Ms. v. 4455. cap. XX. gibt von 72 dn. dem Schergen 12 dn. 
Art. 6. Tit. 4. des Landrechts v. 1518 fagt: Als oft der Nichter 
drepffig dn. zu pueß nimbt, fo oft fol dem Fronpoten ober Schergen 
datauff fechs dn. zu Nahrecht geben werden. Am Landtag v. 1612 
(p. 246) fommt die Vefhwerde vor, daß bev Entrichtung ber 
taudemien „aud der Scherg jederzeit noch dazu den Aten Pfen: 
ning Nachrecht baben wolle.” In den Bemerf. über Laudem.- 
Rechte v. 1799 p. 64, 201, heißt es: „Die Nachrechte der 
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Beamten von jedem Gulden 8%, kr., die noch in der Taxord. 
v. 1756 verboten, feitheraber überall eingeführt wor- 
den find, vermehren fih nah dem Verhältnif der Shäbung 
und Laudemien, und find alfo eine neue Perhorrefcenzurfache 
befonders wider Iandftändifhe Beamten, die ganz von der Gnade 
ihres Herrn abhangen nnd nur in feinem Namen die Schägung vor- 
nehmen.” Das Unrecht, Geldbuße für ein geringeres Vergeben, 
aus einer feftgefegten Summe beftehend. „So hat er ein Unrecht 
verlorn, das fit einer Herrfchaft 5 $. du.“ Peitinger Ehaft v. 1435. 
Lori LechR. 139. „Dem Richter ain unrecht ze puſſ geben.” 
Münd. Stbtb. Ms. v. 1455. e) das Recht, was jemand vor 
Gericht in feiner Sache vorzubringen hat. Sagt der, wegen In— 
jurien Beklagte: „die red han ich In Born getan ungevaerleih und 
von kainer warhait nit, da fol man fein recht darumb nemen 
mit feinem ald. Kaiſerbuch 5ted Capitel. Stet er aber fein (der 
Sade) mit lawgen, fo fol man fein recht von jm darvmb nemen. 
ibid. 13. capit. Das Wider-Recht (Gerihtsord. v. 1520. 
Tit. 6. Art. 5.), die Reconventio. „Wie der Saft dem Inwoner 
des Widerrehtens fchuldig iſt.“ Sich gegen den clager des 
Widerrehteng gebrauben. Ref. des b. Landrechts Tit. 8. Art. 2. 
f) von Münzftüden: das Gehörige, Gebährende an innerm Werth. 
„ſechtzigk Gulden new ungerifher, die gut an gold waren und ir 
recht und wag wol hetten.” ... „guldein ungrifh und pehamiſch 
die gut an gold fein und ir recht und wag wol haben.” MB. XVIII. 
270. 500. XIX. 51 ad 1402— 1410. 8) Einen Sterbenden „mit 
aller hriftliger Recht” (vrgl. oben eine Rechten) oder 
„mit allen hriftlihen Rechten“ verfehen. Aufttch. Miraf. 
„ale Gotzrechtigkeit empfangen.’ Spieß archiv. Neb.Arb. Il. 59. 
©. berichten e), verfehen. Hiernach ließe fich deuten der in Cgm. 
620. f. 114.2 ftatt das Sel-geraͤt vorfommende Ausdrud die 
Sele:gerebt. h) Das Recht, die Gerechtigkalt einer er- 
wachſenen Perfon des andern Geſchlechts, Ihre Regel, die Menjtruation. 
„Sie bat jr Recht, mangelt jres Rechten.“ DOrtolph. „‚Unzabi- 
baren Qungtfrawen iſt in Außbleibung oder DVerftellung ihrer Ge— 
rechtigkeit bey difem Bad gebolffen worden.’ Adelholz. Badbefchr. 
i) ieldeder der den gerädten Däbern Recht thut ‚‚(fie zu richten, 
zu machen. weiß). Gemein. Meg. Chr. III. 366 ad 1462. Merd 
ain wortzathen, ob der tinden recht fey oder nicht. .... wan 
iv... plab befeibt, fo tft ir recht gefhechen, fo ift der tinden 
teht an allen dingen; wan dp tyncken ſwarz genug iſt, fo ift ir 
recht. Cgm. 321. f. 22. 23. 29. Schweigen ift gut, reden befer, 
der im recht thut. Cgm. 810. f. 137. k) das Recht, Guets— 
Recht, das Iuventarium an fahrender Habe auf einem Gut. 
f. Bericht unter richten e). DD Erb: Redt, Leib-Recht, 
f. unter Gerechtikalt. 
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rechtfertig adj., (d. Sp.) redlih, rechtſchaffen; dt. „Daß 
ihr Handel und Wandel’rehtfertig wäre.” Daß fie rechtfer— 
tig feyen in ihrem Handel. Kr. Lhol. VII. 106. „Auf unredt- 
fertige Leute ſtreifen.“ ibid. p. 421. „Damit rehtfertig 
Bier gefotten mög werden.’ L.R. v. 1616. f. 544. „rechtvertig 
Gut.’ Rupr. v. Frepf. Rchtb. rechtfertigen Einen, ihn ge— 
richtlich verfolgen; behandeln, beftrafen, proceſſieren. „Daß du nie⸗ 
mand in deinem Amt und Gebiet keinen ſchaͤdlichen Mann zu recht⸗ 
fertigen noͤtheſt.“ Kr. &hd. VII. p. 492. „Soll der Kläger dem 
Antworter folgen und den rechtfertigen in den Gerichten, da ber 
Antworter wohnhaftig. Kr. Ebdl. X. 419. „‚Prälaten und der Adel 
folen am perfönlihe Sprüh nindert gerehtfertigt werben, dann 
vor Uns als Landesfürften oder unferm Vizedom.“ Kr. Lhol. XVI. 299. 
„Berdächtige Leut mit Worten rechtfertigen.‘ Kr. Lhdl. VII. 106. 
Einen vom Leben zum Tod rechtfertigen, binrihten. Kr. Lhdl. 
VI. 493. „Am Mittwoch hat man gefeyert, des Malefiz-Rechten 
halben; feind ſechs Mörder auff offem Platz gerehtferttigt wor- 
den, al mit dem Rad geftrafft worden.‘ Ldtg. v. 1514 p- 290. 
Kr. Lhdl. VII. 134. Das Voc. v. 1618 bat noch: rechtfertigen 
sequi lites. item: absolvere iudicio, culpa. item: damnare, 
supplicio afficere. Die Rechtfertigung, der Proceß. Pein- 
lige R., fummarifdhe R. „Sich in Rechtfertigung ein- 
lagen.” GerichtsO. v. 1520. 

rechtfüeglich (Voc. v. 1618), tauglich. rechthaͤngig, bey 
Gericht anhaͤngig und noch unentſchieden. wirzb. Vrord. recht⸗ 
geſchaffen, recht ſhaffen, ſ. ſchaffen. 

Recht ſprechen (nab Recht d?), über einen Rechtsfall feine 
Stimme geben. (cfr. Kr. &hdl. II. 189. XIL. 358 ff.) Die Recht— 
ſprecher (auh: Urtailfpredher, Urtatler, Bepfißer, 
Rechtsſitzer genannt) waren nad der ältern Gerichtsorbnung In 
der Hanptfahe das, was heutzutage in England und Frankreich die 
Jurys oder Gefhwornen find, fo wie überhaupt das Gerichtsver- 
fahren unfrer Voraͤltern wenigftens für alle männlihen Angeſeſſenen 
oder Bürger jedes Gerichtöbezirks Öffentlich war. (Cfr. Schran- 
nem.) In Bezug auf. das Dorfgericht pu Langen-Erringen heißt es MB. 
XXIII. 226 ad 1578: „Ze dem erften, da; alle gepurn und alf feldner 
ju Grringen vnd all ander husheblich lüt us fletten und von andern 
dörffern wol recht mugen ſprechen. Es mag aud der rihter niemand 
fur gerigt gebieten, er hab dann dauor zu ſchaffen. Wer aber vor dem 
rechten iſt, den mag der rihter wol haizzen niderfüzen und reht fpres 
hen, wollt er ſich de; fegen, fo mag er ims gebieten bey ſechzig pfenning, 
auch fullen die gepuren an daz gericht gan als von altes herfommen ift, 
ungevarligen. Auf dem a9. 1471 zu Landshut gehaltenen Landtag will 
es die Zugeordnieten von der Landſchaft „nicht gut bedurlfen, daf vier und 
zwanzig Urtheiler erwählt und die altein Recht ſprechen follen: fondern 
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ift gerathfchlagt, daß eine Anzahl Perfonen ald ein und vierzig oder 
minder erdare fromme Mann, und nicht darüber, fo ungefährlih zu 
den Shrannen fommen, zu Recht niebergefest, und daß allein 
diefelden, fo alfo niedergefeut und nicht nicht die, fo auswendig an 
den Schrannen oder dem Ring fliehen, zu Recht gefragt wer: 
den follten; daß aud) einem jeden Richter in den Eid gegeben würde, ſolche 
Perſonen 'ungefägrlih und die treffentlichſten und vernünftigften aus ihnen 
zu nehmen und niederzufegen.” Kr. Lhdl. VII. 508. 422. 425. 480. In 
der GerichtsOrd. v. 1520 1 Tit. 4 Gefab. und darnadı mit einigen Ab: 
weichungen in der v. 1616 heißt es: „In den Gerichten, ba der Richter 
für ſich ſelbs nit Urtail fpriht, fonder an die fhran, die Beyſitzer 
oder rehtfprecher der Urtail anfragt, mie dann ber enden, alda das 
Landpuech nit Tigt, der gebrauch ift, da fol der Richter, fo er zu Gericht 
fist, nit über dreizehen und nicht unter fieben Beyſitzer und Urtailſprecher 
bey jme haben. Es füllen auch diefelden Benfiger durch die Herrfhaft, 
‚ der das Gericht zugehört, und derſelben Herrfhaft Richter auf ir 
apde erfieft und erwölt werden, die beiten rechtlichiften und verftendigiften, 
fo man ungeferlicy des orts gehaben mag. Diefelben follen, alfo erwählt, 
öffentrih vor Gericht zu Gott ainen Ayd fchwören, daß fie, fo oft fy 
durdh den Richter, jme Recht fisen zu beffen, erfordert werden, 
gehorſamlich erfcheinen, und umb was Sachen ſy vom Richter des Rechtens 
angefragt werden, unferlih urtailn und Recht fprehen wollen.’ zc. 
‚Hat ein Hofmarchsherr nit fo vil gefchicdter Teüt, damit er das Gericht 
‚mit Rechtfprechern beſetzen mag, fo,fol er etlich erber umbfäffen und nad: 
pern auß dem Fandgericht oder andern hoffmarden erpitten, die ihme das 
Recht on Coftung der parthey helfen beſitzen.“ ibid. Art. 14. eſr. Gerichts Ord. 
v. 1520. Tit. 1. Art. 4 ff. G.Ord. v. 1616. Tit. 1. Art. 18. In Städten 
und Märkten wurden die Rechtſprecher gewöhnlich aus den Gefchwor: 
nen des Raths, den Vierern (Führern) der Zünfte ze. genommen. cfr. 
Mederers Ingolſtadt p. 94. Gemeiners Reg. Chr. III. 95. „Gar viel und 
oft,“ fo wird (Kr. Lhoͤl. XVI. p. 379) gegen Ende des ıI5ten Ihndrts über 
die Sandfchrannen des Vizdomamts Straubing geklagt, „gibt fih, daß der 
Richter, fo er und Gerichtſchreiber geſeſſen find, ‚alfererft auf die Redt: 
ſprecher harren müffen, bis dieſelben kommen, einer vom Pflug, der 
andere vom Mad, ber dritte van feinem Handwerk.” ꝛc. Der Berfaifer 
„ainer Tapifhen Anzaigung‘ ze. v. 1551 bemerkt, daß im Niderlannd, da 
die Reformation des baprifhen Rechtbuechs nit Tigt, mit nad dem buch, 
fonder nad) den ſtimmen der Beyſitzer geurtiet wird (dieß ſchloß jenes nicht 
aus; eſr. Gerichtsord. v. 1520 n. 1616 Tit. 1. Art. 52.), und fährt dann 
fort: „bedeucht mich nit pöß, man Tieße den armen paurfmann Im Nider: 
lannd bey feiner veldarbant, darzue er on zweifel nutzer und geichickhter 
wäre, dann zum vrteinfprechen, fonnderlih in peinlichen fadhen, da es Teib 
und eben andrifft.” („Im alten Gerichten ſollen zwölff ehrbare verftändige 
angefejfene Mann zu gefhwornen Rechtſprechern erkiedt und geſetzt 
werden, In großen treffentichen Sachen folten allweg zwölff, in gemainen 
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Sachen nit unter ſüben, vnd in Gedingen und Schreibtagen und Tarie: 
rung der Schäden fiben oder fünf Recht ſprecher beym Rechten gegen: 
wärtig fepn.” ze. tur. L.O. v. 1605.) Analog wurde bey den Kriegsleuten 
verfahren. Fronfperger 1555. f. LXIIII. „So der oberft befilcht, daß man 
einen Uebelthäter für den gemeinen Mann flellen, daſelbs ine beklagen nd 
urteif über jne ergehn laſſen fol, fo fchfeht man zu der gemein an einem 
gelegen Tag und Platz umb, fürt den Gefangnen in den Ring, nimt einen 
Zeldiwaibel zum Fürfpregen, zeigt durd feinen fürfprechen des übelthäters 
Mishandlung an, und Hegert, daf er vom gemeinen Man vermög des 
Artikelsbrief oder des Kriegsrechts geftraft werden fol. Der Profoß thut 
die Ktag. Der Beklagte begehrt einen Fürfpreden aus den Feldiwaibeln. 
Der thut fein Berantwurtung. - Ein Feldwebel fordert einen gemeinen 
Kriegsmann auf, fein Urtel zu geben. Diefer nimt etlihe gut Gefellen zu 
fih außer den Ring. Nah Berathung tritt er in den Ring jurüd und 
fast fein Urtheil. Der Ferdwebel fordert einen zweiten Kriegstneht, der 
thut ebenfo. Gin dritter edenfo. Iſt der dreyer Urteil gleich, gut. Wo nicht, 
{0 entfcheidet der gemein Mann durch fein Mehr. cf. LXXVI — LXXVII. 
Auf jeden Fall wird das Öffentlihe Rechtöverfahren und das Jury unfrer 
Sorittern noch weit hinter der Vervollkommnung zurücgeftanden haben, 
mit welcher diefe uralten germanifchen Inſtitute heutzutage wieder in ihre 
Rechte eingeſetzt worden find oder werben. Gefehlt war es vielleicht, daß 
man fie ben dem Ueberhandnehmen des ſchriftlichen Juſtizweſens, ftatt zu 
verbeifern, ganz bey Seite geftellt hat. Schon in den Landtagsverhand: 
lungen v. 1507 (Krenner XVI. p. 57) war als mufterhaft angeführt wor: 
den, daß „im Päbſtlichen Hof und Eöniglichen Kammergeriht und anderswo 
an viel Gerichten große Proceife alle durch Gefchriften befhehen, daß einige 
Parthey derfelden Ende perfänlih nimmer kommt.” Im Unterland Strau: 
binger Antheils, wo die Sammlung von Rechtsfällen v. 13546, ind gemein 
des Kaifers (Ludwig) Bud, oder fchlehthin: das Bud genannt, nicht 
gerichtliche Kraft erhalten hatte, erhielt fih das Rechtſprechen durd 
Geſchworne am Tängften. Es war indeifen nach dem Griminaleoder v. 1751 
I. Th. cap. 1. $. 6. nod) damals hie und da üblih. Bral. Pd.R. v. 1616. 
f. 482. 797. Man fehe übrigens die verſchiednen, als Obiges gefchrieden 
war, über diefe wichtige Angelegenheit erfchienenen, an Belegen reichhaltigern 
Abhandlungen Buchners, des Frh. v. Frenberg und befonders Maurers 
Preisſchrift. 

aufrecht, d. Sp. a) adv., etwa mit dem oben angeführten auf 
Recht in Verährung. „Die Klage haben wir euch aufrecht ver: 
antwortet.’’ Kr. £hdl. X. 518. „CTreulich und aufrecht.‘ Khraiſſer 
Comp. 120. b) adj. (Ober:Ammer) justus, richtig; aufrichtig, un- 
befholten. an aufrechta‘ Ma. Ein verfauftes Gut dem Käufer 
„weren nnd vor aller rechtliben anſprach vertreten, verantworten 
und aufreht machen.“ MB. XXV. 457. „Iſt ein verftändiger 
frommer auffrehter Herr gewefen.” Hund St.B. II. 47. „So 
folfen fie Uns ungezwelfelter gar aufrechter Antwort hoͤren.“ 
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ibid. 527. „Mit Begehrung, Uns darauf der Sachen halb für - 
aufrecht und verantwortet zu haben.“ „Ew. Könige. Gnade wolle 
mid auf meines Bruders Klage für aufrecht und entſchuldigt haben.“ 
Kr. Lhdol. IX..55. 68. „Wir getröften Uns, daß Wir in unfrer Ver— 
antwortung als ein frommer Fürft löblih und aufrecht wollen er- 
fanden werden.‘ ibid. X. 524. „E. f. D. wolle (die Verlaͤumder) 
für loſe und zuichtige Leuth, uns aber für redlih und aufrecht 
halten.‘ Brief v. 4597. 3tſch. f. B. v. 1816. IV. 435. „Ain auf: 
rechter Kaufmann.‘ Beichtbuch v. 1579. „Wollte ih Ew. f. SGnad 
alfo aufgerecht beweifen. Kr. £hdl. III. 234. 

gereht (grecht, grehhd, gre’d, o.pf. greo’d), a) wie bb. 
Sid grecht machen, den Unſchuldigen fpielen. b) recht, «) dexter. 
Di grecht Hand. „An der gerehtenn und an ber glynnken 
feitten.” Wftr. Btr. II. 157 ad 4475. 4) nicht unrecht, nicht unwahr, 
nicht unaͤcht. Des (was bu fagft) is scho grehht. 0 grechte 
Junkfrau. 9° grechto‘ Weit. 9 grechte Wär. „unge 
rechte pfenwert.” 2.D.v. 1553. 102. „grebtiu pura.‘* gl. 4. 257. 
y) paffend. Da“ Rök, d‘ Schuah [an'ma‘ grähhd, gre’d. 

0° lbfrifcha‘ Buo’ get "on Albm-Deanäl zua; 
8 langwaligo® Hné'd is fürs Haomdeonàl gred. 

gereht machen, g'recht'in, recht machen, anpaflen. d) (in Com⸗ 
pofitis) entfprehend einem Dinge, beffelben mächtig, bemfelben ge— 
wachfen. pfenninggereht, dem Geldpreife entfprehend. wet- 
tergereht (ehmals von Geiftlihen), im Stande, Ungewitter zu 
vertreiben. „Es gab Pfarrer, welche öffentlich behaupteten, daß fie 
wettergereht ſeyn und die Miefel zu Waller mahen können.’ 
b. Volks⸗Calender v. 1804 p- 85. Kopfgereht, dem Schwindel 
nicht unterworfen. (Bey Zägern) birfhgereht, färtengerecht, 
holzgerecht, ſchußgerecht. „In alle fattel gerecht compo- 
situs ad omnes casus.“ Voc. v. 1618. Sollte nach y) oder d) 
das alte Sübit. eregrehti (MM. 56. Dtfr. öfters für majestas) ohn⸗ 
gefäbr zu deuten ſeyn als id quod honori regis, Dei oder quod 
ei prae omnibus convenit, debetur, praerogativa. Wenigſtens 
darf das gr als bloße Eontraction, nad obigem grehtiu, nah 
grehta emendatos ij. 315, grihter ordinatus i. 564, ungrihti 
MM. 72, créht rectus, justus Notk. 18. 95 52, 1. A. für frübe 
Zeit vorausgefent werben. c) bereit, fertig. Bist ſehe grecht 
oder gr&d? „Ih bin dir is vil gereht‘ bin bereit dazu. Diut. 
11. 72. „Alſo der leu garwer (oder) grehter ze roube, sicut leo 
paratus ad predam.‘ Pfalter. Windberg. saec. XI. (Als Con— 
junction wird grebt in eben diefem Ms. für ergo und quidem ge— 
braudt.) grechten, grechteln, bereit, fertig, zurecht machen. 
Der Grecht-Tag (Augsb.) der Samftag. Alfo in Bezug auf den 
chriſtligen Sonntag, was die neugriebifhe rap«szeun (Freytag) in 
Bezug auf den urfpr. Sabbath, „worgrehtunge preparationem.* 
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Pfalt. Windb. d) gerade (mol die urfp. Bed.), schnuargre’d, 
kiorz'ngre'd, pfeilgerecht. Er is gre’d und gfchle'd, hat feine 
geraden Glieder. (6. W.) In grehti in directo. Notk. 25. 12. 
Ja fogar was grad in feiner dialeft. Bed. nur. ©. gerechen 
adj. und adv. 

Die Gerechtigkeit, a) wie hchd. b) die durch ein Recht oder 
Gefeh begründete Befugnif, Gerehtfame. Gewerbs-Gerechtig— 
fett, zunftmäßig ertheilte Freyheit, ein bürgerlihes Gewerb zu 
treiben. Alle ſolche Gerechtigkeiten waren nach der alten Zunft- 
verfafung real, d. b. wie Mealitäten erblich und verkaͤuflich, bis In 
der neuern Zeit duch die Ertheilung einiger blos auf der Perfon 
baftenden oder fogenannten Perfonal:Gerehtigfeiten bad 
Lihmende und Stodende des alten Zwangſoſtems etwas corrigtert 
wurde. Nicht ausgeübte Gerectigkeiten nennt man fhläfende. 
Die Grundgerechtigkeit, das Recht, vermöge deffen ein Bauer, 
nabdem er daffelbe durch die Anlait (Handlohn, Laudemium, Re— 
lerlum 20.) erfauft hat, als Grundhold eines Andern, nemlich 
des eigentlichen Grundherrn gegen Entrihtung beitimmter jaͤhr⸗ 
her Stiften und Gälten auf deſſen Gute fist. Diefe Grund: 
getehtigkeit it 1) eine Neuftifft, wenn fie blos bie zum Tod 
des Srundberen dauert; 2) eine veranlaitete Freyſtifft (auh 
Hertng unſt (Zirngibl. Probft. Hfph. p- 132), Baurecht, Bau: 
mannsrecht, Freyfaffen- Recht genannt), wenn fie fo lange 
dauert, als es dern Grundheren gefällig fit, nicht aufzufünden, in 
welchem Falle er den Betrag der Anlait nebſt dem der allenfallfigen 
Gutsverbefferungen zurüdzugeben hat; 3) oder ein Leib: Recht 
(auh: Leibgeding, in Schwaben: Fall:Lehen genannt), wenn 
fie fi Lediglich auf die Lebzeiten des Grundholden erftredt; 4) oder 
ein Erb: Recht (in Steyrmark: Kauf-Recht, in Schwaben: 
Erblehen genannt), wenn fie fih aud auf ded Grundholden Erben 
fortfegt. Die Ausdrüdte Urbarsgerehtigkeit, Baurecht, 
Baumannsreht, Herrngnad, Herrngunft finden fi oft 
zwiſchen 2, 3, 4 ſchwankend angewendet. In ditern Urk., 3. B. 
Zirgibl. Hfp. 185. 4885 cfr. 202; Kr. Lhol. XVIIL 350, kommt auch 
vor ein fogenanntes: Odrecht, vermöge deffen man öde Gründe 
eine gewiffe Zahl Jahre ohne Stift und Guͤlt ıc. zu bebauen erjielt. 
Zimmerrecht. Kr. Lhol. XVIII. 223. Der Leibrechter, Erb: 
schter oder ⸗-Rechtler, Grundhold mit Leib- oder Erb-MRecht. 
leibrehtbar, erbrechtbar adj. von Gütern. „Churf. Carl 
Theodor gab dem Adel des Landes ein ſchoͤnes Beyſpiel dadurch, daß 
er alle feine Gründe vererbredtete. Zirngibl. Hfp. 101.152. 260. 
Ertl in f. Praxis aurea I. 272 hat folgende abwärtsgehende Stufen: 
leiter dee Srundgerehtigfeiten: 4) Ludaigen, 2) Erb- 
teht, 3) Zehen, 4) Leibrecht, 5) veranlaite Frenftift, 
6 Neuſtift, 7) bloße Freyftift. Erftere, die in unferm 
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lieben Vaterland leider am ſeltenſten voxkommt, iſt freyes voll⸗ 
fommned Eigenthum, die letzte bloßer Pacht. Daß es in früherer Zeit 
ein mehr und gieichmäßiger vertheiltes wahres Grund: Cigenthum gegeben 
habe, und daß gar fehr viele fchriftliche Beſitztitel bey der Unbelefenheit 
und Sorgiofigkeit der Inhaber durd alferfey Kunftftüde zu Gunften ber 
böhern Klaſſen, von Generation ju Generation, auf jener Stufenleiter abı _ 
wärts gezogen worden feyen, ift man wol nicht berechtigt, mit dem patrio: 
tifhden ©. Rottmanner (Bemerf. über Saudemial: 20. Rechte in B. ©. 19. 
20. 23. 84. 99; und Magifter Theophil. Neumanns Antwortſchreiben an 
Freyherrn v. Herfomman), anzunehmen, Antwortet doch in den Notata 
eines Freyh. v. Bodmann von 1705 (Cbm. 3117) ein Bäuerlein fogar auf 
die Zumutgung, daß er zu Oftern beichten folle, vorfihtig genug: „Na, 
ih laß mir kain neue gerehtifait auf mein Haus bringen !”*) Im Ge: 
gentheil waren nad früherem Rechtszuſtande vieler Länder nur der Fürft 
und das Häuflein ber Edeln und Freven eines wahren Grundeigentgums 
fähig, Eeineswegs aber die ganze große Maſſe der Nichtfreven. Sollte fi 
dieſes Derhältniß auf friedlihem Wege, etwa dadurd, daß die Kinder die 
natürliden Knedte des Vaters, die jüngern Brüder die der ältern, die 
Schwachen die der Starken find, altmäplig feftgefegt Haben? Oder liegt ihm 
irgend ein gewaltſames Greigniß im Großen, wie, die foörmliche Unteriohung 
eined Theiles der Nation durd einen andern, oder gar durd fremde Gr: 
oberer, ju Grunde? Eine urfundtihe Geihidte der Verhättniffe, die der 
erfie, widtigfte Stand eines aderbauenden Bandes feit Zahrhunderten be: 
ftanden, möchte zwar fchwieriger, aber zum mindeften nicht weniger be- 
lehrend und nugbringend fen, als eine Gefdyichte feiner Stadtbürger, Ge: 
fehrten, Geifttihen, Adelihen und Fürften. Zwar ein unmittelbarer recht: 
licher Anſpruch auf einen beſſern Rechtszuſtand der Jetztlebenden wird auf 
hiſtoriſchem Wege ſchwerlich begründet: werden können. Je weiter jurüc, 
ie rober und unmündiger die große Maffe. Ueberall anfänglid nur Be: 
swinger und Bezwungene, lauter Recht des Starken, lauter Pflicht 
des Schwachen — dann altmählih Gnaden des Starken, Freyheiten 
und Privilegien des Schwachen — dereinft etwa in fernen reifern Jahr: 
hunderten gleihe Rechte und gleiche Pflichten für Starke und für Schwade. 
Noch ftehen die am weiteften vorgerückten Staatsvereine, was aud in den 
neuern Zeiten gefagt und gethban worden fepn mag, immer nur auf der 
Stufe der Gnaden und der Freyheiten. c) die Gerechtigkalt 
des dndern Geſchlechts, f, Recht h). \ 





*) Freylich fhon um 1440 wird in Cgm. 5986, 93119, 55755, 51447 de: 
merft: „Wenn bie armen leut hilff oder ſcherm fuehen von den edeln 
oder von aigeniharft wegen, und fi dann darnad) erczaygen mit farn 
oder mit fharberchen oder mit fhandung zu hayligen zeiten, fo wirt 
dann daraus ein recht vnd ewiger zins und wirt von in (den Edeln) 
eingefhriben in ir ſalbuch. Der fapder vir ift die das haben getan. 
O wie fchwärlich die verdbampt werden vnd mit in verdampnen. alt ir 
erben, die folich recht welten Haben,“ 
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rechten, (d. Sp.) wie im Hchd. uur mehr figurlih, vor Gericht 
ftreiten, plädieren. „Vor dem Richter auf ber lantichrann mit 
Einem redhten um ein Ding.” MB. XXIV. 441. rechtnen (b. W.), 
was anderwärts ralfonieren, Ausftelungen mahen, zanfen. Was 
hast denn ällawal für 0’ Rechtn® du Rechtnarin!? be- 
teten, verrechten, vor Gericht bringen, gerichtlich behandeln, 
verhandeln. Der Michter, vor dem bie fah berecht wirdet. „Ein 
verftolnes Guet vor dem Rechten berehten, es gerichtild reuin- 
diciren.“ Mef. des b. L. Rechts v. 1518 Tit. 20. Art. 8.9. „Einen 
ala einen Räuber berechten“ (proceffiren), und hinrichten. Gen. 
Reg. Chr. 111.120. „berechte fach,‘ resjudicata. MB. XXV. 460. 
„Die Hfannt fol man nvndert anderthalb verrehten, dann hie 
bey unfern Dorfrehtern.” Wſtr. Ber. VII. 326. „Das fülle vor 
einem pfleger zum bolnperg verreht und auegetragen werben.’ 
MB. XXV. 399. 407. „Diewell das Fürbott ein Fundament der 
Rechtfertigung iſt vnd, ohne dad niemand verrechtet werden 
fol.” tpr. L.O. v. 1603. verunrechten, als Ablelt. von 
Unreht. Einen „verunrehten und vergwältigen.” Kr. Lhdl. 
Xıs1. 251. 

ticht adv., (Mittel:Rhein) gerade, In gerader Linie. gerichts, 
entrihts (sc. Wege), d. Sp. geraden Wegs. „Von der Prugg 
geriht 8 duch das Hard.“ Lorl LM. 180. „Darüber gieng ein 
prugg bin gerichtz zu einer ſtat.“ Cgm. 270. f. 239.2 „Von 
demfelben Gebirg entrihts Wegs über das Langenekg bis in diu 
MRigel.“ Meicelb. Chr. B. IL 96. MB. VII. 466. „Bon derfelben 
Marhfeulen entrihts biß zu dem Siechhawß . ... entrichts 
binäber durh die am.’ Wſtt. Ber. VI. 191. 192 ad 1440. „in 
rihti geradezu,’ Dtfe. 3. 26. 25. rihti abgeleit. Subft. f. 
rectitudo, trames, regula. gl. a. 310. 531. i. 28. 416. 1023. Das 
Ungeridt, d. Sp. das Unrecht, Vergehen fowol ald Verbrechen. 
„Alles Ungericht gerichten, Frävel und ander Ungericht büßen.’ 
L.R. Ms. v. 1855. tichtfinnig, f. ſinnig. aufrichtig, 
a) wie hehd. b) recht, aͤcht, gehoͤrig. „Damit das Pier auff— 
richtig und gut werde.“ Sceirer DienftDrd. v. 1500 f. 15. c) auf- 
tet, gerade aufgerichtet oder fichend. . „Die Mauer war noch ganz 
und aufrichtig.” Hift. ber v. Frundeb., Voe. v. 1618. „Wart 
tihtig“ dirigebar. Motk, 108. 128. unzihtig, wie hehd.; 
irre im Kopf, wahnfinnig. „Iſt In Landshut bey den armen Un- 
tihrtigen (im Tollhaus) behalten worden.” Benno Mir. 1697. 
Die Unrihtigkeit (ibid.) Wahnſinn. „Die Unterricht, fo: 
genanntes Notificetur.* Witr. Gl. Nah ber 2.D. v. 1518. 2.2. 
2. Tit. Art. 5.; 5, Tit. Art. 2. fol von den Beamten an die fürft- 
lihen Raͤthe Feine „Underricht gefchidt werben, es werbe bau 
diefelb underricht begert.” Item von Underrihten gen Hof, 
fo auff der Parthey Bſchwaͤrungen und anhalten gegeben müffen wer: 
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den, 32 dn. ibid. Zit. 5. Art. 2. Won ainer underriht 28 dn. 
Welſch. Relchertshofen 181. 182. 
rihten, A) wie hd. judicare (fieh unten B. C.). Richten 
Einem, (d. Sp.) ihm über erlittenes Unrecht Recht verfhaffen. 
„Frawe Minne, ich Hage iu mere: rihtet mir und rihtet über 
mich.” Walther v. d. Wogelw. 40. 28. Die krummen ſache flichten, 
und einem armen rihten als eime rihen. Altd. Wälder 
III. 69. „Ein ieglich burggrave fol rihten dem armen unde dem 
richen.“ Augsb. Stdtb. „Swer der ft, der in difem vride nicht fin 
wit, den fol der Iandesherre auz dem vride lazzen und man fol allen 
leuten gegen im rihten und im fol nieman richten fwaz er ze 
lagen hat.“ öftr. Landfrlede v. 1281. Die geriht Sad, res ju- 
dicara. (Bey Kero, Dtfr., Tatlan kommt rihtan in diefem Sinne 
faum nod vor. Ste brauden tuoman, fuonan. Doc hat eine 
noch ältere St. Gall. Gloſſe rihtendi justiicando.) Die Aut: 
richt, rehtlihe Entfheldung, Nectshilfe. „Bringt Wittwen durd 
langes Rechten an Bettelftab; da ihnen Doch in kurzen Tagen hätte 
koͤnnen Ausricht geſchehen.“ P. Abrab. Das Gericht, wie 
hchd. (a. Sp. girihth, plur. Gericht oder Gerichter, wo 
man aber Gerichtöbezirfe und nicht leicht mehr, wie ehmals, auch 
Gerichtsſitzungen verſteht. Wol in Bezug auf die anfangende 
Überlaffung der Gerichtsbarkeit von Seite der Fürften an Adeliche 
und Prälaten fagt ein alter Prediger, Br. Berchtold von Negensb. 
+ 1272, Cgm. 632. f. 96. „Gute richter (wie Kalfer Heinrih und 
Künig Kart), fie rihtent nicht, als nu die richter tunt, die das Ge: 
richt darumb chauffent, das fi den leuten ir gut abbreden.‘ 
„Wie oft die Landgericht follen gehalten werden. Es follen in 
jedem Jahr zwölf Landgericht gehalten werden. Jedes fol 
3 Tage dauern. Und zwey ober drey Tage nah demfelben als 
Vorgericht, fol no ein ober zwey Tage Nachgericht gehalten ’ 
werden.” Orbnung des kalſerlichen Landgerichts Herzogthums zu Fran- 
ten v. 1618. Der Richter. Die fürftlihen Vorfteher der Landes: 
bezirfe, Pfleger genannt, waren ehmals nicht immer zugleich Richter. 
Der adelihe Herr, dem eine Pflege übertragen tvurde, hatte meiſtens 
die Wahl, die Gerechtigkeit entweder felbft mit zu verwalten, oder 
zu diefem Behuf einen eigenen „Richter aufzunehmen und zu be- 
folden. (S. Pfleg.) „Vor altter (heißt es im Salbuch des Landgerichts 
Reichertöhofen v. 1541 bey Welſch p. 180) hat ain Pfleger nach feiner Ge: 
tegenhait ain Richter, ber mein ahn. Hern gefellig geweſt, aufjunehmen 
und zu beſtellen, macht gehabt. Hat ain Pfleger ime an Beſolldung geben, 
wie ſy fih mit einander vergleihen haben mögen.“ A°, 1501 Eagten die 
Sandftände: „Etliche Pfleger wollen Unterrihter haben, die es doch 
billig ſelbſt ausrichteten, nehmen fchlechte Knete, die je Kleiner Vernunft 
und nit wappensgenof find, haben die armen Leut defto mehr Beſchwerung.“ 
Darauf beſchloß der Fürft: „weicher unfer Pfleger einen Unterrichter 
haben 
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faben will, der ſoll einen tauglihen und verftändigen, doch allein auf 
feine Koften und andern Leuten unbeſchwerlich und ohne Schaden halten. 
Wir wollen aud feinem Richter den Bann verleihen, er fen dann ehrlich, 
ehrbar und mwappensgenof.” Kr. Lhdl. XIII. ı84. 508. efr. VIII 398. 504. 
So war damals der Land:Richter ein lintergebener des Pflegers‘, bis 
fpäter feinerfeitS der Pfleger mwenigftens dem Namen nad in den „Sand: 
Richter‘ verfhmof. Trennung der Gewalten war ehmald fo wenig als 
noch jett vorhanden. tantrihtäre, lantrechtäre fteht gl. a. 678. 
0. 56. und im Voc. v. 1429 als Uebertragung ded rahimburgiug der. 
a. Gefege (f. Grimm Gr. II. 478, d. RA. 295. 776). „Lajent iuch leren 
fantredtara’ erudimini qui judicatis terram. Motf. 2. 10. Gl. a. Heißt 
rihtari rector, bey Tat. 55. regulus, der eigentliche judex hieß tuomo. 
B) Hier feinen indeffen auch einige minder allgemein gangbare An- 
wendungen einen Plaß zu verdienen, in melden das Wort je mit 
verfhiedenen Vorſolben von den eigentliben Bedentungen a) gerade 
maden, b) dirigere ausgehend, c) (ein Unrecht) gerade machen, 
abthun, ſchlichten, judicare, d) (eine Schuld) ausgleichen, abtragen, 
zablen; (ein Map) vollends ausfüllen; e.«) bereit machen, bereiten, 
e.8) verfeben, verforgen, ausftatten; f) fertig machen, abthun, zu 
Ende bringen; thun überhaupt, g) (zunaͤchſt auf b beziehbar) in 
Kenntniß fegen — bedeutet. a) Holz rihten, es in Scheiterhanfen 
fegen. Das Schermeßer (auf dem Wepftain oder Streichleder) 
abrihten. Merworrene Haare ausrichten, fie mit dem (weiten) 
Ausrichtkämpol fimmen. Aufrihten Einen (mit Etwas), ihn 
in gehörigen Stand feßen, Gang bringen, ihm einen großen Dienit 
erweifen; doc meiſt ironiſch. Mit so wäs kunnt mi’ Adnor auf- 
richten, Bus’ mit dior wär I aufg’richt‘t! Du wärft der, bie 
Rechte (wenn ih dih zum Mann, Weib, Dienftboten, Helfer ıc. 
nähme). Vrgl. a. die Bed. e 4. b) fig. fih an Einen rihten, auf 
ihn losgehen, fih an ihn wagen. „Es bett fih vorbin an bie 
Teutſchen niemand dürfen rihten, fagt fhon Avent. Chr. 185. 
Gl. a. 239. 425. rihten, carihten dirigere, und a. 505. 712. fo= 
gar die Ubleft. reitrihtil auriga. Herr, verrichte mic in deiner 
warhalt, dirige me in veritate tua. Cgm. 37. f. 72, Cgm. 101. 
f. 110. ſich verrichten, fih richten, benehmen. I waos mi’ 
iatz scho’ z’ vo‘richt'n.‘“ Go waißt du did nad dem Gewicht zu 
verrihten. „Darnach wiß dich zu verrichten.‘ Fewrb. v. 1591. 
entrichten, aus der Ordnung, Richtung, Faſſung bringen, „exagitare, 
commovere.‘“ V. v. 41618; bey Gtalder verrenten (ein Glied). ent- 
tihtet, externatus metu. V. dv, 1618. Gewoͤhnlicher findet ſich 
entricht In d. Schriften für enträftet, zornig, gebraucht. „Die 
Nachbaͤwrin fprah gar entriht.” H. Sache. „Deshalben fye gar 
übel entricht wurdent.“ Kalſersberg. „Dannan habet er gerihtet 
den inch dero erdo, ber furber entrihtet ne wirdet, etenim 
correxit orbem terrae, qui non commovebitur. tl. 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. C 
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Bf. 105. 11. Anrihten Einen zu etwas, Ihm Anriht geben, 
d. b. Anleitung, 3. B. zum Stubleren, zur Muſik oder zu etwas 
Böfem. c) rihten, berihten, verrichten, verfühnen, aus: 
gleihen. „Dleſelben Fürften Herzog Stephan v. Ingolftadt und der 
v. DOrlieng wurden gericht (reconciliati) zu Paris.“ Cgm. 1006. f. 9. 
Windeck. Wen fi alner mit dem andern beriht.... „Wenn fi 
zwen verrihtent vmb ein wuntten, daz fchatt dem richter nicht au 
feiner puzz.“ Muündner Stdtb. Cgm. 27. Art. 129. „Verrichten 
und verebenen,‘ ausgleihen, fchlihten. „Sache, bie zwiſchen 
uns noch niht verrichtet iſt.“ „Verricht und‘ verfuont fein 
mit Einem.” Urt. v. 1297. „Es iſt vll unrihtunge in der Eriftenheit 
das bu nit alles verrihten maht.“ „Ein Urluge verrihten 
(fhlihten).” Br. Berht. 100. 141. „Der Babit wollt fie (die Strei⸗ 
tenden) verrichten.’ Chron. v. 1486. Av. Chr. 166. Die Bericht, 
Berihtnuß, Richtung, Verrihtung, Ausgleichung, Aus— 
ſoͤhnung. Kr. Lhdl. V. 156. 155. 151. Ofele II. 205 ad 1287. „.. ſo 
die bericht ſolt ausgehen,“ Cgm. 997. f. 236, cum concordia 
debuit componi. Xrnped col. 459. Vrgl. A. d) Ad. Sp. richten, 
abrihten, ausrihten, berihten, entribten, ver- 
rihten Einen eines Dings, metonym. Einem ein Ding, ihn 
deshalb zufrieden ftellen, wie roman. pagare, payer von pacare. 
„Einen einer Summe rihten.‘ MB. II. 60. „50 Pfd., der fi ung 
genslih gericht und gewert haben.’ MB. V. 268. Den verfeßen 
Zins rihten. MB. XII. 417, „Die bertommene Gebühr und 
Schuldigkeiten abricht en.“ Urbar Gebrauch p. 121. „Eine Summe 
Geldes abrichten.“ Landtag v. 1669 p. 207. 217. 218. 245. „Die 
GSleubiger abrichten.“ Gravam. v. 1579 Ms. ‚Herzog Ludwig bett 
fih gern mit dem Fürftentitel abrihten laſſen.“ Ltg. v. 1514. 83. 
„Der Mavr fol vom Gut nit faren, er bericht dann davor dem 
Herrn fein Guͤlt.“ L.R. v. 4518. Tit. 34, Art.2. „Guͤlt und Guets- 
bericht zahlen und außrichten.“ 2. Rt. v. 1616. Tit. 21. Art. 2. 
„Was ich verzer In irem dienft, das follen fu mir ausrihten. 
MB. VIII. 367 ad 1399. „Den Beſchaͤdigten fol ber Befchädiger 
feines Schadens entrihten.” L.R. v. 1616. f. 287. „So iſt fr 
gnad des Selz gar entricht.” Hofrechn. v. 1468. Wſtr. Bir. V. 207. 
„Der bawman fol den Gutsherrn entrichten feiner Gült und 
feines Berichts.“ L.Recht v. 1616. Tit. 21. Art. 1. „Den clager 
entrihten.” L.R. v. 1518. Tit. 27. Art. 4. „Er fol, was Koftung 
auf die Fuhren geht, felbft verrichten.” Xdtg. v. 1515. 74. „Daz 
er dez obgenannten geld gangleih verricht und bezalt wurd än 
allen, abgand.” MB. VI. 439 ad 4377. „Das hutgelt hab ih ver- 
richt mit der felbigen geſchicht.“ Cgm. 714. f. 2312. Der Aus- 
richter, (Rort Brg.R.) Zahlmelfter und Gewalthaber der chmaligen 
GSaljfertiger. Der Verricht, die Auffüllung der Salzkufen. 
„Verrichtets Salz,” Quantum Salzes, von welchem bie 
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Meut, Auffuͤll fo anders, ſchon entrichtet iſt.“ Kurz. Begriff der 
Eslj:Irrungen 1761. e.«) bereit machen. Den Tifh richten, 
den Tiſch beiten, aufrichten, fuͤrrichten, bie Speiſen auf dem 
Tiih bringen, hchd. anrichten. Richt für! mi’ hungo“t. Richt di', 
Tifchl, richt di’! (ins Maͤhrchen). Mior brauchstn s Richt di', 
Tifehl, richt di’. „Den tifh abrihten, mensam tollere.‘* 
V. v. 1618, gewöhnlih ellipt. blos abrihten Die Richt, 
Ne einzeln aufgetragene Speife, das Gericht, bie Schuͤſſel. Gl. a. 656. 
tihte ferculum. Zwo, drey, vier ıc. Nicht oder Richtn. „Daß 
er dem Gaſt vier Riten gebe.” Kr. Lhbl. XVI. 411. „Zu dem 
Morgenmal, wie zu dem Nachtmal follen ſeyn 3 warm Richt.” 
Land: und Policey : Drb. v. 1616. 4. B. Tit. 15. Art. 3. „Bey 
Brewen und Köcen follen 3 Richt umb 8 Ereuger, oder a Richt 
umb 10 Creuzer gegeben werden.’ ibid. 3. B. 3. Tit. 8. Art. 
De Naͤchrücht, der Nachtiſch, bellaria. V. v. 1735. Die An- 
ticht, Tiſch oder Tafel in der Küche oder im Eßzimmer, worauf 
die Epeifen zum Auftragen zurecht gemacht werben. ſich rich— 
ten, namentlich zum Tode. In einer Hofrechnung v. 1590 Wſtr. 
Btr. III. 105. 106 heißt es: „Item zu Schongan ainige Hexen ver: 
btaant, fo viel gewaint undt gelamentirt undt aber ſich gut 
sriht haben.” „Item die zwai Hexen (a°. 1591) zu Weilhalmb 
verbrannt, haben ſich gar ſchoͤn gricht ghabbt.“ „Daz ſich der 
menſch gerechte ze finer hinverte.“ Gl. Winnerl. Vral. unten F. 
Den Voͤgeln richten (nemlich Schlingen, Beeren). Hieher wol 
Suchenwirts: „Ach daz ich der ſuͤnden per alſo vil gerichtet han.“ 
"Das Jugericht im Schloß, interanea serrae.“ Voc. 1618. 
Das Tgrieht, (b. W.) Vorrichtung am Wagen. e.8) o. Tochtor 
aussiricht'n,.(D.2.) fie ausſtatten mit Kleidern und Bettzeug. 
gerichtet, g’riht‘t, hergerichtet fein zu etwas (meift Schlim- 
mem), es vor fi, es zu erwarten haben. lote bin I gricht ze’n 
Bedin. Dä is’s z0'n Vohung>"n herg’richt‘t. „Er tft fhon ber: 
gerihtet,” Liegt In den legten Zügen. Hein. „Sich berihten 
mit dem Sactament, communicare.‘“ Voc.sec.XV. „Wenn man 
fh mit dem halligen leichnam unfers bern berichten will.“ 
Cgm. 80, f. 121.2 Sich nah ber Beicht mit Gotes tröft (dem 
Serramente) berichten (verfehen). Zwetl. Neimdr. (Sette 
communi): „Barighte,” db. hd. Berihte, das Sterb- 
facrament, bad heil. Abendmahl. „Daz büs mit horne, flatfche ꝛc. 
derihten.” Augsb. Stv. Der Beriht, Guetsbe— 
tiht, das Geriht, Guetsrecht, bie Einrihtung, Ausftat- 
tung eines Hofes an Geräthicaften, Mich, Speifevorräthen ıc. 
„Mit allem dem recht und wir ez vunden, mit demfelben reht 
fulen wir In; wider antwurten.“ MB. X. 65. 506. „St fullent 
die ſelb ir ſchwayg aber allenthalben pawlih und ftiftleich vinden 
mit fambt dem gericht, daz man uns daranf gegeben und auch 
€ 3 
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geantwurtt bat, daz fint ſechs mellchw Minder, für ziehen; Mich 
vlerzzigk mezen habern, alnen wagen, alnen pflug, ...Haw... 
zwo gend und drew hüner.”” MB. XVII. 244 ad 4391. cfr. MB. 
XXI. p- 466, Heumann opusc. 67. Das Land-Recht v. 1518 Lit. 34. 
Art. 1 will: es fol, der Baumann, ehe er von einem Gute fährt, 
„den Grundheren entrichten feiner Guͤlt und feines Berichts und 
guets Recht.“ Hlezu fügt das Land: R. v. 1616 Tit. 21. Art. 1 
die Worte: „ald Hew, Strew, Tungent und bergleihen, was jebes 
Orts gebreuchig if.” „Da der Herr feines Guets bericht vnd 
gült nit befommen möcht.’ ibid. Art. 10 u. 14. „Mit Darlaf: 
fung Suts bericht.‘ ibid. Art. 17. „Die Fahrniß und der 
Gutsbericht gehören dem verlaufenden Grundholden; deſſen ohn- 
geachtet Läßt das b. Gefeh dem Grundherrn bie Wahl, ob er dem 
Verkäufer diefelben wegbringen laffen, oder nach der Schäßung in 
Geld bezahlen will, Indem man ben Gutsbericht bey dem Sur 
ohne merklihen Schaden nicht allemal entbehren kann.’ Bemerf. 
und Laudem.-Rechte p. 108. „Darnach fol der malr das Gericht 
nemen, als er des fchuldig ift auf dem Gut ze laffen. Was auf dem 
Out beleiben fulle der herfchaft, das fit aller winterpam, was wid 
und nagel bat, ausgenomen den ſwelnpach vnder dem dad.’ 
Bauftiftreht Cgm. 549. f. 56. „Wann niemant fein gut chalnem 
pawrn fol laffen, er fey im dann gut umb ſeins gutz recht vnd 
gertct felb oder mit porgen.”’ Cgm. 27. Art. 115. „Der huber 
(fol beym Abzug von einen Gut dem Grundherrn) fine hofrihten 
geben.’ Augsb. Stdtb. Der Mülbericht. „Einem jeden Müller 
und Schmid fol fein Muͤllbericht und Schmidzeug Infonderheit 
geſchaͤtzt und angefchlagen werben.” Lotg. v. 1543. 198. Das ſchef— 
griht (MB. XI. 44. sec. XIII), das was jedem Schiffer auf eine 
Fahrt als Ausrüftung und Speife - Nation mitgegeben worden (2) 
f) © Hoͤchzeit ausrichten (D.L. von einem Mirthe), in feinem 
Haufe das bey Hochzeiten üblihe Mahl nebft Tanz ıc. beforgen. 
Z* Harmading richt*t da‘ Wihh‘t di Houzat'n guad aus. „hin: 
richten, conficere, destruere. Hindurdrihten, consumere, 
dissipare.‘‘ Voc. v. 1618. „Biß ihn (den Pangraz v. Frevberg) 
das Yodagra, def er vil jar gehabt, a°. 1565 gar hingericht.“ 
Hunde St.B. II. 100, verrihten. Er hät's vo“richt’t, 
er iſt geftorben, defunctus est. „Den Langspau verrihten, 
die Feidbeftellung für den Frühling vollenden.’ Abt v. St. Zeno. 
„Als Alerander das kindtliche Alter verricht hatt.” Av. Ehr. 59. 
„Indeme Dr. Eifengrein tods verfhiden, das alfo diß Werd gleich: 
wol angefangen, aber unverricht verbllben.“ €. Beichtbuch v. 1579. 
Vorrede. Selhamer braudht In diefem Sinn auh entrichten. 
Gräd hat ’Katz 9° Mäusl vo‘richt't (eben fft fie mit einer Maus 
fertig geworden), iotz pälst [* fcho’ wider auf on andare. Er 
iſt ein gueter Verrichter, ſagt der Oberlaͤnder von einem brand: 
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baren Herdſtier (v. Dell.), Der Hane berichtet die Hennen. 
Fabel altd. Wälder III. 251. g) ausrichten Einem etwas, ihn 
davon (befonders von einem Auftrag, Gruß ıc.) in Kenntniß fegen. | 
Den U. bevm B. ausrichten, im Namen des A. den B. begrüsen. 
Richt’ mi’ fei' aus dabey! Sollte dieß ald Metonymie zufammen- 
bangen mit dem Einen richten eines Dinges (bey Dtfr. III. 20. 
246. 352. IV. 15. 33.; 19. 22. V. 9.42.) instruere, docere, gleichfam 
dirigere, ital. dirizzare,, franz. dresser. ausridhten die Leut, 
über ihr Thum und Laffen öffentlih zu ſchadenfroher Unterhaltung 
urtbeilen, richten, franz. medire. &s tests nicks was d- Leud 
ausricht‘n! Wenn s Leud:ausricht'n net wä‘, wäs hedn 
denn di weibat'n Leud für 9 Freud auf do‘ Wald? „Es gibt 
bey der Zeit nichts mehrere, ald Richter, verftehe Ausrichter, 
nichts mehters ald Schneider, verſtehe Ehrabſchnelder.“ P Abrah. 
„Die Bettelmuͤnch können wol die Leut, jre Mitchriſten, ausrichten, 
aber zu den Ungleubigen, denſelben zu predigen, fommen fie nicht.“ 
„als in (dem Abt Joh. Trittenheim) übel ausriht in feinen 
Striften Sarolus Bovillus.“ Avent. Chr. 185. 186. „‚Detrahere, 
asrihten einn andern zum boſten.“ Voc. sec. XV. (Melbers). 
Diefe aͤltern Stellen erlauben nicht, das Wort, nah Gramm. 372, 
etwa als ausrühten, zu Gerücht w. m. f. zu zleben. Sid 
berichten Iaffen, fi durch Vorftellungen auf richtige Anfihten 
bringen laffen. Er last fi’ hält net b’richt‘n. verridten 
Einen eines dings, ihn davon In Kenntniß feßen. Do Pilatus bes 
verricht was, day Jeſus von Herodes gemalt was. Cgm. 64. f. 29. 
verrihten eine Perfon oder Sahe, d. Sp. über fie ſprechen, 
urtheilen (cf. ausrichten). Cgm. St1. fol. 45: Die Weiber in 
ter Kirche „verrichten hirß vnd flahs, wie ſchon er in dem 
Garten wachs,“ dann die Chemänner ıc. „Wer dye lewt alfo ver- 
richt.” Ich weiß niat unter welhe Bedeutung einzureihen 
fevn würde dad folgende: Abricht, AUbgeriwt. Auf den Holz: 
fhiffen „ein Abgericht’ zu legen, „ein Abricht davon zu 
nehmen“ — war verboten. Gem. Reg. Chr. IT. 285. 303 ad 1391. 
Vrgl. oben Schefgript. : 

im Imgolftädter Stadtreht bey Heumann opusc. 262 fteht Im Art. 
„ber Juden alt” —: „er fol fein gerehteu hant in das puch legn 
ung an dad Bericht.” Die Form fit verdaͤchtig, und fteht viel 
leicht ſtatt Gerift, f. Rift, und vrgl. Reiben 5). 

Die Schacht-richt In Bergwerken, ſieh Schaft-richt. 

Richt, eine in der O.Pf. zuweilen einfach, noch öfter aber In der 
Zufammenfehung vorfommende Drtsbenennung (f. Destvuches Statift. 
Beichr. d. D.Pf. I. 114. 115. 206. 229, 286. 538. 357. 385 2c., wie auch 
Finzs und Dalfenbergers Repertorium). Mir felbft find folhe Namen 
nur unter ber wirklichen Ausſprache Riod, Räd, Reitt vorgekommen, 
und fo finde ich nach dem erften Heft ber ‚‚geöffn. Archive” in einem 
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Salbuch v. 12833 — 90 Durnsriut (Duringesriut), Koteln— 
riut, Luprehtsriut, Niwenriut, Pernriut, Poppenriut, 
welche wol ben jeßt 'alfogefchriebenen Därnsriht, Godlricht, 
uppersriht, Neuriht, Bernriht, Poppenriht ent: 
fpregen. Rah J. B. Weigl (Überſetz. Laniutnats über Thomas a Kempis 
p- 216) hat Koßersricht zwiſchen Amberg und Sulzbach welland 
Jacobsruite gehelfen. Sollte diefes Nicht (da auch MB. XXIV. 
317. 479. 503 Furhenriht, Amenricht, Pefenriht vor: 
kommen) nicht blos eine Entftelung aus Ried ſeyn, in ber ber 
D.Pfälger das ie in i mit hörbar folgendem Debnungs-h umgefeßt 
(vrgl. Gramm. 434), fo wäre etwa an Richtſtall, Richtſtatt, 
(Lori L.R. 248. 317. 325, der Jagd wegen, ausgehauener Platz im 
Walde, Gerdumt), wie denn richten überhaupt auch den Siun 
des Reutens, Näumeng haben Fann, zu benfen. Sonft würde aud 
das isl. rett für sepimentum, gefchloßner und gedeckter Raum für 
Dieb, ftimmen. 

Die Roucht'n (wol blos Ausſprachform und keinem alten ruohta 
entfprebend, D.Pf.) Die Mathe. S. Gramm. $. 434. und den 
vorigen Artikel. 

Das Gerücht, wie bhd., (id. Sp. gerübte), f. Seruͤch. „Med: 
lihen Namens und Gerähts fein.” dA. Rechtsſchriften. „wohl: 
beruͤchtigt,“ in gutem. Ruf ftehend. anfp. Verord. v. 1705. 
Sollte die Einleitungsformel „mid unbericht,“ eines von fih 
feibft Erzählenden in Neiners Tandelmarft 254, ale „mich unbe: 
ruͤchtet,“ db. b. für: ohne mich zu rühmen — genommen werben 
müffen? Vrgl. a. ausrichten unter rihten b). 





Reihe: Rad, red, ꝛc. 
(Vrgl. Mag, reg, x.) 


tad adj., (Aſchaffenb.) firaff, gefpannt. Reit das Sel räack, ruft der 
Schiffer dem Leinreiter zu, der das Sell anziehen fol. Rad (ſtelf) 
und müd werben (vom Gehen, Arbeiten ıc.). cf. reden und rag. 
raͤcke zen screare, ſich räufpern. S. rähfen unter Raben. 

Räckl, mir blos in der R.A.: ſchwitzen wio 9° Rachl vorgelommen. 
Vrgl. den p. 47 unter ridfen angezogenen Ausdrud für Hund. 

tadendbürr, gaunradenbürr (zau’racko’dir) (von Menfhen und 
Thieren), äufßerft mager. Da man aud fagt zaunnadendärr, 
fo darf wol das agf. bracca occiput, cervix verglihen werden. 
Noch beffer würbe, wenn es nicht der Form nach zu weit abläge, 
Rahen, Steden, pertica, f. d. W., erklären. 

Dir Räder, a) ald Schimpfname mit dem Beywort fhwarz, wie 
auch b) ald Benennung einer fih aus Habfucht abqudienden Perfon 
tann auf bie anberwärts vorkommende Bedeutung einer Art Krähe 
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(mferd Ruehen) gegründet ſeyn. c) ausgemergelted oder fonft 
unnuͤtzes Stuͤck Vieh, Pferd, Mind, Hund, aͤußerſt veraͤchtlich: 
Meunſch. Du Schind-Räcka‘, SchindoTackos“! (Vrul. racken- 
dürt, und allenfalls das niederd., ſchwed. Rabker, radare 
Shinderfneht; f. a. Räckl), radern, und ſich räckern, ſich 
dur niedrige Arbeit quälen, abmühen, finden. Muo' ma fi’ 
fehintn und racka“n, das mo’ fei” Bifsl Lebm furtbringt. 
'$ Wei’ muss [i' äbiracko‘n und Er ligt dohaam auf do* 
ſala Hıud. Bey Stalder tft das einfachere raggen kriechen und 
fhwere Arbeit verrichten, niederf. rakken unflätige Arbeit thun, 
fegen, pußen. Grwägung verdient vieleicht das agf. Abl. Verb 
vrecan, isl. reka und brefia agitare, exercere, pellere, 
f. unten Rede. 

„Ramdler und hofierer“ (Spielleute, Muflcanten?) Cgm. 269, 
fol. 25,b i 

teden (Prät. d. Sp. tadte, rachte; a. Sp. rechan, Prät. 
tahta, goth. rafjan, was auf ein primitives Ablautverb rikan 
—lat. regere, dirigere, erigere, porrigere — zurüdführt, welchem 
and die Ableitungen richt, recht zufallen), im Allgem. wie hehd., 
d.d. gerade machen, ſtrecken. „Der Wurm (im Paradiefe) gie aufs 
gerathter (aufrecht) darumb, das er alnem frawenpiide geleichet 
wurd.” Cgm. 765. f. 35. 1) mit nähften Bezug auf das gerad 
zu Mahende, zu Stredenbe. aufreden den Kopf. a) elgentl. 
b) figürlih : a) zum Vorſchein kommen. „Bey'm Wirth haben f’ 
als Neue, was den Kopf aufredt.” Charfreit.Proc. „Wo etwas 
den Kopf aufredt, da iſt er zu Haus” (d. h. in allen Fächern des 
Wiſſens). Buchers ſ. W. IV. 234. „Es redt alle Augenblid a neue 
Steuer ben Kopf,auf, und hat der Bauer nie, fo habn wir a nichs.“ 
geil. Deliberlerbuͤchl. 2) empor, in blühende Umftände kommen — 
gewöhnlich elliptifh mit Weglaffung des regierten Subftantivg. — 
Bey ders" Toirum (Theurung) ka’ kas’ Mensch aufrecko‘. Er 
hudit und pudlt fi’ Tag und Nahhd und ka’ dö' net aufr&cko”. 
Di vıln Abgäbm lassnt kaa’'n Menfch’'n aufreck». „So liefen 
die von Megenfpurg nihts aufreden.” Gem. Chr. II 336 ad 1597. 
(Mit diefer neutriſchen Form tft zu vergleihen: aufredends Har, 
fi emporrichtendes, fieifes Haar. Cgm. 32. f. 15. 17.2) Reck 
's Göfch’] her! (ſcherzhaft: zum Kufe). Das Maul herreden, 
gewöhnlih figürlih: widerbellen, entgegenbelfern nah erbaltenem 
Verwelfe. Then mund irreken, eigentl. bev Difr. II. 6. 47. 
Reck ’s Brätal her, (f&erzb. die Hand). Die Hand reden _ 
(Einem, zum Handſchlag). MB. X. 134. „Ew. Gnaden Bruder hat 
beur gemainer landichafft mehrertheild die Hand geredt, Ihnen 
gnaͤdiglich zugefprohen, das müflen Ew. Gn. auch thun.“ Lätg. 
v. 1515. 275. Reckts d’ Hent z’fam, gebt einander die Hände. 
aufrecken (scil. die Hand. oder Finger) zum Eide; ſchwoͤren. 
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Gem. Reg. Chr. II. 336. „Ald, der mit ausgerachter hant und 

mit gelerten worten gefworn wirt.” „Sweren alnen gelerten Aid 

mit ufgeradten handen.” L.R. Ms. v. 1455, Cgm. 574. f. 15. 

„Da foltu mir, Held, ſchwoͤren ain aufgeredten Alb.’ Reime 

v. 1562.. Die Brüde foll fo hoch feyn, „‚daz aln man mit gerachter 

hant auff ainem floß oder auf ainem fcheff (ftehend) an die pruden 

nicht ruͤer.“ Muünd. Stdtb. Ms. v. 1455, Cgm. 77. f. 21. „Min 

aulne rachta fine hant in ze mir.” Cantic. Cantic. 5.4. „rehhita 
fina hant.“ Qat. Matth. XII. 49. „Geracter extenta (manu).‘ 

Gl. 0. 265. Reck d’ Häcken ä, ftrede die Beine, fig. geh, eile! 

„Davon techet ſich diu röre‘ (erigitur membrum). Cgm. 724. f.201. 

Hofen reden (Pinzgau). Eine Art des Ringens, woben man fich 

gegenfeitig nur am Hoſenſaum padt und durch Wendungen und Unter- 

f&hlagungen der Beine aus dem Gleichgewicht zu bringen und zu werfen 

ſucht. Es redt mich, ich fühle eine innere Anftrengung zum 

Erbrechen. 
„Der manchen hat vom Tod erweckt, 

Der liget bie vom Tod gereckt.“ Geiftl. Himmelsglödt. 

v.1685. Einen reden (Xerminus der weiland Juſtiz), ihn foltern. 

Das „Reckbaͤnckl,“ der Reckthurnu. ©. unter reden 2) bie 

Ned. (Das rahchinza baga, Dint. II. 337, mit dem agf. rac- 

centa catena fann, wenn auch nicht eben in biefer naͤchſten Be— 

jlehung, zu reden gehören.) „Under den chramen foll man all 

laden anbengen, alfo day fi oben an den mauren geradet (feft 

angezogen, gerade) aufgeen.“ Wſtr. Btr. VI. 98. teden neutr. 
(für ſich reden), ſich erftreden. os reckt bis.... (Auch ver: 

reden, ital. crepare, {ft ein Neutr.) Die Red (nah Praſch) 

series. „Eine Ned (Holz) Stöß,” bey Stalder die Nedete, ber 
Reden, eine Meihe, Zelle von Leuten. Agſ. breac, engl. reaf 
strues, acervus {ft wol unverwandt. Vrgl. unten Red und Ried 
und Rig. 2) metonymiſch: mit Ausſtreckung, Anſtrengung der 
Arme, Hände, Glieder berühren, zeigen, geben, bewegen, ver- 
richten. recken, darrecken, hinrecken auf ein Ding, 
(mit der Haud, dem Finger) darauf hinweiſen, hindeuten. (Sollte 
hleher zu zlehen ſeyn: „Angeroͤckte (vorhin erwaͤhnte) Koͤpf.“ 
Lechfeld. Mirak. „Die vorgeregkhten Rechten.“ Witr. Btr. VI.200. 
Ich finde indeſſen in dieſem Sinne öfter beregt, geregt, ange: 
regt, angeragt, fonft möchte ich daben auch an das alte Tranfitiv 
refan, rechan, atrechan, trrefen, fpdter rehen (im 
Reim auf fprebem), agſ. reccean indicare, cıponere, edis- 
serere, interpretare, bdenfen, womit anch rahha (Mede-Dbiekt 
causa, Sache) zufammenhangen mag.) „Han mich bes hofs genz- 
lich mit der gürtel verzihen, die ih gereft han,” MB. I. 443. 
„zonä quam porrexi.* Grimm. d. R.M. 157. Spieß reden 
(Fihtelgeb.), bev Kindetauf: Schmaufereyen hölzerne Spiefe zum 
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Fenfter bineinftreden, um ein Städ Kuchen oder Fleiſch anzufpießen. 
ausreden ein Schiff (Lori BrgR.), es aus dem offuen Fluß an 
einen Ort bringen, wo es über Winter vor Elsgefahr und drol. 
gefhägt iſt, bey Stalder reden, ein Schiff ziehen überhaupt. 
reden, in der Bed. ziehen (an einem Sail), muß wol angenommen 
werden zu: Die Red (ehmal. Yuftizterminus), einmalige Auf: 
ziebung und Anfhlagung des Folterfalled. „Einem verdäctigen 
Bettler oder Baganten eine Ned, ein Gefelln- Reden ſchen— 
fen, mit ihm diefe Operation vornehmen.” Cod. crim. v. 1752. 
1 Th. Cap. 11. |. 5. Dret Reck einläuten, vorläuten, 
beym Läuten für einen Verjtorbenen oder zum Ave Marla Anfangs 
drep Abfäse mahen. „Ave Marla fol man mit drey Roͤck allzelt 
vorläuten, ebe man zum Wetter läutet,” Selhamer im Regifter, 
während es im Text heißt: „Wann man wider das Hochgewitter die 
dochgeweichten Glocken läuten will, muß man mit drey Zügen vor 
das Ave Maria abläuten.”’ Ein Landmesner, den ih confultierte, 
deutete mir das Wort ganz einfach ale Plur. von Rod. Man hört 
ab: aine, zwo, drev Nedung läuten, das erftc, zweite, 
dritte Zeichen mit allen Gloden geben. volreden, verreden, 
volitreden, vollziehen, verrichten. „Daz diz flift und felgerät 
volreckt, volbraht und geent werd. MB. XVII. 135. XIX. 446 ad 
1372. Als verr muz mein gewalt werden volrekcht. Horned. c. 90. 
Bolreden bey Walther v. d. V. 13. 1. ſcheint, nach obigem alten 
rechan, explicare zu bedeuten.) 
„So fol er auch verreden das, 
Das er zu thuen ſich vermas.“ Cgm. 579. f. 8, 
„Ein fürbringen verreden und vollbringen.‘ Gem. Neg. Chr. IH. 263. 
Ch. Es was funft all ding zugeradt, 
In der heil. drey funig nacht, (vorbereitet, zugerichtet.) 
Wolff bift. Volkslieder p. 611. 615. 616. Anm. Sollte dus nad 
einigen a. Stellen in diefem Wort vorkommende ©. ee. ei (irrechent 
comprehendunt, Notf. 17. 115 urreehida diaphonias, gl. 1. 91; fram: 
reicharra translatores, i. 859) richtig ſeyn, und etwa einen Zufammen: 
bang mit reihen (f. raihen) vermuthen laſſen — ohngefähr wie fich 
Rauch ju Ruck verhält. Brgr. dad nieder. hol. raken tangere und 
eolligere neben retten, und f. regen- 

„reden (fhwäb.), durchſieben.“ Vielleich noch zu dem unter dem 
folg. Rede aufgeführten agf. Ablaut: Verb gehöre. Sonft hat 
teden (w. m. f.) diefe Bedeutung. 

— Der Rede, a) (d. Sp.) junger Mann, Mann überhaupt im beiten 
Sinn (gl. 1. 498. „reiho vel funger, pubes;“ idl, redr vir ge- 
nerosus, heros neben tadr adj. fortis, und redi fortitudo). 

„Gr het der Ehriehen vil erflagen, 
raiden teten und zagen.“ Pez zu Hornet; und fo in 
den Gebichten des XIIL.— XV. Ihrh. passim. Im Lösbuch Cgm. 513 
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werben fol. 142 als bie vler Recken par excellence aufgeführt: 
Gunther, Hayme, Wittig und Hagen. Noch die Ingolft. 
Reime v. 1562 fagen: 

„du vil getrewer rede. 

Dife drey kunen reden 

die famen für dad thor.“ 
„Mantger hört gern mär von turfen und recken,“ Gonr.v. Megenberg. 
Cgm. 328. f. 97. „Es waren zu derfelbigen Zeit wilde Roͤlen 
in Hifpanten, griehen und welfhen Landen; die paldreten die Leut 
über die Maß ſehr.“ Avent. Chr. Hier koͤnnte auch die folgende 
Bed. ftatt haben. b) (a. Sp. gl. pass.) brechio, reccheo, reccho, 
recho (agf. vreca, vom Abl.:Verb vrecan agere, agitare, pellere, 
propellere), propulsus e patriä, profugus, exul, proselytus, 
advena; agf. auch ellend (f. d. W.), miser, engl. noch wretd. 
Im Zei. iſt hrak etwas Verworfenes, ein Auswurf, (niederfähf. 
Wrak, bhd. Brad; vrgl. rädezen). Zu einer diefer beiden 
Bedeutungen (die vieleiht dur den Begriff eines Gereisten, Ge: 
wanderten zufammenhangen) wird wol unfer Reckel, ald Schimpfbe: 
nennung gegen Mannsperfonen, gehören. Du schiahha‘ Reckl! 
Gewöhnlih erklärt man das auch anderwärts vorlommende Rekel 
(Flegel, Zümmel), ſich refeln (grob, luͤmmelhaft benehmen, engl. 
to play reafs, den Infolenten fplelen) durh reden, fih aus: 
ftreden, dehnen. ©. a. Racker. Mergleihe auch Antrede 
Cgm. 348. f. 57, a. Sp. anet-recho anas mas, neben Killans 
bedde-ricd consors thalami, dem Kuhlandlſchen Braͤute⸗-rich 
(Bräutigam). S. oben-rich. 

Der Reckholder (ſchwäb.), Wacholder (gl. o. 15. i. 175. Voc. v. 1429 
tecolter, teholbir juniperus). Vrgl. ter 1. Ch. ©.455. Auf - 
ein erudes agf., zu recan rauchen, recels Raͤucherung gehörlges adj. 
recol hlebey zurüdzugehen, wäre unhiſtoriſch. Es müßten denn die 
agſ. Miffionäre des 7ten und Sten Ihrh. dur Ihre Autorktät hie und 
da einen ihrer etwa mit Kirchlichem zufammenhangenden Province- 
liemen in Umlauf gebracht haben. Vrgl. etwa in Bezug auf den erften 
Beltandtheil das befannte Ned-fratres ft. Nöt. „Wär bei einer 
rauder Refalter, und laͤſe die ber ab, daz er tempfige menſchen ge— 
funt madte.‘‘ Suſo. Cgm. 819. f. 250. 

Der (?) Rick, 1) (Mordfr.) a) fortlaufende Neihe, Continuum. 
Stein=rid, Reihe von Steinhaufen. b) Geftell, um etwa der 
Relhe nach daran, darauf zu hängen, zu fielen. Dfen- Mid, 
Ratten um den Dfen, („ein rifhber oder henglpawm laqucar.‘“ 
Voe. v. 14119). „Der fiofparwer faß auf einem guldin rid.’” Cgm. 
236. f. 262.5 Kannen:Rid, Geftell für Kannen. Im Niederf., 
Enal., Holl. heißt ein folhes Geſtell oder Regal raf, ref, wol von 
teten, in Ordnung fiellen. Niederſ. gilt if für pertica, das Verb 
riften heißt: ein Geländer, eine Einfrledigung von Stangen machen. 
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Bol. a. isl. Hrift longurio,, vieleiht auch eigentl. longurius. 
Vgl. Migel. Der Begriff der Einfriedigung fheint auch ftatt zu 
haben in 2) der Rick, Landrick, (a. Jaͤger-Sp.) die Wildgaffe. 
„Wo aber Hin und wieder im Landt bey den Gehülzen durch die Bamfelder 
eingefangne und verfridte Wildtgaffen oder Candrüd fein, durch welde 
das Wildpret von einem Gehülz in das andre feinen freven Gang haben, 
doch in die angebawte Felder nit kommen mag.‘ GejaidtsOrd. v. 1616. Art 20. 
Auf die ad. 1501 in Landshut vorgebrachten landfländifchen Beſchwerden über 
gewiſſe Jagdbedrückungen erkennen die fürftlihen Käthe, daß „es fie ziem: 
lih dedünke, daß den armen Leuten ihre Hecken und Zäunne, da nit 
gandreith wären (da wo feine ſolchen Witdgaffen wären), nicht jerhadt 
und niedergebroden würden!‘ Hieju bemerkt Herzog Georg eigenhändig: in 
dem Artikel will ih mir fein Maß feßen laſſen. Weiß mid) wol darin zu 
halten. Kr. Ldl. XL 195. 171. Auf dem Sandtg. v. 1579 wird wie: 
derholte Klage geführt, daß viele neue, „und hievor ungebreüdige Lannd: 
rüdh villmals wolf mitten durd die angepauten velder gemacht‘ würden. 
Es wird darauf von Seite des Fürften verfprohen, diefem Umſtand abju: 
helfen mit der Bemerkung, daß, wenn jwifhen „denn Vnnderthonen vnd 
serftern oder Sberreittern, wellihes ein Alter oder Neuer „Rudh,“ 
ſtrit fürfalſen wurde, die Regierungen auf der Vnnderthonen erjarung (zu 
gehen) und Augenfchein zu nemen“ hätten. „Rick und Hecden für Herein: 
lauffen..., der Rid für Herablauffen.... Lori LehR. 512. 557—559. 
Bey Stalder ift der Rid, das Ricli ein Weg (über Anhöhen) über: 
haupt. Brgl. reden und Reih 2). 3) „N. N. bat einen Rid 
Garn, den fie felbit gefpunnen, mitgebracht.“ Lechfeld. Mirafel. 
Wol ein Bund. Gl. a. 565. i. 242 fteht riccula, ricculla, ric: 
eilin für ligaturas (uvae passae lib. Reg. I. 25. 30), bey Grimm. I. 
666 iſt ric, rickes, ber herze-rik Trift. und Iſalde 2969, nexus 
visceris. Das ®erid exta, viscera, Siberd Gemma gemmarum. 
Sonft möchte man auch an bad niederf. wriffen drehen, das goth. 
vraigvs oxolıös denfen. In Dlut. II. 133, 136 bringt und der 
Winter „leidez ride” und will der Teufel uns die Rue und dem 
Glauben verriden(®. f. „verrideln.” 
> Riedel, Ricks-l, Ulricus (Taufname). 
„Das Rickal, plur. Rickelar (8. v. Moll Zillerthal), primulä Au- 
ricula L., wol eigentlih Aurikelein. . 

„serriedeln, verthellen,“ nah einem fchriitl. Beytrag, an der 
Unt.Donau üblich. Ich weiß nicht, ob mwirklih verriofeln gefpro= 
sen oder bloß ſtatt verrideln gefchrieben. cf. verrickeln unter 
Nie 5). 

- Der Rod (Rök, Rog, Dimin. Reckl; O. Pf. Ruk, Ruok), wie hchd., 
(a. gl. „roedy rochus, Sroccus, tunica;“ brunnirocch thorax; far: 
rocdy paludamentum; gifrizit rod, armelausa, tunica quae retro 
et ante est divisa gl. o. 72; — das Voc. v. 1618 fagt unter dem Art. 
Mönd: „ber Möngen Feaptier , Armelausa, vulgo dicta“ —; mas 
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ſollen auf der Peutingeriſchen Tafel die, wol vom abſchreibenden Mönd und 
zwar im Norden der bapr. Donau angebrachten Armalausi (?). -- Jm Eapitufare 
v. 807 ift von einem roccus martrinus und lutrinus die Rede, was mit 
gl. a. 607. i. 115 hroch, roch melote auf einen urfprünglichen Pelz deuten 
würde). Das Reckäl fft namentlich der Unterrod des weiblichen 
Geſchlechtes. Wio du, s Reckal get da“ fü‘ 'n Kidl ä'hic. Der 
Klapper-Rock (UMapn), Frad. Don Käfen fagt man im 
Zillerthal (nah B. v. Moll), wenn fih die Rinde von denfelben ab- 
ſchaͤlt, daß fie den Rod abziehen.. In Eonr. v. Megenbergs 
Buch der Netur werden die Membranen, woraus die Harnblafe, die 
Adern beftehn, Roͤcke genannt. „Die Runftadern (venae) find 
Mören nur von einem Rod, die Gelftadern (arteriae) von zweyen 
Roͤcken.“ Der 

Der Rocken, wie hhd., fowohl der Roden:Stod, ald die um denfelben 
gewidelte Portion Flachs, (a. Sp. roch). Zum Noden, zum 
Rockenliecht, fn die Rockenſtuben gen, faren, raifen, von 
Weibern: mit dem Spinnroden oder vielmehr Spinnrad, überhaupt 
mit weibliben Arbeiten auf Befuch gehen. „Der Tanz fit des Teufels 
Heyrloß und fein rechtes Rockenliecht.“ Drud v. 1586. Die 
Rockenfart (Echſtdt.), Nodenrats (Palau), ein Wider Beſuch 
in einen andern Haufe. Diefe Rotenraifen, von denen natür- 
lb die junge Welt männlichen Geſchlechtes nie ganz auszuſchlleßen 
war, wurden wiederholt verboten. L.O. v. 1518. 4. Bi. 7. Art. 
2.u.Pol.Drd. v. 1616. 5.8.9. Tit. 20. Art. D.Pf. Pol.Drd. v. 1657. IX. 
Bayreut. Pol.Did: v. 1746. efr. Gunkel, Hof, Jungfraubof. 
Ebenfo wird durh Mandatı gegen ‚‚ungeitlihe Danz, Rhbodentied, 
Gaffengefhren, Gottesläftern 2c.’’ geeifert. Welfh Reichertshofen p- 206. 
„Aus den Schaldel und Winckelrocken entiteht vil ungut, beim- 
liche heiraten 20. Amber StB. 56. Im Scottifhen heift eine 
jede Abendzufammenfunft von Nachbarn a roding. Auf eine Art 
Los- oder Wahrfagefpiel fcheint zu deuten das folgende: 

„Wie gefelt dir der funt, 

Das man mit roden tut befant 

Und mit der farb ſchaw, 

Wie jetlihs hertzenfrau 

Gen jrm lieb ſei gemut.“ Cgm. 270. f. 165.* 

Der Rocken sccale, f. Rogken. 

Das Rockelein (Röcks-N), Name einer Örtlickelt in Münden (Gar- 
ten, Gafthaus auf dem Noderl) zwifhen dem Hof- und englifhen 
Garten. Auch beym Schloß Halmbaufen kommt, nad) der Abbildung 
deifelben in der Topographia Bavariae l., ein „Rodhele mit 
freven Khoͤnigl-Zuͤgl“ vor. Burgholzers Wegweifer glaubt p. 441, 
daß das Münchner Rodele von Grottenwerfmadern,' Rocailleurs 
Rofelleren oder ihrer Arbeit (Rocaille) für den Hofgarten und 
die Refideng, den Namen habe. Indeſſen fonnten an diefen Erhöhun 


Rod Rud 45 


gen früber italtenifche Roccoli (Lauben und Vorrihtungen zum Mogel: 
fang) geftanden haben. 

Rodenboll, Schlangenknoblauch, allium scorodoprasum L., franz. 
rocambole. „Küdenträutiwerk, ald Spargel, Salat, Zwiefel, 
Scharlotten, Rockenboll, Karifiol, Yeterfil und fo mehreres 
ans Nürnberg.” Wiltmalfter 581. „Rockobol.“ Maut: Ordnung 
v. 1705. . 

Der „Ru Wildgaffe, ſ. Rick. 

Der Rud, Ruden dorsum, f. Rugfen. 

Das Rudgäu, die Ebene zwifhen dem Speffart, Odenwald und 
Taunus. 

Der Rud, a) Dunft, Dampf, Raub — befonders in dem Compofitum 
Hal-rud (Häa-rack, Häi-ruck), Dunft in der Atmofphäre, f. Hai, 
amd vrgl. Neue philof. Abh. d. b. Akad. d. W. V. B. p. 433 ff. 
ha.rückat, b. hai-ruchi’ adj. (von der Atmofphäre), mit Dunft um- 
sogen. „Die luft ift worden finfter von dem rudh der grueben.“ 
„Die heil tft ain rukchigew ſtat.“ Cgm. 619. f. 355. Auch Notk. 
11.95 36. 20 hat neben rouh die Form der rüch, der rügh und 
das Adj. rüccheg, und fo die gl. a. 175. 459. 560 rucht fumus, 
ruhiger fumificus. b) Rauch auf eigenem Herde, fig. eigene Haus: 
baltung. „Er fol nicht prewen, er fei denn felbs wirt und hab felbe 
baus oder algen rukch.“ Wall. Stdtb. Ms. Hieraus fft wol, unter 
Berwechfelung mit Rugfen dorsum, die fpäter übliche gerichtliche 
RA. entitanden: Ein Gut mit aigenem Rucken befisen, auf 
demfelben wohnen und haushalten. „Der Hold foll feinen Grund 
mit eigenen Rucken beſitzen.“ Urbarsgebr. 106. „Das Haus 
des Klofterd Andechs in Münden wird gleih einem Hoſpitlum durch 
einen Priefter dieſes Ordens mit eigenem Rüden befeffen.” 
Qurgholzers Münden 131. cfr. Witr. Btr. IV. 374. Der Ruͤcken⸗ 
beſttzer (falzb. Hübner 458), der ein Gut auf folhe Art Inne hat. 
„Amtenußung mit eigenem Ruͤcken.“ Hay Stat. III. 1136. 
&.Riäud. ruͤckeln, nah Raub riechen oder fhmeden. id— 
tuden, wiederkauen, fhon I. Theil ©. 129. 475 aufgeführt, ſcheint 
als wiederriehen, d. h. wiederfhmeden (vrgl. Rauch und riehen) 
um fo mehr bicher zu gehören, als nicht blog das gleichbedeutende 
agf. ed=recan, eodrocan (fo wol ftatt eodorcan zu lefen), fon- 
dern auch das Ältere niederſaͤchſiſche idriken ruminare neben rifen 
olere, olfacere, Diut. II. 225. 228, dann das flämifhe eberiden, 
e:riten zundhft darauf hinwelfen. Wergleihe indeilen auch das 
folgende. 

Tuden, wie hchd. ruͤcken. a) neutr. Ruck Urfch‘l! f&erzh. Auf: 
forderung, vom Sitz-Platz zu räden, Plaß zu mahen. Einruden 
über Ginen, fih als der Stärfere an ihn mahen, über ihn ber: 
fallen; fcherzh. einruden über eine Speife. verruden (a. Sp.), 
fi irgendwo hin, wegbegeben. „Ob Em. frtl, @dn. annder Ende 
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zu verrudhen vorhette. „Iſt Herzog N. gu kavf. Mt. verrudht 
anf Ling.” Ldtg. v. 1514. 39. 480. „Daß der Vater unverſehens 
todts verruckte.“ Mibertind Gusman 406. (Mon der Zeit) ver: 
gehen. „Auf Mittwoch vor Simon und Judaͤ naͤchſt verrudt.‘ 
„Su kurzverruckten Tagen.” Kr. Lhdl. IX. 151. XVII. 273, 
„Nach Verrudung fer tig.” Acten v. 1504. „Kanſt du ver- 
tudten Magdtum (verlorne Jungfraufhaft) widerbringen? Cgm. 
519. f. 48. (Geruchen ze dero hohl dero tugido.“ Notk. 47. 2.) 
b) act. „Ein fad habern, geruckt s (gerütteltes) Maß.“ MB. XXI. 
461 ad 1454. Den Tifh ruden (D.Pf.), aht Tage nah ber 
Hochzeit gleihfam zum Schiuffe wieder eine Mahlzeit geben bey Mufit 
und Tanz; (Mibelung. 3894; „den tiih dan rucken,“ abtragen, 
das Mahl fchliefen.) Aufruden, vorruden Einem etwas, wie 
vorrupfen. (Sollte unfer id-ruden (f. it Th. I. 129), das alte 
itu-rucchan ruminare, denn doch nicht zu Ruck, Rauch, Geruch, 
fied ©. 45, fondern bieher gehören, und die wahre agf. Form nicht 
ed=recan, fondern ed-rocan, Lye's verfehtes eborcan, und mit 
dem abgeleiteten rocetan ructare identiſch ſeyn, wie denn auch das 
lat. rumino, rumen mit ruc-to verwandt fheint?) Note. fagt 
pf. 257: „hirto gezelt diu furder unde furder gerucchet werdent;“ fonft 
ift mir das Wort aus der alten Sprache eben nicht erinnerlih. Das igt. 
hröckva neutr.' cedere, moveri, act. agere, torquere ift wol eber zu 
renten oder doch auf einen Stammlaut mit a zu beziehen. Das ſchwed. 
pda Hat auch die Bed. reißen. Der Rud, Ruder, dim. das 
Rucko‘l, kurze einmalige Bewegung vom Platz. ruckweis adv., 
in einzelnen, abgefesten Bewegungen, Momenten. 

ruͤckeln (nad) ber Ausfp. ungewiß ob ü oder i, cf odergl. Schießer 
rüdeln, einrädeln, fogenannte Schuffer oder Schnelfügelben 
auf dem Boden nah Kleinen Gruͤbchen treiben oder fchnellen, ein be- 
ljebtes, uraltes Spiel ber Kinder, befonders in der Faftenzeit. 
„Die Kinder follen nicht fherzen, nicht riklen, nicht blindmaufen 
doͤtfen.“ Selhamer ad 1696. Der Ruͤckeler, das Rüderlein 
(Ricko‘l), dag Schnellfügelhen. Man hat deren bie blos aus Thon 
gebrannt find, und andre, die durd eigne fogenannte, Schuſſermuͤhlen 
aus Marmor zugerundet, und daher Marbein (Arboln) genannt 
werden. Bey Stalder it die Rugel, das Ruͤgeli, Kugel, Kügel 
hen; rugelen, fugeln, rollen, wozu dag isl. rugga volutare und 
auch unfer Wort ald ruͤgkeln flimmen möchte. 

Das Nudelein (Ruckal, Pinzg.), anemone alpina; auch: geum 
montanum ; (Höfer) bellis perennis; rana bombina (vrgl. dag 
nordfränf. Ruͤhling, Sumpffrofd). 

tudern, rudezen, roukezn, vrb. n., gitren; jämmerlic bitten. 
Ben Ulphilas iſt hruk subst., hbrufian verb., vom Laut des 
Hahnes gebraudt. 
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tiefen, rickſenen (rickſno), ſchaͤkern, fi ſcherzweiſe balgen, zan’en, 
beſonders von juͤngern Weibsperſonen, die vor Maunsleuten n ht 
f&eu genug fcheinen, mit folhden. Das Geridd. Das Geridfer, 
Spielwerk, Tand. Die Ridfen, a) Weibsperfon diefer Art, e:gl. 
a rig. b) (läufige) Hindinn. Sollte dieß die erfte Bereutung fern? 
(Schottifh iſt rahe eine Hindinn, agf. räcc, engl. rad, is. 
racki, niederd. refel eine Art Hundes). Brol. a. Nigler. In 
algemeinerm auf reinen Laut bezüglihen Sinne ſteht indeffen riren 
in bem Bogner Mirafelbuh: „Wer ift, denne nit bes Waldes Saufen 
und Braufen, der Bäume zn und Kraben, Riren und 
Brixen erſchioͤcket.“ 





Reihe: Rad, red, x. 
(VBrgl. Mat, ret, ıc.) 


Dat Mad (Räd, pl. Redo‘), dim. Raͤdlein (Ra’), mie bab., 
a. Sp. rad, ſchon gl. a. 358, wor von hr noch unterfchleden wird; 
für Grimms hrad (4. 195) wüßte ih mur, gl. 1. 83, „feor 
brediro reitun, quadrigas,‘“ wo aber das € auf was anders zu 
weifen ſcheint; im Agſ. und Isl. fcheint das Wort nicht angenommen, 
wo dafür hveovl, hveohl, hveol, engl. wheel, biöl, ſchwed., 
din. biul ftatt hat). R.A. Das Raͤdlein läuffen läßen, 
der Sache ihren Lauf laſſen, es gehen laffen wie es geht; unbe: 
fümmert feyn. Der faufft und fpılt drauf los, und lafft halt s 
Rädl laffo. 

Ey Bu>‘, las ’s Ra'l laffo‘, 

Iaz bist er’t mei” Schäz! * 
WVielleicht vom Raͤdlein an den ehmallgen Schloͤßern der Feuer: 
gewebre). s Rädl is iom laffa’d wor'n, er iſt naͤrriſch geworden. 
Der Rädleinläuf (Rädllauf), angrenzende Alerfarhe, auf welcher 
dag Pflugrädlein feinen Gang hat. Der Rädellauf wird febr oft als 
Grenzlinie zwifhen zwey Adern in Anfpruh genommen. (Regnet.) 
Der Raͤdermacher, (HhE.) Wagner, im nördl. Deutfhl. Nade- 
mader, Stellmader. Die im Mündner Steuerbuch v. 1618 außer 
den 12 Wagnern aufgeführten 2 Radlmacher find vermuthlich eine 
Art Drechsler (von Spinnrädern und drgl.) Das Geräder (Greda‘, 
Geredach?), das Nädergeftel am Pflug. - Das Raͤdlein, da. Sp., 
Kreis, Ring, in welben man zufammen fteht. ,‚‚Der Haubtmann 
muſt die Krlegeleut üben mit Redlen mahen, mit in der Ordnung 
berein (einher :) treten’’ ac. Av. Chr... Da macht man ein Räbleln. 
efr. Witt. Ber. TIL 421.126; der Nadfüuerer, NRädleinfierer 
(Ralfüors‘), Gem. Reg. Chr. IV. 237 ad 1511; der Raͤdel— 
maifter, Av. Chr. 100; Rädelführer, engl. ring-leader. 
„Der heil. Georgius mag billig unter den Martirern ein Neihenführer, 
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ein Raͤdlfuͤhrer, martyrum coryphaeus genannt werben.” Selhamer. 
(Es braucht wol hieben an fein agf. vredh, goth. vrithus grex, 
isl. ridill, manipulus militum gedacht zu werden.) „Ain Raͤdel 
von Sand Marten, ain Nadel von Wirten” (Cgm. 715. fol. 5) 
fheinen Tanziieder (Reihen) zu fen. DieNad-Beren(Radwern, 
Räwärn), in Franken — was in AItB. die Rädlein- Tragen 
(Rä'lträgng) oder die Raͤdleln-Truhen (Rädltruhho), Behält- 
niß für Mörtel, Schlamm, Miftwaffer, Koth und drgl. mit einem 
fleinen Rade, auf welhem es fortgefhoben werden kann; Schub: 
farren. Die Radſtatt, a. Sp., Handelsplatz, wohin die Waaren 
blos zu Wagen, nicht zu Waller, gebracht werben Fönnen. 3. 2. 
Nördlingen nennt fih 1512 eine Radftatt. Auch Nom. propr. 
rädeln (rädin, räln, rau'n), 4) im Rabe, Kreife drehen. 
umm>’ra’In, aufsiradin, 3.8. ein Faß, ein Mädchen bevm Range. 
2) (Alz.) eine Nädleintruhen führen, in einer R- führen. 'on A 
danni räu’n, das Miftwailer wegführen. 

Rädl, Eonrab. 

taden (Speiflart), fieben, das Getreid reinigen, geraden, gefiebt. 
M. f. reden 2). 

4) gerab (Gräd) adj., wie hihd. gerade. — Gräd, gäd, D.L. kräd, 
käd, adv. a) wie hehd. Gräd so, käd fo; gräd iatz. b) thells 
mit vorgefestem nan, theils ohne baffelbe: nur. Nä’ grad, oder 
na käad des no’, nur nod dieſes. I wıllnä gräd fegng, wäs 
no’ aus diar werd. lIotz raas ma‘ nä gräd glei’ aus’n Gficht! 
Gräd as's, zwaa etc. Des'is grad 0° Gedanks” dagegng. I 
ha’ s grad ägrüort, [6 iss 'bröche‘. Gräd glei’, nur gleich. 
Gräd gnuo', nur genug. os rengt com hei’t no’ grä’gnua’, 
e8 wird heute noch übergenug regnen. Anm. Wenn diefes Wort nicht 
dur eine Berbindung der Begriffe gerade und ſchnell mit dem folgen 
den zufammenhängt, fo wüßte id aus den alten Diafekten nichts, das 
ihm entſpräche, ed wäre denn etwa zu der Bedeut. rectus das isl. röd 
ordo, rada disponere, agf. räden ordo, status, gerabe prosa, und 
unfer redlidh, und zu adv. a) das Tatianifhe girado (für ecce bey 
Matth. I. 20. und IT. 19), wobey mir aus dem Samml. f. Tyrol II. 60 
einfältt: gräd (ey, fieh?) das war 5° Dundarwettär 9° grausigs! Hinficht: 
tih der Bed. b) nur, Eonnte man auch auf das alte dunfle eccerodo, 
Tat. 155. 179, ehrodo, gl. i. 1059, echrod, i. 725. 727, edhrot, 
i. 960, edhert bey Notk. zu denken verfucht ſeyn, wo denn noch das 
ober. kh zu Schlag käme; altein jene Form heißt im Nürnb. Voc. v, 1482 
ockers, und unfer adv. b) verhält ſich zu a) denn dod wol blos wie 
ſchlecht (nur) zu ſchlecht (gerade). Vral. räten Anm. 

2) gerad (d. Sp.), burtig, bebende, gewandt, tuͤchtig. „Herzog 
Ehriftof was ein gerader höfliher Fürft, dem wol was mit Ritterfpil 
und darin faft geübt was.” „Herzog Wolfgang was ein gerader Fürft 
und der ſterckheſt am leid under feinen brusdern....er bett auch die ſchönen 

bauen: 
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haurndien gern Holt.” Chron. in v. Freibergs Samml. I. 196. 198. cfr. 186. 
„Die atten Teutihen meinten, die fi lang für Frauwen hüteten, würden 
ftard, gerad, lang, groß, alt, männlich Leut. Dergleihen eilt‘ man 
auch mit den Menden nicht, man gab jufammen, fo gleich am Leib, Ge: 
radigfeit, Sterd, Sitten und Geberden waren, damit, fo flard, gerad 
und gleich zuſammen famen, fie gerade, ftarde Kinder aufjügen. Caliguta 
beſtellet die geradeften aus Gallien” (um fie, als wären fie Deutſche, 
vor dem. Triumphwagen ber gehen zu Taffen). Avent. Chr. ſ. 25. 178. 
„Be, du bift ein gerad man.” Diut. II. 79. „Margreth N. ein gar 
(Söne gerade Jundfraw. Hund St.B. II. 288. Im Cgm. 524. f! 66 
gist a9. 1480 ein Franciſcaner dem Pabſt und Kaifer den Anfchlag, zum 
Zug wider die Türken aus jedem Kloſter feines Ordens einen „jungen 
graden Münch'“ ju nehmen, was wenigſtens 56,000 Mann gebe.“ „‚Kaifer 
Hainrich IV, der übel, Tieffe das befte roß und das geredeft das er fundt 
in dem lanndt, pinden in den rein, bis das es ertrank.“ Cgm. 215. f. 177.* 
Die Geradigfait (d. Sp.), Hurtigkeit, VBehendigfeit in körper: 
hen Übungen, Kunftftäde, Poſſen, Streiche. „Saltator, triber 
der Seradigkeit.“ Voc. sec. XV. „Item etlihen, fo auf dem 
Sal Geradigkaut getriben und gefochten haben, 12 fl.” Hofrech⸗ 
zung v. 1560 in Wſtr. bift. Ealend. v. 1783. „Der leichtſinnig treibt 
Geradigkett.” 
„Mit fpringen und Geradigfeit, 
Olpern, kelbern iſt ‚er bereit.” H. Sachs. 
Singen und ſpringen, tanken und all Geradikeit treiben. Cgm. 
837. fol. 75. @inem Landfarer, der mangerlav Geradikchalt und 
Varat kunde, gegeben 4 Pfund. Rechn. v. 1592 In Freib. Samml. 
U. 149. Groͤße und Geradigkait der perfon fteht im deut: 
fhen PBegetins v. 1529 für staturae magnitudo. Diefes gerad 
(auch im drem. Wörterb. grade, gra®, hurtig) mag zum alten adj. rad, 
brad (gl. a. 210. 244. i. 166), agf. hrädh, il. Hradr promptus, 
celer, alacer, citatus, agilis, efhicax, ady. rado, hrado (a. 215. 258. 
525. i. 148) celeriter, continuo, efficaciter, agf. Hradhe cito,: comp. 
hradhor citius, potius, engl. rather, hHoll. rad cito gehören, woju 
(Otfr. 1. 1. 149; 5. 19. 7) die Nebenform redi promptus vorhanden war. 
Gl. i. 217 ungirebiro tardior. ©. redfich und vrgl angerät und 
rätlich (radla’). 
tatdeln (raodIn, fränt. rädin, rätin, redin), 1) drehen, zufammen- 
drehen, namentlich einen Strick mittels eines. Holzes, um ihn ftraff 
zu maden; eine Perfon oder Sache auf diefe Art binden, torquere, 
constringere. „Die Leuth mit Prennen, Naitlen zc. tormentieren 
und peinigen.” Mandat gegen die Moboranten v. 1709 und 1719. 
Einen „rädeln, ratteln,” wirzb. Verord. gegen die fremden 
Berber v. 1735, gegen das Diebsgefindel v. 1746. „Wie iſt nicht 
mander gerattelt, mit Striden an Händen gemartert, mit dem 
f@wedifhen Trunk gequält worden.” Abele feltf. ®er. H. I. 157. 
Sameuers Wayerifched Wörterbuch, III. ZH. D 
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2) bie Haare drehen, kraͤuſeln, crispare. (Gl. a. 493. 4. 932 
teiden; 1. 810 gireidda vibratos (calido ferro crines, Xen. 
XI. 100), isl. at reida fverbit, vibrare gladium). raid adj. 
erispus. Voc. v. 4419 (gl. a. 5. 1. 265 refb). „Der bat ain 
raids har, hic crispus est.“ Cgm. 690, f. 18,5 „rafbez bar.” 
Sudenwirt. 

„St raiden löd brune 

Ste im ze lieb vil dicke zleren ſolte.“ Titurel. 

„Er nam fie mit gewalt 

Bi irm reideleten haͤr.“ Warcifal. 
Noch heißt im Dörflein Rimberg (im Ilmthal), vermuthlih von ef- 
nem nad biefer Eigenfhaft benannten frühern, der jeweilige Befiger 
eines der drey Höfe der Raod, in deſſen Anger (dem Ras'n-Angs‘) 
der Rou'n-Andr£.] (Schreiber diefeg) unter Buchen und Eichen feinen 
Autheil von Knaben: und Zünglings-Träumen geträumt. Ralden⸗ 
buech, Ortsname (Hund St.B. II. 261), vrgl. Raitenbued. 
Raidmintzeen, Kraufemünze. Cgm. 751. f. 129. Das Stamm- 
verb, ridan, fieh hinter Ridel. Der Raidel (Raadl, Raa’l, 
o.pf., ſchwaͤb. Rait-l, fraͤnk. Rätl). 4) Holz zum Ratdeln, fpan. 
garrote. :2) jedes Holz (itehend oder abgehauen) von der Die eines 
Raldels, Pruͤgels, Knuͤttels. Bann: Matdel, Heg-Meit. 
„Ein prenholz oder raldl.“ Alte Wotivtafel am Galvariendberg bey 
Hohenburg an der Ifar. 3) Muͤrnb. fig.) ein verfehmister („abge- 
drehter“) Menſch. 

Die Rauden (Hau'on, Rau'n), wie hchd. Raude, Schorf über einer 
Wunde; Raͤude, (a. Sp. rü da, brüdba, hrädo und hriudi— 
ist. hrüdr). raudig, hehd. raͤndig. 

raudi-maudi, raudis-staudis, adv., alles bunt durchelnander, jung 
and alt, groß und Mein, vornehm und gemein, bey Stalder rübtis 
und. ftibis. Die zweite Form mahnt an das niederf. rudbit und 
firuddif, eradicetum, alles was. man auf Üdern und Wiefen, als 
Strauchwerk, audrentet, vrgl. Raut, aber auch Stalderd: etwas 
gebt „ruͤedi,“ tft Alen preisgegeben; .es In die „Ruͤedl“ 
(Rad?) geben, fo daß jeder ripsrapß zugreifen mag. 

Die Red (Red), wie hchd. Rede, a) ratio, a. Sp. reda, rebia, 
bremifh rebe, redina, holl. reben, goth. rathjö. h) sermo, 
loquela. a) @inen ze Meb fegen, ftellen. Red und Antwort 
geben über etwad. „In rede tem eines dings, Diut. III. 53, 
rationem ponere, (agf. gerad fettan), reda ſezzan, reda 
gelten, rationem reddere, Tat., abrechnen, (reda tuan, Dtfr., 
redia urgeban, MM. 418, Motk. p- 270, rebiunergebanm, 
Kero 2. 106. 110, ratbiün usgiban, Ulph. Roman. 14. 12, 
Que. 16. 2, rathid agısuös, Joh. 6.40). „Auf bired, das...“ 
hac ratione, ut... MB. XXV. 141, „Mit der Rede und be: 
ſchaldenhalt als vor geſchriben ift,“ a. Url. Gl. 1. 245 „(quo) 
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more, redo;“ „in thia redina, aftertheruredinn, 
eä ratione,“ Otfr. IV. 12. 113; 19. 111 (agſ. on thaͤt gerade, 
om tha gerad). Vrgl. unten redlich. b) Ze Red werben 
(s° red wer's) mit Einem über etwas, mit ihm darauf zu reden 
fommen. Vo’ den is kas Red, das verfteht ſich von felbft. Des 
is ja mei” Red, das meine ih ia eben. ,„‚Sev Ihr die Ned 
(Sprache, Stimme) verfallen.’ Benno Mirakel 1697. Die Abred, 
a) wie bihd. Abrede; b) dad Verneinen, Leugnen. abrebig (eines 
Dings) feyn, a. Sp. es leugnen. Dietr. v. Plien. Die Vorred, 
a) wie hchd. b) Fuͤrſprache. Tuo mar 9 Vou'red bey’'n Herr 
Landrichte‘. c) vorläufige Verabredung. Kr. Lhd. I. 189. V. 542. 
Bel. v erreden. 

1) reden, wie hehd., im Dialekt gerne ſtatt des affectierter ſchel⸗ 
aenden fprechen verwendet (ax Sp. redidn, redindn). R.A. 
ls forıl g’redt, das will fagen. Braucht kao’ Redn, das iſt richtig, 
wird von niemand widerfprochen werden. Ma’ muos d’ Leut redn 
lass'n, "Gens künns s net, wo das fcherzhaft Aquivoke in der Be: 
teaung des W. Leut ftatt des W. reden liegt. Einem etwas ze 
Gehör reden, einem Dritten etwas zu hören geben, indem man 
ed an einen andern adrefliert. Einen hart reden, ihm redend 
itoniſche Seitenhlebe beybringen. Ge, du kä’st nicks als d‘ Leut 
hart r&dn. „Aufr@inen reden, verbis quem designare, tazare, 
quem.‘* Voc.v. 1618. - Aus einer Sache reden, darüber fprechen. 
Auf Bett reden (fhwäb.), fi gegen den Ungerebeten der per⸗ 
fonlihen Fürwörter (Du, Ihr, Sie) enthalten. f. Th. I. ©, 219. 
Das Wort oder die Noͤtdurft reden Einem vor Gericht, für ihn 
ſprechen, franz. plaider. Über das Bluet reden, in einer Eri- 
minalfahe plädieren. Kr. Lhdol. VII. a5. Das Redfenſter, 
bie Redituben in Nonnenklöftern. redgeb adj. „Iſt ein Armer 
redgeb, man fpriht er fep ein ſchwetzer.“ Buch ber Welfen v. 
1185. f. 91. redlich, redſellg. „So man geeffen und getrunden 
bat, fo wirt man redleich,“ Cgm. 632. f. 38. redfam (Voc. 
sec. XV.) argutus. tedfprec (ibid.) facundus. Der Redner, 
(a. Sp. rebinärt von redina oder redinon). a) Wortführer einer 
Gemeinde. Die acht Burgermeifter oder Redner zu Fürth. Ler. 
v. Frank. 11. 254. Der Stat (gu Münden, Ingolftadt, Amberg ıc.) 
"Redner, Redner der Gemain. Muͤnchn. Stdt.R. (Cgm. 511, 
f. 44). Wſtr. Br. VI. 117. Academ. Rede v. 1833 über bie Epoche 
1397 — 1403 p. 9. 55. Amberg. RathsOrd. v. 1370. „Die vier 
Matr (Bierer) zu Germifhgew follen alle Srafending alnen 
Redner haben, ber ihnen öffnen fol mit worten, oder das Buech 
lefen bie alten Recht und gewonhait,“ Ehaftbüdhl. v. Werdenfels 1431 
(Cbmm. 4535), von einem. folhen Neduer gefhrieben , um von ihm in 
den eelichen Taldingen vor Richter und Gemeinde abgelefen zu werden. 
Gemaimredmer zu Ötting. haft diefes Dorfes Chm. 3068, 
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Sachredner, Schrannenredner, Rechtsauwalt. Kr. Lhdl. VII. 
452. Lapiſche Anz., tyr. L.R. v. 1603. b) ber Redner, die -im, 
(D.8.) Schwatzer, :in. „Es ſprechend dy weiſen, das weger ſevy ein 
ſtum und warhafft, dann ein Redner luͤgner,“ Buch der Weiſen 
v. 41485 p. 92, abreden, 1) wie hchd. 2 irre reden, in der 
Sieberhige reden, f. ainreden. 3) Einen abreden von etwas; auch: 
Einem etwas abreden, es ihm misrathen, ihn davon durch 
Reden abzubringen fuhen. Alinreden (Merdenfels) irre reden 
(f. abteden, das ab und aln vielleicht aus einem alten aͤ J. S. 1 
entfianden, da bie d. Sp. ein äkdfen, aͤſpraͤchen delirare hatte. 
bereden, 1) wie hehd. 2) befhnarchen, culpare, arguere. Voc. 
v. 1618. R.A. „Nichts unberedt laßen,’ an Allem was zu kritteln 
haben. bereden eine Sache (vor Gericht), d. Sp. fie darthun, 
erweifen. „Ehafte Nöt, eine Friſt sc. bereden; bereden mit 
dem aid,“ K. Ladw. Nechtb. dberreden Einen, ihn dur Neben 
in die Enge treiben. =‘ häd'n da‘r&d*t, däs a“ häd mögng 
blusdige Zähho‘ was'n. Sid oder Einen entreben eines 
Dinges, (d. Sp.) fi oder ihn deshalb entfchuldigen, rechtfertigen. 
„In dewelcher wife du in verlogen haft, in derfelben wife folt du 
in entreden. Criſtus felbe ift ir (Magbalena’s) entreder“ 
(Entfeuldiger gegen Martha). Br. Berht. 90. 141. gereden, a. Sp., 
perfpreben, äufagen. „Und das geredem Wir ihnen bey unfern 
fürftlihen Worten und Treuen,’ Kr. 2hdl. I. 24. II. 80, VIIL 421. 
Einen überreden eines dings, (Ad. Rechtsſpr.) überweifen. 
Heumann opusc. 59. „Wer des überredet wird, daß er eln Ruffian 
ſey.“ Regenfp. Statuten v. 1306. unredend, fiumm. Wirzb. 
Verord. v. 1618. „Onmacht, dle Syncopis heißt, wenn eins uns 
reden wird.’ Ortolph. „Hat ſich nicht verwußt, und iſt unge: 
redet gelegen.” Benno Mirakel 1697. „Dein Gredenheit,“ 
eloquia tua. Cgm. 4114. f. 35. Ungeredenhatt (Heumann 
opusc. 703), „Schmach, Injurten.” Unredbar war in der 
Meiiterfingerfunft ein Wort, das man im Vers anders brauchte, 
als man zu reden pflegt, 3. B. der Bater mein, bie Mutter 
gut. Wagenfell 528. verreden, 1) wie hchd. Man mueß 
nichts verredben, als das Nafenabbeifen (nemlih das 
Unmöglihe, fib felbft die Nafe abzubeißen). 2) „Es follen bie 
Metzger kein Fleiſch, als ob es verkauft oder verredet (beftelt, 
‚verfprochen?) wäre, hinder ſich hengen noch verhoͤlen.“ (Cfr. Bor: 
red). D.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 545, Anm. Die ä. Ep., J. B. das 
Auged. Gtadtb., zog redet, geredet, rebete in reit, gerelt, 
reite, fpäter wol rast ıc., zuſammen. S. unter raiten die Ber: 
muthung, daß diefes nicht ſehr alte Berb auf folhem Wege aus reden, 
infoferne es dem Red a) entfprict, gebildet. ſeyn Fönnte. Vral. unten 
reben cribrare. 


redlüch (redli, rédlo'), wie bhd. Man könnte das? Wort, ben 
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figärlichen Übergängen unvorgegriffen, nach den Bebentungen theils 
a) zu gerad 4), theild b) zu Ned (ratio, welches indeſſen felbft 
mit jenem zufammenhangen wird), theils c) zu gerad 2), dem alten 
brad oder hredi promptus, efficax ziehen. a) ein redlicher 
Mann. Des is rédlo und wär, ganz gewiß wahr. Ja wol redla! 
ganz gewis! (Das tel. rädvandr probus, integer vitae nebſt 
dem Subit. rädvendnt f wird feinerfeits zu räd comsilium, 
ratio gehören). b) Noch MB. XXIV. 640 ad 1439 fpriht ein 
Bater von einem Sohn, „der nicht fo redlichen oder vernuftig 
it, als fein notdurft were und id gern ſaͤhe,“ bremiſch- niederf. 
redelit, vernünftig. „Unredilicho, irrationabiliter.‘ Notk. 
7.47. (Cfre a. Sp. redihaft, rationalis, ordinatus), niederl. 
onredenlit bier, animal irrationale. ec) Redlich arbaiten. 
„Sat ſich redlich gehalten, strenuum hominem se praebuit.“ 
Voc. v. 1618.  reblich efen, trinfen. „Sie (die Feinde) fhufen 
redlich In die Statt.” Chrom. in v. Freiberge Sammt. I. 150. 
Brol. Iwein 6524: „diu zwei fungen fenten fih näh redelicher 
minne.’’ ein redlih Ehen, ftarle, nahrhafte Speife. HhE. Bey 
der Defeftigung von Münden im Jahr 1445 follte jedem Fron— 
ürdeiter „all tag von der Statt gebn werden ein erbergs prot, dez 
ſid ain perfon einen tag redleich betragen mag.’ Witr. Btr. VI. 188, 
redlihe Anzalgung, binreihende. „Ohn redlihe Anzaigung 
einer Miffethat fol niemand peinlich gefragt werden.” Carolina 
poenalis. redlihe Hinderniß oder Not, wad: ehafte 
Noth. „redliher Schaden,” Kr. &hdl. VIII. 421 (großer, be: 
deutender). „Kein Arz herauswerkhen, dan redlih Arzt, das 
Kaufmannsguet ſei.“ Lori B.R. 71 ad 1387. „unredlich, in- 
strenuus, undapffer.“ Redlichkeit, impigritas. Voc. v. 1618. 
(efr. radalihho, strenue. Kero XVII. 57. u. Rät.) 

reden, raden (ablautend mit dem Partic. prät. gereden, geraden), 
(fbwäb. fränf.) cernere, secernere, cribrare, fihten. Afchaffenb. 
geraden, gefiebt. „Wil er fein Melb felbft reden. Go ym dann 
fein Mel geredenn wirt.” Bayreuth. Muͤhl-Ord. v. 1514. „So 
Ihm das Medl geraden wird,“ fpdtere dafige Pollc.:Ord. (Doc 
beift es In einer Ansb. Verord. v. 1671: das aufgefchüttete Korn 
ſoll man fleiäig ausräden, hernach das Ausgeräbdete in die Mühle 
thun.) „Nimb gereden Aſchen,“ alte Zägerfunft. „Ein Siblein, 
den ftaub zu reden.” Buch der Welfen Augsb. 1185. f. 55. reden 
tractulare, tantarisare. Voc. v. 1482. Im Anhang zum überfeßten 
Vegerius Augsb. 1529 iſt „geräden Pulver” dem „tnelleten“ ent: 
gegen gefeßt; auch fteht dafelbit für räden, geräden (mol nad 
Sranm. 442) rären, gerären; f. raden. Bey Otfr. IV. 15. 51. 
deißt ee: 

„Thaz muafi er redan iu thaz muat, 
So man korn in ſibe duat.“ 
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Gl. a. 17. 678. 0. 145 fleht redeftap plodapsis, rotabulum. Cgm. 649. 
f: 567 redftab taratantara, baculus movens triticum ad molarem. In 
einer dä. Mühl Ord. bey Heumann opusc. 251 kommen neben Melbfaften, 
Wannen und Schwingen au rhedzüber vor Die „Röden‘ (ft 
Reden) im angeführten Drud v. 1529 wird wol ald eine Art Giebes 
zu nehmen ſeyn. „Haiß die maden ein röden, bie voll Feiner Löcher 
fey, nimm weinftain, faly, talk und Harn, mad ein Muß daraus, und 
ſtreich es inwendig au die röden‘ (um nemlich Galpeter ju gewinnen). 
S. Röder (rielleicht beſſer Rede) und rennen. Ep bleibt ungewiß, 
od auch Otfrids redan ein Ablautverb geweſen. In folhem Fall wäre 
ein Präterit. ruad zu vermufgen, und das Verb würde formell zum 
gothifgen rathian, röth, rathans numerare („tagla haubidis alla 
garathana find, Matth. 10. 50) flimmen. Auch das osnabrückiſche 
reden, das fchottiihe to red „bedeuten secernere purum ab impuro, 
fihten,, ordnen, tie denn das ist. rada ordnen, röd f. Ordnung, und 
etwa das gothifhe rathizo facilius mit einfällt. Brgl. gerad und 
ſelbſt reden (disserere, loqui). 

4) reiden, pract. raft, partic. geriden und geriten, (d. Spy.) 
wenden, bdreben, flehten, (a. Sp. ridan, gl. i. 538. 558, 795. 
958. 990. 1095. 1115. o. 196 torquere, ,‚contorquere, isl. rida, 

‚agf. vridhean). „Sin herke fih niht reidet von Manhait.“ 
Sudenwirt. ‚Min antluge han ich niht verriden von den, die 
mid ftrafften und anfpirgten.” Cgm. 101. fol. 22, 

„Den flugzel fi da umberait 

DI huneginne gemalt.’ Kalfer Chr. Ms. 
„Darnach Eund fih die funne wol an fr zirdel repden.“ Titurel. 
Bey Höfer iſt die „Schlüffelreit” die Rundung am Griff des Schlüf: 
fels, „eine Reite“ eine Wendung beym Fahren. Auch ſchreibt er 
Hausreit, Hofreitf. H:NRalt, ſ. d. W. u Niet. Bey 
Samiefon (ſchott. Wetbch.) iſt wreath eln gefchloffener Platz für 
Vieh, wozu ein agſ. vraͤt h „inclosure‘* angeführt iſt, das 
ich bey Lye nur als grex (goth. vrithus) finde. In Lori's 
Brg-R. 320. 499 heißt es: „Die Heber und Faſſer ſollen an 
den (Salz:) Schiffen die Reiden (Platz auf dem Verdeck?) nicht 
verlegen, damit der Schiffmann .arbalten mög.” S. raiden umd 
Ridel. 

2) reiden, (d&. Sp.) durchwinden, durchſeihen, liquare? „St begunde 
retden das ſuͤeße Taw (duch ein feldein tuech) in den mund.’ 

"Sudenwirt. Ein Recept in Diuf. II. 271 fchreibt, In Bezug auf 
gewiſſe Species, vor „rät fie durch ein tuoch,“ während ed bey einem 
andern Material beiöt „ſich ez durch ein tuoch.“ Diefes riden 
wird ebenfals abgelautet haben. Vergleiche Wigalois 10816. Benecke 
p- 506. Grimm. II. 851. ©. Seich-Ridel. 

Der Rid (Voc. v. 1618) das Fieber. „Das dich der Mid fhütt! 
ut jactet te querquera febris.‘“ (Mido tremor, Motf. p · 260, 
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tidan febricitare, Gl. i. 974; isl. rida f. tremor, f. a. Mitt). 
Erridern, vor Froft erjittern. Cgm. 826. f. 65. 

Der Ridel (Ri), Flechte, Geflecht; Wulft von Flechtwert ꝛc., ein 
Ridel Har, Flechte Flachſes. Der Seich-Ridel. (B. v. Moll 3lthl.) 
Buͤndel Schnüre von Kuhhaaren, womit die Öffnung der Milchſelhe 
veritopft wird. Der Strö-Ridel, Wulft von ineinander geflochte⸗ 
nem Stroh, Strohwiſch; Unterlage von Stroh, auf welhe ehmals 
in deu fogenanuten Perkufen das Salz zu Itegeu kam. Lori Brg. R. 
298. 390. 646:- Der Mieder:Mibel (Ping. Hbn.), Wulft am 
Mieder, über welcher der Rod (Kidl) befeftigt wird. Trag: Mibel, 
krauzförmige, ausgeſtopfte Wulſt, die von den Weibsperfonen, wenn 
fie eine Laft auf dem Kopfe tragen, untetgelegt wird. 2) (Db.Land) 
der Bergrüden, Erhöhung im Terrän; Leiſte an einer Schreiner- 
oder Zimmerarbeit; Miegel. Unter andern Waldungen heißt es Hist. 
Fris. ID. H. 323: „Item ain Midel ftoßt an N. N...; item aln 
Hals... Im II. Th. von Hunde St.B. (Freyb. Samml. III. 582) 
wird erzaͤhlt, daß das feiner Zeit angefehene Muͤnchner Gefthlecht der 
Ridler von einem Landmann abftamme, der folhe „firden Ridl“ 
wol gemacht In die Stadt zum Verkauf getragen. Diefes Rider 
ft in der Bedeutung mit Rigel w. m. f: fo jehr zufammen, daß nad 
Gramm. 440, f. a. Hidel und Higel, das eine blos Ausfprache des 
andern zu fepn fcheint. In der Bed. 1) mag Rider das ächte ſeyn, ins 
foiren es fih wie raid und raiden aus dem a. Ablautverb riblan, 
af. vridhan, engl. to writhe, ist. rida drehen, flechten, binden 
erflären Täßt. Der Ridir-discriminale, licium, gl. i. 264. i. 572, 
riditöm discriminare, i. 359, fann ganz) unfer Wort fern. Der 
Seigrider ftimmt näher zu reiden 2). 

Der Stainridel, 4) die Steindroffel, turdus saxatilis L., 2) La- 
nius infaustus L. Wol Entftellung aus Rütel, Roͤtel w. m. ſ. 
Der „Riding, einjähriger Menke. Wſtr. Btr. IX. 309, Beſchr. d. 
Wuͤrm⸗S. p. 132. Vigl. Kohlbrenner Material. v. 1782. 75. 82. 


! 


Hofers Ritling, junger Rheinanke salmo maraena, und Stalders 


Röthling, salmo umbla mag derfelbe Fiſch ſeyn. S. Mötel-und 
vrgl. oben Rigling, welhes nah Gramm. 440 entftellt feyn kaun. 
tidiga, rideriſch (oder beffer rädifch?), taub, grob. „Ridiſch 
ferus, ferox, barbarus, rudis,* Voc. v. 1618. „Wie ridifc, 
wie uubendig, wie ungefchlacht ift die Jugend.” „Welche mit ihren. 
Untertyanen grob, ridifc verfahren.‘ Selhamer. 
„Es bat mid längft daucht, ewer Enden 
Sev gar ruͤdiſch und unbefheiden.” H. Sache. . 
Des » 5 ridifcha‘, ridorifcho" Menfch. Ridarifch's 
Fleifch , trocknes, grobfaferiges, widerlih ſchmeckendes. Haberbrod 
it ridarifch. Flachs, im Waſſer geröftet, it riderifcho‘, 
als wenn er im Degen und Thau (äuf da‘ Wido‘) gar gemadt iſt. 
Schwerlich in Ruͤd gehörig. GI. a. 555 fieht Hrotag rudis. Ye, 


56 ’ Ried 
tft brodaslegr, broda=-fulle grob, plump. Das agf. redhe, 
rebhig,roedh asper, ferus läßt ungewiß, ob der Vocal einem 
hchd. uo oder e (t) entfprece. 

Die „Ried, das Rippenſtuͤck an einem Ochfen; bie „braite Ried, 
die Pälrted.” Vrgl. Rieb. (Die Ausfpr. Rio’ bald zu Riob, 
bald zu Ried ergänzt.) 

Die „Ried. Einlge falzb. Landgerichte waren in Rieden, und 

dlieſe in Motten eingetheilt.. (Hbn. 901.) Sollte eine Entftelung 
ans Ruͤeget (f. d. W.) zu vermuthen feyn? Vrgl. das Ried 
und die Rott. ; 

rie den (vermuthlih ehmals ablautend röd, geroden), reuten, 
ausreuten, räumen (il. briöda vacuare, hrodinn evacuatus — 
das agf. gehroden ſcheint gegentheillg für instructus, repletus 
zu gelten (cfr. emfig und müeßen). Stok rie'n, rein. Im 
b. ®. beißt rtieden, riedern fpecell: ſchlechte Waldgrüude von 
20 zu 20 Jahren durch Hauen und Brennen für 2 Jahre urbar 
maden, und dann wieder mit Birkenholz anfliegen laſſen. Hazzi 
Stat. IV. 413. 

Das Ried (Riod, Rio’), Geried, plur. Rieder. a) aus: 
gereutetes Buſchwerk, Holz ıc. Ried brenns‘. b) Platz von Holz, 
Buſchwerk ıc. gereinigt. „Das ganz Ried (der ausgereutete 
Trakt) zu Ayceldorff, Höffe, Hube, Leben, und alles das in dem 
MNied leit.“ MB. VII. 145 ad 1281 (?). Meichelb. Chr. B. U. 75. 
Wir haben in den hof geben ze Ried, ze Ader, ze Veld, ze Wayd, 
je Holz ıc. MB. VII. 407 ad 1359. („Ried tractus vinearum.‘* 

. Yopowitfh). „Sallgrub, ein Heines Dorf oder Ried.’ Witr. Ber. 
IV. 60. 62. Das Ried Altenau, das Ried Wurmannsau. Ibid. 
„In den Dörfern und auf den Riedern und Eindden.” Kr. 
£hdl. XIII. 327 ad 1501. (Das falzb. Landgericht Abtenau fft in 
11 Rteden, und dieſe wieder in 35 Motten abgetheilt. Huͤbn. 331.) 
Das Mieblehen. MB. U. 434. Die Riedftatt. ‚In der Wald: 
revier find Riedftätt ohne obrigkeitl. Vorwiſſen niemals erlaubt.” 
Generale v. 1762. c) Anfieblung auf folk einem ausgereuteten Platze, 
im b. Oberland als Ried oder Riederſchaft noch meiſtens vom 
gröfern Dorf unterfchleden. „Pignot ift ein Hof und Ried nachendt 
bey Viechtach.“ Hund St.B. 1. 271. „Ried oder Wellerle, viculus 
rusticus.““ Voc. v. 1618. Bon ihrem urfprünglihen Zuftasd haben 
unzählige Heinere und größere Drtfchaften den Namen behaltm. Da: 
ber die vielen Ried in Bayern (wie die häufigen KReut in der 
obern Pfalz, cfr. 3. ®. MB. XIII. 8.) Oft fommen die Formen 
Ried und Reut neben einander vor. Man bört 5.3. Pillmers: 
riod und Pilmersreut, vrgl. Riht und Reut und Naut. 
Nah dem Fihurtod Cheutzut. „Pieret,“ Ecc. Fr. or. Il. 809), 
Druhireod (bey Wirzb.), MM. 37.38, dem Rieth, MB: |V. 165, 
gl. i. 844, ſcheint biefem Wort d gemäßer als t, während doch 
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NRiunt beſtaͤndig mit t auftritt. Jsl. eiüdr n. novale, concaedes. 
S. rodben und reuten. 

Das Ried, carcctum, f. Riet. 

roden, ausroden (wol Ableit. vom ehmals ablautenden rieden), 
teuten, ausrenten, ausrotten. Mehrere Ortsnamen auf tod, 
„:roth‘ weiſen auf ein daher gehöriges, dem Ried und Reut 
entfpredhendes Subft., ndrb. Rode, Rade. Ein anderes, vielleicht 
als Figur dennoch zu diefem paſſendes Rod-f. unter Rott. 

Der, die Rodel, rotulus; (Gerichtsſprache) Negifter, Lifte. „Me: 
gifter, Rottel, Zettel.” Kr. 2hdl. XI. 58. In den- Klöftern nannte 
man fo die fariftlihe Anzeige über den Tod eines Gliedes der Con: 
fraternität, die der Rodelbot an alle conföderlerten Klöfter zu 
bringen hatte. „So der bot die rotl austregt, und dy bruderſchaft 
bey allen clöftern erſucht.“ Sceirer Dienft:Ord. v. 1500. „rodel, 
rotula est convoluta cartula.“ Gl. a. 677. Auch Suchenwirt fagt: 
die Rodel. „Der Juden Rodel,rodale seuthora vel talmud.“ 
„Ut nullus Judaeus juret super rodali praeterquam ad nostram 
praesentiam evocatus.‘ oͤſtt. Urf. v. 1277. „Hievor lebt der iuden 
todel, nu prifet er der criſten buch.” Conr. v. Wrib. goldne Shmide 
1408. Im Ries gilt rodeln für „anzeigen” (wol vormerken im 
Regiſter ?). - 

Die Rodel (Ro’l), (D.8.) Art Kinderfhlitten. Er beſteht ganz ein- 
fa aus zwey Hölzern, die dur die Beinknochen eines Pferdes 
geſteckt oder mit Eifen befchlagen find, und einem Sitzbrett darüber. 
rodelnm (rodin, ro’In), vrb. n. im Schlitten fahren. „Mein magft 
redbelm mit mir, mueft mic aber nit abwerffen.“ Weit Conrad 
Schwarz in f. Trachtbuch ad 1552. 

todeln, rudeln, rütteln, rühren. Auf-, um-rödIn, rudin. woden: 
bafft Crührig, lebhaft), f. rottenbaft und vrgl. grödeln II. 102. 
Der Kaͤſsrodel (Pinzg.), Rührftab beym Käfen. Die Rode, 
Blechbuͤchſe mit Steindyen gefällt, Kinderklapper. Der Rodelapfel, 
Schlotterapfel, in welchem die Kerne hörbar fchlottern. 

todeln (rodIn), vrb. n. mit Getöne athmen, rödeln; (von Kaken) 
fhaurren. Der Rodler, Geraffel beym Athemholen. Vrgl. rogeln. 

rodeln, rudeln, rollen, Eugeln. 

rödeln, (redin, ren), vrb. act., a) rollen machen, kugeln 
machen. Arbos redin, auf einem hölgernen Teller die volllomm: 
nen GErbfenfügelhen abrollen machen, während ber Untath darauf 
liegen bleibt. Aver rödeln (Aar re’In), Schnelltügelhen oder 
Schuffer auf Ever rollen laffen, die am Boden In Reihen gelegt 
find, um welde zu „fpaden” und dadurch zu gewinnen. b) zu 
runden Kügelhen, zu Grüße malen, als Haber, Gerfte. Der 
Rödel (Re’l), was durh Roͤdeln erzeugt wird, alfo fowohl die 
von den Spiten und Huͤlſen gereinigten Körner, die Graupen, die 
@rüße, Häbo'redl, Gerstardl — als auch die abfallenden Spigen 
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und Huͤlſen, welche als ſogenanntes Hennlmel (Gruͤtmehl, 

Gruͤſch, crusca) zum Futter fürs Geflügel dienen, und endlich die 

mit den abgemalenen Spigen und Hülfen vermifcht gebliebene Grüße, 

der Henna-redl. Ich weiß niht, ob „gerelt bonen, faba fresa“ des 

Voc. v. 1618 ſchon flatt gere’lt fteht. Brot. a. Gerilt, rollen, ren: 

nein und Kegel. Da übrigens die Deutung des € ald ö an fih nit 

nothwendig ift, kann felbft Berührung mit reden cribrare ftatt haben. 

’ Der Rüd, Ruͤdel (Rid, Ridi), a) wie hechd. Ruͤde, Maͤnnchen von 
Hunden und Fühlen; b) Voc. v. 1618 Rib molossus, Baurn— 
rid canis villaticus; Voc.v. 41419 Ruͤd oder Stockruͤd molossus, 
Gl. a. 300 hrudeo, 1352 rudo molossus, agf. rodh-hund. 

ruͤdiſch, f. ridiſch. 

Das Rueder, 1) wie hehd. Ruder (a. Sp. ruodar, agſ. röbher), 
auf dem May vorzugsweiſe das Steuer-Ruder. Vrgl. Rige und 
Streide. 2) fig. dad Fahrwafler, der Thalweg, bie „Naufart“ 
eines Stromes. Das Lehrueder fol die Brenze zwifhen den 
hurbayr. Landen und der Falferl. Landvogtey bilden. Lori Lechrain. 
529. 507. „Daß der Lech jedenmaln, als das Rueder gant (ie 
nachdem das Fahrwaſſer wechfelt), ‚geben und nehmen mag, mafen- 
weis, griedweis 10. „Das Rueder (im Lech) gibt und nimmt.‘ 
„Das Rueder auf diefer oder jener Seite des Fluffes führen.” 
Kork Lech: R. 157. 550. 375. 403. ruedern, vrb. n., 1) wie hehd. 
rudern (einfacher niederf. röjen, agf. rövan, isl. röo, ahd. viel- 
leicht ruohan); 2) laͤrmen, ſich Iärmend bewegen. De Kindo‘ 
ruodo'n was umma‘ 'nganz'n Täg. Baur. Bay Stalderrüeden. 
efr. allenfalls d. f. 

Nuedolf, der Name Rudolf, unter gemeinen. Katholiken nicht eben 
üblich — an der Pegniz fonderbar in Poforlo entftelt, a. Sp. Hruod⸗ 
olf, wovon der erfte Beftandtheil wol das noch isl. hrödh-t laus, 
gloria, und der zweite aus muolf verkürst it. Muedolf:ing 
(Rus’lfing) al Ortsname. Mit diefem hruod compontert find wol 
auch die Namen Hruod-perht (Rupert, Niepel), Hruodiger 
(NRübiger, ital. Ruggieri, franz. Roger) ıc, 
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Der Rafen (Räfen, Räfo‘, Räfm), a) der Dadfparren (gl. a. 504. 
542, i. 151. 824. 1075. 4421. 4130 ravo tignus, luctans, asser; 
o. 490 „tafuun plur. capriuns,‘* franz. chevrons). b) Baum: 
ftamm, der als Zimmerholz zu einem Dachfparren verwendbar tft; 
jeder Waldftamm, der bey ohngefaͤhr 7—8 Zoll am untern Ende, 
24—36 Fuß Höhe hat. „Junges in Minden zartes Holy, 3. ©. 
3immer:Raffern, Stangen ic, fol nicht ausgepechlet werden.’ 
Won. Clv. m, Cam, Beamt. II. 245, „Weltter fol man yundten 
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im hauß bis an den Podenn Nafen aufmachen an dem gemeur.“ 
Fwrb. v. 1591. „Auf der prud was ein Schrank mit großen 
tafenn.” Concil. v. Conftanz. 

Die Rafel, (D.Pf.) Vordach; ſchlechtes, nur nad) Einer Seite ab- 
bängiges Dach von Brettern über eine Schupfe und drgl. „Man hat 
auf die nach dem Brand wieder aufgebauten Häufer einsweilen nur Ra- 
feldaͤcher gemadt, hat fie nur „angerafelt.‘’ (Türfchenrent.) 
Das agf. rof und brof, engl. roof culmen, tectum, isl. röf, 
röfur, riäfr n. tectum, hröf statio navalis; caduca structura 
paſſen formell (außer etwa wie fuor neben faran) nicht hieher. 
Beachtung verdient das agf. bräfnam sustinere. Matth. VI. 24. 

taffen, in Sompofitid wie aufs, weg-, zefamen= ıc. raffen, 
wie im Hchd. ale verb. activ. verwendet, geht hervor aus einem 
veralteten neutr. raffen, i#l. hrapa, ſich mit Schnelligkeit be- 
wegen, ruere, praccipitari, festinare, in welchem Siune ſich nebft 
dem verwandten strepere, perstrepere, fremere, Voc. v. 4618, 
im Dialekt die Form raffelm behauptet hat. S Rös is glei’ auf- 
graffolt, ſchnell aufgefprungen. „Die Teufel wurfen den reihen. 
Kautz in Ihe Schiff, und raffelten mit diefem Raub obaus.“ 
„Wo ber Wein, das Bier eingeht, da raffeln die Fluchmwort wie 
Hoͤlpfeil heraus.“ Selhamer „Mit kurken Worten wil ich dir das 
überraffeln.’’ Cgm. 746. f. 230.5 Der Raffler, ploͤtzliche Be: 
wegung, oder dadurch entftandened Geräufh. „Geſchahe in der 
Muͤhlen ein Raffler, als ob die Mühle beftehen und ein großer 
Stein zwifhen den Mahlſtein fommen wär.’ Lechfeld. Mir. Ze— 
famenraffeln, wie 3.:taffen, isl. rafla. Sp.W. Pfaflogust — 
Raffolgust: get x’ fam in #n Fingo‘'hust. Das Geräffel (Gräffol), 
Geräffelwert, unbrauchbares Geräthe, Geruͤmpel. Seraͤffel— 
Kammer, Polterfammer. Anraffeln, beraffeln Einen, ihn 
hart anlaffen, befchnarchen, auszanken; idl. hrappa increparc, 
altychd. reffan. - Die Raffel, 1) (Obr.pfz.) verähtiih: der 
Mund. Tou da Raffrl af! 2) veraͤchtlich: ditere Weibeperfon 
mit dem Nebenbegriff der Magerheit, oder der böfen Sunge. Altes 
Raffelgefiht, Raffelgefhirr, Naffelfheit. Das letztere 
Wort wird jedoh im Voc. v. 4618 dur ‚homo volatici impetus 
(bey dem es rappelt) erflärt. 

Der Raiff (Raof, pl. Reaff, Dim, Réoffl, f. Gramm. 140, zuweilen 
auh: des, dem x. Raiffen), wie had. Reif, (gl. i. 881 
reif circulus (fundae), i. 911. eirculus (dierum). a) um ein 
Faß. Unter dem Raiffen, aus ganzen Fäffern, und, nicht in 
kleinere Maße vercheilt. Bier, Wein unter dem Raiffen ver: 
fäuffen. „Ob die Nachpaurn zu faßnacht mit dem wirt nicht über: 
ala möchten werden, fo möchten fi, als vil ir ift, Wein fauffen, 
und unter dem raifen austringen.‘’ MB. Il. 105. Der Natff: 
tanz, fignriertes Tanz, mit Faßreifen in den ˖ Händen ausgeführt. 
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b) das Raifflein für ben Finger, einfacher Ring ohne Knopf ober 
Stein. © guldi’s, o fılbari’s Reaffl. c) Längenmaß in der Lein⸗ 
wand» Schauanftalt zu Immenſtadt. (Geiger Topographie p- 66.) 
Ein Stüd Leinwand zum Raif tragen, damit ber Ratfer deſſen 
Ränge mefle. (Das Raif?) d)(U.Mayn) der Ralf Frofhichentel, 
fo viel deren nemlih in Einem Bund zufammen verkauft werden. 
ef. Widlein. e) der und das Raif, Neif, Waldreif (wirzb. 
Waldord. v. 1721), Holzmaß von fünf Schuh Höhe und fünf Schuh 
Breite. Verord. v. 1740: „die Holzkarn follen gerade einen wirzb. 
Stadtreif Holz faſſen;“ v. 1744: „die Förfter follen fih nicht die 
Unterlegftüdel von den aufgefesten Meifen zueignen;” v. 1793: 
„ein Klafter oder Reif Sceites wird auf 2 fl. rh. angefchlagen.‘’ 
Im Niederſaͤchſ. Ein Rep Holt neben tepen, Holz meffen — wel- 
ches mit einem Selle (rep) oder einer Kette gefchleht. Es ſcheint 
demnach Ralff, in den Beb. c) und e), dem niederf. ep, agf. 
räp, isl. reip n. und dem alten reif (gl. a. 260. 336. 447. 481) 
funis, funiculus, rudens. lorum zu entſprechen. Der Begriff 
eirculus wird erft vom gefchlungenen Sell ausgegangen feyn. Vrgl. 
gl. i. 410 reiphari tortor. Gl. i. 581. 393 fteht dio=retf 
jugum, i. 824, o. 158, Voc. v. 1429 Afterreif postela, Diut. 
II. 451 hinneralf submentile, a. 578. 824. 158, o. 3235 Ste: 
gereif stapha, distula, strepa (fr. etrive), unfer Stegraiff, 
"früher wol ganz von Seil- oder Riemenwerk. „TCandarlos genam 
nie ftegeraffs war, er ſprank daruff (aufs Pferd). Cgm. 577.f. 204. 
„Stegreifer,” in der Mauth-Ord. v. 1765 fynonym mit „Ca⸗— 
maſchen.“ Der Raif- oder Raiffl-Strumpf (DR), kurzer: 
geraiffelt-geftridter Knieſtrumpf. ratffeln (reaffaln), mit 
raif- oder ringförmigen Erhöhungen verfehen. Gl. a. 225 wird 
das falſch auf funis bezogene funeratus durch piraifit gegeben. 
©. a. Ref. Grimm in den d. Rechtsalterth. ©. 425. 67 zieht aud) 
den reiphus, reipus der attiränfifhen Gefege, als fombolifhen Kauf: 
preis einer Braut, zu diefem Raiff. Die Bed. b), wenn fie alt genug 
wäre, würde noch beffer als die Bed. funis, vinculum fugen. 

Ralfel, f. Rainfal (Friauler- Wein). Eu 

räuffen (raffe), wie hd. raufen (a. Sp. roufan, Dtfr. 1. 20. 22, 
gl. i. 293. 953 vellere; goth. raupian rıllsıy, wol von einem 
Abl. V. riupan, Taup, rupum, rupans, von weldher fehtern 
Form unfer rupfen; follte das agf. „briopan,’ Matth. 12. 1, 
ald reopan abgelautet haben?). Statt des hihd. ſich raufen 
(mit Einem) fagt der Dialekt blos räuffen, bandgemein werden 
mit Einem, dleß möge nun wirfiih mit Haar:raufen, oder mit 
Schlägen, Stöfen, Hleben, Stiwen, ja felbft, Schüfen abgehen. Bey 
‘a Biar tüont d‘ Buabın gern raffo”. A’m Kalt’)berg habm de 
Kaiss‘lings’ (fm Sept. 1796) mit n Franzofns” g’rafft (fi ge: 
fhlagen). Die Nänfferey (Räfforey), Schlaͤgerey. „Da bie 
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Manſchaft ben ganzen Tag marſchiert und gerauft hatte.“ Miltaͤr. 
Amts bericht v. 1812. Geoͤff. Archiv J. i2a1. Das Geraͤuff (Cräff). 
„In einem Geraͤff zweier Ruffianer.“ Hund St. B. II. 298. Ab: 
täuffen Einen, ihn zu Boden bringen, zerprügeln, zeraufen. 
Zeräuffen (z'raffe‘), zertaufen, zerzauſen. Z’räfft, inconptus, 
81. rüfinn. Die Ränffen, Näuffel (Raffe, Raffolr, die 
Raufe im Biehftall; cfr. Heusrauff. S. a. räupfen. 

Das, aub der Neff, Reft, a) (DOb-Pf. Frank.) Art Geftell:s von 
Stäben oder Brettchen für Laften, die auf dem Rüden zu tragen 
find, was fin Alt:B. die Krähfen. „Reff, elitella,“ Voc. v. 
1429. 1482; ref sarcinula, gl. a. 19; burdref pera, Ta. Luc. 
22, 35, 36; ‚‚meifa vel ref sarcina, Dfnt. II. 237.” Der Ref: 
trager, Referer, Händler, der felne Waaren, befonders Bictua- 
lien, als Geflügel, Ever, Schmalz und drgl. auf dem Rüde ber: 
umträgt. In Nürnberg befteht für fie ein eigner Refmarkt Die 
Menburg. Forft:D. v. 1690 f. 31 ſchreibt „Raiftrager.“ 'efen, 
tefern, vrb., diefes Gefchäft treiben. b) Geſtell, in: welchs dem 
Vieh das Heu ıc. zum freflen vorgegeben wird, Raufe. „Die 
Bahren und Neffen folen mit Effig Hefprengt werden.’ Anfp. 
Viehſeuche-Verord. v. 16435. Vrgl. indeffen reffen rupfen, Das 
Prompt. Piniciani v. 1552 gibt mandibulus durch Zanref. Unter 
dem Begriff des Tragenden kann wol auch das alte reu, href, 
agſ. hrif Bärmutter, uterus, und venter überhaupt hieherghören. 
Bol. breua-uunt, in ventre — in reuo — plagatus der Legg. 
Baiuu. et Alamann. Noch nennt man wol eine Weibsperſon fpott- 
weife ein Ref, ein altes Ref. 

Die Reffhnur „Dem Saller für eine Klafter Neffhnir 1— 
1% Pf.” Bavyreut. Tax⸗Ord. v. 1644. Wol was Nebfdnur; 
ſollte Ref blos als fränf. wie niederſ. Ausſpr. von Raiffn.m.f. 
zu nehmen feyn? (Gramm. 149—151). „Aus paſt macht mn fall 
oder gut raffenreff.“ Cgm. 270, fol. 73.5 Vrgl. d. v. In der 
Scheirer Dienftboten:Drb. v. 1500 iſt die Rede von ainem te'fail. 
Im Italleniſchen tft refe Zwirn. 

„reffen (d. Sp.) rupfen, zupfen.“ Avent. Gramm. „Swe dem 
andern fin guet abereffet, und hlafurt und dingfluchtig wirt.’ 
Augsb. Stdtb. Vrgl. allenfalls agf. breppan tangere, attiıgere. 
2) ſchelten, hart anlaffen. „Daz er den armen nit reffet, ii non 
increpat pauperem.‘* Winner! gl., wo indeffen falfh gelefen ſcheint 
fkatt des alten reffen, ih rafite, gerafft. Brol. raffeln. 

Das Mefenter, Nebenter, Revent, Referent, Ref:ntal, 
ſ(ehmals in Klöftern) das Refectorium oder Speiſezimmer. W. Chr. 
306. Gem. Reg. Chr. III. 70. Ofele R. b. Ser. I. 586. MB. V. 
525. XI. 166. Br. Bert. 396. Chron. v. 1486. Gl. o. resindre 
refectorium neben dormindre dormitorium ; Diut. II. 218 eiftre. 
Der Refentknecht (Voc. 9. 1618), ber Revenaler (dukhers 
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falzt. Chr. 106), Diener im Speifezimmer. „Der Reventmalſter. 

Der Reventdiener.‘ Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. 

-zetff adj., wie bibd. reif, doch bem gemeinen Mann viel minder 
gelärfig als zeitig (a. Sp. rifft, riphi, niederf. rip, agf. ripe 
neber tipam metere, rfp messis). 

Der Leiff, zuweilen noch der Neiffen, wie hchd. Reif (d- Sp. 
tif, a. Sp. ripho, rifo, gl. o. 22 brifo pruina, niederf. rip, 
dad anders gebildete agf., lsl. hrim, f. unfer Reim, mag dennoch 
vernandt ſeyn). Reiff-brennen oder halzen (Pinzg. Hübn.), 
an ten Frühlingsmorgen den Meif auf den Feldern durch Rauch von 
anggindeten Reiſern unfhädlih zu machen ſuchen. 

Das Geriff, Geriffel, Geriffelwert, (D.Pf. Haufen) was: 
Geriffel (gu vrgl. etwa das isl. hrip opus tumultuarium). 

riffen RM. v. 1616 f. 304), den Flachs dur bie Miffel sieben, 
rifieln, niederf, reppen (gl. i. 275 riffilön serrare. Iſala 
41. 6). Die Riffel, das Miffel:Felb, a) wie hd. Riffel 
(gl. i. 272. 275 riffila serra, Said 28. 27); b) gezadter Berg: 
Gra, wobey man, nad der fpan. sierra, an bie feuthifhen Montes 
Rhijaei, Pinasa öpn der Alten, Riffing im agf. Orosius, zu 
denken verfucht ift. Fig R.A. Durch bie Riffel stehen, ober 
blos riffeln Einen, wie: durch die Haͤchel ziehen. So iſt 
vieleicht auch das isl. rippa upp vorzäblen, berzählen zu nehmen. 

Riffling Bpf.), o.pf. RU: ausfehen wie das Bild von Riffling, 
d. h ſchlecht, entfärbt. Sollte Ribling bey Neumarkt gemeint 
fepn! 

Die Hufen (Rufs’, Rufon), D.L. Ruf, Ruft, dim. Rüfs-], Rüfal, 
wie hchd. Rufe, Schorf, isl. hrufa; (Anfp.) rauhe Dberfläde ver: 
trocheter Broſamen, frifchgepflägter und nach gefallenem Regen 

ſchnel getrocdneter Felder und drgl. rufig, rüfig, rüferig, 
rüfiig adj., voller Schorf, raͤndig, taub. Das alte riob, agf, 
‚beeyf, hreofl leprosus fliehen mit Ruf im Ablautverhältniß. 
Bey Tatian Matth. 8. 5 iſt ruf lepra, der Nüfe (Musfchlag) 
bey Stalder entfprehend; gl. a. 54. 576, i. 150. 849, ©. 201 ſteht 
ruf, beruf, plur. hruft für rumex (?), papula, pustula. 

Der Aufenballer.(bey Selhammer ad 1696), Art ſchlechter Heller. 
(Dob kaum ftatt verrueffen.) Vrgl. d. f. 

Der Düfftän, Ruffiäner (d.5p.), was das ital. ruffiano, ruffo, 
fp. mfian, fr. ruffien, alfo Gelegenheitsmacher, Kuppler, Lotter- 
bube; (tuͤfflgan, rüfftauner leno, leccator. Voc. v. 4419 
und 1429.) In den Regenfp. Statuten v. 1306 (Gem. Chr. I. p. 463, 
efr.1I. 94 ad 1356) heißt es: „Meine Herren verbieten alle Müf- 
fiaa, und wer des überredet wird, daß er ein Rufflan fev, den 
fol man ab der Schupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ „Kein Wein- 
ſchent, noch Aufträger, noch Koch fol einem Ruffian, noch einem, 
der verbohlue Meſſer trägt, noch einem, ber ber Stadt ſchaͤdlich 
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iſt, au eſſen und zu trinken geben.” „Buben und Rufftan.” 
„Daß bie Rifftaner, fo auf allen Märdten, Krchtägen im Landt 
mit großen Spil, Zehrungen und Weibern umbziehen, weggefchaft' 
werden ſollen.“ tpr. L.O. v. 1605. Daß das Wort ganz romanifhen 
Urfprungs fey, und etwa zu rufo gehöre, weit, wie Du Gange meint, die 
liederfichen Weiber in Stalien ‚blonde Haare und grelle Kleider zur Schau 
zu tragen Tiebten (wobey an Br. Berhtolts Gilwerinne, f. Geld, ge: 
dacht werden fönnte), wird durd das niederj. ruffeln (kuppeln, ver: 
führen), Ruffeler (Kuppier) etwas zweifelhaft, ed müßten denn dieſe 
Zormen ebenfalls aus jenem Wort gebildet fepn. Holt. ift revot, ravot 
lupanar und caterva nebulonum. \ 

rueffen (ruaflo‘), o.pf. ruͤeffen (reiffm). Ich rueffet, hab ge: 
ruefft, geräefft und ich rieff, hab gerneffen, wie hab. 
‚rufen (a. Sp. bruofan, agf- bröpan, isl. hröpa, goth. Hröp- 
jan, wozu das umgelautete ruͤeffen ftimmt). Gigene veraltete 
oder dialeftiihe Anwendungen. Sich einer Summe gewert rue f- 
fen (MB. XVII. 384, XIX. 578, XX. 20), befennen, bezeugen, 
dab man fie empfangen habe. berueffen Einen, Ihn befchrepen, 
ihm nachſchreyen, ihm nachſchrevend Lärm mahen, ihn anflagen. 
Einen Räuber, einen Notnäfter berueffen. Wſtr. Btr. VII. 
82. 91. MB. II. 526. verrueffen, gerihtlih audrufen; Einen 
verruefen, wie berueffen. Der Nueff, wie hehd. Muf (gl. i. 
709 ruoph, fonft lieber ruoft); nah dem Voc. v. 1618 ‚‚aln 
gaiſtlichs Gſang.“ Der Berueff (Avent. Chr. 229. 412) la re- 
nomme&e. In einen großen Berueff kommen bey Einem. Das 
Geruͤeff, das Gerücht, ber Ruf. „Hemain Gerüeff und ge: 
ſchray.“ Gerichts-Ord. v. 1513. Tit. 7. Art. 7. Der Verrneff, 
obrigfeitliche Ausrufung, das Proclama. Ein alter Überfeher bes 
Enfer Stdt.R. v. 1212 verdeutſcht fih „X Halendas Maji 
durch „an dem gehenden ber Nuefftag des Mayen.’ 








Der Raft, Röft, Röftn, ber Ranft, und wol daraus entitelt, wie 
das ſchweiz· Rouft neben fouft (fanft). 

Die Ruft (b. Obr.2. auch nordfränt.), Schorf, rauhe Rinde. ſ. Rufen. 
rüftig adj. 
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tagen, gerade, geftret, ſtarr ſeyn, rigere. Voc. v. 4618. „Sr 
pruftlein ragen alfo fere, recht ſam zwu plattern waßers Iere, 
Zwei tnttlein ragent als ein fper.’’ -Cgm. 713. f. 47. 49, „Die 
verborgen llgen und vor Trägheit ragen, qui latitant et torpent.“ 
Balde Agathyrfus. Rah dem Rechtb. v. 4552 (Wſtr. Btr. VII. 92) 
fol man der Frau, die mit einem Mann zu kämpfen bat, „einen 
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ſtain in fe ſtauchen (Schleyer) geben, und fol ir ben ſtauchen under⸗ 
halb der hant unzen in die hant bewinden, daz er rog“ (dehen, 
daß er ſteif ſey?). Spricht der Fuͤrſt: es liſt kalt, fo ſpricht der 
Hoͤfling: „es hurniglet, ih bin ſchier geragt.“ @ellerv. K. 
„Geragten im die hende.“ Suſo. Ogm. 819. f. 74. „Hagen 
ſchöz den ger üf Iringen, daz im von houbte diu ſtange ragte 
dan.“ Nibelung. 8351. Ben Suchenwirt heißt es: „Die Jungen 
regen als die Scheit.“ Soltte das taudragil, taudregit ber 
leg. baiuuar. et alamann. nicht nad) der alten mwunderliden latein. Gr: 
färung als tau:dr. claudus ut pes, ros tangat (f. Grimm. d. R.A. 94. 
630, cfr. Heumann opusc. 240), fondern etwa als taud-ragil als auf 
den Fuß gehendes Adj. tod:fteif (vrgl. rähe) zu nehmen ſeyn? S. mort- 
taudus II. Th. ©. 615. Isl. if ragr feig. Gl. a. 208 findet ſich ein 
dunkles „pihraget confragosa.“ ©. regen, rigen, und räh, und 
rad. 

Die Ragwurz (Fihtel:&.), das Zwenblatt, ophrys nidus avis. 

Der Raigen, f. Ralien. 

Der Raiger(Raaga‘), der Reiher, Reiger, ardea (gl. a. 29, o. 105. 
432 regara, regero, regro, regreo neben heigtr, heigro, 
agf. brägra, ist. hegri). „Die Ratgerbatß, ardearulm venatio.“* 
Voe. 9, 1618. „Der Ralgerbufhen, Reiherbuſch.“ v. Dell. 

„Der Regel,” regula. Cgm. 461. f? 159, Dee Regler, Cano- 
nicus regularis. Cgm. 690. f. 103.b 

Der Regen (Regng, gewöhntich vollends Reng, f. Gramm. ©. 128, 
Dim. Rengl, Rengal), wie Hd. (a. Sp. regan, agl., isl. regn, 
gotb. rign n.). Sp.®. „Nah renng Fumpt gern fchön.” Avent. 
Gramm. Herbfi:-Reng ftet Hinto'n Zaun auf, im Herbit 
regnet ed, ehe man ſichs verfiebt. Der Negenbogen, gewöhn- 
liher Himmelring. „Ste pawent auf den Wint und zimmernt 
auf den regenpogen,” fchönes Bild aus Cgm. 765, f. 139. Das 
Regentuch, (Nürnb. Hs.) Städt Zeubb, den die Bauernweiber, 
wenn fie zur Kirche geben, zuſammengewickelt unterm Arme tragen, 
um ihn, falle es regnen follte, über fi zu deden. Ehmald gehörten 
folhe Tücher, au ohne Negen, zum Staatsanzug der Nürnberger 
Bürgerinnen. Es war gewöhnlich grün, bey einer Trauer aber weiß. 
regnen (rengo‘, dimin. rengs-In, rengaln), wie hd. (a. Sp. 
regandn). 

Reng3', rengo Tropfo', 

"Buabma‘ mua’ m>’ fchöpfa‘. Kinder = Reim. 
MU. „Es regnet jm ein, est homo parum sanae mentis.“ 
Voe. 9. 1618. Vrgl. „Es fehlt ihm Im Dachſtuhl.“ 

Der Regen (Regng und Reng — ſchon ad 1156 heißt es in Hunde 
Metrop. salisb. TI. 45 „inter duo flumina videlicet Imbris 
vulgariter Reng ac Danubii‘‘), Gefammtbenennung des befann- 
ten Zufluffes der Donau, ber felbit wieder aus dem weißen und 
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ſhwarzen, wie der lestere aus dem großen und klainen 
Regen gebildet wird (II. 545), bey Ried ad 919 Regam 
Regensburg (Rengfchpurg, ſchon ad 1269 Rengſpurg bev 

Ried 513, wenn ja das Dipl. aͤcht iſt), gl. o. 127. 391 Neganes- 
buruc, Reginesburc, i. 1178 zufammengegogen Reinesburg 
(äbnlid dem, von einem Nego Gen. Regln abgeleiteten Namen 
des nicht weit davon liegenden Dorfes Reinhauſen, d. Sp. 
Keginbufen, Nied ad 1007), böhm. R'zezno, das aud auf 
Ratis(bona) zu beziehen feyn könnte. Der Negenfpurger, 
. Pfenning. 

regen, a) wie hchd. (Die Grundbed. iſt wohl acgre movere sc. 
rigidum quid.) b) anregen etwas (Allgäu), es antaften, be— 
rühren. Reg mor des G’wer et a’! E’ dar Arbat (in den Gichtern). 
darf ma° kai” Heid et a’rego”. „Nu reget day ſwert.“ Malz 
mann Denfm. 1. 28. c) in der Rede berühren, erwähnen. „Die 
oben angeregte, beregte, geregte Sad.’ „Darumb er den 
Fürften unfern gn. Herrn in dem fchenntbrief angeragt hab.’ 
Erim.:Aet v. 1517. ©. reden. Da fhon im äfteflen Gang der d. 
Spraden eine confequente Milderung des £ in h (ih), des h (d) in g 
nachweisbar ift, fo darf wol aud ein Zufammenhang diefes Activ. regen 
und des Neutr. ragen mit reden, recht (j. die Wörter) angenommen 
werden. Gl. a. 479 fteht rehter rigidus, andrerfeitd mag das isl. re 
(sequitas, Recht) mit rig rigiditas in Verwandſchaft ſtehen. Und fo wird 
auch das gothifhe raginön regere, richten, nebſt den Raginburgii, Rachim- 
burgii der a. Gefete (f. Landrichter), die iel. regin numina mit 
bieher fallen. Zwiſchen den isl. riga rigescere, riga aegre movere, 
riä attrectare, rigr rigor und reigiajt rigescere (dem, obwohl in einer 
indern Bed., dad zuagireigotin atlingerent der Gl. a. 65 entfpricht) 
fdeint Adlautverhältniß ftatt zu haben. Brgt. rigeln und reihen. 

tegeln, a) CHubner falzb.) großfprehen. (Das il. reigiaft be— 
deutet ſowohl fteif werden, fih fteif machen, als großfprehen.) 
b) (D5.Inn) die Leut abregeln, was: die Lente ausrichten, 
ihnen übles nachreden. Vral. regen. 

tegeln, (D.Pf.) klettern. Vral. graͤgeln und kraͤchſeln. (Wenn 
nicht regeln ſelbſt, fo koͤnnte doch das 11. Th. S. 107 citlerte 
unidargregilin obstinatus als giregtlin zum agſ. wrigan, 
il. roga niti, conari, tendere gehören. Stalder hat raggen 
für kriegen.) Vrgl. räben. 

Rega-], Regina, f. a. Reigl. 

regieren, wie hchd. (f. reigierem). Das Regiment, (d. Sp.) 
die Regierung, Ordnung, Difciplin. „Regiment ber Fürnembften, 
aristocratia; R. ains Herrens, monarchia; das gemain Re: 
siment, res publica; die Kegimentsherren, auf Regl— 
ments Koften. Er heit ain feine Regiment, consilio et 
ratione rem administrat. Es iſt kain Regiment, disciplina 

Echmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, III. Th. E 


68 Reig Rig 


lapsa est. Regiment im Eſſen und Trinken, Retzimen.“ Voo- 
v. 1618. Das Kriegs-Regiment, (d. Sp.) Militär - Ordnung 
und Verfaflung. Regiment hatte in der Kriegsfprade des XVI. Ihrh. 
einen umfafiendern Begriff als Heutzutage. Alles was unter dem Oberften 
Hauptmann des raifigen Zeugs oder der Raifigen, welher 
Ferbmarfhale hieß, fand, alſo die gefammte Cavallerie, war Ein 
Regiment Gin anderes Regiment, die gefammte Artillerie, war 
dem DOberften Hauptmann der Ardelley, welher Oberft Zeugs 
maifter bieß, untergeben. Endlich der Oberfte Hauptmann der 
Fußknechte hatte das dritte Regiment, nemlih die gefammte In— 
fanterie. Alle drey Regimente bed Kriegsvolfs ftanden unter dem 
Oberften Feldhauptmann. Lienhart Fronfperger 1555. fol. II. X. 

reigteren, 4) act. wie hchd. regieren. „Nachdem Herzog Albrecht 
Im ſelbs nit allein, funder ung allen Brüdern unfer gemeln vaͤterlich 
Erbe reigtert.” Gem. Neg. Chr. III. 484 ad 1471. „teigiren 
regere.‘‘ Voc. v, 1419. reygieren, MB. XX. 219 ad 1424. 
R.A. Si’ reigio'n künno‘, fih rühren, frey bewegen können; figuͤrl. 
fortfommen koͤnnen, (cfr. regen und reden). © rechte‘ Reigiaro‘, 
ber alles gut anzufchiden weiß, ber gern commandirt; reigiorifch adj., 
gerne commandirend, regierend, im Megieren geſchickt. 2) neutr. 
foufen; poltern, zanfen. Dä reigiorts, da iſts nicht geheuer, geht 
ein Gefpenft um. Das Reigiare'd, Greigiorst, Greigior, ber 
Spuk, das Gefpenft. 

Reigl, Reigs-l, Regina, Taufname („Sant Retgina.”’ Cgm. 521. 

.f. 270). 

reigen, rigen, f. reiben. 

„Rig.“ Davon im Salzb. die Compoſita: Rig-gruemat, Rig— 
Rueben, Gras, das auf einem Stoppelfelde gewachſen, Ruͤben, 
die ins Stoppelfeld gebaut find. Wenn wirklich Rig und nicht etwa 
Ruͤg anzunehmen, fo läge das isl. rig rigiditas ziemlich nahe. 
Brol. regen, raͤh und ried. 

Der Rig, dem, den Rigen, ober ber Rigel, D.Yf. (balb?)- 
verfchnittenes männlihes Schwein. Beym Höfer iſt der Rigler 
ein nur halbverfchnittener Haba, Im Englifhen the rig ein halb- 
verfchnittuer Hengft, the ridgel ein halbverfchnittner Bold, im 
Schottiſchen the riglan oder riglamd jedes halbeaftrirte Thier. 
Nach Horne Tooke's Etymologie von to rig, agf. vrigan bedecken, 
weil ein Theil deffen, was der Eaftrator wegnehmen wollte, ihm 
bededt blieb und entgieng! Ih wuͤrde an das unter regeln, 
Hettern, angezogene vrigam niti, conari denfen; f. a. rdähen, 
reihern, und das vorftehende rig. 

„Rig, leg der ſtalnen in eim baw, corium,‘“ Voe. v. 1618, alfo 
Lage, Schicht. Hleher paßt der rigeftab norma, amussis (Ridt- 
fheit des Mauters). Gl. a. 515. 557, i. 696, rthftap i. 1104; 
das niederf. ige, rege Reihe, Belle; (orgl. Reih). Ein andres 
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Wort, and entftelt aus hreac, dem isl. hraukr strues, iſt wol 
das agſ. hrig. Vrgl. Reck, Rick und beſonders Rigel. 

Dr Rigel, Stain-Rigel (b. W.), Steinlage; (nah Schultes 
ik der Rigel in Oberoͤſterreich ein fteilerer Abſatz eines Berges). 
Ein Nigel Feld, Holz ıc., ein Strih, eine Strede. Ob wol fo 
ju nehmen „ber Ranna-Rigl“ im Land ob ber End. Hund 
St. B. 1. 309 und Kr. Lhdl. öfters. Vral. Rig und Rid. Gollaͤnd. 
Regel m. Reihe, Seile, Linie, auch agl. re gul regula fft m. oder n. 
S. a. b. f. 

Der Rigel, zu einem gewiſſen Gebrauch zugerichtetes Holz von 
mäßiger Länge, und wenigftens geringerer Dide ald der Ballen. 
(ef. engl. ratl). Wege über nafen Grund werden mit Rigeln 
(ſonſt auch Pruͤgeln) belegt, Nigelweg. Ein Zaun, ein Fall- 
thor wird aus Brettern oder aub aus Rigeln gemacht. Der 
Ständer mit Löchern für die Nigel (Querftangen) heißt die Rigel- 
faulen. Eine Wand wird „in die Nigel gebaut, cratibus 
insertis aedificatur.‘* Voc. v. 1618. NRigelwand, Rigelmaur, 
Rigelwert, paries concratitius, Fachwerk. In Lorl's Lech-R. 
P 559 Heißt es: „Sum Länd= oder Anftoßgeld ab jedem Floß 4 kr., 
md ab der Klafter Holz 2 kr., von einem gefchnittenen Zeugfloß ab 
item Nigel (die Latte?) 3 fr.’ Rigel zum Heben, Hebel. 
Mit dem Baufh:Mtgel treibt der Böttcher Neife in einen 
Baufh zufammen. „Stoß⸗Rigel, Hebitang, vectis.““ Voc. v. 
1618. „Mit rigeln auf iren achfeln, in humeris suis vectibus.“ 
Gl. bibl. v. 4418.. Nigel assia (asser?). Voc. v. 1120. In specie 
wie hchd. ber Riegel an der Thür (rigil repagulum gl. a. 676). 
Die Bier Nigel, Art eines Gebetfegens über Sterbende, Cgm. 
229. fol. 56.5 R.A. Einer Perfon oder dem Vorhaben einer Perfon 
®n Rig‘l fchiafs'n oder Sn Rig’l vorlchiebm, fie oder es auf 
Indireftem Wege oder durch Inttigue verhindern. „Zu Hof find 
lauter Schloßer, aber nur folhe, die Einem wollen ein Nigel 
fdießen.” 9. Abrah. 

Der Nigel, Meines Bund von feſt zufammengefchlungenem oder 
geflochtenem Stroh, Flache und drgl., Strohwiſch. Der Sand: 
Rigel oder Stro-Rigel dient zum Fegen, Scheuern. Ein 
Rigel von Stroh, Lumpen, Haaren ıc. wird unter eine auf dem 
Kopf zu tragende Laft gelegt, Tragring. „Hauptring, Haupt 
tigl, cesticillus quem superponunt capiti ancillae aliquid la- 
turae.* Voc. v. 1618. „‚(viridi) serto gerige.’ Diut. IL. 355. 
. reihen. 

Der Rigel (id. Sp.), Art weibliche Kopfbedetung, Schleyer. 
„Rica, haub oder rigel.‘ J. Piniciani Prompt. Augsb. 1532. 
„An ſtüͤck von dem rigel Mariä” unter den Reliquien des Kloſters 
Lord an der Rems. Ogm. 644. f. 90. ©. d. f. 

Die Rigelhauben (Rigihaubm), eigenthämliche Art Haube der 
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Mädchen und Frauen vom Buͤrgerſtande in Münden und einigen 
andern altbayriihen Städten, golden oder filbern (d. h. mit 
Stiderey in Gold oder Siber), und dieß entweder reich, guet 
oder blos falfch. Auf dem Lande werden diefe Hauben Schlayer: 
lein= (Schlas‘l-) Hauben genannt. Daraus iſt zu vermutben, 
daß wenigitens früher eine Art Schleyerd (f. das vorige Nigel) mit 
Diefem Kopfpuß, der in feiner jegigen Form, bey Elegantern, fo gut 
als nichts mehr dedt, und weder dem alten riban, agf. vriban 
velare, operire, nod-ber lat. rica der zuͤchtigen Roͤmerinnen ent- 
fpriht, in wefentliher Verbindung geftanden habe. Jedoch follen 
die etwa auch Solches Lefenden unter den zablreihen Verehrern ber 
Riegelhaͤubchen bier ohne eine Salve altdeutfher Gloſſen — i. 242 
riculla, riccula, ligaturae, a. 330 bregilon redimire, ornare, 
i. 5. regilzierida muliebra, und agf. hraͤgl amiculum — nit 
wegfommen. 

rigeln, etwas Starred, Stelfes, Feſtes, ed regen, in einige Be: 
wegung feßen, rütteln. Avent. Gramm. gibt surgo, surrexi, sur- 
rectum ganz parallel durch „ſich aufrigeln.’ Rigl- di’ 0 Bill‘, 
rege, ruͤhre dich doch, ſey nicht fo träge! Beym dritten Grab der 
Tortur „den Daumftod nah gänzliher Zuſchrauffung etlihe Mahl 
triegeln.‘’ Cod. crim. v. 1752. 11.8.9. 3. Die Hueften 
rigelt fich, ber den Huften verurfahende Schleim fängt an Ioder 
zu werben. Den Ströfad rigeln, aufrigeln. Die Arzney im 
Glas aufrigeln. „Chocolade mag ich nicht, weil das Plunders⸗ 
gefäuf nur d Unkeuſchheit aufrigelt.” Buchers f. W. IV. 235. 
Fig.: Einem etwas (3. B. einen ihm gelelfteten Dienft, ein Ge— 
foent) aufrigeln, wievorruften, vorrupfen, vorhalten. 
einrtgeln, Getreid, Mehl und drei. in das Maßgefaͤß, indem man 
diefes rüttelt. „5 Schäffel uneingeriegelt und uneingeſtoßenes 
Malz.” Wagner €. u. C. 8.11.55. rigelfam, regfam, rübrig, 
thätig. © rig’lfams Pär Eleut. Anm. Zufammenhang mit dem 
forgenden Adj. rogel fheint unverkennbar. Ich habe indefien Anftand ge: 
nommen, von diefem auszugehen, und das Verb, etwa nah dem niederf. 
rögen, ju ſchreiden rügeln. Faſt vermuthe ich irgend ein noch unfiares 
Ablautverhättniß entweder zwifhen den Formen rag, reg, rig, rog, 
oder ein andered zwiſchen rigen und dem elfaß. reigen, d. i. raigen. 
„Wer bein in einen fad leite vnd in reiget oder rütlet.‘ Cgm. 550. 
f. 2% ©. beſonders regen. Ob das alte rigilon gl. a. 82, i. 538. 
542. 546 ju Prudent, ed, v. 1750 ©. 16. 74. 76. 292 forere, ruhen 
oder ſchlafen maden, der Bed. torpor, sopor junädfifolgend, hieher, oder 
zu Otfrids figürlihem rigiton (5. 21. verriegeln) gehöre, laſſe ih dapin: 
geftelit. Im Cgm. 17 (Windb. Pfalter) ſ. 1455 ftept über animam re- 
loctantem: fele die widerrigenten. 

Die „Rige“ (Aſchaff.), eine Art Fürzern Ruders Heiner Schiffe, ver: 
ſchieden von ber längern, bep größern Fahrzeugen üblihen Streiche 
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und dem eigentlichen (d. h. Steuer⸗) Ruder. Daß dieſes Ausſprach⸗i 
nah Gramm. $. 372. 389 im Grunde auch ſowohl uͤ ale he ſeyn konnte, 
fo ift zu vergleihen bag alte rugeman remex, gl. o. 312. 

Der Rigling, f. Rögel, Rögling und Riding. j 

rogel, rogltch, röglat, adj. und adv., nicht ganz compact oder 
dicht gedrängt ober feit, fondern etwas loder und beweglih. Erb: 
reib, Backwerk ıc. liebt man rogel. „Rogel gemeflenes Scet: 
terholz.“ Lori L.R. 134. „Ste fhütten auch ſolch Futter niat ro= 
gell ein, fondern es muß eingeftoßen fein.’ Kr. Lhbl. VII. 265. 
Der Zahn wird rogel. „Beten, daß Einem die Zähne roglich 
werben.‘ P. Abrab. Der Katarh, die Hueften wird (wenn bie 
Verſchleimung ſich auflöst) rogel. Fig.: Noglih umgehen mit 
etwas, d. h. fahte, mit Borfiht. v. Delling. „Mine pfaffen bie 
faln rogel ezzen,“ heißt es bey Lachman zu Walther v. d. V. ©. 157; 
doch wol nicht unfer figurl. [oder, laute. rogeln, aufrogeln, 
foder mahen. ©. rigeln. 

Die Rogel, Geld: Rogel, b. W. diminut. das Rägal, fteifes, 
in Form eines hoblen Cylinders gebrachtes Papier, welches unter 
fi gleihe Muͤnzſtuͤcke aufnimmt, Geldrolle. „Faß Gelb in d' 
Rogeln, fagte der Vorfteher, allzeit 50 fl., und ftellte mir eine 
Schüſſel mit 24aern und eine mit 17ern hin.’ Eipeld. Br. v. 1805. 
Das „Rehel,“ das in einem Kochbuch einen hohlen Teigcylinder be= 
deutet, wird wol daffelbe Wort ſeyn. Schwerlic bloß, nah Gramm. 
440, eine Entftellung aus Rodl (rotulus) in Rogl. Im Feurb. v. 
1591 tft Rhagetl gleihbedeutend mit Scharnüßl. Im Cgm. 
717. f. 118 heißt ed: Frawe min, du rogel aller ſinn (du Gefäß, 
Inbegriff, Schatz aller Sinnigkelt?). Vrgl. das folg. Der Rogen, 
welches zuweilen auch der Rogel lautet. 

rogeln, röheln „Er wird bald ſterben, er rogelt ſchon.“ 
v. Del. Vrgl. röbeln (Das isl. brigla asthma moribundo- 
rum, mohin gl. i. 459 brihunga anhelitus, das agf. briung 
zu gebören fheint, wird. was anders ſeyn.) 

Der Rogen, 1) wie bad. Fiſch-Rogen (a. Sp. rogo gl. o. 106, 
rogin 311, idl. rogn n. pl.) 2) fin. Vortheil, Gewinn. „Beym 
Sälemmen und Prafen wirft der Fleifhteufel fein Neb aus, und 
sieht mandmal den beften Rogen.“ Selhamer. j 

„Der mie den beiten Nogen 

Hat aus dem Beutel zogen.” Neiner. 
„Er bat ben beiten rogen gezogen, optima, potiori parte 
potitus est.“ Voc. v. 1618. 

„Manpfeldt ein arger Wogel, 

Schnapt nah dem beften Rogel.“ Lled vom Tilly v. 
1632. Brav Mogen, auch wol Rogner haben, viel Geld haben, 
reich ſeyn. In einer bey Adelung h. v. angeführten alten Über⸗ 
fegung der Sprüde Ealomons beißt es cap. 8. 15: und mein 
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rogen (genimina mea) find beffer dann erwelts filber, cap. 18. 
20: die rogen feiner lebs, genimina labiorum. 

Der Rögel, Rögling, a) (wirzb. Flſch-Ord. v. 1570) der Roauer, 
weibliche Fiſch, iel. hbrogma f. b) der Rögling, „Ziahriſcher 
Barſch,“ und fo wol aud von andern Gattungen ; wenigftens fcheint 
der Rigling (Meicelb. Chr. B. U. 215), ein Rente von gewiſſem 
Alter (Riglingwaͤt, Art Fiſchzeug in der Chiemſeer Fiſch-Ord. v. 

4507), hieher zu gehören. S. Ridling. 

"Die Ruge oder Ruege, Ruder, ſ. Rige. 

ruegen, ruͤegen, a) im Stun des jetzigen hchd. rügen unvolks⸗ 
übtih. b) aͤ. Sp. ein Vergehen oder den Schuldigen ruͤegen, 
es angeben, der Obrigkeit anzeigen, ihn anlagen (a. Sp. ruogan, 
‚niederf. wrogen, agf- vr&gtan, gotb. vröhjan, isl. rögla, 
ſchwed. röje). In der Wald-Ord. fürs Inn- und Wippthal v. 1719 
„ſollen die Waldmalfter jährlich In ainem jeden Oblay aln oder zween 
Unterthanen zu Rüeger fürnemen. Und welche alfo zu Ruͤegern 
gefest ſeynd, bie ſollen, fovil fie unrectes erfahren, treulich an: 
zalgen und ruͤegen.“ „Man fchol allzeit über dy pefchen IIII purger 
haben, bie irn undhauff ruͤgen.“ Traunſt. Stdt. R. v. 1375. 
„Daß tederman melde und reg auf fein gewlſſen, was er wiße, 
da dem Gotshaus ſchaden von komen müg.’ MB. II. 521. „Ob 
ein fun fogetan ding von dem vater rüeget (über den Bater 
ausfagt), di dem vater an den leip gent.“ Rchtb. v. 1352. Einen 
dem richter rüegen. Wſtr. Btr. VIT. 89. 4114. „Wer umb fpil 
oder di fpiler zu behamfen gerüegt würde.” Wſtr. Btr. VI. 183. 
In der ältern Zeit mußten bey gewiſſen jährlichen Gerichtsverfamm: 
Inngen (Taidingen, Ebhaftteydingen) ‚alle läwt, bie in dem 
gerichte geſezzen, mit gelerten alden fagen und fwern, waz alner 
von dem andern gehört und gefehen hiet, da; an daz gericht ge 
hört; biefe „Nuegung (fagt das Rechtbuch v. 1546) haben wir 
abgenommen, wan davon groszer unwille und hazz under den läwten 
gewefen it, und habent aud grossen fhaden davon genommen, wan 
fi taerleihen mit den richtern abdingen muzten, daz fi fi dez ſwerns 
vberhueben.’ Die armen Teufel mußten und konnten fi alfo vom 
unndöthigen Schwören und Angeben ihrer Nachbarn förmiich loskaufen. 
Vrgl. Heum. opusc. 124 und Landbuh v. 1518. Tit. 7. Art. 10. 
Im arten Frepheitsbrief v. 1565 beißt es: „auch wöllen wir, das 
ale ruegung in allen unfern gerichten furbas ab ſei.“ Cfr. MB. 
XV. 50 ad 41299, Hundes Anmerk. in Finauers Bibitoth. II. 162, 
Ertl prax. a. I. p. 6. Die Rueg (goth. vrohs, agf. vröht, 
lel. röge m.), d. Sp. a) gerfctlihe Anklage; b) Gegenjtand einer 
ſolchen Anklage, Vergehen, Verbrechen; c) Buße, Strafe, bie dar: 
auf gefest it; d) Gericht, dem darüber zu verhandeln zufteht. „Die 
Gentfhöpfen und Rüger, auch Wirthe, follen verbächtige Perfonen 
rugweis bey den Gentbeamten anzeigen” Fraͤnk. Verord. v. 1758. 
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„Das Wuͤrzb. Amt Werneck hat die hohe Zent, d. i. die vier höhen 
Rugen (Diebitahl, Brand, Notbzuht, Mord). Lex. v. Er. II. 95. 
Baldrueg, Bluetrueg. Wſtr. Bir. VII. 45.48. „Die fih 
ohne Permiifion mit Grafen, Laubrechen ıc. im Holz wärden finden 
lafen, bitten 2 Pfbd. für die Rug zu bezablen.”’ Der Jabrbüter 
fol die im Felde ıc. ald Schaden Thuende Betretenen und Gepfän- 
deten fogleih „in die Rueg geben, und das Pfand dem Ruſeg— 
rihter einlifern.” „Innerhalb und außerhalb der Rueg.“ 
würzb. Verord. v. 1700 bis 1746. Die „Rug“ oder das Rugs— 
amt in Nürnberg, eine Rathebeputation als Geriht über Hand: 
lungen gegen die Handwerksordnung niedergefeßt. Wenn in einigen 
faljburgifhen Gegenden (Hübner 162. 178. 228. 901) dasjenige Ge- 
meindeglied, welches die Frohnarbeiten und die gemeinen Beyträge 
anzufagen und zu beforgen bat, der „Rugmann,’ und ber ibm 
übertragene Bezirk von 20-530 Behauſungen bad „Ruͤgat“ beißt, 
fo Liegt dabey mol auch ein früheres rüegen im obigen Sinne au 
Srund; (cfr. die Ried). Dtfr. IV. 20, 195 21. 26, Kat. 195 
beit die accusatio ruogftab. 

Aueget, Art Fiſch (2). „Derweil bie Höchten, Ratten und-Nuege: 
ten oder Treufben ben Ferhen und Aſchen faſt ſchedlich.“ Kork 
Lech-R. 584 (vielleiht blos verlefen oder verdrudt). Das agf. 
hreohche, reohhe fannus, engl. road, franz. rouget, auch ber 
ſchweiz. Ruch colymbus paffen nidt. 


Der Rogken, wie bahd. Moden, Roggen, body minder üblid, ba dafür 
lleber Korn gefagt wird. Daß roggo, rogco, rocco ber gl. a. 
21. 54. 679, o. 449, wie das agf. ryge, fdl. rüge, gelten fowohl 
für secale, „‚sigala,“ als für siligo, far adoreum. Sollte .diefe 
Undeftimmtheit auch in folgenden Anwendungen mit vorbreden? 

Das NRögklein (Regkl), Brödhen aus Walzenmehl, das eine 
Beymifhung von Roggenmehl hat, und etwas fhwärzer als bie 
Semmel If. Nah einer Berechnung in Wagners C. u. C. 2. U. 
p 292. 299 werden aus Telg von Weizenmehl immer zwey 
Theile Semmelbrod und ein Thell Nöggeln gebaden. Wenn 
das Pfund Semmelbrod 17'/, Pfenning koſtet, fo muß das Pfund 
Roggelbrobd auf 14", Pfenn. zu fteben lommen. Die Beinfte 
Art folder Regk'in koſtet jetzt 2 Pfenn., und entfpriht, da bie 
Münze fortwährend gefunten iſt, wol dem früher vorgefommenen 
Haller: Rögkllein. „Die Bäder am Hof (zu Megeneb.) mögen 
auch baden einen Rockenweck um 1 und um 2 Pfenn., und Ladenwed 
um 2 Halbling, auh Hallerwed oder RÖEL” Gem. Meg. Chr. 
IV. 47 ad 4497. In einer „Proba“ v. 1585 (Wftr. Ber. V. 315) 
werden erft die Haller-Röoͤkhlem oder Haller:Reggl, die 
Spitzwecken und die Semel aufgeführt, dann „folgt das Nogge 
Brott.“ So heißt es auch In der tyrol. L.Ord. v. 1603 VI. B. $. 76 
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unter der Aufſchrift: „Walzenbrodt und Roͤggel:“ „Erſtlichen 
ſollen die Pecken die Semlen oder Zöpffl auf. bloſſem guetem 
Semelmeel, und dann die Roͤggel (darzue ain roggener 
böfl (Sauertaig) und lauterer Staͤb von Walzen genommen 
und gebraudt werden fol) nah dem folgenden (in $$. 77 und 78 
enthaltenen) Zar ab pahen.” Nun erjt kommt der $. 79 mit der 
befondern Auffhrift: „Noggenbrodt.” „Daß der Knabe ein 
Gewaͤchs in Größe elned Hallerrödels an dem Kopf mit auf 
die Welt gebratt.” Benno Mir. v. 1697. Das Promptuarium 
Piniciani v. 1532 gibt pastillus durch „prötle oder rekle.“ 
Im Paflauer Stdtb. Ms. ftebt: „der röflein Wedd;” Wſtr. Btr. 
VI. 146. 150 „das rödlein Melb;“ „gut rödlein prot,” was 
beynahe ein, neben dem folgenden rogkein, nach falfher Analogte 
mit femlein, gebildetes almählig fubftantivffiertes Adjectiv ver: 
muthen ließe, wenn nicht in der d. Sp. ein ausdruͤcklicher „Sem el⸗ 
Rocken“ vorlaͤme. „Die Bäder am. Hof hatten vor Zeiten nicht 
Semmelroden, fondern nur Nodenweden, und nur zu 
Weihnachten große fcheiblih geftäubte Semmel gebaden.” „Der 
neugebadene Semmelrod wurde a®. 1594 auf 7 Mark 5 Wierding 
gefest.” Gem. Meg. Chr. II. 310, UI. 565, cfr. II. 181, II. 69. 
„Der Semeltoden bet XIII lot an der wag, ainen Sechsling 
horn gab man umb XIIII ſchilling,“ alte Rechnung. „Item fo fol 
ein newpahen femelrod haben vier marck mynner Bwanr lot.” 
Paſſ. Stdtb. Ms. (Auch In Hamburg war der Schön Rogge eine 
Art Welßbrod von beftiimmter Form.) 
zogen, rugfen (d. Sp. rodein, rodin) adj., von Roggen. 
3 rugko’s Bröd, rugkone Klei-w-m, rugkone Nudeln, rugko’s Strö. 
„Bill gern roggene Knödl effen, wenn ich nur einen faubern Rod 
babe.” P. Abrah. „Wenn der Noden ein halbes Pfund gilt, fo ſoll 
der rodene Weden haben 10%, Mark, und der Semmelwed 9', 
Mark.” Gem. Rey. Chr. II. ad 1376, AO. 1468 braudten einige 
Münchner Bäder die „Weiß Kunft.” Ste fieden (heißt es Wſtr. 
Btr. VI. 149) aln hopfenwazzer und tum gar aln wenig bebffen daran, 
und treibn cz auf, und mit dem wazzer machent daz prot, day weder 
haͤppfen noch Rocke ins dabei if. „Semelprot und fhön rödein 
prot.“ ibid. 148, 
Der Rugk, die Altere Form vom folgenden Rugken (tergum, 
dorsum), für fib im efgentl. Sinn noch weniger üblih, aber in 
“einigen zum Theil adverbial gebrauchten Compoſitis und im figuͤr— 
lihen Rugk 2) erhalten (den rugge acc. Iwein 6773, Walther 
r. d. V. 55. 36; rufle acc. Notf. 17. 415 rugge tergum gl. a. 
687, 0. 30; hrucki dorsa, terga gl. a. 354. 485, i. 858 — ‚in 
hrucki unferemu‘ in dorso nostro Kero VII. 122; brucca acc. 
pl. Sfider 3. 6; nlederf. rugge, agf. hrocg, isl. broygge). 
„uf dem rugge tragen.” Augsb. Stdtb. „Der budhlet Herzog 
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Ludwig trueg ein großen Hofer auf ſeinem Ruckh.“ Chron. in 
v. Freibergs Samml. I. 141. „Ihr Kragen auf den Rugg hinab 
it ghöfft auf beiden Seiten.” Lied: die Teutſch Franzoͤſinn, Inne- 
bruct 1637. binter=zrugf, gewöhnliher hinter-rugks 
meiner, beiner, feiner ı., oder auh: mir, dir, im ıc. 
binter-rugfs, ohne mein, dein, fein 2c. Benfenn ober Willen. 
„Daß folder brief ir hinderrugk oder on wißen dur irn haus: 
wirt nit war geben worden.” MB. IX. 310. (gl. i. 274 hintar 
tucce,post tergum.) Ob-rugk ſchicken (d. Canzl. Sp.), zurüd- 
föiden. Über:rugf (Kr. Lhdl. XV. 66), auf Saumpferden und 
niht auf Wägen oder Schiffen. 

„Wiltu haben gut gelud, 

So trag die armen überrud,” Cgm. 252. f. 137, 
über: rugf tragen Einem (2dtg. v. 1514. 93. 95), ihm connt: 
viren. Ze⸗rugt (Z’rugk), a) zurüd, d. h. nad rüdwärts. (Ze 
ınffe, Notk. XI. 41. 3 rude uunrfun rejecerunt, gl. i. 
808). b) von rüdwärts. Zu rud in den Feind fallen” (d. b. ihm 
Inden Rüden), Avent. Chr. Manchmal blos rugk. rud:erftellen, 
wid erftatten. „Mit Ruckerſtellung des Gutes, ber Ehre,” 
i. Canzl.Sp. Die Rugk-Ader, was fonft die Guldene Über, 
einopbois. „So bie Gold- oder Ruggadern zu heftig gehen.” 
Dr. Minderer 1620 p. 155. 156. „Iſt ihm 32 Jahr die Rud-ader 
sangen,” Benno Mirafel v. 1697. Der Ruddorn spina dorsi. 
Cgm. 700. f. 87. Der Rugk⸗-graͤt, NRüdgrat, (gl. i. 323, 0. 30. 
398 ruggebein, rukkipeini, agf. hrycg-ban; bafılr braucht 
Cgm. 601. f. 112 gratsrug®). Der Rudriem (Cgm. 700. f. 87), 
der Rugk-Strang, Nüdgrat. 2) der Rugk, figurl. Berg: 
riden (wofür auch das isl. broggr, agf. brycg, engl. ridge gilt, 
wie denn Berggeftalten gerne durch Thierformen befhrieben werben; 
vr. Kopf, Nafen, Nod, vielleiht auch Kaben:Elnbogen, 
efr. Ried 3), doch wol nur mehr in ftehend gewordenen Namen. 
Der Hausrugk in Oberöfterreih. „MWorm Gepirg, an dem led: 
rain, an dem haußrugk.“ Erclär. der Landtsfreiheit v. 1508. 
& der „Hundsrud.” Gl. a. 801. 813. 817 (aus St. Florian) 
ſteht „Steinrude, gevel, abrupta; ruhceſche, gevelle, prae- 
Fupta; ruhceke scopulus;“ Diut. 11. 196. 228 ndd. rote, roche 
preruptum,, rupes scopulus, verfhleden von roeken jugum 220; 
wobey Einem die romanifhben roc, roche, rocca, rocher zu Sinn 
fommen. Go folgt auch das Hchd. In Bildungen wie zurüde, 
Rüd-grat ıc., wo der Umlaut ü dem alten hrukki entiprechender 
fheint als unfer u, der frühern, und nicht der unten folgenden Form 
Rugken; doc hat fchon das Voc. v. 1429 ruggen=grät, ruggen- 
leder (allutum). ruͤgkliſch adv., rüdiinge (gl. i. 4 rudl: 
lingun supinus). bogrudet, bogrädig, adj. decrepitus. 
‚Voc. sec. XV. 
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Der Rugken, wie bad. Ruͤcken (doch im eigentl. Sinne mins 
der üblih, da lieber Budel gebraudht wird). Der Feh-rugken 
(„Siegräden,”’ Mündner Wochenblatt vom 16. Nov. 1828), 
Fubsrugfen, Kuͤnigl-Rugken, Pelzwerk, vermuthlih vom 
Ruͤckenthell der bezeichneten Thiere (ſ. Ffeh, Küniglein), neben 
Kel, Halstheil (Fuchskel, f. Kelmarbdber, und Zul) und 
Bammen, Bauchtheil (Fibwammen, Fuhbswammen). 
Fig. RU. „Den Rugken barbinder thun, laborem subire.“ 
Voec. v. 1618. „Rugken balten Einem, ihn unterfiügen. Der 
Rugkenhalter. Einen Rugken ſnechen.“ Kr. Ldhl. X. 206. 
274. 356. (Cfr. gl. a. 260 das Particip arrudit fulcitus.) Nach 
Seb. Frank fagte man, wenn man Einen böflih der Merrätherey 
zeiben wollte: „Er hat einen fiarfen Rüden,’ oder „iſt ftark im 
Rüden, er kan ein Man fünfzehen, äwenzig auff ein mal bie Stigen 
binauftragen. ©. d. v. 

ruͤgkeln, f. rüädeln.! 





Reihe: Rah, reh, x. 
(Vrgl. Nah, rech, Ma, te, Raw, tem). 


räh (rälhh, rag, ra, rchh, reibh), wie hd. rehe, d. i. fteif, rigidus. 
Der Ochs, das Rofs x. iſt räh, hat die unter dem Namen 
„Rehe“ bekannte Erankhafte Steifheit der Beine. ze raͤh werden, 
rehe werden. „Wer verr fol reiten, der pint epfenchraut und pepbos 
dem pferd unter den fchöpp, dag erleit (eritegt) nimmer, es wirt 
auch nicht ze räch (ge rehe). Cgm. 92", 31725, 46422, 
„Ich wuͤnſch, das im (dem Ungetreuen) fin roß beftee 

Auff wilder bald, und werd zu räd, 

So er allergernit fach, 

Das es in von den feinden trueg.“ Cgm. 270. f. 117. 
Auf einem alten Worfebblatt des Cod. Emmeram. h. 3 find viererlev 
Arten diefes Übels benannt: daz wazzerraͤch, mäudelräd, 
winträd, futerräd; Cgm. 964. f. 103 ff. fuetterred, waßer: 
red, windred. rag dahergehen (Schllr.), fteif. rahh thun 
(v. Strb. Pinzg.), ſich frolz und hochmuͤthig benehmen. Brgl. rad. 
Der Raͤhwaſen, fteifer, borftenägniiher Raſen aus Spipgrat. 
Im Schwäb. und Schwelzerifhen wird räh auch von herbem, un: 
angenehmem, befonders von ranzigem Geſchmack gebraudt. „Det 
Plinfenfaft ift gar rehe und waͤſſerig.“ Ich zweifle indeffen, ob 
bier das chiemgauiſche Grehhas (faure, geronnene Mild) unterzu⸗ 
bringen wäre. Bey Grimm I. 748 ſteht ein älteres rähe für 
raucus. ©. a. rich. 

räben (Franken), vom Männden des Geflägels: das Weibchen treten. 

ef. reihern und Mig. 
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De Naben, Nahen (Rähhe‘), a) (Iſar-Floßfahrt) Holz oder 
Stange, welde die Bäume eines Floßes oder Waldfhragens 
nah der Queere verbindet. Di vödere, di hintere Rahha. Bey 
Höfer III. 327 wird beym Fiſchen die Wat an ihren Enden mit zwey 
Raben (Stangen) aufrecht gehalten. b) (Inn-Galz.) Maßſtab für 
aufgefhichtetes Schelterholz. „Wit (Holz) Einem einantworten mit 
der Raben.’ Kork Bra. 26. „Soll unfer Waldmaifter ain 
ordentlich maß aines Raͤchl, daran folbe aufgezainte Hol; gemeſſen 
werden, fürnemen, und bderfelben etlibe gein Hellein verordnen.“ 
falgb. Forſt⸗Ord. v. 1524, In den Salinen von Hallein tft das 
Räblein eine Klafter, a Raͤhlein oder Klaftern find aln Rachen, 
16 Räblein ein Blertel, „64 Raͤchlein werden für ain Pfann 
geraitet.’’ Lori B.R. 649% falzb. Forſt-Ord. v, 1592. In den Salinen 
zu Reichenhall and Traunſtein mahen 2 Raben eine Klafter, 4 ein 
Manftädlein, 30 einen Schilling (Raben), 240 ein Pfund 
Raben). 1Rachen hat 16 Daumel(f. Daum:Ellen). 
„Beym ausgefhloffenen Kufholz zählt man 7 Sceiter für 1 Warb, 
6 Warb für 1 Rachen.“ Kurzer Begriff der Salz: Irrungen v. 1761. 
„Ein Pfundt Rechen auf feinen Lanntern haben. Aln batbe 
Rıden Wit für drey Parbraiten, und für 6 Parb ain Nahen.” 
&rt Brg.R. 29. 180. falzb. Replic- Schrift v. 1761. Bent. f. a3. 
Finel Beſcor. d. Gebrg. B. (Gl. o. s11 raha pertica, niederf. Raa, 
il. rä Segel:Stange, jede lange Stange. Etwas anders wird wol hraha 
gl. i. 526, raia a. 54. 576. 677. 1127, rauua i. 205 radius (des 
Webers?, ist. Hrält m., agf. hreol, engl. reel) ſeyn. Oder folite das 
dihrahanen (Hrufti gluuinnan, rauba bihrahinen) im Hildebrands— 
tied, MM. 59, wozu bag ist. räna spoliare gehört an eine, der römifchen 
aͤhnliche Sitte, die dem Feinde abgewonnene Rüftung als Trophäe an ei: 
nem Pfahl aufzuhängen, denken laſſen.) Wäre der Eusdrud: zau- 
rackö’dürr al zaun-raͤhen-dürr, d. h. dbürr wie Zaunfteden 
zu erflären — und wären bie bialektifchen Formen Hanichl, Härchale 
(Zannfteten) nur Ausfprahe von Hag:räblein? Das MB. IX. p. 550 
ad 1150 zweimal vorfommende Galcräbe patibulum wuͤrde fih ale 
Galg: Stange, Querfteden über einem Soole-Schoͤpfbrunnen erklären. 
Gl. i. iſt ft. galc-raba antlia wol zu lefen galc:raha, wie denn 
ebendafeibft 135 zoba falſch für sone canicula zu ftehen ſcheint. 
Der Raihen, f. Ratjen. 
taub, ra uch (rauhh), wlie hcechd. * Sp. rüb, agſ. rüh und reoh, 
welchem ein d. riuh entfpräde, f. riech). a) Gegenfaß des Glat: 
ten und Nadten. Bon Thieren und ihrem Felle: mit Haaren oder 
mit Federn bewachſen. Die jungen Vögel werben taub, fluder— 
tauh (flüde). Die Rauchhauben, Pelzhaube (G. Nofenheim), 
nie Rauchwerk (Pelzwerd. Von Bergen: mit Holz oder Waid 
beftanden. Der Rauhe Kulm im Gegenfap des ſchlechten (glat: 
ten, nadten). Daffelbe ift wol auh vom Rauchen Lechsberg 
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(jest einem Ortsnamen) zu halten. Beym Getreide heißen Gerfte 
und Haber, vermuthlic wegen ber Staheln und Spißen, die fit an 
ihren Körnern befinden, rauhes Getraide, im Gegenfah des 
glatten (Roggen, Walzen). Das raube Mäß (der rauhe 
Mepen, das raube Viertel, Achtel, der raube Napf) — 
infoferne es als Maß für Berfte und Haber von dem für Korn und 
Walzen verfchieden war oder iſt. Von Bäumen: In Laub oder Nadeln 
ftedend; noch die Aſte und Zweige an fih habend. „Das Ufer mit 
Rauchbaͤumen verbenken.“ Lort Lech-R. 414. 421. „rauh⸗-iglet 
(b. ®). S Raibl (Kalb) is ganz rauh-iglet, langhaarig wegen 
Magerteit; au von Menfiten.’ rauh fpilen (b. W.), um bobes 
Geld. Im einigen Bedeutungen fheint taub mit roh (crudus, 
nnbereitet, unbearbeitet) zufammenzufallen. „Rauhe SHerbafce, 
rauhe Häute, rauhe (ungebundene) Bücher.’ wirzb. Verord. 
taubes Futter, nah Abdelung: Gras, Heu, Stroh im. &egenfah 
von Getreide. Ob das Mauhfuetter, das als jährliche Recog⸗ 
nition von den Unterthanen an ihre Vogt und Gerichtsherren zu 
reichen tft, ebenfalls bieher oder zu Rauch (w. m. f.) gehört? In 
den Urk. zu Welfhs Reichertshoſen p. 181 fommt gar Nauchfuet: 
terholz vor. „Item ed hat auch vor allter her ain yder Richtet 
die Rauchfuetterholz zue Weinahten genofien. Die fuern 
bie Paurn von Parr ıc., vder ein Fueder Holz aus dem Veihlvorſt.“ 
Haben die Herren Pfleger zu R. aud Holz zu dem rauhen Futter 
gerechnet, oder find Frohnfuder oder Fuhren zur Zeit der Naud: 
nächte zu verftiehen? raubbrähen einen Weinberg, worauf das 
swibraden folgt. wirzb. Hädertar. v. 1746. rauhwerken, 
(eigentt.) von gefaͤllten Bäumen das Oberholz, d. h. den Wipfel und 
die Aſte wegbauen und aufarbeiten; f. werfen. (Fig.) in (Staatd:) 
Hänbeln rauchwerken, Sachen, Handel berauchwerken, 
ſie praͤllminaͤr berathen, zu einem Schluß vorbereiten; in einem 
Aus ſchuß zum Vortrag im Plenum bearbeiten. Diefer Ausdrud 
fommt befonders bäufig auf dem Ldtg. v. 1515 vor. ,„‚Die, fürft: 
linen Näthe beraubwerfen (p- 148), was an die Landfcaft 
überhaupt, der landſchaftliche Ausſchuß oder eine gewiſſe Anzahl von 
dazu Verordneten berauchwerkt (149. 155. 159. 482. 208) mit 
beyueordneten fürftlihen Raͤthen, was an gemaine Landfbaft zu 
brinuen if.” „Erklärung gemaluer Landsfrepheit, wie jüngft auf 
Hinterfihbringen an gemaine Landfhaft von den Merordenten ge: 
taubwerft ift worden.” p. 213. cfr. im Englifben to rougb: 
dram, rougbhew, roughcaſt. Die Raube, die Rauben, 
Rauhlakeit. (Brot. Nauden.) Das Raͤuhlein (Rühhli, Bodenfee), 
vom Wind geftiufelter Streifen der Wafferfläbe (agf. breob f&, 
eugl. rougb fea, turbidum mare). raͤuhen, raͤubern, 
rauch machen. „Die Weiber, die in der Jugeat ſchoͤn antlutz haben, 
dye baden in dem alıer gereuchte und gerumpffen Aat.utz.“ 


Reh Reih 77 
Cgm. 511 f. 46. „Sie (die Kraͤhe im Zorn) rouhte vaſte den 
Zagel.“ Altd. Walder III. 206. Schuhe von gerauchertem Leber 
jur Trauer zu tragen wird dur die wirzb. Trauer-Ord. v. 1785 
verboten. Bey Stalder iſt „geruͤchtes Leder‘ Sammtleder, wol 
von rahh raub, und nicht von Rouhh Rauch. „Als er bie flihte 
tivhenm (raub, unglatt werben) ſach.“ Cgm. 63. fi 3. 

Dis RNEH (Rehh, D.Pf. Reihh), plur. Reh und Reher, wie had. 
(a. Sp. reh Willeram. reia f.?, agf. raͤh, isl. rä). „Meber 
ſahen.“ @rcl. d. Landefreyh. v. 1508. Die Reh-Gauß, a) weibl. 
Reb, b) 6. W. eine nicht näher bezeichnete Art ſhwerverdaulichen 
vilzes; vielleicht doch diefelbe mit der folgenden. 

Das Mehelein (Röga'l, Rehho-l), der Rehling, eine Art Pilze, 
agaricus cantharellus. 

gereben (g’rehhe'), f. gerechen, gerabe. 

Die Reih, Reiben (Reihh, Reihhot, Reio‘), 1) wie od. Reihe 
inteberf. rige), doch minder volksuͤblich, als die Syvnonyma: Schnals- 
fen, Zeilen, Strigelx. Wſtr. Betr. VII. 125 hat Holz 
Reihe für Holzftoß, strues.. 2) (in Nürnberg und einigen opf. 
Städten) fhmaler Bang zwifchen zwey nicht ganz aneinander ftehen- 
den Hänfern. „Sofern zwey Käufer neben einander aufgeführt wer: 
den, fo follen keine Reihen oder Winkel mehr ftatt finden, fondern 
eine Feuermauer durchgezogen werben.’ anf. Buu-Drd. Auf dem 
Lande nennt man befonders den ſchmalen Raum hinter der Scheune, 
wiihen diefer und einem Zaun, die Reihhe. „Die Reihe folt 
beleben bayden Hofiteten, und Fainer nichts darein machen.“ MB. 
X. 545 ad 4445. Im Niederf. it die Rige eine foͤrmliche Gaſſe 
sder Reihe Häufer. Das fchott. rem, engl. rom iſt wol vom agf. 
tipg m. ordo, series, weldhes eher zu Natien ftimmt. Vrgl. 
sen Rick (Wildgaffe). 3) die Neth, Reiben, Netibin, au 
mol der Reihen, Leifte (des Tifchlers, der Näherin). Sn Reibho’ 
ei’ ziogng (in eine ausgehobelte Rinne). „Niht warn knoden vnd der 
tige (Ürmelleifte?), was an der frawen hemde ganz.” Parcifal 
c. 16. „Mit reihen oder mit nat, mit ftrihen oder mit ſnaißen.“ 
Hornet cap. 687. 4) die vertiefte Linie am menſchlichen Leibe, ba 
wo fih der Bauch an die Schenkel fließt, imus venter, abdomen, 
ilia. Voc. v. 1618. „Laße es über die Reihin underhalb des 
Nabels auflegen.” „Vorn auf der Reihin.“ Dr. Minderer 1620 
p- 131. 226. 227. „Er hat Wehthumb auff der Reihe und unter 
dem Nabel gehabt.‘ Benno Mirakel. „Auch habent fie wee vmb die 
teiche.“ Cgm. 601, f. 111.5 „Pruͤch, die oberhalb der reich fein.” 
Cgm. 731. f. 82. 5) Linie am Dbertheil des Vorderfußes, wo ſich 
diefer an den Unterfchentel fließt. Uff dem reihen feiner füch. 
Cgm. 438. f. 197. Schwaͤb. RU. Über den Reiben reden, 
Einen anſtechen, Anfpielungen auf ihn machen. (viell. Bed. 2). 
(Gl. i. 504 riga circuli linea; 60 rigin spiris). ©. d. f. 
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reihen, zeigen (reihha’), Partie. praet. gerigen (gorihke), 
a) (Mittel⸗Rhein) mit weiten Stihen nähen, beften, zu Faden 
ſchlagen, franz. faufiler, niederf. rijen; ein rigen der d., rigan 
(reig, rigumes, girigan), der a. Sp. fheint nad ber Reihe 
beften, anfaffen, einfaffen überhaupt bedeutet zu haben. „Schoͤn 
gerigene Hember.” „Er (Sufo) macht day niderflald gar eng, und 
vornan zefamen gerigen.“ Cgm. 819. f. 37, Cgm. 362. f. 3562, — 
Gl. i. 539, 22354 gerigina, girigana und gerigeta sutiles 
(gefaßte, angendhte, an eine Schnur gereihte Edelfteine, Prudent. 
hymn. jejunant. 158, Hamartigen. 268). — girige serto (Prudent. 
ec. symm. Il. 663) gl. i. 1261. Vral. Rig, Migel, Reiben. 
Brgl. Alt⸗reiſe und Riſter. b)d. Sp. ftehen, fteden. „Ettleich 
gefangene Juden biengen die Römer mit den füzzen auf, ettlelch 
rigen (ſteckten) fy an bie Langen,“ Cgm. 299, f. 151%, „Din 
houbet fie abefluogen, bein und arme genuogen, und rigen fin an 
die waͤfen“ (ftedten fie an die Spieße). Wernh. Maria 218. „Marla, 
dur der fel ein ſwert gerigen wart’ (durch derem Seele ein 
Schwert geftochen wurde). Cgm. 101. fol. 23. 27. 31. 34. 41. 44, 
„Piramis und Tisbe, ben wart von minne fo we, daz fie ſich rigen 
an ein ſwert.“ Altd. Wälder II. 25. „Daz ein rint daz ander er: 
tige (erſtaͤche),“ Augsb. Stdtb. bey Frepberg p. 27, (Wald p. 39 
erriche, Cgm. 559 f. 5 errich, erruͤge) 
rethern (Afhaffenb.) Vom männlichen Geflägel: das Welbchen treten. 
Wol nur in der Ausfpr. verfchieden von rähen, w. m. f. 
tieh, riech (ſchwaͤb.), rauh, troden (befonders vom Munde, Schlund), 
„tried, rigidus, ſterr.“ Voc. v. 1482. 
„Wirt, wie iſt der wein fo rec, 
er ift Mir in dem hals als fper, 
pring und pald ein füßen her.’ Cgm. 270. f. 176.» 
Vrgl. das agf. reoh m. f. a. raͤh. 
roh, roch (röhh), wie hd. (d. Sy. raw, a. Sp. rauu-er und 
rouu=zer,rao,roo, ag. hreav, fsl. brä=r). Die Rohe 
(Rohhe), Rohheit, cruditas, Nah der d. Form im Paſſ. Stdtb. 
(Säufterbrief): „Es fpllen auch die lederer enhalb der Juprugk Ir 
leder rabe bingeben und nicht geſwertz.“ Im Höfers rabenfpen 
jaunrabenfper (von Obſt) wird wol auch noch obige Form liegen. 
©. auch „räbares“ Maul und vrgl. rauh. 
roͤheln, rüheln (rehhin, rühhln), rohezen, röcheln; grungen; 
wiehern; fchreyen wie der Efel; (gl. a. 442 rohdn, ruhen Notl. 
21. 14 rugire; i. 561. 1011 rohunga rugitus, grunnitus. 
„Bon Moffen ein Dreng und Geſtoͤß, 
Ein Stampfen, Rucheln und Getummel.“ H. Sachs. 
„rüchlen wie ein Eßel, rudere. Voc. v. 1618. Vrgl. rülen. 
Der „Ruͤhling“ (Mordfranten), det Sumpf: oder Teichfroſch. 
Vrgl. Rudezer. 
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Der Ratien, des Raijen (opf. Räie’, 4. Sp. ber reige, bes 
reigen, agf. räve Genit. rävan, engl. rom). a) Die urfpr. 
Bedeutung mol: chorus, ordo, series, wie noch in der englifhen 
Form. So hat das Voc. v. 1618: Ralen, virginalis eirculus, 
virginum vel puellarum corona, chorea. „Die Nonne R. N. 
dur einen feligen Tod unter die bimlifhe Aungfrau- Raven ver- 
fegt.”” Ridler Kiofter. b) Die Anftellung Mebrerer zum Tanzen, 
und das Tanzen felbft, bis man fi neuerdings anftellt, bie Tour, 
letour. O. Pf. Drey, veio‘... Raid’ tanz'n. "on &io'f'n, an’s'n... 
Räis tan2'n. „Nu fach er fommen einen reigen, da giengen leigen, 
beide vrouwen unde man nach werltlihen fiden an.’ Ufo: am el: 
nem reigen gen. Dint. I. 386. „Es wär vil minner fünd, an 
dem funtag ze adern, wan reden ze füeren an dem tank.’ 
Cgm. 478, fol. 2, In bem Todtentanz von Cgm: 270. fol. 193—195 
beißt es: „Ich muß an des todes Nayen treten.‘ Auch 
ipriht der Anohenmann: „Ich tand euch vor fraw haffferin, nun 
fpringe mir nah, der Ray iſt mein. Ir müßt mit mir den 
Raven fpringen..... Habt jr nun mit frawen hoch gefprungen, 
des müeft it an diffen Raven huſſen.“ Muͤnchs Aletheya 
p-168: „ben reiben plauzen.“ Den raven treten ıc. 
Benn der Meit Cont. Schwarz, der Augsburger Stußer, in feinem 
Trachtbuch bemerkt: ‚Adi 23 Jul. 1560 hab ih und Hand N. 
Ratenauf auf des N.N. Tank,” fo meint er vermurthlich, was wir 
jest die letzte Ker (Tour) vder den Keranf nennen. €) aͤ. Sp. 
Tanzweife, Tanzlied. Einen Meien fingen. So mande Reiten 
kommen unter den Minneltedern vor. f. Benede Beltr, cf. Raͤdel, 
Schneftterpüpflein. ratjen, verb. tanzen.  &em. Meg. Chr. 
ad 1320. Es fol auch chain frälin noch chain dienender chnecht am 
chainen rayen mer gan die burgerin an ravent. Augsb. Stdtb. 
„Tochter ſpinn den rocken Md laß dein rayen.“ „Eten den melen, 
fingen und reiten.” Benecke Minnelleder p. 184. Renner 1648, 
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tallen (Allgäu), berumlaufen, wie rollen 4). Etwa als Eontractum 
dem rahelen bey Stalder entfprechend. 

tellen. „Gerellte Bonen, faba fressa.“ Voc. v. 1618 u. 1735. 
f. rödeln, rollen und rendeln. 

Die Reilmans, „glis. Vor. ERS," Hafelmans, etwa von 

tellen frendere, zernagen. 

tollen, A) wie hohd., doch nicht fehr voltsüblih, und gewöhnlich durch 
andere Merba, 3. B., was ben Laut betrifft, durch ſcheppern, 
pumpern, was die Bewegung betrifft, durh Eugeln, räbeln, 
rutſchen, walzen 26. erfebt. Indeſſen wird zollen für das: 
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über Land fahren von Fuhrleuten (Mollern) mit Wägen, bie zur 
Aufnahme von Meifenden, befonders meſſebeſuchenden Kaufleuten, 
eingerichtet waren (Rollwagen), im i5ten und ıcten Jahrh. auch 
bey ung gebräuchlich gewefen ſeyn. Wenigftens fehen die Wagen 
unfrer fahrenden Landboten noch jest gewöhnlich eben fo uncomfor- 
tabel aus, als der im Rollwagenbäclelin- (einem luſtigen 
Bademecum für Nollwagen = Paffagiere) von 1557 abgebildete. Der 
Rollwagen carpentum. Voc. v. 1618. „Ein Eurzweiliger Se— 
fehrt ift anftatt. eines Rollwagens.“ Wibertind Gusman, Bon 
zotenhaftem Gefpräc fagte man: „Das gehört auf den Rollwagen.“ 
2) Haar oder Flachs rollen, ihn vor dem Brechen Ind Feinere, 
durch eine ſtaͤrkere Brechel (die Rollen genannt) grob vorbrechen. 
3) (Yalau) die Wäfhe rollen, mangen. 4) Gerften rollen, 
wie man fagt: fie rödeln, renneln, rändeln, zwifben den 
Muͤhlſteinen enthülfen. Gerollte Gerften, Perlgraupen. Brgl. 
zellen. 5) rollen, .rollegen, rollzen, röllzen (ralz'n), 
Iuftig ſeyn bis zur Ausgelaffenheit, ſchaͤlern, befonderd mit. Per- 
fonen andern Gefhlehts. „Herumb rollen, vagari, errare licen- 
tius,““ sl, rölta dispalari, divagari, Voc. v. 1618. ‚Das Ge⸗ 
roll, Geroͤll, Gerollez, Grollez, Grollz (Nürnb. Hsl. D.Pf.), 
die Iärmende Auftbarkeit, Luitigleit, Schäferey (vrgl. der Brollez 
luftiges Mahl, Selage). Das Rollfaß (Nürnb.), der Rollebuſch 
(Echſtdt.), der Ruͤlzbock (Wedfls.), luſtige, das Schäfern liebende 
Perfon. Der Roller, bie Rollerin (Gelhamer), unzuͤchtige 
Perfon. Bey den Jaͤgern heißt rollen von gewiſſen Gattungen 
Wildes: in der DBrunft ſeyn. 6) anrollen, a) vom Jagdhund, 
das Bild, ed anbellen, b) (b. W.) Einen, ihn mit rauhen Worten 
anfahren. 

Der Roller (im Scherz), alte Hausflinte. Vrgl. Stalders 
Roll-Schießen, Rolltag (SchieGME der Landmiltz). 

Die Rolien, das Röllelein (Rplo-I), 1) Role, 2) runde 
Schelle mit einem frey darinn herumrolenden Klöppel, Pferdeicelle, 
nola, niederfähf. Pingel. rölteln (ralo-In), röllern, Heine 
Schellen ertönen laffen. 3) grobe Brechel. 1) auf dem Wuͤrmſee 
it das Fahrem'in die Roll (in d- Roll), mit den Rolten, 
Rollfaren, eine Art zu fiſchen, welche auf die fogenannten Boden: 
renken in der Tiefe abgeſehen ift, und wobey vier Perfonen aus 
zwey neben einander gehenden Kähnen die Segen nah entgegen: 
geſetzter Richtung audwerfen und, fi an einander fefthaltend, wies 
der einziehen. MB. VIII. 354 ad 1520 wird behauptet, daß das 
Fiſchen mit den Rollen und Springer auf dem Würmfee 
verboten fey; vrgl. Schöpf. 

Der Rollenbapen, „Rollobatzer,“ f. Basen. „Die Conftanzer 
und Ysnacher Diepfenninge, genannt Rollobaßer, bie bisher vier 
Kreuzer gegolten haben, follen nun füran um drepzehn Pfenning; 

aber 
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aber bie anderu, als Zürder, Berner, Lucerner und andre dergleichen 
Rollobager um zwölf Pfenninge, und die halden Rollobaser 
um ſechs Pfenninge genommen werden.‘ Muͤnzgebot v. 1510. Kr. 
&hdl. XVIII. 284. 

Das Harsröllerlein (Hübn. Pinzg.), Die Waſſerbachſtelze. 

tälen, 4) bruͤllen, wiehern, ſchreven (f. zöheln, rüiheln und 
grellen). „rülen, rugire.‘“ Gloss. v. 14148. „Wenn bu wie 
ela Roß nach den Welbern ruͤhlſt,“ Selhamer. „Der Ochs röhrt, 
das Pferd riehlt.” P. Abrah. 2) verächtlih v. Menfhen: heulen, 
weinen. Der Rüler, Nüller (U. Mayn), Zuchtſtier, Farre. 


der Ruͤlp, Ruͤlpos, (vielleiht ein verhunzter Eigenname), grober 
Menſch. „Die grobe ungehobelte Rilpen.” Selham. ruͤlpiſch 
ad. ©. d. f. und ruͤlzen. 

„rulpezen, ruͤlpſen,“ v. Del. Der Ritz, Rilz, grober Menſch. 
„8 bartbergigen groben Riltzen und Filtzen,“ fagt im Cgm. 937. 
f. 110° St. Stepban zu denen, die ihn fteinigen. ſ. Rülp 

tälgen (rılz’n), grälzen, a) rülpfen. b) ſchaͤkern, ſich ſcherzend 
balgen; was rollen A) 
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-MmRäm, Röm (Ram), Anfag von Schmutz, Ruf ıc. an der Haut, 
sordes.. Dei” Gficht is volla‘ Ram, is 0° laute‘ Ram. „St 
padeten harnaſch ram ab In.’ Pitrolf 1309. 

„Do er den roum von im vil gar 

getwueg mir einem Brunnen... 

Ein waßer hiefh der iunge mian, 

er twueg ben roum von im fan 

under ongen und ab den handen.‘ Parcifal. 
„Den after nie beruorte noch Feiner miflewende ram.’ Maßm. 
Dim. I. 141. „Ihr (der Handwerker) Schmub und Roum an 
Händen iſt ibn ein größere Chr, dann eln guldiner Ring.” Geb. 
Frank 1601. f. 235. Das Ramlein (Räml), was fih bev, Beret- 
tung von Mebifpeifen an das Kochgeſchirr anbädt oder anfest, und 
gewöhnlich als befonders ſchmackhaft abgefcharrk wird, ben Adelung: 
der Rähmel; Unreinlichleit von Speifen und drgl., die fih z. B. am 
Geſicht, befonders von Kindern, angefest. . Du bist voller. Ramln. 
(orgl. Räum). Der Ramel (DObrm.), rußiger, ſchmutziger Menih 
(bey v. Delling „R amaftel‘); ſchwarzgeſtreifter Mesgerhund. 

raͤmig; rußig. „Der fih an den Kegel ftrihet, der wirt gern romig.” 
Diut. I. 324. (Gl..a. 261 fteht bev furvus fowohl raamac als 
bramac, vergl: Tamm corvwus). berämen, berämen (bräma'), 
berämfen (bramfn), rußig, ſchmutzig machen. fih anrameln 
(äramoln), fi anfegen. S. Raͤum und Raum. 
Schmellerd Wayerifched Wörterbuch. III. Th. $ 
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Die Raͤm, der Rahmen. „Ram fürs Fleiſch, carnarium, Folterram, 
equuleus,‘‘ Voc. v. 4618. „Span ez anf ein tome.” Cgm. 821. 
fol. 108. 109. rama, columna, sustentaculum, gl. a. 621. 
0. 43. 138. „din ame (des Webers). Diut. II. 123, 

Borten dringen und wirken an der ram, 
ir (der Nonnen) deheiniu het fin ſcham. Cgm. 717. f. 98. 
S. a Rem. 

berämen, anberämen (nah Gramm. 113 oͤfter beraumen ge= 
ſchrleben, Ganzl.Sp.), beftimmen, feftfeßen (einen Termin, Tag). 
Ein Meft des alten räman und rämen eines Dinges, darnach 
älelen, traten (Dtfr. 3. 1. 705 4.47. 6; Notk. 21.1; 35.1; 77. 57), 
noch niederf. rämen neben räm m. Ziel, idl, ater ramıma. Ber 
H. Sachs heißt es einmal; 

„Daß ſich jr jedes fleißig rehm, 
Und nur.feines geleihen nemb,‘ 
was wol auch noch hieher gehören mag, fo wie: 
„Wann New dein hercz hat auffentleunt, 
fo fheltu dich ains prieſters remen 
und gancz und gar vor im verſhemen.“ Cgm. 714, f. 258. 
„Welcher man nimer Feiner zucht ſich rempt.“ Cgm. 715. f. 26. 154. 

Der Ramm (7 Communi), ber Mabe (gl. a.'226. i. 828. o. 202; 
Notk. Pf. 146. 9 bram corvus, corax, nah ben alten Eigen: 
namen pie Chramnus, Chramnigis, Adalramnus, Angil:- 
ramnus, Flderamnus, Gunthramnus, Lantramnus, 
früher wol hramnun, und dem agſ. hraͤmun, hraͤfn, isl. hrafn, 
und ſomit unſerm a.d. hraban, raban — gl. o. 209. 447; Wil: 
leram 5. 11 — entfpredend). Das alte Naht-hram nycticorax 
(gl. a. 468. i. 665. o. 108. 169) fommt noch in einem fliegenden 
Blatt v. 1644 für caprimulgus vor. 

„Ihr Moßkuͤhe, Nahtrammen 
Kommt alle zuſammen.“ 

Der Namm, des Rammen, auch wol der Rammer (b. W. o pf. 
L.Ord. v. 1657. f. 514), der Schafbod, Widder. Gl. a. 504. 541. 
i. 498. 0. 203 ram, pl. remmi; agf., engl. ram aries (vfelleicht 
tn Bufammenbang mit-dem isl. adj. ram=r fortis). „Beatus ergo 
Ramvoldus, qui desiderium suum, quod habuit in Dominum, 
optime prodidit vocabuloe Arietis volentis‘“ Arnolf. de 
S. Emmerammo ad ann. 41430 circa in Canis. ant. lect. Il. 129. 
Kom falzb. Biſchof Adalramnmus (T 836) fagt ein -gleichzeitiger 
Autor (Hanfiz II. 126): Nobilis hanc Aries cognomine dictus 
avito dignanter chartam perlegat ore sacro.. Die alten Kräuter: 
namen „rames ore, herba salviarum, römes or, herba salu- 
taris,‘* Voc. v. 1429, rames abra, strignus, herba salutaris, 
gl. 0. 94. 469, gehören wol ebenfalls hieher. Auch die hehd. Mamıme, 
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be Rammklotz oder Rammblod feinen eine figärlihe De: 
zlehung zu baden. Brgl. d. f. 

De Rammeln, pl. die Hoden, testicui. rammeln(b. W. 
temmeln) von Schafen, Hafen, Kaben, coire. (Gl. a. 68 ram: 
malod, coitus; i. 224 remmilontemo, admissario sc. capro, 
599 tammilunga, admissura, 551 rammilotun, ascondebantur). 
Der, die Rammel (v. Del.), Ramling, Namlerin(Voc.sec.XV.), 
dissoluta virgo. Vrgl. d. v. 

tammeln (Nuͤrnb. Hsl.), nicht wohl von ſtatten gehen. Es ram: 
melt, thut nicht gut. Vrgl. remmen, hemmen. 

umatten, beſonders mit Vorſplben 'runto‘, z-fam-tamatten eine 

Sache, fie vollends zu Grunde richten (ziemllch das: fpanifhe re- 
matar). Lori Brg. R. 267: „GSott läftern, romothen, Unzucht 
treiben’ — wol für tomoren (niederf. ramenten, holl. ravot: 
ten). 

de Rama ſch (Herwigs Journal), das Kerbholz (f. Rab uͤſch und 
Remiſch). 

Raimen. „Damit in dem untern Werd niemand uͤberfuͤhre, wurden 
ia den jenfeltigen Donauarm Raimen gelegt, auf der Landfelte 
aber von den Sölduern die Rundgänge häufiger vorgenommen.‘ 
Gem. Reg. Chr. III. 480 ad 1471. Vermuthlich, wenn anders kein 
bioffer Schreib = oder Kefefehler ftatt bat, was man fonft in der 
Baferbaufunft Riemen nennt, nemlih nah Voch ‚lange wagrecht 
oder uͤberzwerch an die Köpfe der Pfähle befeftigte Hölzer.” (Vrgl. 
Stamm. 148 u. 304.) Sollte die Form Raimen wirklih gegrün- 
deter ſeyn, ald Riemen, fo würde fih der Ausdrud Miemling 
(v. m. f.) nah Gramm. 148 bier ald Raimling anfcliefen, und 
es wäre ein Gedanke ‚an Difride irreiman, 1. 14. 239, neben 
Itiman, IV. 2. 26, (obtingere, contingere) erlaubt. 

„Aaumen, in aurem dicere,“ Voc. v. 1618; „tawmen, romen 
susurrare, mussare.‘“ Vocc. v. 1429 u. 1419. Einräumen Einem 
etwas, es ihm einfhwägen, ihn dazu bereden. 6. W. „Zum Heim- 
garten gen, und da vil gerumen und geladen.” Br. Berht. 353. 
„tumere, runkjare, susurro,‘* gl. o. 63. Alſo nicht eine bios 
Jüngere Entftellung aus raunen (unten ©. 95). Vrgl. auh rauen 
(oben ©, 1). j 

taum. Das biefer Form entfprehende rüm der a. Sp. war ein Adj. 
tumiu (gl. a. 109) spatiosa, ruma; (Dtfr. III. 18. 128) remotum, 
(niederd., agf. rum, ist. räm=r, goth. rum6) — wozu die Adv. 
tumo (agf. rume) procul, longe, rämana von ferne. Im oberl. 
Alten des XVII. Ihth. kommt noch vor das Adj. fueß-raum für 
Sangber. „Als die. Bebirg von dem gefallenen Schnee wieder fueß- 
taumb worden.’ In einem Mündner HS. sec. XV. heißt es: 

„Dem fluht got ald dem feygenpam, 
der nit trug feucht und ſtuend gerawm“ (leer?). 
82 


84 Raum 
Dre Raum, f. hinter dem Verb. raumen (rame‘), wie bb. 
räumen. 1) ein Ding, es entfernen, wegſchaffen. Staine, Stöde, 
Buſchwerk, Vaͤame, Laͤub raumen, „rawmen oder rawtten“ 
1431. 2) metonymiſch: einen Ort, Ihn dadurch, daß man etwas das 

von entfernt, reinigen, frey machen. Den Stall, die Wiſen, bie 
Egerten (von Miſt, Steinen) raumen. Ein Haus, ein Land 
raumen — fi daraus entfernen; d. Sp. ey rümen, bey Norf. 
401. 7 elliptifih bios rüämen, fortziehen. „Wiuder bat ez bie 
gerümet,“ der Winter iſt fortgezogen. Benecke's Nithart 50. 5. 
Stat rümen, locum dare, gl. i. 376, und elltptiih Einem 
rämen, ihm weihen, a. 73, Notk. 43. 35 54. 15; 108. 145. 
Doc. Misc. 1. 46. Das Voc. v. 1618 bat die RU: Von der 
Leberraumen, stomachum narrare.: Seim Herzen rau 
men, exoncrare conscientiam suam. rauͤmig werden ek 
nes Landes (2.D. v. 1555. f. XIT.), es verlaffen, ſich daraus ent: 
fernen. „Einer Mifferhat halber TIandtreumig werden.” 2.0. 
v. 1616. f. 723. abraumen, 1) ein Ding, es entfernen. 
2) einen Ort, ihn reinigen. Der Himmel it abgeraumt, frey 
von Wolfen. 53) ſcherzh. abranmen Einen, wie abraufen. 
aufrtaumen, wie abraumen 1. 2. Der Raumauf, ber 
gerne aufraͤumt; beſonders fronifh, alfo: der gern in Unordnung 
bringt. aus raumen, 1) herausnehmen; 2) durch Herausnehmen 
reinigen. einraumen, hineinthun, geben. Zefamenraumen 
(zfamrama’) etwas, zuſammenthun, in Ordnung bringen; 3.8. die 
Här, componere capillos;.-fih bereit machen, anfhiden. Därfst 
di’ fcho* bald zfamrämo'. Der Raum (Ram), 1) die Handlung 
des Entfernene, Wegnehmens. Einen rehten Raum (Griff, Prife) 
maden. 2) was entfernt, weggeihafft wird. Raum: Köt, Ab: 
raum, Unrath, Schutt, Erde. (Die beroifhe Redensart: „Sich 
mit Rüm bedecken“ wurde — befonders zu Napoleong Zeit — am 
Der: Rhein nicht ohne Grund fehr zweideutig ausgelegt.) 3) Drt, 
Daß, der durch Wegihaffung von etwas. frey geworden — befonders 
ein ausgereuteter Plaß — wie Reut, Mied. 4) beftimmter Platz, 
der etwas aufnehmen Kann; der Heu: Raum, Heu:Boden in ber 
Scheune; das ganz adftracte Raum (gl. a. 109. 130. i. 926 als 
Ableitung von Adj., und wol fem. rümt, rümin; agf., idl., goth. 
rüm) ift nicht eben vollsmaͤßig, und wird lieber durch Platz gegeben. 
Geraum, Spielraum, Mufe. „Da Ihr Geraum genng habt.‘ 
Gem, Reg. Chr. IV. 214, geraums (grams D.Pf.) adv., welt, 
geräumig. geraumfig (grämsi) adj., aufgeräumt, munter (Haufer), 
(orgl. hchd. geraume Zeit, aber auch das agf. romet, locus, 
spatium). geraumlidh, „daß man von einer Saul zur andern 
gerdumlic fehen möge.’ Lori Lech-R. 389 (gl. a. 270 carüme, 
oportunus). Dad Gerauͤmt (Grämt), plur. die Geraämter, 
ausgehauener Richtweg im Walde. j 
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ktaumefi, f. berämen. 
der Rinm (Ram, ſchwäb. Rim), ber Milhb Rahm, die Sahne, 
ſ. Sramm. 17ı fe Süeher, faurer Räum. „Oxigallium, 
Riihräm.” Hbn. Voc. v. 1485. Der Raumkoch, Raͤum— 
Strudel, Speifen mit Sahne bereitet. räumen (räma), von 
der Milch: Sahne anfeßen, fehott. to ream. ©” grämate Mıli', 
Mich mit Rahm. abräumen die Milh, dle Sahne davon abs 
nebmen. Anm. Für cremor (lactis) gift im Niederf., hot. room, 
a. ream, rem, ſchott. ream, ist. aber riomi, in ber Schweiz hört 
man neben Rom, wenn id mich recht erinnere, auch Rüm, und für unfer 
Raml (f. Räm), Rüms, Rümsto, was die Beftimmung, des eigentlicyen 
Koealdeftandes (od Ram, Kom, Räum, oder gar Raum, d. b. a. Sp. 
Rum) ſchwierig madt. Der Begriff des weggenommen werden Könnenden 
oder Soltenden liegt ſowohl in Ram ald In Raum und Räum; erfterem 
fieht, der Bedeut. nah, im Agſ. Hrum, im Ist. gar hrim fuligo zur 
Seite. 

De Rem, a) mitunter was bie Ram (mw. m. f.), b) Geftell vo 
elften oder Brettern für Geſchitr, Werkzeuge x. Schüßel:, 
Kodhleffel: ıc. Rem. c) (nah v. Kocfternfeld Salzb. und 
Bert. II. 378 im Pinzgau) Tenne, Scheune, (Fürfte Bauernzeitung 
1319, Nro. 34) „Tenne= Ballen,‘ (nad Hübner) Brüde. d) Heu⸗ 
Boden In der Scheune, Heu:Rem. ec) Falle, Schlinge, die man 
Vögeln ftellt. . 

„Daß er lederlihen chau 

und fchon gen ir gepären 

vnd wol ber zeit han fären, 

wa fiim lauffet In die rem (in die Schlinge), 

fo madt er ir bald widerzaͤm 

all (andere) man vnd Lieber ſich allain.“ Cgm.270. f.148,.b 
„Bogen, Rhem und Sprinken ſtellen“ iſt in einer wirzb. Merordn. 
2.1559, das Heine Waidwerk betreffend, verboten. Diefe Beden— 
tungen find fchwer unter Einen Hut zu bringen. Unter beim Begriff 
des Hebens, des Haltens in die, in der Höbe (f. rama unter 
Ram) könnte vielleiht an das goth. us-hramjan (erucifigere) 
gedaht werden, welhem Worte indeſſen 3. Grimm, ©. 123. 844 
der d. Rechts-Alt., die bieber nicht minder paſſende Bedeutung 
figere und Verwandtſchaft mit dem Rechtsworte adrhamire (nach 
Ihm, befeftigen, firmare) einräumt. Vigl. etwa auch bag tel. ram:r 
fortis, rema confortare — und dag alte rämen- (f. berämen, 
Somit gewöhnlich jenes adhramire zufammengehalten wird). Vrgl. 
oben ©. 82 Raͤm. 

ttmen, a) ſieh rämen. b) remen, einremen einen Wagen 
lidn hemmen) mit dee Remketten oder dem Rem-Schuh. 
Aſchaffenburg. Vrgl. rammeln, Ramm und Nem. 
temen, geremte Heirat, f. rennen. 
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remmeln, a) b. W. was rammeln. b) Gerſten remmeln 

(Schweinfurt, 2er. v. Zr. V. 689), fle zu Grüße oder Graupen 
machen. (Vrgl. rendeln, renneln, rellen, rollen, redeln, 
und vielleicht felpit Niemifc.) 

Der Reim, Reimel, Reimen, a) leihter Reif oder Dunftnieber: 
flag, wie er fih im Winter an den Zweigen der Bäume, an Haar 
und Wolle, an Wänden der Zimmer u. ſ. f. bemerfen laͤßt. (a. Sp., 
agſ., idl. Hrim pruina.) b) weißliher Duft an einigen Obftarten, 
ald Schlehen, Zwetihgen. e) (Motthal) was fih ans Geſchirr an- 
kocht (f. Rämen. bereimen, verreinen, mit Reif überziehen. 
Bäm fan’ vö'reimt. reimeln, anreimelu, bereimeln. 
„Dem menfhen bereimelt fein bart oder har.’ Gonr. v. Megenberg, 
Cgm. 589. f. 30. Sp. W. „Wenn in den zwelf Nächten die Baum 
reimeln, gibt 8 vil Obpt.” Im b. W. fagt man: „Da bin I 
zu>-r-i oder ä-kemo’-r-um 3°. G’reimlts (fehlt ein Subst. fem., 
doch nicht Milch? efr. Raͤum), ich habe mic felbft betrogen, in 
Schaden gebracht, bin angerannt. 

Der Reim und’ der Reimen, wie hechd. Reim. R.A.: Reim di’, 
odar I fris di’! Vielleicht Tiegt der nach der jegigen 'technifhen Bedeu: 
tung des Wortes bloß figürfich genommenen R.A. ſich reimen zu etwas 
nod) "die urfprünglidie des alten Ablautverbs geriman conlingere (Otfr. 
4. 2. 26) zu Grunde Dazu kommt bey ebendemfelben (2. 14. 239) ein 
abgeleitötes irreiman in ähnlichem Sinne vor, auch hatte unfre a. und 
die agſ. Sp. nod ein anderes abgeleiteted riman numerare (gerimit 
numeratus, Tat. Matth. 10. 30, MM. 160, Otfr. 1. ı1. 104) und ein 
Subst. rim numerus, agf. gerim computus, calendarium, in letzterem 
Sinne nod iel. rim. Gl. a. 156 flieht rima summa. — Daß indeffen 
die rima, rime, Ofue der füdlihen europ. Spraden, dem Wort und der 
Sade nad), gerade deutihen Urfprungs fen, ift nit wahrfheinid. Das 
Ohr germaniicher Hölker war für die Wiederfehr gleiher Anfangs : Confo: 
nanten der wichtigern Wörter gefhärft und durch fie ergetzt (eine Grfcei: 
nung, bie mit den Princip der noch im gothiſchen Dialekt lebendigen Re: 
duplication det Präteritafformen zufamnienhangen mag), während der frey 
lich ſpäter auch nordwärts gedrungene Gleichklang der Vocale (Affonanz 
ſowohl, als eigentlicher Sylbenreim) vom ſinnlichern Süden ausgegangen 
und dahin zunächſt durch die Araber gekommen ſeyn möchte. Bral. Conde's 
Histor. de los Arabes en Espana, prologo p. XVIII. 

Auch das Sanskrit reimt, und zwar den zweiten Fuß, wie wir den legten. 
So war diefer Sprade die Alliteration nit fremd. Selbſt im Cdineſi— 
fhen kommt der Reim vor. Go gut ſich nun der Ausdrud Reim aus 
den angetührten altd. Wörtern erklären ließe, twürbe id) doch aud für ihm 
lieber füdlihen Urfprung, und Entftellung der rima aus rythmus, gusuds 
annehmen, um jo mehr, da im Slawiſchen wirklich noch Pyuu f. für 
Keim gilt Die Eintheilung der Reime in ftumpfe (männlide) und 
klingende (meibfihe), rührende, ſchnurrende, ſchullende 
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Keimen, Schlag⸗Reimen ꝛc. unter den Meifterfingern f. bey Wagens 
ſeil de.civitate Norinberga p. 519 ff. 

reimen, f. ranmen fiatt raunen. Gereim, in gereims 
weiß, fieh rennen. . 

1) der Riemen, Riem (Reom), wie hchd. Riemen, (a. Sp. riump, 
riemo, agi. reoma, aber tl. reim f., felbit flawifch remén'). 
Der Shnüer: Riem (Schnüsrem) über den Miederlag- unfrer. 
Land» und Stabtfrauen und Mädchen: kommt wol faum mehr als 
eigentliher, db. h. lederner, Miemen vor. Der rüdriem, Ruͤck⸗ 
grat. Cgm. 700. f. 87. Calender v. 1485. Cgm. 120. f. 19. 
„Succidia, gefalzen Riemen von fhweinen Fleiſch.“ Voc. v. 1618. 
Die R.U.: „Breiten Riemen fnetdemw aus ander Leuten Leder‘ 
fhon bey Br. Berbtolt. Cgm. 632. f. 94. Vlelleicht ift mit dieſem 
Fleiſcher⸗ Terminus verwandt die R.A. Selhamers: „Es gebt an 
die Riemen;‘ einmal aber: „Es geht an das Nühmen‘ (and 
Sterben). Riemenftehen, ein Gluͤcksſpiel (bev Adelung befchrie: 
ben), und fchon im Augsb. Stadtb. (Frevb. 5) vorfommend. Das 
Geriem, wofür des Fürften Wappenmeliter zu forgen hat, in einer 
Rechn. v. 1392, Freyb. Sammi. 11.109. Der Riemer, Riemerer, 
Rlemenfchneider. Riemerer und Meftler. Der Welß-Rie— 
merer, Wafenmelfter, der zugleih weiße Riemen zu Driſcheln ıc. 
rerfertigt. 

2) der Riemen, Querbolz im Waſſerbau — ſieh Ratmen. 
(Niederf. iſt Remen, gl. o. 311 riemo remus.) Der Riem— 
ling (Resmling), Brett von 2 Zoll Dide und 15 Zoll Breite. 
Generale. v. 1768. 2.R. v. 1616. f. 764. „Holzpfoſten oder Rahm: 
linge.’ Mauth-Ord. v. 1765. „riemling.” Ms. v. 1500. - Bon 
Ram und Rem ſteht indeffen anfer Wort, dem Vocal nah, ab. 
Iſt, wie es ſcheint (f. Eriegen), ein Wechfel zwiihen te und ef 
annehmbar, fo fann Riemen in feinen beiden Bed. mit Raimen 
jum alten giriman contingere gehören. 

Riemifc (Reomifch), Remifh, Roͤmiſch, Ausdruck fir das 
Roggen= Mehl von dem zwey eriten Gängen, alfo das beite, von 
Kleven möglihit reine, oder Beutel- Mehl. Das Riemifh:Mel, 
oder auch blos der Riemiſch (mo vermuthlich Roggen hinzu: 
verflanden wird). „Der toͤmiſche Roden, d. i. dad Beite vom 
Rodenmebl.” Gemein. Meg. Ehron. IV. 91 ad 1504. Riemiſch 
Bröd. Im Augsb. Stabtb., Walch p- 74, (Cgm. 559. fi 48, 
Cgm. 560. f. 15) kommt vor: „‚päwtelt aber er (der Beatler) ben 
toggen dur alnen römifhen (remifdben, riemifhen) beu— 
tel.’ Demnach ſcheint das Wort eigentlih ein Adjectiv zu feyn. 
Alein die eigentlihe Bedeutung beffelken iſt dunkel. Es kommt dazu 
auch vor ein Verb. rlemiſchen, 4) Mehl von diefer Sorte berei- 
ten, es beuteln, 2) den Muͤblſteln zur Bereitung Tolhen Mehles 
in Stand feßen. „Yu den Drien, da man dad Mel an der Mül 
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> * 
nit peuͤtelt oder roͤmiſcht, ſol der Muͤllner umb den dritten 
tall mer mel, als des Korns geweſen iſt, antworten; aber an den 
orten, da man pflegt das mel an der Muͤl ze peutin ober roͤ— 
mifhen, ba fol ain jeder Müllner von 6 Meben guts Korns 
neunthalben megen Mel und anderthalben metzen Klelb — und von 
dem geringiitn achthalben meßen Mel und zwen metzen Kleib ant- 
wurten.“ R.Ord. v. 1553. f. 142. efr. .R. v. 16:6. f. 635. Be: 
tanntlid, gefpah das Beuteln ehmals von Hand, uud erft um 1487 
fieng man an, baffelbe gleich durch das Muͤhlwerk verrichten zu 

- laffen. Efr. beuteln.) „Zur Beförderung der Peckhen und Melber 
follen nach Geſtalt ber Mühlen ain, zway, drey ftain zu dem’ Semmel: 
meel ausgeroͤmiſcht ſeyn.“ „Es foll ein feber Sänger dritteltheil 
einer Ellen dickh und nach gelegenheit und notturft ausgerömifht 
feyn.’’ alte Müblordnung Ms. „Wann der Laufer nicht gefhräntt 
oder geremifcht it, alfo. daß er Falt mahlen Fann, ift bie Strafe 
31 fr. 2 hl.“ Muͤhl-Inſtruction Wagner 2. u. C. B. II. 99. Im ber 
Neuburg. Mühl: DOrd. bey Chlingenfp. de jure hofmarch. ©. 127 
fteht, wol feblerhaft, zweimal: „Iſt der Podenftein oder Lauffer 
niht geſchrentzt oder geränttfcht, gereintſchet, daß er kalt 
mahlen kann“ — 30 fr. In einer handfariftiihen o.pfälz. Mühl: 
Dıbd. v. 1611: „Wenn ber Oberftain oder Lauffer nit gefchrendht 
oder gerembifch fit, das er Falt mahlen kann.“ (Bav. 4° 4174), 
Wol zundchft wieder von diefem Verb find die Ausdrüde: geriemiſcht 
Mel, geriemifhtes Btod. Man hört aber auch: greamilch 
Mel, „geremifche Brott.“ Proba de a°. 4583. Es gilt bev 
den Miüllern der Ausdrud der Niemifh auh von der Kerbe, 
Rinne oder Fuge, die in den Stein, mit dem feines Mehl gemalen 
werden foll, gehauen werden muß, und welhe anderwärts der 
Ruͤmmel heißt; (um Bremen tft Raͤmel eine Feine Rinne, 
Furhe, Rille). „Seynt die Remiſch (im Muͤhlſtein) Ienger als 
7 Zol oder tiefer ald 2 Zol, gibt jedes Viertelzol Straf 15 fr.” 
„Iſt der Lauffer ein rampfen diiner dann 4 Zol, das die Remiſch 
fo Elein feund, daß es nit el malen Kann.” alte Muͤhl-Ord. bev 
CShlingensberg de jure hofmarch. ©. 126. Es iſt bier das Wort, 
nah dem älteften Beleg, womit bie gegenw. Ausip. uͤbereinſtimmt, 
mit fe gefährlichen. So lange die Grundbedeutung unſicher iſt, bleibt 
jeder Ableltungsverſuch mislich. Ich habe vom ſlawiſchen rubati, 
rybit' (hauen, efr. Rabuͤſch und Ramaſch) bis zum ist. riöml 
flos lactis (efr. fleur de farine, the flour) gefhwanft. 

Mom (Ram, Rom), die Weltftadt, (s. Sp. Ruma und Röme)- 
Kindern fagt man von manchem Dinge deſſen Ihnen auffallende Ab: 
wefenheit man nicht näher erflären mag, es ſey auf oder nad 
Rom geratfet, befonders von Perfonen, die in die Wochen ge: 
fommen, (in? Arhaffenburg) von den Glocken, die an ein past 
Tagen der Charwoche nicht geläuter werden; im Scherz auch von 
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einem getftlihen Herrn in dem Fall eines naͤchtllchen Beſuches bey 
der welbl. Dienerſchaft, den man ihm etwa zutraut. Die Rom— 
fart, (a. Sp,) vilgerfahrt, a) ad limina apostolorum nad Rom. 
„Er folt ein Romfart ausrichten.” Gem. Meg. Chr. ad 1451. 
Amb. Alten v. 1380. „Diewell St. Halmeran was auf den Mom: 
weg als ein Pilgram.“ Chron. bey Frepb. I. 15. b) nach jedem 
andern Wallfabrtsort, da zur Zeit der römifhen Jubllden vom Pabſt 
auch andern Kirhen der Chriftenbeit gleich geltende Kraft bevgelegt 
worden war. „Was ein Romfart zu München, da kam Groß gelt 
dahin.“ Ofele I. 616. Das ital. romeo, fpanifhe romero (Pilger), 
romeria (Wallfahrt) iſt wol eben fo entftanden. Die Romani 
tributales, tributarii unfrer älteften Traditlonsurkunden (5. B. Canis. 
ant. lect. II. 488 seq., VI. 1148 seq.) waren vermutblich Überbleibfel 
der frühern latinifierten Bevölkerung. Was mag wol Aventin meinen, 
wenn er, in Bezug auf alte deutfhe Dichter, den Ausdruck braucht: 
alte Römer? I. Th. ©. 446. Die Stelle heißt in einer alten 
9.5. der Av.Chr. f. 586: „Ettlich alt Rhoͤmer, voraus Wollffram 
von Efhenbad, der Clingsohr und Schaber 1.” cf. ©. 85 
tamere, ©. 90 ruomäre. „MRumeſche chraut, beta,‘ Voc. 
». 1419; römifche Köle, brassica,‘"gl. o. 471. 

„Römerle, modiolus, parvum vasculum potorium,“ Voc.v, 1618; 
das Diminutiv des hochd. Römer, weldes-fonft in unfern Gegen: 
den unbefannt iſt 

„eommeln und über die —— ſchlagen“ und drgl., in einem 
Nuͤrnberg. Patent uͤber die Fechtſchule (v. 1625) verboten. 

Die, ſpaͤter: der Rumor (u Romor, Ramor), Raufhandel, 
Shlägerey, Tumult. L. Rcht. v. 1616. f. 693. 724. 801. 816. Cod. 
erim. v. 1751, 1. Th. 3. €. 10. $. Kr. &hbl. XVI. 384. Av. Ehr. 101. 
tumoren (ramor'n u-u) vrb. n., Raufhändel, Tumulte anfangen. 
barb.lat. rumare. Der Numorer, der die öffentlihe Ruhe ftört. 
Die Rumorwacht, der Rumormalfter, die Rumorknechte, 
ehmals was jetzt: Pollceywache, Policeychef, Policeydiener. 

der Rummel, ital. la ronfa, franz. laronfle, die Zahl der gleich: 
artigen Kartenblätter im Piquer-Spiel, die Sequenz. R.A.: Er 
verftöt den Rummel, il connoit sa carte, er weiß fi zu fel- 
nem Mortheil zu benebmen. rummeln, vrb. n. brandeln und 
tummeln. Kärnten. 2) ber Rummel, im Scherz oder veı= 
aͤchtlich: der Vorfall, Handel; befonders lärmender Art, der Tumult, 
Kriegelärm. Der bayriſche Rummel, ber bayrifhe Erbfolgefrieg 
v. 1778, wobey es bekanntlich ohne Schlacht abgleng. „a (CToroler⸗) 
Lied im Franzofen:- Rummel 179.” Das Gerümmel, Ge— 
tümmel und Gerümmel, Grümmel und TZümmel, ®er 
timpel und Getimpel (Av. Chr. pass.), Krlegelärm (nah dem 
it. rumba fastus, procella vleleiot aus rumpeln entftanden). 
3) der Rummel (Franken), die Geld: Mole. 
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- Der Ruem (Rusm, Raom), 4) wie hehd. Ruhm. Doch in biefer 
Bed. minder volfdmäßig als in der folgenden. 2) Pralerey, gloriatio. 
Mit Ruem, jactanter, Voc. v. 1618, wohin bie auch hchd. R.A. öne 
Nwem zu mielden; (a. Sp. hrudm jactantia, arrogantia; clamor, 
i8t. röm clamor, vox, neben hröſs für laus). riemen (riom?‘, 
reoma'), ruͤhmen (a. Sp. hrwoman; agf. breöman clamare, isl. 
töma verbis efferre). ‘Die Römer Aventius (f. oben ©. 89, 
1. Th. ©. 446) find vieleicht eher Ruͤemer, Praler, bie Ruͤſe⸗ 
mär Suhenwirts, ruomäre Walthers 41.25; hromari jactans, 
gl. a. 285. berdemen (breama', pfreams’) — 4) fi b., glo- 
riari; 2) d. Canzl.Spr. erwähnen. „Dft berühmte, mebr be: 
rübmte Sachen.” beriemt (breamt), berübmt; wohlbefannt, 
angefehen (auf Brief: Abdreffen an Handelsleute und drgl.), z. ®. 
„Hrn. Kaut, berühmten Screibmaterlalienhändler in München.‘ 
verrüemt, wie berdemt. „verruͤhmbt machen,‘ illustrare. 
Voc. v. 1618. Das Rüemfel (Reamfl). 3 Reomfl mache yon 
etwas, es übertrieben und ungegründet loben (Dtfr. IV. 6. 70, 
gl. a. 504, i. 363 ruomifäl jactantia, arrogantia), Ich finde 
gl. a. 582 ein Adj. unflleruom voti compos. Dieß ift wol ein 
ganz andrer Stamm, dem gleichbedeutenden agf. vil-hremig und 
dem einfachen hremig compos entfprecdend. 





Der Rampes (Afhaff.), geringer, faurer Wein. S. Rappes. 
Die „Remp“ (falgb. Abtenau Huͤbn. 358), Hirſchkuh. 
tumpet, Adj. 4 

Hlas’ bin I, klas’ bleib I, grous mag I net wer'n, 

Schö” rumpat, fchö” pumpat, wio d’ Häs’Inufs-Kern. 
rumpate-finmpate, adv., mit Stumpf und Stiel, am Rhein: mit 
Rump und Stump, niederf. rump⸗ſlump. Alſo wol von ber 
mehr niederd. Form Rump für Rumpf. Doch kann rumpet, 
wenn ed eben klein bedeuten ſoll, zu Suchenwitts rumpen 
(fhrumpfen) gehören. 

tumpeln, ein dumpfes Seräufh machen, fi mit Ungeftim bewegen. 
hin-, her-, aussi-, eini-, durchi-, in d Höhh rumpeln. „Der 
ebele Kunik Artus torifate mit den andern, rumpeln unde wandern 
mufte er mit in bin und her.‘ Helnrihs Triſtan 2904. Einen 
anrumpeln, anfabren, um-, niderrumpeln (im Laufen um:, 
niderwerfen). Einen rumpeln, ihn zum Beten baben (vielleicht 
vom Rumpeln ober Hänfeln der Bergleute genommen). Ich 
merks fhon, da‘ grumpalte Hiosl wär I, ich wäre ber Betronene; 
(vom Schweine) coire. Das Mumpeltbier, das männliche Zucht: 
fhweln. Der Rumpler, dumpfes Geraͤuſch; fchnelle einmalige 
Bewegung, Anlauf. on Rumplo‘ tas’, mache. Das Gerümpel, 
Gelaͤrm; allerley als unbrauchbar durcheinander geworfenes Hans: 
geräthe.- Die Rumpellammer, ber Rumpelkaſten für ver 
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worfenes Geruͤmpel. Die Rumpelmetten, was „pumper— 
metten.“ Die Rumpelnacht (ſalzb. Pangau), Chriſtnacht. In 
der Rumpelnacht pflegen die Maͤdchen ihre Liebhaber mit dem 
Klozenſcher zen (einem Stüd Klezenbrod) zu beſchenken. Huͤbn. 
388. Die Rumpelſuppen (fichtelgebirg), erſte Speiſe, die der 
Woͤchnerinn nach der Geburtsarbeit gereicht wird. efr. Rummel. 
Die Rumpumpel u-u, Spottbenennung eines alten Weibes. 
efr. Runkunkel und Pumpel. 


Der Rampf, Rampft, Ramft (Rafı), a) bie Rinde, befonders 
vom Brod; der auf der dem Schnitt entgegengefehten Seite feide 
Rinde bebaltende erfte Abfchnitt oder Ießte Meft eines Laibes. © 
Ra’fıl Broud. b) Baumrinde als Gefäß dienend, anderwärts Rumpf. 
„Rampf, barein man erdyer lift.” Voc. v. 4482. c) Abfenitt, 
truncus überhaupt. „ranpht truncus,“ Voc. v. 1445, vieleicht 
junächft der Rumpf des menfchlichen Leibes. Das diefem letztern 
Wort entfpregende isl. rumpr gilt für podex. d) Rand über: 
baupt (gl. i. 114 ramft labra, 825 rampht cantus). „Zu den 
Ranfften des Todes.” Drud v. 1697. Im einer ditern Mühl: 
beſchau⸗ Ord. beißt es in Bezug auf die Mühlftelne: „Iſt der Lauffer 
ein (im?) Rampffen dünner dann 4 Zoll,” während eine neuere 
fagt: „Wann der Lauffer von Rank dünner iſt ald 3 Zoll.“ Mir 
bleibt die Bed. unklar. ©. rimpfen, aus deffen 2ter Bed. bie von 
Rinde ziemlich natürlich zu fließen fcheint. 

Die Rampfen, Hauswurz, sempervivum tectorium. 

tampfen, (Baur) raffen. Bon einer Sichel, die nicht gut fehneibet, 
fagt man, daß fie dad Gras, das Getreire nur rampfe. Vrgl. d. 
f. und ramfhen. Die Rampfel, babfüchtige Perfon. b. W. 

impfen, (d. Sp. rampf, gerumpfen), 1) eine Rltze machen, 
aufrimpfen, aufrigen. (Gl. a. 525 hrimfit, terit, das Rim— 
peln, Zähne einfägen, der Kammmacher wird als mehr nlederd. 
korm bieber gehören.) 2) a) zufammenzichen. „Das laub fi vor 
der hiße zu den. eſten rampf.“ „So erhüdet der füße regen das 
gerumpfen fit gelegen.” Cgm. 270. f. 243. „Ein Wurm, wann 
er getreten wird, fo rimpft und mwindt er fib, wie er kann.“ 
Selbamer. „Abominatio, ein unwil alfo dz fib einer rumpfft, 
als wolt er fih brechen.“ Voc. Melber. sec. XV. Contractos 
(frigore remiges) girumpfan, Diut. II. 348. „Gerumpfen, 
was Im die haut zu den Riben.“ Yarchfal. „ſal, bleih gerunpfen 
und val,“ Diut. II. 135. „ein gerumpffen antlutz.“ Cgm. 311. 
f. 46. „Altern Weibern rimpfet (wird runzllch) der büch.“ 
Altd. W. IH. 165: Die Stirn, die Nafen rimpffen, in 
Runzeln zufammenzfeden. „Des rimphet fih vil manic brä.’ 
Balther 75. 31. (Gl. a. 507. 547. 1078 ramph caperabat, 4075 


girunfan rugose). 
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rumpffen, runzliht mahen. „Mit rumpfung ber nafen ver: 
nichtigen, subsannare.““ Voc. sec. XV. Geglättete Wäfche ic. ver: 
rumpfen. $ig.: Ein Mädchen umo' rumpfs', es uugebüprlich her: 
umziehen. Vrgl. rumfen. 


tamfen, abramfen Einen (D.Pf. Franken), ihn ausfcelten, 
corripere. Der Ramſer, Verweis (ital. rammanzo). Die, wenn 
fie nit aus dem franz. ramasser eutſtellt iſt, mol identifhe Form 
ramſchen, (Dbrm.) raffen, corripere, z’famramfch’n, zuſam⸗ 
menraffen, aus Habſucht fammeln — hat Ahnlichkeit mit dem isl. 
brammpfa violenter arripere, hremma unguibus arripere von 
brammr pes ungulatus. Vrgl. II. 110 gremfen, gremfig. 
Der Ramſer (Ob. Iſar), allium ursinum L., Ramſel; agf. 

” bramfa m. 

„Berems lora, peribolus,“ Voc. v. 1618. „Geremß der ftegen, 
gengen, erderen, lorica.“ Dafppodius. „Untere Haueflur, bie neben 
der Thür ein großes hölzernes Gitterwerf hatte, wodurch man un: 
mittelbar mit der Straße nnd der freven Luft in Verbindung Fam. 
Einen folhen Bogelbauer, mit dein viele Häufer verfehen waren; 
nannte man ein Geräms. Die Frauen fahen darin, um zu nähen 
und zu ſtticken; die Köchin las ihren Salat; die Nachbarinnen be: 
ſprachen fih von daher miteinander, und die Straßen gewannen ba: 
durch In der guten Jahreszeit ein ſuͤdliches Anſehen.“ Goethe „Aus 
m. Leben;’’ gleih Anfangs. Das Krembs der PP. Franckfcaner 
zu Muͤnchen (S. II. Th. 386) wird wol etwas Ahnliches, obſchon 
minder Freundliched, gewefen feyn. 

rumſen, rumfeln, vrb. n., von Perfonen: fcherzen, ſich muthwilllg 
bafgen ; von Schweinen, Hunden, Kaben: nah ber Begattung ver: 
langen, fih begarten. cfr. rumpeln, tumpfen. 
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rän (r@), rang (rani, rag), ſchlank, ſchmaͤchtig. 3° rä’s Bürfchl; 
Deanl. „Melchiſedech foll lang, ran und molgefarbt ſeyn.“ ron: 
leihn.Proc. v. 15380. „Dein Leib ift ran; gar wol getan jten dir 
deia bruſt.“ Mufcablut. In der mitt ift fie geranig. Hans Sack. 
Ndrf., Hol. rank In derf. Bed., agf., engl. rank fpriefend, üppig, 
ſtolz. Ich vermathe faft Entftelung unſers Wortes aus einer Form 
rand, f. d. f. und rändig. 

Der Rans’ und der Ran’ (Baur D.R.), das Rank: Korn, krankhafter 
Auswuchs, der den Schweihen befonders bey großer Hige im Gaumen 
auffiprt. "on Rano' löfn, das R. herausfchneiden. (Miedeidt 
nah Gramm. 108. 447 beffer Randen, womit na ası das bad. 
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Wert ald Rangz Korn üdereinftimmen würde) S. d. f. und aud 
Ronen. 

Die Rannen (Rane'), beta vulgaris rubra L., ſ. Randen. (Vrol. 
auch Schrann neben Schrand, Senn neben Send.) 

tain (tras, opf., ſchwaͤb. rai’, Franken rä, re), Adj, und Ady. 
a) wie hchd. rein, doch in diefem Sinne, wenigſtens in A.B., 
niht eben voltsüblih und duch ſauber erfeßt, (a. Sp. hreint, 
ist. hrein=n, goth. hrains; im Agſ. fcheint das Wort gefehlt zu 
haben. Lye's rein fieht ſehr unfähfifh, felbit das hell. reyn;, 
niederſ. rein ſehr unntederdeutich aus, während doc, das bey Grimm — 
d. Rechts-Alt. S. 110 — als berba pura nachgemwiefene fräntifche 
brene=crnda für fein Daſeyn fpriht). 9 raa’s HKaibl ift den 
Metzgern ein Kalb, das nicht mehr faugt. 2) (O. Jun) ſchmaͤchtig, 
gracilis. 

(Vrgl. „gantz bleih, ſchwartz, bürr und nrager, 

gerapnig, dünn und hager“ bey H. Sack. 
Sollte hier blos eine Vermengung mit ram ftatt haben.) 5) Adv. 
a) beynabe, falt; b) nahe, feit, dicht, genau, ganz und gar, fehr. 
@r ift ras 15 Jar alt (faft), Obrm. Haft no’ zwus Stund ra9’, 
heſt noch wol zwey Stunden zu geben. Spf. Ms. „Alle venfter rain 
ja thun“ (wohl verſchlleßen). Schulm. Hueber Ms. v. 1477, „rain 
pro fehr. Es iſt ratn kalt, alias feindlich“ (Falt). Praſch 1689. 
rain pergeim (Cgm. 417. f. 129), Adj. von ratn und parg, 
barg (Schwein)? „Mit rainpergeln fmer, neues reinpergein 
fweines fmerb.’‘ unrainen, verunralnen (d. Gp.), verun: 
reinigen. „Die myndern Brüder fagten auf Kapfer Fridrih, er 
wer ein fobomita, „oder daz er Vich verungeraint, oder er 
ſey ein ketzer.“ „Pichunraiuiner ober Ketzer.“ L.R. Ms. v. 1455. 
“lunreinian, violare Iſidor V. hreinnan ft. breinten, 
reinigen. Kero IV. Ben Otft. auh reinon und gl. a. 142 
reinffün, purgare. Brgl. die Anm. hinter den zu Malin ge 
börigen Artikeln. . 

Der Rain (Ras), 1) wie behb., » b. ein zwiſchen Ackerfeldern un: 
gepflügt Liegen bleibender Grenzftreifen; jeder Rand eines Stuͤck Lan- 
des, befonders wenn er abhängig (7 Communt raiwig) if. Be 
Rain, als Adv. und Präpof., angrenzend, contigue, neben, „Die 
Acker ligent aneinander ze rain. Dem Ader A get ze rain der 
Ader B; ze rain des N. N:Aderd. Ze raln des Müllers praiten. 
Ze rain ber Lo.“ MB. XVII. 195. 226 ad 1470-1487. XX. 193 ad 
1419. „Ob der malr das gut von rain hing raiıt gepawen hab,“ 
d. h. ohne irgend etwas ungebaut zu laffen. - Fünfte Bauftiftfrage. 
Cgm. 549. f. 55.5 2) der mittere Theil eines fhmalen Aderbeetes 
(Bifangs), welcher noch zum Umpflügen (Uusadern, Aus: 
fangen) übrig bleibt, wenn durch eine Pflugfahrt hinwärts und eine 
andere herwärts, oder durch das fogenannte ab⸗, antainen, bereite 
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auf jeder Seite deſſelben ein Streifen abgefchnitten und umgeftärzt 
iſt. Auch das isl. rein f. (vielleicht itatt hreim) bedeutet porca, 
lira. 3) ber. gegen ein Moor’oder gegen ein Waſſer-, befonders Fluß⸗ 
Bert abhängige Rand des höhern Terreing, Uferhang. (Wrgl. Leiten.) 
Der Mos-Raun von Mood: Inning bis gegen Moosburg. Der 
Ah: Rain (Ara, wenn diefe Ausfprahe niht etwa auf ein 
minder paflendes Abrainm geht), und fredel: Satfah-Main 
(Gaslo’ras), Rotah:Ratn (Rodo’ras) im 2.6. Tölz. Der 
Amper-Rain. „Auf dem Rayn bey ber Jfer ze Dbernvergen, ze 
Nidernvergen, ze Engelfhalhing, ze Taggolfing und ze Ismaning.“ 
Meichelb. H. Fr. II. I. 133 ad 1519, „Zu DObervergen auf dem 
Sfarrain.“ MB. XVII. 254 ad 1398, „Pogenhauſen auf dem 
$farratin.” MB. XXI. 469 ad 1457. Der Lehrain, f. Lori's 
Urt. zur Geſch. des Lehrains. Den für verſchledne Örtiichkeiten 
vorfommenden Namen Wagrain (3. DB. bey Amberg, mit Wald 
bewachfen und durch alte Gräber merkwürdig) möchte ich aus dem 
alten Appellativ Wäg (fuentum) erklären, wenn überall babev 
Waller vorkaͤme. Die öftere Schreibung Wach-rein alter Urkunden 
tft nicht dagegen. „Terminus qui Wachrein dieitur, sicut ille 
Wachrein tendit usque dum Treuina fluit in amnem Trauum.“ 
K. Philippe Beſtaͤt. Brief der falzb. Beſitzungen v. 1199. „De Danubio 
usque ad Wagrein.‘” MB. XI. 141. 143, 1. 354, „Bi des meres 
reine.” Wernhers Maria 133. „an eines ftades reine.” Diut. 
UI. 586. Der Rain-Bäum, Rain: Stalin ald Grenzjeiden. 
Der Raingenoß, deſſen Grundftüd an das eines Audern jtoßt, in 
Bezug auf diefen; Flurgenoſſe. „Ob ſich ſchawr oder ander ungelüd 
begeben wurde, folle es jm wie andern feinen Raingenoffen ge 
balten werden.” Meichelb. Chr. B. II. 187. MB. X. 283. Jetzt bört 
man in diefem Sinn ber Mitrainer (Midraons‘), beſonders wenn 
ihm ein Rain zur Hälfte mit angehört. ratnen, 1) vrb. nm. 
grenzen. Gewöhnlicer findet ſich das Comp. anrainen, angrenjen. 
„Bey denen negft berum anrainenden Landſchafften.“ Kandtg. 
v..1669 p. 353. „Daß bie Spöre den anrainendten Auslendern 
in der Pfalz zue groſſen nuz geraichen thette.“ Ltg. v. 1612 p- 218. 
„Unrainende und iniendifhe Kriegsempoͤrung.“ ibid. p- 80. 
2) act, 4. Ep. (Grund und Boden) abgrenzen, thellen. „Wir fullen 
die Hob nicht rainen noch tailen.“ MB. XX. 533. „Wir miügen 
unfer Erbrecht auf irem Gut weber verfeßen, verkoffen, verhepraten, 
taylen, raynen, noch verändern.” MB. IV. 393, „Es foll niemant 
 verfeßen, Lauffen, verlauffen, wexlen, rainen oder tallen kalner⸗ 
fat.“ MB. 11. 165. „Wann man aln dolang (eine Zeitlang) vor 
ungemwiter und fnee nicht geraimen mocht (die Gemerke oder Zauber: 
grenzen vor dem Böhmerwald feftfeßen) 1302.” Freib. Samml. II. 
100, 105. (Wrol. der Beraln im Babifhen, ein früher Einem ge: 
hoͤriges, dann unter Mehrere getheiltes Gange von Grunditäden- 
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Algem. Zeitg. v. 4820. f. 968.) abrainen, a) abgrenzen ;.b).(O.Yf.) 
die beyden Ränder eines Bifangs abpflügen (f. Rain 2). „Won 
einem Tagwerk zu adern famt abrainen und ausfangen 1 fl.” 
Blltmatfter 572. ausrainen (ein Gut), a) es audgrenzen, aud- 
marlen. b) die Grenzraine daraus wegmachen. „Das das benant 
gut an vil enden ausgeraynt iſt worden, und ganz in das ander 
gut gezogen.’ MB. X. 300. vertainen, vermarten. Die Ber: 
tainung, mehrere einzelne Felder, die ohngefähr nach einerley 
Richtung liegen. ; 

tainen, raineln (räiln), fih zu einer, an eine Merfon, 
(b. W. Obrm.) fi ihr nähern, an fie halten, anſchmiegen. 
Räi’lts enk net o’fo z’fam! Wos rai’lk di’ denn oↄ'ſo zei.i 
fon i9'? „Do fi fi mit vaften gegin get gereinti,” cum jeju- 
nando Deo appropinquabat. Gl. Winnerl. „Des landts an: 
tainenden Merderben fteurn‘’ (perniciei ingruenti occurrere). 
2btg. v. 1612 p- 77. Der Naingarten (Räi’-Gao't'n, b. W. Obrm.), 
nahbarlihe ISufammenkunft von Manns: oder Weibsperfonen, was 
Halmgarten. Anm. reinen, Rain, gehören ohne Zweifel nad. 
Oramm. 956. VI. und 1037 VI. zum verb. hrinan (berügren, tangere 
der a. Sp., agf. brinan, ist. hrina, adhaerere, aber aud einen, 
fereyen). „Der euuuih hrinit, brinit fined augin fehun, qui vos 
ietigerit, tangit oculi ejus pupillam.‘“ Isidor III. 26. Otfrid passim. 
Tatian. 60. 4 (Matth. 9. 21.) „Oba ih fin giuuati birinu, thanne 
uuirdu ih Heil.‘ Mir fheint fogar auch rain (a. Ep. hrein) ver 
möge des Begriffes des Gedräugten, Genauen (ſ. rain 2, 5) dahin zu 
rechnen · 

Der Ralnfal, Wein von Mivoglio in Iſtrien, vinum rifolium, bey 
den Alten vinum Pucinum. „Ralnfaͤl und andere dergleichen 
füße Weine feynd den Bäften ohne ihr Begehren nit auffzufegen.‘‘ 
St.R. v. 1616. f. 551. Sonſt findet ſich auh die Form Naifel 
> B. Sem. Reg. Chr. IV. 196 ad 1515. 

Der Ralnfan, tanacetum L., hd. Rainfarren (a. Sp. rein 
vano) „Nim geftofenen rainvan.‘ Cgm. 592. f. 39. 40... 

„Raintger, rangifer, animal simile cervo,“ fagt dag Voc. v. 
1618, etwa zunaͤchſt aus dem holl. reynger, franz. rangier, ital. 
rangifero, mittellat. rangifer (wenigftend nicht bey Plinius vor: 
fommend, deſſen tarandus vielleicht fo zu nehmen Ift), welchem wol 
das lappifch -finnifhe ratngo zu Grunde liegt. Jedenfalls Alımmt 
die erſte Spibe (rain) weit befer zum ist. hrein:n, ſchwed. ren, 
agſ. hraͤn, als die des üblihern Wortes Rennzthier. 

‘taunen, wie bhd., doch manhmal in raumen (oben ©.85) aus- 
welchend, und in der einfachen Form minder als in den abgeleiteten 
tauneln und raunzen volldüblih. Das ä. rünen, a. rünen, 
tänsn, 3. B. Walther v. d. ©. 55, gl. a. 545. 684 gilt ebenfalls für 
susurrare, dann Eofen, fih heimlich berathen, agf. rünian (in Doc. 
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Misc. II. 28, wo es für incensum ponere, Luͤc. I. 9. 11, ſteht, mird 
etwa ruhte, raunte fl. runte, raunte zu leſen fepn). „Swer mit 
in Ipt raunet.“ Gem. Reg. Chr. I. 429 ad 1290. „Do traten für Ge 
reiht unfer Klagfürer, Fürſprech, Rawner und Warner, ibid. II. ss 
(rünart susurro, neben girüno, Örrüno auricularius, gl. a. 486, 
i. 246. 611; agi. gerung consiliarius; isl. rüni collocutor, .rün, 
rüna colloeutrix; girünf mysierium, sacramentum, Sfid., Tat.; agl. 
rün, goth- ruma m. colloquium, arcanum). „Von dem übernatürleiden 
Geraune bed ewigen Wortes.” Cgm. 89. fe 74. Ich fehe nicht ein, 
wie mit rün etwa das dunkfe „in giriuno,” gl.i. 792, über ex alto der 
Aeneid. VIII. 395, Otfr. L 19. 18; 27. 70 formel zufammenzubringen 
fepn wird, wenn das agf. gereonian conspirare, concinnare deifelben 
Stammes ift, f. raunen laufen. Mit diefer Bedeutung der geheimen 
Mittpeitung, etwa der brieflihen, der „literarum secreta,‘ kann allerdinge 
die des ist. und vielleicht erft von- daher zum Theil in die Übrigen Diatekte 
aufgenommenen run f. (gewöhnlicher im plur. rünir, Runenbuchſtaben) 
sufammenhangen, aus welchem jenes Idiom ein Verb rypna, perscrutari 
a) literas, b) occultas res abgeleitet Hat. Bey Kero B.R. 54 werden Eulogiae 
(Art Briefe) durh runftaba gegeben: Ob das dunkle runiftrane line 
(linca?), gl. i. 826, hieher, oder vielmehr zum iel., von rün ganz ver 
ſchiedenen runa linea gehöre, bleibt zweifelhaft. Im Cod. Paris. No. 5259 
sec. IX—X. fließt das darin aufgeführte Runen: Arphabet (nah Grafs 
Mittheitung) mit der Bemerkung: „Hae literarum figurae in gente Nort- 
mannorum feruntur inventae, quibus ob carminum eorum memoriam 
et incantationum uti adhuc dicunt. Quibus et runftabath 0) 
nomen imposuerunt ob id ut reor quod his res absconditas vicissim 
scriptitanda aperiebant.““ Diefes würde zu der Anficht ftimmen, daß der 
Name Rune unter den diesfeeifhen germ. Völtern nicht einheimifh ge 
mefen, wenn nit der romanifhe, um 568 unter Franken febende Bilde 
Venantius Fortunatus (Poemat, VII. 18) von einer barbara runa müßte, 
und die Sade ferbft, nemlich ein, nur zum Theil dem fpäter, wol mit bem 
EHriftentgume adoptierten entfprechendes früheres Alphabet, nach mancherley 
Spuren, im Wefentlichften allen german. Völkern, ſüdlichen ſowohl als 
nordifchen, gemein gewefen wäre. Brei. Wilhelm Grimm ‚‚Ueber deutſche 
Runen” und in der Wiener Jahrbücher 45ſtem Band. Zu der oben vor: 
tommenden Anfpielung auf incantationes ſtimmt eine weitere Bedeutung 
in welcher unfer Wort vorfommt. Gl. a. 525, i. 127 ift Heffirun, 
heltiruna nmecromantia, a. 15 hotzrunag lamia.. Damit fcheint, in 
Betracht des zweiten Beftandtheils, Zufammenhang zu haben das folgende- 
Der Alraun, die Wurzel der Atropa Mandragora L., odet 
auch wohl der gemeinen Saunrübe (Bryonia L.), welde die Geftalt 
eines weißen, zwenbeinigten, behaarten Maͤnnchens bat, und, unter 
gewiſſen Geremonten ausgegraben, von Abergläubifchen, als helmlichet 
Hell und Gluͤck dringender Hausgeift, in hohen Ehren gehalten wird; 
Spiritus familiaris überhaupt. 
: „Es 
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„Es macht ſich dieſer Hoͤllendrack * 
Oft budawinzi klein, 
Und ſchliefet oft als Raup und Schnack 
Ins kleinſte Buͤchſerl h'nein. 
Dieß Teuferl, vultgo der Allraun, 
Schmeißt Batzen zum Erſtaun.“ Marcell. Sturm; Der 
Teufel, Nah Kohlbrenners Materlallen v. 1773 p. 39 fol no& damals 2 
der Fan vorgelommen feyu, daß ein „binterftelliger”’ Beamter die Schuld 
auf den Alraun fhob, welcher ihm über bie Safe gefommen fey. 
„Etlich die fnigen pild aus rubm oder aus andern wurcjen 
Mit erd fie es peſturczen, darin fein fie es murzeln Ion, 
Bis das es vil vafen wirt bon. 
Den tummen welben ald alron fey ed zu tauffen geben.“ 
Michel Beham, Cgm. 294. f. 149.0 Mit einer auf das jetzt volks⸗ 
aͤblicere rauneln, raunzen (w. m. ſ.) gehenden Anſpielung wird 
eine weibliche Perſon, die allzuviel zu winſeln, zu Hagen ſcheint, 
eine Alraun (Älrau u-) gefholten. Als mandragona fpmmt 
alrun gl. 0.462 vor, und die abergläubifche Bedeutung der Pflanze - 
gehört fchwerlich erft neuerer Zeit an, hat alfo wol zur Benennung, 
deiſelben den Grund gegeben. . Was der erfte Beftandtbeil fagen 
mele, iſt fchwer zu beitimmen. Vielleicht find fogar des Gothen 
Somandes (de reb. getic. c. 24) etwa entftellten allorumnae 
mulieres magae zu vergleihen. Im Voc. v. 1429 iſt alraun 
malum terrae und auch allota piscis. 
tauneln (rauln), raunen; fhmeidelnd ſchnurren wie bie Katze; 
drunemen; im Scherz: auch vom Spiel auf ber Bioline. 
J Wenn kas’ Geigng tust rau In, 
» Fangt ma-r-ä’ zu'n Lau’ln. 
Die Raul, ſchmeichelnde Perfon; Kate. 

‚taunen, laufen, neben reinen (reumen?) fraben,’ finde in. ei= 
nem nicht ganz verläßigen Beytrag. Jedenfalls befteht jenes In der 
Jäger- Sp. für das Hin- und Herlaufen bed ‚Hafen, biefes für das 
Zraben des Fuchſes. ‚Wire ein räunen anzunehmen, jo Eönnte damit 
in Ablautverhaͤttniß ftehen einerfeits das alte rum meatus, motus, gl. i. 
109. 279, (agj. rune, gott. run:s cursus, ist. runa Linie, fort: 
laufende Rebe), das antıruneo, ant:runno (gl. a. 246) profugus, 
unfer ab⸗t-rünnig; andrerfeits die zweite Hälfte in norba:röner, 
aordsröner aquilo, gl. a. 205, und fo in den übrigen Windnamen 
öf:röni, uuefl:röni, fund:röni, faus in ihnen das 6 aus au, 
und in den entiprecbenden ist. Wörtern, vielleicht ſelbſt in rena Seemind, 
das @ und æ, gegen die Regel, aus ev entftanden wäre (ſ. IL 705), — 
endlich das oben ©. 96 eitierte in giriuno. Ben Wilteram VIII. 7 Hat eine 
8edart dberunen fl. berinnen für obruere. Doc genug der müßigen 
Vermuthungen, die man off hinterher bey klarerer Einſicht gar ſehr, und 
vergebens, zurüdzunehmen wünfdt. 
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taungen (rauen), a) (d.%, veraͤchtlich) reden (in fläfterndem, wei- 
nerlihen oder mismuthigem Ton). Einem fuͤrraunzen von Etwas, 
ihm darüber in den Ohren liegen. 6) fehreven wie die Kate, wenn 
ihr etwas fehlt. Die Rawz, weinerlihe Yerfon. In Buchers Kinder- 
lehre ©. 22 ſpricht der Herr Pfarrer mit den Bauern von Ihren 
Raunzen, fünf Ranzen (Kindern). rau'zi’ adj., weinerlih; er- 
baͤrmllaͤ, ſchlecht. Entweder, nad Granım. 554, ju rauen, w. m. f., 
gehörig, ober wahrſcheinlicher noch das alte rünazan, rünzen 
mussitare, gl. a. 92; 112; i. 244. 806. 

reneln (reo'In), (D.Pf.) wiehern, (ulederf. wröndfen). Schwed. if 

- vrenfe unverihnitten, agf. vrene geit, gl. 0. 506 wrenis ros, 
457 ftud:ren emissarius, i. 959 uurenno, 200 ranno, a. 57. 4168. 
558. 582 ı. reino, öfter reinno uuarannio, admissarius, 
(ital. guaragno,, wor fchon aus dem niedern Deutfchen). Unſer Wort würde 
demnach, wenn diefe Berührungen ftatthaft find, etwa nah Gramm. 148 
eigentrih rainern zu fihreiden ſeyn. Od in der lex salic. IT. 1.2 das 
hranne, chranne für admissura genommen werden dürfte, da doch 
XLI. 3. 4 für admissarius uuaranio gift? Vrgt. a. ränteln. - 

rennen (praet. gerennt), 1) verb. neutr., für larfen, wie hechd. 
In diefer Bed. gitt wor auch das fchwed. ränna, im Niederf., Hol. das 
vom wräterit. plur. oder Particip des Primitivs rinnen abgeleitete 
ronnen’ runmen,. in der a. Sp. aber, fo wie im Goth., Aaf. und 
Ser. diefes Primitiv fett (f. rinnen). GS- wird fi wol noch zeigen 
laſſen, daf auch diefe Bed. erft nach und nad aus der folgenden früdern: 
Taufenmadıen,, tummeln (ein pferd, incitare equum) hervorgegangen few, 
wo fich fehr natürlich die des ſchnellen Reitens, incitato equo ferri, ſerbſt 
(fhon im Annolied 48. 1) und nod ſpäter auch des Faufens zu Fuß 2. 
anfchloß; wie denn auch fprengen in diefem Sinne jum neutr. geworden 
iſt. Im alten ritterlihen Nennen (dem romanifchen torneo, tournei) 
verfteht ſich diefe Beziehung auf das Thier von ſelbſt, wie noch in unferm 
unten folgenden Rennend. „Stehen und Rennen. Win Räftung 
zum Schwaiffrennen. Zwen gans Pündt zum Spiepelrenuen. 
Zwen Rennzeng zum Puntrennen. Mennpart, Nenntart- 
fhen, Rennzaum, Mennfporn, Renneiſen, Nennbuet, 
Rennfhoß, Rennfatti 1.” Harnafh: Inventar v. 1562. 
Rennen zum Mingl, Nennen über die Pallun, fcharpff rennen 
noch 1568 zu Münden. Cgm. 929. f. 56.59. 61.- Das Rennens 
(Renna’d, Rennot; plur. die Rennoter, Rennato‘), das Pferde: 
Rennen, eine in Bavern, befonders auf Kirchwelhen, Jahrmaͤrkten 
und drgl. ſehr befiebte Volksbeluſtigung, die (nad LApowskys National: 
garde⸗Almanach für 1809 p. 69) unter der Megierung Herzog Albert 
des Dritten aus dem Vaterland von beffen Gemahlinn, einer brain- 
ſchweigiſchen Füritentochter, nach Banern verpflanzt worden ift. - Das 
erite Rennen in Münden wurde im J. 1448 während der Jacobituld 
gegeben. Das „vordriſt phardt gewann ein Scherlah: Tuch, Bas 
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ander darnach ain Sperber mit: feiner Zuegehdrung, das deit alu 
Armbſt, unnd das let phard ain Saw. (Nah v. Hazzt faͤllt das 
erfie Rennen in B. auf 1436.) Indeffen tft ſchon im Cgm. 632, 
der älter fcheint, fol. 24 b die Mede von folhen, „Die it ros Laffent 
lauffen vmb gewin, als lauffen oder rennen umb den 
ſcharlach.“ Go waren auf dem Reunen gu Augsburg v. 4474 
„an Scharlah, aln Armbroft, ain Schwert und ain Sau” (vrgl. 
etwa Menn-fan) ald Preife ausgefegt. In elmer alten Hofrechnung 
(Br. Btr. V. 201) heißt ed ad ann. 1467; „Item meln an. Here 
verzert ze fbaben auf feiner gnaden ſchloſſ, als er gen Aerding ralt 
zu aim Noffrennen X $l. XXVII dn.,“ — ad 1468: „ain Arbmit bat 
er hergeben zu den ſcharchlach zu dem rennen zu iacoby.“ - Die Landts- 
und Policep:Drd. v. 1616 3. B. Tit. 8 Art. 2 will, daß „bie Nennet 
in der heil. Faftenzeit, die man an etlihen Orten fehler wochentlich 
anftelet, abgefchäfft werben follen. Das Haͤnter-Rennend, 
Rennen mit. Adler: Gäulen. Der Nenn-Bueb, das Renn-Ros, 
des Nenn: Gericht, der Renn-Maifter, das Renn-Faͤnlein ıc. 
2) verb. factitiv., a) a. Sp. laufen machen überhaupt: „rennit 
fatigat, (equos gl. i. 752, Aeneid. 1. 320), idl. renna Heft, 
iniitare equdm; ben Ulphilas Matth- V. 45 urszanmian (die 
Sonne) aufgehen machen. b) rinnen machen, im Waſſer fortſchwim⸗ 
men machen, flößen. Holz rennen. „Holz aus den Gebirgen 
id man, wenn die Schneefläfl gehen, Elaufnen, verrennen und 
su ber Ebene bringen.” Forſt-Otd. v. 1616. Art. 63, Die. Holz: 
rennen (DR. v. Delling), die Holztriften. c) fließen“ machen, 
ſchmelzen. Stüde von Roh-Eiſen rennen, einrennen, zer— 
trennen, z’rennen — fie im fogenannten Frifch- Feuer neuerdings 
fhmelzen ‘oder gluͤhend mahen, um fie mehr von der Schlade zu 
reinigen. „Gulden (Goldftäde) zerrennen und wieder ums 
müänzen.” Kr. Lhol. XVI. 250 ad 4507. Den Boden mit Pech 
überreunen. Fäßer verrennen. Eine Fuge, ein Loch mit Pech, 
Wachs, Blev ıc. verrennen. Hieher gehört ohne Zwelfel in fighr- 
lichem Sinn der gerennte Heirät, wohen das. Vermögen beider 
Verlobten in eins verſchmolzen und eine undedingte @ütergemeinihaft 
bergeftellt, oder, wie man auch fagt, Gut und Blut zuſammenge⸗ 
beiratet, verfhmolzen, Leib an Leib, But an Gut gebracht wird. 
Aoß. 41470 erhält die Stadt Ingolftadt eine Frevheit (Privileglum) 
„umb gerennt Heirat,“ von der gerennten Heirat wegen 
Kopf an Kopf, und ao. 1971 einen Beſtaͤtbrief Kalſer Fridrichs 
über der Stadt Frepheiten, und fonderlih „um die gerennten 
Heuratbd, daß fobald die zwu Perſonen unter ber Decken zufammens 
forhmen, je balder Gut ain Gut ſey.“ Mederers Ingolſt. p- 143. 
Durch Mandate vom aten Jul. 1608 und gten Yun. 1615 werden „die 
gerente Heurath, fo denen Kindern erfter Ehe und armen Pupillen 
zu Schaden geraihen,” verboten, „Die in Eichftädt übliche Com- 
82 
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munio bonorum oder fogenannte gerönnte Heirath extendiert ſich 
nicht nur auf gegenwärtig von beeden Brautperſonen ziıfammen- 
beingend, ſondern ‚auch auf alles übrige von felben ererbend erringend 
und alio quovis modo acquirierend Vermögen.’ Urk. v. 1754 in 
J. W. Eckhers Erörterung, ob die Ingolſtaͤdtiſche Frepheit vom ge- 
rendten Heirath fih außer den Burgfrid erfirede, v. 1756. 
Unter den Formularien bes Cgm. 955 findet fih f. a2 ein „Heirat: 
brief aines gerembten hevrates.“ Eine Witwe fpriht: „Alſo fo 
wir bayde elich beyalnander gelegen find, vnd ung bie degkh be: 
teuͤcht hat (alsbald ſy an das preutpett Fomen und ſp die deckh 
belaudt bat, f. 17»), alsdann zeftund fol difer. heirat in. gereims 
weyfe, kopf an Eopf, in fein craft gegangen, und fürter alles unfer 
guet... aln guet hafffen und fein. Und nachdem aber ich ale ain witib, 
gemainem landsbrauch und der bilfichalt nab, meinem lieben haus— 
wirt, als ainem ‚jungen gefelln, ain erung oder liebung zu geben 
ſchuldig bin..” d) gerinnen-rachen (die Milch), DL. Die Remn, 
der Renner, bad Renſel, das Lab, coagulum. „Der Käfebe- 
reiter nimmt etwad Nenner aus dem Rennkuͤbel und rennt bie 
Milch.“ B. v. Mol. „Ein eingerent Milih.” Muͤrchn. heit. 
G.⸗Spital Ms. v. 1519 f. 31. 5%, a. Sp. renntinm cogere (mella 
favis, Georgie. IV. 180), giranta conllarit, girennit uuerden 
eonflentur, girantos coagulasti, giranter, granter congulatus, 
gl. i. 281. 502. 517. 540. jirenni confla (aurum), jiranta coxit, 
jirantero naji, liquato rore, gl. i. 505. 317. 560, „do. uuart min 
fefa jerenmet‘ anima mea liquefacta est; wWiltram V. 6; altf. cennian 
tebrocan gläd te hopa, glutinare vitri fragmenta, gl. o. 428, renniſal 
quactum (lac), 0. 147. ° Der Nenner, 1) Nennpferd. 2) fumma- 
riſcher Rechnungsauszug; Real: Inder über Altenftäde und drei. ; 
Megifter. (Brot. den Nenner des Hug. v. Trimberg, vom Dichter 
feibft aus dem Hin= und Herrennen von einer Materie zur andern 
erklärt. S. a. Springer und Samener) Der Rennfanen 
im Altern Kriegewefen. „Dem Feldmarſchalk wird gemeiniglich mit 
feinem Geſchwader Reuter, das er unter ihm bat, der Rennfanen 
und Vorzug befolhen. So er den Vorzug mit dem Nennfanen 
hat, fo foll er ein zimlihe Weite vor allen Haufen hinziehen.“ 
Fronfperger 1555 f. XXXVI. „Der Nennfanen, das Nenn: 
fänlin ‚mit den verlornen Haufen.‘ f. XX.* Der Schanjmeaifter 
bat bey dem Rennfänletn vorhin zu ziehen. XXIX.“ Zum 
Nennfänlein im Vorzug gehört ein Wagen mit Hauen, Schaufeln, 
' ein Bruckwagen und ein Zeugwagen. XXXIV. Das Nennfail, 
womit die Zelte an bie Erbe befeftigt werden. Suchenwirt. (Bon 
unklarer eigentliher Bed.) Die Rennfau. „Cine gemäfte 
Rennfau durh bie Stadt jagen.’ Nageld Bürgeraufrubt p- 67. 
Ob bey dieſer eigentlihen Bed. eine läufige oder etwa eine jtattliche 
zum Preis bevm Rennen geeignete Sau zu verſtehen? Sch habe 
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Rennſau, Mennfärkel nur als Scheltworte gegen Kinder oder 
Beibsperfonen, die zuviel berumlaufen, gehitt. 

tenneln (renin, rendIn, randln, rindIn) Haber, Gerite, Erbien ıc., 
ihre Fruchtferne auf der Mühle entzwepbrehen, fpalten oder doch 
enthälfen. Wnderwärts kommt remmeln, rollen, rellen, 
roͤdeln tu dieſem Sinne vor. Das tyr. UM. v. 1605 ſagt trrendeln. 
Auh ber Augsburger Henifh (1616) hat: getrenlete, gefpaltene 
Erbiö, wie mans aus dem Land zu Boͤhem bringt, pisa divisa.‘ 
Bieleicht ift der Ausdr. wirklich undeutſch; vrgl. allenfalls das 
böhmifche trzenj Spalt. Nach der Münchner Müller: Drd. v. 1467 
(Bftr. Ber. VI. 164) durften „die mülndr, noch zumuͤlnaͤr, noch hant> 
Ineht mer nicht vordern von nyempt ze Ion weder mel, Fleibn, munken 
noh Abbrenndlah (Ab-renndlach? Hülfen, Kleyen), noch nichts 
anders,” als eine daſelbſt beitimmte Summe Pfenninge. Der 
Renmel (Rendl), die Grüße „Aa Rendelmuß,“ Scheirer 
Dienft:Orb. v. 1500 f. 43. In einer St. Emmeram. Rechnung v. 1325 
(Bir. Br. II. 258) heißt es „pro renmet IIII sca. ave.,* was 
Zirngibl dur ‚für Mödel oder Haberkörner, 4 Schaff Haber‘ er: 
Härt. Die Priorität jener Form (alſo nicht eine Bezichung auf Rand) 
geht wol and) hervor and gl. a. 20. 679, 0. 143. 315, wo rennila⸗— 
churn (guirn), und fogar das einfahe rennela, rinnelle 
für scussarium (mol das ital. scossatoio, Mühlbentel zur Abſoͤnde⸗ 
tung der Hälfen, Kleven vom Mehle, Diut. III. 153 taratantara 
mulifchivtele vel rennele) ſteht. Dieſes reuneln würde fich 
wie rennen als ein Faetitiv. von rinnen erklären, wie auch 
das oben angeführte Nödel (ald Redel) zu reden cribrare 
gehören könnte. 

Die Rein (Bei’) und Keinen (Rei’n, Dim. Rei’), Reinl, „Reindi,” 
Reina-l), flaches gewöhnlih ablanges Beden von Blech, .öfter von 
Thon, zum Braten oder Baden von Fifh- oder Mehlfpeifen im 
Dfenrohr und zu anderm aͤhnlichen Gebrauce beſtimmt. 

0° Schüffs-] und # Reina-] 

Is all mei” Kuch'l- G’fchirr.... 
Anfang eines durch feine Melodie fehr befannten Volkslledes. „Die 
Bratti rlechen, die Reine duͤnſten,“ Neiner; „‚frixorium, reyndel, 
roſtpfannen,“ Avent. Gramm. v. 1517; „lebes, reindel, vevdL” 
Vocc. v, 1413. 1445. 1468; „tina cacaba (cacabus), olla,' gl. a. 
507.1. 60. Praich führt bey Heumann opusc. 684 neben der Bratrein 
gar auch eine Nachtreln auf, und in Oſterreich ſcheiut man unter 
unfernt Wort. cinen Ziegel zu verſtehen, woraus wol ryn-ka ins 
Polniihe, rendlik ins Boͤhmiſche gekommen fenn mag, da die reinern 
fiaw. Idiome wichts Ähnliches fennen. Am Galgenbera ben Eichſtaͤdt 
(er. v. Frank. 11. 272) wird auch eine trichterförmige Vertiefung im 
Erdreih, in welcher fib das Waffer fanımelt und unterlrdifgen Ab— 
fluß nimmt, ein „Reindel’ genannt. 
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Der Mein (Rei', am Ober-iheln ſelbſt noch Ri”), Germantens 
Strom, a. Sp. Min (gl. i. 570. 1153, doch nit alt genug, um 
zu entfheiden, ob nicht auch im Deutſchen Hrim gegolten), bey 
Strabo "Pivos, den Römern Rhenus, den Franz. und Span. aber 
wieder Rhin,' Rin. Der Name fommt auch wol andern Wäffern zu. 
& 3. B. geht ein Rhein in die Havel, und im L.G. Werdenfells 
haben mir das romantifhwilde Netnral. Selbſt im Zsl. it rinar- 

— mäl Naufhen eines (jeden) Fluffes, wie denn auch 1470 der Pilger 
Ulr. Leman von St. Gallen im Cgm. 692 f. 51 „von dem Fluß 
oder Min, genant Nilpo (Nil)“ fpriht. Wäre Hrin die a. d. 
Form, fo wirde (Grimm, II. 12) dad a. brinan'(fowohl: sonare 
ballen, nebft ber Ausweichung in den Begriff Hell, als: tangere, 
und Grenze bilden, welche leßtere Bed. bie Deutfchen hoffentlich nie 
werden geiten laffen) ein Etymon gewähren, wenn anders der Name 
uiht noch aus einer vorgermaniſchen Sprache ftammt, da aud ein 
Reno (Rhenus) bey Bologna vorkommt. 
alte R.A. „Ob aln fram icht unfugs tat, 

ge hant baut fi den Nein verprant,” man deutet 
eg ihr glei auf die ſchllmmſte Weiſe. Cgm. 270. f. 145.* Thun mit 
Einer, „als man fenfeits Neineg tut.” Cgm. 713. f. 56. 

Der Neinant, gewöhnlicher contrahiert: der Renk, der, dem, den, 
die Renken, ein edler Fiſch unfrer Seen, Blochs Salmo Wart- 
manni. „Aſco, Rinauch, ambo dulces nimis in comedendo.“ 
Fragm. des Tat. Gedichtes Ruodlieb, Ms. „XXX pisces qui 
rinandhen dicuntur.“ Kegernf. Urbar. (Freib. Teg. 235. 256). 

In dem Salbuch v. 1275 (Lori Lei: R. 27) heißt es bey Dießen: 
piscarie solvunt in aridis piscibus mille pisces qui dieuntur 
‚Reinanhen” — und glei darauf „item apud Schondorf 
due sagene solvunt in aridis piseibus mille Rencken.“ In einer 
Urt. v. 1522 bey Meichelbeck (Chron. Ben. II. p. 56) werden dbrey: 
bundert Reuckhen aus dem MWürmfee einem halben Pfund 
Muͤnchner Pfenninge gleichgeſchaͤzt. Am Jahrtag für König Heinrich 
zu Böhmen, den das Klofter Frauen-Chiemfee zu halten hatte, follten 
„die VPriefter und die Samung einen befundern Troft haben an Wein 
und an Viſchen mit einer halben Menfur und einen Retnankhen 
jeder Perfon.” MB. 1. 478 ad 41332. Das Klofter Dießen reicht 
etuem @utefhenker unter anderm jährlich 100 Renten. MB. XXIL 
265 ad 15350. „N. N. geben LXXII Menden aus dem Ammeriee’’ 
(1199). Cgm. 151. f. 60. „IH fcilling reinanken.“ Cgm. 152, 
ſ. 0,» 55a ⁊c. AP. 4425 verſchreibt Herzog Wilhelm für den König 
Sigmund auf deffen Verlangen nad Preeburg Renken aus dem 
Wuͤrmſee. F. Ch. Ion. Fiſchers Fl. Schriften II. 209. „So werben 
a9. 46502 (Wſtr. Ber. IV. 203) Nenten per Staffette an Kapferl. 
Majeftät (Mudolpb II.) naher Prag verſchickt“ Am vortrefflichſten 
kommt diefer Fiſch aus dem Würmfee, wo er in feiner erſten Jugend 
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Saungel, Büngel, nah einem Jahre Midling, und wenu er 2 
oder mebrere Pfund wiegt, Boden: Menf genannt wird. Zu ber 
siemfeeifhen Fifh-Drdn. v.-1507-(Koblbrenner Materialien v. 4782) 
wird p- 81 zwifhen dem Rheinanden und Sterzling, p- 85 
zwiſchen dem (gewahsnen) Rennckhen und Sterzling (oder 
„halben Rennckhen“) unterfhieden. In dem Augenblit, da 
biefer Fiſch aus dem Waller kommt, iſt er auch fon todt. Daher 
gelang es dem Abt Wilhelm von Benedictbeuern (; 1485) erſt nach 
wiederholten Verfuhen, lebendige Renten aus dem Cochel- in dem 
Balben: See zu bringen. S. Meihelbet (Chron. Bened. I. 4139), 
der diefen Fifh mit dem Voe. v. 1615 und dem P. Perenfelder 
Albula nennt. Reinanten im Waginger See, Hübner ©. 61. 
Die im Monat October in der Iſar vorfommenden Keinen Weislinge 
werben von den Müncnern JIſar-Renken genannt. Ja dem 
Zegernfeeer Juventarium v. 1023 (Zeitfhr. f. DB. v. 1817. fies Heft) 
ſteht bey retia lacunaria die Gloffe rinanchora. Könnte diefe 
etwa ſtatt der Art des Netzes, den Fiſch, zu welchem es gebraucht 
wird, bedeuten? Cassiodor. (varia XIL 4) Lobt neben dem 
Karpfen der Donau den Anchorago Rheni. Sollte dieß unfer 
Hi ſeyn? Ich weiß nicht, ob in Betracht des Beſtandthells Ank 
die fpau. anchoa (clupea entrasicolus), der franz. anchoi Nüd- 
ht verdienen könne. 

„Rheinwunder.” Für die Munbdfäule gebrauh N heinwunder, 
fo eines aus den fürnembfien Höggengeftäudt iſt. „Blue von Aihein: 
wunder, fo in den Heggen wäcft, fieden, und fih damit gurgeln.“ 
Dr. Minderer 1620 p. 107. 114. 224, 

„einen, meinen,’ D.Pf. Wenn diefe Form nicht etwa aus dem 
Präterit grino’ von greinen ſchon falſch aufgefaßt iſt, fo könnte es 
zum agſ. hrünan ejulare, isl. Hrina clamare im Ablaut: Ber- 
bältniß ftehen. j 

tinnuen (Praet. Cond. raͤnn, runn neben tinnet, Part. gerun- 
nen), im Algem. wie hehd., (a. Sp. rinnen, ran, runnumes, 
runnan, agf., verfegt, Irnan, tel. renna, goth. rinnan): 
1) currere überhaupt, eine in der a. Sp. vorlommende, tim Agſ., 
Isl., Goth. gangbare Bed., in welder, nah Gramm. 957 b), von 
der Praterit.»Form rann das urſpruͤnglich factitive Neutrum ren- 
nen i), w. m. f., abgeleitet iſt. (S. unten die noch allgemeinere 
Be. 3). entrinnen (etrione‘, DL. in zotrinne‘, ze-entr.?), 
wie hehd. Grad bin I no’ z’trunne‘. os is ma“ halt fo aufs‘ 
z’trumn>o (entihläpfe ıc. das Wort). Gl. i. 344 imtrinnan 
apostatare. 2) fließen. D- Il‘ rinnt bey Müncho’ vo'bey, 
dar I’ rinnt in ’Daone. Daono tuat mit Eis rinn>,, fie 
führt Grund- Eid. „Am Kindieintag iſt die Tunaw mit eyfs ge: 
zunen. Wr. Bir. II. 135 ad 1976. „Das Waller von dem 
Daqtinnen eines bauren ben Micelfeldt in der Pfalz riumer in 
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zwey underſchidliche bi, deren einer vermög andern Fluͤeſſen in die 
Donan und der andter in den Rhein ruͤnneth.“ Notata des v. Bob: 
man v. 1709. Der See rinnt, fagen die Fiſcher am Würmfee 
bey ben Strömungen deffelben. R.A.: s Bluot rinnt zfam, oft 
mit dem DBenfäß: hät da‘ Baua' gfagt, hat’'n Gaosbok in da 
Muolto'n a’gftocho” (Biutsverwandte halten gufammen). 3) im 
Waſſer fortgetragen werden (verfchleden vom felbithätigen Schwimmen 
oder Fahren). „N. N. iſt in die Iſer gefallen, 900 Schritt weit 
darlun gerunnen, und wellen er des Schwimmens unerfahren, 
endlich undergangen.” Benno Mirakel v. 1697. „Die N. tit (auf 
ein gethanes Geluͤbde) in mitten der Iſer in allen iren claldern mol 
‘drei Aderleng wegs gerunnen, und an laid and Gſtad angerun— 
nen.” Botivtafel v. 1531 in Alten Otting. Ein Schiff rinnt bin, 
wird, unregtert, vom Strom fortgeführt. Die Hohenau wird rin 
nend, das Schiff, das von Pferden aufwärts gezogen werben fol, 
wird vom Strom abwärts geführt. Die Flofleute fuhen den lot, 
der auf einem Grtes aufſtét (feitfign), durch Stangen wieder 
rinnend (flott) gu maden. „So ſoll unfer richter den dleb ge: 
bunden an ein ledigd fchiff ſetzen, und foll in än alle rueder rinnen 
laßen“ (im Chieimfee). MB. II. 507. ,‚A°. 1759 find dur das Aut: 
treten der far dem Schobinger Müller umb 400 Schniftbaumb ver: 
runnen, und bie halb Drift (aufgehäuftes Floͤßholz) iſt auch ver: 
runnen.“ Burgholzerd Münden 369. „Das Ausrinnen, Weg: 
ſchwemmung des Holzes durch das Austreten der Sröme.’ Lori Berg. 
Die Holz-Einrinn, nemlich in den Holz-Vorrathsplatz in Hallein. 
Hon. 305. Die Jäger fagen vom Hirfh, er tinne durch den Fluß 
(Ratt Ihwimme). „Wann Tuenaw vnd vifh nymer rint.“ Cgm. 
371. f. 73.5 „Herzog Joͤrg (k 1503) bet ainsmals geredt, ee er 
mwolt, das hertzog Albrechten fein land wurd, ee wolf er, das (et) 
aln fee wär, und er ain Andt vnd darauf runn.“ bayr. Ebronif, 
" Cym. 565. fol. 92. 4) a) gerathen, tommen. „Das bie zwo ſchweſtetn 
zufammen ruͤnnen“ (zufammen kämen). H. Sachs. Hinter ſic 
oder zurud rinnen, zurüd fommen (in feinen Glädsumftänden). 
„Daß wär unns mit erfhauffung Güetter... haben eingelaffen, vnd 
dadurch etwas zueruckh gerunen,“ Herzog Wilhelm an den Land: 
tay v. 1612 (p- 67). In Schuld rinnen, in Schulden geräthen. 
„Etlich, fo Irer böfen haußwirtſchafft halb in ſchuld ryunen, in 
ſchuld gerunnen ſeynd.“ 8.9. v. 1555. f. 103. 104. „Daß et 
einrunn in große Schuldt.“ H. Sachs. „In bin ein Fahrt zu 
tief hinein gerunmen’ (zu tief in den Text gerathen). Av. Chr. 100. 
b) Wol gunahit an diefe Bed. ſalleßt fih an die des Compos. 
serinnen (z’rinne‘), zerrinnen deficere, verfommen, ausgehen, 
anfangen zu mangeln, abgehen. Die a. Spy. fagte: mir zerinnet 
eines dinges. „Nizirinne berrin,” non deficiet princeps, 
Iſidor VIIL (Uns iſt) „der fpife zerunnen.’ Nibel. 6562. Wann 
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{im plers zuränne.“ MB. XXIV. 267. „Des im gurunnen was” 
(was ihm gefehlt hatte). Freib. Samml. II. 125.128. Noch Avent. 
Chr. 333 „Es wird eher der Leut, dann des Traids zurknnen;“ 
und H. Sachs „Weil euh der Kunft nie fft zerrunnen.“ Die 
o.pf. 2.D. v. 1657 f. 512 hat: „Und da zu zeiten an Fleifh zer- 
tinnet.“ Die jegige Sp. fagt: mir zetinnt ein Ding, z. B. 
das Brod, Geld, die Geduld. Schon MB. II. 104 ad 41466. „Wann 
dem Wirt der Wein zerun;“ und Avent. Chr. 75. 332 „Bon Vile 
des Rriegevolds zurinnt das Waller.“ „Das zu fchreiben, wurde 
mir Zeit und Well zurinnen.” Kr. Lhdl. VIL 251. „Alfo zerunne 
an dem ende der wägen zween“ (wären 2 Wagen gu wenig). „So 
daz horn zerinnet.” Diut. III. 99. (In Otfrids (I. 18. 32) „Mi 
girinntt mid thero unorto;’ und Notkers (Pf. 80. 2) „dar tuuero 
unorto ne gerinne“ wird giriunam sufficere, zufließen bedeuten, 
wovon zirinnan das Gegentheil fft.) ec) (a. Sp.) bervor, zum 
Vorfhein fommen, oriri, nasci, feimen, fpriefen (In letzterm Sinn 
noch ſchwelzeriſch, auch bie und da in Schwaben, z. B. um Ebingen 
äblih). „Do die funnen (?) was uferrunnen,’ (cum sol ortus 
esset). Wernh. Maria 4189. „lleht iſt irrunnen“ orta est lux. 
Netk. 96; 14. arrinanter, oriens (sol), runnanera, orto (sole), 
tinnent, nascentur (dies). Gl. i. 711. 729 ad Georgic. I. 434, 
458; III. 456. „St iſt genamet ein garte, day ienti etivaz da inne 
tinne‘ dicitur hortus quia semper in ’eo aliquid exoritur. 
„Marien garte wirt nimmer ane wucher, da inne fft enrunnen ein 
mucer da; nimmer zeget, der gotes fun.” „Din blume din da u 
gerunnen iſt.“ Gl. Winnerl. Brol. ran. 

„Rtanten,“ nah Schulte Reiſe II. 200 ein edler Fiſch des Könfgs: 
ſee's, gadus lota. Ich finde gl. o. 310 einen Ähnlichen Fiſch-Namen 
„rienme cavena,‘* 314 aber rinne capitenus. Obiges Wort wird 
wol plur. und Diminut. feyn. 

„Ronen,” (Afdaff.) pl. Striemen auf der Haut, von Schlägen ıc. 
Vrgl. der Rans. 

„Rön, robur, est quodam genus arborum valde firmum.‘, Huͤbner 
Voe. v. 1445; 

Die Ronen oder Ron (Rano, Ran), Baumjtamm, befonders ein 
vom Wind fammt den Wurzeln ausgeriffener, der, wegen Unmoͤgllo— 
feir der Abführung oder fonft, im Walde oder auf dem Berge unbe: 
nust liegen bleibt, „Da Iigt ein alte Rohn, baranf fent er ſich 
und ſtirbt.“ (Inſchrift einer Unglüdetafel auf dem Were von der 
baprifhen Zell nah Audorf.) „alt ronen balzjet er obz geben.” 
Kaiferhron. Wiener Ms. „Da mantch boum was gevaft und grozze 
Tonen lagen... über ein ronen druhte in day wip bi finem bar.’ 
Wigaltoie. Im Parelfai beißt ed: der rone. „Vlil ungeſertes reit 
er dan uͤber ronen umd über ſtein. Auch begunde leuchten ſich ber 
walt, wan das ein rone was gefalt auf einem plan. Linder bes 
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gefallen ronen af. Mit im er ab dem roße fpraug, und brudt 
in vber einen ronen. Vor Danazarun auff dem plan me gezelt- 
ftangen muͤße wonen, banne im Spechtesharte p onen.” — „3' ei: 
sem tonen. Under einen onen.’ Xrift. 9152. 16155. „Ligen als 
ein ron’ (unbeweglich). Heinrichs Triſtan 957. In Lori's BrgR. LIU. 
if von einem Salzausgang für Paſſau duch die wilde Rannen 
auf Wegfchaid die Mede. Die ift vermuthlih der Name einer 
Wald: Partie. Das Ronmach, „Rannad,’ Collectivum von 
Ron, falzb. Waldord. p. 35. 45 ronig, vol R., Nenner 7277. 
Brgl. d. f. 

(tunen), verrunen, (d. Sp.) obrucre. „Das man die Weg nicht 
verrunen fol. Wer den weg vor feiner tür oder vor feinem hauf 
verrunet, bad die wägen an ainander nicht geweichen mügen.” 
Muͤnchn. Stadtbuch Artikel 574. Cgm. 544 u. 546, Cgm, 22 hat 
verrünen, Cgm. 290 verrüeu, Cgm. 685 (Voc. v. 1432) fol. 114 
verrönen obruere, verrönet obratus. „Aller phab ver- 
alnet, was difer walt fo wilde verrunet und verſtainet.“ Titurel. 
„Den ochfen fol man (mit fteinen) verrunen, vnd des fleifhes 
fhol niemen ezzen.“ Cgm. 21. fol. 88, (Exod. 21. 28). „Noch 
die aba berument fie, nec flumina obruent illum. Willeram 
8. 7.. Berumet werden, obrui.“ Pf. Windb. Cgm. 17. f. 84.» 
„Dlu (ham treip in in ein hol, Davor groz gerume was.” Wigalpis. 
Vrgl. Adelungs Gerdne. Gl. i. 109. 279 iſt der oder dag run 
meatus, momentum, augenblidlihe Bewegung. S. rundig. 





Anm. Die Bedeutungen der nun folgenden verfchiedenen Bildungen r'nd, 
rena, eine, r’ns, e'nt, r'nz greifen in allerley Verwandtſchaften 
durcheinander, fo dab ihr letzter Comfonant in mehrerm Füllen blos ab: 
teitend gewejen ſeyn wird. 

Der Rand, wie hehd., doch minder volfsublih ald Nampft, Nanft. 
Das: rant, pl. rendi der a. Sp., z.B. gl. i. 141, agſ. rand, ist. 
rönd, galt auch für ora clypei, umbo, und Schild überhaupt. Merkwürdig 
heißt es nod in ber tyrof. L.O. v. 16505: „Die Wirthe ſollen die Raitungen 
nit summarie in Paufch oder über Schiltsrant, fondern particulariter 
thuen. Ob wol damit das engl. at random, auf Gerathewol (wie ein 
Hied, der blos auf die Schifde treffen wird), franz. a randon; praecipitanter, 
jufanmenhangen Eönnte? Das Wort rand als Schild muß aud im Altfran;. 
vorgefommen ſeyn, wenn der in unirer Zeit fo bekannt gewordene Name 
Talleyrand (Perigord; in Canis. antiq. leet. IV. II, 96 kommt ſchon ad 1357 
ein Carbinar Thalayrandus Petragoricus vor) foviel als unſer Hau'enſchitd 
bedeuten ſoll. Das vielleicht eher mit dem franz. a randon, als unfern 
rennen verwandte holl. randunpmen Heißt efuse currere cum impetu. 

Raud, plur. Nände, Danden, ränbig, ränden 
könnten vielleiht, als beffere, den Ausfprahformen Rant, Raänt. 
Rant’n, ränti’, rant'n zu Grunde liegen; indeſſen, da auch eine 


Rand Rend Rind Rund 107 


Deutung dieſer Ichtern aus Rank, Raͤnk, Ranken ac. moͤglich 
wäre, find fie lediglich nach ihrer Ausſprache unter rant aufgeführt. 
Die Randen (Ranns’, Rans’, Gramm. 447), die Nunfelrübe, Range, 
rothe Rübe, beta vulgaris rubra L. In Schwaben und in der 
Schweiz gilt die vollftändigere Ausſprache Randa’ (neben Randich), 
zu welcher fih das had. Range nah Gramm. 441 zu verhalten 
ſcheint. Am untern Mayn gegen bie Tanber hört man Rans, plur. 

Ransafl3'. 

tendeln, f. renneln. ‚ 

Dis Rind, Dim. Rindlein (Rindl), wie hchd., (a. Sp. hrind, 
plur. brindir, gl. o. 188. 203, welcher Pluralform ber agf. Singular 
brydbher, hrudher, altfrief. rither entſpricht). Unter einem Jahr 
beißt ein Kalb ein Stallfälblein (Stall. Kaibh, fpäter ein Stall: 
Rindlein; eh es aber noch Kuh oder arbeitender Ochs oder Stier iſt, 
wird es Jung: Mind genannt. Kr. Lhdl. III. A7 ad 1437, rindern, 
(a. Sp. rinderin, rindrein), adj., vom Ninde: © rinda‘s 
Voref"n, f.1.%h. 8.119. „Mit friiher rindreimer mild.’ Cgm. 
592. f. 45.5 „Rindrein ſchuh fol tragen der bauman.” Kaiferchron. 
(ef. Rintfhubfter im Augsb. Stötb., und-Nindfuter, Runt— 
fater bey Jac. v. Königshofen) unter Suter. rindern, vrb., 
vom Mindvieh: bränftig ſeyn, coire. 

Die Rinden (Rint'n), tie hd. Rinde, (Dtfr. rinta, Gen. um, 
agf. rind). „Hand-Rinden, mit weichen das Pech gefammeit, 
aufgefotten und gegoffen wird.‘ Mandat v. 1765. 

tund, 1) wie bad. (Ich finde weder für diefes deutfche, noch für das 
engl. round, fchwed. rund In der a. Sp. oder Im Agf und Jsland. 
das entfprehende Wort. Auch das franz. rond ftimmt nicht zu den 
ital. und fpan. Ableitungen tondo und redondo von- rotundus.) 
2) reihlih. rund  groufs Stuck (auch fhwed. in dieſem Siun). 
3) D.8. wader, tüctig, ausrihtfam. „Ein runder Menſch, totus 
teres atque rotundus, ganz volllommen.“ Voc. v. 1618. 

Schö” is 3° net mei” Schäz, rund is @° tnuo', 
Gald had or a’ net vil, miar is 's ſeho tnus*! 
Unfe’ Kaplä’ is # rundo' Herr. 


„Ein rechtes Weib muß lauter und haben: 
erftlich ein rothen Mund, 

buͤpſch aefund, 

geborfamb zu aller Stumd, 

Bold und Geld na bem Pfund, 

die nit beit wie ein Hund, 

die einem Mann alles guts vergumb, 

die nit wird ungebultig, fo mand auch ſchund, 
bie fein hurtig und rund, 

daß man Fein beffere fund.” P. Abrab, 
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„Wolf N. ein runder, gefchidter Gefel.” „Hauns v. Gumppen⸗ 
berg in der jugent auf dem Gaul mit dem Armproft und fpieß valt 
rund und hurtig.“ Hund StB. II. 117. 334. 

„Auh macht fehten, wer es wol fan, 

Hurtig und thätig ein jungen man, 

Geſchickt und rund, leicht und gering, 

Gelenck, fertig zu allem ding.” H. Sad. 

In Winto‘ da wars fo rund löf'n, 

wär s Bett (o fchö’ warm 3 da* Früs.. Lieb. 
RU. Einem ze rund feyn, ultra captum. Des is mo‘ z’rund, 
wio "an Baua'n da‘ Schokalad. 

Die Rund (Runt),wie hchd. Munde, la ronda, ronde. run: 
dben,:tundferen, rondare, bie Runde machen, vigilias vel 
excubias obiter lustrare, circumire. Voc. v. 1735. „Pful der 
Schand, muß man den Born fo gar weit rundieren laſſen?“ 
Selhamer. Vrgl. d. f. 

rundig (rundi'‘, runti'), rundigen (runding), adj. und adv., 
flinf, hurtig, geſchwind. o runti’s Deonl. läfrunti! mach runting! 
Vrgl. d. v.; aber auch das alte rum (unter verrunen), aus welchem 
fi in der Bedeutung bes Augenblicklichen, Schnellen ein adj. rünig, 
mit verbdoppelter Conſonanz nad dem kurzen u, runnig, und fomit 
nah Gramm. S. 559 Anm. 3 rundig bilden konnte. 

Das Rundell, 4) dad Rondell v-, il rondello; 2) d. Sp. la 
rondelle, la rondella, Art Schilde. Voc. v. 1618, 


Der Ranft (Raft, O.Pf. Rasft), f. Rampf. 

Der Rang oder Nangen, (Franken, D.Pf.) was in A.B. der Ranl, 
Ranfen, fortlaufender Berghang, Halde, Rain. Der Rangen, 
Nom. propr. eines Höhenzugs im L.G. Culmbach. Der Trichtel⸗ 
tang bey Pfaffenreut im Fichtelgebirg. Auch einige Ortlichkeitsnamen 
in 9.8. mögen dahin gehören, 3. B. Sachraug, der Sachrang— 
weld füblih des Chiemfees. Etwa als Amper-Rang aud ber 
Ampfrang bey Ettal? „Und do er (Kalfer Ludwig d. B.) Fam gen 
YPartenkürh, fragt er nah der Gelegenhait, die man nennet den 
Ampffrang” (um da jenes Klofter zu bauen). Ettaler Ehron. 
Vrgl. a. Wang. . 

Der Rang oder Rangen, (U.Mayn) Pflock im Schiffe, um welchen 
das Ländfeil gefhlungen wird. Im einer wirgb. Verord. v. 1784, 
die Verzollung des Holländerholges betreffend, wird auf eine „fe 
genannte Range von 3 bis 7 Schuh lang‘ ı Pfenning gelebt 
Dry. Kanten, 

tangen, (bey einem Salgburger des XIV. Jahrh., Hoffmanns 
Zundgr. 1. 336) ringen. 
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„Zu ie mit armen rangen, 
Daß herz geln berg tn fremden fprung, 
Und daf man, als nit zangen, 
Bed mund, mit luft gefamen zwung/ 
Das d6 ich für al fangen. 
Ob mir an ir fo wol gelung, 
Ich wolt mit ir niht rangen. 
Ob fo mich liebleih überrung, 
Zwar (wahrlich) Ich begert der ftangen (ergäbe mich).“ 
ſ.tanken, rankeln. 
Beng, f. Regen. j J 
Der Ring, wie bhd., (a. Sp., agſ., isl. hring). (d. Sp. fig.) der 
Kreis oder Bogen, In welhem bey Gericht die Urtheilfprecher um ben 
Rister ſaßen; das ganze alfo verfammelte Gericht. „Es fol der 
Richter offenbar fragen an den ring.” Rupr. v. Fr. Rchtb. „Die, 
fo auswendig an den Schrannen oder dem Ring ftehen, follen zu 
Recht nicht gefragt werden.‘ Kr Lhbl. VII. 308. „Wer vor dem 
ilchter beflagt wirt vmb gelt, hat ber nicht haws vnd hof in der 
fiat, der fol dem klaͤger das gelt gut machen in dem ring, ob er 
(der Kläger) fein nicht geraden wil.“ Mündn. Stadt Rchtb. Ms. v. 1453. 
„Er 305 fih des am ettlih an den ring, und am ander frum leut 
sordem ring ıc,’” MB. XXIV. 165. „Wer ſich felbft das Wort im 
Rechten nicht thun wid, kann einen andern aus dem Ring bee 
Gerichts nehmen, der ihm reden wilſ.“ Kr. Chbi. XU. 341. Cfr. 
Heumann opusc. 57. Die Münchner Magifirats:Verordn. v. 1370 
(Bft. Btr. VI. 110) verbietet alles „unnuͤtz Chradem bey Gerichte- 
fitungen,‘ wer redet in dem Ring oder bey dem Ring inner: 
balb der mittern want im Rechthaws, geit dem richter 6 dn. und 
an die Stat 6 du. cfr. MB. 1.511. In MB. X. 174 werben auch 
ben einer Beſchau auf dem Felde die Kundſchaftemaͤnner in den 
Ring geſtellt. Das Päter-Rimglein, Paternofter: Kügelchen. . 
„Die Ringeln rutſchen an der Schnur ganz flinf und paar und paar.’’ 
M. Sturm. „Pabſt Alerander IV. gab auf jedes Ringel im aller: 
beiligiten Rofenfranz 500 Täge Ablaß.“ Ant. v. Buchers fammtl. 
Berte III. 49. Der Sunnen-Ring, 4) (D.2.) Regenbogen. 
2) Heiner Ring, der an der Sonne die Stunde zeigt, tragbare 
Sonnen-Uhr. Der Zaun-Ring, (DL) Ring, von gebähten 
Legfohrenäften geflohten, um zum $efthalten der Queerfiangen an 
Zaunpfähle gelegt zu werden. 
Hä’ oft o'n Zau’ glchlägng, 
bä kas-.n Ring nit ä'-gläft, 
hä’ fcho’ oft 5° fchö-s Deanal 
1’ '’n Tanz umms* 'drät. 
3e ring, ze rings, gerings, adv.’ ringe. „Gerings umb 
das dörffi.”” MB. XVII. 365. 2ori Bra. 6. rings um od um, 
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ringe herum. Vrgl. Frings. Umringen, wie hechd., aber, in Der: 
mengung mit ringen luetari, das Partic. prät. umrungen bildend, 
tingeln, wie hchd., das. Brod ringelm, Einſchnitte In felbes 
machen, damit man leiter davon abbrechen koͤnne; f. ränkeln. 
Der NRingler, um die Jahre 1460 — 1470 eine ‚geringe Scheide: 
muͤnze, die man mit Roth für einen Haller nahm.’’ Lori MzR. I. 83. 87. 
Der Balnringler, der Beindreher, befonders der Paternofter: 
Ningelhen ans Knochen dreht. „Burgerlide Beinringler uud 
Roſenkranzmacher.“ Wirzb. Verord. v. 1752. „Ao. 1457 fonderten 
fid in Münden die Drechsler in Würfler und Beinringler" 
v. Sutner. Das Ringelfpil, runde Bühne, an deren Raud 
allerley Wägelhen und Thlerfiguren zum Auffisen und Nelten für 
Kinder angebracht find, und welche an einem ſenkrechten Wellbaum 
im "reife umgedreht werben kann. Der Name ſtammt wohl vom 
alten Ringrennen, Mingelrennen, wo man im krelſenden 
Herumgalopiren nach einem Ming ftah, wie bevm Köpfrennet 
(Wſtr. Btr. I. 182) nach einem Kopf gehauen wurde. j 

ring, gering, adj., wie hchd. gering (Kero 24, 44 ringk), kommt 
aber auch noch in feiner eigentlichen Bedeutung vor, als: Leicht, d. b. 
beweglich, in thätigem und Ieldendem Verſtande. Wäs net fchwar 
is, is ring oder gring. Hei”.t ge-w- I recht gring, geb ih 

‚recht erpebit, ohne Laſt. „Und ’s Deonlis gring, wie 0’ Summ?'. 
floigl.“ 0° rings, © grings Rös, ein leichtes, ſchmaͤchtiges; 
ein fehlechtes Pferd. In der v. Frundsberg Hiftorie heißen die Melter, 
die wir jeßt mit einem, dem Deutfhen befonders widerftrebenden, 
franzöfifchen Namen Chevau.legers nennen, Ringepferd. „Seht: 
hundert Kürkffer, taufend fünfhundert Ringepferd. über die 
Ringepferd war Hauptmann Vilbert Rugger.“ „Ring gewun: 
nen, ring verthan, facile parta facile dilabuntur'‘* Voc.v, 1613. 
ringfäbtg. „Wie ich In meiner Predigt, aber gar ringfählg er: 
wiſen,“ fagt P. Kolb befheiden*tn feiner Bennopredigt ad 1725, ring: 
färig, pernix, celer. Voec. v. 1618 (Br. Berhtolt 189). ring 
fertig, geringfertig, leicht, fehnell Im Geben, Laufen; gering: 
fuͤglg. „Quid nos tantilli, pusilli, was follen wir Geringfertige 
wir Unvermögliche.” Hühner. ringfinnig, geringfinnia 
(D.8.) leichtfinnig. Die Ninge, Ningfärtigkfeit, agilitas, 
celeritas. Voc. v. 1648. Die Ringtgkeit, Unmwichtigtelt. Mandat 
v. 1735. ringern, verringern. Voc. v. 4618. Dieſes ring 
etwa eine fräh verdunfelte © - Ableitung von rinnan ferri? 

ringen, rang, getungen, wie babd., (a. Sp. ringan un 
ringon; agf. vringan noch fn der fpeciellen Bedeutung torquert, 
stringere, die auch noch fu unferm: Wäfhe aneringen zm Tape 
liegt). Die Errungenfchaft, das Errungene, befonders das von 
einem Ehepaar gemeinfhaftlih Erworbene. 
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der Rank, pl. Rent, die Wendung, Kruͤmmung, z. B. bed Weges. 
RU. Einem den Rank (bhd. Kanu) ablänffen, (urgl. bie 
Reiben, der Rib). „Ein Rand flexus, flexura, Bug.’ 
Voc. 9. 41618. Flg.: krummer Weg, liftiger Streih, Umtrieb, 
Jattlgue (agſ. vrenc fraus). „Ein gefhwinder Rand.’ 
Avent. Chr. 98. „Der Rand bes Abgefandten Polycratis.“ P. Abrah. 
„Einen Rand erbeuten. „Rand, Poß, stropha.“ Voc. v. 1618. 
Im Hchd. iſt nur der Plural Raͤnke in diefem Ginne üblid. 
„Die Umbrend eines fürfichtigen Veldobriſten.“ Hendſchels Pre: 
digten. Vrol. Rant und f. renken. 

Der Rank, öfter der Ranken, a) der Rand, Rauft. „Wann der 
Laufer von (7) Rand dünner ift, als 3 300, fol von jedem Viertel⸗ 
pi Strafe ſeyn 1 fl. 8akr. a hl.“ Mühl: Orb. Wagn. 100, Ein 
Kaufen (Nuͤrnb. Raͤnkeh, auh wol Renken oder Runken 
Brod — wie man fagt: ein Nanfr, wenn man gleich ein tüchtiges 
Stuͤck überhaupt will verftanden wiffen. b) abhängiger Rand im 
Terrin — was Rang, Rain. „Sind jm die Roſſ fammt dem 
PMueg lauffend worden, und über drey Mind in einen Holweg ge- 
teunt.“ Benno Mirak. 1697. Das Ranken-Schwaͤmmelein, 
(uch Popowitſch um Negensb.) das Rainſchwaͤmmchen, In Öfterreich: 
Nigelein: Schwämmelein, agaricus campestris L. (2). 

Kanken,“ vermuthlih was: die Nanten, alfo Stange. „a Säg: 
Biume, 4 Stämme zu Dachrinneg, 10 Bauſtaͤmme, 60 Saun- 
Ranken.“ Ausſchreib. des L.G. Ebersberg. 

Der Ranken, plur. die Raͤnken (Ränkng), der Fußknochen, Knochen. 
Kalbo'ne Rankng, Kalbefüße. Man pflegt auch jedes magere Stüt 
Lich, auch wol ein mageres Kind einen Ranken zu fhelten. 
Brgl. d. v. 

„Ranken,“ (B. v. Mol Zillerthal) fowohl der gemeine Mayfäfer 
(scarab. melolanthba L.), als der Garten-Kolbenfäfer (scar. melol. 
horticula L.). als au der Zweifelhafte (scar. dubius Scop.) 

„tanden, rudere ‚“ wie ein Efel ſchreyen.“ Hbn. Voe. v. 1445. 

tanten, ränken fih, fich ſtrecken, dehnen, pandiculari, alare. 
Voe. v. 1735. „tanggen vel reuſen.“ Cgm. 665. f. 1. Bey den 

Durchſchlechten „ſpalchelnt di Kinder vil und randent ſich.“ „Daß 
ſi fih nit verranfent (verrenten).” "Cgm. 601. fol. 113.* 115,6 
„Mit eim Hufe fi In empfing und mit einem umbranfen‘ 
(amplexus). Cgm. 714. f. 221. ©. rangen, raͤnkeln, renten. 

tanfen, (Allgäu) abranfen Einem etwas von Prelfe, Lohn ıc., 
abbrechen, abzwaden. 

tanfeln, ringen, ſich Im Scherze raufen, fh balgen, ſchaͤlern. Die 
Kühe raukeln, fpringen muthwillig aufeinander. „luctari, ringen, 
tandelm.‘ Avent. of. rangen. ſich ränfeln, faul ausftreden, 
pandiculari, ndrf. refeln; f. renten, 

sanfen, (Rütnb.) das ausgebreitete Hen ranken — es nach geraden 
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Linien zuſammenrechen. tanken und fanken mit Etwas — bamit 
falten und walten, (f. tanten). 
ſich raͤnkeln, fib fügen. os räank'ls fi’ nicks, os wıll f' 
nicks rank'In. I mas ällawäl, os ſoll G’-do’ no’ Eppas 
‚a’rank'In. 
tänfeln, bas Brod, Einfchnitte in baffelbe machen, damit man 
beguem davon brechen könne, Aborenkeln, abfchneiden (Brod) b. W. 
ſ. Rank. 
renken, praͤt. rancte, a) d. Sp. ziehen, zerren. „Einen venfen 
bi dem Dre, im day Dre hin mund ber verrenken,“ wie Meifter 
Illas feinem Schüler Iſengrimm. (Grimm Meinh. F. p- 358). 
b) renfen, flectere, deflectere, reflectere currum, declinare 
bigam. Voc. v. 41618. ausrenken ein Glied, es aus dem Ge: 
Iente bringen. verrenfen, 4) wie hehd.; 2) vrb. n., vom au: 
gefhoffenen Wilde: fterben. Auch das agf. gevrimc tortura, 
vrinc (eages) ictus oculi deutet auf ein entſprechendes Vetb. 
So werben auch mehrere der hier voranftehenden Formen auf diefes 
renken zu beziehen ſeyn. Nah dem Verhaͤltniß wie faben 
haben zu fangen, bangen, verdienen fogar bie Formen red, 
red Vergleihung. i 
Der Rent, f. Reinant. 
„Rink, Rinde” (Chiemgau). Blos Ausfprahe wie die Flint, ſtatt 
die Flinte 2? (Brgl. Rant). 
Der Rinken (eigentlih Ringken), die Agraffe, fibula. Voc. v. 1618 
(Dint. I. 123). „Der Mantel ob der Bruft mit einem Minken 
‚ sufammengehefft.” Wit. - Ötting. Hiſtor. (Allgaͤu) Schuhſchnalle. 
zinfen, ein-, zuerinken, zuheften, zuſchnallen. Der Rinken 
ſchmid, Rinkſchmid (ehmals zu Amberg, Nürnberg) verfertigte 
die farken eifernen Ketten für die Fuhrleute und andere. Det 
Rinkelmacher verfertigte Ringlein von Meſſing und Eifendraht 
für die Gürtler. 
Die Runtunfel (eigentl. Rungg-, v-v), (im Scherz) altes Weib, 
(von dunkler Compofition — vergl. runfen corrugare, Diut, I!. 209, 
und Gunfel). 





ranfen,renfen, f. ranzen. 

- Die und der Runs, Runft, Runften, Runzen, das innen, 
ließen, Strömen; Ninnfal, Bach, Waflergraben. Die Runs dr 
-Ammer, Ausftrömen berfelben aus dem See. „Offen Blueh 
Runft, biutende Wunde. ER. v. 1616. f. 404, in der lex Baiun- 
plotzrung. biwetrünftig, im Mchtb..Ms. v. 1455 bios bluot⸗ 
rund, adj. „Der Bachgraben oder Runſten zu ber Waſſet⸗ 
leitung.” Peglus de servitut. 356. Der Nunzenzeug (Popow.), 
Garn, womit man beym Fifhen den Austritt eines Flußes verſpertt. 
„Wenn das Geſchirt einen Runz hat,’ (daß es rinnt), P- _ 
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In der a. Sp. kommt fowohl runfa als zung, runſt, Genit., Dat. 
tanft, runſti von Bey Ulphilas findet fi ein einfacheres 
tun=8, Dat. zuna ©. rinnen. 





Der Ramt, plur. Ränt‘, a) die Wendung, franz. le tour, einmalige 
Bewegung, momentum, eine übrigens blos aus den naͤchſten Rede— 
formen gefolgerte Bed.: alle Ränt, alle Augenblide, (vrgl. all6 
Strasch, älle Ritt, äll& Bot ete.), ränt-weis adv., wechfelsweife, 
jumellen, tour a tour. b) Anſchlag, (liſtiger, Iuftiger, muthwilliger) 
Streih. „In arena consilium, nicht allein im Sand auf dem Land, 
fondern auh im Waller, che man ſtrandt, gilt der Nandt.“ 
Bogenberg. Mirafel. o’'n Rant, ällo‘'band Ränt anfangen, anftellen, 
erzäblen. Volle‘ Ränt feyn, fteden. „Wie ich iung gewefen, hab 
id allerley Ränt angefangen, ich bin bald auf Magdeburg, bald auf - 
Ftauenhofen verreiſet,“ P. Abrah. „Solche Nent hebt der Neid 
an.” Selhamer. „So ſchau ich zu und ſchweig ſtockſtill, und laf 
ihr (ter Widerbelleriun) iren Mut und Kant.” H. Sachs. „luxu- 
riari, gogel fein, rant haben.” Avent. Gramm. ränti', adj. u. 
adv., a) (D.Pf., b. W.) liſtig, gewandt, ausrichtfan, tüchtig, trefflich. 
b) A. B. üppig, ſtolz (agf. tanc). > räntige' Buo', 0° ränti's Deanl. 
95 is net ränti’, eben nicht vorzuͤglich. o ränti’ Elln, lederes Mahl. 
s Touch is net vil ränti', is ni’ks ränti’s damit, 

„I tat gern a9’s singe’, und tät gern aos Bägng, 

Was d‘ Schiorgng und d’ Vioro‘ für o’n Unt>‘fchid habm. 

De Schidrgng fan’ ranti und d- Vioro‘ ſan' stolz, 

Z>-.n-s’n Holzfchlegl nimt mo” gär saltn 9° guats Holz.‘ 
Aufang des bekannten Schergenliedbes aus den 708er Jahren bes 
XVII. Jahrh. ©) (b. W.) richtig adv., ranti is 0° 'kema”. 

tanten, rantieren, a) Initige oder muthwillige Streiche treiben 
oder erzählen. b) fih ranten, groß thun, den Großen fplelen. 
Hieher vermuthlich auch das abtenauffhe insranden, auf Alplerart 
jusfpreyen oder fingen. Hbn. 659. c) ränten, (Paſſau) befüämmern, 
ärgern, verdrießen. >s hät mi’ gränt, hat mich verdroffen. Sich 
rant'n oder fi ränt'n und grant'n, fi grämen. (MBrgl. etwa gräten 
und Stalder abranden, nachſinnen, allerley Anfchläge fallen.) 

Das Ausfprad:t dieſer Formen weiß ih nicht zju deuten. An Rand 
elypeus, etiva in Bej. auf die R.Y. „Etwas im Schilde führen,“ ift wor nicht 
zu denken. Cine Ausſp. nt ft. nk als Gegenfag der Ausſp. nk ft. nt (f. 
ZiinEen, Tinten) anzunehmen, ift bey diefer ſchon ältern Form mislich, 
chfhon die Wörter Rank, Ränke, agf. vrene, parallele Bed. haben. 
Auch etwa eine zum Ablautverb ringen luctari (agfe vringan lorquere, 
stringere) gehörige Ableitung Rang’d neben einem alten rang lucta 
(efr. das ndrf. Range, rangem renommieren; und das ſchweij. Rung 
momentum, Anfa;, Anjall) hat formel wenig Wahrfcheinlichkeit. Nach 
ber RA. „Poflen, Suiten reißen“ an das agf. rendan, engl. send 

Schme llexo Bayerifched Wörterbuch. III. Xp. 
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zu denken, wäre nicht 'infnder müßig. Im Schott. kommt randy für 
zäntifh vor. Das engl. to rant, tolie Streihe machen, paßt mehr zu 
ranzen. Eher flimmte das unter Rand- bemerkte at rändom, bad 
Holt. randupynen effuse currere und randen, randten delirare, 
insanıre, ‘ 

Die Raͤnt (Rant) plur., Einkünfte von Grundftüden ꝛc., Renten. 
Kommt fait immer in Verbindung mit Faͤnd ober mit Guͤlt vor. 
(Ränt und Fant). „So lang und wir das Geflos zu Aichach mit 
feinen Herligkalten, Ranten und Gulten inn haben.’ MB. X.301 
ad 41446. „Mit allen Eren, Rechten, Gulten, Nusen, Rännten, 
Banten, Gefuhen, die dazu (zum Gut) gehören.” MB. IV. 200 
ad 1488. „Mit allen Güetern, NRianten, Benten, Zinfen, 
Gülten” ıc. MB. XVII. 458, 395. „An, von Raͤnten und Fin 
ten.” Kr. 2hbl. I. 195. 196. XFIE 10. ‚XIV. 110. „Unſers gn. 
Herrn Einfommen, Nent und Gilt.“ Ldtg. v. 1515 p. 10. Borl 
Lech-R. 190. „Herzog Heinrich wolle Ihnen alle Freyheiten beftätten, 
alle unredlihe Raͤnt abthuen, und alle Schulden bezahlen.” Kr. Ebd. 
111. 233 ad 1447. „Zoll, Tribur und Rendt.“ Balde de van. mundi. 
„Rent und Fent.“ Mvent. Chr. 154. 266. „all rämt und nutzung 
einnemen.” Lirer XXIX. „Zeihmaiſter, die innemment rant und 
Gült der Kirchen.” Cgm. 632, f. 47. Das Raͤntamt (. 
Räntamt), 9.2. Nentamt, wie hd. Ment- Amt. Amt, weldes 
die Iandedherrlihen Einkünfte an Geld und Naturalien In Empfang 
nimmt und verrechnet. Neben jedem Landgericht befteht ein foldes 
Rentamt, weldes durch einen Nentbeamten und das ihm unter: 
geordnete Perfonal beforgt wird. Wenn das ehmalig vereinte Herzen: 
thum Bayern in vier Rentämter (Münden, Landshut, Straubing 
und Burghaufen) eingetheilt war, fo find darunter Megierungen und 
Wegierungsbezirfe zu verftehen, "deren Vorſteher, die fogemannten 
Rantmalſter, Nentmaitter, nicht blos mit ber Erhebung bet 
landesherrlihen Gefälle, fondern, wie noch fräher bie Wicedome, zu: 
gleich auch mit der Ausübung der höheren Gerichtsbarkeit beauftragt 
waren. Diefe Rentmatfter hatten in ihren NRentämtern 
aljähriich den fogenaunten rentmatfterifhen Umritt-zu halten, 
dabey vorzüglich die untergeordneten Beamten und deren Amtsführung 
fcharf Ind Auge zu faffen, und auf der Stelle ober durch Bericht über 
die erfundenen Gebrechen und Verbrechen zu verfügen. cfr. Erneuet: 
Rentmaifter-Inftruction v. 1669. „Die Hauptftädte München, Lande: 
hut, Straubing und Burghaufen waren bes rentmaiſteriſchen 
umritts befreyt.” big. v. 1669 p. 211. rentmaiſteriſce 
Verbrechen, Sträfen, Waͤndel waren gleichbedeutend mit den 
Bizthums oder Malefiz-Verbrechen, Strafen, Wändeln, 
und zogen bie Jufamie nach fih. Unter ber Herrſchaft Maximilians J. 
und der Jefuiten wurde auch, wer an einem Faſttage Fleiſch af, 
oder an einem Beyertage Feine Meile hörte, rentmaiſter iſch abge: 
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fitaft. MB. XIV. 545. Witt. Btr. V. 206. Wer. dissert. p. 14. 92, 
Bag, C. u. E. Beamt. I. 23. 232, II. 67. tentig adj., mas 
einen Ertrag abwirft. „unartige oder unrenttge Ddgarten,” 
opf. Waldord. dv. 1694. Lorf B.R.. F. 560: Die Nentey, reddi- 
tuarium. MB. XII. 91. MRentey- Verwalter ıc, ältere bayreuth. 
Verord. ränten und fänben (ranın und fäntn, auch ränkng 
und fankng), in Bezug auf Grundftäde oder Güter, Verfügungen 
treffen, fchalten und walten (etwa zundcft mit ihrem Ertrag). Mit 
mei'n Sach kan I rantn und fäntn wio.r-I wıll, hät mo“ niomd 
nichs einz’red'n. „Mögen ſy nun der bemeldten Güter underwin⸗ 
den, einziehen, innhaben, nuzen gebrauchen, rentten, fentten, 
verfommern, verfehen und verfauffen, und damit handeln, thun und 
lafen, wie fp dann verluft.” Meichelb. Chron. B. IE 202 ad 1523, 
Die Kaüfer bes „Guͤtl N.” mögen ſich deffelden „gebrauchen mit ver⸗ 
fumern, verfanffen, ranten, fanten, damit thun und lafenn als 
mit irem aigenn hab und gut.“ MB. XVII. p. 414. Auch Otfrids 
tenton (I: 9: 147, IM. 20. 175, V. 19. 18) mag, geradezu dem rom» 
rendere, fat. reddere entfprechend, hieher gehören. wie denn das Subſt. 
tent m, renta f. (ital. rendita, fpan. renta) auch im Agf. und Jsl. 
sortommt. Unſer a in bdiefen Formen mahnt An die franz. Ausſp. von 
rate, rendre. Brgl. a. Stalders randen, eine beftimmte Abgabe von 
etwas bezahlen. £ 

De Kanten, plur. Nänten (Räntn), Dim. das Näntlein 
(Räntl, Rännl), der Schöfling; ſchlanker Fichtenftamm von 60— 70 
Schuh Länge; Stange. (Vrgl. das hehd. rank (fchlanf) und Ranke; 
Me Beziehung auf das alte Irrinnan ſproßen, wovon das isl. 
tann=r sarculus, fhlene gewagt, S. a. ran.) Vrgl. a. Wange. 


tentfhen, rentfcheln, a) fchauleln, oscillo se jactare. Voc. v. 1735, 
b) (D.9f.) auf dem Eife fortgleiten. e) (ſchwaͤb.) herumfchwärmen. 
d) f. riemtfgen. 


Tanz. (Sm COgm. 270, f. 157% ſcheint ein Adj. rang anzunehmen. 
„Ban je rain weiplich glang, 
Und je zarted mundlin ran, 
Muß fein auf erd mein himelreih.” Etwa fchmollend ? 
Vrgl. ranzen). 

-Der Ranzen, das Ränzlein (Ränzl), a) wie hchd. Die Form 
der Ränzel klingt oberdeutfhen Ohren fo frembdartig als der 
Scheffel. b) das Ränzlein, angehende Trunkenheit. 

tanzen, wol richtiger: ranſen, renfen fih, 1) fih fireden vor 
Schläfrigfeit, Faulhelt ꝛc. Sih ranzen und ftranzen. „Nach dem 
flaff folt du dein arm vnd dein glider rekchen und dich renfen, das 
ftertet den lelb vnd ſencht das plut.” Cgm. 317. f.31.° „tannfen 
fügen, alare.“* Voc. 9, 4148, „alare ranggen vel renſen.“ 
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Cgm. 665. f. 4. „Do jefhete und zanfete ber jungir Iip In fine 
ſchoz.“ Wilh. v. Dranfe. 2tet Th. - Gafparf. 30.5 „Sagt ber Herr: 
mich fchläfert; fo thuet fi der Schmaichler rantzen.“ P. Abrab. 
Häst di’ no’ net bäl’ ausg‘ranzt?! 2) verächtlicher Au druck für 
unanftändige oder unnuͤtze Bewegungen auch anderer Art; von einigen 
Thieren, coire. 

„Jenſel wolit dus mit mir tanzen? 

So fom amd, 

Boͤckiſch wellwir umbhin zanczen. 

Sand nit ſtrawch, 

Und fhon mir meiner ſchranczen, 

dach, Jenſel dawch.“ Oswald v. Wolkenſtaln, Cod. 
Vindob. Rec. 2068. Bl. 32*, nah Hoffmann v. Fallersl. Sich wider 
etwas ranzen, ſich darüber formalifieren, aufhalten.. Selhamer. 
tanzen Einen, (Dr. Ef) ihm übel mitipielen. Der Ranzen, 
das einmalige Ausitreden aus Faulheit; fauler Menſch. Die Ran: 
zen, (D.2.) das weiblihe Schwein, O € ſchiohbé Ränzn! ruft 
man im Bilferthal wol auch Kindern zu. 

raunzen, f. raunen. 





Reihe: Rap, rep, x. 
(Brgl. Rab, reb, ıc.) 


Der Rapp, des Rappen, 1).der Nabe, corvus corax (fchon Vor. 
4429; gl. 0. 409, 169 rappo). „Man ſach do bie rappen pri 
nent Eolen in jren ſchnebeln tragen und heufer anzuͤnden.“ Liter. 
zappen-, Eoltappenfhwarz. 2) Pferd von ſchwarzer Farbe — 
gewöhnlich iſt auch die Zorm: der Raͤppel (Räppl). R.A.: Den 
Räppel oder Rappen läuffen laßen — zügellog, verſchwen 
deriſch leben. © Räppal (2 - u)! fachte! eingehaltaa! befonders in 
figürlicher Anwendung. 3) der „Nachtrapp, nocturnus grassator.“ 
Voe. », 1618. 4) „Rappen an den Beumen.“ Amberg. Stdtb. 
v. 1554. (Nro. 3. 4 werden wol als Räp, Raäpen, d. b. Audi 
von Raup, w. m. ſ., zu nehmen ſeyn). 5) der Rapp oder Rappen 
triens, tertia pars assis.““ Voc. v. 4435. Heutzutage in Zu 
1%, Pfenning oder 3 Haller, allgemein aber nach dem neuen Zehmer: 
foftem in der Schweiz als", Batzen oder 7/; Kreuzer angenommel. 
Schon a°. 1559 galt im deutfhen Rei dee Rappen: Ppfennins 
2/, Kreuzer; der Rappen-Bierer Kreuzer. AO. 1542 ward 
der Rappen-Plaphaͤrt auf 2%, Kreuzer, der Fappen-Schilllas 
auf 5 Krenger gefeßt. Lori MIR. I. fol. 225. 254. 262. 265. 6) det 
Rappen, der Vortheil, Gewinn — vieleicht nach dem juͤdlſchen 
Rebbes, Rebbach gebildet. Auf feinen Rappen feyn, M 
feinen Vortheil bedacht feun. „Die Weichdiſchoff muſſen ſechshunderi 
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Gilden dem Bapft geben für die Konfirmation, berhafben jrer wit 
von folbem Ampt wider abzogen und das refigniert, daß fie bie 
römifhen Rappen nit haben erfüllen Fönnen.’’ Avent. Chr. 431, 
(Hier fheint indeſſen, eher als ein Plur., ein Singular fem. ftatt zu 
haben, f. rappen). 7) der Rappen, (U.Mayn) entbeerte Tranbe 
(Voc. 1477, rappe, racemus. Giehb rebeln). „NRappes, 
vinum ex acinorum folliculis aqua mistis et expressis confectum, 
laur, beerwein.“ Voc. v. 1618. ef. Rampes. 

Die Rappen, (D.L.) Kräbe, Raͤude. Er is voll Räppm. räppig 
adj.. raͤudig; rauh, holperiht. S. Napfen und Koppen. „Ber 
die Rappen (den Polppus) In der Nafen hat.“ Cgm. 731. fol. 11. 207. 

—tappen, rapfen, vrb.n. m act., (D.Pf., b. W.) haftig nach etwas 
greifen. Da wird Geld, es werden Niüffe, Apfel ıc. ausgeworfen, 
Boubm, da gi’ts wäs z’ rappm! Gebts acht, wer rappt, do’- 
tappt. (Das niederd. rapen fit das hchd. raffen). 

—tappeln, wie bihd. rappeln. raͤppelduͤrr, fehr dire oder mager. 
rapveltöpftid. 

Das Rapular, Vormerkbuch, Aufzeichnungsbuch, Manual. „Ich 
find in Marggraf Ludwigs alten Rapulariis, Schuld- oder Verſatz⸗ 
Rapularen, daß er... Hund St. B. II. 6. 15. Hartman Schedels 
Rapularius in Medicina. Clm! 283. Rapularius {ft auch der Name 
eines lateiniſchen Gedichte von zwey Brüdern, einem armen und einem 
reihen, worin es von bem einen beißt: Rapula crevit ei reliquis 
enormior una. Clm. 337, f. 109— 145, 

— Der Raup, des Raupen, der Raͤupling, aub: die Raup, 
(Franken) einjährtiges Stuͤk Mindvieh. In elner Verord. v. 1800 
über die freygegebene Schlahtung des Viches in Wirzburg wird der 
Schlachtlohn für ein Kalb, Lamm oder einen Hammel auf 15 Er., 
für einen Raupen auf 20—24 kr., dann für ein Schwein auf 
z0 kr. geſetzt. „Naup, fhau In dein Bud, taurule, librum in- 
spice,‘“ fagt in v. Lange Marellus p- 31 der Profeffor zum Schüler. 
„Die P. P. Guardlane follten fürder feinen jungen Profeffen einen 
Efel oder Raupen nennen.” Kapuzin.-Orden In B. ©. 84. Hier 
fheint eine Beziehung auf bad Thier durch, Indeffen wird das Wort 
ſehr oft, ohne eine folhe, für Taugenichts, Lotterbube, scurra, 
nebulo genommen. Nacht-, Gaßen-, Erz-Raup. Das Voc. 
v. 1618 gibt Raup dur unus de multis, de plebe, plebejus, 
raupiſch durch plebejum, sordidum, illiberale, während dieſes 
im Voc. v. 1735 scurrilis bedeutet. Die Raupen pl., unflätige 
Reden, Schwänfe. Raupen fhneiden, Boten reifen. Die 
Rauperey, gtob-muthwilllge Gefinnung, Rede ober Handlung, 
Büberey. Eine Nauperey anfangen, R-en treiben. Voller 
Ren fteden. Das isl. raup jactantia paßt auch der Form nad) 
nicht hleher, wenn etwa unferm Wort nicht äu ft. am (alt. üi) ges 
büprt. . 
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— — Die Raupe. In Alt:B., D.Pf. ift dieſes hchd. Wort bem gemeinen 
Manne fremd. Er fagt dafür Nas, Wurm, Graswurm (wel: 
ches als graſa- uuurm and meiſt in. der a. Sp. für eruca ſteht; 
nur in einem Voc. sec. XV. finde ih rupp, gl. o. 496 tupe; 
dazu aus Grimm II. 568 rups, rupze). 

— tepetieren etwas, (Münden) in fpottendem, rügenben, berichtigen: 
den Tone darauf zuruͤckkommen. Scheint mit äfern, äntern 
(ändern?) auf Einem Princip zu beruhen. Die Nepetiz (Ries), 
Nachſchule. 

— Die Reputaz (Selhamer), Reputatlion. 

reppeln (Frank.); reiben, ſ. rippeln unter ribeln. reppen 
(Haufer), ſich begatten. 

— rippen, rippeln, ſ. ribeln. 

Das Ripp und die Rippen, a) wie hchd. Rippe, (a. Sp. ribbin. 
gl. 0. 50. 234, und ribba, a. 619, agf. ribb, isl. rif n.) „NN. 
bat fih mit einem wachſenen Ripp verlobt.” Lechfeld. Mirakel. 
„De nam got aln ripp aus adams feiten, und macht das zu alner 
fraw.“ Cgm. 652. f. 65. (Mon eime rippe ung an daz anbire. 
Diut. II. 292.) Die Faͤl-Rippen (Fäj-rippm), Metzgerſp., das 
Fleiſch zwiſchen zwey Mippen. Dem Mindfleifh vo” do“ Faj-rippm 
wird in der Fleiſchdauk gerne nachgefragt. ©. a. Scho’ripp. b) das 
Mipp, verachtlih: Weib, (etwa nah Geneſis 2. 212 bas „hripun 
prostitutam,“ gl.i. 102 wird wol was andere feyn; vrgl. a. Neff). 

Die Roppel, (Augsb.) mannsfüchtiges Mädchen. 

Roppen, (. W.) Finnen im Gefiht. roppet, räudig, rauh, holpe: 
richt; vrgl. Mappen. 

Die Ruppen, Muͤrnb. Kochb.) die Aalraupe, Quabbe, gadus lota L. 
ſ. Rutten, (welche Form durch „rupita ruppa,“ gl. o. 459, ver: 
mittelt ſcheint). In dem lat. Gedicht Ruodlieb, Fragm. Ms. feht 
unter andern See-Fifhen: „Bubeta fundicola, truta digena 
rufa vel alba.“ „Vil falten mit guten euppenlebern.’ Cam. 

‚713. f. 180. 

„Rupp, (Voc. Nuͤrnb. 1482) ein kleins Häuslein im Schiff, ber 
Scherz: concameratio puppis. Dagegen hat gl. o. 162 de partibus 
navium: „tube pretoriola sunt domunculac in quibus merces 
ponuntur.‘* 

- Der Ruop, ber Rüspol, a) (D.2) ber Taufname Rupert (Hruod 
perht). „Ruep Metlhammer, von Ruepen Eder,’ Notate bed 
Abts von St. Zeno in f. Galendern v. 1668 m. 79. b) Ruͤepel, 
Perfon von ſchwarzer Hautfarbe. (Pinzg. Hbn.) ber hohe Ruͤ⸗opol, 
das Ende einer Holz: Rife. Der Ruͤepler, Art Münze, ſ. Ruͤeblet. 


Die Räpfen (Rapfs’), (Rttm.) Raͤude, Grind an den Füßen ber 
Pferde, die Rappe. raͤpfig adj., rauh, raͤudig. ſich räpfen, 
geraͤpfen (rapfo) vrb. n., erharten, ſich mit einer rauhen Kruſte 
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überziehen. „Die Erde wird graͤpft beym erſten Froſt, wenn nur 
Me Oberflaͤche eine dünne, Schale bekommt.“ Popowitſch. Der 
Schnee rapft ſich. Gl. i. 544 giraphit colligit se (cicatrix), 
i. 447. 534. 567 plraphta clausa, praesicca (cicatrix), 560 
raphenten recrudescentibus (plagis). ©. Rappen. 

- täupfen (rapfo’, röpfe, Gramm. 171. 175), taufen, rupfen, wie 
+2. eine nicht binlänglih ſcharfe Scheere beym Haarfchneiden. 
Eoiſach⸗Lech) mit ad'n röpfe‘, fih mit ihm raufen. Sp. W. Hintri 
gropft und fürhi "tanzt, (von einem ledigen oder verehlichten 
Paare) jeden Augenblick zanten und wieder Frieden mahen. Ropf⸗ 
bändel, Naufhandel (Aften). Här ropfo‘, Flachs (aus dem Boden) 
jlehen. Gräs ropfo, jäten. (Meich. Chr. B. II. 218.) Das Ropfet, 
Yit-Gras, Gras zum Vichfutter gefammelt. 

topfegen (gewöhnlich g’ropfozn, g’roppozn), rülpfen, ructare, 
ta. Sp. rophazan, ropfezan und ropfazon, isl. ropa). 
„topfezen und heſchen.“ Ortolph. „ropficzen oder kopeln.“ 
Cont. v. Megenberg. Cgm. 689. f. 135. Der Ropfeze, des 
Ropfezen, ructus. Cgm. 724. f. 188, (Im Agſ. rocetan, 
während auch das folgende fürrupfen mit fürruden, der fchweiz. 
Rupf, ndrf. rups mit Rud, unfer Rupfen mit Rocken gleiche 
Bed. hat.) 

DE Ropf-⸗ oder Rupf-Huenlein, (DE. Baur) bey gemeinen 
Leuten das Rebhuhn. Diefe Form mit pf ſtimmt als Hd. recht 
gut zum niederd., fhwed. rapp-hoͤn, rapp-hoͤna. Vielleicht fteht 
auch gl. i. 242 rephnon fi. reph-huon, o. 209. Nah dem 
niederd. re phun, o. 299 coturnix (aud bey Lye lieſt man In diefer 
Bed. ein feltfames rephung), wird der Begriff des Wortes ehmals 
weiter gewefen feyn. 

tupfen, wie hcho., auf=, für:, vorrupfen Einem etwas, es 
Ihm vorwerfen, vorrüden. : „Welcher alnem feine Mängel auf: 
tupfft.“ Sfengreins Beichtb. cap. IX. „Ainem ain gutthat auf- 
tupffen.“ ibid. Vo” dier mäg I nicks, du thätlt mas glei’ 
wid‘ fürrupfo’ oder au'rupfo'. Gets! ſeids laute‘ Scholmo, 
därf kaona‘ den anda‘n nicks fürrupfo. „Unſerm SHerrgott 
unaufgerupft,’ ohne unferm Herrgott das ihm erzeigte Gute In 
Aufrechnung zu bringen. Charfr.- Proc. Der Fürrupf, der Bor: 
wurf, die Beſchuldigung. „O ungleiher Vorrupf, daß ein Weib 
Ihrer vorigen Frucht bey dem andern Mann vergeſſen ſollte.“ „Spott: 
teden und kalmeuſeriſche Vorrupf.“ Abele f. Orth. 

Der, die Rupfen, 1) was zum Abfpinnen an den Moden ge= 
bunden wird, der Moden. Bey Xve fieht hrop, colüs, hro p⸗ 
vyrc, coli opus. 2) Werg (bey Stalder Rupp). 3) Leinwand 
aus Werg. „Einen Rupfen über einen Ballen Waare ziehen.‘ 
„Die Gepweber bringen ihre Rupfen und Zwilch ungefhaut gen 
Markht.“ Ldtg. v. 1605 p. 385. „Dem Fritz pruͤechler für XXXII 
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elln zupfen zu vogltuͤechern.“ alte Hof-Rechn. v. 1468. Witt. Btr. 
V. 203. „Ein vede Rupfen fol haben dreißig Elen.” Paſſauer 
&tdtb. Cgm. 308. fol. 72.2 Diefes Subft. ift vielleiht nur dag 
folg. Abject., nah welchem bie Subft. Zeuch, Wät ausgelaffen 
find; doc fteht in der Kleiberord. v. 1626 Seidenrupf. Rupf— 
Raff (Salzb.) gröbfte Art von Raſch. rupfen, d. Sp. rupfin, 

‚ znpfein (rupfi”, rupfs), adj. von Werg (Gegenfas von bärwen). 
rupfs’s Gärn, rupfi's Tusch; 9 rupfate Pfaad. R. A. Dä haft 
rupfs’s und härwo’s, d. h. alles miteinander. „bärben und 
tupfen Leinwat. ſeidenrupfen Egglhanben.” Obige Kleiderord. 
„Siben ellen ze hemd und ze bruoch, day fol fein ruphein Tuoch.“ 
Kalfer: Chronif Wien. Ms. (von der Kleidung der Bauern). „Bon 
tupheinem tuche.“ Cgm. 37. fol. 109. Um Paffau nennt man 
ein Brezel von Roggenbrod  'rupfone Brezn. (ft dieß bios 
Scherz, oder beiteht auch bier eine unter ropfezen berührte Wer: 
wandtſchaft zwiſchen rupfen nnd rugken.) Eine ſcherzh. Figur 
andrer Art ſcheint das bey Prafh vorlommende Rupfhaube velli- 
catio capillorum; eben fo nennt man im b. W. a) eine Welbsperſon 
mit vernachläfiigtem Kopfpuß, b) eine Art Kuͤechel. 

ruͤpſen. „daz du den Laubfrofch nicht höreft räpfen.‘’ Cgm. 592. f. 404. 
„Der Zitwar (Zedoarium) fterkt ben magen, und macht alnen men: 
fen wol auf ruͤpſen.“ Cgm. 589. f. 37. 





Reihe: Rear, rer, x. 


— rar, aus dem Franz. oder Lat. entiehnt, und ſehr volksuͤblich gewor⸗ 
den, befonders in der Bed. vorzüglid.  rars El'n, 9 räre 
Perfcho‘, & Maädl etc. vo’ da‘ rar'n (sc. Setten, f. d. ®.), von 
vortreffiiher Art. Sogar ein Subit. die Rär'n. Vo’ lauta‘ Rär’n, 
vortrefflich, fehr fhön. Die Rarität, a) wie hehd., b) Vortreff⸗ 
lihfeit. Vo da‘ Räritet, von vortr, Art. räritetifch, adj. 

teren (ren, reo'n, „roͤren“), (D.R.) a) fchreyen wie das Rind (gl. 
i. 356, o. 205 reran balare, agf. rartan, engl, to roar, ndrf. 
taren mugire, boare). b) verächtlich auch vom Menſchen. c) laut 
weinen, weinen überhaupt. 

's Dirnl hat ma“ d Liob aufgfagt; hat mo“ nicks gmacht, 
Und zlescht hat d Lappin [olbo‘ grö’scht, I hä brav glacht. 
Der Nerer, Schreyhals; weinerliher Menfh. Die Neren (Reo'n), 

dag Geſchrey, die Kraft gu ſchreyen. 

„Der hat a Stimm, der bat a Roͤrn, 

Man kann ihn fon vil Mei weit horn.’ M. Sturm. 
Gl. o. 204 heißt die Rohrbommel rare dum. 
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teren (re’n, reo'n, opf. reis'n), dem Zug ber Schwere folgen laſſen, 
falen oder rinnen laffen, befonders flüffige oder loſe in Körnergeftalt 
vorkommende Körper. Ein fhadhaftes Gefaß mit Salz, Mehl, Gyps, 
Getreide ıc. rert. Cine fandige Bergwand rert. Gem. Meg. Chr. 
1. 145. 284. Leute, die mit brennenden Litern, Spänen, Pfeifen 
in Scheune oder Stall herumgehen, müffen Acht haben, daß fie nichts 
ein=reren, verreren. „Damit mit brennenden Kohlen niht ge: 
tebret und Ungläd caufiert werde.” Baprent. Hof-Feuerord. v. 1722. 
„Daz der faufman das flaifch aus des ritters Leib ſchneiden folt aun 
pluot verrern.” Cgm. 696. f. 126, „Hetten niht ein Zäherlein 
verrert.” Av. Chr. 188. Salz verrören. Dad Rörlfalz. 
Lort Br. Rcht. 17. 487. „d’ Stalin verreren ſich, friantur et 
dissolvantur lapides.“ Voc. v. 1618. „Daß der hirß aln ftangen 
trug, und bie andern gerert (abgemworfen) hett.“ Cgm. 289. f. 107. 
„Der May rert tawes tror.“ Suchenwirt. „Solich obß ward von 
den zweigen do gereret.‘ 
nDer wazzer in bie Lüfte 
dar widerberges feret 
und ez dan mit klarer büfte . 
auf erden nider in blanker varwe reret.“ Tlturel. 
„Er bat vil fwalz gereret.“ Cgm. 652. f. 84. „Ez wirt albie 
gereret unfie blut.“ Diut. IL 153. „Untriwe hät ie fämen üss 
gereret.” Walther 21. 32. „„Auff dem fpisigen holtz nemen fy 
dem mägtlin ir jundfraufhaft, und verreren ſy ob demfelben 
ſtaln.“ Duarte Barbofa bey Ramuſius I. 5055, Cgm. 934 (f. 61), 
955 (f. 49). Aus der a. Sr. kenne ich nur in den Gloffen aus Gt. 
Florian (mihi i. 4193), wenn anders bieher gehörig, umpipirerit 
uufrdft impetuntur (crebrioribus insidiatoris sagitlis peccata car- 
nis ignorantes, Gregor. M. cura pastoral. III. 530). Das Nerad, 
Gererih, Gereriht (Grero’, Grerat), was da herab, beraus- 
faͤlt oder rinnt, befonders, In der Scheune, die aus allzuduͤrrem 
@etreide von felbft ausgefalnen Körner. Das & vor r wird einem 
ättern ei (unferm und dem goth. ai) entfpreden, und fo zeigt fi unfer 
Wort als eine nah Gramm. $. 956 ganz regelmäßige tranfitive Ableitung 
von reifen fallen, w. m. f. Wäre nicht das © nad der ä. Sp. unzweis 
felhaft und gänjlid von d abftehend, fo würde man freylich nad ber 
Diatektausip. ein zu rieren, mie frören zu frieren, gehöriges rören 
annehmen können. 
„reiren,“ (chwaͤb.) abfallen, wie reifes oder gefrornes Obſt, Neb- 
werk ꝛc., alfo etwa nah Gramm. S. 140 was reifen. Vrgl. di v. u. f. 
„St muſten alle weinen; 
wan wären fie alle feinen, 
fo möchten ale zeriren (zerfallen, anseinandergefallen) fin, 
do fi fahen der megebe pin. Marien ciage. 
Cgm. 4107, f. 23, 
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und zwar als Ablautverb und dem agſ. hryran, beffer hreoſan, 
breas, bruron, gehroren entfprechend, bios folgenden Mor: 
fommniffen zu Heb an. Beym Teichner „riern biu pfren von dem 
yaum hernider. Mom Präteritinm abgeleftet: „So tft der Schloß⸗ 
berg (bey Landshut) rürig, und möge nicht großes fchlefen erleiden.” 
Kr. 2hdl. XIV. 105. (Oder etwa nur als rerig oder rirfg oder 
rüerig zu beuten? Vrgl. Aufel.) „Das Abryrl, quidquid 
cadit ab arboribus, quisquiliae.“ Avent. Gramm. (Vielleicht 
abrierl, kaum abrerl oder abrifel; efr. agf. hryre prolapsio.) 
Diut. II. 511 rurta volabat (sc. ruebat equitans). Schweijeriſch 
tranfitiv rüren projicere. Seltfam läßt neben einem vermutheten 
hreofan der a. Sp. (gl. a. 207 ift bey hriufu reor vielfeicht wirklich 
gemeint ruo) das gleihbebeutende triofan, goth. driufan. Künnte das 
d eine Präformans feyn und das h verdrängt haben? oder umgekehrt? 
Man bedenke etwa das alte, altj., angf. inträtan (Otfr.); anbradan; 
ondrädan, adrädan, drädan; engl. to dread timere neben dem 
iöt. hrädaz timere, hräda terrere. 


Das Roͤr (Rour, Rou‘, Raor, Ra»“, opf. Räus*), wie had. Roht, 


(a. Sp. roor, raor, gl. a. 71. 184. 270. 387; isl. reyr m, 
gotb. raus). Das Nörah, Geroͤrach, Geröricht, Stelle vol 
Sailfrohr, Sumpf (teor rorahes ferae arundinis, i. 325), „Det 
wuͤeſte und unfälfg hertzog Arnolf von Schelern (von den Hlſtorlo⸗ 
graphen der Zeit genannt der Böfe) warb gefiltert von dem teufel 
gen Scheyern in das Gerörach.“ Anderer Chron. Es ſcheint die 
Form Ror felbit in einfgen Fällen, befonders in Ortsbenennungen, 
als Plural oder als Eollectivum genommen zu feyn, und ein Moor 
oder einen Sumpf zu bezeichnen. Mohr, Rorbach ıc. ie mir 
jest der rorino feo ber wirgb. Grenzbefchreib. MM. 37 helfen. 
Sollte Nödelfee daraus entftellt ſeyn? 

Die Rören (Re'n, Reo'n, opf. Reio'n), das Nörlein (Rerl, 
Re, Rio‘), wie hchd. Roͤhre (rora, raora, rorra, a. 29 270. 
517, CTat. 64. 200. 208). Das Rörleinkraut, der Löwenzahn, 
Leontodon taraxacum L. Rören- Nudeln, Art Nudeln, im 
Dfen = Rohr gebaden. Der Roͤrenſchieber, Haufierer mit 
Spengler: und Flafcherarbeiten. wirzb. Vrord. v. 1764. Roͤrn⸗ 
ſtupp, Roͤrlſtupp, im heil. Geiſtſpitalbuch v. 1519 f. 24. 25 fit 
wol die überfehung des lat. canella, ital. cannella, fpan. cancla 
(Zimmt), alfo Zimmtpulver. 


„rören,“ ſ. reren ſchreyen und reren fallen laſſen. 
ruͤrig, f. zieren, 
rüeren (rüs'n, opf, reio'n), 4) wie hchd. rühren, movere, com- 


movere (a. Sp. hruorian, agf. breran, idl. bröra). „Hanne 
v. Gumppenberg mit den langen Ohren hat, wann man jhm ju 
Tautz gemacht, die ohren feines gefallens Fünden rüren, welhes 
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gar feldam und wunderbarlich geweſen.“ Hunde St. B. II. 117. 
Den Adler ruͤeren, wicherpflügen, das zweite Mal pflügen. O.L. 
Nußhards Palau p- 26. Das Heu ruͤeren, In Haufen fchlagen. 
„Mau barf das Kleeheu nicht auseinanderfchlagen, auch niht rühren 
oder auwaͤtmen wie dag gemeine Heu.‘ Wſtr. Ber. II. 3735, Das 
aufgefhättete Getraid (auf dem Kornboden) rüeren, ummwenden. 
Die Mitch oder eigentlich die Sahne rüeren, gewöhnlich als verb.n. | 
susrueren, buttern. Der Ruͤer-Kuͤbel, Butterfaß. Die Ruͤer⸗ 
Milch, Buttermild. ber Ruͤerel (Riol, Inn-Iſar), Schlotter« 
Mid, geftodte Milch. (Mielleicht anderes Stammes). Das Nüeret 
(Riorad), was auf einmal ausgeruͤhrt wird, Nurat im heil. Geift: 
fpitalmanual v. 4519. f. 26. 32. 2) d. Sp. tangere berühren. 
„Das lebendig tieren, jugulum petere.‘* Av. Gramm, 

„Der fünfte fin ift grifen, rueren, 

bes wolluft für din andern gat, 

fiva mens an einem wibe hat, 

die fih durch lebe rueren lat.” Dint. I. 312, 
„Die weil das fhiff den grund nicht ruert.“ Cgm. 270, f. 98.b 
„Ob des mons fein einen wunden menfhen rürt an bloß haut, 
das iſt gar tödlichen.” Ortolph. 5) pertingere reiben (a. Sp. 
bruorian). „Als weit meine Pfleg ruͤhret.“ Kr. Lhbl. VII. 10. 
tieren an..., daran reichen, ftoßen, grenzen, treffen. „Gruͤnde, 
bie an unfers gnaͤd. Herrn Gründe rühren.” Kr. 2bdl. VII. 419, 
„anrürende Gejalder.’’ Gejaids-Ord. v. 1616. „Die Fürkäufler 
kaufen alles auf, was ihnen an die Hand ruͤhret.“ Kr. Lhdl. 
11.185, VI. a2. „So Uns anrührt‘‘ (betrifft). Ar. Lhdl. II. 189, 
Einem an die Gr, an feine Gr rüeren, etwas Ehrenrühriges von 
ihm fagen. Das rüert nicht an, es iſt faum zu fpüren, reicht 
bey weiten: nicht hin. ruͤerende Neime werden in der d. d. Poefie 
folde confonlerende Beruͤhrungen genannt, bie nicht ftatt haben 
folten, anberieren (ab’rio'n), was: anrühren. „ain anbe— 
tüerter Mofenkranz.” „Iſt an dem wunderthätigen Gnabenbildt zu 
N. anbrüchrt worden.” Was mich anberuͤert, mic betrifft. 

Die Ruer (Ruar, Rus‘, O. Pf. Rous‘), 4) commotio. „Kein 

Roll, fagt Avent. Chron. 120, hat fo oft, ald die Deutfhen, dem 
tömifhen Reich ein Ruhr.geben, und die Roͤmer und je Kaifer 
gemahnt.“ die Aufruer, 1) der Aufruhr, 2) d. Sp. Kriegs, 
Unruhe überhaupt. Aufruhr zwiſchen zwey Fürften. Kr. Lhoͤl. V. 275. 
Aufruhr und Aufbot. ibid. XI. 550. „Herzog Ruprechten zu bitten, 
fein Aufruhr zu fliften. ibid. XIV. 86. 86. Cine Aufrür 
ſtillen. Obbefhribene Krieg und Aufrur. Av. Chr. 101.396. „Hans 
Wenzel den 25. December 1705 in der Aufruhe bey Minden von 
ain khaiſſerlichen reither geſchoſſen.“ MWotivtafel am Galvarlenberz zu 
Hohenburg an der Ifar. 2) (vielleicht von ber Frankhaften, oft fo- 
gar hörbaren Bewegung In den Gedaͤrmen) ber auch im Hchd. fo be- 
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nannte Bauchfluß. „Rur, bie on plut geend iſt, weßrigin rur, 
ſchißende rur, diarrhea. Rurtrank (Abfuͤhrungsmittel). Mur, 
die mit plut geend iſt, rote tur, dyssenteria, unverbätiu rur, 
lienteria.‘“ Cgm. 303. f. 352; Cgm. 317. f. 47; Cgm. 649. f. 580. 
Voe. 51. fol. 408. 3) (als Subft. von ruͤeren 2. 5) das Berühren, 
Anftoßen, Aufftoßen. die Grund-Ruer, Strandung eines Fabt: 
zeuges, Verunglüdung eines Fuhrwerls auf Jemands Grund und 
Boden, wodurd ed nach einem alten, aber fhon von Ludwig dem B. 
in feinem Landestheile aufgchobenen fogenannten Rechte, mit Mann 
und Maus dem Eigenthuͤmer diefes Grund und Bodens zufiel. „Wir 
aber daz Grundruer da (an der Bogenhanfer Mühle) beſchaͤch.“ 
MB. XVIN. 402. Kr. £hdl. VII. 441. Grund:ruerig adj, 
g.r. Gut. Gem. Reg. Chr. II. 171. 172. 4) die Auer (be 
Suchenwirt), Bradenfell, Koppel der Jagdhunde; cfr. Nibel. 3730. 

tuerig, geruerig, rüerig, geruͤerig, geruͤerlich, rübrlg, 
regſam, Eräftig. ‚Er is no’ 9 gruoriga‘ Ma. „Cato iſt gar be: 
ruͤrigs Alters gewefen.” Avent. (In demfelben Sinne gl. i. 458, 
475. 997 giruorig viridis, florens). Ob biefe Formen nad 
Gramm. 634 u. 686 in der Ausfprache zu rua'wi’, grus'wi', rüo'wi‘, 
grüa'wi’ geworben feyn Eönnen? Ich zweifle. (Auf fein Alter ift er 
noch reht grio’'wi”. Der Genefende wird fchon wieder grus'wi'). 
©. rtebig. 





Reihe: Ras, res, «. 


Der Rafen, in A.B. weit weniger voltsäblih ald Wafen. „de 
Gemein: Rafen.” Ler. v. Frank. II. 96. Ich finde biefes Wort 
weder in der a. Sp. noch in ben noͤrdlichen Idiomen. Sonbderbar 
"heißt rafa im Isl. cespitare, falls auch biefes lat. W. zu cespes 
gebört. Das birafet damnatus est, gl. i. 4173, wlird doc wel 
nicht auf ein altes Rechtsſymbol (cfr. Grimm d. Rechts-Alt. ©. 111 
bis 120) zu beziehen fepn. 

täfen<(räfn, nie räfın, Gramm. 108), wie bb. (dl. raͤ ſa currere, 
efr. agf. täfan ruere, irruere, proruere). räfend (rafod), 
ald adv. gerne für fehr gebraudt. 

tafteren, ehmals au eine Art ber Tortur, Nafur-Tortut. 
Wagner Cliv. u. Cam. Beamt. I. 178. 

- Der Raſs (B. v. Moll. Slzb.), Seug, deffen Grund Lein und deſſen 

„ Eintrag Wolle it. Rupf:-Rafs, gröbfte Art deſſelben, niederſ. 
Raſs; cfr. Adelung: Raſch, von der Stadt Arras. 

Bafl, Erasmus (Taufname). 

raßeln, a) wie bad. raſſeln (ndrf. rateln, engl. to rattle; efr. 
isl. rata und hrata ruere, goth. vratön ire; vrgl. räß). 
b) ſtark und hörbar Athem holen, ſchnarchen. „Hat drey Rapler 
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getban, daß man vermaint, es feyen feine brey legten Schuͤpferl.“ 
Benno Mirak. 1697. Das Voc. v. 1482 hat in diefer Bedeutung 
raußen, wol das alte rüzan und zum isl. Ablautverb hriota 
gehörig. 

taͤß (ra, ſchwaͤb. rel), ſcharf, a) beſonders vom Geſchmack, jtechend, 
recent; b) von einem Menfhen, Thiere: heftig, muthig, auf feinen 
Mann, feinen Zweck lodgehend (d. und a. Sp. meiſt in diefer letztern 
Bed,, die alfo kaum blos figärlich tft, raͤze, raͤzi, vrgl. wraton, 
drata unter rafeln). 9 rälle‘ Kre, Raädi', Pfeffo‘, Wei’, o 
raſs⸗s Nago-l (Gewürz: Nelfe). Zapf:räßer Wein, recent, vom 
Zapfen ber. Im Scherz fpricht Albertins Gußmann 65 aud von 
‚sapffräßen Wuͤrſten.“ „raͤzer win,’ Walther 106. 21. 
o rafla“ Menfch, mit dem nicht viel zu fpafen ift. & Rafse, weibl. 
Yerfon, die Einem Feine Antwort fhuldig bleibt. worträge, fogar 
morträze. Mibelung. 3395. 8495. räzer bunt, räger unolf, 
gl.i. 118; Tat. Matth. 7.15. Fig.: raff fpilen, um großed Geld. 
Des wär mo? z’räff, oder ironifh: Wär net räf! das wäre mir zu 
kart, unerträglih. Die Raͤßen (Räfsn), die Schärfe (raͤzi, räzin). 
Der Räßling, agaricus deliciosus, buxanthus. Popow. (Vrgl. 
indeffen fächf. Relsfe, böhm. ryzec). rtäßen, incitare, Voc. 
Ms. Tegernf. v. 14555 cfr. raufen und raitzen. " 

Der Räß, Honigwabe, „trieffender hungraß, destillans favus.“ 
Voc. Melber, a. Sp. räza f., ndrd., holl. räte, bey Adelung 
das Rooß. 

—taffen (raof'n, opf. räif'n, Franken ran, relo‘), 1) im Ganzen wie 
hchd. reifen. 2) dialeftifh, und vielleicht der eigentlihen urfpräng- 
llchen Bedeutung noch am nächften: fih erheben, fih aufmachen, 
fortmadhen, aus dem Kaufe gehen, fey ed auch nur nah einem 
ganz nahen Ort. Wo raast d’ aus, wohin gehft du? Ge, raas! 
raas dä, pade did! Raos mar aus 'n Gficht! Gets raasts mit enk>'n 
Glaad! Mit dem Moden raifen, oder blos Nodenraifen, mit 
dem Spinnroden and dem Haufe In Gefellfchaft gehen. 3) (aͤ. Sp.) 
fih aufmachen gegen den Feind, ins Feld ziehen, (vrgl. auff ſeyn, 
auffbieten). „Daß unfre armen Leute vormalen in Aufboten vor 
dem Wald auch gereifet haben.’ Kr. Lhdl. XI. 550 ad 1502, 
„Ralfen, Steuern, Wachen, wie ein andrer unfer Burger.’ 
4) die Kue tuet raffen; fie fit ratfig, fie will zum Stier (Pinze.) 
5) das Voc. v. 1419 hat rys ravſn incitare, reyfen instigare, 
welhe Formen aber, neben raiffen vexare, aflicere und delirare 
des Voc. v. 1429, zweifelhaft ausfehen, und zu ralßen oder raigen 
gebören können. Die Nais (Raos, Räis), 1) wie bad. Reife. 
2) (D.8.) Gang aus dem Haufe, Befuh in einem fremden Haufe. 
In die Rails gen, auf Befuh. Die Nacht-Rals, Noden: 
Rails, Naht: Befuh, Beſuch mit dem Spinnroden. 53) (d. ©p.) 
Heerfahrt, Feldzug, Kriegszug, noch dem Voc. y, 1618 militia, 
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expeditio; früheres Voc. (v. 4419) equitatus. Rats und Stener, 
Milizdienft und Steuer. „Herzog Ludwig thet vil Nails.” Mir. 
Btr. II. 95. „Auf die Rekfe wider die Türken.’ Kr. Lhdl. XIV. 542. 
Per raffam uersus Dornberch cum Bohemis factam et per 
prelium cum Ludovico duce a®. 4195. MB. XI. 21. „Und welder 
der wäre, der rals varen folte, und det An des rats urlonb bie 
balman belibe.“ Augsb. Verord. sec. XII. Cgm. 574, f. 20. 
„stem 1382 tar ba wurden auf der ſchwartzen erd erfhlagen a6 Man, 
vn beſchach in der Hair ray, und wurden vil fhadhaft, und weret 
- Die felb raff a far.” Augsb. chronol. Notizen. Cgm. 567. fol. 211. 
- Die Nafsbar (Eronfperger 4555 fol. XXI.b), Bahre für Kranfe 
oder Verwundete im Feld. ratgfrevy, emeritus (miles). Av. Chr. 135. 
Das Ralsgeld, Kriegsftener. Kr. hd. X. 155; XI. 263. Rat 
geiaud, Jagd auf kleines Weidwerk. rais: oder feld=-geredter 
Jaͤger. Heppe 179. Der Ralsſpheß (Fronfperger 1555 f. IX), 
verfhieden vom Landsknechtſpleß. Der Raldwagen, Heerwagen, 
Kriegswagen. Kr. Lhöl. VII. 815 IX. 122, Xdtg. v. 1514 p. 18. Welſch 
Reichertshoſen 202. Die Naiszucht, Krlegszudt. Av. Chr, 132. 
Der Raifer, Mann der zu Felde zieht. „Den Ralfern zu Def 
und Fuß eine Lieferung geben.” Kr. £hbl. XI. 550, , 
„D reiferey du harte ſpels, - 
wie tuſtu mie fo ant im pauch.“ Lied eines Reutett 
Cgm. 810. f. 168. ralfig, geraifig, a) auf der Meife befindiic, 
b) (4. Sp.) zum Kriegszug gerüftet, gehörig. Namentlich: „ralfis 
roß, mit ſchellen oder harniſch beheugt.“ Voc. sec. KV. „taifig 
Pferd, equus bellator.‘“ Voc. v. 1618, „ralſige oder Wagen: 
pferde.” Ld.R. v. 1616 f. 554. Die von Reichenhall hatten a°. 1454 
zwanzig „geraiſige Pferde‘ zu liefern. Kr. Lhol. IV. 25. „Det 
Gerichtsvogt fol ung mit einem wohlgerüßten raifigen Pferd ge 
wärtig ſeyn.“ Beſtallbrief v. 1759. Welfh Reichertshofen 205. 
„Die gueten gewacfenen Wollen, fo zu geraifigen pfertten.- 
tauglih, follen hinter 5 jaren aus bem Iand nit verkauft werden.” 
Verord. des XVI—XVID. Jahrh. So und fo vil raifige, db 
Pferde, und, da in biefem Sinne Roß und Mann unzertrennlih 
find — vrgl. chevau-leger, of Inzoı — Heiter. Nah dem Voc. 
v. 1618 „Hauptmann der Raiſfigen“ ftatt Rittmeiſtet.“ 
„Wachtmaiſter, Provos, Fändrih in. der Raiſigen.“ 
ratfiger Knecht (berittener Kriegsknecht). Kr. Lhdl. XV. 17. 
„Michael Achtler, Baursmann, des Abts von Staingaden raifiger 
Kriegsknecht.“ Benno Mirak. v. 1697. Das und der ralfige 
Zeug, Ruͤſtung von Pferd und Melter (Zeuerbuh v. 1591); die 
Neiterev, Cavallerie. Kr. Lhdl. III. 224, 4) R.U.: Auf die Malt 
(auf dé Raos) diefes Mal. So fagt man auch die Fart. Auch Im 
Niederf., Hol. ift ene, twe ic. Reife ein, zwey Mal; ſchwed. 
gang. 5) (Inn-Salz.) Geräft, in welchem eine Ramme, ein Zug: 
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ſchlaͤgel aufgezogen wird; Balken, worauf ſchieflaufende Rauchfaͤnge in 
die Höhe gebaut find. Die pireifa bey Ried ad 819 entſpricht wohl 
einem Verb pireifpn (circum cavallicare commarcam, die Grenze 
beraifen. Cfr. bereiten). Nachraiſen, d. Fecht-Terminus. 

„Der zornhau und krumhau, 

Zwerchhau, ſchillerhau, ſcheitlerhau, 

Wunder verſatzung und nachreiſen, 

Ueberlauff, durchwechſel etlich helßen.“ H. Sachs vom 
Fechten. „how, ſtich auf al nachrals.“ Cgm. 558, f. 128. 129; 
582. fol. 39. 44. Vrgl. unten Worraifer. ſich verralifen. 
Er bat fih verratft, er ift verreifet, nicht zu Haufe. Eine ge- 
fhworne Hebamme fol fh nicht verraifen und über Nacht aus— 
bleiben. wirzb. Hebammen Merord. v. 1735. Der Vorralſer, 
„Voreiſer.“ So heißen in. Gemein. Regensb. Chr. II. 297. 299. 
500; III. 62 ad 4395 u. 1434 die von den Abdellhen bes Landes ab- 
geordnneten „Werber“ an die Stadt Negensburg um die Erlaubniß, 
in ihren Mauern einen Turniechof halten zu dürfen. Sie hatten 
zugleich über die Erhaltung der guten Orbnung von Seite ber Tur- 
nierenden zu wachen, wofür fie fich der Stadt förmlich verbürgen muß⸗ 
ten. „MN. iſt a9. 1284, nebit andern, Werber und Vorraifer ge: 
weſen zum 15. Turnier zu Regensburg gehalten.” Hund St. B. II. 380. 
Hundes Form Vorraifer iſt wol nur (wie Vorzalchen Theil I. 
©. 635) eine bem Wort doch einigen Sinn gebende Renovierung der 
eigentlihen Form Voreiſer oder Foreifer, welche ohne Zweifel 
zu Voreys, Foreys gehört, das bey Ulrich v. Liehtenftein (Cgm. 
44. f. 41. 405), Teichner und andern für Turnier= und Nitterfptel 
vorkommt, und wie fo mancher andere ritterliche Terminus aus dem 
Romanifhen entlehnt feyn wird. (Im Wigalois Werd 178 tft ein 
groz Koreis ein großer gebannter Wald, Forſt). Das lat. adv. foras, 
das man gewöhnlich dem Begriff bes gebannten Waldes (Forestae) 
iu Grunde legt, koͤnnte bier in feiner eigentlihen Bedeutung aus» 
wärts, ans (sc. faren) genommen feyn. Cgm. 525, f. 7: fommt 
in einer Rechnung v. 1498 ein Peter Furraiffer vor. Vrgl. „Ih 
bin Fein ungehewer, und bin ein fremder abentewrer zu fürften, zu 
herren, zu koͤnigen und zu felfern, und bin frer wappen ein nad: 
reiſer.“ H. Rofenplut auf Herzog Ludwig von Bayern (Canzler 
Quartalſchrift I. p- 52). Anm. Als Gerd. finde id in der a. Ey. Fein 
reifan, fondern reifün (und nur ben Otfr.), das eher vom Subft. ab: 
geleitet fdheint, und nur V. 16. 1 ald Neutr. allenfalls unferm reifen 
entfprechen fönnte. Es fteht tranfitiv I. 4. 21: Zit uuard tho gireijot 
tempus adductum, advectum erat. IV. 29. 51: Ei (caritas) ij allaz gote 
reifot (bezieht, richtet altes auf Gott; da indefjen an diejer Stelle eine 
Birdtihe Beziehung auf Weben vorausgeht, iſt vielfeiht das agſ. hriſel 
radius textorius zu vergleihen). Das Sudſt. reifa wird IV. A. a0. 78 
vom Einritt Ehriſti nach Jeruſalem gebraucht, und fo ſcheint dem Wott 
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(f. Raid 5) der Bezug aufs Pferd weſentllch zu ſeyn. Dunkel beiten 
in Grmangelung ihres Tertes die gl. i. 160. 422. 981 reifan nodos, 
retfunga casus, reifo sessione; dagegen heißt reifunga gl. a. 505; 
i. 298. 365. 1096 machina, machinatio, apparatus, praeparatio (vrgl. 
Rais 5. und Borraifer). Das goth. ur:ralfian, idl. reife 
(nady dem engl. to raife), aaf. aräfian (excitare) als Factitiv: Form 
(nah Gramm. 956 VI.) vom goth. reifan, agf. rifan, ie. rifa, 
ndrf. rifen (ferri, befonders sursum oder deorsum, f. reifen) ſcheint 
den Grundbegriff zu gewähren. Alſo aus incitare (equum) allmählich 
Neutr. equitare (f. rennen, fprengen), fahren, ruere überhaupt 

“ agf. räfan); oder aus incitare sursum, errigere aliquid, Neutr. ſich 
erheben, fih aufmadhen, während das incitare deorsum, projicere noch 
im obigen r&ren liegen wird. Das fchweizerifhe reifen (raifen) 
anordnen, zurehtmachen, abreifen abteiten, abmasnen, anreifen 
anmahnen, auffegen (f. raifen 5) ift, Äältern Bedeutungen entfprechend, 
nod ganz tranfitiv.. ©. d. f. . 

laut-rais, laut-raiſig, (d. Sp.) laut. „Da wart die jund: 
fraw Inttraff, das ed in der Famer hal.” Cgm. 270. f. 360.* 
„Der gab und guethalt Tawtrayfig mahen mit eern des gebers 
vor andern menfhen, anf das bie guethait nit vergessen beleib.“ 
Schlierfeeer Chron. Hfele I. 579. Gl. i. 775; Aeneid. VI. 120 
Iutreifig canorus, fonft findet fih :reiftig. Bey Kero Reg. VII. 
177 tft Hiutretfter clamosus, Notfer de octo modis nennt helle 
Drgelpfeifen (fundgela) Lütreifte, eine zu tief geftimmte Leyer 
unlütreiita. Gl. a. 509. 685; i. 709 [ütreifter clamosus, 
sonorus, argutus. tuemratfig. „Was tyranniih, was aufs 
rhuͤriſch, was geljig, was ruemratfig, was unfenfch iſt.“ 
Yuterbey f. 60. Compofitum aus Lant oder laut und raifen 
erheben, attollere? (Gm Agf. fommt ein wol unverwandtes hriffan, 
briftan, briftlan stridere, strepere vor). ©. d. v. 

taißen ftatt rafzen. Cgm. 158, f. 75; Cgm. 579. f. 30, 

taufen, anraufßen (arauflo), Einen, (Algen) ihn anfahren, wild 
und ungeſtuͤm anreden. Deor rau'fst äi’n a’, wie d- Sau o’n Sack. 
Nah dem Hd. beſchnarchen vergleichbar dem a, rüszan, iel. ab: 
lautend hridta stertere. CA. rufen. 

- Die Refel, dag Refo-I, Refäl, Thereſia. Die ungarifch Ref-l, die 

Kaiferiun Maria Therefin, Könlginn von Ungarn — bey ditern Leuten 

noch In gutem Andenken. 

- Refolmer. „So fie (die ChHefrauen) frue aufften, ze volpringen fr 
andacht, fo widerfprehen in bas ir man, vnd hapyſſen (fie) Reſol— 
meren und himelhennen vnd vil ander folcher ftämpfiger naͤmel.“ 
Cheregeln Cgm. 757. fol 7.b 

Die Reſs, der Kal, Abhang, z. B. eines Fluſſes, eines Daches; 
Graben zur Ableitung eined Waſſers, hchd. Roͤſche, cfr. reffen 
bep Mdelung. Vrgl. a, iel. ras cursus, meatus, alveus. 

Das 
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--Das Net, plur. die Reis oder Neifer, 4) wie hehd., doch vor⸗ 
jugeweife vom Laubholz gebräudlih, (a. Sp., agſ., isl. hris). 
Rah dem Werbenfelfer Ehaftbuͤchl. v. 1431 gieng die Grenze biefer 
Sraffchaft mitten duch den Walcenfee an das Eubenreis (mol 
eine einzelne ausgezeichnete Eibe). 2) Eiche, gleichviel ob. ein= oder 
ob tauſendjaͤhrig. Auch: Aich-Reis (Achh-Reis). Schnitt: Meis, 
Ehaufel:Reis, Nab-Reis, Eichenſtamm, dem Schreiner, Müller, 
Bagner dienlihd. Baumgartners Beſchrb. v. Neuftadt a/D. p- 141. 
Majers ForſtZtſchrft. Kr. Lhol. XVII.-94. Der Neis-Apfel, 
(8.9) SallzApfel. „revsapfel, gallas.“ Avent. Gramm. 
3) jeder Baum. 

O Tanna’bam du édels Reis! Moltelied. 

Das Laͤß-Reis, Heg- oder Hapreid, Sam:Meis in der Forſt⸗ 
wirthſchaft. MB. XIII. 459, Lori Lech-R. 140. 286. 417. 418. Das 
Bereit‘, das Reiſach, Gereiſach, Reiſerach (Reiso’, Reiſoro'), 
Collectiv. von Reis; Laubgehoͤlz (rifach gl. o. 85. 268); Keiſer⸗ 
buͤſchel, wie das had. Reiſig. „Daß bey Nacht die Öfen mit Widt⸗ 
gereiß und Holtz eingericht werden ſollen.“ Freyſ. Feuer-Ord. v. 1719. 
Burgbauf. Feuer:Drd. v. 1779. „Das Gefkeider und Neiferer aus- 
maigen.’‘ Calend. v. 1676. Mehrere Ortsnamen Reiſach. 

—teifen, partie. praet. gerifien, ſinken, fallen (a. Sp. rifen, 
reis, garifan, niederf. rifen ferri deorsum; agſ. atifan, isl. 
tifa, goth. urreifan ferri sursum). „Reifes oder fhadhaftes 
Obſt reist vom Baum.’ rifit pluit (glans, Georgie. IV. 81), 
gl. i. 741. „Die Blätter reifen vom Baum. Abreifende Blätter, 
folia caduca.‘“ Voc. y, 1618. 

„Und wann das Laub von Bäumen reiſt, 

Iſt auch der Herbft nit weit.” Epithalı Marian. v. 41659. 
257. „Da vielen riter, als daz laup von duͤrren bäumen riſet.“ 
Sonr. v. Wirzb. „Noh fin lönb ne rifet, et folium ejus non 
defluet,‘* Notk. pl. 1.3. rifantiu lapsa (folia, Aeneid. VI. 310), 
gl. i- 776. (2oubreis, db. h. Laubfall, scenopegia, fieh unten). 
Reifes Korn reist aus, fällt aus der Ühre. Avent. Gramm. Ge: 
treide (in Körnern), loſes Erdreih, Sand reist. „Haͤuf das Ge: 
traid (im Map) auf, bie es abreist.” Ältere Inſtruct. „Auß jhr 
gbauffter Wangen: Schöß hier die göttlih Prodtfam reifen.” 
Bog. Miratel. „Beym Brunnengraben ift das Oberkoth reifend 
worden.” Auffich. Miralel. „Das Erdreih am Ufer reifend 
machen.“ Lori Led: Rt. 381. 

me... Ein Stainlein werth, 

» Das obn ein Hand in diſes Land 

Kom Berg berabgerifen.” Epithal. Marian. 459, 
Mittel „‚für den reifenden ftein.” Cgm. 384. f. 595 823. f. 11. 
N. hat bey 10 Jahren an einem reifenden Stein Schmerzen er- 
litten; buch. Fürbitt Marlaͤ If der Stein von ihme kommen.‘ 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch. III, Th. J 
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Aufkirch. Mir. (Blafenfteln; hier iſt das Metfen nicht Man. 
„Wem das har ausrifet’ (ausfällt. Com. 443. f. 95. Sand In 
der Sand⸗Uhr, oder die Uhr felber reist. „Allewell die reiſende 
Uhr (bey einer Gant) lauffet oder reiſet.“ Amberg. Stht. 72. 
reiſende Dr. Gem. Reg. Chr. II. 131 ad 14435. Die Reis-Ur, 
elepsammidion. Voc. v. 4618, „Die Rets:Ur fit ſchon völlig aut: 
geloffen. Er ſoll ſich richten zu einem feligen Tode, weil allem An: 
fehen nach die Neis-Uhr auslaufen will.” Selhamer. 
„Wann du etwann haft ein Freud, 
Befinn dich nicht zur Luſtbarkeit. 
Wann bie Reißuhr ausgeloffen, ' 
Iſt alsdann fein Freud zu hoffen.” P. Sandler. 
Unfer Wort gehört auch in der gemeinen Sprache zu den veraltenden, 
fo daß feine Bedeutung in einigen Faͤllen auf bas ähnlich Tantende 
reißen übergeglieiht fheint. Es reisst Nebel, es tuet 
Nebel reissen, der Nebel fällt in Geftalt eines feinen, bieten 
Regens zu Boden; es fänt ein feiner Regen. Dieß ſchelnt and der 
Fall in der Stelle des Land-R. v. 1616 f. 531: Eine Perfon, bie 
Wein holt, fol der Wirth mit in den Keller für das Faß geben 
laffen, damit fie ſehe, ob ihr der gerechte Wein, und wie erg 
riffen iſt, gegeben werde. Wenigſtens galt rifam auch von 
Flüffigteiten. „Regenes trophen rifente in erda.“ Nott. Pf. 71.6. 
Brot. riſeln. „Als ein tau reifet clugiclih.“ Mich. Beben. 
Cgm. 291. f. 93.% Reis ald Subst. „Robreis oder Lablal, 
scenopegia‘ (Laubfall), Voc. v. 4429. „Drey hochzeit der juden 
die oftern, die pfingften, die Laubreuß.“ Cgm. 267. 1. 20. 
Bey Notk. P. 7. 2: 155 17. 405 67. 13 heißt diabolus niderrit 
und niderfal. 
reis, Ad). 
„Merk auch du mein alter Greif, 
Webfteln gnetzet, Sichel gwetzet, 
Biſt ſchon Jaͤhrl- und Koͤrl-reiß.“ Bog. Mirafel- 
Ob altrifo silicernius, gl. o. 37, als rifo bieher gehören wird? 
©. bett=ris. Iſt gl. a. 220 „reift cadus‘ caducus gemeint? 
Coat zarifantin find (gl. a. 206) bona caduca, zirffentee® 
(Kero 11. 98) caducis. „Das Reiſel, Abreifel, der Abfall, 1 
quiliae.“ Av. Gramm. Das Tennen-Reifel, T.-Gereiſla— 
was beym Abladen des Getreides anf der Scheuertenne ab: MM 
ausfält. Die Reifen, Reiffen, (Ober-Lolfah) Bergbang, au 
welchem das Erdreich, befonders Sand, niederrollt. Brot. Net. 
reifig, adj., zum Reiſen, abrutſchen geneigt. „Wo der Grund alt 
reifig, ſtickt, ſtalnig vnnd greidig.“ ſalzb. Forſt-Ord. 90. 109. 
reifen. „Davon mag dir gluͤck und hall zureiſen.“ Buch 
Weishelt, Ulmer Druck v. 1485. f. 177. „Sd moht ime * 
hell nnd fAlde und ere afrifen.“ Walther 29, 31. Schwerlich M 
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alte garifam (praeterit. gariffa) competere, congruere, con- 
renire, pertinere. Alſo entweder reifen fallen, zufallen oder (ba 
tifan, nach der Ableitung urrift a. 335 resurrectio, in der a. Ep. 
eh In der Bed. ferri sursum vorgefommen ſeyn muß) surgere, 
oriri. Vrgl. Stalder II. 268 — 269. 

Der Alt: Nele, (Franken) Altflicker, Schuhflicker. Gem. Reg. Chr. 
1. 338; IM. 566. Der Altreifenmartt hinter der Barfüßer- 
firhe In Nürnberg. „Rewſe, ber alten Schuh Macher,“ Voc. 
».1482. Hlernach wäre Altreus annehmbarer. Adelung hat als 
nfederdeutfh Didräfe. Dindler (Sprahe ber Menſchen S. 116) 
et zum Singular Altreiß einen oberd. Plural Altriffe an. 
Im Gatterers öfonom. Magazin I. 247 werden unter den Gewerbe- 
leuten Nuͤrnbergs auh Buͤcher-Altreißen, d. h. Antiquare, 
Hindler mit gebundnen Büchern, aufgeführt. Die Bankreiſſen 
plur. (v. Lang b. Gefch. III. 320), Thorwaͤchter, fehwerlich zu ver- 
brüdern mit den Bertrifen, w. m. f. 

„Bereis. „Weber-Gereis“ (Voc. 1618) licium. Vrgl. Ge- 
teis Anordnung, Geräft (bev Stalder) und raffen. 

-teifen, 1) wie hchd., d. Sp. rigen, doch ziemlich felten. „Do reiz 
der umbhanch enczwei.“ Cgm. 107. f. 21. Der umbhanf zerais 
fid, Cgm. 632, f. 80. Es teißt mid, fi. reißt mih um ober 
hin, ih vermag nicht zu widerftehen. (Im Plättelfpiel durch einen 
Burf) den Starz (das aufgeftelte Biel) reißen, umfallen machen. 
Eine reisen (D.Pf.), fie zu Falle bringen. Einen reifen, ihn 
abfrigeln. Es tuet Nebel reißen, f. reifen. Sich reißen, 
um oder nach einem Ding, darnach große Luft haben, ftreben, fich 
herum bemühen. I reis mi’ net feili’ drum. „Sie reißen fi 
gewaltig, daß fie ſtarck ſchreyen, toto corpore contentioni voeis 
asserviant.“ WVoc. v. 1618. Ben Aventin ohne ſich. „Nach Geld 
md Guet reißen.” „Flavlus Domitian ift gar geltig gewefen, bat 
geriffen nach gut, wie er fundt und mot.” „Beamte, die Tag 
ud Naht nach Guet riffen.” Chr. 195. 219. 286. Auch im Hehd. 
wird man Eine Waare retfend an, fie geht reifendb ab. (ſchwaͤb.) 
ein Geſchirr, Glas, Ey verreißen, es zerbrechen (was gewoͤhnlich 
durch nichts weniger als Reißen geſchleht). Einen Grund auf: 
oder umreißen, mit bem Pfluge auf:, umbrehen. Zereißen 
(ereiffn), zerreiben. R.A.: fih den Kopf, 8 Hirn zreil'n. ’s 
6fchir Freiftn, fih übermäßig anftrengen (mie Werde vor dem 
Wagen). Der Reiber, das Reißerlein, fehneldender Haken an 
tiner Stange, etwas von Bäumen zu reißen. (Unter - Ammergau) 
srobförniger Schleifiteln, worauf die Wetzſteine abgefchliffen werden. 
Finel Beſcht. d. ©. 58, 2) (auch hchd.) auf einer Fläche entwerfen, 
jelönen. 's Reiff’n lern’, Kinn‘. ä’reill’n, fürreiff’n, abzeichnen, 
vorzelchnen. Ob hleher gehöre das fig.: Poſſen, Zoten, Griffen 
teißen (orgl. ſchneiden). Wenn der Schneider, bie gesmetrifche 
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Kreide in ber Hand, erwägt, wie er aus einem Stüd Tuches, bas 
Rock und Hofen geben fol, allenfalls aud noch einen Bruftfled 
beransreige, möchte man ihm dleſes Wort ebenfalls in der 2ten 
Bed. zutrauen. Allein auch gar manche andre Leute, die keine Kreide 
führen, finnen oft nah, wie fie ed anftellen wollen, daß fie dleſes 
und jenes noch rausreilln (erübrigen, retten, eripiant ruinae), 
alfo reifen 1), jedoch kaum zufammenhangend mit dem beliebten 
froftigen Troft bev vertradten Haͤndeln: os wird fi’ fcho 'naus- 
reill'n (ein erträgliches oder doch irgend ein Ende nehmen), der eber 
aus der Kunftfprahe der Holzfpalter entlehnt fcheint. Ob bieber 
aud gehört reifen einen Zimmerbalten, Ihn aus dem Groben 
bauen? f. Halden. Auch im Niederf. und Holl. fommt ein unferm 
reißen 1) entiprechendes riten, riiten (fowol findi, scindi, rumpi afs 
findere, scindere, rumpere) vor. Das rizan unferer a. Sp. (Otfr. III. 
17. 72. 79; gl. i. 272. 801. ABl. 556) hingegen, ſo wie.das agf. vritan, 
engl. to write, ist. rita heißt, der eten Bed. folgend, faft nur entwerfen 
mit Linien oder Buchtaben, ſchreiben. Doc fteht das Prätert. reiz scindit 
(cutem, Prudent. Caffian. 56) gl. i. 556. ©. Rißen und rigen. 

Die Reiſſen, Kohle, f. a) reiften und reifpen; b) Reiſten. 

reufen (ruil'n, b. W.) trauern, Magen. nau' ruif'n einem Xb- 
weſenden, einem Todten, nah ihm trauern. Der Nulfer, Nad- 
ruiſer, einmaliges Klagen. I [ag, &s täts kao’n Ruifar um 
mi, wenn I bei’t fiurb! Wol das d. riufen, a. hriuniſon, 
agf. breovflan poenitere, lugere, ſ. reuen. Golte das d. und 
alte Ablautverb riezen, riogan (f. roßen) in Anfchlag kommen 
dürfen, fo müßte unfer Dialeftwort wol ruill'n lauten. 

Die Reufen, Reuleben, ($lih:) Neufe (a. Sp. riufa, rinffe, 
tüffa, nassa, gurgustium, nah Grimm II. 50 noch vom gotb. 
trans Rohr). Die Entftelun Reuſchen fhon Voc. v. 1445 
„Zain-reiſchen.“ Chlemſee. Fiſch-Ord. v. 1507. ©, Zain. 

rise, adj. Bett-⸗ris, betirkfig, bettriffig, bettriftig, adi. 
(veraltend) bettiägerig, wie xAvomeıns. „War petbriß und lam, 
wurde pethriß.” Legende v. St. Schald. „Als ic von meiner 
Krankheit, der ih von 1556 bis 1557 aln böttriß war, widerumb 
aufkam.“ Melt u. Conrad Schwarz Trachtb. „N. N. lag bethriffig 
mit Verlähmung feiner Slider,’ Altötting. Hiſt. v. 1698. Benno: 
Miratel. „Iſt der Glaub der Träger dein Bettrifen (Matth. 9) 
nutz?“ d. Drud. „pettris, clinicus, qui de lecto surgere non 
potest.‘* Vor. v. 1429. „pettirifo, paralyticus;‘ gl. a. 674, 
ĩ. 596. Dtfrid III. 14. 132, V. 16. 80. 

Ris, subst. Das (?) Tenn-Ris, Körner, die vor bem Dreſchen 
aus der Garbe fallen. „Vorſprung, Risgetraud und Üfterig 
von ben herrfchaftlihen Zehendfrühten, nach Gewohnheit, ſich zuzu⸗ 
eignen, wird den verrechnenden Beamten unterſagt.“ wirzb. Verord. 
v. 1737, Sieh Reifel ©. 130, 
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stfeln, vrb. 4) nentr. fallen, gleiten, beſonders von Iofen in 
Staub:, Tropfen = oder Körnergeftalt vorfommenden Körpern (f. 
tifen, reifen, reiten). Der Sand rifelt vom Berghang, das 
Sorn vom übervollen Gefäͤß. Die Mauer fängt an zu rifeln. 
tiſeln (Nuͤrnb. Hsl.), Hein zegnen. Namentlih wird rifeln 
vom Fallen Heiner Hagelkörner, ja vom Hageln überhaupt gebraudt. 
„et rifelet, cadit nivosa grando.“ Voc. v. 1618. „Die Geift- 
lichlelt ſchiebt man überall voran, wo's brav herriefelt,’ fagt ber 
Pater Umgang Im Vorbericht zur Charfrept-Procel. Der Rifel, 
a) die Schloße, das Hagelforn, Hagel. „Nur etwelhe Riſeln, 
die warn fein Speis.“ Wildſchuͤtzenlied. 

„Risl groß als wie mein Fauft, 

Womit man Vieh und Menfhen laust. — 

Schmaraltugelgroße Riſel.“ Buchner Pafiiondaction 141. 
12. rifelweiß, biüesrifel:weiß, ſchne-blue-riſel-welß, 
welß wle Schloßen, fehneeweiß. b) (Um Nürnberg) was: bie Rifen, 
Bergrifen. Das Nifelfals, Hazst Stat. III. 1010, vermuthllch 
ensgeronneneß oder Rerlſalz. 

Die Rifen (Ris’n, Riss), natärlihe, von aller Vegetation ent: 
töfte Rinne an einem Berge, in welher Waller, Geſteln, Sand ıc. 
nieder „reife t,“ oder gefchlagenes Holz berabgefhoffen wird; kuͤnſt⸗ 
de, aus glatten Baumftämmen zu diefem Zweck erbaute Rinne. 
Beiteht fo elne kuͤnſtliche Riſen aus 5 oder 4 blos nebenelnander 
llegenden Bäumen (Trägern), fo beißt fie ungefattelt; bat fie 
Unks und rechts einen Baum ald Geländer (Werer), fo ift fie ge= 
ſattelt; iſt ſie waſſerhaͤllig, um das Herabgleiten des Holzes durch 
Baer oder Eid zu befördern, fo wird fie eine Waßer- oder eine 
Eis:Rifen genannt. Dft iſt eine folhe Mifen auf Stüßen 
Boͤcken) hoc uber bie Ungleihheiten des Bodens und über Ab⸗ 
grinde hingeführt. 

„Sus warf er in ald einen bal, 

eine rife bin ze tal.” Wigalois. 
tifen (gewöhnlich riſſen, D.R.), auf einer Nife herabſchaffen. „Das 
Haben, Rifen, Clawſen und Bringen des Holtzes.“ ſalzb. 
BD. 76. 

tifeln, vrb. act., (D.Pf.) fieben; 5. B. das Stroh ausrifeln. 
Das Rifel, grobes Sieb; Art Korb von beftimmter Größe zu Kohlen. 
Schon in einem Amberg. Akt v. 1385 koſtet das Riſel Kohlen 9 dn. 
Ob das ſchwed. riffel Sieb, riffla fichen zum fdl. hrisla und 
dtiſta, agf. hriſchan vibrare, quatere, goth. afzus-hrisjian 
escutere gehören wird? ©. reiten. GI. i.'722 ficht elm dunkles 
„tls oscilla,‘* Georgie. 11. 389. Das rifota vel unagota minatur, 
Arneid. X. 496, gl. i. 801 kann zu rifeln, rifen, fallen, gehören. 
Int. rofeln. j $ } 

Der Riſel-Auéſchlag, (v. Del.) die Mafern, ber rothe Friefel. 
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Dad Anrif. „Für das Anry und Mager.“ Cgm. 584. f. 92. 
Das Übel fcheint mit dem fonft fo genannten Neriß, Ani, 
J. Th. ©. 64, II. Th. ©. 703, eins zu fepn. 

Der Riß (Ris, pl. Ri), wie hchd., f. reißen „Der Waßer- 
Mi, Schlucht, Ravin.“ Flurl Beſchrb. d. G. 5.27. Riff’ (Schläge) 
kriogng. Das Geriß (Gris). Eine Perfon oder Sade, um bie 
man fih reißt, bat das Geriß, es iſt das Gerig um fie. 
Der Zeriß (Zris). 4) Volle‘ Z'ris lei’, ganz zetriffene Kleider 
haben. 2) ein Zeriß feyn, Einer, ber viele Kleider zerreißt, fie 
nicht fhont. einrifig, adj., von folhem Holze, welches fih beym 
Behauen oder Behobeln weiter auf= ober fortreißt, als es follte; 
fig. von folhen Perfonen, bey denen eine Mede oder Handlung von 
größern Folgen iſt, als fie cd dem gewöhnlihen Bange nad feyn 
follten; reizbar. birnripig, Eopfbrecend. 

Die Rißen, (D.Pf. Schr.) die Line, Reihe. 3. ®. 5 lange 
Riff’n von Hdufern. Etwa zu reißen 2) gehörig. Noch Cgm. 
649. fol. 559% und das Voc. Archonium sec. XV. hat RIf eircinus, 
welches wol ald fem. das alte gleichbed. rizza if. (Im Algdu heißt 
die Kegelbahn das „Kegelris.“) 

Dad Rleß (Riss), Iandüblihe Benennung der Gegend, in welcher die 
Städte Bopfingen, Nördlingen und Öttingen liegen, und die, nah 
dem Ler. v. Schwaben, vom Hertfeld bey Bopfingen, dem Hanen: 
kamm bey Deggingen, dem Schwanfeld bey Wemdingen und dem 
Virngrund bev Duͤnkelsbuͤhl begrenzt if. Die Einwohner diefer 
Gegend (die Riofer) ziehen viele Gänfe, von denen ganze Heerden 
nah Augsburg und Minden getrieben werden. Nach Eccard. Fr. 
or. I. 570 ſchenkt a°. 760 Köntg Plpin dem Klofter Fulda eine villa 
quae dicitur Thininga (Deining) sitam in pago Rezi super 
fluvio qui yocatur Agira (Eger). Ein Diplom v. 898 (Cod. dipl. 
Ratisb.) nennt die curtis Nordilinga in pago Retiensi con- 
stitutam. „Rieß Recia, provincia Sueviae.“ Voc. v. 1429. 
„Riez Rhacia.“ gl. 0. 272, Über die Identität diefes Nie; 
Mieß mit dem Rhaetia der Alten iſt wol um fo weniger ein Zweifel, 
als jenes Wort früher eine viel ausgebehntere Landftrede bezeichnete. 
„Augſpurg im Riep.’‘ Avent. Chr. 375. 384 (efr. Colonia Rhatiz 
provinciae. Taclt. Germ. 41). „Die ftat Augfpurge im obern rief.” 
Augeb. Chr. v. 41485. „Var hin gein einem lande, daz heizet bay 
Riez, do iſt ein ftat fune, diu beizet Auguspurc.“ Br. Berhtolt 587. 

„Sp fur gen Swaben In das Nie, 

in ein ftat zu teutſchen landt, 

die war zu teutfch Aufpurg genant.“ Cgm. 751. f. 92. 
Gl. 0. 122 heißt eg: „tres sunt Keti®, Retia curiensis, Retia 
augustensis....‘* In diefem weitern Sinn wird wol auch der pagus 
retiensis bey Ecc. Fr. or. II. 616. 819 zu nehmen feyn. Vrgl. allen: 
falls Pallhauſens Nachtt. zu deſſen urgeſch. v. B. ©. 57. 112. 118. 
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Der „Miehling,’ eine Art ſchlechten Badfifhes bes Starnbergerfees 
(v. Schranfe b. R. 260). Die Ausfpr. Risfslin’ mürde auch auf 
Rücßling paſſen. 

De Röfen (Rouf'n, Rasf'n) Dim. Resl, Reisl, Rèſa-H, wie had. 
Roſe. (In der d. und a. Sprache fheint die erfte Declin.Art üblicher 
gewefen zu fepn: tofa plur. Otfr. 5. 23. 545; ros faro rofenfarb 
el. a. 150, rosgarten i. 56; fogar ald masc. fommt ro fe vor. 
„Zween roſen, der dritte roß.“ Cgm. 808. f. 11). Gig. Rcl’In, 
rotbe Baden. Erenrofen, Herbit:rofen, malva major, malva 
hortensis. Voc. v. 1755. Die „Rofen auf den Schuhen ober 
Schnechroſen“ den Bürgers und Banerslenten verboten in der 
Kleiberord. v. 1626. Die Goller-Röoͤſen, rofenähnlihe Zierat 
ans Silber ꝛtc., bie vorne vom Goller der Weibsperfonen herabhangt. 
9. Schongan. Die Huet:Röfen der Miesbacher und Mies- 
bacherinnen. Die Röfen Muͤnchn. Mesg.Spr.), ein gewiſſer Theil 
vom Schweifftüd eines Rindes. Roſenbuſch-jungfern in 
Münden, heutzutage blos zum Beten beftimmt, urfprünglich zu el: 
sem ganz entgegengefesten Zwede geftiftet. Aretin Ber. 1505 B. I. 
Heft IV. ©. 81; cl. Frauenhaus. Der Röfenfranz, woben 
der gemeine Mann an nichts weniger ald an Roſen mehr denkt. 
Brigittimer Roſenkranz. Buchers f. W. III. 91. Der freuden- 
reihe M., ber ſchmerzhafte R., wobey nah jedem Ave Marla 
gewiſſe Erinnerungsformeln an die Freuden oder Leiden Maria's und 
ihres Sohnes eingelegt werden. Der Ausdrut Paternofter 
für ‚diefes Requlſit iſt in Altb. nicht üblih. M. f. pater, Beter, 
Nufter. Der Rofen-Sunntag (D.3. Roul'n Sunto’), Latare oder 
Mittfaften: Sonntag, wo, wenigftens welland, ber Pabit vor feiner 
Meſſe eine Nofe zu welhen pflegte, die als bebeutfames Geſchenk 
verfendet wurde. ine folhe Roſe, von P. Felix V. dem Herzog 
Albrecht II. verebrt, figurierte unter den Andechfer „Hailtumen.“ 
Am Sonntag Lätare zu Mitterfaiten „do het der Bapſt Meß, und 
weihet den rofen und zalgt dem vol in der hand ben Roſen.“ 
Eonell. v. Conftanz. An diefem Tag hat an einigen Orten das fo- 
genannte Todaustragen und das Winter- und Sommerfpiel ftatt. 
S. Frand Weltbuch p. 133. Bülhing woͤch. Nachr. 1. 183-185; III. 166. 

"Die Rofens ober Röfel:Wurft, (Franten) Wanft oder Dickdarm 
als Wurft mit Blut gefüllt, Rothwurft, Roth-Sack. „Rofen: 
wurſt apexabo,‘ Piniciani Prompt. 9.1552. „Hillarofenwurft, 
magenwurft; est farcimen quod fit de multis intestinis pinguio- 
ribus unum magnum implentibus intestinum, vulgariter fh übel: 
wurft.‘ Cgm. 649. f. 568,5 „Du mußt vor effen ein Roͤſel— 
wurf.” H. Sachs. „Am heil. Weynachttag aln portion von Roſen— 
vnd Leeberwurſt.“ Speifezettel des heil. Gelftfpltal® von Vilsbiburg 
a°, 1755. Der Roͤſen- oder Röfelfhnip G.), Abſchnltt von 
einer Roͤſelwurſt. „Eine Leberwurft, ein Roſenſchnitz, das ift 
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meine Koſt in der Fruͤh.“ U. Buchers ſ. W. IV. 235. „Zwen roſen⸗ 
fhuiß, zechen ſchnitz roſenwurſt,“ Cbm. 2086. f. 2. 82. Chbm. 698. f. 17. 
Schwerlich wird dieſes Wort etwa im Begriff der Farbe mit dem 
vorigen zuſammenhangen; vrgl. das agf. hrysl abdomen, arvina, 
adeps, womit das ſchwed. roͤſen f. abdomen zuſammenhaͤngen kann. 

roͤſelecht (refolet, reflat), adj:, beſonders von Gefichtsfarbe. ‚Schöne 
teslete Farb haben.” Witr. Btr. V. 113 ad 1580. „Dä röfeloht, 
dä liljenvar.“ Walther 55. 38. 

„roſtg,“ (Rebnis) roſtig. Sch itehe an, hier, nach Gramm. 678, blos 
Entftellung aus ro ftig anzunehmen, da bey Kero 64 to fo mo acrugo 
ſteht, welchem das rofamo robur (rubor) der gl. a. 481 entfpreden 
wird. Vrgl. Roſem und rößen. 

Der Rofem, d. Sp, Voc. 1429. lentigo in fatie. Ros mun lentigo 
(lentiginem?), gl. 0.166. Die Rosmugfen Rofm-mugEen?), 
Sommerfproßen. rosmugket, adj. 

Rofsgel, (Voe. v. 1618) was Naufchgelb, sandaraca vera.“ 
rofen, rofeln, vrb., (Hbn. Pinzg.) das Getreid reinigen, fieben. 
Fig.: im Spiel verlieren. Ein Pinzgauer Mädchen, das keinen Lieb: 
baber findet, muß nach ihrem Tode „aufs Brugger Moog, Bachfcheider 
GBackſcheite) rofelm und Ladhölzger faͤn“ (fähen). Hbn. Beſchrb. ven 
Salzb. p- 6895 cfr. rifelm und agf. hryſan concutere, isl. rufl 
quisquiliae. 

Ein Röfelein (3 Resola), (Nürnd. Anfp.) ein Bildchen, ein Hein 
wenig. Negativ: ka” Resala (mobey mir das catalanifche no-res 
glelchbedeut. dem fr. ne-rien einfällt). Das alte rofa, gen. rofun, 
gl. i. 708. 755 erusta (glaciei, Georgic. I. 310, III. 360), llegt 
entfernt. Vrgl. rofen (fieben) oder auch Roſem. 

Das Rofs (Rös), plur. die Roſs (Ros) und die Röffer (Rel>‘), 
das Nöfslein, Röffelein (Refsl, Rems-I), das Pferd (welches 
hchd. Wort in Altb. gemeine Leute unter fih nicht leicht brauchen 
werden, fo wie ed anderwärts durch Saul erfeht wird, a. Sp. 
brog, agf. verfeht bors, d. Sp. ros und verfeßt org, drid; 
ist. brofs.n., broyffin. und broffa f., in der ſpeciellen Bed. 
equa). Otfrid IV. A. 38 nennt auch das Thier v. Matth. 21 Rob, 
wie man wol noch jegt im Spott fagt Roſs Gottes. Röffl' 
fpringen, Päzröffl:fpringen, ein Spiel, woben ſich die Thell: 
nehmenden, in einer Entfernung von 56 Schritten einer vom andern, 
in eine Reihe ſtellen, und der letzte immer über die Köpfe der 
Vorftebenden wegſpringt, um fich vorne wieder anzuftellen. Das 
Bete:Rofs, MB. VII. 167. 168. „Für peterog fechzehen pfant 
Perner,“ (orgl. Bet: und Guͤltpferd). Das Hand:Rofh, 
1) Pferd, das rechts neben dem Sattel:Rofs geht. 2) Eichſtdt. 
fig.: Gut, weldes der Beſitzer nicht bewohnt, fondern mur neben 
feinem Hanptgut bebaut. Zubau-Gut. f. Hand. Die Roff 
Arbeit, 1) eig., 2) fig.: fhwere, grobe, große Arbeit. Der Roff: 
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balg, Rofsbaud, rothe Pflaume (vielleicht zu roſs, ndrf. röthlich 
gehoͤrig) Der Roſs⸗Bueb, Pferdeiunge; das Nofs:Eifen, 
Huf: Cifen; das Roſs-Haͤr, Pferbehaar; Nofsfncht, f. Russ. 
Der Roſs-Kopf, A) elg., 2) Kopf des werdenden Froſches, Frofch: 
qabbe. Roſsmugken, Sommerfproßen; f. Roſem. Der Rofs- 
Schmeder, mentha sylvestris L., wol die roffes minza, gl. i. 
522; ſ. Shmeder. Die Roſswacht, der Rofswädter. „Die 
Nahpaurn (zu Rorbach) mit famt den von N. halten zwen Rofds 
waͤchter, bie ine allenechtigkhlichen von St. Jorgen Tag bif 
auf St. Marthindtag, fo verr fp wider haben, ire roſs auf der 
Nachtwaid bis Morgens, da ainer ainen pfenning von al- 
nem baller erfennen mag, hüeten ſollen.“ Eehaft der Nofs- 
wadt zu Rorbach. Chm. 2157. „Der Rofswädter fol die rofs 
an bie wacht reiten, und fie des morgens wider einreiten.“ Scheirer 
Dienft:Drd. v. 1500. Cgm. 698, f. 39. Der Roffer, Roffin- 
‘ger, Röffer, Rüäffer, Röfsler, deſſen Geſchaͤft es it, mit 
Pferden umzugehen. Unter den Knecten eines Müllers In Münden 
bat der Roſſer die zum Hin- und Herfchaflen des Gettreides und 
Mebles beftimmten Pferde zu beforgen. 

Mei” Schäz is ® Röffing>‘, fchickt mar on Gruss, 

Und ea‘ häd net da‘ Wal, wal »* di Roös füade'n muas, 
Kent im Wintel. Der Ainröffer, Ainrüffer, d. Sp., Ein 
fpänniger. Kr. £bdl. XI. 527. Av. Chr. 118. Gem. Reg. Chr. IV. 55. 
Bitr. Ber. V. 108—110. Jetzt iſt ein Ainröfsler ein Bauer, der 
nur 1 Pferd befist. „Der Rößler oder Niertmann, welker ben 
Schiffreitern (bey den Salzihiffen auf der Nab und Vils) aushelfen 
und die Pferde füttern muß.‘ Wiltm. 132. Röfsler (Werbenfels), 
Pferde: Berleiber zum Vorſpann. Leben-röfsler (Lehhr-reMls‘, 
Münden), Pferdeverleiher, Lohn- oder Miethkutfcher. roffen, 
verb. (U.2.) von der Stute: nad dem Hengfte verlangen. (Gl. a. 70 
iſt hruſſe hiruz, cervus emissus). Die a. Sp., gl. i. 349, 
799, bat aud ein Adj. ruffin equinus. 

Der Rösmarin (Rousmari‘). Die finnbildlihen Gewaͤchſe der Vor— 
welt: Myrthe, Cypreſſe, Lorbeer, Palme, Olzwelg, Eichenlaub, 
Miſtel ıc. haben, wie natürlich, Feine Bedeutung mebr für unfer 
Volk, dagegen iſt auffallend, daß es einer Pflanze, die eben fo 
wenig als die meiften den eben genannten, bey uns einheimifch Lit, 
eine ſolche bevzulegen ‚fheint. Schon in einem Kräuterbuc des 
XIV. Jahrh., Cgm. 592. fol. 45 ff., werden die 26 Tugent diefed 
vorzuͤglich edeln Krautes weitläufig beſchtieben. Bey Hochzeiten Ift 
ein Rosmarinzweig ein unerläfliber Schmud an der Bruft eines 
sder einer jeden, der oder die damit in irgend einer Werbindung 
ftebt. Auf bürgerliben Hochzelten wird dem Geiſtlichen und dem 
Gaͤſten gewöhnlid ein Zweig, in eine Eitrone geftedt, zum Prafent 
gemacht. Gtirbt eine Perfon unvereblicht, fo wird ihre Leihe m’! 
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Rosmarin geziert. Im Zillerthal tragen die ledigen Burſche an 
Feſttagen ganze Rosmarinſtoͤcke, Zeichen erwlderter Liebe, auf dem 
Hut. Der Sevenbaum wird (wol fronifh) FZungfern:Rosmarin 
genannt. 

rößen (den Flache), in Faͤulung bringen. Das Neutr. rözen faulen 
wol gl. i. 703: „girozetes miſtes male pinguis arenae, verdor⸗ 
benen Miftes?’’ Georgic. I. 105; bey Not. 15. 10: „min lihamo 
ne fület noh ne roöͤzzet;“ agf. rotian, engl. to rot, isl. rotna 
putrescere. (Nach den partic. praet. engl. rotten, isl. rotinn, 
und Stalders Adj. röß mürbe buch Fäulung, iſt ein Ablautverb zu 
vermutben; f. rößen und röften). Die Roͤß, Pfüse zum Flachsroͤſten. 

„roͤßeln,“ (b. W.) röheln. Vrgl. raßeln und rufen. 

rußen, (d. Sp.) fhnarden, (a. Sp. ruzam). Er ſchlieff, das 
er ruffen wart. Cgm. 270. f. 359.5 cf. raußen. 

Die Rufel, Eigen:NRame eines Berges im b. W. Scuegrafs „Wan: 
derung über die Rufel’ 1524. Auch meine ih das Wort ale Ap— 
pellativam gehört zu haben, wo dann das agf. brufa mons prae- 
ruptus (etwa zu hreoſan, f. rieren, gehörig) zum bedenfen käme. 

Der Ruß (Ruf), a) wie hchd. Muffe (Diut. I. 348 ruzen, gl. o. 120 
tuza und ruzin Rofei; Iwein 7554 ze Riuzen, wol wie man 
noch fagt: Kaifer aller Reußen). b) grober Bengel, Zlegel, der 
gerne alles zu Grunde richtet, womit er zu thun befommt. (Figur 
vom vorigen, oder gar zum isl. hrotti nequam, homo inusitatae 
vastitatis gehörig? Im Voc. Melberi sec. XV. ftebt bluot— 
ruffig erudelis, bluotruſſtgkalt crudelitas, kaum ff. bluot: 
tunftig). 

Der Russbäum, (D.Pf.) Balken, auf welhem die Dede der Stube 
rubt. Aus Roſt-b. (f. Röſt) entftellt? Adelungs Reßbaum fit 
wol daſſelbe. Im altfähfifhen Helland 70. 23 tft hroft tectum, 
laquear. 

Den o.pf. Ruosknecht, zerftoßnen Pfannkuchen, weiß ich nicht zu 
verdauen. Schwerlihb Roſſ-k., eher Roſt-k. Mielleiht hat die 
Ausſpr. Kniodl (Knödel, w. m. f.) zu einer ſpaßhaften Verwechslung 
mit Hncad (Knecht) Anlaß gegeben. 

Der Muef (Ruas, o.pf. Rous), wie hchd. Ruf (a. Sp. ruoz, wo— 
zu das agf., ist. füt, hol. foet nur nicht im Anlaut ſtimmt, doch 
gilt in Flandern roet). rueßig, 1) tußig. Der rueflg’ Frei: 
tag, Freytag vor Faßnacht, an dem man fi bie und da mit Ruf 
zu beftreihen pflegt, wie ed an den Saturnalien der Alten gefchab. 
Die Rueßlgen (in Nürnberg), Metallarbeiter in Feuer. 2) fig.: 
nicht tadellos; nicht ohne Fehler. „Wir feun alle ruſſig.“ Av. 
Chr. 43. 150. berneßen, ruehigen, mit Ruß befhmußen; an 
der Ehre befleden. „O beit. Jungfrau Gächtia — müßteft du auf 
der Erden unter diefen Lumpen von Mufifanten herumgeben, fo 
kaͤmeſt du kaum ungerußigt davon.’ A. Buchers f. W. IV. 71, 
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-Det Rüeßel (Riari), wie hehd. Ruͤſſel; verähtlih: Mund. Das 
rübfel, Diut. I. 106, paßt weniger als das agf. vröt promusecis, 
neben vrötan, ndrf. wröten, engl. to root, isl. roͤta wühlen, 
anfwüblen, unter welchem Begriff auch isl., ſchwed. röt,,engl. root 
(Burzel) gefaßt zu feyn ſcheint. rüepeln „Man fol auch bie 
Swein ruͤeßlen und ringeln“ (damit fie nicht wählen Fönnen). 
MB. II. 406. 

taſch, wie hchd. und gewöhnlich blos Adv. Ich finde gl. i. 426. 456 
raſco vivaciter, Tafcor ardentius neben der comparativen Adj.- 
gorm (i. 453) refciro ferventior, woraus id fehllefen möchte, 
daß fih das adv. rafco zum adj. reſci (refch) wie fafto (f. faft) 
zu feſti, barto zu herti verhalte. Das isl. röftr entfpringt 
wol aus raſkur, was ebenfalls auf Hhd. raſcu, fpäter refct 
führt. rafben (Hfr. und b. W.), flüchtig auflefen, mit den 
Fingern (ald mit einem Rechen) zufammenraffen. Räfch’s Köarst 
(dad Auskehrigt) zlam eini € d’ Schwing. R. A.: No’, wens's 
net glaubm (äqufvot mit klaubm) wılllt, fo kä's’s räfch*n! 
In der a. Sp. (gl. i. 562. 700) iſt raſce zzan, agf. räfcettan, 
täfctan vibrare, stridere, {8[. raffa und rufla strepere, turbare. 

tauſchen, wie hchd. (d. Sp., 3. B. Helnrihs Zriftan 791. 2191, 
rüfhen, a. Sp. rüjen stridere, Diut. II. 239. 339. 342). „El—⸗ 
nen aufwifpeln und auß rauſchen“ (verlahen, verfpotten). Scherer 
gegen Utziuger 1559. Das Geraͤuſch (Ober-Lech), Krankheit des 
Rindvlehs, woben ihm unter ber berührenden Hand die Haut wie 
vergament raufht. Schrank b. R. Der Rauſchenbauſch 
Muͤrnb), Perſon, die alles mit Gelaͤrme thut; (efr. ndrf. Ruſe— 
bufe Wirrwarr). Das Voc. v. 1618 hat als Kartenſpiel-Terminus: 
„das ober blat im rauſchen charta gubernatrix, index charta.“ 
Etwa Subft. und dem ndrf. Rufe Maſſe von Sahen, Baufh und 
Bogen, „Rummel Bush, Buͤſchel entfprehend? Vrgl. d. f. und 
Ingereu fc. 

Der Rauſch, a) Voc. v. 1429: impetus. (fluminis) impetus, ber 
rauf. Cgm. 565. f.179. „Darnach fwang ſich mit frevem raufch 
(impetu) das Ol wider über fi,‘ Cgm. 520. f. 118.5 Daher noch 
De R.a.: im erften Raufd., b) die Vetrunfenheit — vom 
Jefuwito‘-Räufchl bis zum Kapozina‘-Raufch, (ndrf. rüft, dl. 
tüffn., ſchwed. rüs m. temulentia, vielleicht erft aus dem Deutz . 
ben). rauſchig adj., betrunken. Sp.W.: »’n Raufching>” foll 
$ Fuada‘ Heu ausweich?”. „Rauſchig und befoffen feond zweyer: 
lap,” heißt es in einen alten Galender als Überfhrift zur Geſchichte 
des Cambyſes und Prerafpes. 

Der Rauſch, Stüde Bleyerz, die beym Abföndern vom Galmev und 
wilden Geſteln durch ein Waſchwerk am erften zu Boden finten. 
Lori VrgN. 
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Der Alb-Rauſch, Alben-Rauſch, die Alpenrofe, rhododendron 
hirsutum fowol, als ferrugineum L. Das ndef. rufk, engl. rufb, 
agf. tyfc scyrpus, juncus wird wol kurzes u haben, außerdem paßt 
auch die Bed. nicht. Merwandt fcheint eher der erite Theil im hehd. 
Rauſchbeere vaccinium uliginosum L., und Adelungs ntederd. (?) 
Nuskfe(ü?) ruscusL. Vrgl. d. v. „Wiltu fwarz ferben, nim, zu 
alnem almer wafler, Rauſch VI Pfd, und las in barin fieden. So 
du nit Raufch haft, fo nim Kranwitſtauden.“ Cgm. 821. f. 115. 116. 

reſch, f. roͤſch. 

Die „Reiſchen,“ der haarloſe Thell am Maul des Rindes, Pferdes. 
„Hab das (ſich baͤumende, ausreifende) Pferd noch bey ber Nafen- 
reiſchn derwiſcht.“ 

„Reiſchen, Korb, worin man etwas traͤgt.“ Heumann opusc. 700. 
Vrgl. Reuſen, und in einer andern Bed. Reiſten. 

Die Reuſchen, f. Reufen. 

‚ Das Gereuſch, Eingereuſch, Ingereuſch (Gräifch, I’gräifch), 
das Gingewelde, zundächft von Thieren. Das Gansdgereufd. 
Augsb. „Ingerewſch aus dem viſch.“ Cgm. 725. f.181. „Alles 
Ingerewſch.“ 2.9. v. 1555. f. 137. „Derm, ingreyſch, lactes.“ 
Avent. Gramm. v. 1517. „Ingerewfc oder ingewaide, intestina.“ 
Voc. v. 1482. „Eingereifh, Schmeer, Unfhlitt ic.“ Bayreut. 
Hof: Infteuction v. 1722. Unter dem’ Begriff des büfchel: oder 
bauſch förmigen Zuſammenhangens (vrgl. Bäufchlein) vielleicht zu 
Raufdh (f. rauſchen und Alb-rauſch) gehörig. Isl. raft 
intestina piscium neben tumultus, von raffa, f. raſch. 

röſch (röfch, ſchwaͤb. räifch), adj. und adv. 4) raſch, lebhaft, Heftig. 
# refcho‘ Menfch, »° röfch’s Ros. Ein Pferd refch zu machen zum 
Nennen um ben Scharlady, gibt Cgm. 964 allerley Recepte. Refche 
Manieren. relch von der Bruft weg reden. relch fahren. Er bat 
relch, tft glei aufgebracht. „Ze allen dingen fult ir refche fin.‘ 
Br. Berht. 194. Ein röfh Schlagen thuen, acriter pugnare, 
d. Chron. „Do eff pirnftengel gar refh von hausz zu hauſz.“ 
Diut. II. 90. 2) Muͤrnb. Hsl.) fehr abhängig, gay. Ein reſches 
Dad. 5) unter dem Drud nicht nachgebend, fondern fpringend oder 
krachend, fpröde, harſch. Friſches Backwerk, Brod ıc. muß ref 
ſeya. „a raiſcher Weka,’ „a raiſch Wuſele.“ Welzmann II. 
115. 114. „Si knat und bachet Kuͤechlach, nun iß mein Lieber bruder, 
fi fein fo ref nnd ſchoͤn.“ Ingolft. Reime v. 1562. Stark gefrorner 
Schnee, fehr bürres Heu, Stroh und drgl. iſt reſch. Reſches 
Getraid, Roggen und Walzen (efr. hart). „reſch chorn und 
rings horn.” Wſtr. Ber. VI. 172. „Zwen Metzen reſch chorns 
vnd zwen Meben gerſten und zwen Metzen habern.“ Melchelb. Chr. 
B. 1. 85 ad 1390. 4) Eiéſtedt) heiſer; (orgl. allenfalls iel. räffia 
screare cum sonitu). Die RBefche, Reſchen, ı) Raſchhelt 
alacritas, vigor, fervor (gl. i. 353. 453, 464 refct). 2) Spröbigs 
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lelt, von Hitze oder Kälte erzeugt. Déé“Semoln habm kas’ ſehöné 
Refch‘n. de Iſo“ hät heut 0° weni’ Refch’n, einen Anſah 
von Els. 3) Steilhelt, Abhängigkeit. _ roͤſchen, röfh machen. 
Die Kälte röfht den Schnee. Die Koͤchiun roͤſcht den Bräten. 
Im Voc. Archon. sec..XV. {ft refhen frigere überhaupt, Voc. 
Melberi röfhpfann sartago. Das Geroͤſch, was Schmarren. 
„Mache aus Erbfih- oder St. Johannisträublen mit Honig oder 
Zuder, weißem brot und butter ein Schmärrlein oder Geroͤſch.“ 
Dr. Minderer Kriegsarzneibüchlen v. 1620 p. 449. CA. Regel,u.d. f.' 
Bep Stalder rödfch, ia fogar röfp und röft. Auch Voc. Melber. 
bat ro ſcher velox. Bey Grimm I. 748 fteht ein diteres roͤſche 
asper. „Und werbent zofche und eiver fam daz ſalz,“ Cgm.89,f.54. 
Notk. Pf. 28. 9 roſche veloces. Auf der andern Seite heißt es, 
Diut. II. 148, „durch menge roſchen wilde‘. (praecipitia oder 
aspreta? isl. hriöftr oder röft? cf. ©. 73), woneben ibid. 205. 217 
ein nieberbeutfhelndes vefc gleba, cespes, reſten cespitare 
(ie. rafa). Vrigl. oben raſch. 

„Ruschi‘‘ (Gramm. 92), (b. W.) Speife aus verfhledenen Zuthaten, 
als Kraut, Erbfen, Rollgerſte ꝛc. Vrgl. d. v. und Ruͤtſcher. 

Die Ruſch, die Ruͤſter, Ume, ulmus campestris L. „Linden, 
Rufben und Paſten.“ Baumgarten Niidt a/D. p. 125. „Mo: 
raftige Orter follen mit Felbern und Ruſchen beftett werben.” 
Generale. v. 1762. 

tuefhen (rusfch'n), mehr als bilig eifen, überelft, unbefonnen handeln. 
Bift drä’ vo'bey grudfcht, und hali os net g’fegng! Furt-, 
dahi’-, weg-, 'rumruafch'n, rennen. Gin Gefhäft uͤberrueſchen, 
überhubeln. zlamruofchn, zufammenraffen. rue ſhend (ruoſcha d), 
partic. oder adj., allzu eilfertig, unbedachtſam. Des is o' ruoſehs do* 
Ding. Der Rueſcher, bie Rueſch, bie Rueſchen, ber, dle Eil- 
fertige, Unbedachtfame. Sollte es einmal ein Ablautverb rafcan, 
praet. ruoſc gegeben haben? Aber feibit Raufc ıc. iſt bedeutungs- 
verwandt. 


tafpeln, a) raſſeln (und etwa daraus entftelt). „Immerzu auf: ef: 
ner Salten raſpen.“ Seb. Franf. b) eine Art zu fellen, wie 
bad. , vielleicht unter dem Begriff vellere, Im zufammenhangend 
mit d. f. 
rafpeln, raffen, eilfertig fammeln (Motk. c. 113. 116 hat rafpon, 
das Voc. Archon. rafpen. „Sie rafpen, das nie ihr fit, in 
ibren ſack.“ Seb. Frank). Auf-, zefam- etc. rafchp'In. „Maͤren 
vom Hörenfagen aufrafpeln.’”’ Avent. Chr. 1. „„Entfchuldiguugen 
jefametrafpeln.” Dr. Et. Gl.a. 245. 366 kommt ein Ablautverb 
brefpan, brafp, gahroſpan colligere, vellere vor, womit 
einerfeits das a. girafpe. quisquiliae, gahrefp (a. 260 praeda, 
wie wol fi, praedia zu leſen, doch paßt auch diefes), andrerſelts das 


142 Rauſp Reiſp Rip Ruſp Maft 


d. figürlihe berefpen (vellere, vellicare aliquem, Br. Berht. 111), 
nded. berifpen increpare, vielleicht auch das a. refſan znfam: 
meuhangen wird. - Dad Nafpelein, f. Nifpelein. 

räufpeln, ern, räufpern (ndrf. räfpern). Der Nänfperer, ein: 
maliges R. Das Geſchwuͤr gieng auf durch einen „Reiſperet.“ 
Benno Mitafel 1697. 

Der Reifpel (DL), Reiſerbuͤſchelchen, durch welches man Fluͤſſig⸗ 
keiten feihet. Das a. brispaht (gl. a. 366 virgulta) wird viel 
leicht als Hrifpaht zu nehmen, und mit unferm Ortsnamen 
Relſpach an der bayr. Vils (efr. Riſpah bey Ried 72) Ein 
Wort ſeyn. GI. o. 86 ſteht gtrehfpehf quisquiliae, als gire ſpehl 
eher zu dem mit unſerm reiſpen in der Bed. analogen hreſpan 
(f. tafpeln) gehoͤrig. Das inhorruit (aper setas, Aeneid. X. 711) 
gibt gl. i. 804 durch girufptt, was weder zu hreſpan noch zum 
d. rifpen crispare (vrgl. Grimm IT. 789) paßt. ©. d. f. 

ab-reifpen, abzupfen, abbreden, befonderd bie verzehrten Thelle 
eines brennenden Spanes, einer Fadel, um das Licht heller zu 
maden. o’n Spä ä’reifpm. „Brennende Toren oder Fackeln 
fol man an leiht Feuer fangenden Orten niht abreufpen.” 
Burghauſ. Feuer-Ord. cf. figärl.: Du folt weder in Ieren noch 
berifpen. Tauler 1543. fol. 309.2 Die Reiſpen, das Abge 
zupfte, Abgebrochene. „Die Reiſpen fol man nicht nach Belleben 
fallen laſſen.“ Freyſing. Feuer-Drd.v.1719. Die Stern-Reiſpen, 
Sternſchnuppe, Steruputze. ©. a. reiſten u. d. f. 

Der Riſpel (Nordfranken), Gehaͤnge von Zwiebeln, Voͤgeln, Ok 
und drgl. (Vrgl. Reiſten und die hchd. Riſpe, panicula). Das 
Raſpelein, Rifpelein (Raspal, Rispal, B. v. Moll Zillerthah 
lichen islandicus L., die islaͤndiſche Flechte. Vral. d. v. 

Die Ruſpen (sing. oder plur.?), Name einer Waldung und elnes 
daran liegenden Wellers bey Greußen, „Auf die Sonfervation der 
Ruſpen“ fol der Förfter fehben. ‚Die Rufpen verwalten.“ 
„Rufpen: Verwaltung.” „Ruſpen-Waldung.“ Bapreut. Sentenz, 
die Creußner Gotteshaus-Vermögens-Abminiftration betr. v. 1747. 


Die Raſt, 1) wie bb. (a. Sp. reftt, reftin, refta, reftid«, 
agf. reft). 2) (d. Sp.) eine Strede Weges, nach welder eine Naft 
nöthig und erlaubt ft, Station. Ulphilas gibt dad zidıon Er 
(Matth. V. 41) durch „rafta alma.’ Gl. o. 246 iſt rafte für 
leuga gefeßt. Ein Diplom v. 815 (Eccard. Fr. or. II. 148) befagt 
„leugae duae id est rafta una,“ und fo gehen dem Agrimenfor ber 
Dufresne duae leuccao (fpan. leguas, franz. lieues) oder tres 
milliarii (alfo drey unfrer nach dem Fußgänger berechneten Stun 
den) auf Die Raſta der Deutfhen. „Lunae Jacus (Mondfee) XXX 
ferme rastis a Ratisbona distat. Guntharius montem petit 
quem a Coenobio Altahensi una ferme rafta distantem idioma 
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theutiscum Rancinga jam nomirarit.‘“ Canis. antiq. lect. II. 
49, 144 ad 4030 eirca. „Die Schar (Heuſchrecken) praitet fi fo 
vaft, das deitthatber raft fie bett an der läng.” Horneck. „Lande 
hundert rate het verdienet wol fein hande.“ Pitrolf 1790. cfr. 
Nibel. 1951. Noch zu 1320 heißt es in Gem. Meg. Chr. Niemand 
als die Flſcher fol innerhalb einer Raſt auf das Waſſer nach Fiſchen 
fahren. In Conr. v. Megenbergs deutfher Sphaͤra von circa 1340 
(Cgm. 328. fol. 102°) „machent 125 ſchritt ain raft, 16 raft oder 
teft ein teutfhe meil.“ Im Cgm. 597. f. 1095 dagegen machen 
125 fhritt ein stadium, 8 stad. ein meil, 2 mell aln rafl. Es 
fieht alfo bey Sonrad raft blos für stadium. In der Schweiz ft 
noch der Raſt Arbeit, foviel als ein Recht zum Ausruhen gibt 
(nah weicher Bedeutung fogar auch das Berb raten für arbeiten 
feibft gebraucht wird), dann eine Welle überhaupt. In biefem 
Sinn fheint auch Br. VBerhtolt 214 zu fagen: „fin rafte lahen,” 
eins lachen. Das bey Heumann opusc. 700 unerflärt aufgeführte 
„eaftlang bauen‘ wird eben fo zum nehmen feyn. (Vral. Nue, 
vois, Schicht). Es iſt auffallend, daß die a. Sp. blos In der 
Bed. 2) die unabgefeltete Form behalten, In der Bed. 1) aber nur 
die mit i abgeleitete, beumlautete verwendet hat. Im Alt:Nordiihen 
kommt, nach Biden, nur roͤſt in der aten Bed. vor. Sollte indeſſen 
dennoch der Lirbegriff von Raf:t in einem, dem noch ist. vafa labi, cadere, 
ras lapsus, oscitantia entfprehenden Clement vermuthet werden dürfen, 
und diefes ferbft auf irgend eine noch unauszjumitteinde Weiſe mit rifen 
ferti deorsum et sursuim (mie wirklich Tatians urrefti resurrectio mit 
reſti quies) zufammentreffen? ©. d. f. 

taften, 4) wie hd. (a. Sp. reftan, d. h. reftian, praet. 
tafta; das Präfens raftan finde fh nur gl. i. 375. 541. 705, agf. 
reftan, udrſ., boll. gar ruften, fchwels. ruͤſten; cfr. had. ent- 
tüften). 2) Als Helliger auf einem Altare In einer Kirche ftehen. 
„Ste raftet St. Martin, St. Görg ıc.” Melchelb. H. Fr. I. II. 427. 
„au dem Gotzhaws, do der lleb Herr Sand Heinrich Inne wonent 
und raftent iſt,“ zu St. Heinrich am Würmfee. MB. VI. 441 ad 1389, 
„Das Chloſter ze Polling, da der heilig Geiſt raftet.” MB.X. 80 
ad 41316. „Dur unfer Frauen willen, die da (im Nonnehklofter 
Chiemſee) raftet.” MB. II. 478 ad 1352. Die Frage, ob St. 
Dionyſius in Franfreich oder In Bayern (zu St. Emeram in Regens- 
Burg) rafte — entſchied Pahft Leo in letzterm Sinn. Av. Chr. 102, 
‚Bu Antım raftet der Abgott Apollo.” ibid. 241. ©. b. f. 

Die Reſt, (d. Sp.) die Naft, Ruhe. „In Stille, In Ru und in 
Reft,” MB. XXIV. 401 ad 1355. „Die Sonne geht m Neft 
and Gnaden,“ Av. Chr. 26. ©. d. v. =. 

ab:reiften, reiftnen (D.2.) die Kohlen vom brennenden Span, ” 
fie abbrechen, abfallen mahen; (f. reifpem). Ben Stalder iſt 
teiften Holz vom Berge rutfhen laſſen; Feuer ſchuͤren. Ulphllas 
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bat af⸗hrels jan für exrcutere abſchuͤtteln (isl., formell verſchieden, 
brifte). Hieher gehört wol das in der Bedeutung Kohle angeführte 
Reiſſen, das denn aus Reiften (cfr. Reiſpen) entftellt wäre, 
falls nicht etwa gar das Umgelehrte anzunehmen. „Das Getralb: 
terndl verbrinet auf einer ſchlecht beitellten Malzdörre oft zu einer 
Reiffen, und; macht folgfam den Trund gantz braͤndlet und übel 
geſchmach.“ Chlingenfp. de jure hofmarch. 234, 

Die Reiften (Reift'n, Reif'n, Reifch'n), 4) Buͤſchel gebrocdnen 
Flachſes, fo viel man auf Einmal mit beiden Händen durch die Heel 
gezogen, Kante, Knocke. Zwanzig Reiſten machen gewöhnlich elu 
Schöt, dreißig einen Schilling. Das Voc. Archon. sec. XV. 
hat „stupa reyßt oder gunggelflachs,“ ein anderes v. 1445 „hispa 
reiften.” „Flaſſes eine riften.” Diut. I. 384, tradula rifte, 
Il. 4150. „Man brockt fein Gewiffen bisweilen um ein Neil Haar 
ein.” Buchers Kinderlehre 53. retten (reilid), adj. aus ge: 

hecheltem Flachs (ſchweiz. rilts). reiftene Leinwand. 2) Buͤſchel, 
Gebünde überhaupt. 9 Reifi'n Zwifel. Der Mordbrenner hat „aln 
fhabreift (Shäub-NReiften, Gebinde Stroh?) anzintt.” 
:powsty Geſch. d. b. Crim.-R. p. 169. Brot. Rifpel. Die 
reifte, gen. reiſten, heißt im Cgm. 75 (Nürnb. Calender v. 1475) 
jede der zwiſchen Kinien berablaufenden Columnen einer Tabelle, 
gleihfam Leite. aufreiften den Flachs, verb. Scheirer Dienf: 
Ord. v. 1500, f. 39. 

Der Mift, 1) wie hchd., d. h. der Müden des Fußes (agf., ndti- 
vrift, ist. rift). Einen Höhen Rift haben, höcriitig fern. 

„Ir füezel chlain, pogrifte hol, 

ein zeifel fi verborgen wol 

biet under item rifte.”’ Suchenwirt aus Wigamur. 
Grimm d. RU. 85. 2) das Rift, (&. Sp.) der Rüden der Hand 
ohne die Finger, carpus (oder blos zwifhen den Knoͤcheln?). „Di 
dritt Sipp beft fih an an dem rifte, daz an den arm ſtoͤhzet.“ 
Rchtb. Ms. v. 13352, Wſtr. Bir. VII. 108. cfr. 158. Nach dem 
Schwaben-Spiegel cap- 259 fol des ſchwoͤrenden Juden „gerechtin bant 
in dem buoche ligen ung an daz rifte” (alias den rift, bey Heum. 
opusc. 262 wol falfh Gericht). „Miz von deme lengiſtin vinglte 
ung an dag reſti.“ Diut. IL 292. Hieher gehören wol die alten: 
riftellun, riftello (doch auch „riftelen‘), dextralia, dextrariola 
Armbänder, der gl. i. 220. 359. 1157. ber mit dem chuloreſt, da 
gl. i. 1133 neben duahilla für mantele fteht, wuͤßte ich nid? 
anzufangen. 

Der Rifter, plur. die Riftern, (Franken) Klee, womit zerriſſenes 
Dberleder an Schuhen, Stiefeln ıc. geflickt wird. Das isl. riſtar⸗ledt 
(Oberleder) iſt beftimmt von rift (Fußrüden). riftern einen Schub, 

‚ihn auf diefe Welfe flicken. Nad dem Isl. wird wol auch Stalderd 
„Rieſtet“ eigentlih Riſter ſeyn. Vrgl. reihen und WIRD. 
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Die Aiefter (Biolie‘), a) die Pflugſterze. „Rheſter, pflugſwanz, 
stivas“t Voc. v. 1429. rioftra (ad Georgic. I. 174), gl. i. 705, 
tiefka, a. 533, teoita, a. 578, rift, o. 264, stiva; aberreftera, 
2.13, riefter, a. 35, rioftar, 512, riefta, 555, rieftra, 622, 
dentilia (der hölgerne Halt der Pflugſchar, oder wag stivae ald dentes 
aralri?). Bey Stalder iſt ber Riefter das Streichbrett am Pfing. 
Gl. i. 499 fteht gar: „amussis est regula fabrorum quad nos 
dieimus rleſtar,“ womit die (agf.) gl. i. 952: „reſtras tignarii 
qui tigna faciunt““ zufammengehalten, beunahe auf eine Eompofition 
mit dem im aften Th. ©. 453 erwähnten ter (Holz) verfallen ließe, 
wenn nicht auch bev ve das agf. einfahe reoft dentale vorkaͤme. 
b) verächtlih: die Beine. „Reck d· Riokar ä, fpute did.” 

Dee Rot, wie hechd., alfo fowohl ferrugo, aerugo als rubigo (a. 
Ep. roft, ayf. ruf). Man ſehe die Formen Nott und rofig, 
die ic mir nicht getraue, etwa nah Gramm. 661. 678, bieher zu 
sieben. Dieſes Roft felber aber könnte wol aus dem alten rozan . 
(agi. rotian, f. rößen, roͤtzen) gebildet fen. roften, wie 
bad. (a. Sp. roften,.roftagen, i. 346. 390). röften den 
Flachs, wie. hchd. S. a. rößen und roͤtzen. 

der Röft (Roufi, Rasfcht), wie hchd. (a. Sp. röjt craticula, arula, 
i. 224. 943). Die Nöft, Portion Mehl zum Einbrennen, in einer 
Pfanne gerdftet (vieleiht erft metonymifh ftatt der Pfanne ſelbſt, 
ba gl. i. 945 röfta, gen. roftun f. für sartago fieht). Das 
Fem. göfta, catasta, gl. i. 543. 559 (Prudent. Emeter. V. 56, 
Roman. 465), läßt unentfchleden, ob wirklich ein Bratroft, oder nur 
font ein erhabenes Geruͤſt zu verftehen, wo denn auch das adj. 
comparat. roftiro editior, gl. i. 552 (Prud. Hippolyt. 224), und 
etwa gar das agf. broft, engl. rooft, fland. roeft Stange, worauf 
de Hühner figen, wie auch das altfächfifhe hHroft tectum, laquear, 
Helland 70, 23 (ef. Rusbaum), zu bedenten kaͤme. Dieſes alles 
würde zwey verſchledene Stämme vermutben laffen. röften, wie 
bad. (gl. a. 5. 12. 657, 676), wöfto frigo; im Jsl. finde ich das 
dem ſchwed. röfta entfpr. Wort nicht; agf. roftan, und darneben 
berfian frigere fowohl ald murmurare, weiches vielleicht ber erſte 
Begriff it — vrgl. bregeln und agf. hriftian crepere —, engl. 
to roft, roman., doch nicht fpan., rostire, rötir. Unſerm Wort 
würde, wenn dem agſ. buritan, als einer Verſetzung, ein hroitan 
entſprochen hätte, hr weſentlich geweſen ſeyn. Mit dem agf. byritan 
it aub das barftan (frigere gl. i. 221) zu vergleiben, etwa mit 
Rost felbit das für Erhöhung ıc. vortommeude Horft. 

Der Nöfter, Kerfhen:, Zwetſchgen-R., gefottene Kirſchen 
oder Pflaumen, mit Semmelfanitten in Schmalz geröjtet. Vigl. 
auh Russ- Knecht, Möbel und Rüuͤtſcher. 

Dee Rofter, (Militär) das Verzeichnis, die Lite. Der Wadt- 
Rofter, Lifte über die Mannſchaft, die von einer — auf 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. 
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die Wade kommt. Etwa ans Negifter entitelt, wie das flaw. 


reeftr’ m. 

trüften, a) v. m. Morbereitungen treffen, Anſtalt machen (a. Sp. 
bruftan und hruftdn expedire, praeparare, ornare, exstruere). 
Zum Ehen rüften, anrüften. „Wens dort nichts Aft, ſo mueß ih 
balt dä anruͤſten,“ ed ba verfuhen. „Daz wip dawider ruͤſt et.“ 
Dint. II. 136. ruͤſten, geruͤſten, das Geräft aufrichten (zu et- 
nem Ban). b) ſich rüften, wie bb. 
» Der Rüft, (Baur O.L.) der Werkgeug, das Geräthe. (cfr. Dtfr. 
V. 2. 11 rufti f., MM. 59 hruſt). Der Rift vom Shuefter, 
Schmid x. Der Dengelrüft, Haus-Ruͤſt, Kuhel-Rät. 
Daher: Ruͤſt-Kammer, das Serüftwert (Gerämpel). Das 
Serüft, wie hd. (a. Sp. gahruſti instrumenta, machinae, 

. tormenta neben ornamenta, phalerae, noch Diut. IH. 74, ja felbit 
noch fhwelzerifh It das und der Geruſt Pu, Schmuck. Auch 
das agf. verfeßte burft subst., hHurftan verb. hat diefen Sinn. 
In den 7 Communi iſt räftan Heiden, Garüfte Kleidung). Ich 
vermuthe Zuſammenhang zwifhen diefem hruftan ornare, phalerare 
und bros, broffes. 

„Der Rüftbaum ulmus,“ Voc. v, 1618, bad. die Ruͤſter. Höfer 
bat der Ruften und bie Muffel. 





Reihe: Rat, ret, 
(Vrgl. Mad, red, ıc.) 


täten (rän, rou'n), fh riet und rätet, hab geräten, und 
die Eompofita, im Banzen wie hd. rathen und die Compoſita in 
folgenden zum heil einander widerftrebenden Hanptbebeutungen. 
(5. unten die Anm.) 
1)geräten, gelangen, fommen, befonders von ohngefähr, ruyyunesr, 
werben. Die d. Sp. verwendete das Verb als ein Auxlliare zum In: 
finitiv, wie werden. Noch im Ulmer „Buch der Weiſen“ v. 1485: 
„bo fie geriet hungern,“ als fie hungerig wurden. (Nach dem 
Benfchlaf) geriet fie groffen (wurde fhwanger). Auch das ist. 
räde wird fo gebrauht. Die Frau ift geräten (uemlich ins 
Wochenbett), Nuͤrnb. Geräten an Einen, angeräten an El— 
nen oder irgendwo (befonders auf Ihm unbeltebige, Ichadenbringende 
Weiſe, isl. rädaz ä) Ein angerätiger Menfh, der Audern 
gern zu nahe tritt. Die Angerät (Ägred, Ugröd, vielleiot 
eigentlih plur.), Scabenitifterev, Nichtsnuͤtzlakeit. Auf allar 
A’gr&d rumge‘. (cfr. ·Otfrids anaräti n.) Der Unrät, 
(a. Sp.) Nachtheil, Schaden, Unhell. „Mehrern Unrath uns 
und unfern land und leuten zu fürfommen.’ Kr. 2hdl. V. 119. 422. 
Die Ungeraͤtte (Otft. ungiräth), Unheil, Ungluͤck. „Welchet 
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had ungeret deinem herczenlleb zu handen get.“ Ogm. 714. 
f. 16. Das zoakaratan (bilis), gl. a. 206, wird, dem bar- 
auf folgenden gapolgan (ira) entfprehend, bieher gehören, viel: 
leicht auch 345 gatonte (sontes, nocentes). Bey Otft. und fpäter, 
+ B. Nibel. hat täten, räten an Einen gern bie üble Beden: 
tung moliri, machinari, @inem uachltellen, wo bie Bed. 3 und 6 
votſticht. „Swer an bay rihe ratet,” ein Meichsverräther, Augsb. 
Gtötb, bey Freyberg p. 68. Ein Unternehmen hät gerätenm, 
cessit feliciter; Getraide, Obßt ıc. hät geräten. Der Miff: 
rät, Miswachs. „Der Mifrat oder Mangel.” Lori BraR. f. 139. 
Mifsrätig, mifsrätlih. „Damit man in misrätigen Jaren 
deito mehr Traidt im Laud hab.“ L.R. v. 1616 p. 502. Landtg. v. 1612 
p. ad. Mifsrätigkait.: Mandat v. 1713. „Misratung.“ 
te. Pol.O.v. 1605. Das Gerät, (d. Sp.) was da auf dem Feld, 
im Garten gewachſen it. „Bleifh und brod und ander Gerät, 
das der ader. trägt.” MB. IL. 517: „Obs, Kraut, Rueben, Arbeh, 
Zwifel und dergleichen geringe Wictualia oder - Gartengeräth.” 
ER. v. 1616 S. 516. Auch das einfahe Raͤt kommt in ber d. Sp. 
in dieſem Siune vor. „Siben tär guotiu, alled rates volllw’ 
Diut, III. 99. Ja in noch weiterer Beziehung auf. das Thierreich: 
„bröt und win; daz vleifch mit den viſchen und manigen andern rät,“ 
Nibel, 3725. So fagt eine fchottifche Ballade: 
„J left yon ro uth o' ale and bread, 
my balrnies quail for Hunger and need.’ 

(Yu das allgemeinere Bor:rät wird zunaͤchſt auf Victuallen ge-. 
sangen ſeyn). Die Fortführung bes Begriffs auf copia, facultas, 
opes überhaupt fcheint ziemlich natürlich... Raͤt haben ein Ding 
(arip. wol eines Dinge). Es it Raͤt an einem Ding. „Es kit noch 
Rit an der Seit,” Göfhl. Die Kaiferchron. fagt:. „ber Zeit 
iR au guot rät. on 

„Werder iſt ein finneh man 

dem, der in ertennen fan, 

danne ein man, der allen rat 

äme ganze finne hat.“ Wigal. p.-214. 
Gl. a. 232.räthaft locuples, 359 raat facultas. (efr. il. räde: 
made, rädsfona, raedi dispensator, dispensatrix, dispensatio 
rei deconomicae). raͤt lich (rätlo, radio, Inn-Salz.), reichllch. 

„Menſehos“ wenn I iotz enko‘ Taol wollt fägng, 

So müafst I wol ratlo’ on ganz'n Tag habm.“ Gpott- 
ed über die Mädchen. „„Sibm radio guode Jär wer'n kema'. 
God bad mi' radio» aufkemo lalln.* Goͤſchl. Brot. indeſſen 
tedlich und gerad. bauratig (von Gründen), zum Getreldbau 
tauglich, Hbn. 666. So wird aub ſchlff-raͤtig, ſchiffbar — 
‚kein Seiten-, fondern ein (hifrätig Hauptflus,“ Begl. zur ſalzb. 
Replic⸗ Schr. v. 1761 f. 24 — wol nicht nach Beb. 1) in dem materiellen 

82 


148 Rat 


Sinn fahrbar, gangbar fir Schiffe, zu nehmen, und eher hieher 
zu ftellen- ſeyn. Es mahnt an bas agf. componlerende -radben 
(=faft, heit). Vrgl. auch raft. Der Raͤt, (d. Sp.) Das 
Geraͤthe, die Geraͤthſchaft. „Keſſel, Durchſchlag, Löffel und allen 
Nat in der Kuchen.‘ „Der Gewantmaifter foll der Gäfte Haͤß und 
Rat aufheben.” Scheirer Dienft-Drd. v. 1500 f. 42.13. Brgl. 
Geraut. 
2) beräten Einen, ihn verſehen (mit Mitteln fuͤr die kommen-— 
den Beduͤrfniſſe), begaben, ausſtatten. (efr. gl, a. 258 pirdtan 
fareire, fuleire). „Wie Got die Witwe bertet.‘-2.R. Heum. 
opuse. 80. Einen Sun, eine, Tochter beräten, fie ausſtatten. 
„Es wär landtrecht, daß alnen unberathen Rind fo vil erbs und 
guets folt werden, ald ainen berathen Kind.” MB. VI. 299 ad 1441. 
‚Sette-Commit: beraten (boratan), heiraten. Hier fchlfeße fich 
zunädhft an der Hei-rät, eigentli die Ausftattung und der Akt 
daruͤber (verfchieden von der Ehe) und das erit davon abgeleitete 
Verb Heisräten; (urfpränglich) zur Hausitener, Ausſtattung geben. 
„Das Im ſein vatter das leipgeding auf den Guͤetern N.N. ges 
heurat hob und -zu heyrath geben habe.’ MB. VI. 300 ad 1441. 
„Daß ich Niclas zu rechtem redlihen Hetrat kumen bin uud ge- 
heirat hab zu dem erbern und weiſen Sacob Ped, burger 
zu N., der mir dann fein elihe Tochter Jundfrawen Barbara zu 
einer elichen bausfrawen gegeben, und hat mir zu ir zu recht em 
redlihen Heirat ausgericht und bezalt XXXII Pfd. dn. und darzu 
ein erbarige Fertigung.” Cgm. 706, f. 140. „On vrs vaters und 
muetern willen fol der landsfürft kain frawen oder jundfrauen ver- 
hepraten, wo es aber vorher gefhehen und noch mit der Ee nit 
beftätt waͤte, dieſelben heyrat follen hiemit auch abgeſchafft fein.” 
Ercl. L. Frelh. v. 1508. Ein Kind verheiräten, außheträten, 
es ausſtatten. „Ob unſer erben ſich beheig-raten.“ e2ter Freiheits⸗ 
Brief v. 1322. Ob das agſ. hi—-réd gleihen Grundbegriff gehabt 
haben wird, weiß ih nicht. S. Hei-raͤt II. Th. ©. 131. Der 
Gott-Berät, Gottd-Berät, Gabe: an eine Kirche oder milde 
Stiftung; befonders geftiftetes beſſeres Mahl für Pfruͤndner, vrol. 
Troft. „Daz man den duͤrftigen aͤlllu tar fol gebn zwen Gotberaut, 
leden vmb 1 Pfd. dn., alnen am mentag nach pfingften, den andern 
auf St. Michelttag.” Com. 8. f. 18.5 Un das Spital „zwen Gott: 
berätt geben, und zu veglihen Gottberamt fol man geben Supp, 
Flalſch, Krut ꝛc.“ Stiftungsbrief des Spitals 5. heit. Geiſt in Augsb. 
v. 1345; f. a. Witr. Btr. VI. 553. 345. Ein anderes Gott-Berät 
fieh unter 4), vergl. Beratt. Dad Sel-Gerät (Selgrad), 
legatum ad pias causas, d. h. was von der Hinterlaffenfchaft eines 
Verftorbenen zum Hell feiner Seele (pro remedio animae, MM. 
III. 345) einer geifttihen Anſtalt (Kirche, Pfarre, Klofter) für Seelen⸗ 
meſſen, Jahrtaͤge umd dral. zufällt, ober vermacht (geſchafft) iſt. 
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„Er ift Immer riche, 

ſwer finer fele fhaffet rät, 

die wil er noch die kraft hät,” fagt ſchon der Herr Vater 
Wolf in der Fabel. Grimm R. F. 355. „Man fol der fel ir tail geben, 
und darnach geleich tallen.“ Mupr. v. Freyſ. Rchtb., Tit. v. Erb- 
ſchaften (Wſir. Btr. VII. 109. 415). Die meiſten Beſitzungen der ehmali: 
gen Kiöfter fchreiben ſich wohl aus der Zeit her, wo es fo mander Fromme 
gerathen fand, einen Hof, eine Wiefe zc. zu einem ewigen Seelgerät 
feiner Seel und burd aller feiner Vordern Seel willen einem 
Gottshaus zujumwenden. Da bdiefe Selgeräthe fleuerfrey wurden, ſo 
gieng darüber den andern Unterthanen eine größere Saft su, weswegen fi 
a. 1545 die Bürger von Münden bey Kaifer Ludwig beichwerten, und das 
Gebot erwirkten, daß alle Gottshäufer die Fünftighin von Münchnern ver: 
machten Seelgeräthe binnen Yanresfrift den Bürgern diefer Stadt zu 
faufen geben foliten. (Wſtr. Btr. VI. 169). Das äftefte L.R. Ms. (cfr. 
Heumann opusc. 101) fagt: „Swelches Flofter und goghaus feins felgeräß 
in nutzleĩich gewer fit far und taf und ſechs wochen an alle recht 
anſprach, daz fol fürbaz desſelben ſelgerätz mit ru ſitzen freyleich vor 
alter anſprach.· Das Landrecht v. 1616 f. 576 beftimmt die Seelgeraibe 
fofgendermaßen: „Die Seelgeraid oder Remedia fein aigentlich die pfarr: 
liche Recht von einer jeden verftorbnen Perfon, was man nemblichen dem 
Piarrer außer des andern Unkoſtens, fo über Begrebnuß, 
Befingnuß und Dreiffigiften gehet, bezahlen mueß.“ Es hat, 
nad) einer eben dafelbft vorkommenden Glaffification, eine Perfon von Adel 
iu geben 6 Pd. dn., ein vermöglicher Bürgerdsmann 5 Pſd. dn., ein ger 
mainer Burger und Handwertsmann 12 fl. dn., ein Taglöhner 5 ft. dn. ꝛc. 
„Die Pfarrer auf dem Landt foltten von einem Bawrn, fo ein ganzen Hof 
befigt, ı2 fi. dn., von einem Hueber oder Lehner 6 fl. dn., dann von einem 
Söfdner 3 fl. dn. und mehrers nit für. die Remedia nemmen.“ Diefe Be: 
kimmungen Hatte wohl Ciner meiner Freunde im Auge, als er, in einem 
mir gelieferten Beytrag von Provincialismen, Definition und Etymologie 
vereinend, ſchrieb: „Seelgrad, die Klaffe (oder Gradus solemnitatis), 
in der jemand beerdiget wird.‘ Nach obiger 2.Ord. v. 1616 „gebührt das 
Seelgeräth ‚allein dem Pfarrer, in deifen Pfarr die verftorbne Perfon 
jur zeit ihres abfterbens haͤußlich gewohnet, uneracht diefeld Perfon ihr be: 
grebnuß in einer andern Pfarr hette.“ cfr. Weirer dissert. p. 267 jura 
funeralia. Wagner Cammeral:Beamt. Seel:Redht. In Kr. Lhdl. VII. 398 
ad 1470 und XIII. 173 ad 1501, dann Ltg. v. 1605 Pp- 18% kommt die 
‚ erbaufihe Klage vor, daß die Pfarrer zu Zeiten die Todten nicht begraben 
wollten, ed wären denn die Freunde desfelden vorhin mit ihnen um das 
SeelgeräthH übereingefommen. So mußten noch zu Anfang des XIX. 
Yard: in der Hauptfladt Spaniens vermögen!os geitorbene Perfonen, als 
Leihen öffentlidh ausgefteut, von den Vorübergehenden fo viel zufammen: 
bettein, daß fie von der Kleriſey begraben werden Eonnten. Die Voce. 
0.1449 0.4429 geben Selgerät- burh animatum und exequialia; 
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ein anderes durch exequiae, testamentum. Das Wort muß fon 
fruͤh nicht mehr recht verftanden worden ſeyn, da es fih bereits 
MB. XV. 280 ad 1323 und fpäter häufig in Selgerait umge: 
deutet findet, wie umgekehrt die Formen Gerait, ald Gerät ges 
ſchrieben, vorfommen. Cgm. 620 f. 114 fteht gar die Selgerecht 
(f. Recht). Gerdt ift wol das girätt der a. Sp., das lieber, 
als das einfache Raͤt, für consilium fteht, wo man aud nad Bed. 4) 
an consulere animae denken fann. Schon in dem poetifchen St. 
Ulrichs Leben and dem XII. Jahrh. (Cgm. 94 fol. 66°) kommt unfer 
Wort vor. 

„Sente Ulrich ze anderre gutäte 

Madete, ze felegeräte, 

utenbur die abbeteie (Ottenbeuren, Dttobeuern) 

Vri mit privtlete, 

Das Adelbern ze leben was gegeben, 

Die wile er was In deme leben.’ 
„Wiltu felgeret ſchaffen, fo rat ih dir, das du vor — geben 
deinen geltern und dienern.“ Cgm. 402. f. 96. Cgm. 507. f. 398: 
„Selgeret mahen, oder den pfaffen etwas ſchaffen von der fel 
wegen, mag ain jetlich menſch, der fein ſynn oder vernunfft ge: 
prauchen mag.’ 

3) conjicere, conjectare (wo bie Bed. 1) des zufälligen Gelangens, 
Treffens unverkennbar). R.A.: räten wie Kuenz in die Nuß, 
‚d.h. blind, grundlos. o.pf. Nürnb. Calembourg⸗ -Raͤthſel: Roud, 
wei geits Kas'n af? roud! Das Rätfel (Rärf-l), Voc. v. 1445 
ratfal, gl. i. 665 radisli, agf. rädels und rädelfe, engl. 
reddle. 

Frage: „Ei da mei” lioba‘ Näzl, 

Woher kumt 's erfi$ Räzl? 

Sintwort: Vo’'n Ratz’n ftammt das Rätz] her.“ Calem— 
bourg eines Volkslledes. Die, das (?) Näterfcd aenigma, Voe. 
v. 1618. „ein Räterfch errathen.‘ „Rat mir dife raͤt ſchen bie.” 
Cgm. 377. f. 147.2 Gl. o. 257 raͤtiſche, a. 15. 50. 529. 654 
rätifca, i. 255 ratiſti, a. 99, i. 34. 452. 255. 290 raͤtuſſa, 
Tat. ratiffe, i. 235 ratiniſca, 291 ratnuſſa, a. 654 retel: 
niffe — neben ratifcon, trabiffon (a. 509, i. 106. 566. 567. 
569. 678. 689) comminisci, conjicere — vielleicht gar unferm 
grätfhen (I. ©. 125). derräten (da'rä’n, de'rou'n), et: 
rathen (a. Sp. irrätan). 

4) consulere, suadere (ebenfalls mit der Hinfiht auf ein noch 
ungewiſſes Gelingen). Beraten fein Einem, aͤ. Sp. ihm mit 
Rath beyſtehen. „Die achtzig gefworn follen dem rat hilflich und 
geraten fein.“ Mederer Ingolf. 93 ad 1403. Der Raͤt (Bäd, 
Roud). „Ich frag dich Rath umb difed, consulo te. Mathe 
gefragt, consultus (a. Sp. rätfragon). Ich wild baß gu: Rath 
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werben, amplius deliberandum censeo.‘“ Voc. v. 1618. R.A.: 
Benn ih dir (guet) zum Rät bin, wenn du anf meinen Math 
was haͤltſt. Ein Ding (d. Sp. eines Dinges) tft Nät, es kann 
umgangen, vermieden werden. „Haſt du dich nicht voll geſoffen,“ 
feigt bey P. Abrah. der Beichtvater. „Ja, das kann nit ratb 
ſeyn,“ antwortet Veitel. „Dabi fah wol Hagene, daz fin niht 
waere rät” (daß es unvermeidlich wäre). Nibel. 6535; cfr. Otfr. II. 
6. 9, IH. 21. 31. Öfter: Rät, guoten rät haben eines 
Dinges, es nicht nöthig haben, es laſſen. „Ich hän ber hunde rät.‘ 
Nibel. 3741. „Ich hin des guoten-rät’ (brauche es nicht). Wigalols. 
‚Ge will nicht haben rät, er bring es zu alner ſune“ (mil es durch⸗ 
aus 3. e. ©. bringen). Gudrun 1723. „Ze febene het ich des nicht 
rät‘ (mußte es durchaus fehen). Pitrolf 3924. „So will er Ir je wibe 
baden rät’ (davon abftehen, fie zum Weib zu haben). Iwein 4495. 
„Fuczvallens eriat mich durch got, der eren ich gern rat han.“ 
Tandarios und Klordibel. .Cgm. 577. fol. 215. Mät, guoten rät 
tuon Einem eines Dinges, ihm Abhilfe verfhaffen. Iwein 5422. 
©. unten geraten 5). Hchd.: Rath ſchaffen. Dazu (d. Sp. 
des) Tann Rath werden. (Im. 5010. Dint. IL. 84). Stalder 
bat „Kat antuen Einem,” ihn pflegen, „ihn raten, raben.’ 
„Schaffen im ainen barbierer, ber im rät tet’ (ihn raflerte). Lirer. 
Sonderbar ftebt das fhwäb. I wäis mei’s Rats kai” End, weiß 
mie nicht zu helfen. Der Nätgeb (Gem. Meg. Chr. II. 146 ad 
1567), der Eonfulent, (Augsb. Stdtb.) Matheherr, Senator (agf. 
tädgifa). „Die Mömer vertribent bo die künig, und erwelten 
tatgeben und Geſetzmacher.“ Chron. v. 1486. (Gl. a. 29 zätgebo, 
auricularius, Iſidor IX. chira do, consiliarius ; das einfahe Rath 
In diefem Siun muß jünger feyn. „Der Tiſchrath parasitus, 
asseela mensaruın.“* Voc. v. 1618). Rätlauff? „Radlauff, 
Bedentzeit. MB. XXV. aoo. Der Berät, (d. Sp.) Berathung, 
Ruͤcſprache, Beſchluß; Anſchlag. MB. XX. 470 nimmt fih der 
Nichter „bed Rechtens ze richten Berat, Öffnet dann (an einem 
andern Tag) den Parteven feinen Berat.“ ‚Sich über eine Sache 
einen Berat zu Einem nemen,’ fie ad referendum nehmen. 
Lori Lehe R. 126; Ar. Lhdl. I. 59, 274, IH. 134. „Einen falfhen 
Berat bintertreiben.‘’ Ltg. v. 1514. 509. Der Gottberat. 
„Wen ainer gieng auf den Gpttberatt, und fund alu gang mit 
atzt.“ Egtlzdalm. VBergbrief v. 1308. Lori Berg: Rt. f. 6. (Zurathe⸗ 
Hebung Gottes durch die bergmannifhe Wünfhelruthe ?) S. unter 
Bed, 2) ein anderes Gottsherat. Der Vorrät, die vorläufige 
Betathung, Zurathezlehung. „Mit wolbebahtem Mute, guter Ge: 
wisen und zeitigem VWorrate unfer Vormuͤnde.“ MB, XXV. 272. 
306.358. zätig, berätig fein oder werden eines Dinges, bar: 
über berathen. Kr. Chdl. IX. 332, XII. 406. ‚„beiftändig und raͤtlich 
fein Einem. Kr. Lhol. IH. 136. beyrätig und beysätig ſeyn 
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Einem. Vieleicht gebört biehet ald beprätig das baradi', 
(db. W. Adj.), wer das Seinfge (in den Augen Anderer, mehr als er 
follte) zu Mathe hält, geljig. 

5) geräten eines Dinges, (iekt nah Gramm. 728) ein Ding, 
ohne es feyn, es laſſen, entbehren, hchd. entrathen. Des g’räd I 
leicht, hab I leicht g’ra'n. Wer s Liogng gwo't is, kas nimo‘ 
grä’n. S brau Rior tät I hart g’ra’n. „Perſonen, bie Krankheit 
halber oder von Natur keinen Wein einnehmen dürfen, koͤnnen des 
Abendmahls ohne Nactheil gar gerathen, und fih an das 
Wort und die geiftlihe Nießung halten.“ bayreut. Kirch.Agende. 
„Der Wald geraten.” L.O. v. 1588 f. 148. „Des Wochenmarkts 
geraten.” Kr. Lhdl. I. 253. „Des man alled wol geraten Funde.‘ 
Avent. Chr. 76. „Daz wir unfer vogtay geraten und entbern 
wollen,’ — „geraten und mangeln ſullen.“ „Solt der erb feines 
erblehens geraten unverfchuiter ſachen.“ MB. VI. 252; 294. 456 ad 
1445-1336. „Wil fi fein nit geraten (mil fie darauf beſtehen).“ 
„Darum, daß ber antwerchsleut nieman geraten mad.” Wilr. Btr. 
VII. 117. 165 ad 1332. „Wellen wir, daz die Mögt ires dlenſts 
entbern und geraten.‘ MB. VII. 163 ad 1329. „St fullen der 
vfenninge geraten, die man in geben folt.”” MB. XVIIL 58 ad 1309. 
Die Form Ift demnach fon alt genug, und fiber eine Entitellung 
aus entrathben. Aber wie zu erflären? Etwa nah Bed. 1) wie 
fr. se passer de g. ch., ohne es fortlommen; doc wäre der bloße 
Genitiv hiefür Faum binreihend. Alſo wol zufammenhangend mit 
Rät haben eines Dinges unter Bed. 4). 

6) verräten, 1) wie hchd. (umbeleglih aus der a. Sp.; agf. 
for=:rädan prodere neben male consulere, iel. for-räba; cfr. 
das forrefni der lex. Fris. II. 4). 2) kund thin, angeben, mit: 
theilen überhaupt. I waos ‘s net, wäs do‘ Herr "predigt hät, I 
kunnt do‘ s net vo'raädn. Ka’ ma‘ s neamd vo'rädn, wo e 
Badar is, der mor 0° Mittl vo'radat für mei” Krankot ? 

Anm. Ich wüßte diefe verfhiedenen Bedeutungen von räten nicht 
natürfid auseinander herjuleiten ; und doch Tautet das Verb in allen auf 
gleihe Weiſe ab. Die einfachfte fcheint mir immerhin die erfle zu feyn. 
Im Aaf. und Yet. fteht, doc nicht für alle Bedd., rädan, räde. Das 
aaf. rädan, engl. to read legere, neben dem isl. raeda loqui, werden 
wor ald redan (é Sö) und röda (goth. rödjan) zu fallen, und nicht 
bieher zu ziehen ſeyn. WBerührungen oder Bermengungen mit berait, 
gerait, w. m. f., find unverfennbar. M. vral. au gerad, redlich 
reden. 

Graf-Rath, Grafrath, ein baprifher Taufname nach dem 
inländifhen Heiligen aus dem Gefchlecht der Grafen von Dießen umd 
Audechs, der als ein Heros der Vorzeit in rlefiger Geftalt abgebildet 
wird. Er ſchlug, wie Adfzreitter, Brunner, Meichelbet u. A. aus „An- 
nalcs domestiei“ willen, im 9. 948 die Ungarn, befuchte mit Judith, bes 
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Herjog® Heinrich Gemahlin, das heilige Land, und ſtarb als Mönd in 
dem von ihm errichteten Kiöfterfein Werd an bee Ammer, dem heutzu: 
tagigen’ Waltfahrtsort St. Grafen:Ratb. Diefes Rat fcheint, wie 
Razzo, Raffo, eine alte Verſtümmelung aus Rät:poto zu ſeyn, 
deſſen erfter Theil auch in Namen wie Dand:rät (Tanered), Helf:rät, 
aof. Alf:red, der zweite in Regin:Hoto (Reimbot), Sigiboto 
(Siboto) ze. vorfommt. Brot. Th. I. 82. „Anno DCCCCLUN Rajzo 
comes coenobium Werde construxit in pede sui castri Razzenberch.“ 
Cgm. 227. f. 132. . 

Der Rat, Raten, Matel, das Ratelforn, Ratelkraut, der 
Raden, agrostema githago L.; Treſpe und Unkraut überhaupt 
(a. Sp. neben raddo, rat, gl. a.44.691 radan, ratan, ratim, 
raten, a. 371. 566. 665, ji. 116. 478. 599, 0. 14, 16 zizania, 
lolium, git, nigella). raten, ausraten, verb. von Raben, 
oder Unkraut überhaupt fäubern (ein Kornfeld). 

„Ratel” (Rädl, Mädleind. Dem Zillerthaler bedentet beym fchrift- 
lihen Rechnen das Zelchen O einen Gulden, ein Kreis mit einge: 
ſchloſſenem Kreuz 400 Gulden oder „Rateln.” Hübner Salzb. ©. 733. 
Es beißt a. a. D. weiter, ein Querftrih (—) bedeute 50 fr., alfo 
wol einen halben Gulden, > bedeute 10 fl., A 50 fl. Auf ganz 
ähaliche Weiſe verfahren die ehmaligen Deutichen in ben Sette-Comunt. 
Dalpozzo p- 228— 231. Vrgl. raiten. 

Der Raͤtich (Radi’), wie bhd. Mettig, raphanus (gl. a. 55. 676 
und Voc. v. 1419 ratich, o. 96 raatih, agſ. räbic, engl. 
zadifh, isl. redikka). R.U.: Sei’n Radi’ kriagng, einen Ber- 
weis befommen, ausgefcholten werden. Für Mer⸗raͤtich (coch- 
learia armoracia, 0. 180 merisratich, f. Mer) tft das aus dem 
Stawifhen ftammende Kren (I. 387) übliher. Im Voc. v. 1419 
fteht dem Mer:retich „raphanus minor“ der rubsretib „ra- 
phanus major‘ gegenüber; im Voc. Archon, dagegen iſt rueben: 
rettid'r. minor und merrettid r. major. Gl. a. 55, o. 420 
beißt merratich radigudium. Der Kol: Rätic (Kol-radi, 
D.2.), ber Kohlrabi (brassica oleracca gongylodes). Gl. a. 676, 
o. 480, Voc. v. 1419 fteht ratich geradeju für radix,. womit es 
ohne Zwetfel Ein Wort iſt. 

„ratt,” adv. (Nürnb.), „ratt nichts,” ganz umd gar nichts. 
„eatt und glatt,” ganz und gar, fhlecht weg. Vrgl. S. a9 hrado. 
Die Ratte, als mehr niederdeutfhe Form ben ung unvolfsäblih, nud 

in Ras verhochdeutſcht. 

reiten (raatt'n), 4) rechnen, Rechnung ftelen. Der Wirth, der 
Arzt ıc. tuet ftark, vil raiten, macht ſtarke Rechnungen. „Mit 
Einem tavtben.” MB. IV. 169. „raiten, raten follen fie 
dem Fürften” (Nechnung ablegen). Nagels Bürgeraufruhr in Landehut 
p- 70. „tattten mit den chnechten.“ Cgm. 64. f. 59. „Wie fol 
ich dir geraitten here got meiner, wen du chumſt an bem gericht.‘ 
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Cgm. 87. fol. 82. „Waz du zu notburft von dem: deinen nimeft, 
daz reit für gewin.’‘ Cgm. 341. (sec. XIV.) fol. 25.5 ‚Wie man 
umb gelt raiten fol.’ Muͤnchn. Stötb. Cgm. 27. Yrtifel 19. 38. 
„Rayt wider von deinem matrampt,” redde rationem villicationis 
tuae. Cgm. 632. f. 57.2 „Daß ber Wirth bey einem Bad baffelbe 
in Aufnahme bringe, ift vonnöthen, daß er ein Mann ſeye von 
Worten und Werden, reiten unb rebem könne.’ Adelholz. 
Badbeſchr. ab⸗, be=, an⸗, auf-, auß-, zeſamen-, ver: 


- ztalten. Der Beralter, Verratter (Berastto‘, Vo'raatta‘), 


(Salinen : Walbungen) Nehnungsführer über bie Holzarbeiten, ge: 
wöhnlic ein Bauer. Er ift das Haupt einer oder mehrerer (Holz: 
tuecht:) Maifterfhaften. Mit ihm unterhandelt das Forftamt. 
Salzj:beraiter, ehmals in Münden. Die Ratt (Rastt), bie 
Rattung (Basttang, „Ralttumb,“ Raattam), die Rechnung. 
Die Burger: Rait (falzb., Werfen Hübn. 346), Rechnung über die 
Einnahmen und Ausgaben der Bürgerfchaft. „Mit rechter raltung.“ 
Augsb. Zoll v. 1282. Cgm- 674. fol. 21. „Mit der Ratttumb 


recht geſten.“ MB. IV. 169 ad 1355. „Ainem etwas an bie 


Raltumb legen, es ihm verrednen. Ms. 1431. „Alner rait: 
tumb begeren.“ „An dem tag, und man raittumb wett, ſol man 
taitten.” „Wer bem andern raittumb wett, ber fol mit im 
taitten des felben tags, und fol zwen erberg man zu der raft- 
tumb nemen. Münden. Stdtb., Cgm. 27. Art. 19. 35, Heum. 
opusc. 129. 130. 158, L. R. v. 1616 f. 262, Landtag v. 1669 f. 171. 
Brotraitung, Brodtaxe (Nürnd. Hs.) Die AUbrait, Abrali: 
tung, das Abraiten (A'rastt, Ä'raattam),' Abrechnung, befonders 
der Zuhltag der Hochzeitkoften im Wirthshaus, die Nachhodzelt. 
ef. Hübn. Salzb. 200. Das Rait-Amt, R.:Bued (registrum 


Voc. 1419), R.-Holz (Kerbholz, „diea, apota; Gegentaitholy, 


antipota,“ Voce. 1419. 1429), R.: Kammer, R.:Pfenning 
(Cgm. 739%, 740° iſt das, in diterer Zeit üblihe auſchaulichere 
Natten. mit Raitpfenningen dargeftellt, vrgl. oben Natel), 
R.:Mef, die R.-Tafel, die R.:3ettel (Conto, Wſtr. Bir. V. 206). 
2) glauben, erachten, muthbmaßen. I raott ällowäl, heit kimt 
no’ 3° Weda‘. „Wen mi’ denn do‘ Väd»‘ ba da‘ Hand nimt, und 
do‘grätfcht s, das I 'n für #’n Narrn ha’: fo raatt I, of wird 
mi fiäd ’n Segng bo da‘ Grips nemo und brav trifchakng.“ 
„Er hat ga‘ graot*t, mio‘ fan’ Ausſpého“.“ Goͤſchl Genes. 27. 12; 
42. 30. „Das iſt von Allters nie herkhommen, auch, wie zu rattben, 
aln fonndere Unbilligkhait.“ Gravamina v. 1579. zeraiten 
(z’raatt'n), fosufagen, beynahe. Aus Quellen vor dem XI. Jahth. 
wüßte ic das Werd ſelbſt nicht nachzuweiſen. Doc fteht gl. a. 514. 555 
reitdamara emporium; Otfrid fagt V. 19. 99, daß Arme und Reiche 
vor dem MWeltrihter al evanreiti (für glei viel gerechnet) feven. Ber 
denkliher WE das kerete, mit welchem in einem Cod. aus Wellobrunn 
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die Seite anhedt, auf welcher die, in. MB. VIE. 878. 574, Diut, I. 568 
abgedrudten Maße verzeichnet find. Sieh unten berait, beraiten, 
"0 Berührung mit unferm Wort kaum abjumelfen if. Im el. hat 
reida auch die Bedeutung ponderare. Sollte unfer Wort aud nicht erft 
aus der im. XIII., XIV. Jahrh. gewöhntihen Eontraction reite, gereit, 
des Präteritum von reden erwadfen ſeyn, fo ſcheint ed doch in Sinn 
und Form genau mit biefem Verb, und dem gothifhen rathian zählen, 
trathio, af. gerad (ratio) zufammenzuhangen. 

Die Hofes Malt, «Masten, »Maitin, Matti (Mürnb. Hufarat), 
der Hofraum bey einem landwirthſchaftlichen Gebäude. „Unſer aigen 
behaufung, wie und die mit Ötern und ganzer hofraid eingefangen 
tft.“ MB. XVII. 262. „An haus und hofraitin.” Juchenhofer 
Mirakel v. 1605. - „Der hofratten‘ (gen. sing.) MB. XXII. 
636 ad 1500. - Die hofraiten (plur.). ibid. 392 ad 1407. „hus, 
bofraitt vnd geſaͤß.“ Memminger Urk. v. 1421. Cgm. 615: „St 
fallen fi in ir hofraitin behalten.” Augsb. Stabtb. „Unſer hof: 
ratt, daß ©. mit haus, mit ftabel, mit ſpickar, mit hoffter, mit 
biunden.“ MB. XXII. 334 ad 1359. „Wie Einer arbeit, alfo ſtehts 
um fein Hofreit.“ Seb. Franf. In Wiltmaifters. Amberg ©. 135 
ftebt: „Caſern mit dem dabey befindlihen Hofraith.” Ben Chr. 
Schmid finder fib in aͤhnlichem Stun ein altes Zaunratte. Sich 
oben, Seite 53, reiben 2) und unten die Niet. Wrol. gl. a. 70 
breiti:huoba colonia. 

berait, adj. und adv., 1) in der allgemeinen Bed. des hehd. bereit 
nicht eben volfsublich, und, wo es vorkommt, als pfraad ausgeſprochen 
(fon im Voc. v. 4429 phraft, paratus); im D.L, kommt noch vor: 
aliberatt, albrast; die d. Sp. hat für bereit die Form gereit, 
gereite (4. B. Iw. 3415. 4158. 4175. 4627. 4975, Weruh. Maria 
150. 201); af. geräd instructus, engl. ready, ndrf. gered. 
beraits, adv. (ſchwaͤb.), bald. (Iw. 3608, Wernh. Marta 49. 50. 
61. 104. 1412 gereite). 2) (d. Sp.) ſpeckell: gerüftet, ausgeruͤſtet 
(um Krieg, vrgl. raiſigh. „Mit 500 beraiten Mannen mit 
helmen.“ Urk. v. 1318, „St fuln auch unſern luten geben, brot 
unde win den bereiten, den andern pyer und brot.’ Urk. v. 1512. 
„Daz te iglicher mit haus an ber halſtat fißen fol mit einem maiden, 
beraiter mit harnaſch ze faren.“ Urk. v. 1311 bey Kurz Oſterreich 
unter $ridr. d. Sch. S. 426. 455. 468. 3) von Gelde: baar, wirf: 
lich vorhanden, pecunia parata, isl, reidipeningar. ‚Sind 
bloß an weiß und fhwarzen Pfenningen 1121 fl. in Gottskaſten be: 
rait gefunden worden.‘ Alt.Ötting. Hilft. v. 1698. „Hab in Jahr 
und Tag, aufer meinen Schein und ben Kirhenberaitzetti, nichts 
gſchrieben,“ fast bey U. v. Bucher (f. W. IV. 245) der Schul⸗ 
meifter, der bey des. Pfarrert Troͤſtugott Hinterlaffenfhaftsverhand- 
lung Actuarius feun fol, Vrgl. Gottoberat (Kirchengeld). „Unfer 
beratts Einnehmen, beralt bezahlen.” Kr. Lhdl. VIL 116 ff. 
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„Umb beratt pfenutg oder ge pit,” gegen baare Bezahlung oder 
auf. Credit. Münchner Magiſtr.-Verord. v. 1370. „An berater 
pfening ſtat.“ MB. II. 60. „Is fol auch der gelter den gaft nicht 
pfant andringen, ob er beratt pfenning daligent hab.“ Mechtbuh 
v.1332, Wſtr. Ber. VII.145. MB. XIV. p. 167 ad aü. 4422 fchenft 
der Dechant von Illmuͤnſter dem Klofter Unbersborf feinen allerliebften 
Schatz, b. i. feine Bibel und andre volumina feiner Bücher, damit 
ihm dafür ein ewiger Jahrtag begangen werde; „des fept ir darvmb 
wol ſchuldig,“ fchreibt er dem Abt und Gonvent, „wen ich mid 
40 beratter bucaten leichter vermegen (verwegen) hiet. „Vmb 
hundert Guldin und vmb zwendreifig @ulbin, die fy mir genglih 
beratt darvmb bericht und bezalt haunt.” MB. VIL. 259; cfr. 
MB. V. 489. Wſtr. Btr. I. 390. „Congruam eis justitiam faciat, 
paratam vero nullam ab eis pro hoc exiget.“ MB. III. 321 
ad an. 1157. Vielleicht gehört bieher das öfterr. „Wom Braiten 
(B’raiten?) Leben,” vom Capital zehren. Ahnliches vermuthe 
ih vom agf. „räde-gafol commodum tributarium ‚** Lehen, das 
baar Geld zu entrichten hat. Die Beraitfhaft, baares Geld, 
Baarfchaft. „Bon Berattfchaft, die er und gelihen hat.” Samler 
f. Tyrol IV. 297 ad 1512. „Ein Gut mit Beraitfchaft loͤſen.“ 
ibid. p. 298. „Wo beraitfhaft oder ander gut bey atmem über 
lant wirt geſant.“ M. Statrehtbud. Ms. v. 1453. ©: a. berat: 
ten b). 

beraiten, a) wie hchd. bereiten — allein nicht fehr volksmaͤßig — 
vielleicht weil es in der gemeinen Ausſprache mit braiten (braattn) 
jufammenfallen würde (agf. rädian, isl. reida, ndrf. reden gu: 
rechtmachen, austüften, it. arredare). Das Tuech beratten, Ihm 
durch Sceeren die Vollendung geben (ndrf. Wand bereden). „Item 
ſchullen die Scherär allen Ineuten gutev tuch bereiten.” Regensb. 
Nathöverord. v. 1259; f. Adelung Tuchbereiter. ausberatten. 
„Was fie unter dem Auftrib- Hammer am Keffelberg auftreiben, es 
fey zu Keffeln, Pfannen oder allem andern Geſchirr, follen fie nicht 
ausberatten, noch ausarbaiten, fondern dem handwerc ber Kupfer: 
und Kaltfhmid überlaffen.” Lori BR. 132. berattfam, leidt 
zu bereiten, zu haben. Kr. £hdf. I. 227. b) bezahlen, berichtigen; 
entrichten (ndrf. bereben). „Es fulle der: amptman feinen berrn 
beraten umb alles das er hing im ze vodern hat.“ „Der pamman 
fol aud den herren beratten und berichten feiner Guͤlt, ſeins Ge: 
richtz und feins Guetsrecht.“ „Der herr fol den bauman beraften.” 
K. Ludw. Rechtb. Heum. opusc. 451. 162. 165. „Die Witwe fol 
die erben beraitten, was erbs ba ſey.“ Wſtr. Ber, VII. 125 
Vrgl. beratt Geld und raiten. 

Das Geralt, (d. Sp.) der Zeug, bie Müftung des Mannes und 
des Pferdes, (agf. raͤde apparatus, isl. reidi n. ephippium, m. 
postilena, auch Tauwerk, neben teid'« praeparatio, udrſ. rede 
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apparatus, it. corredo, arredo, ft. arroy). „Turneis:, Stech⸗, 
Yrm:, Bain-Grett.” 1392. Freib. Semmt. IE 144. „Geratde 
unter dem fattet subtela, vordergeratd antela, hindergeratd 
oder affterrapde postela.“ Voc. sec. XV; aftirretde id. 
gl. 0.158. „Hinterthratt oder Hinterzeug von weißem Leder. 
39 Hintersyrait famt den Steigledern.“ Wſtr. Btr. V. 168. 169 
ad 1580. „Der hengft mit dem fattel und gülden gerakt.’ Av. 
Chr. 390. „Daz gereite von golde.“ Iw. 3465. „Gereite 
phalerae.*“ Gl. o. 157. ‚Sind geritten in güldin Gerdtten und 
in guldin Zaͤmen.“ Wſtr. Ber. III. 132 ad 1476. „Stiingeräd 
frontale.“ Voe. v. 1648. „Von wegen macung etlich vergoltter 
fangen auf Wagengeraid.’” ibid. 79 ad 1567; cefr. gl. o. 316 
„unagenreidbe cylindrum.‘ 

Ingeratt. „On ain geweiht Corporal fambt feinem Jnge- 
taidt Meß zu halten,‘ ift verboten. Garfer Ordination v. 1577. 
Cgm, 148. fol. 39.b Aus Gerait apparatus ſcheint ſich unter niederd. 
Einfluß entwidelt zu Gaben das folgende Gerätfhaft. Im db. Grais: 
Recht ſ. 47 ad 1555 Heißt es:. „Die Stände. folten fi) dermaßen in Ge: 
raͤtſchaft ſchicken, daß fie mit ihrer ſtatlichen Hilie (jeden Augenblick) zu 
sehen mögen.’ Diefes Gerätſchaft fteht ohme Zweifel für ein, zum 
unter berait citierten dä. Adj. gereit gehöriged Gereitfhaft. Brgt. 
oden Rät (Geräthe). 

Anm. Die Grund: Jdee al. diefer Rait: Formen liegt wol au im 
a. andreidi, antreiti,. amtreita, antreitida series, ordo, gl... 
152. 608, i. 77. 1195, Iſid. V., Kero, Tat. (Note. 95. 6 antreht?), . 
Diut. IN. 55; antreiton digerere, i. 1071 (Boeth. de cons. IV. prosa 6). 
„Der ift antreitente (disponens) fine chofe (sermonens) je gotis urteite.“ 
Ate Münchn. Predigten. Goth. garaid rerayukvov, garaideins 
dunrayıj. (Que. 5. 15, ad Roman. 15. 2). Es wäre Zufammenhang mit 
Reih, Raiien ordo, series nit undenkbar. 

Rattel, zaiteln, f. Raidel, raideln. 

Nalten:buech, Matten: hasladh, Namen ehmaliger Klöfter und 
äbnlihe von andern Drten (Cod. Trad. Ensdorf Moriz 316. 362, 
int Repert. Bav., MB. Ill. 106, VIII. 7) fcheinen fm erften- Be- 
ſtandtheil einen alten Perfonnanen zu enthalten, von welchem noch 
der öfters vorfommende Geſchlechtaname Ratt, Natth heriiammen 
möchte. Ra iten bu ech iſt in neuerer Zeit, nad faliher Deutung 
der in Gramm. $. 534 berübrten Ausfprahe, zu Nottenbud ver: 
bohdeuticht worden. Vrgl. oben Geite 50. 

-Der Raut oder der, bie Rauten, die Raute (a. Sy. rüta, um, 

af. eude). Der Edelraut (Beblrg), senecio incanus L. Der 

gtüene Raut, Achillea atrata L., eine der. Zlerpflangen für deu 

Hut des Alplers. Die Joch-Rauten, Stain-Nauten, Achillea 

Clavennae L. Die Weih⸗Rauten (Wei’rautu), ruta graveo- 

lens L., das vorzüglichite unter den Kräutern, bie zu gewlſſen kirch⸗ 
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lichen Feſtzeiten geweiht werden. „Nimb friſchen Weinrauten, 
und ſtoße jhne in einem Moͤrſer.“ Dr. Minderer p. 75. „Wilder 
Rautten iſt guer für die Harnwinden.’ Cgm. 589, f. 157. 

Das, auch wol ber Raut, (D.2.) was Reut, w. m. f. (auch in den 
Sette-Comunl ’; Raut, pl. de Reute — aus dem diterm Präterit. 
rüt von rimten gebildet — vrel. betauren aus betiuren, 
tauchen aus tinhen). Das Maut am Cochelſee bey Schlehdorf. 
„Der benannt rawt.“ MB. X. 176 ad 1445. 

retten (rett'n), a) Einen, wie bihd. (a. Sp. retian, rettam, 
asf. hrebdan, a-hreddan, ndrdb. redden eruere, eripere 
b) etwas, ed abmwehren, dagegen Hilfe verfhaffen. Den Brand, 
das Feur ac. retten, löfhen. Bayreut. Feuer-Drb. v. 1732, 
Münchner v. 1751 und 1370, Wftr. Ber. VI.20, Meidingers Landshut 
59, Wagner E.n. C. Beamt. 11.251. Feur-Rettungs-Inſtrumente, 
Loͤſchgeraͤthſchaften. „Sie folten das jämmerlihe Mord retten.“ 
Av. Ehr. 277. Bey Naufhandeln retten, abretten, abwehren. 
Cod. Crim. v. 1751. Anm. p. 60. Wgur. C. u. €. B. Il. 44. „Vot 
dem Fraß der Heufchreden hulff Fein Retten.“ Av. Chr. 356. 
c) durch Abwehren befchiemen, fchügen, fihern. „Bor Kälten groß 
die waihen Händlein retten.” Epithalm. Marian. 9. 1659. p. 405. 
„Einen bey feinen Rechten und Frevyhaiten behalten, retten und 
ſchermen.“ MB. IX. 512 ad 1329. ‚Ste vor Herzog Georgen, ber 
die Landſteuer an fie.begehrt, retten.“ Kr. Lhol. XII. 291. „Land 
und Leute wider den Feind retten” (vertheidigen). Kr. &hdl. XIV. 
678.722, XV1. 205, XI. 224. 551, XIH. 66, VII. 554. „Eine Be 
fanung retten,‘ einer Garnifon Succurd bringen, eine Feftung ent- 
feßen. Kr. Lhoͤl. VII. 551 ff. „Eine fefte Stadt retten,’ fie ent: 
feßen. Av. Ehr. 74. „Zur Berettung oder Belegung Wien und 
Ofen.“ B. Krais-Recht f.15. „Wir fullent auch für uͤbl nicht haben, 
ob die Biſchove und ander Pfaffen mir gaiſtlich oder mit weltlicher 
Were und rettigung gegen Uns ſeyent.“ Meichelb. Chron. Ben..ll. 
417 ad 1431. „Seines Guts vor dent Wildpret Rettung ober Be: 
rettung haben.’ fr. Lhdl. XIH. 471:  derretten, erwehren. 
Sth vor Hunger, Durft ıc. de'rettn, fih Hungers, Durftes u. 
erwehren. „Sich des merern Ellendts zu errethen.‘ ‚Landtag 
v. 1669, p. 191. „So tanit du dich deiner velndt erretten.” 
Fwrbuch Ms. 0.4591. Mett-io (uu_)! Hilfe! Mettung! Rettio 
fhreven. Das a. retian weilet auf ein früheres rat.... das aber, 
in Hinfiht des agſ. hreddan, nicht mit Raͤt ;ufammengangen wird. 
Gm Porn. ift ratowac helfen, ffav., ruff. rat” Krieg. 

„Retlen,“ (Salzb. Sittenord. v. 1736. $. 9 naͤchtlicher Beſuch in 
ber Küche, „Kuchel-Haimgarten.“ Bey Hübner Fuͤrſtenth. Salzb. 
S. 307 (efr. 438) heift 06: „Ferner unterhalt fi das junge Volt mit 
Röthein, Wettlauſen oder fogenanntem Springen, Holztriften, 
Froͤſcheln, Purdpifpringen, Brüdenbauen, Hofenteden und mehreru 
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dergleichen bͤrperlichen Üchungen,” woben man. faſt an 
Gerad 2) denken möchte. 

reiten (reid’n, rei'n), ih rettet und ritt, d. Sp. ratt, bin ge- 
titten (gridn), 1) wie hd. (a. Sp. titan, reit, ritt, garitan, 
af. ridan, isl. ride). 

In der ä. Sp. bis ins 161° Jahrh., wo vornehmere-Perfonen ihre Reifen, 
wie es fi bey der damaligen Beſchaffenheit der Fuhrwerke und der Land: 
firaßen wol von ſeibſt verftand, nicht zu Wagen, fondern-zu Pferde machten, 
au dep feverlihen Antäffen nur auf dem Thier, a quo omnis nobilitas, 
erihienen, wird das Wort oft auf eine, jet uns Kutſchenfahrenden 
aufialtende Art gebrauht. Der gute Aventin fagt, er habe feiner Hiftorie 
wegen gan; Baverland durchritten. „Die vom Adel des Landes reiten 
nit zu Hof, dann wer Dienft und Sold Hat. „Kirchfarten reiten.‘ 
Av. Epr. I. 12. 55. In einem Schreiben an die Landſchaft v. 1459 klagt 
Serzog Ludwig d. j. von Jngoiftadt, wie daß er „als ein ausgeftoßner armer 
Heer gabe mülfen umreiten.‘“ Kr. Lhhdi. I. 156. Ibid, VI. p, 133 ad 1467 
iR die Rebe vom Finreiten und Wiederausreiten des Herzogs 
Epriftoph auf der Stadt Deggendorf mit feinen Mitreitern. Das Ein: 
reiten eined Fürften zc., was jetzt Einzug. Bid. VIE. 213 ad 1464 
beißt ed: „Unferm gan. Heren zur Zehrung geben, ald er am Mittwoch zu 
unfrer an. Frauen nad) Burghaufen reitet (im Qriginal ſteht wohl: rait): 
8 pid. dn. Ibid. X. p. 299 ad 1490 wird gejagt, daß fih Johanns von 
Degenberg habe entſchuldigen laſſen, auf die Zufammenkünft der Löwler nad 
Cham zu kommen, er künne Krankheit halber nicht reiten, worauf ihm 
Herzog Dtto zugefhrieben habe, wenn er nicht reiten könne, fo folle er 
fahren, aber auf der Stelle kommen; wornach er doch geritten ange: 
tommen fey. Bra. Gem. Reg. Ehron. III. 141. „In der Wochen, als 
wir von Rom verritten,‘ jagt der Cardinal Otto von Augsburg. Hist. 
Fris. II. II. 357, „Ao. 1568 will Biſch. Chunrat von Regensb. von dem 
Lande gein Rom zu dem Pabft reiten. Ried 904. Wie der Ritter, 
fo fonnte aud) der Beamte feine Geſchäfte über Land nicht ſchicklicher als zu 
Rob reitend abmahen. „Der Gerichtfchreider reitet mit dem Buech 
zu den Rechten.“ Alten v. 1442. „Auf die Spän reiten, ftreitige 
Grenzen. befichtigen. Kr. Endt. XI. 451. Auf die Antlait reiten (f. 
Anfait). Was der Anfeiter anfeitet aufer der Stadt (Wrjbrg.), das foll 
er zu Roß und nicht zu Fuß thun. wrib. 2.9.0. v. 1618 Die Rent: 
maifter hatten jährlich in ihrem Rentamt umzureiten, dnrent 
maifterifhen Umritt zu Halten, d. bh. die Aemter zu vifitiven. 
€. oben p. 114. Ben den fürſtlichen und fröfterfihen Kaftenämtern gab es, 
um den Beitand der Fruͤchte und Zehenden ju bereiten oder ju um: 
reiten, d. 5. zu befühtigen, auch wohl Ausftinde einzutreiben, eigene 
Bereiter, KaflensBereiter, „Bhreiter. Zirngibt Probſt.Hſpch. 
P. 55. 107. Bem. üb. Paud.:R: p- 202. Wſtr. Bir. IX. 245. Kr. EHdr. X. 75. 
Saljbereiter beym Sakamt Töl, Witr. Ber. V. 287 (orgi. indeffen 
Beraiter). Ginem einen Jagbbejirt einreiten, Ihm denſelben durch 
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feperlihe Umreitung übergeben. Zirngibl a. a. ©. p- 102. 107. Gränjen 
außsreiten. Mederer Ingolſt. p. 54. Ginen Straßen, Flur-, befonders 
aber einen Forft: oder Jagd: Bezirt überreiten, bdenfelben befldtigen, 
unter feiner Auffiht Haben. Der Ueberreiter, der unmittelbare Aujı 
ſeher über ſolch einen Bezirk, Hist. Frising IL II. 365. Kr. Lhdl. T. 258. 
Um den Efdy reiten (ſ. Ef). In Proceffion „um den Flur reiten.” 
Der Flurritt (wird nach wirzb. Kirchenord. v. 1693) in eine Proceffion 
su Fuß verwandelt. Gegen den Feind reiten, ä. ©. (a potiori, 
nemlicd dem berittenen adelihen Theil des Heeres) wie wir jest fagen: 
marfcieren, ziehen. Dad Widerreiten, der feindlihe Angriff. Gem. 
Reg. Ehr. II. 399 ad 1411. ©. unten Reiter, Ritter. reit: 
ſtetig, reitftetifch, rittfketifch, reitftüßig, adj. vom Pferd, 
auch wol vom Menfchen: widerfpenftig, fich ſtraͤubend, eigenwillig ſtehen 
bleibend. „War ein erzreitftätiger Rapp der Hengft, aber dem 
Juden hätts nicht gſchadt, wenn er auch angeführt worden wär.” 
A. v. Buchers ſ. Eh. IV. 251 Der Reiter (Reida‘), wie 
hchd. Apoltel-, Brei”-, Nuff-Reido‘, ſchlechter R., dem man wol 
jum Spott Brei’, Brei’! Nuſſ, Nuf! nachruft. Schef-reido 
Stängl-Reido‘, berittener Arbeiter bey den Schiffen, die von Pferden 
firomaufwärts gezogen werden. Strik-reido‘ werben im Spott bie 
Gendarmen zu Pferd genannt, zunaͤchſt mit Anfpielung auf die Dragoner: 
Schnüre, die fie als jest unnuͤtze Zierde am Achfeltheil des Roces 
führen. Nah Witr. Gl. hießen die ehmaligen, 1745 aufgeitellten, 
Stridt=:reiter (von ben Diftricten) eigentlich Strichreiter. 
Wie übrigens die oft vorkommende, zwar in der bapr. Ausſp. mit Reid 
sufammenfaltende Form Reuter, fhweiz. Rüter, hol. (aus dem Deut: 
fen?) rupter (neben rydder), fhwed. ruttare entilanden ſeyn mag! 
Bon beiden it wieder das anders abgeleitete Ritter (ä. Sp. ritäre 
ist. riddari, ſchwed. riddare, hol. ridder; bev Hund St.s. IL ını 
tommt gar „ein Ritterin, Guta v. Weilbach“ vor) getrennt. S. Ritt. 
Wenn ruvten (formell unferm reuten. entfpreddend) im Holt. fo viel de 
deutet als einen Raubjug thun, und auch in Hochdeutſchland durd das 
ı5te und uste Jahrh. Reuterey, reuterifch in ähnlihem Sinne ge 
nommen wurde, fo feinen diefe Ausdrücke zunächſt nur Waidfprüde de 
damaligen Adels geweien zu ſeyn, der folhe Dinge unter gewiſſen Umſtaͤn 
den noch für nobel wollte gelten laſſen. „Herr Wilhalm vo. Gutenedh gab 
ſich auff die Reuteren umd Rauberey.” „Hans Joachim v. Pappenhaim 
hat vil ſeltſamer Händel und Reuterey getriben.‘ „Jac. ‚v. Puedhbers 
ein redliher Man, in feiner Jugend Reitterey gebraudt, etlich erlih 
Zug getgan.” „Nachdem auf dem Norkhaw die Neutterey und Raubeteh 
faſt überhand namb.” „Chriſtoph Marſchaick v. Pappenhaim, ein reuttt 
riſcher, trutziger Man.“ ‚Wilhelm v. Sandizell ein reitteriſcher Man“ 
(orgt. H. Thi. ©. 570). Hunde St.B. I. 251. 575, IT. ı68. 171. 259. 278 
Noch der Prediger Hieber fagt 1685: „Wann du alıf ein Wang ein guir 
teiterifcde Oprfeigen auffangf.” „Da man all ſachen (Mectshände!) 

nad 
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nad lavſchem und Reuter⸗Verſtand verrichtet.” Cgm. 920. f. 21. 
„Wiltu reitterifch Leder ferben.“ Cgm. 821. ſ. 255. (Bral. das 
anders abgeleitete a. reita, herireita, leg. Rip. LXVI., leg. Baiuu. 
III. 8. ı. expeditio equestris, turma XLII. clypeorum; agf. räd, ist 
zeid). 

2) (O.Salzach) vehi überhaupt. Alſo nicht blos ob des Roſſes 
(ob's Ross) reiten, fondern auch (auf dem) Waher, (in der) 
Gutſch, (auf dem) Wagen reiten; aud fchweiz. auf dem Wagen, 
Schiff rito‘, hol. te wagen (bob nicht zu Waller oder zu Schiff) 
stibem. Notk. Pf. 39. 6 je bimile riten (wie Elias), 67. 25 — 
‚bie (nubes) fint din reita (currus),uffen dien du difa uuerit alla 
irriten habeſt.“ cfr. Boeth. 66. „Paurßleut, die fonft in irm 
algen ſachen nit zu roß reyten,‘ ‚heißt es in der Gerichts-Ord. 
9. 1520. 7.12. 9. 3, wo. der als nothwendig erachtete Beiſatz an 
das holl. „te petrd riiden, engl. to ride on horſe-back“ er= 
innert; denn aud im Gnglifhen wird to ride (agf. ridan) mit vom 
Sahren gebraudt. Dieß bedachte vermutplic der fran;. Zeitungsſchreiber 
(Journ. de Paris No. 176 v. 1818) nidt, als er nad einer engliſchen 
Zeitung die Nachricht gab, daß die 75iährige kranfe Königinn von England 
anderthalb Stunden lang fpazieren geritten fen. „Euer Weib muß reiten,‘ 
kautete das Recept des. berügmten Dr. Boerhave für die Frau eines Eder: 
manns in Meklenburg. Gr hatte ed auf holländ. Art gemeint, fie ver 
Rand und that es auf deutih, bis fie nicht mehr Konnte ‚und ftarb. 
Die Reitbenn, (Chlemg.) Vorrichtung zum Schlittenfahren. 

3) ferri überhaupt, befonders labi, gleiten, rutfchen. as reit‘t 
iamal 9° Bälfon äb»‘ (f. Balfen). 

Dä feig ] net auffi & d: Häbofleitn, 
Ha häle,Schuohh a, kunnt äbi reitn. 

Mei” Häusl fer ‚obm auf da‘ Leitn, 

1 bi” ja net ficho‘ dobei, wo 's mo“ net aba‘ tust reitn. 
„N. iſt über ein Steinfelfen neun und zwankig Schuech hoch abg e⸗ 
ritten, und im Fallen ein Fueß abgebrochen.” Wufkich. Mirak. 
Hol. riiden op’'t iis, in glacie ferri; ist. gilt das abgeleitete reida 
für ferri und vibrare. ben fo ſcheint ſich unfer rait:fhen, w. m. f., 
zum ſchweij. rito’ ſich wippen, ſchaukeln (cfr. gl. a. 326. 572. 1722 riti: 
feuppa oscilla, i. 40 ritebouma catasta, genus tormenti) ju verhalten. 
In diefer Bedeutung fließen fi an die oben unter Gerait aufgeführten, 
der a. Präterit.:Zorm reit und dem zu bdiefer gehörigen Präfens reitan, 
g- a. 25 invehere, entfprechenden reita, reiti, gereite vehiculum, 
eurrus, rbeda, bigae, quadrigae (Not. Pi. 57. 19 und ©. 259, gl. a. 
557. 582, i. 83. 106. 271. 510. 1011. 1185), agf. räd — engl. road 
in der Bed. Straße, — idl. reid; reituyagan currus (a. 677, 0. 148. 
324. 1015. 1087); reitif, reitrihtit, reituuefo auriga (a. 5086. 
545, i. 159. 810. 761, 0. 145. 524); reitiros curulis equus (i. 247. 
256); reitlig curulis (a. 74) — dann, ‚wie mir scheint figürfih, auch 
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prant:reita,'a. 5/8, 6, 224 andeda (ferrum superponendis torribus, 
fehtef. Brandraitfe, Frarff. Brandreder) und feafa:reita, Diut. 
1. 544; gl.a. 504, 0. 135. se . „lördkauP* (tabulatum superponendis 
vasis 

)- 

4) Der Teufel, das — die Armuth, Noth reitet mich, 
ſitzt gleichſam auf mir (eine dus Nr; 1 flebenbe Figur; vrgl. Bothe 
zum W. zasırireteoda: In den Eumeniden des Aeſchylus 145; auch 
agf. ridan, isl. rida haben die Bed. haerere, insidere). Einen 
in 8 Ungluͤc, in die Schwiden hineinrettem, bringen. Dagegen 
räth Hans Sachs: BR 

„En leglicher, dieweil er febt, 
Laß er fein vernunfft meifter ſeyn, 
Und rent fi felb int Saum allein.” 

Pr in Zorn gerathen oder feyn (hol: rfiden). Er reit't, if 
geritten. Bua’, den derfflinet vil mache’, der reit’t glei’ aus! 
Er werd bäl’ rei'n, 'do‘ Gaul’ is fcho’ gfädit, fängt an böfe zu 
werden. Einen reitend (reidod) machen, ihn In Zorn bringen 
(poll: doen riiden). (Figur von Nr. 1, wie man auch faren auf 
ähnliche Weiſe verwendet? — oder gar zum agf. vridhan indignari 
neben torquere, engl. to writhe, wreath ald Stammwort von 
vrädh, engl. wroth, ist. reidr, ſchwed. vred iratus gehörend?) 
Brgl. rittig, der=, zesritten. 

6) reiten, drehen, f. reiben. 

Der Schwarz: Reiter, das Schwarzreitet, edler Fifh, beſonders 
bes St. Bartholomaͤ-See's, f. Roͤtel. 

Die Reiter und Reito'n (Reitto‘, Reitto'n), a) das Sieb (a. Sp. 
titra, un, a. 511, i. 550. 933, ritäre, 6.261 cribrum, agf. 
heidder und hriddel). "Gewöhnlich wirddie N. als eine Vor: 
richtung gröberer Art vom Sib als felnerer uttterfihleden. 9° Reitto'n 
und > Sib. Die Sandreitern zum Durchwerfen und Ausſcheiden 
des feinern Sandes. R.A.: Die Waßer-Reltern aufrigelm — 
thut der llebe Gott, wenn er regnen läßt: Buchers Pafl.:Actlon 129. 
(Es koͤnnte Einem daben das isl. hrid procella, nimbus einfallen). 
„Durch die Reiter fallen, repulsam pati; durch die Reiter 
werfen, repulsam äfferre.* Voe. v. 1618; Gin gewühnfider Spaß 
deum Schroten der weißen Rüben zu fogenanntem Klainen Kraut 
beftent darin, daß man eine arglofe ilingere Perfon des Haufes zu einem 
einverftandnen Nachbarn um eine Krautreitern ſchickt, um das Kraut 
dadurch zu fieben. Groß ift dann das Gelächter, wenn ſich der dienfteifrige 
Abgeſandte wieder einftellt keuchend unter der Faft eines wohljugebundnen 
Sades mit — Steinen- b) (O. Inn) Art runden Korbes von Welben 
geflochten. c) Worrichtung zu einer Art Gluͤcksſpleles, fr. roulette, 
f. Scholder. (GI: i.576, o. 224 fteht ritera, rita für runcina — 
Hobel? —). reitern (reitto‘n), durch die R. fchütteln, fieben 

E(hritaron, ritron, ribiron, gl. a. 74, i. 673, 673, 1017, 
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Rott, pl. 103. 20, Tat. 106.4, agf. hridrian eribrare; — gl. i. 
30 riderendemo trituranti, sc. bovi —). Sp. W. „Lauter 
Narren brauchen nicht teitern.” Etwas Analoges wird auch dag 
folgende bereitern feun. „Die Tranbenbeer follen nach etwelchen 
gelludern Kaltern oder Preſſen, auf der Kalter ordentlich bereitert, 
mithin die Traubenfämm dadurch gänzlich fepariert werben.” wirzb. 
Brord. v. 4726. Im bad. Mäder und rädern fheint unfer 
taltern mit dem an feinem Ort vorfommenden reden vermengt. 
teuten (räit'n, roit'n, ruitn), wie bad. (a. Sp. rtutan, idl. 
trodha), vrgl. die wol urfprängliere Form rieden. 

Die Reut, Reuti, 1) das Ausreuten. „Wenn In Kriege- 
jahten die Baugründ mit Holz überwachfen, bleibt die Reutte und 
Abraumbung derfelben mäniglih unverwehrt.” Mandat v. 1669, 
2) der ausgereutete Platz. „Zu der Rewt.“ MB. XXV. 118. 

Das Reut (Räid, Roit, Ruit), der ausgerentete Platz. Diefes 
Reut (a. Sp. riut, rüt) hat In dem Namen vieler Ortſchaften 
den ihres erften Gründers verewigt, z. B. Bapreuth (a. 1194: 
Balerrute Dat., MB. XII. 495, a0. 1302: Palrrent, ao. 1385: 
Veverreut, MB. XXV. 4119. 164) die Stadt, verſchieden von einem 
Im Cod. trad. Ensdorf, Freyb. Samml. II. 196. 254 ad 1126 vor- 
fommenden Mansus Palrremwt, der. um 1496 Payrieth geheifen 
baben fol; — Türfhenreut (Th. J. ©. 158) ꝛc. c. Reut 
Im Winkel (füdlih des Chiemſee's), in der Umgegend blos Neut, 
oft aber auch ganz widerfinnig gefchrieben und gefproden Reiter— 
winfel. „Inner Roid, außer Rotd,“ nah der Ausfp. ge: 
ſchtlebene Ortsnamen bev Hübner Salzb. ©. 205. 206. Ortsnamen 
auf Reut tommen, beſonders in der O.Pf. und in Franken vor, einige 
wöt Matt des ältern Riut mit Richt (f. oben S. 57) gejchrieben. Sn 
AB. if die Form Ried, w. m. f., gewoͤhnlicher. In dem geſchichtlichen 
Ueberblick Über den Naturalzehend und deifen Schädlichkeit ec. v. 1802 wird 
P- 55 zwiſchen Reut und Ried der Unterſchied behauptet, daß jenes 
„nen vom Holz .abgereuteten Grund, der blos mit der Haue gehadt und 
nur einmal angebaut, jodann wieder zum Holzanflug oder Anbau liegen 
gelajjen werde,“ diejes aber einen Grund bedeute, „der wegen Stüde oder 
Steinen oder Steite ohne. Pflug blos mit der Haue bearbeitet, und faft 
iähttich bebauet werde,’ Vergl. Hozji's Statift. IV. p. 226 (b. W.), wo 
iene erſtere Betriebsweiſe ſowohl von Reuten als Riedern verſtanden 
wird. Das Gereut, Appel. und propr. Die Schrelbung 
Kreut (uoch ungegruͤndeter Kreuth oder gar Kraith) iſt aus 
Gramm. 622 zu erklaͤren. „So und ſovlel tagwerck Gereuts.“ 
(gm. 454 passim. Das Gereutmäd, Waldwieſe. ibid. Der 
arme Heinrich „tet fi abe finer habe unz an ein gerüte (bis auf 
einen einfamen Mayerhof), dar floh er die füte,” Der Gereut- 
Maler (Greiima’), Name mandes Bauernhofes, befonders einzeln 
liegender. (Im ſalzb. Lungan fleht der Reutler zwiſchen dem Bes 

22 
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ſitzer einer Halbhube und dem Kleinhaͤusler. Hbn. 509). (Das, 
bie?) Fuͤrreut (im Walde)? Wagenfell Nuͤrnb. 258. 321.325.338.356 
Dad Neureut, Nengerent, novale. („niuriuten, novalibus,‘“ 
gl.i.39, „niuriote, novales,“ Diut, II. 344, „ein niuwe rinte,” 
Iw. 3235). S. a. Maut. Da das ist. „rpdia veg” förmlich viam 
äternere, ihm durch Reuten, Räumen gangbar, fahrbar maden heißt, fo 
fönnte duch das gewöhnlich von rupta abgeleitete fr. route, fp. ruta (ist. 
ruddr vegr, via sirata) hieher gehören. 

Die Reuten, Aderreuten, auch: Neutel, Reuter, Neutern, 
die Pflugreute, ein Stab, welcher beym Pflügen zum Saͤubern des 
Pflugbretts von der fih anfängenden Erde bient, ndrd. Nübe. Das 
Voc. Msc. 40 feßt nah buris pflmeggeitercz, stivarepttm. 
Ch. d. Sp. riuteline, Heiner Speer. 

Der Ritt (Rid), wie hchd. Bey Popowitſch helßt auch die Fahrt bes 
Maultwurfs unter der Erdoberflähe von einem Loche zum andern eln 
Mitt. Der Leinritt (Afchaff.), der Leinpfad am Ufer des Mavns. 
Alle Rid, fo oft man es darauf ankommen läßt (wie man auch fagt, 
äll& Böd, alle Straohh), jedes Mal, jeden Augenblick. Vermuthlich 
besteht fih aud das isl. anders abgeleitete rid f. (dann falfh hrib), 
momentum temporis, tempus breve, auf bie weitere Beb. con- 
cursus, praelium, Angriff (ist. ebenfalls rid), Cinen Ritt machen 
mit Einem, fi mit ihm in Wettkampf einlaffen. Das Voc. v. 1618 
gibt Mitt durch „equitatus, der raifig Zeug,’ woher no unfer 
Rittmeifter. „Die raifigen Hauptleut oder Rittmaiſter.“ 
$ronfperger 1555. f. XXXVIILb (Gl. a. 77. 769. 794. 807. 844. 854. 
4035, i. 218 ſteht für ghrit equitatus, welches nad gl. i. 165 
„earitte minemu,“ wol nicht girit fenn wird). „Gerites und 
utliuges tut Kundſchaft Lucanus.“ Cgm. 717. f. 107. Gem. eg. 
Chr. II. 121 ift dee Gerittene, was jeht ber Berlttene. 

Der Ritter, wie hchd. (f. oben Reiten). Das isl. ridbart gilt 
für Reiter und Ritter. Aus unfter a. Sp. iſt mir blos reitman, 
equester, eques, erinnerlih. Das mittel-hhd. ritaere entſpricht 
dem damaligen Sinn des lateln. miles (adeliher Streiter zu Pferd). 
Im Losbuch Cgm- 312. f. 110 werden König ürtus, König Motber, 
Triſtram und Lanzilet als die vier ritter „von ber tafeltum“ auf: 
geführt. „Der Ritter ſeind viererlen, fagt Wig. Hund in feinen 
hiftor. Anmerkungen. 1) des heillgen Grabe bie würbdigiten, 
2) St. Catharinen-Bergs und finftern Sterne bie thewreſten, 
3) auf der Tyberbruckhen in Kroͤnung eines Röm. Kalſers die beiten, 
4) in Stürmen und Schlachten die geftrengeiten. Die fünften 
ſelnd, wann eln römifher König erwählt wird, die nennt man 
Ritter one Mich.” Aluſchildig Ritter, gemelner Ritter, 
f. Schild. Halbritter, Halb-Edelmann, aus ungleiher Ehe 
entfproffen. cf. Hugo v. Trimberg cap. 11. Im 15ten Jahrh. aber, 
und felbft noch im Vegetius von der Ritterfchaft (de re militari) 
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Augab. 1529, gilt Mitter ganz für das lat. miles, alfo auch vom 
Soldaten zu Fuß und, lib. IV. cap. 32. 37. 45, zu Schiffe. ritter: 
lid, ritterliher Gang, gradus militaris, Marſch-ſchritt des 
‚Fußvolts, 1.19. Ritteren, Mitterfhaft, militia, I. cap. 1.7. 
‚Die Ritter (milites) felbft werben (3.8. I. 27, II. 6) in Reytter 
oder Reutter und Fueßknechte (equites et pedites) eingetheilt. 
„Miles ritter, equester reitter.“ Voc. v. 1487. „Centurio 
ein hundertritter.“ Voc. Melberi. In den Paffionsüberfegungen 
des XV. Jahrh. find es Ritter, bie den Herrn verfpotten, anfpeyen, 
treuzigen ıc. Cgm. 64. fol. 29. 32. 34. 59. 60. Cgm. 73. fol. 65. 
ag f. 144. 127, tittern, vrb. n., a) (d. Sp. Suchenw.) 
sitterlich kämpfen. b) beym Kegel- und andern Spielen, bey Scei- 
denſchleſſen, Pferderennen und drgl. trifft fid nicht felten, daß Zwey 
oder Mehrere diefelbe Anzahl Kegel oder Points werfen, diefelbe 
Nummer hießen, In demfelben Moment das Ziel erreihen. Der 
Kampf nun, dem diefe Pares nachträglich unter fih anftellen, heißt 
das Rittern; ein Ausbrud, der wie das gleihhedentende nieder: 
kaͤmpen, und das hochdeutfche ſtechen auf die chmaligen 

b fele zu weifen ſcheint. Die Meifterfinger fagten (um den 
„sleihen.” Wagenfell 542.514. Der und der muß mit 
dem nnd dem rittern. Daber: der Ritterzettel, Nitter- 
fhuß ıc. bey Scheibenflefen. Der Rittling. „Stuedten oder 
Vollen, fo zu geraifigen pferden, Hengften, Ritling- oder Schuͤtzen⸗ 
‚pferd tauglich.” 8.Drd. v. 1553. f. 65, von 1616. f. 510. 
rittig, adj. (B. v. Mol), von Kühen: mit einer Art Wuth 
behaftet, wobey fie, wie Stiere bruͤllen, Im Stalle toben und vom 
Fleifch fallen. Nach diefer Erklärung wol nicht zum auch hchd. reiten, 
von Rindern: ſich begatten, und eher zu reiten 5) gehoͤrlg. „Coleram, 
ttren.’” Gloss. bibl. v. 1418. rittfterig, f. reitftetig. 
„Haft du di mit einem ritt-ftetigen Sprung auf die Selthen 
geſchwungen.“ P. Gansier 49. 

Der Mitt, bes, dem, den Ritten, (d. Sp.) das Fieber (a. Sp. 
ritto, in, i. 155. 462. 597. 652. 757; agf. rideroht febris). 
„Den Ritten haben, der Ritt ſchuͤtt mich.” Avent. Chr. 78.181.182. 
'Herzritt, cardia. Cgm. 649. f. 580. S. a. Rid. Der Urbegriff 
tann im ist. rida tremere, tb vibratio legen; Notk. indeſſen 
hat pf. 2. 11 ridon tremere, was neben dem isl. reida vibrare 
auf ein urfpr. Ablautverb ridan führen wird. 

Der mitt (in Federrttt, f. l. Th. ©. 512) wird wol das glelchbed. 
ſchafhauſeriſche Mitte f., anderwärts in der Schweis „Melte, 
Reltl“ GIndelt) feyn; (faum das agf. vreodh, vraͤdh ligamentum, 
redimiculum, obſchon eine Ablelt. von vrigan, vreon tegere, 
induere fädhlic gut paffen würde). In einem Aft (Linz 1598) kommt, 
neben „Leluwadt,“ „Roͤdt“ vor. Es käme auf ben eigentlichen 
Begriff des alten Iagarida cunabula, gl. 161. 315. 902, an, um, 
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wenn es ja etwa in laga⸗rid zerfegt werden darf, zu beftimmen, 
ob der letztere Beſtandthell hleher gehdren koͤnne oder nicht. 

Die Riet, Hoftlet, der Hofraum. „Wer von einer verthellten Hub 
die Hofriet befist, fon im Einlöfen der dazu gehörigen Stüde das 
Vorrecht haben.” „Die Bemeingründe auf die Häufer und Hof: 
riethen verthellen, die Gemeinkoften auf die Käufer und Hof: 
riethen ausſchlagen.“ wirzb. Vrord. v. 1750 und 1788. Wrgl. bie 
Formen H-Reld und H:Rait für diefelbe Sache. Einb alle dt, 
fo wüßte ih wenigſtens nicht die gegenwärtige mit den lestern formell 
unter einen Hut zu bringen. Sollte fie ald Raum, frever Platz zu 
rieden, w. m. f., gehören? Mielleicht Ef nur das aus Hofrait 
entftellte Huforor fhriftlih als „Hofrtet” aufgefaßt. 

Das Rtet (Riod), wie had, Rieth, mit Schlif, Sumpfgras bewachlener 
Grund, (gl. a. 7. 620 tied, agf. hreod carcctum). „Mietad 
persicaria,‘“ Voc. v. 1429, bey Stalder noch Miedader, polygo- 
num persicaria L. (Gl. a. 531, i. 278. 1101 iſt reotacha, 
rietach, rietadpfl saliunca, gl. o. 492 rietader senecion, 
o. 93 rietachel celidonia minor). 

tot (roud, raod), wie hehd. zoth (a. Sp. rüt, gl. tead, isl. raudby. 
Auf das Zuſammenfallen der Ausdrüde röt und rät (rathe) In der 
0.pf. Ausiprache ‚gründet ſich die Verlerfrage: Wie get "8 Korn 
anf? roud! Roter Zeug, Badfteine und Ziegel zum Bauen 
(Sranfen). Das Voc. v. 1618 hat „rot. Atrament” für Vitriol. 
Roͤt iſt nach der Volks- und Altern Poefie das Gold. Dem b. Wälder 
ift das Adj. rötgulden ein Epithetum ber. Hochſchaͤtzung und Zärt: 
lichfeft. Mä rou'gu’do’s Kin’), ma rou’gu’dan»‘ Mä, o du rou'- 
guꝰdonoꝰ Hergat! (Herrgot). Der Röt, die Schamröthe in der 
NA: „Es get Einem der Roͤt aus, man treibt Einem den Rüt 
aus.“ Voc. v. 1618. (Walth. v. d. ®. 4. 50 fagt and Der morgen:, 
abent:röt. So Diut. III. 171). Ein Voc. Monac. (33) hat: „in 
der morgen rott, aurorä.“ In der a. Sp. gab es ein Masc. 
totamo, rotomo rubor, gl.a. 550. 551, i. 145. Die Roͤt-ber 
(Roup>‘, Roppo‘, Raap>‘), Erdbeere, fragaria vesca L. „rorpir, 
fragum.‘* Voe. 1419. roͤtbrecht, roͤtbrechtig, von lebhafter 
Geſichtsfatbe, rubicundulus. Vor. y. 1618. „Die Leute von weißer 
Gefihtefarbe find eher verfrorn umd fordtfam, blöd und ſchwach, als 
die rothbrechtigen.“ Gelhamer. rötbrähig, 1) wie hehd., 
2) fig. finnig im Gefihke. Das Röt-plättlein (Roudplärel), 
Rothhaͤnfling, linaria rubra minor Kl. Der Rotfal, (Häslein) 
Schweinsmagen mit Blut und Sped gefült.. „Felſt Leberwurft und 
groß Nottfed.” H Sachs. (Vrgl. Adelungs Roden m., boll. 
toode bovis ventriculus), Fettmagen, und Röfenwurft. Der 
Röt:fhabd, die rothe Ruhr, Voc. v, 4618, in der Schweiz: 
rother Schaden neben weißem Schaden. „Do (hier die zeit der 
Geburt am, bo fiel Ir. ein merdiiher flechtag zu, mit namen ber 
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rot ſchad.“ Buch der Weiſen v. 1485. f. 74.; Der Roͤtſter z, 
„.ruticilla (avis), Voc. v. 1648, (fhweb.:röditjert, ‚motaeilla 
phoenicurus). Die Röt, Nöten (Rein), a) Roͤthe. b) (IA: 
ger:Sp.) das Blut. „Etliche Jäger trinken die. Roͤt und Feißte für 
den Schwindel.” Meurers Jaͤgerkunſt. Im Zflertpal braucht man 
„getrodnete Gämsröt In Butter. gekuetet als Mittel geren ben 
Durdlauf der Kaͤlber. roten (rein DR), von Nindvieh, 
‚soth baren, Blut harnen. Im Zillerthal gt, als Mittel dagegen die 
„Roͤtalwurz,“ Wurzel von der scabiosa succisa L. (B. v. Moll). 
Gigl. das fsl. x lo da eryentare),.....: Der Mötel (Bel, Beil, 
Reo'i), 1) der Roͤthel. Dunteb in-der R.A: Einem den Roͤtel 
aemen oder herabtuen, ihm, Die Kraft nehmen (b: W. Fürer). 
Solte an ein Zaubermittel, fih unverwundbar oder ſeſt zu machen 
durch Röthel oder gar N dt (Biut),.gu denken fen? S. unten auch 
‚Röth (Art Gebet). Das Kotel:Aii (Reil-Ao, DPF), das 
sothe (Ofter:) Ey. 2 Rind von röthlicher Farbe... 3) salmo salveliqus. 
iA. 1503 bat uns der (Abt). von Tegeruſee geſchickt LAV-Röttl, 
alfo hab wir by hinauf gen Walchenfee geſchit in See. Gott geb ung 
Sluc darzue.“ Melchelb. Chr. Benedietobur.:I. 214. „Roͤthelen, 
gemeine See = oder fogenannte Schwarz: Möthelen, friſche oder 
‚geräuderte.”’ Maut⸗Ord. v. 1765. : Diefe.Shmwargrötelen kommen 
befonders im Königs ;,oder Bartholomi : Spe,unger dem Namen „Schwarz: 
„eeuterl, Shwarjreuter". vor, umd gehören, geräuchert und in Gee: 
waſſer getocht, für manden fentimentalen Reifenden unter, die , größten 
Naturſchönheiten unfers Oberlandes. Schon vor Jahrhunderten waren fie 
für luculliſche Tafeln geſucht (v. Koh;Sternf Berchtesg. J. 70, II, 21). 
Rötele umbla, rotte rutilus, rubellus des Voc. v. 1618, ;rettling 
zubiculus eines Voc. sec..XV., rote rubeta yel tinus, röto rubus pisc. 
der gl. 0. 587. 459 merden wol, wenn auch nicht derfelbe, doch Fiſche von 
‚töthliher Farbe, etwa Cpprinusarten, feyn. ‚Vielleicht, gehört auch der ar 
feinem Ort untergediapte Ridling,(aus Rötling entitgtt2), hieher. 
„Daun wäre aber faft ö ‚ftatt ö anzunehmen, wie denn in der a. Sp: einige 
Rot: Formen, auf ein. Ablautverb-deutend,.o.(u), andere ö haben... Sertit 
‚das feltiame „Reuterl‘ würde gewiſſermaßen zum agſ. reod, isl. riödr 
rubicundus flimmen. . 4). Art Vogel. Wenigftens heißt der Stain- 
„Ridel,,w..m. ſ., auch (wol befier) Statn=rötel; und ber 
Rötel-geyer ‚acsipiter fringillarius,de8 Voc., v. 4618. (wol 
Lanius collurio, $irfenbeißer) würde auf einen Finken rathen Jaffen. 
Gl. 0. 111. 170 ſteht rottita, cötifo, roter cupuda, cupius,.o, 209. 
452 rodeffiuino edion, o. 500 rudeline pitonius.(aves). Die 
rodamus 0,.30% Dagsyen.ift die agſ. hreadhe mus Fledermaus. Diefe 
heißt agſ. (zl. o. 204) auch cveldeerede von cveld, evpld, ist. 
evöltd n., ſchwed. auäft (Abend), einem Worte, das, im Borbeygehen 
aeſagt, wol aus in dem, bey Neugart Nr. 195 ad 817 eitierten alaman: 
‚aifgen Chuuiitiuuerd (Arbeit am Abend bey, Licht? entſprechend bem 
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ist. avöttdevaka) enthalten iſt, ja noch heute im ſchweijeriſchen Ritt m. 
(ſtatt Küht, Stalder Diälektotögie S. 74) unter der ſpeciellen Bed. einer 
Beſchaͤftigung, Zuſammenkunft in der Abendzeit oder beym Licht, beſonders 
aber eines Beſuches den der betünſtigte Freyer dem Liebchen im ihrer 

Kammer abſtattet (Statder Ydlot. II. 100), fortzuleben ſcheint. 

„R ot h?“ „Er hätt" beſtaͤndig ſein Roſenkranz in Händen; ehe er fein 
Roͤth heimlich gebett, ruͤhrete er vor wol Fein Arbeit an.” Selhamer. 
Etwa was Pfaltet, als eine gewiſſe Zahl von Waterunfern und 

Auvemarla's? 

Das Röteln, Art Sommer-Beluſtigung des jungen Volkes im 
falb. Pangaͤu. Hbm. 397: 438. Vrgl. Netlen. 

"Die Röt (Roud, Raod), aus der gewöhnlihen Schreibung Rott 
nah Gramm. 691 zu ſchlieben, eigentlich ein Adj. die Röte (sc. 

Ach). So heißen verſchiedene Flüffe. Cine Nöt 5. B. fält ben 
„Roth“ in die Nedniz, vom Gebirge ber fällt eine in die Ammer, 

"ehne andere In den Chlemſee; eine geht bey Indersdorf in die Glon, 
'eine bey Klofter „ Rott,” und die beträchtlichfte unter allen diefen 
bey Schärding In den Inn. Ste bildet das befannte Roͤt-thal 
“(Rouddal). In biefem Roͤttal ſcheint ehmals eine eigene Art 
Schiffe für den Inn und die Donau gebaut worden zu feyn, bie von 
ihm den Namen hatten. Ju v. Lange b. Jehrb. &. 275 heißt es: 
„Ein Schiff von Eichenholz, Rottal genennt, trägt 24 Roſs.“ 
©. Buede und vrgl. Kelhamer und Hochenau. Der walliſiſche 
Rotten (Mibel. 1990 der Rotten, gl. o. 118 Rot an neben 
Röten), ‘Podevos, Rhodanus, fr. le Rhöne, und darans falſch 
unſer die Rhone, tft wol ungermanifc. 
Der Rott (Rod, nürnb. Rut), der Moft an Metallen, am Walzen; 
(gl. a. 623, i. 467. 4413 rot aerugo, rubigo). rottig (roti’, 
— roſtig (Diut. 11.358 rot ag), o ròdiga* Waatz; o rödiga‘ 
Här, Flachs, der auf dem Acer abgeſtanden und in Faͤulniß über: 
gegangen. („totig werden, äeruginare.“ Vo: 0.1445). rotten, 
rottnen, errotten (rödn, 'rodne’), rofter; vom Flache: In der 
Möfte faulen. „Die Kuchentuaben follen pratipieß und Roſt nit er: 
rotten laſſen.“ Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 12. Da“ Här wıll 
niet recht rodno’, häd 's recht: Wede“ ne: dozus. der-, ver: 
rott‘t, verrutf"t, verfault (gl. i. z0 irtotagen neben 
teroftagen aeruginare).' rötten (rein) den Flachs, ihn in 
VBerweſung bringen, töften. Wäre hier wiederein Wort, in welchem fi 
das frühere t (ndrf. raten, rotten, agf. ro tian, engl. to rot, is 
rotna pntrescere) theils organifh in $ (f. rößen) und  (f. rößen) 
umgeſetzt, theils aber fih ganz erud erhalten Hätte (org. Maut und 
Lud-aigen), oder aber Tiegt vielmehr das wit rüt (ruber) verwandte 
tr. rod, rodi, ryd rubor, rubigo, agf. ry> rubigo zu Grunde? 
Die Rott (Rod, vielleicht auch beffer fo Efhrieben), a) Ordnung, 
Reihe, Tour, in welcher unter Mehrern vor Jedem eine Werrichtung, 
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befonders unter ben Salz: Fuhrleuten auf ben Salzſtraßen bas Fahren, 
vorzunehmen iſt, ndrd. Ghebeurte, Benrt (von ghebeuren, 
gebühren).. „So haben die von Mitterwald eine Rott gemacht, 
daß keiner nicht fahr, dann es fen an ihm. Daß er nicht fahr, bann 
es fen bie Rott an ibm.” Kr. Khdl. I. 226 ad 91455. Das Sal 
wird von Station zu Station durh Noden, Rodfarten, Rod— 
fueren fpeblert. tyr. L.O. v. 1603. Als ſich der Hander mit dem 
Orient noch niht um das Cap der guten Hoffnung gejogen hatte, wurden 
die von Augsburg nad Italien und umgekehrt gehenden Raufmanndgüter 
ſowohl zu Lande als zu Waffer auf der Rott oder rdttweife fortge: ” 
(haft. Cine Rottfträß für Rottgüeter gieng von Augsburg auf 
bayriſchem Boden über die Rottftätte (Stationen) Staingaden, Schwan: 
gau und Füßen, oder über Schongau, Achelsbach, Ammergau, Partenkird, 
Mitterward nah Innsbruck. In Füßen und Schongau, wo Niederlagen 
waren, bildeten die Rottfuerleute, Rottleute, Rottfiößmaifter 
jufammen die Rottz;unft oder die Rott des Ortes. Lori Led: R. 160. 
171. 269. 275. 309. 380. 398. 415. 504. 587. 545. ,„Modleuth.” 
tor. &.D. v. 1603. rodelweig, per turnum. Samml. f. X. 1. 248. 
ef. Roodpferd, roodweis, und das Verb abrooden (tourwelfe 
vornehmen) bey Stalder II. 282. 

Die Rott, mie hchd. Motte (etwa wie das vorige eigentlich eine 
Abtheilung Wieler, wie fie in Ihrem Turnus aufzutreten und zu 
wirken bat?). In mehrern Städten, 5. B. in Landshut, waren bie 
Bürger (zum Hilfeleiften bey Feuersbrünften und drgl.) in Notten 
unter ihrem Rotfmatfter eingetheilt. Nah der a. Landwehr: 
Ordnung beitand eine Rott unter ihrem Nottmalfter aus 100 
Mann. Ben Fronfperger v. 1555. fol. LV. wird „jedes Fänlein Knecht in 
Rotten getheilt, allweg 10 Haakenfhüsen und einfah Knecht in ein 
Rott, desgleihen aut 6 Doppelfoldner in ein Rott. Diefelbigen ‚10 
oder 6 folfen dann ein Rottmeifter ander ihnen erwöhlen. Diefer 
wird mit feiner Befoldung gehaften wie ein anderer gemeiner Kriegsmann.“ 
Im Laͤndchen Berchtesgaden bilden mehrere „SGnotſchaften“ zu: 
fammen eine Rott. So find in einigen ſalzb. Landgerihten (Hbn. 
292. 321. 331. 901) bie Ottſchaften, Rleden, Viertel, Zehen, Keup: 
traten in Rotten unter Ihrem Nottmann eingetheilt. Ahnlich 
find dle 12 „Rooden‘ des Cantons Appenzell, die fi foäter, nad 
der Eonfeffion, in „Inner und außer’ zerfpalten haben. Die 
Innern werben feibft wieder in Kleinere Rooden abgetheilt. Staider 
1. 282.  tottieren, verfammeln und eintheilen, ordnen. „Die 
Pfleger follen die Banersleute muftern und rottieren.‘ Kr. Lodl. 
VIII. 518, XII. 4186. antottieren (Nptfh), anerdnen, in Gang 
bringen. (Hleher gehört etwa das ſchwaͤb. rottala adv. ordentlich). 
Mir unverftändrih Heißt es in einer ältern Amts:Inftruction Ms.: „Der 
Gerichtſchreiber ſoll nicht geftatten, daß nad ergangenem Abſchidt re 
Straff rotiert, vilweniger gar nachgefehen werde.‘ 
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Ich finde wol ein ä rotte, pl. e (Mafmann Dentm. I. 145; im Triftran 
6895, 9552 find 4wö rotte acht Mann), aber in der a. Sp. feinen Beleg 
für das Wort. Da es aud) in den niedern Diafekten vortommt, ndrf. (ohne 
das bedenkliche ist. rytr n. und rot m. zu zählen) rot, rott, holl. rot, 
rotte, roote, engl. rout calerva, turma, felbft im ſlaw. rota Compagnie 

Soldaten, altfranz. route, compagnie de 100 gendarmes, wüßte id mir nur 
zu heffen mit der Annahme, daß crude Entlehnung des Ausdrucks nad ber 
einen oder andern Seite hin ftatt gehabt. Wäre das Wort ächtd., fo würde 
id) den Gedanken an ein figürfih als spatium, locus, tempus, agendi ge 
nommenes Rod oder Roͤd nicht durchaus lächerlich finden. (oben ©. 56. 57). 
Das Voc. v. 1429 überfegt durch aim rot das lat. convallium; und diefeb 
täßt ſich recht gut als ein gemeinschaftlich ausgereuteter Bezirk denken. 

rotrei‘, routrei' (-u), adv., über Hals und Kopf, in die Wette. 
Routrei’! f&reyen die Jungen, wenn fie anfangen in die Wette ju 
laufen. ’Buobm fan’ routrei” gloffe. Wis d‘ Ermuad»* bey 
ds‘ Hou’zat Küschl ausgwarffo” had, da is’s än 3° Routrei’-tappm 
gangd. Nah dem gleihgeltenden hau-drein, wol röt-dreln. 
Vrgl. Stalderd ausrütelen, Geld unter.die Leute werfen. 
tottenbaft (rodnbafı), (Pegniz) regfam, rührig, gefund vom Aud- 
fehen. Der alte Mann ift noch recht rodnhaft. Iſt die Segamm 
vollummen und rottenhaft, fo fol man ir laßen zu der Adern, 
wer. fi aber plaih und phiſig. .. Cgm. 601. f. 103.“ (Vrgl. das 

ſchweiz. ſich roden, ſich regen, rühren, I ha’ fovil gells‘, cha' mi 
ſchiar nimmo* roddoꝰ). 

Die Rotten, ehmals eine Art Salten-Inſtrament (a. Sp. rotts, 
Jyra, cythara, psalterium). „In Vigilia nativitatis beatae Mariae 
des Markgraven Knecht von Baden mit einer Rotten geben 1 Pf.“ 
(Andere dergleihen Geſellen producieren fih mit „einer Fidlen” 
andere mit Lauten). Rechn. v.1592, Freib. Samml. II. 148. „us 
ber David fein rotten fpien, wan er darauf herpfen wolt.“ Cgm- 
121. f. 88,* „Nauplum, rott, chordas habens ex utraque parte 
ligui cayati.“ Cgm. 639. 1.562. „rott, rubela est parva figella.“ 
Vor. 1419. The rote a sort of guitar, the strings of which were 
managed by a kind of wheel (meint Walter Scott im Ivanhoe IV. 159), 
alſo eine Drehlever. rotten (a. Sp.), darauf ſpielen (roten 
psallere, Nott. Pf. 91. 2). „Der wil harpfen, diſer wil roten.“ 
Doc. Misc. II. 394. „Salmrotten, psallemus.“ Windb. Pſalt. 
(Ogm. 17. fol. 34.6) 

Rottele. „Laſſen herab mit rottele (m) ein brucken, pontem de 
superiore parte trochleis laxant.‘“ Vegetius de A. M. v. 1529. 
IV. 21. Vrgl. d. v. 

Die Rottel, ſ. Rodel (rotula). 

Die Rutten, auch: Al-rutten, die Aalraupe, Aal-Quappe, Gadus 
Lota L. Geſund wio 9 Rutt'n, rutt'nglund, Etwa wie ad 
oben ©, 118 aus dem mittellat.rubeta ? 
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der-rtütten, ver-rätten, ze-rätten, 4) wie oh. zerruͤtten 
(vermirren, im. Unordnung bringen, verſidren). Häst ma‘ d- Här 
ganz da’ritt‘t. „Haft mir meinen Apetit, o Gott Vater, wüeft 
verltt.“. Bucher Charfrelt.Proceſſ. 4161. „Daß er der, Landicaft 
ite Frephalt und altes Herkhommen zerritte.“ Sammler f. Torol 
Il. 129 ad 1487. „Einen Vertrag ftete, veſte und unzurütte balten.” 
„Das folder, eitrich unanfgeprocen und unzurütt bieiben ſol.“ 
MB. XXV. 469. 485. „Die Slider (bes Gekreuzigten) wurden alle 
zerxuͤtt mit gaͤher pelu.“ Com. 650,8.125.° zerktt (von Weibs- 
perfonen) deflorata, nicht mehr Jungfrau. Cgm. 632. f. 41, , 2) er: 
sirmen, entruͤſten. Das Ding hat mich ganz do’ritt‘t,, zritkt. 

„Wem, fol der Aufzug nit geritten, - .. 
das alner ſchlit auf unfern Künig nauf?‘’ Volkslled. 

5) gerüttet (= xitt) feon, nicht bey Sinnen, verſtandesirre, wahn⸗ 

finnig. Die eb.länd, R.A.: Getrald, befonders Haber und Gerfte, 
indaritt mäen, einfüeren — (in,der Unordnung wie bie Halme 
unter der gewoͤhnlichen Senfe fallen und liegen, und ohne ſie In 
Garben zu binden) — mird wol nicht als in der Niet au extläten 
ſeyn; (gl. i. 155. feht ein dunkles g.ittn, euhnis),,, Das Ruͤtt— 

Strö, Wirrſtroh auch had. Ruͤttſtroh. Ruͤttkorn („5 Metzen 
Rittk.“)? in einer Toͤlzer Ausſchreibung. In der a. Sy. finde ic 
nichts Entſprechendes. Nörf. tosrüben, to:rujben; il. rydia 
disturbare, aber neben rybla tumuliuan auch ridla, und ridT tumultus. 

Brgl. reuten, aber auch reiten 5) und 'eittig. 

- Die Rueten (Ruatt'n, o.pf.. Routt'a, Rouhht'n),. pie hchd. Ruthe 
(a. Sp. ruota virga, Motk. Pf. 22 4,77. 55;.fegelrtuota 
autenna, gl. 0. 165; meztmota pertica, o. 139, Diut. IL. 347; 
agf. zöd pertica und erux; altf. zupba crux;, aber unllar iR, 
warum, nad der Lex. Sax. Tit. II. $..1, Luoda „dieitur apud 
Saxones, CXX selii,“* alfo eine. Zahl, ein Duodecimal- Hundert, 
vrgl. oben ©. 153 Natel. Nicht minder, duntel ift „eoada, roata 
fietor;‘* gl. a. 265. Brgl. Grimm I]. 10). De Rouhht'n ‚Ichlägug 
(O. Pf.), die Wuͤnſchelruthe zu. Rathe ziehen. „Rutsch, virgultum.‘ 
Cgm, 668, f. 6, 





tätfben (rädfchn), 4) tlappern Gudtſ. rateln). Am "Chatfrevtag 
wird nicht mit Gloden geläutet, fondern gerätfht. 2) den Laut r 
nicht recht ausfprechen, fchnarren. 3) verächtlich: Ihwasen, plaudern. 
Die Welber tätfhen gern, Die Natfchen (Bädichn),. 1) die 
Thurmblapper, welche in der Charwoche von der Zeit.ber Grablegungs⸗ 
Geremonten bis zu. denen der. Auferſtehung ftatt der. Glocken gebraucht 
zu werden pflegt. Charfreytag-Raͤtſchen. 2) Flachsbrechel. 
Voc. v. 1735. 3) ſchwatzhafte Perfon. 4) Trinkgeſchitr, obba, 
ligneum vagis genus quo in tabernis et coenobiis polus circum- 
fertur ad supplenda exhausta vascula. Voc.,y. 1618, 1755 und 
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fe Rägen. 5) im Scherz: Zeche, Rechnung. Mach ma‘ no’ ↄ 
recht Rädfchn äni! fagt bet Becher zum freideführenden Wirth. 
Vrgl. Natzenbart. 

rait ſchen (rastichn), (Ilm) ſchaukeln, wiegen, wadeln, (Aſchaff.) 
ratſcheln (efr. reiten 3). 

Das Ritſchgras, 1) carex dioica, Segge. 2) poa alpina L: 

rötfhen, vrb., (Im Ried von Kindern) mit feinen ftefnernen 
Kugeln ſplelen.“ Vrgl. rädeln. 

rutfchen, vrb. n., 1) wie had. (ndrf. eutften). Irgend wohln 
rutfhen, im Scherz: fahren. An Feyertagen tutfcht das le: 
füchtige München gerne aufMertng ober ins. Hefelloh. Brettlein 
rutſchen (bre’lrutfchn), im Scherz: fterben, weil man den Gary 
bie und da noch jeßt auf einem Brett ins Grab rutfhen lit. 
2) rutſchen, tutſcheln, ſchaukeln. Die Rutſchen, bie Schaufel 
(ef. Schupfen); (Werdenfels) die Wiege. Der Rutfher, Rutfd, 
das einmalige Autfhen; Stoß. Gib eam s’n Rutfcha‘! (fhwelj. 
Rutz). rutſchig, glatt, ſchluͤpftig, wo man Leicht ansgleitet. 

Der „Rütfher,” Gericht aus Erbfen und Berfte, oder aus Erbien 
und Linfen gekocht. Vrgl. Rufchi, Röbdel, Neger. 





Reihe: Rav, rev, x. 
(Brgl. Raf, ref, ıc.) 


Die Revier (Refior v-), die Revterung (Refiorum), wie hd. 
das Revler, Bezirk, Gegend. „Da fhidts fanber keinen vom euren 
Raunzen In die Revier.” Buchers Kinderlehre 1781 p. 22. Um d' 
Reviar, fu der Gegend, in der Nähe; Feurb. v. 1591: „Umb bie 
Nevterung. „Der Hallbrummen ligt in der Refler zwiſchen ber 
fer und’ Lonfa.” Hallbr. Badbeſchr. „Von Ungleichhait der Landi- 
Arten (f. Art, I. 111) und Niftrn.” 2.9. v. 1553. f. 404. 90 
habe weifand von Schwweizern im fpanifhen Dienft den Francoli dep Tarı 
ragona, ben Manjanares bey Madrid nur das Revier rennen bören, 
gan, in der Bedeutung des franj. riviere, engl. river, holt. riviere, 
Diut. II. 215. 224 rivjre f., die fhon im Parelval vorkommt: „Gin 
ip was Här und fier; bi dem plän an der rivier twuog er ſich alt 
morgen.” In den romanifhen Sprachen feinen ſich die Ableitungen von 
rivus mit denen von ripa vermengt zu haben, andrerfeits ift der Begrif 
eines Fluffes mit dem einer Abgränzung, Angränzung verwandt genug. 
fie ſchon das fat. rivalis, rivinus zeigt. Wie mögen fid) mot die Pranei 
Ripuarii, Ribuarii in der Mutterfprade genannt'haben > revier: 
Eundig, in der ganzen ®egend befannt. „Deſſen Tochter, wie t& 
vterkundig iſt, ſchon 3 Kinder ohne Water hat.” „Meiner lleben 
Mari Urſchel revierifh:befanmte Hänslichkeit.” Buchers ſ. W. 
IV. 90, 2941.  tevteren, a) Gaͤg.-Sp.) wie hehd.; b) hetum⸗ 
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ſuchen, fpfonferen. Da muos I 9° Bifsl reſiofn. c) bey Hand Sack: 
wandeln, Inftwandeln. „Verdroßen ich gleich auffpasiert, hinab an 
ber Pegnitz refiert.“ revierig, revieriſch, ad)., wohl 
orientiert, Beſcheid wiſſend, ausrichtfam, geſchickt, brav. 

„En rechtfchaffns Buabm g’fällt na’ das Deonl wol, , 

De nutz und reviorig, und halt fi’ recht toll.“ O.L. Lieb. 
„Die thor mit gueten reflerigen leiten befegen. Die dapferften 
anfehlihiften und reflerigiften Burger beſtellen.“ Anord. zur 
Sronfei.procefi. v. 1580. Witr. Bir. V. 91. 133. cfr. £btg. v. 1605. 
p- 358. unreflerig, was: unmweltläuftg, d. b. blödfinnig, 
nicht geeignet, fich ſelbſt überlaffen zu werden. 





Reihe: Raw, rew, x. 
(Vrgl. Ra, re und Mab, Reb, ıc.) 


tan, f. roh (S. 78). 

tauwezen, rauweln, f. rauen (©. 1). 

Ruew, ruewig, tuewen, germewen, Ruhe, rublg, ruben, 
ſ. Rue (©. 2). 

‚Ruward, Rubart der Graueihaft Hennigau, Holland, Seland 
and der Herrlicheit Friesland“ (Haunoniae, Hollandiae et Selandiae 
Comitatuum atque Frisiae Dominii Gubernator) betitelt ſich 
Herzog Albrecht I. von Bayern-Straubing ald Statthalter der Nieder: 
lande. MB. XI. 403 ad 1360; XV. 481; XII. p. 455 ad 1365, p. 323; 
XIII. 330 ad 41386. „Herzog Albrecht von Bayern Roghart zu Holland.’ 
Com. 393. f. 5.“ Norl. Rewaert, nah dem brem. Wrtbch. unter dem 
PMannsnamen Rauert, Ruardus als Rou:waard, Ruumward, Be 
wahrer der Öffentfihen Ruhe erftärt; ih kann indeilen das holländiſche dem 
ndrf. Raue, Roume (Ruhe) entfprehende Wort nicht finden. Kilian hat: 
Roumaerd, Roewaerd, Rewaerd als alt flandrifh für gubernator 
provinciae, rouwaerd ſchap dioecesis provinciae. 


Reihe: Ras, retz, x. 
(Brgl. Rah, ref, ıc.) 


Der Ratz, des en, 1) die Matte, Rabe, mus rattus L. (agf. rät, 
adrd. rotte, isl. rotta). Sehr gewöhnlich wird diefes Thier, zur 
Unterfheldung von Rab 2), Mülrak genannt. m Scherz: ber 
Kuchel-Ratz, Küchenjunge. „Ich ward ein ropfger und ſchmotziger 
Kuchelratz.“ Mibertind Gufman. „Es fit kein Hausmagd und 
Kuchelratz nlergend, fie wil ungejtraft fein und die warhelt nit 
leiden.‘ Av. Chr. 2. Der Schläfras, Perfon die viel fhläft. 
Der Spil: Rab, leidenſchaftlicher Spieler, der da fplelt „wle ein 
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Ratz.“ Etwa gar das boͤhmlſche hrac’ (ratz) Spieler? ratzen, 
(Nürnb.) viel, feſt ſchlafen. 2) die‘ Raupe, eruca (etwa zufammen- 
hängend mit ragen grässari bey Frigedanc 200). „Die Maiokäfer 
und Rasen band ih an Federn, und mueften mir jur hannd flüegen 
oder kreiſen;“ fagt fhon V. C. Schwarz von Augsburg in feinem 
Trachtbuch aus dem 16ten Jahrh. Raͤtzeeln, pl. W. Dell. D.2.), 

die Partikeln einer aus gefalgenem Quark mit Kümmel bereiteten Spelſe. 
raßen, abrasen einen Baum, Ihn von Raupen fäuberh. 

Der Räz, des =en, Grieche, grlechlſch-kathollſcher Slawe (Rascianus, 
Ralze, ungar. Rätz), wie fie früher mitunter als Handelslente zu 
und famen. „Die v. Degenberg führen im Schildt ein Bruſtbild 
eines Raͤtzen oder Tattern.“ Hunde St.B. II. 55. Der Räen 
(Rädfch'n, Rau’dfch’n)- Bart, Schnurrbart. In dem biſchöflichen 
Mandat an die Eleriſey des Bisthumbs Freifing vom 16 Mär 1615 
heißt es: „Alſo ſollen die Geiſtlichen auch keine außsgefpannte Raitzen 
pärt, als wie die Soldaten oder andere Layenperſonen, fondern abge 
Fürgt tragen.“ — Beat: Seiner ganzen Phyſioanomie gab es einen eigenen 
Ausdruck, daß er ein Räzel war, d. H. daß feine Augenbrauen über der 
Nafe zufammenftießen, welches bey einem fhönen Gefihte immer einen 
angenehmen Ausdruck von Sinnlichteit hervorbringt. Goethe „Aus meinem 
Leben“ IT. 351. 

Die Naben, (Nordfranken) große Bierkanne von Holz, unten weit, 
oben enge, mit einem Rohr. cf. oben &. 171 Rätfhen. 

talßen (rastzn, o.pf. räitz'n), wie hchd. reizen (reizzan, Wötk. 77.58; 
gl. i. 646 ndrd. „raton“ irritare; isl. reita carpere, vellere, 
irritare; nah Gramm. 956. VI. wol zu kehßen gehörig). Ber 
v. Delling fteht die Form „ratzen.“ üblicher als das Primitiv find 
indeß die Compoſita aunrafken, verraltzen. auraltzig, ver 
fuͤhreriſch. Das bb. reigend wird aus Büchern gelernt. rapzunde 
fraw, im Cgm. 658, f. 110 noch fehr eigentlich eine zur Sünde ver: 
führende. Das Raitzgeld (d. Ganzl.=Spr.), das Handgeld für 
geworbene Soldaten ıc. „Ir fult nicht eins zu dem andern gen, und 
fagen bofe ding und gereizze und-gewerre machen.“ Br. Berbt. 126. 
Gl. 0. 265 gereizf coneitatio, seditio; o. 62, Notk. 67. 8 reizgarl 
lacessitor, amaricans. „Raizt fie mit bem vapsel der minn vnd 
unleuſch.“ „Solchs kuſſen und halfen find ralzel der lieb.‘ Cgm. 
211. f. 69,b 93.b 

Der Rebel, 4) Brev aus zerfochtem Obſte mit Brodſchnitten be- 
reitet. Apfelrötzel, ımala elixa incocto pane. Voc. v. 4618. 
Hollerrétzel, aus Höllunderbeeren. Kerfhen:R., Weid— 
fel:®R., artopemma cerasinum, duracinuin. Voc. v. 4618. 
Zwetfhgen:R. 2) (D.8.) Art Mehlſpelſe, die fonft Shmarren 
heißt. Semmel-Rétzel, gefiohener R., geträufter oder 
Träuf (Traf) Regel, Zwur-Retzel, gequicter R. Das 
ReBelfhmalz, Bodenſatz, der bleibt, wenn Butter zu Schmalz 
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jerlafen wird, und welcher zur Bereitung des Zwur⸗-Rétzels dient. 
„Ms oft die pawfraw ſmaltz auslaßt, gibt ſy den diernen das erft 
abgeihöpff, darans die diernen ain eſſen machen mit brot, genant 
armen man oder Rezel.“ Cgm. 698. f. 43 (Scheirer Dienft Ord. 
v. 1500). (Brot. Roͤſter, Roſsknecht, Ruͤtſcher, Geroͤſch, 
Ruſchi, Roͤdel). 

tigen, 4) wie hchd. (a. Sp. rizzan)z2) im Herbſte nur halb pfluͤgen, 

fo daß ein Wafen auf den andern kommt; die Brache umreißen; 

5) ſchaukeln. Voc. v. 1735. Der Ritzer, einmaliges: Riben.. Der 

Rs, die Ritzen, hchd. R-e. (ri zzi notae, sulci, lucs, gl. a. 369, 

. 545. 555). 

De Risen, plur., (B. v. Mol Zillerthal) Kühe, die von dunkelrother 

Farbe und mach der Ränge des Unterlelbs, zwiſchen den Hinterfüßen 

durch, bis an den Ruͤckgrat hinauf mit einer weißen Binde gezeichnet 

find. 

„tideroͤt,“ (Aſchaff.) blutroth. 

„der Ritzling,“ junges (Zlegen- oder Schaf-) Vieh, das nicht wachſen 
will, ſondern Hein und mager bleibt, (b. W.). Das Kisling II. ©. 397 
iſt zu ftreihen, da ich falſch K für I gelefen. Vielleicht eigentlich 
Rüsling; vrgl. d. f. 

Dee Rotz (Roz), wie hchd. (gl. a. 46 705 mucus, i: 90 hroz reuma, 
0.203 hro z mucca). roßig, wie hchd. ruͤtzig, von Pferden: 
mit dem Rotz behaftet. Das augenriczig lippidus des Voc. v. 
1415 wird vielleicht -al® ruͤtzig oder rlezig zu nehmen ſeyn; ſ. d. f. 

toßen, Thränen vergiefen, weinen, a) mit verächtlihen Neben 
begriff. Muast di denn ällowäl rotz’n, du rotza”de Dingin!? 
b) auch ohne verächtlihen Nebenbegriff. Diefe Form ſcheint nad 
Gramm. 957. VII. zum d. Ablautverb riezen, a. tiogan (riuzu, 
toͤj, ruzzun / rogzzan, lacrimari) zu gehoͤren, wovon ed ein roz 
(a. 362 hroz) ploratus, rozag lachrimabundas, tristis gab. 
tößen, 4) (U.Donan) abzehren, welken, faulen, verwefen. 2) faulen 
machen, in Verweſung bringen. Har roͤtzen, Flache röften, welches 
entweder durch Verſenkung deffelben in das Waller, oder, beſonders 
im b. Oberland, durch Ausbreitung deffelben auf Wiefen und Stoppel- 
fetder zur Einwirkung des Thaues und Wetters geſchleht. Die Roͤtz, 
Har⸗Roͤtz, Flachsroͤſte. „harroes.” MB. V. 451. ©: rößen 
and rotten. 
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©; 


(über die Aueſprach⸗ Verhaltniſſe vrgl. Gramm. 638 — 667, auch 650). 


f, 8, a) am Enbe, verkürzte Ausſprache von eß (vos), f. I. 448; von 
eß (id), f. I. 1195 von fie, f. d. W.; von daß (zo) und des (ro), 
f. Gramm. 751. b) am Anfang, d. Sp.) ſwer, fwie, fwas 
ſwes, ſwem x. ſwelher, fweder, fwanne, fwenne, [wi 
verkürzt aus fo uner ıc. der a. Ep. ©. fo. Eines andern, viel: 
leigt im Grunde auch nur prosthetifhen und aus irgend einer für 
fih bedeutenden Zorm verkürzten f (refp. fch) wegen, vrgl. man 
Artikel wie ſchiechen, ſchmal, ſchmaͤtzen, ſchmelzen, Shmol 
ten, Schnabel, ſchnullen, ſchwelken, fpeden, fprädten 
fpratten u. f. w. h 





Fünf um dreyßigſte oder Su: Xx. 
Abtheilung. 


Wörter, deren Stammfylbe mit S ohne unmittelbar 
darauffolgenden: Sonfonanten anfängt. 


Reihe: Sa, fe, xc. 
(3u vergleihen die Reihen Sah, Saj und Sam). 


fä, (d. Sp., apocoplert aus dem fär der a. Sp.) alsbald, fogleid- 
Passim: fä ze bant, fä ze ftunt, auf der Stelle. „So iſt der 
manıfa genefen.” „Daz wir fä eriturben.” Sä fi nider nice.” 
Diut. IT. 38. 50. 51. 60. Mor dem Vocal hat das r länger gehaftet: 
färie, Diut. II. 52. 49 (a. Sp. fär io, färeo). Das umgekehrte 
tefä (Walther 60. 1, altd. W. 11. 199, 201) fcheint wenigſtens zum 
Theil im o.pf. uoſo, f. I. Th. 121 (etwa ur:fä?), fortzuleben. zu 
vergleihen allenfalls das Fa in der Munterfeitd: Formel, hei-l, 
hei-fafa, hopfafa! (-u-), womit zufammenhangen mag das fderj: 
bafte Appellativ: der Säfa (u-), von Aufmunterungsmitteln, wie Stod, 


Säbel, Peitſche und drgl., gebräuchlich. 
Nemts 
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Nemts de klaa” Geigng 
Und de Brädfch’ngeigng, 
Vo'gefsts ma“ net 'on grols'n Sala (die Baßgeige). 
Der Taufendläla, fherzhaftes Scheltwort aud gegen Verfonen. 
fien (fan, fü, fän, o.pf. lei), a) wie bad. (a. Sp. fian, 
ſaͤunan, fähan, ib fäunfiu, ih fäta, bim gafät oder gafüit, 
ist. fü, et ſaͤdi, während das agf. fävan noc In feov, wie das 
goth. falan in fatfd, ablautete; bis jet entfpriht ein engl. Partic. 
fown bem agf. faven). b) in allgemeinerer Bedeutung: freuen 
überhaupt. vola'n, verftreuen, z. DB. Geld aus der zerriffenen Tafche. 
Den Weg (vom Haufe eines Mädchens zu dem feines entdedten 
oder trenlofen Liebhabers, um fie oder ihn zum Mährchen der Nach⸗ 
barn zu machen, in der Nacht mit Sägefpänen oder Spreu) fü'n, 
beftreuen. HE. Zwiſchen Dillingen und Lauingen foll dieſes Weg: 
fien zum Haufe einer Schönen in ihrer Brautnacht fogar von 
Seite ihrer früher abgemwiefenen Freyer feibft geſchehen. Je mehr 
folder gutmüthig gefäeten Wege, fo größer die Ehre. v. Heß Durd- 
flüge V. ©. 123. Einen (scil. Schläge, Htebe) auf-fa'n, ei’lä'n. 
Der Sd-Mann, den übrigens der gem. Maun nur aus dem Evan- 
gellum kennt, heißt gl. a. 357 faart, i. 285 ſahari, a. A51 noch 
einfaher falv. Der Saͤemon (Galender v. 1477), der September. 
Vrgl. Sä=t und Sä-men. Die Identität des lat. st-ro, sev-i, 
fä-tum, und felbft fö-men mit unfern Formen iſt unverkennbar. 
De Sau, pl. Saͤu und Sau, a) wie hhd. (a. Sp. fü scrofa, 
gen., dat. sing., nom., acc. pl. füf, füuutf, gl. i. 53. 352 — 
welher Form nah Gramm. 308 noch das beumlautete s.pf. Saͤu 
der Compoſita entfpriht — „Man fol der fen ſpuloch vnd cleu 
zuſamenmachen,“ Cgm. 291, f. 37. — ayf. fügu, ndrd. füge). 
Das Säulein (Säu-l, Saus-l), gl. a. 20, 0. 382. 16 füllt 
sucula. Um Afhaffenburg beißt das Kinderfpiel, In welchem ein 
durch eine Schweinsklaue (Sau-klo) repräfentiertes Schweinen figu- 
tiert, und wobey der Spruch vorfommt: 
Wir wollo’ das Säuchs’ mält?' 
Mit lauter Zwibel vnd Räſte — und das vom Rufe: 
Es Hlingelt! aub Klingelorem benamst wird — das Säucho". 
Bey Pferderennen findet fih in früherer Zelt als letzter Preis ge: 
wöhnlih eine Sau ausgeſetzt (vrgl. Lös II. 501. 502 und unten 
S. 99, 100 Rennfau). Daher fagt das Voc. v. 4618: „D' Saw 
davontragen, posteriores ferre, ex infimatibus esse.‘ b) bey den 
Schuhmachern eine am Samitag nicht fertig gewordene Arbeit, die 
für die künftige Woche zur Vollendung übrig bleibt. e) das Aß im 
Kartenfpiel. „So feynd ia in der Starten vier Sad, Aichel ſau, 
Shellenfau, Herzſau, Grasfau, und wellen die Sauͤ mehrer 
gelten als ein König. fo Fit in das ein ſauͤiſch Spiel“ P. Abrah. 
d) der Klecks in Gefchriebenem. RAN, in welden die Sau 
Sqmellers Bayerifched Wörterbuch. III. Th. M 
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ihre Nolte hat: > Sau aufheben, Muͤrnb.) o Sau einlegen, 
wider Willen und Abficht etwas Ungeeignetes, Unanftändiges, Un: 
ftößfges begehen, oder wie das Voc. v. 1618 erllärt, Tlabi impru- 
dentiä, das Gegentheil von der R.U.: on Eraufbeben. Be 
fannt tft das Wellheimer Stüdlein, wo biefer Ausdruck im Munde 
des Herren Vürgermelfters zu einer fehr bedentlichen Iwendeutigkeit 
wird. Won der Donau fagt P. Abrah. in feiner Art, Wis zu machen, 
daß fie nach ihrem ftattlichen Lauf durch die Öfterreihifhen Staaten 
doch äuleßt bey Belgrad noch eine Sau aufhebe. Einen, beifen 
rüdfichtlos:zudringlihes Benehmen man abfchneiden will, begrüßt man 
wol mit dem Vermerken, daß man nod nie mit ihm Sau ghüsrt 
babe. Gar zu fhleht Gemachtes, Gefchriebeuies, Gefagtes kä’ kas 
Sau brauch’, lef“n, will’n, da'räd'n. Sm b. W. braudt man, 
etwas Merlornes fuhend, bie myftifhe Formel. Saubeo‘, tous 
G>ld he‘, Saudrek, tou d’ Hent wek! Sie erflärt fich vielleidt 
dur eine andre, nach welcher von einem Verjtorbenen, an deſſen 
Seligkelt man zweifeln zu müffen glaubt, gefagt wird, er fey der 
alten Sau in den A— gefahren. Die Nerfau, Urfau 
Nennfan, f. unter Wer II. E. 705 und Rennen II. ©, 99. 10, 
Der Sau-ber, f. Ber 1. ©, 190. Der Sau: Hammen, f. H. 
Die Sau-Lachen (gl. a. 529. 575 fü-ladya porcaria, porcaricia). 
Der Sau-Nidel, der Verlierende In einem gewiffen Karteniviel. 
Das Saͤu-Or (Sai-Ous‘, Nrnbrg), Schweindehr. Der Saͤuſach 
(Nuͤrnb., D.Pf.) Schweinsmagen mit Blut und Sped gefällt. Die 
in der O.Pf. üblihe Sitte, fih nachbarlich einander zum Verzehren 
des Saͤuſacks zu laden, wird fhon in einer Note zu den Reimen 
v. 1562 bev Gelegenheit des hebrälfhen Schaffhur-Banfets bemerkt. 
Der Sauſchneider, der Schweine caftriert. Miele kommen aus 
dem falzb. Lungau, befonders bem Landg. St. Michael, in weldem 
faft auf jedem Gute auch die Kunft des Sauſchneldens und das Vor— 
recht, fie fn einem von den Zunftgenoffen Ihm überlaffenen Gau dei 
heil. romiſchen Neiche wandernd audzuüben, vom Vater auf den Sohn 
forterbt. Säufenger, „Merodebrüder, welche Burfch man zu: 
vor Säufenger und Immenſchneider geheißen.“ Simpliciss. v. 1669. 
p. 351. Sautanz, f. Tanz. Der Sautreiber, Säutreiber, 
Schweinhändler (vom Treiben ganzer Heerden zum Merkauf aufer 
Landes). M.U.: Geld haben, wie  Sautreiber, b. h. viel. 
Die R.A. allein fchon bezeichnet das Morthellhafte, welcher diefer 
Activhandel für das Land hat, oder doch gehabt hat. Daß er ſchon 
alt fit, zeigt eine Priamel des XV. Jahrh. in Eſchenburgs Dent: 
mälern p- 417. { 
„In Balern zeucht man vil ber ſchwein, 
der treibt man vi hinab an Rein.” 


„Beverland iſt fo voller eucheln vnd holzops, das fy allen nachbauren 


und Anfiöffern Saw genug ziehen und moͤſten.“ Seb. Frauk Weltbub 
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v. 1554. fol. 15.5 Der Sau-zand (S-zan‘), vetaͤchtliche Venen- 
nung eines Säbeld. „Wo fit euer roſtiger Sauzahn, bamit Ihr 
dem Malcho das Ohr abgehackt.“ Abele. Beym Kegelfpiel) jeder 
der beyden äuferiten Seltenkegel. 

Der SE (o.pf. Sei, (hwäb. Säi, Seo), plur. St, Dim. Seletn, 
wie hchd, (a. Sp. fd o, fl, gen. fEuues, plur. nom., acc. fCa, 
fü, dat. feum, feom, feon, stagnum, lacus und mare; gl. a. 
187. 201 ſteht feuuf mare, 339 Inmitten feuufm in medio mare, 
alfo wol nom. und dat. plur., wozu a. 272, MM. 38 ein Instr. sing. 
feuuin, entiprechend dem isl. fae=rt, gen. faevar, dat. faevim., 
agf. fae f., goth. ſalv⸗s m.) Im Cgm. 152. f. 10% (Baumburger 
Zinsbuch sec. XV.) fteht fol. 10%; „über den Sewn fueren,’’ was 
auf bie Dectin. der Semwe, des Sewen beutete. Der Ehiemfe 
(Kespfe, a. Sp. Chieminfeo, 4. B. Meichelb. H. Fr. 1. 104), 
Tegernfe (a. Sp. Tegarinfeo, ibid. 277. 302. 315, beide wol ' 
nad Perfonnamen Chlemo, Tegaro, gen. Chiemin, Tegarin, 
efr. Tegarin auua, Tegern: An, Tegarin unac ıc.), Würmfe 
(uuirmſeo, ibid. I. 11. 205). Im Hchb. kit das Wort in der Bed. 
mare, wie im Agf., ein Fein.; dagegen kommt es als Masc. in 
unferm D.L. auch für jedes jtehende perennlerende Waller, wenn es ‘ 
bey einiger Tiefe duch nur den Umfang einer Lade hat, vor. So 
3. B. verſchledene Egel=fe, ein Deibfe, Hafelfe, Hollenfe, 
Koitfe, Sunno'. (wol Sunder-) fe u. fs f. Verſchledene an, in 
oder zwifhen derglelchen jegt zum Theil ausgetrodneten Wailern, 
Sien, Sewen (a. Sp. Seum, Seom, Seun, Seon), ge 
legene Ortſchaften fheinen in ihrem Namen (nah Gramm. 878, 258) 
jene alte Dativform bis auf unfre Tage herabgebracht zu haben. So 
das ehmalige Klofter Seon (Ried 146 ad 1026 Seon, MB. II. 130 
In Seuum, 136 ff. in Sewen, Sewn, 140 je Sewen, Hund 
St. B. 1. 3843 Soyn, In gemeiner Ausſpr. Soi’), Seun bev Kloiter 
Garß, Kirhfeon, Diterfeon Im 2.G. Ebersberg Hazzi Stat. III. 410, 
Spoten zwifhen zwey fogenannten Seen, wovon ber eine in ben 
Staffelfee abfließt, Soien bey Schongau, Kaftenfojen L.G. Ebersberg 
Hazzi Stat. III. 449 (in dem Benuomiratelbud v. 1697 ©. 157 Caſt en⸗ 
feon). Familien Soler, Seuer,Scwer von Sewen. Freib. Samml. 
UI. 646. Der Berner Oberländer fpricht noch jegt die Ortsnamen ' 
Unterfeen (Inter lacus) Untorlewon aus. Das St-Blatt, das 
fhöne auf dem Waller fhwimmende eurunde Blatt der Nymphaca, 
und dieſe felbit. „Sein (des Klofters zu Tegernfee) Wappen zwei 
Seebletter find, die fint entfpringen aus Nenufar, die da bringt 
füffen ſchlaf und iſt verfiellen des blutes gang, den man helft hac- 
morragiam.‘‘ Mündn. Ms. v. 1470. „Seeccrenich, feeplat, feewurg 
nenufar.‘* gl. o. 490 und Voc. v. 1428. Das auch im Spanlfchen, 
Franzoͤſiſchen, Englifhen üblihe Nenufar ſcheint arabifhen Urfprungs, 


" „Sepleter fweben” In Herwigs von Selande „Fanen.“ Gudrun 5495. 
M2 
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Das SE: Veiga-1, eine Spielart der Levkoje, bie, ſtatt beſtaͤubter, 
grüne Blätter hat. Der Seer, (am Partholomäusfee) berech⸗ 
tigter Schiffer und Fiſcher. Die a. Sp. hatte ein Verb feuuan, 
Notk. 106. 55 ſéuuazan, gl. i. 574 Prudent. c. Symm. II. 921 
stagnare, unter Waſſer feßen, 


Se! fe-do‘! nimm bin, fe-r.a‘, nehme er, le-M, nehme fie, fe-ts ober 


ferto‘, fertad, nehmt, fe-nf‘, nehmen Sie hin! (vrgl. Gramm. 723). 
Se, da hätto’s, nimm bin, da habe dirs! Voc. v. 1618: „ſeehin, 
accipe, verbum pulsantis, verberantis,‘ freylich auch. Sè Mofch>-], 
Lämpa-l, Heda.l ete. fe! Iodt man das Kalb, Lamm, bie Ziege, in: 
dem man etwas zum Nafchen barbieter. So helft ed bey Walther 
v. d. V. 90. 18: 
Sö wolt ich ſchrien: fd, geluͤcke, ſe! 
Geluͤcke daz enhoͤret niht. 

Und 10. 26: ſoͤ ſpreche ir hant dem armen zuo: ſe daz iſt din! CA. 
Staufenberg 452. 1144. „Se bin das fingerlin, fe hin min truͤw 
je pfand.”’ Cgm. 568, f. 266. Cgm. 27. Artikel 57. „Nun fe 
bab dir die tochter min.’’ Cgm. 568, f. 245. Und fo lebt diefe Inter: 
jectionsfoem fo wohl in der Schweiz: fe, tiens! fe-it, fe-nd, 
tenez! als in Dalekarlien, wo, nah Ihre, fd, ad plures directo 
sermone, fän, formula donantis est. Auch ſchon in der a. Sp. 
and im Gothifhen fit die Form fe, fat, und zwar vom Imperativ 
ſih, goth. Fathv (fieh, vide, de) unterfhleden, mit der Be: 
deutung ecce, ?dov vorhanden. Sfibor II. IV. IX. fee, Ken 
87.58 fe, az pim ecce, adsum; Kat. fe-nu, fe=-no (neben 
fih=no, fi=no) ecce; Ulphilas Marc. 14. 41, Matth. 8. 2%, 
11. 8: fat 2dou! Menage kennt fogar ein languebocſches ſee, voyen! 
©, ſehen. 


fei:n (fei’, o.pf. fa), ſeyn (a. Sp. fizn). Mir, ft feind (mior, 


fi fänd, fän’ und hand, hän’), ef feitfi (Es feits, ſats und heits, 
hats). Conj. fh, er fey, du ſeyſt ic. Partic. praet. ſchwäaͤb. 
gefein (glei). Die übrigen Formen der Conjugation werben aus 
ganz andern Stämmen ergänzt. S. Gramm. 951. Wrtb. IT. 132 und 
wefen. nicht fein, niht enfein, d. Sp. euphemiitife: 
mit Tode abgehen, fterben. „Wer auch under Uns oder unfern Na: 
kommen furbas nit fol fein, wenn dag fit in dem Jar.“ MB.XV. 463. 
Vrgl. 1. Ch. ©. 68. nicht ſeyn, (d. Sp.) nicht an dem, nicht ber 
Fall feyn. So fagt noch der Schweizer bloß: es iſt, oder eg iſt net 
(es tft wahr oder nicht wahr). . „Das Seine Gnad follte ein fremdes 
Volk ind Land gebracht haben, das wäre nicht.” „Daß alle Kinder 
erbten, das wäre nicht.‘ „Daß ein Fürft nicht mehr Macht follte 
haben, dann ein Edelmann im Lehen, wäre nicht.” Kr. Lhol. XIV. 
260. 266. 415. Vrgl. wär. „Dem rehte kt alfo,‘ mit biefem 
Nechte verhält es fih alfo. Augsb. Stdtb. bey Freiberg p. 105. 107. 112. 
„Wie iſt diſem maere? Im iſt alſo.“ Triſtan 12495, (ef. das had. 
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Demiftalfo). I wıll öppes (sc. & Spitzbus»’, Liogar etc.) fei', 
wenn's net fo is. — 
ſenen, ſeuwen, fiumen, (d. Sp.) nähen, lat. suere (a. Sp. 
finuan, praet. finufta, ſuta). „Sam man ein gezartez tuoch 
wider zefamine finwe... fwie wol ez werde gebuoget, den ftut 
(die Naht) man da chluſet (bemerkt). Dlut. HI. 55. „So verfüt 
nad bueßet fin hoſen felb ain arme man, was gat dag graf Engen an.” 
Cgm. 717. f. 105. 

Die Seuel, Seul, Dim. das Seullein (Seile), (Allgaͤu, 
Bodenfee) die Able (finla, gl. a. 19. 849, i. 218. 662, 0.83. 326 
subula, ohne Zweifel vom alten fiuuan, flunlian sucre, gerade 
wie felbft bad lat. Wort, als suvula, vom Verbum abgeleitet ſeyn wird; 
vrgl. mobiles von movere, nobilis von novisse). ©. a. Suter. 

ft, fuffigtert: fo, f, wie hehd. fie, d. h. a) illa f., a. Sp. fin, 
fi, goth. ft, b) illam, a. Sp. fta, ec) illi, a. Sp. fie, d) illae, 
illas, a. Sp. flo, e) illann., a. Sp. fiu. Merkwuͤrdig bat fih in 
ſchwaͤbiſcher Volksſprache noch ein, nad Gramm. 260, der alten Form 
a) entfprehendes, aber auch für b) geltendes sui erhalten, womit 
das nach dem Salzakhfreisblatt v. 1815 um Werfen üblihe „fe t” 
(wol fen) zu vergleihen fenn wird. Um Kißbühel nennen dfe Dlenſt⸗ 
boten eines Bauernhauſes die Hausfrau zur’ 2Eoynv Die Seu (d' Säi). 
Auch noch Suhenwirt feßt dem nom. ff einen acc. feu, ſei gegen- 
über. Ebenfo hält e6 das Rechtsb. Ms. v. 1455, auch Cgm. 632, 
f.äı fe Das MB. IV. p. 464. 465. 479. 451 vorfommende fen 
für fle verdient, ch die Üchtdeit der Lesart erprobt fit, Leine Mid» 
ſicht. Sonderbar aber fol nach obiger Autorität um Werfen fddn 
(fien? für ihnen vorfommen. Anderwaͤrts habe ich das Höf: 
lihfeits-Sio von KHalbgebildeten ald dat. plur. gehört, ohngefähr 
wie man in A.B. umgelchrt dad Ihnen als acc. braudt., ©. 
Gramm. 719. 737. Diefes fonderbare Plural:Sie als höfliches Anrede: 
wort an Gine Perfon (im Dialektt decliniert: $i, Eonot, Eono’, Eans’) wird 
urfprüngtich wol nur auf den ausdrücklich gefesten Plural Ew. Gnaden 
Bezug gehabt haben, und in der Folge auch unter allmähliger Weglaſſung 
diefes Subft. fortgebrauht worden ſeyn. Im Schreiben eines Beamten 
v. 1667 (Meicyelb. Chr. B. II. 267) an den Ehurfürften Heißt ed: ... „fo 
& Gnaden ih hiemit communieieren wollen, damit Sy hierauf ver: 
fegen Taffen.” Die Gnaden (f. I. 680) fliegen nad und nad von 
den fürftfichen auf die adelihen Perfonen, und endlich, weniaftens elliptiſch, 
auf jedes ftädtifche Kreid herab. Am 1700 müſſen fie, wenn auch nicht 
ausgeſprochen, noch beftimmt zum Pronom. und Verb. plur. gedacht wor: 
den ſeyn. Heutzutage aber ift diefe reservatio mentalis ganz verraucht, 
und manche Gnaden und Excellenzen de droit fangen an, das nackte 
Fie von Geite Iintergebener etwas allzu Taconifd zu finden, ein Vergehen, 
das nur durch Opfer eines wirklich grammatifchen Gonftructionstodes: 
Der Herr R.. find, Haben :c. gefühnt werden kann. Bepyſplele 
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des ſuffiglerten ſi. Is (, hät (*?, ſan' ſe oder han’ [-?, habm f 
oder ham ["? fft fie, bat fie, find fle, haben fie? Ha S‘, wia S, 
gor S:! Hä’ nS‘, wio nS', goal’ nS:! ſo ſi, fie fih, A, fie fie 
&. Gramm. 723.727. Schon In der a. Sp. geben die verfchledenen 
Formen fiu, fia ıc, als Suffira In tonlofe fa, fe über, Otft. 1. 
20. 754. 28. 20, 26. 32 2c. St, fubitantivierter Ausdruck für 
. ein. Wefen weibliden, wie Er männlihen Gefhlehte. Schon Diut. 
NL. 26. 27 &i, Er. SDrtolph fagt: „Unter dem Kraut (Aristologia, 
Holwurk) iſt eins ſy, das ander ere.“ Go auch Conr. v. Megen- 
berg passim. Der Si-ma’, Simo, dag Si-maül,. fherzhafte Be: 
nennung ſowohl eines Ehemanns der unter dem Pantoffel fteht, als 
auch feiner Eyebälfte, Beide zufammen ftellen St. Simon und Er- 
wei’ (Sie Mann und Er Weib) vor. 
„Er helft Siman, ber guete Gfpan, 
Ste thuet oft mit ihm rauffen.” Ein newes Gſang, 1637. 
Vrgl. Gramm. 5.521. „Uxorem quare locupletem ducere nolim, 
quaeritis, uxori nubere nolo meae. Ich wil kain Symon haben.“ 
Aventin Gramm. Un St. Simons Tag fol ja Fein Mann feinem 
Welblein widerfpreden. Ein Höferihter heißt wol: = bughlats 
Simänl (Anſplelung auf Symon von Cprene in der Paſſionsgeſchichte). 
2) fi (Rarcht. Tölz, Miesbach, Weilheim), es. St is, fi fit, es it: 
Si is. do‘ Her, es fit der Herr. Si rengk', es regnet. Si wid 
fchoi”, e8 wird fhön. Si kimp’ 0° Wedo‘, es kommt ein Wetten 
Si gi'tt mer>“ guade Leud, was ſehlimmé, es gibt mehr gute als 
ſchllmme Leute. Si bedeut't nicks, es bedeutet nichts, hat nichts 
auf ſich. Misch fra't fi, mic freuet es. Umgekehrt fagt der Unter: 
kinder is, os für ff (fie). Steh J. Th. ©. 121, Allgemein: hf, 
es fie: Wenn Ai (- friort, wenn es fie friert, Al, es es: Tu 
tust ı f. Sof’, ed ib: Dä hät fo fi’ grändot, da hat es ſich 
geändert, Iotz ka fa fi’ beflo‘n, jetzt Tann es fich beffern. 
fo (fo, hie und da ſou, o,pf. (us, tonlos Lo), wie hechd., (a. Sp. fo, 
agſ. fva, isl. fvä, fvo, fo, goth. ſva, wornach fo eine Gontraction 
ſcheint). Gewöhnlich wird > vorgefeßt, welches, wenn ed nicht etwa 
aus einem unbetonten al entfpringt, fhwer zu deuten fit. Als ver: 
ftärfende Afformantia werden nachgefeßt: -tl, -di, -1; -Fl, -Im. — 
All dieſes in der Bedeutung sic, ita. Die Formen fofll, ſoſſa er: 
Innern an das a, ſus ita, etwa aus fofo. Das nacgefehte de 
und das zärtlihere dolo gibt meiſt den Begriff: fo recht, fo wohl, 
oda, ofudalo. Wahrſcheinlich gehört diefe Form zu dem alfod, 
ſodleich, das im 15ten Jahrh. ganz gewoͤhnlich iſt ftatt alfo, ſoleic 
(ſolch). ©. ſod. fo, als meljt uͤberfluͤſſige Conſtructionspartlkel— 
wie der, die, das, da; manchmal ftatt aber. Kas Monſeh fo wıll 
mo" nicks gebm, mie man fonft auch fagt: Fein Menſch, ber wil 
mie nichts geben. Vor älln und fo merkts auf enk solba* fchö 
auf! 1 wär gern aus’gangs’, ſo häts äbo‘ renge“ müsfin. Hat 
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älls auf eom gwart‘t, no’ ſo is or abo‘ net kemo. „Die Keys 
ferifhen mepnten, er (der von ihnen in ber Engelsburg belagerte 
pabſt Clemens) fhlte aus, Geld zu fammeln (damit er ihnen das 
Loſegeld zahlen könne), fo bewarb er ſich umb hilf und Ericgpvolt, 
Hit. der von Frundsberg. ſo, olo, ohnehin, ohne bief. Aus 
dior wird ofo nicks. Schlag s zſam, »s is 2’[o nicks nutz. 
Ge glei’ mit mior, I g& afo den nemlinge Weg. Des derf mo“ 
net kaffe‘, ma’ kriagts ↄ ſo gnuo'. fo, als Relarivum für alle 
Genera and Zahlen, im Dialekt unüblich, und durch wo erfeht. ſo, 
oſo, als hinwelſendes Adv. iſt In der lebendigen Rede des gemeinen 
Mannes, dem ſeln Gefuͤhl ſagt, wo er beym Hoͤrer ohnehin dleſelbe 
innere Anſchauung vorausſetzen dürfe, ein kurzer praͤgnanter Repraͤ⸗ 
ſentant für Vieles, was der Gebildetere durch eigene beſtimmte Worte 
and Saͤtze ausführen zu muͤſſen glaubt. To, >fo, einem Verb. 
Subst. oder Adj. vorgefeßt, und mehr betont als biefes, zeichnet in 
gutem oder ſchllmmem Sinne aus. Da hab 1 9To grlacht, gwaot etc., 
d.h. fo fehr. So 5 Menfch, lo » Spitzbuo‘, pl.: So Leut, 
So Spitzbuobm, mit So Leuten etc. fo guot, »lo fchlecht. 
Die Verbindung ſo vhl (lofl, Ferl) nimmt im dftl. D.%, felbit bie 
Bedeutung diefes einfaben fo an. Sof’! guod, fof-I fchlecht, 
fof-I grous, fof’l kla®. WBrgl. vil. fogetan, fotan (lotto, 
fetto’, fetlo, 3° fertono‘), als Adj. für ſolch. (Vrgl. 1. Th. 445). 
Soͤlich, ain ſoͤlch ainer, e, eß (2 ol’ano‘, 3 (alone, o (alos — 
” f®chana‘, 0° fe'chone, # fe'cho’s), wie hd. folh, (a. ©. ſo-lih, 
fu:fih, iel. ſalit-r, ſelikr, gotheſva-leik-s, agf. verfeßt 
fv°ilc, engl. auf bayr. Manier mit ausgeworfnem [, (uch, ſchott. 
fie, aber auch noch ſa-lit; vrgl. II. Ch. ©. 427). 

Alfo (allo, ailo, aifo), wie hchd. f. J. T. ©. 50. Sonderbar 
aber, daß in der Formel alfo ganzer, alfo töter und drgl. an 
vielen Orten ala, In der D.Pf. regelmäßig aolo gehört wird, was 
eher auf anfo denn auf alfo führt. Am Regen fagt man fogar 
nafo ganzo‘. Für unfer als (abgefürztes alfo) hat diem. Sp. 
blos fo, oder fofo, fofa, fofe. fo ofto fo, fo oft als, gl.a. 478. 
fofo, als (wie), a. 159. 527 et passim. Go uner, fo uug}, 
fo unes, fo uneme ıc., fo uneliher, fo unebdar, fo unar, 
[vo unaune mit und ohne noch darauf folgendes fo, beißt: wer, 
was, weſſen ıc. immer. Diefes vorgefeste fo In f verkürzt geht 
auch durch die mittlere Zeit herab. Noch im ıaten, felbit 15ten Jahrh. 
finden fih häufige fwer, ſwaz, ſwie ıc. Gin fo (wenn nicht fam, 
mw. m. f.) fteint aud) einjufeiten den ältern Betheurungsiprud: femirgot, 
fämirgot, femmirgot, fammirgot! (weldhen der bayrifhe Herzog 
Heinrihb X, der nach ihm Benannte, gerne im Munde geführt Haben muß). 
Man möchte fie ergänzen: fo mir got peife: Gl. i. 244 ift nad den 
verſchiednen Quellen das per salutem tuam (Reg. II. 11. 11) gegeben durch 
„fo helfe mir din hutdi, und durch fo mir din Huldi,' 215 das per 
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saluten Pharaonis (Gen. 42. 15) dur „felmir, flemmir, fo mir, 
femmir des chuninges Huldi, 245 das per salutem animae tuae (Reg. 
"II. 44. 19) durch „flemmir din Ip.” Diut. DIT. 63 Heißt es „Tetftir 
"din Tip,” mo’ die eigentlichen Beſtandtheile verftectt genug find, (fo lieb 
mir, dir?) „So mer gob plut! So mir die funf Wunden!“ 
Reimhron. des Appenzell. Krieges 8. 26. „Sam mir got vnd ber 
dewfel Hetf, alſo hab id) fein nit getan.” Cgm. 652. f. 14.5 „Es if 
war, fammer unfer herr got.” Cgm. 714°%. „Sam mir aber elliu 
miniu ere!“ betheuert der Hahn in der Fabel. Altd. W. II. 251. „Sam 
ü mir daz heilige lieht.“ Grimm R.A. 279; cf. 895 und Gramm. III. 243. 





j Reihe: Sab, feb, «. 


Der Säbel (Sabl), a) wie Hd. (ein neuerer, In der d. Sp. meines 
Wiſſens nicht vortommender technifher Ausdrud, fpan. sable, franz. i 
sabre, ffaw. sabla, ungar, szablya, und vermuthlich in umgekehrter 

Richtung dur Europa gewanbert). „Da fhiden f’ Einem das Dekret, 
daß man Dechant ift, biethen Einem beym Sabel auf, nir von 
juribus episcopalibus zu überfehen.” Bucher ſ. W. IV. 249. b) im 
Scherz: Betrunkenheit, Rauſch. 

Der Saben, (aͤ. Sp.) Art feiner ungefaͤrbter Leinwand; weibllches 
Kleldungsftäd daraus. „Er verfnait ir den ſaben, daz hemde und 
den baltifein.” Kalfer Chr. U. Sp. faban, fabon, fabun 
‚sindon, byssus, theristrum, linteolum mit dem Adj. fabenin 

“ byssinus bey Htfr. Tat. gl. passim. goth. faban, owduv. Die 
fpanifche sabana (Leintuch, Altartuh) mit dem Dim. sabanilla (je: 
des Feine Stuͤck Linnen) wird wol nicht fo fait ein gothifhes Über⸗ 
bfeibfel feyn, als famt den deutfhen Formen zu bem Sabänum einiger 
fpäterer Römer (f. Scheller h. v.) gehören, welches der Gothe Iſidot 
ſelbſt fir ein griehifhes Wort hält. Im Neugr. gilt odsavor für 
Tobtenhemd. Zu weit liegt ab der bayrifhe Schabo‘, w. m. f. 
abein (Sawei” -u), Sabina. HchE. (Brgl. Gramm. 262). Under: 
wärts iſt die Werfürjung Wins, Wino-l belicht. 
uber, adj., a) wie hchd. (a. Sp. fübarf, fübrt, Tat. 46.155 — 

"das negative unfupar, gl. a. 554, i. 412 — ndrſ. füver, agf. 
fofer, fchweiz. füfer). b) (von menſchlicher Leibesgeftalt) wohlge: 
Bidet, bübfh, fhön. © laubaro‘ Buo', 0 ſauboſs Deanl, 7 
faubo‘s Leut. „Die feuberlich” im Sinne von La Belle in einem 
Minnelich des Herzogs Lubwig von Bayern. Cgm. 810. f. 37. Das 
oft tronifch gebrauchte Adj. fauber wird im Scherz, ale ob es aus 
San und Ber ((. d. W.) zufammengefeht wäre, ausgefproden. 
Als Adv. entfpriht es In diefem Sinn ben ebenſo verwendeten nett 
hübſch, brav. Dä wird [aubo" nicks draus. Häft mi’ [chö’ 
faubo litz'n laſſn. „Wie ift daz fo ain cluger gefelle, wie hat er 
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den fo fauber gelalcht.“ Cgm. 523. f. 207. Die Säubere, 
Siubern, a) die Sauberkeit, b) die körperlibe Schönhelt. D’ 
Säubore tuat iar weidor ét vıl, fie ift eben nicht befonders ſchoͤn, 
(efr: gl. i. 404 ſupri venustas). c) die Nadhgeburt. Gl. a. 274. 
294 fteht auf dem Subst. sordes dfe bloße Form un ſupar (itatt, 
wie a. 110, i. 401, unfubri). ſaͤubern, a) wie hab. (gl. i. 
154: fuparan tergere, Xat.: fubiren mundare), b) ſich f, 
vom Vieh: die Nacgeburt ablegen; chm. aud vom Menfchen. Cgm. 
592, f. 35.5 Unfäubern, (Av. Chr. 261) verunreinigen, gl. i. 42 
unfubran foedare. Der Säuberer in der Mühle, Art Sieb 
für die Kleven, die aus dem Beutel in den Vorkaſten fallen. 

St. Sebald, ehmaliger Hanptheiliger und Nothhelfer der Nürnberger, 
deffen Wunderthaten aus einer nicht fehr alten Handfehrift der dortigen 
Sebalditiche, in welcher er raftet, abgedrudt find in 3. Chriftoph 
Wagenſeils Civitas Norimbergensis v. 1697 ©. 537— 54. Er beißt 
nach der gemeinen örtlihen Ausfprache Seibal. Daher das ſcherzhafte 
Berb feibaln, in gemein nürnberg. Mundart fpreben. Eine Wieder 
heritelung dieſes vermuthlich Latintfierten Namens ift um fo mislicher, 
als die Haglographen nicht einmal über das Vaterland des Apoftels 
einig find. Nach der Nuͤrnb. Ausſprache ſcheinen zu berüdfichtigen 
der fonft vorfommende Name Setbold („Seibelstorf,” Sei— 
boltdorf wol Stgeboltesdorf, In v. Lange Meg. ad 4149) oder 
auch ber alte Name Stgi-walt, isl. Sig-valdi. 

Gebaftiän, gewöhnlich in Walt! umbequemt, ſchwaͤb. Baſtiau, Bafti. 
Es wurden In Regensburg am Fab. und Sebaftlan tag „8 Köpf neuen 
Ftankenwein ab St. Sebaitlans Pfeyl getrunten.”” Gem. Reg. 
Chr. IV. 382 ad 1520. „Aus Bäyern werden Pfeil geführt, da deine 
hirnſchal mit berüßrt; die ſolche Pfeifer Iragen, nichts nad der Pefte - 
fragen.’ Bamb. Gefangb. v. 1707, Lied auf St. Sebaftian. 

Das Sib, wie had. Sieb (a. Sp. fip, agf. ſife, ndrf. ſef, ſeve). 
Es if, als feier, von der Reitern, w. m. f., unterſchleden. Das 

Haärfib, gl. a. 829, 0. 143, barfeph, o. 515, „sedacium‘ 
(fpan. cedazo), „capisteriam‘* fommt noch öfter unter der Form 
bäfib, haſtb, Voc. v. 1119 haͤſib vor. Der Siber, Siberer, 
Sibler, wirzb. Sibner, Siebmacher. fiben verb., gerne durch 
füen und reitern erfeßt. Ob das allgäuifche fib-feltfam 
(aͤußerſt untittig, unerträglich) hieher oder zum Bahlwort ſiben ge—⸗ 
hoͤre, ſteh ich an. 

Die Sib-ber, (Inn) die Heldelbeere; bey Höfer Set-ber. 

fiben (ibm, ſimm), adv., wie had. ſieben (a. Sp. ſibun, goth. 
fibun, agf. Feofon, fiel. fid). Adj. n. fibene (fime, o.pf. ſimo, 
f. Gramm. 251). M.U.: Über fibenwerffen, vomitare. 
„Ben den Bartereven füllen fih bie Töchter und Jungfraͤwlin der: 
maßen an, daß fie über ſiben werffen (das helft aber ein jung: 
ftawtruͤncklein!) und ſambt der Mutter auf offner Gaſſen und Plaͤtzen 
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blitzblatz voll herum ſtoͤrkleu.“ Albertins Gusman 475. „Alles über 
ſibene werffen, was im Lelb iſt.“ Deſſelben überſetzter Guevara. 
Der Sübent' (Sibmt, Sibo't), der ſiebente, namentlich der ſ. Tag 
nad der Bepſetzung einer verſtorbenen Perſon, an welchem ehmals 
der zweite Gottesdienſt für fle gehalten zu werden pflegte; biefer 
zwelte Seelengottesdienft überhaupt, wenn er auch (wie meiſtent) 
nicht eben am flebenten Tag ftatt hat. (Brgl. Dreißigft). „Siben 
der huott, gerum.“ Voe. 9. 1819. Der Sibner (Sibms‘), 
a) die Sieben, das Zahlzeichen. b) Muͤnzſtuͤck von circa a°. 1506, 
7 (ſchwarze) Pfenninge oder 2 (damalige) Kreuzer geltend, Man 
nannte diefes Stud auch Groͤſchlein. Lorl Mz. R. I. 112. 121. 
c) Frank.) Einer der gewoͤhnlich in der Zahl ſieben aufgeſtellten ge: 
fhwornen Sadverjtändigen in Bau:, Flur-, Grenz: ıc. Befichtigunge: 
gegenftänden einer Gemeinde. „Die Gemeind-Sibner eines Orts 
verftelnen und marken die Güter ab. Wirzb. Merord. v. 1755, 
Vrgl. MB. XXIL. 348 ad 1567. Die Sibnerev, das Collegium 
der Sibner, 5. B. in Neuftadt an der Aifh (1745). Der Sibner: 
gang, jährliche Beſichtigung ſaͤmmtlicher Marken einer Flur durch die 
Eibener in corpore. mb. W. nennt man Einen, der fid gar 
Hug dünft, fibengefcheid (fungfcheid). Einen überfagen mit 
fiben oder ihn überfibenen (d. Rechtsſp.) ihn mit fieben Zeugen 
überweifen. MB. III. 212. Cadolzbach. Verord. v. 1438. Siben 
Nacht, (d. Sp.) wie wir jegt fagen acht Tag, f. Naht. „Siben⸗ 
seit, lotus sativa, trifolium odoratum.‘““ Voc. y. 4618. In einem 
Volkslled (Schuitterlied) Insbruce 1610 „die Sibengezeiten, 
trifolium odoratum.‘* Es fjt dag trifolium melitotus coerulea L., 
welches In der Schweiz mit zur Bereltung des Schabzigers verwendet 
wird. fibenzehen(hbozehhe). Der Sibenzehner (Sibo’zeno‘, 
Muͤnzſtuͤck im Nennwerth von 47 Kreujern, von circa ao. 1660 au 
üblich. Lort Mz. R. III. 306. Jetzt nur mehr als Rarität oder Schab: 
geld vorfommend. „Der Stebzehnfuß“ (B. v. Mom), Erdvielfuf, 
Julus terrestris L. Sibenzig (hbö’r'g). 





Reihe: Sad, fed, x. 
Brgl. Sad, ſeh, ıc.) 


ie Sad, pl. Sachen (Sachon, Sacho’, v.pf. Sachng), wie bil. 
Sache, nemlih a) causa, Angelegenheit, affaire, Handel, Streitfade, 
Urfahe (ein mehr auf das Meden und Denken gehender Begrif). 
b) res, Ding (in allgemeinerer und materieller ſowohl als geiftiger 
Beziehung). 

Die Bedeutung a), ohne Zweifel die frühere, iſt die gewöhnlidiie 
bes alten fahha, pl. ſahha (Difr., Tat., gl. pass.) causa, verbum 
(gl. i. 274. 285. 284. 306. 508), lis, querela, agſ. facu, engl 
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fate, ist. ſoͤk, ſchwed. fat, ndrd. fake. Neben fahha beiteht in 
ber a. Sp. eine Form fechen, fehla, fecha lis, rixa, querela, 
wie im Agſ. neben facu lis ein fecce rixa, proelium, bellum. 
Die Hofmarksherren maßten fib an, zu richten „umb all fach, 
in umb die drey fach, die an den leib gen“ (Motnunft, Raub und 
Todſchlag). „Ich find kein ſach (Schuld) an difem menſchen,“ fagt 
Pilatus. Cgm. 138. f. 68. „Es find aindleff fach (Urfadhen), dar: 
umb man nicht (zur Aber) lazzen ſcholl.“ Cgm. 317. f. 64. „Es 
geſchlcht nichts auf der erd än fach.” Cgm. 607. fol. 17% „Bon 
fah wegen, wie das frang. pour cause. Cgm. 652. f. 40. 
R.4.: Des hät fei”. Sach, das hat feine Befonderheiten, SHinder: 
nife, Schwierigteiten, Vorthelle. Des hät kas Sach, das bindert 
nicht, hat nichts auf fib. Des is o Sach, bag iſt ein verdrleßlicher 
Umftand, Handel. Dder noh mehr exclamativ: Is des 3” Sach! 
San’ des Sachan! „Dn fahhaftig Sad, ohne triftigen Grund.” 
faljb.:bayr. Procesfhr. „Iſt Sach, daß... si, quod si.“ Avent. 
Gramm. Hist. Fris. II. II. 312. Is Sach, däs d’ net mägft (im 
Tale, daß du nicht willſt). Es fey Sach, es wär denn Sad, 
(b. W.) efach, me’-fach, es fey denn, es wäre denn der Fall, daf... 
efach, er kam net (im Fall er nicht käme). Da iſt nicht mehr zu 
beifen, mc’-Fach, as wur” gle' dar Arm a'gnummo (außer, es 
würde gleich ber Arm abgenommen). Die Urfad, causa, wofür 
urfprünglih das einfahe ſahha galt. Mdverblatiih fagt man: 
utſach, urfahen, daß..., urſach beffen, well..., deswegen, 
weil; cfr. engl. „for this fake.” Sollte etwa das bios als Präpo- 
fitlon ftehende ur (aus) mit ſahha zufammengewacfen feyn. Doc 
ftebt ſcon MM. 45 urfach ale Subst. urſachen, verb., ver: 
anlaffen. „Wir haben fie auch dazu niht geurſachet.“ Die end: 
liche Urſache hörte nicht auf, wiewohl die urfahende Sache möchte 
aufhoͤren.“ Kr. Lhdl. X. 214, XI. 312. 

In der Bed. b) ſteht ſchon gl. a. 308. 315 fahha res, „kenuht 
fabbono‘’ abundantia rerum; cfr. MM. 22. 453—45, 105, 
So iſt ja auch das eben fo materielle fpan., ital., franz. cosa, 
chose aus causa geflofen.e Im Galzburgifhen nennt man jene 
Holjtheile in den Hoch- und Schwargmwäldern, welche durd Vertrag 
von den an Bayern überlaffenen Waldungen den anliegenden In— 
ländern zu ihrer Nothdurft zugethellt find — Hofſachen. (Hbu. 929). 
MB. IV. 238 ad ai. 1075 und 291 ad 1075 fommt, neben curtis 
und mansus, hoffacha vor. XXIII. 25. 100. 108 ſteht „hus, hofitatt, 
boffade.... ſtozzet an N. des Schuiters hofſache.“ (Vral. 
Grimm R.A. 549 Note). Merkwuͤrdig gilt in A.B. beym gem. Mann 
Sad, wenn ed Güter, Haus und Hof, Geld und Gut bezeichnet, 
al$ Neutr. Wenn da‘ Vado' ftirbt, übo’nimt da’ Su des ganz 
Sach. Diefes Neutr. bat indeſſen auch fonft ſtatt, wo es gewiſſer⸗ 
mafen den Sinn eines Collectivums erhält. Räm (räume) des Sach 
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zſam, des da aufm Bod’n leit (flegt). Da haft dei” Sach (deinen 
Theil), las ma‘ des mei”. TI bett (befe), arbot (arbeite) mei” 
Sach (fo viel mir zuſteht), tuo on andorot des fei'! Man bört 
auch wol des Sachan, des Sacha’s. Im Feuerbuch Ms. v. 1591 
heißt es: „So tft al Sachen vergebens — ed wäre dan Sachen,” 
wo man fib Sachen als alten Gen., gleihfam id rerum, denfen 
möchte. Sach gnus’! haben herkoͤmmlich die Hochzeltgaͤſte zu rufen 
auf die Geremonienfrage des Wirthes, ob genug zu effen und zu 
trinken aufgefeßt worden fey. 8 ganz’s Sach oder ganze 
Sach! (mit dem Ton auf Sach) eine ganze Menge. on U'Tfach, 
(Allgäu) eine Kleinigkelt. D’ Sad iſt bem b. Oberländer, wie 
de Sacha dem Hirtenvolf der Setto-Comuni, fein Vieh. Auf 
ähnliche Welfe heißt es dem Schwelzerhirten Waar, dem Spanier 
res, ganado. ®Brgl. a. das agf. ceap. 

faben, ‚causare,‘“ Voc. v. 1445, wol als causari (jtreiten, 
Hagen, litigare) zu verfiehen, (a. Sp. ſahhan, praet. fuoh, 
partic. gafadhan litigare, objurgare, queri, increpare, gl. a. 
181. 189, 326. 406. 469, i. 897. 943, Kero 23, agf. facan rixare, 
ist. ſaka arguere, goth. ſakan, pract. ſök, partie. ſakan-s 
arguere, increpare),. Der Sacher, Saͤcher, Selbfader, 
Hauptfadher litigans, befonders der Selbit= oder Hauptbetheiligte 
in einem Streithandel, den Bürgen, Anwälden, Vorſprechen gegenüber. 


„Wir, die Werburgen mit fampt dem Sech er.“ MB. XXV. 371. 


Ref.⸗Ger.Ord. v. 1588. Art. IV. Kr. Lhol. XT. 284. „Die Römer 
erwürgten bie Hauptfacher” (die Hauptfchuldigen, die Mäbeld: 
führer). Av. Chr. 166. „Der almedhtig got, als er der erft urfprung 
und ſach er iſt aller einflüffe In difer welt.” Cgm. 276. fol. 66.° 
Der Widerfaher, Widerfäher, im Voc. Melber und im Bud 
der Welfen v. 1485 nod: der Widerfacd, des Widerfahben, 
der Gegner, adversarius, (MM. 56 untdarfado, cf. in der lex 
sal. 55 gafachto, gleihfam conlitigans). Dazu gab es ein Berb 
uutdarfahhan, recusare, officere, gl. a. 135. 426. 479, i. 872, 
und unfer Iturgifhes: ih widerfage dem böfen Feind...., iſt 
wol daraus entftellt. Diefelbe Abrenuntiation heißt Diut. TI. 281: 
ip ferfade ben tinfel, In der Liptinifhen Formel v. 713 (MM. 66): 
ec forſacho biabolae, von dem bey Kero, Dtfr., Tat., gl. a. 171. 
387 vorkommenden farſahhan, forfahhan (verläugnen, abläug: 
nen), gl. i. 1142 „furiſahhu mil abrenuntio.“ 

befadhen, (4. Sp.) unterhalten, pflegen, beforgen. „Mit dem 
halben Pfd. dn. fol der chufter daz liecht ze Sant Afren capell be: 
fahen.“ MB. XXI. 317 ad 1550. „Sich mit (einem Gut) be 
fahen umd beſorgen.“ MB. XXIII. 185 ad 1356. „Sid (bep der 
Salzarkeit) befahren,” dabey ernähren, fortbringen, Urf. v. 1311 
bey Kurz Öfterreih unter Fridtich d. Sch. 461. „Der fein haus wol 
wolle beſachen.“ Cgin. 713, f. 25. 158. Im der Kaiferchronif bis 
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1250 ſteht: „ir fult ez anders ſachen (anordnen, disponere) und 
thainen betrat machen.’ 

ſalchen (lascho’, o.pf. fäichng), das volfsüblichere Wort für piſſen 
(gl. a. 524. 569 felcho, i. 657 feihu mingo, i. 4162 feichinden 
mingentem sc. ad parietem, Reg. I. 25). Im O.L. kit, ich zwelfle, 
ob in Bezug auf diefe Bibelftelle, Saschar ein verächtliher Ausdrud 
für Manneperfon iberhaupt, wie, allgemein, Saalıh-Tafch’n für 
Welbsperſon. 3 honfchfertigs‘ Saacho‘, ® Houhbhfaschs‘, ein 
hochmuͤthiger Menſch. Fei” luflige Tänz', (unft faahh I enk nida‘! 
ruft bey M. Sturm ein übermüthiafröhlther Tänzer den Muflcanten 
iu. Fig.: os fascht, hät g’fascht, es regnet In Strömen. ſaohh- 
näs, fropfnaf. s Bluot fascht raus, is raus glascht, ftrömt 
mit Heftigkeit bervor. Der Sat (Saohh), die Pie, der Urin; 
fhlehtes, nicht hinlaͤuglich friſches Getränk. „Welcher frawen Ir frund 
vergangen fit, die fol trinden den ſaich von ainer gals.“ Cgm. 249. 
fol. 256.° Der Kalt-Satd, dysuria, Harnwinde. Voc. v. 1618. 
„Das new Bier gern Harnwindt und Falten Said veturſadt.“ 
Dr. Minderer. Der Sau-Saich, (fherzweife) gefhlängelte Linte. 
Dad Geſalchach, Urin. „Nim fpangrün vnd gefathad.” 
Cgm. 246. f. 174. Das Saichet, digl. „Harn oder Saichet.“ 
Voe. v. 41482. Das Saich-bluͤemlein (Saahh-bleaml), leontodon 
taraxacum. Die Saich-Kachel, Nachttopf. ſaich-warm, 
(von Getraͤnken) fehlerhaft warm. faicheln (feachaln), nad Piſſe 
trieben. Der Bettfaliher, a) eig., b) die Seele im Kebertier, 
e) wag von ber weißen Mübe fammt dem Kraut weagefchnitten wird. 

Sald, (D-Pf.) Schilf, Sumpfgras, carex. Auf Saahh oder Schloten 
Im Weiher haben die Geler (Möven) ihre Nefter. Vrgl., wenn ja 
meine Auffaffung richtig iſt, Saber und das agſ. tete, gl. i. 192, 
fonft fecg, engl. fedge carex, gladiolus. 

ſich (m, fe’), wie hchd., f. Gramm. 738. 739. Meiſt in Verbindung 
mit Neutralverben, fagt man auf ital. Welfe 5. B.: Kart fi’ 
nicks? wird nicht Karte gefpielt? Hei’t tanzt fi’ nicks, heute wird 
niht getanzt. Dä kreuzo't fi’ nicks, da wird nicht nach Kreuzern 
gehandelt. In den Ingolft. Reimen v. 1562, wie In frühern Dic- 
tungen haben die Verba ncutra ebenfall® gerne dieſes fich zum 
Gefolge. „Er fprah ſich, fie ftarb ſich, er antwort fich, er ellet 
fi, er fam ſich um. f. f.“ Ganz entſprechend iſt das „geng imu, 
fat imu“ ıc. im Altfähfifben diefem „gleng fi, ſaß ſich“ ıc., 
welches fich demnach als Dar. zu faffen. (Sonderbar fit Tatlang 
fip-nner, fip-uwes x.; fihenuaz aliquis, aliquid‘, ffh- 
usanne, aliquando, fih-uueltber, fihh-tu-uueliher irgend 
einer). Fürſich (So), binterfih (00) (fürschi‘, hinta’schi), 
vorwärts, ruͤkkwaͤrts. I ge, du gel, er get, mior geng etc. 
fürsche, hints'sche. I kä’s Ao’'mälao’s fürsche und hintarsche. 
Überfi, unterfich (übo‘sche, unt>‘sch6), nad oben, nad 
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unten gelehrt. „Die Lieb geht umderfic (von Höhern zu Nie: 
bern), niht überfic.” 

Die Sichel, wie hab. (a. Ep. fihhilea, gen. um, Tat. 76, agſ. 
ficen. Der Sichelling, (Hug. v. Trimberg) fo viel man mit 
der Sichel auf elumal abſchneidet, gl. o. fiheling manipulus. 
Vrgl. Nätling, welhes nad diefer Analogie eher uls Nädelling 
von Nädel zu nehmen. Die Sihelhente, das Sichelhenkend, 
Schmaus nah vollendeter Arnte. „So der mijt eingefalgt fit, fo 
vertrinken die diern die gabel, desgleihen die Sichel, fo 
man abgefchnitten hat.” Scheirer Dienftord, v. 1500. (Cgm. 698. f. 45). 

filed Goch, o.pf. feich), wie hchd., d. b. mit einer Iangivierigen, 
unheilbaren Krankheit oder. Kraͤnklichteit behaftet (a. Sp. ſiuh, ſioh, 
agf. ſe oc, engl. feek, ist. fimE, ſchwed. ſijuk, gotb. fiukzs, 
franf überhaupt). bettßsch, bettlägerig (pettifiubher paralylicus, 
Tat. 22, gl. i. 171). feldfieh und funderfied, d. Sp. mit 
einem unheilbaren, fi mitthellenden Übel behaftet, und im abge: 
fonderten Krankenauftalten unterhalten, (Voc. v. 1618) leprosus. 
Die Ausfieden in Gem. Reg. Chr. 462 ad 1306 werden wol eben 
fo, und nicht als außer der Stadt wohnhafte Kranke zu nehmen fern, 
falls nicht das alte ügfubti, gl. i. 133. 388. 462 dysenteria, ju 
bedenken it. Desgleihen die „arınen Landfliehen” der Hoftechn. 
v. 1558 In Wſtr. Ber. III. 102. So hatte die a. Sp. die Abjectiva: 
mänodfloh, lunaticus, Tat. 22. unagzarfioh, hydropicus, 
Tat. 110, gl. a. 41, 1. 494. Flguͤrllch braucht Selhamer Adjective 
wie bluetſtech, blutgterig, Erenfiecdh, ambitiosus, gafifteh, 
geldfieh, ſpilſtech, fonft g.⸗, g.-, ſp.-ſuͤchtlg. Nah Gramm. 

. 830. 834 wird der Sie, mit dem Fem. die Siehinn, aud als 
Subst. genommen. „Die Mannen-Siechen, die Frauen 
Stehen” (männliben, weiblihen ©.). Amberg. ft. v. 1380. 
Statt: die Siehe (a. Sp. ſtuhhl, Otfr. I. 457) hat ſich die mehr 
bad. Form Seuche erhalten. Vrgl. Gramm. 921 y. auch foden 
und Sucht. ſtechig, valetudinarius. Voc. v. 1618. Der Sieb: 
Basen, (b. W.) Schimpfbenennung eines Kränklihen. Das Sied: 
bett. Das Siechhaus, Siehenhaug, gewöhnlicher Leproſenhaus, 
und ſehr verſchleden vom Krankenhaus (fihhus nosocomium, 
gl. o. 133). Der Slechkobel, ſ. II. Th. ©. 275. Auch zu Strau 
bing ad 1392 vorfommend. Freib. Samml. II. 111.118. Der Sieb: 
maiſter, Siehprobft, Auffeher einer Siechenſtube, eines Sieden: 
haufes. Der Siehtag, des Siehtagen, Krankheit. „Den 
fallenden Siehtag haben, mit dem binfallenden Slechtag br 
haftet ſeyn. Mirakelbüchlein von Aufkirchen, Alt-Otting und drol. 
Bekerung des Siehtagen, crisis. Voc. v. 1429. ſtechtagig 
valetudinarius. Voc. y. 1618. Der, das Stiehtuem, bie Sieh: 
beit, namentlich lepra. Voc. v. 1735. „Ein wip, di den roten 
fiehtum Glutfluß) hat gehabt zwelf far.” Cgm. 64. f. 50. 
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fleden, vrb.n., kraͤnklich ſeyn, werden (a. Sp. fluhhen, 
Irfiubben, gl. a. 347, i. 339. 859. 1008, Dtfr. langucre, lan- 
guescere); uͤblicher iſt ſochen. beftehen, (a. Sp.) Frank werden. 
„Das gibt ala folchen boͤſen ungeſunden Rauch und Dunft, das in 
Niemands erielden ‚mag, und fa wen ed khombt, der much be- 
ſtehhen.“ „In wem difer geſchmakh Fhombt, der mueß beftehen, 
vnnd han nimmer genefen ohn fchwere khraunkhaitt.“ Fwrbuch 
Ms. v. 1591. „überſtechen, morbo affligi, morbo huere intem- 
perantiam.‘* Voc. v. 1618. „Der fih vaſt ver ſhecht bet, und 
lang Erander gelegen was.’ Freyb. Samml. II. 125 ad 1392. 

fohen, vrb.n., ſiech oder kraͤnklich ſeyn. „Alſo ſocht er immer 
mer, unz daz er ſtarp.“ Cgm. 99. f. 36. „Ja halt‘, fi (bie Braut) 
priunet und überwalt und focht vor lleb.“ Cgm. 817.213, „Etlich 
werdent ferben und fochen In in felber und fterbent.”’ „Dle nacht der 
henif Tag mit forgen, mit ſochung yiz an den morgen.’ Cgm. 11. 
fort-, herumſochen, fih abfohen. Der Soher, Menſch, 
der immer fränfelt. Spribwort: der Soher überlebt den 
Pocher, ein Kränkelnder, der ſich zu halten welß, Lebt oft Länger 
ald Mancher, der fih auf feine felte Geſundheit zuvlel herausnimmt. 
fobend (löcha’d), fränflih, kraͤnkelnd; lanaſam. Du bift halt o 
fochs’ds“ Ding, bey diar get nicks fürfchi! 

fohern. „Altes Unſchlitt, deffen Flamme nur ſochert.“ Salzb. 
Zeitung v. 1850. 

ſuechen (ſuoeho, o.pf. fouchng), wie hchd. fuhen (a. Sp. fuohhan, 

agſ. fecan, engl. feet, ist. ſoͤkta, fchwed. ſoͤka, goth. füfian). 
A. Sp. ſuochen etwas, wie lat. petere, adire. „Wun und Wald, 
Wald und Waher ſuechen,“ (dad Mich) auf die (Gemeln-) Weide 
treiben. MB. XII. 432. Kr. Lhdl. VII. 504. „Ains tages, ains 
rehten ſuochen,“ vor Gericht, zu einer Gerihtefisung fommen. 
Heumann opuse. 138, 157. „Dia chirihhun ſuahhan,“ in bie 
Kirhe gehen. MM. 20. beſuechen das Almofen (nach Almofen 
sehen), Kr. Ehdl. VIII. 3955 den Bluemen (dad Vieh auf die 
Weide treiben); „ein Gebirg mit dem Holzſchlag“ (darauf Holz 
f&lagen); die Landftraßen (darauf Verkehr treiben); ein Flihwaßer 
(darin fiſchen). L.R. v. 1616. Der Suech, gewöhnlider: Be: 
fuch, Geſuech, das Gehen nah einer Sache, um fie zu nehmen, 
zu ſammeln oder zu geniefen; das Recht hiezu; der Plaß, wo zu 
foldem Ende bingegangen wird, namentlich ein Weideplatz. „Ge— 
funech zu den büchern einer lihrel haben.” MB. XXI. 156. „Der 
gefuc zu einem prunnen.” MB. XX. Aa ad 1587. „Daz wir 
Purger von Troſtperch und die Purger von Altenmarfht den Geſuch 
an der Awe, die da lelt enhalb der Tramn, mit einander getallt.“ 
„Die Rechelpewnt fol ligen alfo ungefridet ze alnem gemainem Ge— 
fued.” MB. 11. 235 ad 1332, „An Eyolfinger veld, dareln die 
von Tauting ıc. ir Pſuch haben.’ MB. X. 175, „Wie ich fie Irre 


192 Such 


’ j 
an ihrem Beſuch, daß fie den nad Ihrer Notdutft niht befuhen 
mögen.” Kr. 2b. 1.230. „‚@inen Gefüod (Grasplatz) maͤen und 
heyen.“ Hellereb. 119. „Die Waldungen find in 4 Befuhe (Re— 
viere) eingetheilt.“ Hübn. Salzb. 170. Der Berlbeſuech, das 
Sammeln der Perlen in den Perlbähen, ein Staatsregal. Juſtruct. 
f. d. hurf. Hofcammer 1610. Der Bluembeſuech (Blaamblusch), 
der Vichtrieb, das Weide-Recht. Ar. Lhol. XI. 457. „Die wand 
und bimemb beſuech des mwefterholß beſuechen.“ Meichelb. Chron. 
B. 6, I. p. 217. 205. 189. Der Waldſuech. L. R. v. 1616. 
Der Geſuech, zuweilen Befuch, (d. Sp.) ber Nutzen oder Zins 
von gellehenem Geld. Rechtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 87. 150 ff. 
Noch das reformierte Land: Recht v. 1588 fagt Tit. XXXIII. Art. 8: 
„Sid fol aln veder an der bezallung des werdts, ben er hingelihen 
hat, benüegen laſſen, und niemand von dem andern aynichen auff: 
ſchatz, gefuec oder wuecher nemen.’ AP. 1445 muß dem Juden 
Seligmann, wenn eine von ihm entlehnte Summe nad einer be: 
ſtimmten Friſt nicht zurüc bezahlt tft, „alle wochen wocenlichen auf 
ainen veden gulden befunder ain pfenning zu geſuoch“ gegeben wer: 
den. MB. XXIV. 674. Eben fo fteht der Judenzins in Amberger 
Alten v. 1581. Geſuoch, usura. Voc. v. 1429. „Der fcaz finen 
nihne gab ze gefuoche,” qui pecunianr suam non dedit ad usuram. 
Pſalt. Windb. Kafuah, commodum. Gl. a. 73. „Der geſuochraͤt, 
usurarius.“ Cgm. 619. fol. 353, 357. eingeſuchte Werle, 
(wirzb. Stabtbau:Drb. v. 1767) an des Nachbars ganz eigene Mauer 
widerrechtlich angelegte Sparren, eingefeßte Bögen ıc. erſuechen, 
(Gi. Sp.) a) (fucen, fordern, eintreiben) „elne Schuld bey dem Selb: 
ſchuldner oder feinen Guͤetern.“ L.R. v. 1616. 264 (gl. a. 76 er- 
fuabbhan, exigere); b) „die Ürzt bey ihren Hauswohnungen,“ 
zu dem Ärzten Ins Haus gehen. L.R. v. 41616. 588; c) (unterfuchen) 
„die Sammern zu dem Feldtgefchoß.” Fewrbuch v.1591. (a. Sp. ar-⸗, 

ir-, ur-ſuohhan, examinare, scrutari, probare; f. b. folg.) 
baimfuechen, a) wie hchd. heimſuchen, b) d. Sp. cf. II. Th. p- 193. 
Swer den andern haim ſuocht vor feiner haustür nachenr denne 
fiben ſchuoch langk, da er wefenleihen inne iſt, mit worten oder mit 
werden, der gelt dem richter V Pfb. vnd LX dn., vnd dem, den er 
gehaimfuocht hat, als vil. Münchner Berord. v. 1355. Cgm. 284, 
fol. 57.5 Heuman opusc. 100, Grimm. R.A. 659.  verfueden, 
b. W. (nah dem gothifhen füfian, wie das isl. fokla, agf. fecan, 
beumlautet) verfüehben (vofeicho), wie bhd. Die Such, 
a) wie hchd. Suche, Jaͤgerausdruck für den Geruch, die Nafe des 
Hundes. (Ob auf folhe Welfe das alte ſuuech, Suech, „ſuoch“ 
odor, gl. a. 257, umgedeutet und entftellt feyn könnte?) b) Auf 
da‘ Suohh fer, etwas ſuchen, im Suchen begriffen ſeyn; gefudt 
werden, nicht vorhanden feyn. „Ich weis daz man In vindet fwer 
niht der ſuoche erwindet.“ Ar, Triſtan 2447. geſuͤech (gliohh, 
o.pf. 
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o.pf. gleibk), adj., was ſtark geſucht wird, rar, ſelten; auch bey 
Stalder ge ſuͤ ech, gefüedig. Huir is 's Obos glishh. Mit 
Leudn, dé ſchreibm künuns’, da is“'sgei dhh. 


a ee. 

Dis Sachs, eigentliih Sahs culter, semispathium der a. Sp. 
(agſ. fear, ist. Far) ift fo zlemlich aus dem Leben verfchwunden. 
Das mittelrheintfche Seſel (Rebmeſſer) wird indeſſen wol: noch dem 
febfelin, fabfeltn.biduvium, gl. o. 82, i. 1254, entfprechen. 
Anh das a. ſcara-ſahs novacula bat fih als Scherſachs, 
Sherfah, Scharfach bie ins A5te und, ante. Jahrh. erhalten. 
Daß fih unfer Meßer aud mezzi:fahs zugeſchliffen habe, iſt 
I. 632 vermuthet. Dafür will ich-Hier noch das nord. ſcher mes 
vel fearf, ſchaerſ novacula (Dint.: 11. 225, Kitten) ſprechen laſſen, 
wo in benden Formen das ſas (ft. ſa hs, wie ſes ft. ſe h 6) in 
ein bloßes 8 zufammengezogen iſt. Das :nbrb, mes kann figlich 
aus met=fas entſtanden, und felbit in me.it verfeßt. worden. ſeyn. 
Daß ein deutſches Bolt, wie das Annolied 21 erzählt, von einer ihm 
elgenthuͤmlichen Waffe durch. die Ableitung Sahfo, gen. in (woraus 
das Saxo, Saxönis- der fpätern Römer) habe können ‚benannt wer- 
ben, agſ. Seaxa, gen. an, idl. Sart, gen. a, bleibt plaufibel 
genug; und aus. Sate (vrgl. unten fe 5) würde nie ein nieberdeut- 
ſches Saffe entitanden- ſeyn. Ob das Klofter Waldfaffen von 
feinem Stifter, dem a9. 1135 vom Niederrhein gekommenen Gerwig 
v. Wolmundſtein und feinen Gefährten, ale Saffen, den Namen 
erhalten babe, weiß, ich. nicht; die Anwohner. nennen ben Ort auf 
hochdeutſche Weiſe Walbfahfen. (Immerhin bleibt der „pagus 
Uusltfasat,‘ :MM..37, zu erwägen).. ‚Andere Ortsnamen, wie 
Sachſeuhgaim, Sachſenkam (zwar im God. Virgilii ans 
Tegernfee fol. 33 Saffinheim), Sahfenried, Sachſenſteten 
werden wol von einzelnen etwa aus Sachſen gefommenen Anfiedlern 
benannt feyn. Die zwanzigtauſend Sachſen, die nad) Paul Diac. II. 6 
mit den Longobarden nach Stallen gezogen, waren (III. 5. 6), durch 
Stantreich wieder heimgekehrt. 

Säch(“n, Taufs’d. Sachf’n! HplL- Sach"n! ein für unſchuldig 
geitender Ausruf, fiher ein verfapptes Sakra!, wobey jedoch irgend 
eine dunkle Beziehung auf das vorige Sach 8 denkbar bleibt. Im 
b. W. hört man: Sächf‘n di’ hol eine a’! Bey Höfer heißt es: 
„Bott hole Sachs.“ verfähfnen, (1.Don,) verfhwenden, 
durch luſtiges Leben burcbringen (fein. Geld ıc.) Im Isl. wäre 
fara Hein hauen. Vrgl. d. f. 

ſe chs (lecks), wie hechd. (a. Sp., altf. ſehs, agf. fir,, ist. fer, 
goth. ſaihs). Sechzeiho', fechz’g, wie hchd. ſechzehn und. ſechzig, 
wo das 6 von ſchs ind z verfloſſen, während das x im agſ. ſixtene, 
firtig, ſextan, fextögir unangetafter bleiben konnte, (oral. 
inde ſſen a. Secht ex). Der Sechſer, a) bie er das Zahl: 
ESqmeller's Bayeriſches Worterbuch. III. Th. 
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zeichen. b) Muͤnzſtuͤck, das 6 Kreuzer ausmacht, Komme ſchon um 
1391 (Kr. hdl. XII, 327, XMII. 10. 34. 462) vor. „Item ein Seser, 
ften die IT jungen fuͤrſtlein auf“ (darauf), Cgm..697 f. 447 ad 4512. 
e) das Schferlein, jeder der 6 Keinen aneinander gebadenen 
Kächel, bie in Münden vom Käehelbacher zuſammen für 
einen Krenzen verkauft werben. Der Sechsling, der fehste Theil 
eines (Pafauer) Schaffe; alte Inſtruction As. An Sechs ling 
Horn, ferling walß 1%, 3.8. MB. XXL: 455 ad 4409. 

Meiner, bei meiner Stchs oder Sichs! MWethentungsformel, zu beren 
Eritärung freylich obiges Sachs als Fem. — unnd alterthuͤmllch 
genug waͤre. Visl. Saehſen! 





ſeſch t e n, ſech ou en ‚ Clecht-in, Sein, ſeè'la fe’dna', ſo no) die 
Waͤſche, fie laugen, heiße Lauge über'fie gießen und abfisen Iaffen, 
ud 7 Com. ſechten) Die Sochtel, dleſe Arbeit und Die Wor- 
richtung dazu, namentlich aus elnem Seditelzuber (der am Boden 
eine Öffnung: hat, die durch einen’ bis über den obern Rand reichen: 
den Stab ober Zapfen verfchloffen und geöffnet werden Fann), einer 
Sechtelbank, worauf er ſteht, einem Secht el⸗ ober Sech t⸗ 
beßel, unter dem das. Sehtelfewer brennt, und einem 
Sechteltuech, durch welches das heifd Waſſer über die Aſche 
abgeſeiht wird, beſtehend. Das Voe. vr 6168hat: „Sech ten, 
lixivium vel lixivia. Ein Sechten Waͤſch, lavatio IHxivia.“ 
Das ſchwelzeriſche Verb ſechten kommt Thom: bey Plctorlus 573 
vor. „Sauber waſchen und ſechtnen, anſechtnem“ „Bon 
ainem Sechtenzuber XXX dn.“ Cgm: 608. f. 49, 39, 41. 
„Den Sehtebafhen hat man verkauft I metzen pel 3 du.“ 
Cgm: 697. f. 196. Im Hohenlohiſchen iſt die Sehtelbodfng 
eine Kufe mit durchſchnuittenem Boden, und duch die Sechtel⸗ 
wanne werden die Trauben ausgetreten, fo daß -Hler das Durd 
faften, Abfethem ber Fräffigkekt eln weſentlicher Begriff zu feon 
fheint. Das ndrf. Sthrer (Vorrichtung aus Bohlen, durch die 
unter Wegen dad Waſſer abfllefen kann) hat viele Ahnlichkeit, wenn 
allenfalls Fichten, ſchwed. ſickta (fieben) auf den’ Begriff ſeihen 
umanwendbar fcheinen ſollte. Selbſt der in Bayern gefchriebene 
Cgm. 592 bat- fol. 28.b 29.* 384 fehten für ſieben, fihten: Unſerm 
ſechteln entſpricht ein ſpaniſches colar, häcer-la colada (alfo 
feihen), ein ital. far la hueata (wol ebenfalls anf die Durchlaßläcder 
bezüglich), womit das franz. buquer, huen, und ſelbſt das Hl. 
beucden, ndef. büfen, ſchwelz. buche (gewlß nicht von der Buchen 
afche) gteihe Bedeutung. hat. Don einem ſtarken Trinfer fagt man, 
daß er gern fechtfe. Vral. fäfteln. 

Der Sechter (Sächto‘), (D.L.) Vöttchergefäß kleinerer Art mit Einer 
Handhabe, während dns Schaff deren zwey hat Der Meit 
Secht er dient beym Melfen: CHR.) Bölthergefäß mit jiwer 
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oder pad zechtter.“ Bft. Btr. II. 444 ad’ are. Anderwärts, 
» B. in $tanfen, iſt der Sechter ein beſtimmtes Trodenmaß, 
Ma, "5 Malter. Gl. o. 496-fehtart, sestar, 152 fehtere, 
sextarius, i. 227 fehtr, situla.. Es ſchelnt dad 8 ausge⸗ 
falen, da o. 152 auch ſehſſtere, Stk Aial o2 ſextari für 
sextarius (ital, sestiere,. franj. setier als ‚Stüffigteftemag) , vor: 
lommt. 

ſeicht, wie hab. cd. Sp. fipte). Im — Get fest 
man: ‚wie, feidt (wenig) keuſch iſt das Ehebeit, Mn HE 
feift, und vigl. felg adj. 

Seudt, morbus, lues, „gmalne Seucht.“ Voc. v. 1018; T. Fed 
und Sudt. 

Sicht, Geficht, fihtla ıc., f. unter ſehen. 

Die Sucht, 1) ohne nähere Beſtimmung durch ein vorgeletztes Aqjj. 
oder Subst., a) eine voruͤbergehende, ſich zu gleicher Zeit mehrern 
Individuen mittheliende Frankhafte Erfhelnung, wie 4 B. Yugen- 
Entzündung, Halsweh und drgl. os get.» Sucht 'rum unta“ 'n 
Kinds‘'n. In dleſem Sinn auch das Geſuͤcht. „Fus⸗, baut: 
bäff: :gefüßt, podragra, chiragra, sciatica.“ Ogm. 619, f. 581. 
b) efne fi ohnehln aus der Rede ergebende ‚beftimmte Art von 
Krankhaftigkelt. Der Hund hat die Sucht. „So ein Frau jr 
Sucht (bie Menfirnatlon) zu wenig oder zu vil hat,“ fagt Ortolph. 
2) mit vorangebender nähern Beitimmung wie hhd., 3. B. fallende 
S., Gelb-S., Waher:S., Wind-S. Im Dlalekt auch: 
Halmſucht (Heimweh), Sterbſucht Geſt), Wundfucht 
(biefbendes Übel von einer Wunde) und drgl. fühtig, adj., an 
ftetend (in welchem Sinn die a. Sp. auch fuptlnomi gebrauchte, 
gl. i. 249, 286). Subt, gen., dat. fuhti, pl. fupti (auch 
im Dial. noch mitunter Suͤcht), eine ſchon uralte zu fick, wu, fer 
gehörige Ableitung, galt fowol für tabes, pestis, aer sorruptus, 
als, wie agf. ſuht, goth. ſauht⸗s, Ist. fütt C, ſchwed, fot m-, 
für Krankhelt überhaupt. Unter andern Zuſammenſetzungen hatte 
man (Voc. v. 1429) aud eine biuotfuht, haemerr hois, mifel- 
ſuht morphea, tobſuht mania, (gl. a. 528, i. 31) fubzfuht 
podagra, (a. 528) fitefubt pleuresis, 6. 588. 162) uzfuht 
dysenteria. Statt fuht findet fi gl. a. 29. 53. 542. 682 futb, 
foth geihrleben. Diefes möge nun bloßes Verfehen ſeyn oder nicht, 
fo ſchelnt doch für das unten vorkommende Satten, Sudn, in 
nürnb. 0.pf. Ausſprache ein Sutt, Sud erwartet werden zu bürfen 
(orgl. Gramm. 433, und oben die isl., ſchwed. Form fütt, fot). 
Sucht, als moralifhe Krankheit, befonders In Zufammenfeßungen, 
wie hchd, und mol mit dem vorigen Ein Eiement, „Pfi, gitiger, 
diner ſuch ede (Suchte) wi nlemer rat werden noch buoz.“ Br. 
Berhtolt. ſuchten, fie feyn. 2 fuchtods Lebm. 5. ®. 

N2 
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Die Sucht, falſche Ausſprache von Zucht, w. m. ſ. Des is 5 liada‘. 
liche Sucht (Paſſau), d. h. eln Ised Gezuͤcht. Die Lebſucht, 
Lebensunterhalt, bremifch: nfederf. lheſtucht, Hoi. (fiftoht. 


n 





Reihe: Sad, fed, ꝛc. 

Der Sad (Säk, pl. Seck, Dim: Säckl), wie hchd. (a. Sp. fah, 
pl. fechi). „Quidquid dicatis, zu deutſch, macht Ihr rechte oder 
Tint6 um, fo hab ih euh Im Sad” (bin Meliter, über eub). 
Bucher Kinderlehr 23. RU. : Den Sat geb en Ginem, äfferre 
cui repulsam, renunciare amicitiarn. un Sack ſchleben 
Einen, irretire, implicare. Voe. v. 1018. Mao’ läard‘ Sak et net, 
anfhauliher Grund, wodurd man ſcherzhaft zum Eſſen und Triuken 
aufmuntert. Der Satmann, (d. Sp.) Raͤubet. „Du waͤreſt cin 
fahman, der morb und maln het getan.” Cgm. 717° v. 1347. 

' Cgm. 577°% ſackhman (fehwerlic nur verfchrieben ſtatt Shähman). 
Dem Sacmann ruefen, ober blos Satmann maden 
ruefen, (di. Sp.) 4. ®. Freib. Samml. I. 94. 168)’ plündern, 
ital. mettere ä saccomanno, saccomannare. Vrgl. hol. faden 
und paden (plündern), fpan. saquear, franz. saccager, mettre 
a sac. Das einfahe ſpan. sacar heißt herausnehmen, und mahnt 

an das ital. pigliare neben dem frang."piller. Die von Münden 

,„rvtvnd auf Augfpurger gut bev Hurlach fattrab In’friden‘ 1558. 
Cgm. 344. f. 1565 (Sadranb reiten?). Der Sadtrager, (Ingoll., 
Nuͤrnb. ıc.) Art zünftiger Arbeiter bey Getreidmärften oder Schrannen. 
„faden den Wein, saccis vina castrare.“ Voc. v. 1618, „be 
faden fih, collocupletare se.“ ibid. daherſacken, fchlap, 
plump einhergehen. einfaden, feit einftoßen in einem Sat, 5. B. 
Getreide ıc. anfdteln (äfäckin), füllen die Tafhe, den Baug. 
Sich @-, ei’fäckIn, voll eßen. ausfädeln, leeren. „auffädeln, 
evacuare, exhaurire.* Voc. v. 1618. S. Gedel. 

Der Säder, Seder, (Schwaben und Franken) ein Quantum Wein 
beeren, bas auf. einmal in bie Kelter gethan, und mac dem Aut— 
preffen zum Teefterfiumpen wird. Cf. nah einer ſchriftlichen Mit: 
theilung das „Saderl, überteſt.“ Der Tachärl, Scheiterhaufen, 
der a. Sp. tft wohl auch ein Eollectlvganzes, aber kaum bieber zu 
bannen. 

Sätrament (uu.)! fehr gangbarer Ausruf des Unwillens, Zorus, 
aud wol der Verwunderung u. f. f. Vrgl. Leichnam, ital. corpo 
di Christo, fpan, cuerpo de Dios, wo überall bev dem Helligiten 
des Gultus bethemert, geſchworen, gedroht wird. übrigens wird In 
der Praris auf dieſe eigentliche Bedeutung fo gut als nicht mehr ge 
dacht, und es gibt neben dem Kreuz⸗, Himmel-, aud ein 
Hell:, en Tanfend:, ein Benten-, ein Jeſuwlten⸗*. 
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Sakrament. Um dem Wort um To fiherer alle ſündliche Be— 
zlebung auf das Heilige zu Benehmen, wird mwetslih dag ment 
mweggelaffen, und blos das Ihn Deutſchen ſinnloſe Säckro, Sickara, 
Sackardi (vtgl. Saͤchſen“ und franz. sacre dieu), Sackromech, 
Säckrawält gebraucht. Alle Säckro fchalen, recht fluchen. 

„Da’wirft ıha” hält (lollt &” net fei”) 

Un Zorn gar oft Sn Sakroa drei”, 

Unds Ment wifcht a mit nei”.“ Bauern Men und feld. 
(Der Beichtvater fragt): „Haft gſcholten Hans?’ — „Ja, Safra, 
aber ment Hab th nicht dazu gſagt.“ — „Mit ment oder ohne 
ment, Hand, gſcholten is gfcholten. Iſt grad als wennit Einem 
eine Watſchen gaͤbſt, hattft aber keinen Votzring.“ Buchers Kinderlehr. 
„Es gibt Eltern, die Ihren Kindern eh 1000 Sacra vortragen, als 
fie dte 7 aus dem heil.’ Catechismo erlernen.” „Das @alanffieren 
tringt dem Kreuzmachen welt vor, und hört man oft von jungen 
Hertlein vil hurtiger taufend Sacrament als ſieben.“ Selhamer. 
Der Sadro, auch wol der Sadroment — als Appellariv auf 
eine Perfon oder Sache, bezogen. ſackeriſch, ſaͤckriſch, taufend: 
ſacttiſch, fitrifh, Adj. und Adv., eben ſo oft In der Verwunderung, 
Vewunderung, als im Zorne gebraucht, Jeıwds. 

Du Täckarifchs Deonäl, bift Tackarifch fchö”, 
Kärft’ fäckorifch tanzın, kafi Tackdrifch ge”. 
Bit Ackrilch, S’Bil fackrifch 0” Bill houhhg’fegng mu>’ 
ma tdd”, 
Baarifch’ Ta" mus’ mo'.r-ean? fegng lalln, afo“ gebm mus 
ma”.r.eano’” kas! — 

Der Seckel (Seckl), wie hechd. (a: Sp. ſecchiH; jedoch nicht eben 
volle ablich. Nach dem Werdenfelfer CHaftbikhl. v. 1131 (Cbm: 1533) 
barf der Richter Felnen Angefeflenen gefangen feßer. Kann diefer 
eine Buße nicht bezahlen, To fol man ihm beiten, oder „ainen 
Seel an den hals hengen, huntz das’ er fie derarbait,“ indem er von 
serdienten 5 An.’ immer Einen in den Sedel legt. Der Sedler, 
Handwerker der in "itelferem ‚Leder, ale der Tafchner und Bentler 
ardeltet, Ranzen, Felleifen, Goffer: und Stuhl-Überzüge und drgl. 
mat: „Seller, bursarius.“* Voc.'v. 1429. Bey Difr. IV. 2. 
59; 12, 93 iſt von. Judas ale fekklnrt Geckelmeiſter) dic Rede. 
Vrgl. Sad. 

feäteren, Einen, ihm beſchwerlich fallen durch Bitten, tagen, 
Spaͤße ıc., ftal. seccare. Die Seckatur. "Das italienifche mahnt 
an das altdeutſche unter Sach erwähnte Techia, rixa. 

ten, fidern, Mürnb. Het) was zicken, fänerlicht werben. 
Cr. fänfertth und gänterlic. 

ienen, beern, (ſchwaͤb.) fintern, Abrinnen, anf. fiterfan: 

ſogen, (vom: Salz, beym Steden in ber Salzpfanne) zu Boden 

et. ren, „ 


* 
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Der Soͤckel (Sechl) , die Spde, sorgus (gl, i. 416. 430 ſo chill, 
‚. eallicula). „Die, Priefter trugen Soͤckel oder Pantoffel und Peßl.“ 
Av. Chr. 34. Die d. Sp. fagte, dem Lat. entſprechender, der God, 
‚pl. Soee (a. Sp. fo saccus, Diut. II. 451, ſoccha ph» gl. a. 
656,.i. 696,. 0. 75 ficones, udones, pedules)., „Ale tar zwen 
Sothe.” MB. XII. 167 ad 1525. ‚födeln,.anfödeln, be 
Strümpfe, Soden an fie nähen oder ftridem. \ 
Sud, Sud! Ruf, womit man dem Schweine lodt; Schwein. Die 
Sudel, Sudeu, sucgula,: Des Sude-L, junges: Schwein über: 
haupt. fudeln, —— uurein, ſchuutis ſeyn; Kleckſe machen 
im Schreiben. 
ſuckeln, ſaugen (agſ. ſycan). 
Sechten, (SHE. ) Grillen, Sonberbarteien. Dis [än‘ Söktn! Er 
hät alla'hand. Sckin.. 





'ı Reihe: Sad, ſed, x. 
(Brgl. Sat, fet, ı. 


Sad, ein Subst. m., aus den nord:o. pf. R.A.: im: (i’n) Sad fepn, 
zugegen oder. vorhanden fepn; in ben (in) Sad kums, auch I d- 

Sa' kumo', zum Vorfhein kommen — jedoch nicht ganz fiber — zu 
fließen. Vrgl. Sod. 

Der Said. (Sasod), das Geſald (Gſaoch, (veraͤchtlich) das Meder, 
das Gerede, (eine Bildung von fagen wie der Traid, das Ge: 
trald von tragen, f. fagen). Allwe’ darald Saod, = Saad, 

der kao’ Haomad ‚had, 9° langwali's Gfaaed. s’n Saad w- 
bring», dumm ꝛc, daherreden. ö 
„ſedeln, auſednen,“ f. ſechteln (badaen). 

Der Sedel (Sedl, Se), a) in, der Bedeutung Sitz, — überhaupt 
veraltet. Das Sedal ber a. Sp. sedes, thronus war ein Neutr. 
Das lintergehen der Sonne, der Sterne nannte man (gl. i. 232. 

4244, Diut. AU, 519) Au febal gen, worauf vielleicht noch dus 

dlalektiſche ein gen. (f. I. Ch. S. 69. 70) beruht. S. weiter unten 
ſedeln, Nacht-Sedel und Sidel. b) Sitz auf dem Lande, 
Laudſitz, beſonders einer ehmals fogenannten gefreyten oder adellcen 
Perſon; „domus et, habitatio privilegiata absque territorio.“ 
Welxer. Der adeliche Beſitzer eines, in die Landtafel eingetragenen, 
gefreyten Sedels hatte. ehmals „ſo weit der Dachtropfen gleng“ 
bie Gerichtsbarkeit, war dem gewoͤhnlichen Scharwerten nicht umter: 
worfen, und zahlte keine andre, als die ſogenannte Ritterſtenet. 
„Daß, von Alter Sedel ſind, die ſollt ihr nicht ftenerg, melder 
‚aber ‚einen Se bel haben und machen. wolle, das doch von Miet 
fein Sedel ift, den follt ihr fteuern.” Inſtruct. an die Steuet⸗ 
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fammier v. 1455, Kr. &Hdl. 1. 246.  cfr XVI. 247, und Xi 116. 
MB. XVIII. 386, Gefreyte Sedel, die in den Befis von Unade— 
then kamen, verloren ihre Vorrechte. Kr. 2bbl. XVI. 151 ad 1506, 
Der Sedel zu Erlach. Mederers Iugolft. p- 65. „Meinen 
Sedl und Stk je Muspliening.” MB. IE. 56 ad 1404. cfr. 81. 
‚Amen Sedel zu Hartpenning, dtey Sedel zu Sachſenkalm, ain 
dalben Sedel zu Hartpenning.“ MB. VI. 350 ff, ad 1358, 
Unfern Halben Sedel gu N. MB. XIX. 55, „Unfern Sedel 
und unfern pam ze Durgenveldt. Meichelb. Bened.b. II. 6uad 1528. 
In nenerer Zeit, z. B. in Wenings Topographla, fteht nah Gramm. 
5. 170 das tautologiſch-erklaͤrende „adellcher Sitz und Sedel.” 
Der Sedelhof, Bauernhof, der urſprünglich ein adellcher Sitz 
war, oder noch tft. „Wie denfelben Sedelhof jetz Ulrich Sedlmayr 
zu Affalterbach befist, und Leibtecht darauf. hat.“ MB. X. 586 all 1526. 
Der Sedeibauroder- Sedeimater (Sc’Imaor), Zeitz, Keib- 
oder Erbpächter auf einem Sedelhof, villieus. „Bep den Fiöfternn, 
pfarrhöfen, zehenndern und Sedimalrn.” Wſtr. Ber. 1.155 ad 1475, 
(ef. Witr. Btr. VII 325 Soͤlmalr, Solmo, welches zu Seld ge- 
bören wird), ſedelhaft, ſedelhaftig, fehhaft, anfählg. „Auf 
der Gotzhaus urbarn fedelhaft werden oder fein.“ MB. IX. 143, 
XXI 3535. „Daß fie Fedelhafft werden in der Stadt.” Wagen: 

"teile Nurnb. 520. „Solten ſi zwen priefter darzue fedelhafftig 
gemacht haben.“ MB. XV. 55. ſedeln, beſedeln, a) v. a., 
ſehhaft machen. Auf Jemands Urbar befedeltfenn. MB. VIE. 301. 
ffideln, beftdelm. (Am der a. Sp. ift fedalo habitator, 
alnfedalo coelchs, umbifedalon finitimi, gl. a. 210. 265. 304). 
b) (Zillerthal B. v. M.) v. n., mit der Schafheerde auf einem Plas 
Im Freven übernachten. «) (ibid.) v: a., einen Plat fedeln, ab: 
ſedeln, ihm durch die Heerde auf obige Weiſe düngen. Die Berg: 
mähder werben wechſelweiſe geſedelt und abgemäht. Ein Städt, 
das heuer zum Sedelptab: beitimmt iſt, wied fo abgefedelt, 
daß die Heerde jede Nacht auf einen andern Fleck zu ftehen Fommt, 
und Alled gleihförmig gedüngt wird. -Diefes Verbum ruht augen- 
ſchelnllch zunaͤchſt auf Sedet, Nahtfedel, infofern dieſes in der 
4. Sp. auch für Herberg, Nachtherberg, Nachtlager (f. Nacht ſelde) 
galt. „NMahrfedelmemen.” H. Fr. II. 1. 129 ad 1313. „Min 
und dern Triſtandes nahtſedel werdent nindert gelich,“ klagt der 
verlaſſene Kaedin In Heinrichs Triſtan A851. 

Mb Seidlein (Seidl, Seil), a) die Hälfte der landuͤblichen (Ge: 
trink: und Flüffigkefts:) Maß. Städter fagen lieber die Halbe, 
°Sei’l Bior und um, oon Hreuzo‘ Brod &'! genuͤgſame Beftellung 
manches laͤndlichen Gaftes bevm Eintritt ins Wirthshaus, die man 
anderswo gerne als Sitte und Dialekt bezeichnendes Neckſſpruͤchlein 
gegen Altbavern uͤberhaupt aufs Tapet bringt. „Wer feinen Durft 
mit Seid eln labt / Tag! Heber gar nicht an.’ 
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„Las uns heur 'on Brandwei' [chmeckh3', 

> Seidl is s Schluckh — däs waost ja von &,‘* fingen 
die wallfahrtenden Pinzgauer, Ein Seitel, dodrans, dimidia 
mensura. Voc. 9. 1618. „Ein trinken, ein ſidlin.“ Augsb. Stdtb. 

- „In liquidis pharmacopolae atque villicae feidIy vocant com- 
munem: mensuram.f ‚Av. Gramm. v. 1517. De vino carrad. 1. 
id.est situlas XXX, heißt es ad 889 bey Ried. Diefe Situla 
‚wird alſo ein größeres Maß gewefen ſeyn. b) (D.Pf. Flur) Mat 
für Erz. Das Amberger Seidel fft lang 2 Schuh 5%, Zoll, welt 
1 Schub 5%, Zoll, tief 1 Schub 2%, Zoll; das zu Bodenwöhr iſt 

' fang 2 Schub 7%, Zoll, weit 1 Schuh 10% Zoll, tief A Schuh 37/s Hol. 
Das am Fichtelberg haͤlt 12 Napf ober bepnahe 6 Kubikſchuh. 
ec) (Rothenburg an der Tauber, Herrieden und an andern fraͤnklſchen 
Drten) Getreldmaß, geringer ald der Mehen und das Wiertel. 
Das Herriedener Seidlein (Korn) tft nah. dem Meg. Blatt v. 1811 
St. XL. gleich 0,529100 Mündner Meben. 

ausfeldeln, die Milch, f. ſeihen. 

Die Setden (Seidn, Sei’n), Seide (d. Sp. fide, Diut. IIL 151, 
gl. 0. 278. 262. 253, sec. XI.) Der Seidennater, Seidenadet 
(aͤ. Sp.) Seidenftiider. Ste bildeten ehmals in Münden eine eigne 
Zunft. An der Fronleichnamsproceffion v. 1580 hatten die ®kafer 
(Giasmaler?), Maler, Setdenader und Bildhauer zuſammen 
eine Figur zu tragen. Wſtr. Bir. V. 173. cfr. p. 4105. 121. uf 
der Hochzeit des Köntes Matthias von Ungarn ao. 1476 haben „aln 
maler und aln Sepbdbennatter «(titterlih) geſtochen.“ Wſtr. Bir. 
111. 144, Zur Hocdzelt Georg des Meihen in Landshut wurden 
20 Sepdennatter auf 6 Moden in Arbeit genommen. Ihr Lobe 
betrug 398 rhein. Gulden, ihre Koft-120 fl. Im Nibelungentied wird 
folge Arbeit „von ſchoͤnen vrowen“ gethan, die auch in unfern Tagen 
ihr alted Geſchaͤft größtentheils wieder übernommen haben. Det 
Seidenfpinnerinn. Tag. A°.. 1391 „‚bes Ertags nad der Sel: 
denfpinnerinn Tag.” Gem. Meg. Chr. 11.277, Er fiel, wie 
aus der a. Stelle ergiebt, nah Phitippi-und Zacobi, und war ber 
Weipetag ber’ Ahlirhe zu Megensburg. Gerheiner räth (III. 400) 
auf den Sophtentag im May. Der Seidenftrider oder Kunopf⸗ 
macher. 

ſeld, ſid (ex quo), ſ. ſeit, fit und fint. 

Die, bas Sidel (Sidi, Si’, o.pf. nad Gramm. 440 Sigl), a) Banl, 
die zugleih Sitz und Behaͤltniß für Waͤſche, Kleider, Flachs xx. 
und wenn fie mehr in leßterer Beziehung gemeint iſt, Sidek 
Truhen genannt wird. „In die kamer fuͤert fie in zw alner 
fhönen-fideln hin.” Cgm. 270. 8. 289. „En fidel iſt ein banc,“ 
beift es Diut. L. 515. „Sideln und Laden, die nicht angenagelt 
find.” Mchtb. Me. v. 1455. Fueßſidel, DE. Kiſte oder Trade, 
die vor einem Bett und drgl. als Schemel dient. b) (a. Sp.) Brb 
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Bank in der Kirche. „In der Sydl im Kor, ba bie briefter innſtend.“ 
Mind. Urt. v. 1495. 0) (falgb. Lungau) Beichtſtuhl. ‚d) (d. Sp.) 
Si, Wohnfig, Aufenthalt. Das Anfldel. „Und fit ein Anfidel, . 
do der Vater auffaß, und lät er ainen fun befisen das anſidel.“ 
Rchth. Ms. v. 1453. „Mit kalnem Nacht ſidel (Mactherberge) 
auf das Cloſter komen.“ MB. V. 434 ad 13559. In dieſem Sinn 
wird auch das Staͤdtchen Wunſidel (Wau figh) benannt ſeyn. 
Das Geſidel (Gßdl), (Ilz) Sitz. Nemts enk o Gh! nehmt 
Par! Vrgl. ſidel thalamum, gl. bibl’v. 1415, ſidila thoral, 
gl. a. 555, seggesta, a. 579, ſidiltta sedile, o. 159 — gifiditt 
sessio, consessus, i. 287. 963. 

Der Sidel, nah Gramm. 1051 tenovfert Sidler, der da 
wohnt, anſaͤßig iſt. Der Ainftdel (Ast, Asſigh), der Ein 
fiedler (einfidilo anachoreta, gl..o. 40, efr. a. 344). 

an Aoa’fi’l, on Ao fi'l, des get mo“, nét ei — | 
Wıll lieb>‘, fchö’s Schätzal, # Zwaafi'l fer. 

(Die in der Regula Bonedicti I. gebrandmarften Sarabaitac heißen 
gl. a. 166, i. 1111 hamarfidilun). Der Erbfidel, der mit 
Erbrecht auf einem Lehengut fißt. Cgm. 613. fol. 84. Der Lands 
ſidel (Kr. Lhdl. I. 212, I. 175), (adelicher) Landſaß; (gl. a. 126. 
193, i. 47. 545. 906. 1144 ſidilo, lantfidilo, indigena, in- 
quilinus, colonus, agricola). fideln, a) vrb. n., angefeffen 
ſeyn; ſich haͤuslich niederlaffen. ,, Mit‘ Einem ſideln, fteuern‘ 1c. 
Kr. Lhdl. 1.256. umfideln, fih anderwärts niederlaffen. b) vrb- 
act, anfäßig maden. anfideln fi oder-andere. Die Anſid— 
lung, Golonte. befideln Einen auf ein Gut, ihu ald Pächter dar- 
auf fegen. MB. 11. 56, VI. 596. (fih fidolon, Dtfr, 1. 25. a7). 
Vrgl. oben Sedel. 

„Sidergtün,“ (B. v. Moll Zillerthal) Sinngrün, vinca minor L. 
©. Sin:grüen. 

fieden (hadn, ſio'n, o.nf. fei'n), WR. ſeuden (foi'n, fui’n), Praet. 
ftedet‘ und futt" (fud), partie. praet. gefotten (g'fo'n), wie 
bchd., (a. Sp. fliodan, füd, futun, gtfotan; agf. ſeodhan, 
it. fid da). Bier, Kaffe, Met, Satz fteden. Der Kaffk 
fteder, Metfteder, der K., M. bereitet und ausfchentt. Die 
Stedwurft neben der Braͤtwurſt. 

As Rnédl foidt, dar anda‘ fangt ’s Siadn &', 

Schaugt as Knedl 'an ando‘n ä, wio a° grad > fo ſiodn ka! 

Unter einem Bilde von Altmann, einen wohlunterfehten Knödel von 
Käfer (Alpenhirten) vorfteliend, der fa Betrachtung vertieft vor dem 
kohenden Topf ſitzt. Der Leimfieder, a) ein hie und da unter 
die Weißgerber zählender Gewerbemann, b) fig. Menſch, der mit 
nichts fertig wird. Das Sieden (im Salzwefen), Zeit, fo lange 
auf einmal fortgefotten wird, Sud; abgefonderte Einrichtung zum 
Galzfieden, Salzpfannhaus. „Won einem Sieden, das 14 Tage 
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fortdauert, werden 15 big 17 hundert Fäffer zu 5 Zentnern geſtoßen.“ 
Flurl Veſchrbg. d. Gbrg. Wier von den Sudpfannen in Reichenhall 
heißen das Carl: Theodor: Sieden, zweu das Kandfteden. 
„Das Marimiltan:, das Wilhelmi⸗, das Ferdinandt-, das Albert: 
Steben” zu Traunfteln. „Das Steden, genannt der Hochburger 
fammt Wäldern, Salzbrunnantheil und Pfannhaus, mehr 4 Steden, 
genannt Tading, Zyfer, zum Schnauder und im Loch” ıc. Kr. Lhdl. 
XIV. 580 ad 4503. „Die drey Steben: Schreiberinn, Nutzenlacker 
und Gaͤlind“ ıc. Gefottene Wohen (Lori Brg.R. 14), Wochen, 
in welben Salz gefotten wird. (Brgl. Gramm. 994), Gefotten 
ſeyn (im fig. Scherz), zubereitet, beſchaffen, moralifch disponlert 
feyn. Sö bin I gfo’n. Aha biſt du fo glö’n!? Vrgl. indeſſen 
ſod ftatt fo. Verſieden, d: Sp. ft. ſieden. „Verſottene 
huener.“ Muͤnch. heil. Geiſtſpital-Pfruͤndregiſter Ms. v. 1519 passim. 
Wer durch den Gebraud eines entwenbeten Infigels über 12 da. 
gewinnt, „ben fol man verſteden.“ Rechtb. v. 1332. Auch nad 
dem Regensburger pelnlihen Rechte wurden Minzfälfher in Ol ge: 
fotten. Wir. Btr. VII. 885. fiedig, adj. und adv., ſchwaͤb. 
fervens, ferventer; fehr. ftedig kalt, fledig fang. Der Stedig 
(der Angſtſchweiß) get mir aus. 3 fledtge Maulſchelle. Im Vor. 
Melber. sec. XV. ffedentg half, fiedenige liche, fervor. 

Der Süd (v.pf. Sad, Saud), arsura, fervor stomachi, ardeur de 
gorge. „Es brennt mich der Sat, vexat me stomachi rosio, 
plethora dolet mihi.“ Voc: v. 1618. 1755. „Wen ber föbd oder 
dag Stehen anfumpt.‘ Cam. 384. f. 18. Das Säudbrenns, 
Sodbrennen. Vrgl. Sutt. 

„Das Sod:brod, Borhörnf, ceratium.* Heum. opusc. 694. 
Etwa gegen dad Sodbrennen gut? 

Der Süd, Sodbrunn, das Gobdmwaßer, puteus, aqua 
puteana, Voc. v. 1615 und 1755, fonft nicht eben volksüblich; agf. 
feadh, eisterna, puteus. Etwa vom zebendigen Nachquellen, 
ebullitio, fervor aquae? 

„geſöd,“ adj. (bey Henifh), gut oder leicht zu fieden. „geſöd 
Köfiinen, coctivae castaneae.“ ‘ 

Sod, ber Rafen (kommt wo! beym Augsburger Techniker Voch vor, 
wird aber doch ein niederd. Fremdling fern: holl. fode f., engl. 
fod, altfrief. facha). Vrgl. Sod — in Sod kommen, gleichſam: 
auf den Plan fommen? Womit aud Adelungs M.A.: „Die Hände 
mit im Sode (mit Im Spiele) haben,” fih einigermaßen berührt, 
das agſ. ſeod sacculus aber vocaliſch nicht zuſammenſtimmt. Wrgl. 
allenfalls auch dag dunkle brem.nlederſaͤchſiſche Einem up der fund 
liegen, van der Sund bteiben. 

alfod, ſodleich, füdleih (Cgm. 511 v. 1457; 540 v. 1968; 605 
v. 14515 632 f. 10, 25, 31. 375 858 faft immer) alfo, ſolch. ef. ofod>, 
afodolo unter fo, und fo bin I glodn unter fteden. Adelung 
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ud Haas (deutfhsfr. Wrtbh.) haben die R.Q.: In feinem Sob 
aufwachſen, suivre les inclinations naturelles. Einen in feinem 
Sod oder Södgen aufwachfen laffen, abandenner quelqu’un .a- 
lui-meme. In feinem eigenen Sod dahinleben, ne suivre que sa 
fantaisie.- Sollte bier daſſelbe Sod, und, gar als Su ., anzunehmen 
feon, gleihfam bas So, des Esse? 

Der, auch wol die Sud, wie bihb.. Vrsl. Sutt, Sitt. 

[ndeln (fu’In), vrb. n., a) wie hchd. b) tochen (meiſt in verichtlidem 
Sinn).: Der Sudelkoch oder Sudler, der Kaldaunen, Würfte 
md dergl. aus kocht, Garkoch. 

Geſto'n bin I aufın Heumark bey'n Sudlkoch glèfsn, 

Häb I zwalf Duzsd Siodwürft zo’n Fruoftuck gfrefsn. 
„Die Sudler und Sudlerin, fo. im Lager kochen, follen fich alle 
Monat mit dem Profoßen vertragen’ (ihm etwas Beftininrtes ent- 
tiäten). Fronſperger v. 1555. f. 65. Nach diefer Bed. b) fit Be: 
Hebung auf Sud, fleden unabweisiih. e) befudelt (bfullt, 
28%), wie man nah Gramm. 994 auch jagt befhiffen, be- 
trogen, d.h. betricgerifh. Da get s bfudlt her. Er is 
bſudlt. Vrgl. a. fulen und futteln. 

Sad, die hchd. Bezeihnung der Weltgegend, In Altb. unvolknuͤblich. 
Um Afhaffenburg hört man Saud. ©. Sund. 





Weihe: Saf, fef, «x. 


foffezen, (b. ®.) von naſſem Boden, Leder ıc. unter dem Tritt 
oder Drud auf hoͤrbare Welfe Flüfüigkelt ausquellen laffen. Moor: 
grund faflozt, durchnäßte Schuhe fafloz'n; fig. ein Menſch Laffozt 
vor Faufheit. Es ſcheint hier noch das alte faf, faffes n. (I. Saft) 
zu Grunde zu liegen. Noch Suchenwirt hat faffig ftatt ſaſtig. 
Vrgl. fappen. 

Der Saffran (Saffors’), wie bb. faffern, mit Saffran be- 
firenen. gefaffert, croceatus. Voc. v. 4618. 

Die Satffen (Saafla), die Gelfe (gl. a. 48. 531. 676 fetffe, 
feipha sabona, ist. fäpa). 

Der Satfer, Salferer (Saafa‘, Saofara), der Geifer, Speichel, 
Schaum aus dem Mund. „Sein Saifer.ließ er rinnen über ben 
ganzen bart.“ Reime v. 1562. Salffer sanies, Uvent. Gramm.; 
faifer oscedo, Voe. v. 4445; gl. i. 545. 989 feiuara pl. spumae. 
falfern, a) (Nürnberg) laugfam herab, durch- und fliefen. „Es 
ſalfert nur.‘ b)gelfern. „Du faifereft mehr als ein Kait- 
hund.“ Dr. Minderer 1620, p- 37. 0) veraͤchtlich: fprewen. „Wie 
ein wilder Büffel allerley Gottiofigleiten herausfaiffern. Lugen— 
Beiniffien” Parnass. boie. II. 139, IV. 37. d) nad Wadius, 
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elferſuͤchtig ſeyn, than. Ich Habe nur im Schere Sasfsfucht für 
Eiferfuht gehört. 

fauffen (lauffs, b. W. fälle”, O. Pf. laffın, Praet. fauffet und 
fuff, Partie. gefoffen und gefuffem. 1) wie hd. mit'aller 
‚Härte der Bedeutung. Die Rotzthaler pflegen einander zugutrinfen 
mit den Formalten: Michl, Hand ıc., 1 ſauf di' a, Der Prediger 
Selhamer, wie der deutſche Simpliciſſimus 1669. f. 332, nennt im 
Unwillen das Tabakrauchen Tabatfaufen (Bro. trinken). 
der=, verzfauffen, erfaufen, ertrinten. In der a. Sp. heißt bas 
einfabe füfan fogar von Schiffen mergi, untergehen (Tat. 19. 7), 
fceffujte naufragium, gl. o. 205, (f. fanfen). Sich verfanffen, 
ſich über dem Trunk verfpäten, das Weggeben vergeſſen. ‚‚fräßig 
und fAuffig,” adj. Av. Chr. 333. 2) d. Sp. fchlürfen, (a. Sp. 
füfan, fouf, fuffun, gifoffan, agf. füpan, id. fu pa 
sorbillarc, sorbere, haurire), in welchem Sinn jest die Form 
fupfen übliber. „fauffen, sorbere.“ Av. Gramm. Der Arzt 
Drtolph- ordiniert „ain Saft in alnem waichen Un zu fanffen; 
einer Eßlin Milk zu ſauffen“ und drei. Noch. unterfceider der 
Berner Hberländer das förmlihe trinken vom bloßen fauffen 
(ſufo), welhes aus dem Löffel ſtatt hat. Seine Kuh tri'hht, 
treihht (trinkt), er felbit Lüft, ißt feine Milch, Schotten, 
Suppe ıc. mit dem Löffel. „Niemant felbander fauffen fol mit 
Einem Löffel.” Alte Tiſchzucht, Rauch ser. r. A. L 198. In biefem 
Sinn heißt auch im b. D.2. jede Fluͤſſigkelt (Milch, Brühe, Suppe), 
die zu trodnen Gpelfen (4. B. Nudeln), wenn auch mit dem Löffel 
gegeffen wird, das Zuefauffen, der Zuefauf. „Darumb macht 
man fauffen aus der Kichern melw.“ Cgm. 592. 1. 43.5 „Wein 
fawf, vinum et panis.“ Voc.v. 4119. „Weinſaufen und pirn- 
fanfen mit evern gemacht, da; mag man wol eſſen.“ Cgm. 722. 
f.52. Süfen, gl. a. 675. 682, i. 179, 0. 148. 318, fuftlt, 
pifufilt, a. 07, i. 245. 609, füfmmoftlf, i. 245, sorbitiuncula, 
sorbt:llum, pulmentum. &. Suppen. 

berfäuffen (vom’alten Praͤt. ſing. des vorigen), erfäufen, ca. Sr. 
bifoufan, farfaufan demergere, fceffaufft naufragus). Doch 
Mt dertrenfen volfdübliher. Zu diefer Abl.-Form gehört übrigens 
das alte ſouf (gl. i. 19) jus, fl. faup. ©. a. bie Abl. Suff. 

Der Seff, bes Seffen, (Orpf.) Joſeph, f. Sepp- 

Der Sefelbaum, Sefler; der Säbenbaum, juniperus Sabina B. 
(a. Sp. leuina, feuin, feuinboum). „Gibſt du dem Wieh zu 
trinten, fo leg geweihte Palm-Pelzl und Sevelholz Ins Waffer.” 
Portiune. : Bühl. 

fenfezen (fuifoz'n), ſeufzen und fenfsgen, wie bad. Teufsen: 
auh im Barlaam 34 ſtufftzen, als Ableit. zu dem im. Vod 
v. 1319 vortommenden fäwfen surpirare, agſ. Teoftan ftimmend- 
wornah unfer Wort ber Form nach nicht geradezu ans dem ſluften 
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fnfton der d. und a. Sp, ‚entftanden waͤre. Der Seufesen, 
Seufsger, Seufzer. „Ein feuftze daz ‚wort underftiez, day 
er in kume reden liez.“ Altd. Wälder 1. 65. ©, feuften. 
itfern, Afo’ln, langfam, duͤnn durch- oder berausglshen; (Sranf., 
O. Pf., b. W.) fanft regnen, fein regnen. 

. der Suff (Sun). a) der Schlud, haustus , amystis; ist fopt; s 
Hundsfuf, Kuafuf, Heinerer, größerer Schluck. on Suf tas, 
i 'n Suf kema‘. Der muos alle Tag fei'n Suf haäbm. b) der 
Säufer. Du bift & rechto* Suf, du Suf du! Der Süfling, 
der Säufer.‘ Das Gefüff (Ghil), (verähtlih) Getraͤnk, Gefäufe. 
Der Zuefuf was Zuefanf, gewöhnlih aus Molten beftehend, 
füfeln, fchlärfen. ©. faufen, fupfen. - 

Suffenftier.--In Baldes Lob der Magern heißt es: 
„Freu dich, freu dich, du mageres Thier, 
Man wirdt an bir nit zechen, 
Alber aber dem Suffenitier 
Da will ic nichts verſprechey. 
lat: at qui torosus integrum — distenditur per arvum 
immugiens velocius — raptatur ad macellum.“ 
ehr. ben Stalder, Dialektol. 219. ®. 25, Säffiftier, Maſtkalb, 
etwa Änfofern es mit Süffen, Süfft, Nadmolfen, gefüttert . 
worden? " . j 
füffeln. „Ich füffel mit meinen Fuͤſſen,“ fagt Im Cgm. 461. f. 212 
ter Alte, der über feine Gebrechen Hagt — im Cum. 811, f. 66: 
„3% fiffel auf der erden.” „Zwen grog foffel er an bett,” heißt 
es Diut. II. 81. Vral. ferfeln. 


Der Saft (Saft), wie hchd. (d. Sp. das Saft, a, Sp. daz Saf, 
gen. Saffes — vrgl. Huff und Gramm. 681 — agf. fäp, was 
fih mit faufen, wie das alte Neutr. faug, fou mit faugen be- 
rührt, ist. Saft f. succus neben Safl m. intimus et, tenerrimus 
cortex pinus). Der röt Saft, (wegwerfend) das Blut. Das 
Säftlein (Saftl), Einfud von Früchten, Syrup. „Nim das gifafft 
von Endivia.“ Cgm. 141. f. 6.“ faftig, a) wie hchd., b) derb, 
grob, Iafelv,-Iederlih. fafteln, a) Feuchtigkeit von ſich laſſen, 
b) (fherzh.) gerne trinken. Der Säftler, der gerne trinkt. 
S. ſaffezen. 

„Da gudt gras oder ſafftenhew (?) inn wächſt.“ Cgm. 340. f. 147. 

felft, adj., adv., ſelbt. „Seifte ort, brevia, vadum.‘ Vor. 
v. 1618. Die Selften, Seichtigkelt, Untlefe. (Ih kann nicht 
entfheiden, ob ſeift oder ſelcht urſprünglicher; iedenfalis verhält ſich 
dieſes zu jenem, wie das mehr ndrd. ſachte zu ſoft (w. m. fr), Nichte 
ju Niftel und die ndrb. Kracht, Lucht ze. zu Kraft, Luft. So 
ſchelnt umgekehrt, gl--i- 647, das ndrd. Sufte pestilentia für fuhte, 
842 gefifte visione für gefihte zu ſtehen). 
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fenften,entfewfte, erfäwften, Vöc. v. 1115 und is, 
Cgm. 64. f. 55 ingemiscere, suspirare, 7 Comuni fanften, 
Sw. ftuften, gl. a. 28%. 605, i. 15. 242, Dtft. füfton. 
„Der fufte lle mich nicht ſprechen.“ Cgm. 107. F. 10. ch. feufezen. 

föft, adv., Dim. föftelot, (D.2.) wohl, bebagli, lelcht, fanft 
(worads jene Ferm, wie das ſchwetzerlſche f ouf t, wie Roft aus 
"Ranft ac. entſtellt if). DPes'twot mo‘ Foft, thut mir wohl. 
Tdtz täts (dem Kranken) ganz Toftalor (e8 wäre ihm ganz leldt, 
wohl), wenns na’ >’To blib. S. famft und fanft. R 





Reihe: Sag, feg, x. 
(Berl. Sah, feh, ı«.) 
fagen (fagng — I fäg, du ſagſt, Täo’f, fe, er fägt, ſao'd, fe'd — 
I fagat und ſiog — I hä’ gfagt, gſao'd, gled, ſ. Gramm. 153. 945), 
wie hchb. (a. Sp. fagen und fegtan, iel. fegta, agf. fecgan 
aus feglan — ndrd. feggen, ſchweiz. ſeggo, fhweb. ſaͤga, din. 
fige). Beliebte Cinleltungsformel: Las do‘ fägng! Lalsts enk 
fägng! Si, lafln S eond fagng! Im erzaͤhlenden Bericht über 
Geſprochenes wird die Rede gerne durch relchlich wiederholte Formen 
von ſagen durchflochten. Sag I zö’n Hiosl, wäs das d- denn nachtn 
net kemb” bist? Mei”, fagt‘ , T ha’ fovol ztas” ghad, Lagt a‘, I hei 
w’mügli kunns a’da’kems’, Tagı 5. Goal’, Tag T, os häd di’ halt et 
gfreut, Hab I gfagt. Na’, fagt o°, gwis Nänl, fagt' a‘, wennst de 
gläbst, fo bist ä'gfüort, had 0° gfagt. ‘Ge, hab I gfagt, Füg I, 1 
kenn mi’ fcho° aus. I fag glei’, fäg I, mior zwaa häbm’s de lengit 
Zeit mitanands‘ gliabt, hab I gfagt, fäg I zö’n gfcheid-n Hissl. 
fagen, (&. Sp. von Zeugen) ausfagen. „Wle Zeugen fagen folen. 
Ste follen von ihrem felbjteigen wahren Wiffen, und nicht von frem: 
den Hören Tagen.” Car. poen. Die Sag, Zeugenfag, Au 
fage der Zeugen, Depositio. „Von alnem veden Zeugen zu ver: 
hören und feln Sag auffzeſchrelben XII dn.” „Beſchrelbung, Er: 
Öffnung’ der Zeugenfag.” 2.0. v. 1555. f. 29. „Swen di get 
ir fag gefagt habent.“ Wſtr. Ber. VII. 159. „Worauf bie ge: 
fteltem Zeugen ir fag getan.” MB. VII. 307. (Saga, assertio, 
relatio, gl. i. 156. 415. 449). abſagen oder entfagen Einem 
(4. Sp.) ihm förmlich durch einen „„Ubfagbrief” dem Frieden ober 
bie Freundſchaft auffündigen, ihm den Krieg erklären, romaniſch 
diffidare, disfidare, 'sfidare, defier. cf. Th, I. ©. 92, Kr. Mil. 
IV. 66. 64. 67, X. 466. 170. „Sie hetten gleich erft abgefagt 
fo die Bericht folt ausgehen,“ Chron. Cam. 994, £. 236, im Latein 
des Arnpeck col. 459: ,„quia cum concordia debuit componh 
diffidabant Daci.“ Ein abgefagter Feind, fomohl mer 
Einem durd einen Fehdebrief abgefagt Hat, als wem alfo abgelat 
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worden iſt. „Des Stifts zu Salzburg abgefagter Feind.” 
Hund St. B. I. 375. Diefed noble eigenmaͤchtige Ubfagen, be- 
fonderd gegen Fürften und Obrigkelten, muß manchmal auch von 
Andern als chen Adelichen beitebt worden feyn. In der Cyroler 
LO. nody v. 1603 iſt eine „Straff derer, fo die Abfager, bie dem 
Landesfärften oder andern fondern Perfonen oder Gerichten abgefagt 
haben, behauſen,“ angefebt. Brot. austreten, I. Th. S. 505. 
anfagen Einen, (nad einer Stelle im alten Rechtb. bev Heumann 
opusc. 74) Ihm faͤlſchlich befchuldigen. ausfagen ſich, (Muͤrnb. Hel., 
O. Pf. v. Strbr.) vom Zugvieh: den Dienft verfagen, nicht mehr 
ziehen, gehen koͤnnen ober wollen. „Mein Pferd iſt ſchon lang ganz 
matt bahergegangen, am Berg hat es fi endlich ganz ausgeſagt.“ 
„Der Ochs wird ſich wohl gar ausfagen.” Sein Gaul Hat ſich 
audgefagt, iſt vor Mattigfeit liegen: geblieben. Vermuthlich iſt 
dleſe Bedeutung eine figuͤrliche zweyte von einer etwaigen erften auf 
Merfonen bezüglihen- (efr. fib Einem entfagen, dem Hieb 
deſſelben entziehen. Wigalois). beſagen Einen, (d. Sp.) ihn 
beſchuldigen, anklagen. Voc. v. 1477. „Woe er (Ehriſtus) mit 
ril falſcher zeucknuß befager if.” Wir Ber. V. 71. - „So 
ein Miffethäter feinen Helfer in der Gefängniß' befagt... fo wäre 
dem Sager folhe Sag wider den Befagten nicht! zit glauben.” 
Carolina poen. befagen ſich, (d. Sp.) feine Adhaͤſion bezeugen? 
„Und deſſen zur Urkund haben Wir Unſer Infiegel: an den Brief 
thun hängen, uns bamit zu befagen.” Kr. Lhdl. V. 161. 162, 164, 
erfagen, (Eanjl.:Sp:) erwähnen, beneunen. „Erfagte Punkten,” 
erwähnte Puntte. efiufagen Einem zwetwag, ihn laden, 
EB. zu elnem Leichenbegaͤngniß, zu einer Handlung. vor Gericht 
und drgl. uͤber ſagen Einen, (d. Sp.) ihn überwelfen mit Zeugen, 
mit: @iden, beſonders ihm eidlich als einen „Land und Lenten fchäd- 
lichen Mann‘ erflären „So ſullen wir mit fiben überfait fein, 
als des Land; recht iſt.“ MB. MI. 31% ad 13562. „Do pin ich ain 
überfaitter man.” MB. X. 135, „So ſol ih ain vberfalter 
man halfen: MB. X. 258. 254. Die fonderbare Art, wie das 
Überfagen mit Sibem zu gefhehen hatte, If angegeben in 
einer Urkunde v. 1349. S. Hunde hifter. Anmerk. voce: Wiffend. 
(udberfegtan, confutare, convincere, gl. i. 20, 424). ver 
fagen Eiwen, bennnceren, verſchreyen, verlaͤumden. Er ka 
ninda't mer unto kemo', is weid und braad vü‘fagt (ver- 
ſchrien). Alnen bey bem landfürften verfagen. Xbtg. v. 1669. 331. 
„Von verſagens wegen Iteß er die fraw enthaupten.“ Defele 1. 
505. cfr. Kr. Lhol. XII. 280; widerfagen, abremuntiare. 
„Ih widerfage dem böfen Feind und allen feinen Eingebungen, 
Narh und That.” S. widerfahen zueſagen, (Mom Ge: 
ſchuͤtzz losgehen, das Gegentheil von verfagen. „Damit es gleich 
zueſag und auf einander gannge.“ Fwrbch. Ms. v. 1591. 
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- Der Sage, bed Sagen, d. Sp. ber ba fagt, anfagt, ausfagt 
(orgl. das ſa jo der lex Visigothor. Grimm. d. R.A. 765). Det 
Anſage, der etwas zuerft gefagt bat, Gewaͤhrsmann. Gagt je: 
mand von Einem etwas Ehrenrühriges, „des: fol er feinen An: 
fagen ftellen, wer ims gefalt hab. Ez fol nleman von dem an: 
bern fagen, er hab den guot anfagen, di ims gefait haben.” 
Rupr. v. Fr. Rechtb. Wſtr. Ber. VIL 190. Cfr. &:fago juridieus, 
gk.a. 520.629, altfrief, a-fega; forafago praedicator, propheta, 
a. 475, Iſid., Kero; unarſago, unarfegge divinus, o. 64. 271. 
279% 285. Die Sag, was gefagt wirb oder iſt. S. oben S. 206 
Sengenfag. Nah des Buchs Sag, wie das Nechtbuch (Kalfer 
Ludwigs): lautet (d. Rechtsfpr. passim). „Ich hab. Sundern Gefallen 

in ‚deiner Sag’ (Erzählung). Buch der Weisheit... Das Geſag 
(Gla’), (Obrm.) Gerede. Is des net ällowal o GLlä’, und waas 
niomd ni’ks. Das Sagen (Sägng), das Meden, das Gerede. 
Dä ‚nutzt kad Sagng nick. Wenn I n& des Säagng net 
allawal hö'n müo't! Mit dein Sagng, .dei’n lapdings'! 
Bro. Said. Die Sag-Mär (Sama)), Dim, das Sag maͤrleln 
(Sa’'mal), das Gerücht, Mährchen. Des gläb I net, is fched 3 
Sa’ma'. „Schnell am die Sagmehr in alles Holland.‘ . Chr. 
bei. $reib. I. 124. Das Safen des dunfeln Compofitum ftapf 
faten, ftapfafen im Decretum Thassilonis fann unfer fagen 
ſeyn, vieleicht aber fchlägt es als idololatriſch in die eben nicht 
klarere Bedeutung des in gl. a. 238, 459 vorkommenden „inſakem 
delibor, {nfafet, plözit, litar‘ ein. S. ftab-fagen; 

Die Sag. (Sag, Sahh) und Geg (Sig), wie hehd. Säge (aga, 
gl. i. 477. 200, 267, fega, o. 81, i. 130, agf. faga, Ist. ſ69). 
Spann:fag (Späläg), Handfäge, deren. Blatt mittels eines - 
Strides In einem hölzernen Geftelle ausgefpannt. it. Stainfag 
Stein, -befonders Marmor, zu fägen- Der. Sagbäum (Sa’bam), 
Baum, der zu Brettern gefägt werden kann oder. fol... Sagklod, 
Sägeblod. Die Sag: Kleiwen (Säa’kleiwm), oder Sag- Schalten, 
Sägefpäne: Der Sagſchneider, Arbeiter an einer Saͤgemuͤhle 
(Sagmül oder blos Säg). ſaͤgen (lägng), gewöhnlicher fe,gen, 
fügen (a. Sp. ſagon und fegon). Vral. Grimm IL 546. 

fagezen, was faffezen. 

Der Sagerer, Sagrer (Sägaro‘, Sägro), die Safriftep (gl. o. 
189. 265 fagarärl, fageraere, Diut. I. 307 fagirere 
sacrarium, gl. bibl. v. 1418 fagrer gazophylacium). „Es haben 
die Domberrn in Capitel in dem Sagerer gehabt.“ Kr. bil 
X. 456 ad 1488. „Die Echlüffel zu dem Sager.‘ ibid. XI. 119. 
„She die Pfare Halnfpab dem Sagrär: Amt (Cuſtoderle) zu St. 
Emmeram incorporirt worden.” Zirngibl Probit.. Halnfpad p- 159 
„Der Sagerer.” MB.XXV.485, an der Pegniz um die Satzoro. In 
Sibers gemma gemmarum {ft facrift sacrarium, Vigl. Mi 
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Der Sagran, Chor, Emporkirche (74. „In dem erſten ſtand, da 
man heraufgeht bei dem Sagram, in her Klcche zu Freyſing, da 
ſtund der König.” , „St. Arfacins binanfgetragen In ben Chor und 
Sagtan der Kirhe zu Illmünſter.“ Chron, in. Freyb. Samml. 1. 
184, 4189, Der SagranzMatfier.: Scheirer Dlenſt-Ord. v. 1500. 
fol. 44. 

Der Sagerer, Seyerer, ieh Betaten Abs %. „S Albrxaut 
is ſo grous ei gſehnidn wei 0 Sagr>',, wenn.ed, das Sauer: 
kraut, grob gefhnitten. . Brei. allenfalls * Säder.. : 

„Salg, sagum.‘“ Vac. Seninger “nt: ‚ch st und. dag. dert: mit 
angeführte jei. Br — 
Die Salg, die Waßerſalg (Werabau), die —e Des, Stollens, 
worauf das Waller abfließt. „Die Hauptſtollen follen, . ber rechten 
Waſſerſalg nah, geftaigt. werden,: Bon der. Waherfaig über ſich 
bis in die Firſt.“ Lorl Werg:R. 206.249... Ri, den gl. i. 540, 545. 
550 ju Prudentius tommen, mehrere Formen mit \.eig,. vorn.de,ligui- 
dulis natatibus (ad incens.. lucern. 145). .vonna. jeiglihen gaiſuumiſtin, 
mit nibarfeigin; clivosa, (jejunant. 58). die -talafeigun,.;,infestis 
(eindringenden sec. stimulis, Hyppolit. 108). awafpigin;,gl-i.;1147. nom 
traducem nalles feiganta, alle auf ein zum. Abfautverb itaan, dei: 
gen) gehöriges Verb feigan weiſend. „Der Saiger, alveus fuvii.‘* 
Voc. v. 1618. „falger, adj., oder verſchalt, pendulus, peudulum 
sc. vinum.‘“ Voc. v. 41419. 1429. Der Bin wirt feig-er.., Dint. 
II. 169. Walther v. d. V. 106. 23; dazu gl.«i.,305 irfeigren, 
vrb. n., ir ſeigreta, elauguit (oleum). . erfaigen, erfaigern, 
verfiegen machen, erfhöpfen, verfhwenden. „Die Berawerd,erjaigt 
und unausträgig worden‘. Sarzb, Repfic. gegen B.. Big. 60. Das. Holk 
erſalaern. ER. v. 1646 ſ. 742. 760-.769. „Dadurch der. ‚Enijerliche 
Gedel gar erfaigert worden. „So Id zin..arofen theil meiner. jugend, 
vaͤterlichs Erbs, gefundheit des leibs erfaigent.” Av. Chr. I. 228. 
„In was, eijferifte erfaigerung und erſchöpfung ber jtandt der. Prelaten 
gefegt worden.“ l. ſtãndiſche Gravamina.v. 1579. Ms. „Das aus folder 
freyer. zulaſſung ‚des viechkauffs in unſerm land, ein merdiid Erjaigerung 
ervolgt. L.O. v. 1555. ſol. 60. „Als iedermann an ber Krankhejt ber 
Blattern ganz, erarmt und, grfaigent fen.“ Kr. Lhzdi. X. 445. ad 1500, 
„Von den armen er ſauaerten Bauersleuten.“ Kr. ‚EHbr. XVIII. 60. 
Dieweil das reiniſch Gpld; alles außzer dem Landt, gefuͤert, und hingegen 
der Münß deſtomer darein geyracht, und arfg teutſche Nation au Feigigchen 
Guiden fo gar erfaigers;; ‚ad 1555,45 Lori MR, 1166. Pfennlug 
oder Muͤnz faigen, erfalsen, falgexe, erfaigern. „Ifmb 
piennig faigen.; „Das fuͤrbas niemant hajgenn Pfennig weder alfen 
noch newen, noch chainerlay munzj erfaigen nod erſuchen oh, Ggu. 
so2. f. 117. Waſſerburg, Stadtrecht. „Dqas nvewant halter . vpepreunen 
und ausjaigen fol nah wegen... und wer da Haller vnd ander müng 
befhmeid, ben -vertigt man ‚für. einen peiſcher · ¶ Auch haben die aditſchmid 

E ämeller’d Bayerifcped Wörterdud. TI. X6. 9 
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geſworn, dad ſy dhain münß falgen noch prennen falten.” Münchner 
Zunftſätze. Com. 518.5. 58. Es ſoll kain unſer Münßmalſter ber ander 

“niemand, wie der genahnt Hk; unſer Pfenning ainen Aus den andern nicht 
fuechen noch faigern, damit unſer Pfenring geerchert oder gehindert wer 
den.“ad 1691. Lori MR. J. 22. „Die new Münß ſoll geleich gefta 
gen und gezaint swerden, das man ſenit erſaigern müg.“ ad }ä&be. 
ibid. f. 29. „Daß Nyemand Fain alte Münß auffaufft, auf Mapnang, 
die Türter in Münß zu fürr, noch die erfaige mit Schnerbäg tiod 
funft in kain Weije” ad. 1460.- ibid. f. 85. „Daß die alt guet Münf 
jerprochen, gefaigert, kürmweis verfaufft, und an derfefsen ſtat ain 
ergere Münß gemacht morden iſt.“ ad 1585. ibid. f. 166. „Daß man 
eine Regenfpurger uusfaigern noch brennen fol... Es foll niemand 
Geld äusfaigen noch aueſuchen.“ Gem. Regenfpi-Ehr. IE. 275. Sin. 
Es ſchelnt Biefes Saigerh!oder Erfaigern ber Münze, weſches 
in ättern Zelten, wo, man noch nicht alte Stücke einer Münzſorte am Ge— 
Halt vollkommen einander gleich zu machen wußte, von den Reglerenden 
wiederholt, affo ohne Erfotg verboten worden iſt, darin beſtanden zu Häben, 
daß man die an Gehalt beifern Stücke einer curſterenden Münjforte init 
Hilfe der Wage ausſuchte und dem Umlauf entzog, wodurch die in Gars 
bleibende Maffe an Werth und Kredit verfor - Kr. Agpr. V. 71. 76, VIE 
52.55, Vm. 511; XVI. B8ı. Ldtg. v. 1016. P. 408. Herzog Lüdwig der 
Steige iſt a0. 1457 Willens, ain faigerte dürchzogne Mün; iu 
frähen, die da aielch waer, ain Pfenning ars guot als der inider..-. 
Darüber find feine Näthe der Meinung, „das man war) afn gefai 
gerte Münß flaben mug,‘ aber fie geben zu bebenfen, „das peder Pfen 
ning zu’ drehen oder ‚vieren Malen geivegen muß werden, dadürch die Münß 
des ringer fein, Ivan vill coſtung daratıf neem würde.“ ibid Tas. %. 
Der reihe Herr wollte, ſcheint es, diefen Jaduftrfejweig gleich auf eine 
Rechnung vorgenommen wien > Sch ſehe übrigens nicht Mir, ob Und 
wie biefe3 erfaigern mit dem bergtnänhifden, auch hahd. faigern‘ 
cqfeigern, das Silber durch einen gewiſſen Echinefjpröceh vom Kupfer reini: 
gen) zufammenhangen mag. Chi. 1089 ſinde ich ein der Form nach frep: 
rich nicht hietzer und fer zum forgenden ſäuen puſſenbes „arfögen 
iniprobare’ (quasi bonus 'nummularius).‘ Brar. felgen. 

fangen, wie dhb. (a. Sp. Tüyan). erfaugen'erkäurirk, er 
fogner Grund.” Vor. v.1618. Der Sauge r, Hoc ſaugendes 
funges Schaf. ‚Ein Sauger ſoll aufs: hoͤchſte 9 Pfund ſchwer ſeyr, 
"fapiweter, wird er-unter die Edm imer'gegähle.‘ Wiltin. 565. 574 
Der Sogara‘, Säufling. b. W. Täupen, wie dad. (a. Sp. 

fobugan, ſaughtam), 2* 

Der „Segel, Stgel,“ Orpf., pl. Ms) Geſchwulſt, Benle, Gr 
ſchwuͤr. — ——— 

Der Segelfan (Cgm. 972. f. 38), velum. Der Segeltaln 
magnes. Voc. v. 1618, ds. fegelketh:m. Gehört hirbet 
Die alten weld ploſen ford den Ttgelitfn,“Cbfafen den Magnet?) 
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Web trelben Kuppeley. Ogm. 811. 8.49, Segel, volaum, iſt noch 
ih elnem Voc. von circa 1500, wie das alte Segal, ein Masc. 

Der Segen: ober Segel: Bäum, der Säbenbamm , 'juniperus 
Sabina L. „Wie oft iſt der Chftand ein Wald, in weldem alles 
Holz wachſet, auffer der Segenbaum nit.” P. Abrah. 

Der Segen (Segng), wie bihd. (d. Sp. Fegan, fegtn benedietio, 
dedicatio, ja gl. i. 189, wie agf. fegen, noch signum, nit bios 
erucis, fondern überhaupt, nemllch vexillum, insigne). Bon dem 
Segen (signum crucis), mit ber Monftranz gegeben Cbefchrieben), 
beißt beym gemeinen Mann diefe felbt der Segen. Hansfegen, 
gedrudter Zettel mit Heil. Zeichen wid Gebeten, am mancher laͤnd⸗ 
hen Hausthuͤr fihtbar. Fener:, Waffen: Wund-, Wetter: ıc. 
Segen, überall, wo es nichtdenkende Katholifen und auch wol derley 
Yrotefanten gibt, vorkömmend. Dem Voc. v. 1618 gilt Segen 
als Zauberey; Wündfegen gibt es durch carmen Yulnerarium, 
und dazu die RA: Wundfegen aufthuen maleficium inter- 
vertere, detegere fraudem, facta, furta. Of: Dr. MR 1620. 
p. 14. Ganet Johannes Segen, f!"Minn. 

„Laß die’ jungen der llebe pflegen, 

Und trinck da (Alter!) Sant Johannes feger- 

Vnd Sant Gerdruten minn.” Cgm. 270. 1. 68° + 

fegnen, gefegnen (legngö', fengo’, glengs’), wie hd. fegnen 

fa. Sp. feganon, ti. ſigna, anf. ſegnian, ſchott. to feon, 
ymäcft facere signum crucis); die Form gefegemen bev Walther 
vd. 8. 115.6, Dlut. UI. 295.3, Gfeng Göd, Gfeng das (enk’s, 
Eond”s) God! (Gott gebe fefhen Segen dazu). Mit diefem’ Spruch 
erwidert der Geber den Dank (das Golts Göd!) des Empfängers, 
reicht der Wirth dem Gaft, oder diefer einem Bekannten den Krug 
dat. Der heit. Biſchoff Martinus war bey der Tafel des -Ränfers aid 
'in Meser und werther Cart, man ridit ihme dar einen Berher mit" Wein; 
der Kavſer gedacht gleichwöl, Martinus werde io höflidy fen, und ihme 
den Becher zuſtellen; aber der Heil. Biſchoff gibt feiden ſeinem Capelfan: 
trunten, Geſentg Gott! dardurch ji zelgen, daß ein Prieſter eines: fo 
boden‘ nnd vornehmen Stands fen, daß er andy ben -gecrönten Hälipfern 
"Four vorgejögen deren.‘ 9. Abrah. „Gſeng dire Gott ins Herz bin 

"Ha, bibe safitehiöniedullitus. Gſeng dich Gott, bene vale.“ 
Voe. 0.4618, „Got ge ſeng did, vale."Aent. Gramm. ' Aber 
auch die Schadenfreude hut ihr tronifhe#: Ofeng do's, eom #.. Göd! 
Des gleng Aa‘ db* Teufel! Wohln wohl juhähft die MU. gehoͤrt: 
"s Einem eir-gfeng‘; 6’ Einem Fühlen laſſen. „Man hat’ jms 
dfengr, mala re magna mulfatus est.‘* Voe. v. 1618. fich 
aufgefegnen, bedm Aufſtehen das Zeichen des Kreuzes über ſich 
machen, und ſich mit Welhwaſſer befprengen. „Am Fronlelchnamstag 
wmueß der Ditektor (ber Proceffion) umb halbe zway aufs leugſt auf- 
ſteen, vnd ſich wol aufgeſegnen, auch andechtig beiten.‘ Wſtt. 
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Bir. V A4t ad 1580. „aufffegnen, cubitu surgentibus benedicere. 
nidergfegnen, eubitum euntibus bene. precari.‘. Voc. v. 1618. 
eingefeguen- (ei-glenga), einfegnen, 3. B, ein Brautpaar. 
Einem Sterbenden „de Sal ausglengs’.“. Einen Todten (vor dem 
Forttragen zum Begraben) ausglengo‘. Es geſchieht gewöhnlich in 
ber Flur. des Haufes, worin er gefiorben. berfürgefegnuen 
(fürs‘glengs’) eine Woͤchnerin, die nah vollendeten Secht wochen 
zum erſten Mat wieder zur Kirche kommt, woben fie auf dem Lande 
ein Stud von einem Wachsſtock mit bareingeftedtem Sechſer oder 
Zwoͤlſer auf ben Altar zu legen pflegt. Manche laſſen ſich nach 8 oder 
14 Tagen, weru ſie aus bem Zimmer geben und Geſchaͤfte im Hans 
beforgen wollen, den „Hausfegen‘ geben, „puerperam sacro 
carmine lustrare.‘* Voc,v, 1618. Das Füra’gfengo’d, 1) bie Her: 
vorſegnung, 2) das Opfer ber Hervorgefegneten. Das Gefegnet, 
(chwaͤb.) der Rothlauf, erisipela (Euphemismus wie das Guet, 
das Sälig, mw. m. fa). „A. 1649 iſt Roſina N. au dem Ge: 
ſegnet ſo ſchwerlich erfrandt, daß Ihr oberer Leib nit anders ge: 
wefen, als ob er gebraten.’ Lechfeld. Miralel. „Wo nicht ſchon 
etwas von Glochfewr, Rothlauff oder Geſeguet vorhanden.“ Dr. 
Minderer 1620. P. 205. „Wilt du das Gefegnet aus ainem alten 
ſchaden ziehen.“ Mse. sec, XV, „Das Geſegnet fumpt in Alu: 
bern, fo bie natur austreibt das uͤberhiczig plut.“ Cgm. 601. f. 112. 
In AB. nennt man daffelbe Übel ‚grob weg dag Ungeſegnet 
«U’gfengt). „Mo muas gfchwollne Glida“ trucka ‚hältn, dämit 
däs’s U'.gfengt.net dazua kimt.“' „Und, ba hat fi die Kind: 
betteriau ‚erkältigt, und bat ein Ungfeants ktlegt.“ Eipelbauer 
Brief. .Cgm. 735.1. 205: „Fuͤt den affel.oder wuntfucht oder das 

‚ Verfegent.” _.. 

Die Segen (Segng), Segen⸗ (Senga), ‚großes Zuges, welches aus 
zwey ftarten Wänden, es daran zu ziehen, und einem Sad (Bern) 
in der Mitte befteht; (a. Sp. fegina, sagena, gl. i. 1016, 0. 165. 
225); dad Recht, mit einer Segen zu fiſchen. Flſcher⸗ Gerechtſame. 
„Darzu ſollen alle viſcher kain gevaer mit den Seug ſen und 

Laltter-Nezen brauchen.“ Meichelb. Chron. Bened. II. p. 215 ad 1529. 
„Wer (im Wuͤrmſee) eine ganze Segen (ein ziemlich. koſtbares Ge: 
raͤthe) und dag Recht mit einer ſolchen zu fiſchen hat, darf big 100 
‚Krebfen-Melfe oder. Körbe von Georgi, bis Bali legen.’ Mitt. 
Wuͤrmſee p. 155. „Auf dem Würmfee mit zweyen Segens fahren.” 
MB. VIll. 355 ad 1520, „Jus Sagene super lacu Aterse.“ 
MB. V. 466 ad 1376. „Gerechtigkait mit alner Segen an dem 
Walhenſee.“ MB. VIL 218 ad 1514. MB. VII. 248 ad 4341 ver⸗ 
kauft Berchtold v. Seefeld „bie Segen, die er gebabt „In dem 

Staffelſee mit allen den Nusen, Rechten und Gewonhait und dazu 
gehört Holz Veld, Wis, Ader, MWördt und Waßer“ am Kaiſet 
kudwig ·. — Sege quod retia sunt vel piscaturg secundum 
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ydiema terre illius in piscina Amirse.‘“ MB. VIH. 185 ad 1244. 
„Inferiores autem piscaturas , que'similiter appellantur traetus 
Sagene et Wurf habebunt solummodo piscatores Ecclesie.‘ 
MB. XI. 246 ad 1271. „An vede Hoch ſegen und Laihfegen 
fol drey fchllling (330) und gehen Mäfhen haben.’ Chiemfeefifchorb. 
v. 1507. Die. Krautfegng (Witemfee) dient, um an ſeichten ‚Stellen 
länge des Ufers zu fiſchen. Vrgl. Th. H. ©. 399. Segenfiſcher, 
der. das Recht hat, mit Segen zu fiſchen, im Gegenfaß der Klain- 
fiſcher. Die Form Segens fcheint aus Vermengung mit dem 
f. Segens (falx) hervorgegangen, wie auch das wieberfä@t Seiſſe 
für falx ſowol, als auch sagena vorfommt. ’ 

Der Segener, Gegner, (2er. v. Schwah. 1. s12) tielnere Art 
Sciffes auf dem Bodenſec. cf. das vorige. 

De Segenfen (Sega ’n, Sengln), Segens (Segel, Segall, 
Sengfl, Sengk, Senf, SäR, Gramm. 580. 680), die Seuſe (a. Sp. 
feganfa, fegenfa, gl. passim;. wol verfeht fegefna, fegifun, 
i. 696, ©: 82. 437, 181. mit anderer Ableitform ſig⸗-dh, agf. ſidhe, 
wel aus ſig⸗dhe — nbdrd. ſeeſſe, ſeiſſe, vrgl. oben. bie Segen, 
welche Form im Voc- v. 1419 hinwleder für falx glit), Das Voc. 
v. 1618 hat Sagetfen, wol nur eine auch andermärts vorlommende 
etymologiſche Verdeutlichung des an fih dunkel gewordenen Wortes. 
„Bor und: nah der Segenſen,“ vor und nah ber Heumahd. 
MB. IX. 506, XXI. 625. Meichelb. Chr. B. No. 310. Lori Lech-R. 161. 
Der Sengftmaar, (b. W.) Senfenftab. Der Segensfhmib, MB 
XXI. 297 (Sega l-Schmid). Die Segens:Warb, Senfenftel. 
Der Sark'nwetze‘, ſcherzh. der (als Kronos vorgeftellte) Tod. Vrgl. 
@rimm. 11. 346 und Wagenfun. 

Der Segerer, was Zeder. 

feigen, vrb. n. (finten), dem fehr gamgbaren figen, ſeic, ſigen, 
aefigen der d. und figan ber a. Sp. entiprehend, iſt mir in 
der neuern nicht aufgeftoßen. Noch Cgm. 775. f.193: „Die erhömen 
prawt fwalg, uud fatg:nider in amacht.“ Diefes ditere figen be: 
rührt ſich in Form und Bed. mit fihen (unferm feihen), und 
bleibt ben dem hier vorfommenden verfaledenen Formen Saig, ſeig, 
Sefig mit in Anſchlag zu bringen. Namentlih würde ſich dad er- 
faigern ber Münze als ein finten machen und ausleſen der ſchwe⸗ 
tern Stüde aus dem alten Factitiv (digen leldlich erfldren. 

felg, adj. (Avent. Chr. 136)-felht. (Es ſchelnt die letztere jetzt 
sangbare Form nah - Gramm. 680 — vrgl. auch Huff und Saft — 
aus jener erwachſen). 

Die-Seigen (Seigng) , vertiefte Stelle auf dem Felbe, wo fih 
das Regenwaſſer zu fammeln und fpäter ale anderswo zu verfiegen 
pflegt; jede: Vertiefung im Terrdin. „Aanderbalb Tagmerd in 
ber Seygen.” — Seit v. 1385. Vrgl. Satg und 
Seſis. 1 
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Das Ubgefeiger. „Damit alled Per, wie auch zubebt bas 
Abgefeiger fleißig in der Herrſchaft Vaß gebracht wird.“ CEhlin⸗ 
gensberg jus hofm. 236. 

Das Geſig (Gig), Bergrinne, wohin die Gewaͤſſer ablaufen. 
Koch: Sternfeld &. und B. II. 564. Vrgl. gl. i. 269. 756. 740 
giſig stagna, paludes, wenn diefe Form nicht etwa als sifig zu 
Seigen, w. m. f., gehört. 

Der Sig, wie hehd. Sieg (a. Sp. ſigu, ſigo, agf. fige, und mit 
einer Ableitung fig:or, iel. ſig ur, fig:r). Das Sig-klaud, 
Sig:opfer, Sig-zaichen, Voc. v. 1618, den alten Compoſiten 
noch entfprehender, als die modernen Gieges- Al. x. Eine Menge 
alter Mannsnamen gehören hieher. Sigtbolt (wol unſer Set: 
bold, und etwa auch Sebald), Sigideo (etwa mıfer Seidh, 
Stiatfrid (unfer Setfrid, Sefrtd), Stgimärt (wol ſchon 
das Segtmerus des Tacktus, wird gl. i. 612 noch appellative für 
vietor gefeßt). Sigmund (HE. Avent. Chr. 52 Sigl), vegl. 
Grimm II. 475. Der Unfig. „Der König von Frankreich bett oder 
gewann großen Unſig“ (war ungluͤcklich im Krieg). Chr. bey Freib. 
I. 1351. Das Berb figen minder volksmaͤßig, als obfigen, wo: 
von der Obfiger, obſiglich, Obſig; (agſ. ſtgrian, ist. Figra 
vincerc). 

Sigaun, Älterer Weibername (5.3. Hund St.B. I. 163. 175. 295, 
1. 38. 153, Gem. Meg. Chr. II. 561), iſt vermuthlih die Stgüne 
ber alten poetiihen Romane von Parchfal, vom Gral ıc. (Vigl. 
Wigalois, Iwaln ıc.) 

Sigoft, älterer Mannsname (j. B. Hund 11. 9), (Sigi-gaſt?). — 
Vrgl. etwa gar den Tacitus’fhen Segeftes, Water des Segi⸗ 
mundus. 

Sigel, Hundsfigel, Juſigel, Linſigel (Berchtesgaden v. Echrand), 
Sigiander (2er. v. B.), daphne mezereum L. Seldelbaſt. 
Das Sigel, Intigel, 1) das Siegel (d. Sp. inftgel, a. Sp. 
tuſigili). 2) auch das, was anderwaͤrts Stempel (timbre) 
heißt, wird in Bavern Sigel genannt. Ghgel:Papier, Sigel: 
Amt, figeln (Stempel:Papter, Umt, wo Paptere geftempelt wer: 
den, ſtempeln). ſigelmaͤßtg, adj., im Genuffe des in Bapern 
für gewiſſe Klaſſen herkömmlichen, jetzt namentlich auf Adeliche umd 
Beamte mit und über dem Raths-MRange befchränften Morrechte, 
DBr.cie und Juſtrumente, bey welchen Andre an gerichtliche oder 
noiarifhe Ausfertigung gebunden find, mit bloſſer eigner Unterſchilft 
und unter bloffem eignem Siegel rechtsguͤltig gu fertigen. Unfigen 
mäßig war unter freven Leuten urfprüngrih woht niemand, 'auffer wer 
even in ber That keine eigen Inſigel hatte „in igleich man (fügt 
Rupr. v. Fr. Rechtbuch, Wſtr. Btr. VIE 93), ſwie er’ genant if, hat wol 
ehr Inſigel, da; Kat chraft, ſwo er es anlait im fein ſeldes ſache Cieo 
er es in eigner Cache anlegh.“ Es konnte (jva. a. ©.) ein jeder; Dir“iu 
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Eigel Hatte, ohne eben eine Gerigtsperfon zu fen, daffelde mit ausdrüd: 
tier Verwahrung, daß es ihm und feinen Erben ohne Schaden fen, an 
Urkunden Andrer legen, die feines deſaßen (‚‚aigend infiaefs nit enhetten“) 
und ihn in Gegenwart von jween Zeugen darum, baten. Diefe Zeugen der 
Bet um dad Infigel oder der Gigeb:bas mußten aben im Inſtrument 
wamentrid angeführt werden, und es Bam zuletzt auf ihre Ausſage an, 
wenn gegen die Gürtigkeit, ver Urkunde Ciuwendungen gemadjt wurden. 
efr. MB. VI. 597; Heumann: opusc. 1555 E.R. v. 1616. 6. 213. 74. 75; 
girnaidi Oſpach 414. 464: Das Rechtbuch Cgun: 507 hat einen eignen 
Artiter über Inügel, Gebraud) und Misbrauch deſſelben. Im - reform. 
LAcht. v. 1518. Tit. V. Art. 6 IN mad Bemerkungen über bie bekannten 
Yufiget der Städte und Märkte und derer vom Adel oder Amt und Würde 
die Rede von „ſondern ſchlechten perfonen, bie fyekmäffia 
fein. Derfeiden Sigel folten an jeder Urfunde zwey ſeyn, damit «ins 
das andere befeſtige.“ M- f. bie verfhiedenen Beltimmungen hierüber in 
der 8.0. v. 1555. 2ies Bch. Da ehmals die Beamten als Pfleger und 
Richter ſowohl die Verträge unter den Unterthanen ꝛe., als auch bie Be: 
tihte an die höhere, Obrigkeit unter ihrem eignen Inſiegel zu fertigen 
hatten, fo wurde von den Landfländen für fehr nothmendig erachtet, und 
eft erinnert, diefe Stellen nur mit folden Perfonen zu befenen, die ein 
angebornes oder ein vom Kaifer oder Pfatzgrafen ertheiltes Inſigel Hätten, 
d. h. vom Adel oder figelmäßig mären. Der Gebrauc eigner Amtsſiegei 
täßt Heutzuzage nicht leicht mehr eine Werfegenheit diefer Art zu. Dre v⸗ 
ſigler, WBierſigler. „Sollen unſre Tuchmacher Kerntäher und 
Drey- mund BVierfiegler verfertigen, fo müͤſſen fie boͤhmiſche 
Wolle haben;“ (wol von einer Art Stempel). Verfall des Loden⸗ 
baudels p. 74. „Item Mechliſch (tuch) das veft nennt man von ber 
toffn, hat V figel, das leichter IV figel, das flecht IIL figel, 
bat in long XXX ellm.‘ Tegernſeer Ms. v. 1500. (Vrgl · „Es fol 
niemant bhalm tuch mit ſchneyden, es fe dann gepetſchaft.“ 
Cgm. 544. f. 54%. Im Cgm. 259 £. 45, aud 514. f. 456 ſteht 
ein paar Mal ſidel für figel, und fibeln für figein cfr. 
Gtamm. $. 440. 

Der Sigara‘, das Singrän; vinca major et minor.. Elne bloße Ent: 
fellung aus Sin=gruen? (f. fin). 

au Sigelſtaln, f. Segel. 

Der „Sierift.CVoc. v. 1618) aedituuo.· ſonſt it Meſner, 
w. m. ſ., uͤblich. Schon gl. i. 678. 1219, 0. 39 ftgärifte, 
figerfto aedituus, aecretarius -— neben ĩ. 686. 678 figinbrt, 
figinbir secretarius, aedilis, ji. 697 figitart sacrarimım. 
Das Voc. v..1429 bat facrift, sacristanus. Vrgl. Sagerer. 
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Reihe: Sah, ſeh, ꝛc. 
(West. Sach, ſech, 2.5 Sag, ſeg, ꝛc.) 


Der Saher, öfter mit dem Umlaut Saͤh er (Säaha‘, Sago), con: 
trahirt Sahr (Sar), coffeetiser die ſcharfen und fpigen Blätter 
gewiſſer Sumpfgräfer (Carices), wie auch des Roggens und Walzent. 
Wenn dieſe Getreidarten, ch fie in den Halm Tchleßen, zu üppig 
wachſen, wird ber Saher abgefhnitten und als Viehfutter ver: 
braucht. Diefes Abſchneiden heißt fähern (ſaho'n, fago'n). Das 
Sacherach, Sach er ich (Sähors‘, Sagare’), Gollectivum. „Sa: 
gerig oder ſauers Heu:““ Hazzi Stat. U. B. 131. „Seegräfer, 
als Primb-, Sahrang:, Mohr: und Kabenzagel: Kraut.” Mater 
riatten v. 1782. 76° Man hört auch, ber. Sahoro‘. (Gl. passim 
fabar carex, fabarabi, ſarahi, carectum). 

fehen (fegng, [ehho', o.pf. fe — 1 fihh, du fig, fihhfi, er fibht, 
b. ®. du fegft, er-fegt, o.pf. 1 fie, du Gaft, er fiat — Praet. I 
fahh oder fehhat — hab glegng, gfehho', o. pf. gles’) und gefehen, 
a) wie hd. ſehen (a. Sp: ſehan, agf. gefeon fl. gefeohan, 
tsi. fiä ft. ſiha, goth. ſalhvan — von welchem goth. Hy ſich bas 
db, das in g überfptelt — gfegng , „gefegen” auch Wſtr. Btr. VIL. 
81 ad 13352, agf. geſegen — erhalten hat, mitunter aber aus 
noch bas v hervortauht — Mittelfranfen gafaws', a. Sp. gifeuuen, 
agf. gefeven): b) anzufehen ſeyn, ausfehen. 

Schwärskopfot brau’-augat, fchö’ röslat i”n Gficht, 

Und ‚mei’n Schäz kän I net laffn, wal 0° gä‘ fo fchö” fihht. 
„Meiner I. Muctter Geftallt, wie fie fm Agoſto 1542 gefeben 
bat, am einer Tafel, die Ehriftoph Amberger gemalt.’ Bruder 
Schwarz v. Augeb; Trachtbuch. Die Seh, acies (oculi), Cgm. 
653. 6.322, a. Sp. ſeha, pupilla. ſichtig, adj., adv., d. Sp. 
fihtbar. „ſichtiger Schaden, fihtige Wunden, ſichtiget 
Gebreften.” L.R. v. 1616. Tit: 48. MB. XV. 472. „Dieß iſt 
ſichtig fall, und freitet wider alle Erfahrung.‘ Wagner Eiv. und 
Pol.:Beamt. II. 292. Die Kalben, die Kuh wird fichtig, (sc. dab 
fie traͤchtig ſey), (O..). anſehen Einen, ihm fcheinen, bad 
Anfehen haben, vorkommen. „Eo ſicht mich fir Not, für 
guet ꝛc an.’ Av. Chr. Dietr. v. PL. Xd.R. v. 1616. „Als und bie 
Sache anſicht.“ Kr. Lhdl. XIV. 47. „Schriftlicher Abſchled, 
ver ung in mehr Stuͤcken befhwerlih an ſicht.“ Kr. Lhdl. XI. 28. 
„Und daß auch etliche imitgefchidt werden, will und nicht unnoth 
anfehen.” ibid. a9. „Wil. uns unfuͤglich anfehen;, binte 
ihnen: Binderung fiirzunehmen.” ibid. 493 ad 1497... anfehen 
Einen mit einer Sträfe, damit belegen. „‚Die leichtfertige 
Welbsperſon fol im Wiederholungsfall mit doppelter Geld: und 
Geigenſtraff angefeben werben.” Criminal-Cod. v. 1751. 1. Ch. 
ates Gap. 6,2. anſechlich, adj., spectabilis, Voec. v. 1618, 
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anſehnlich (welches aus anfeheniich zufammengesogen). „Anz 
fehlte Jungkfrauen vom Adl oder den Geſchlechtern““ „... Die 
bapfereften, anfechlidtiten und refierigiften aus der Au.’’ Anord. 
zur Fronleihn.= Proceff. v. 1580.  aufffehen, suspicere. Ein 
Aufffehen haben, animum attendere.- Voc;v. 16185; : befeben, 
(&. Sp.) beſuchen, beſorgen, pflegen. warten, (gl.-i.' 362. 600, 776. 
785. 1210, Otfr. V. 15. 41 et alibi ptfehan tueri;paseere, colere, 
tergere, honorare). : „Den nakaten Haiden, den kranken weſechen, 
den: toten wegraben.““ Ogm. 639, f- 21... „Swan die frauwe die dirne 
beizet ein ezzen machen und Hunt befehen.oder vihe.“ Br. Berbt- 61. 
„St (die Magb):folt das: hans fon haben beſechen“ (beforgt). 
Cgm. 270. f. 207.* „Ey tft guet, fwer fih enzit beſiht.“ Grimm 
Reinh. 346. Zur er 
„Ban es gar leidenlich zu leiden ſtat, 
Was man vor beförget und.befeben-hat.’: Cato. 
Cgm. 72. f. 10. „Hat ain man vail effen und trinden, und hat 
ain hausfrawen und aln diern, die heifent im fein ding beſehen.“ 
Schwabenip.’c. 559 Schlüter. efr. II. Ch. p. 521. Die Unbeſe hen⸗ 
heit (Ublfegngat, D.2.), Sorglofigkeit, Unachtfamtelt. Die 
Beſeh⸗Amm, „Beſechamm, Bfehnerinn, Bfennerinn,” 
Frau, welde einer Wöchnerlan benftebt, und die erften a oder 6 
Wochen hindurch die Warte des Kindes beforgt, „Schopperinn.” 
„Befeberinnen ber Kindibetterinnen.” Gem. Reg. Ehr. IH. 599 
ad 1477. Cgm. 601. fol. 98:% Nach der &D. v. 1555. fol. 160 ges 
buͤhrt „alner Beſechammen zu Lon alu halb pfund pfenning.’ 
Die Bericht, 6) Beſichtigung, b) Auffiht, Beſorgung, Pflege. 
„Mit genugfamer Beficht.‘“ „Mit gueter, fleifiger Bericht.” 
Lori Brg.:R.' 25. 206. „Mit getrewer Huete md Beſichte.“ 
Kurz Öfterr.. u. Fr: d. Sch. 455. 464. c) Die pflegende, wartende 
Perſon felbft, d. h. was Befeherin. Nach einem Generale v. 1746 
gebührt einer fogenannten Schoppertin oder Beficht nebſt Koft 
und Trunk wochentlich 24—30 Ar. Zaupfer Ms. gibt in diefem 
Stun als paſſaueriſch die „Bſich.“ Die Unbeficht, nad b) Sorg- 
loſigkeit. „Bon Un beſicht perüincuriam. Wſtr. Ber. VII. 471. 
beſicht ig/ adj. forgfältigs accurat. Ein beſichtiger Schuͤtz. 
Ortolph. Die Beſichtigkalit, Beſorgung, Verwahrung, Einfrie- 
digung. „Mit Zaͤunen und mit anderer Befichtigkatt.” Regensb. 
Urt: v 1566. „Umbeitichtigtatit (Sorglofigkeit) «ins manns, der 
ba haws hat, iſt nit anders, ‚dann ain ſtarks fewr In dem. haws, 
das da print vnd niemant leſchet.“ „Ms. sec. XV. derſehen 
(do’fegng), a) wie hechd. erfehen,iib) fi, (von Schwangern) wie 
dchd. ſich verlieben: an Elwas. fürſehen, prospicere.: „Dem 
gmainen nuhß fuͤrſehen. Gott. hate fürſehen.“ Voc. v. 1618. 
fütſe henltch, unfürſehenlich, vorhergeſehen, vorherzuſehen 
„ober nichtz Von Haus zu Haus un fuͤrſehenliche Jaquiſttion 
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nach verbattwen Büchern Haben.” Mandat v. 1580. „fuͤrſtehtig 
und wolmethf’;“ «. Gourtoifie gegen Rathsperſonen von Städten 
und Märkten. Färfthrigfatr, Vorſicht. ſ. verfehen und vor- 
feben. geſehen (D.R. glehhr', o.pf. gleo), gerne: ſtatt Des: ein- 
fahen ſehen. geſehend (gfebhad, gſes ch), fehend, d.h. nicht 
blind. Die Geſicht, (d. Sp.) das Gehen, .die Beſichtigung, die 
Auffiht, (a Sp. din gifiht). Hat ein Badender „daz gewant ber 
hueterinne empholhen ze irer geſicht.“ Wſtr. Btr. VI. 73. Die 
Geftcht (der Braut), Brautſchau. Augsb. Stötb.: Das Gefict, 
wie hehd. Das Gefichtl,. a) Geſichtchen, b) Larve, Made. Auf 
mein, bein 1. Geſicht, unter m., d. Namen; auf bioße Treu 
und Glauben Aufs Geſicht arbaitenm zc., auf den Schein. 
„Almoſen geben zu rum und zu gefiht.” Cgm. 713.8 M. ge 
ſichtig, blos anfhelnend, Ins; Geſicht fallend. „Was da geitchtig, 
aber nit gewichtig.“ P. Abrah. „Oeſicht ber Augen“ (adver: 
bialiter), augenblictlich, auf der Stel, Geſichts oder Ange: 
fihts meiner, deiner 2c, im meiner, delner Gegenwart. An⸗ 
gefichts difes (Briefes ıc.), a vista, glei, ſobald er zu Geſicht 
kommt. Augeſichts feiner Jugend, in Anfehung ſ. J. Das - 
„Befihen, Selten,” Cem. 724, f. 181 visus, Geſicht (cf. das 
alte giftunt). gleihfehen einer Sache, ben Aunſchein ber: 
felbeu haben. lotz fihht s:ja 'dn Kirda' fcho”“ um od um gleich. 
Da fihht s.’an Z’'grundge" gleich. herfeben, ausfehen. Das 
fihht lumpat her. Der Menfch hät istz %” [cheuzfams Her- 
fegng, hät [unft fo guad bergfegng: hödgefehen, adi. 
(HuE.) ſtolz, hochmuͤthig. ſehen in eine Sache, oder barein 
fehen, oder. ein Einfehen haben, tuen, Mädficht nehmen, 
fih als Wermittler, Schtedrichter eines Handels oder einer Sache 
annehmen, Mittel fhaffen. „Es hat Dr. N. die Landſchaft ermahnt, 
damit fie in den Handel ſehen.“ Kr. 2hd. XIV. 59, „Dareln 
wollten wir alsdann gnaͤdiglich eben. a. a. O. IX. 531. „Nah 
Billigkalt im die Sade ſehen.“ L.R. v. 1616. f.arı. RM: 
„Hineinfehen-in eine Perſon, wie tn einen Spiegel,“ fie über: 
aus werth halten, lieben. überfchen, a) wle hehd. Die über: 
ſehenheit, das überfehen, Verſehen. b) b: Wi, durch: Auſchauen 
bezaubern. ‚Ein Alud, das, ohne dab man errathen Tann, warum, 
ſehr ſchrelt, mueß uͤber ſehen worden fenn. Wrigl. aber: 
luegen. überſichtig, ſorglos, nachlaäͤßig, b. Wagenſeil Muͤrnb. 558. 
überſenig, paetus, ſ. mter ſen. verſehen, a). wie hehd. 
bh) vorſehen, fürſehen. (. I. Th. 655). „In Baverland tft but 
ein. Decres. v.-1674 ausdruͤclich vorſehen, daß wer mit einer 
"Büren im Wald betretem wird, vor einen uüͤberwiſenen Wildſchutzen 
zu halten.“ Ertel pr; a: I. a0os.Mir iſt verfehien (orhetbe 
ſtimmt). Die goͤtlich Verſehung! (Vorſehung). Drutt v. 1486. 
eben fo iſt wol das auch hd. verſehen Elnen mit Eiwas, pro 
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videre, zu nehmen. Namentlich Heißt Einen verfehen, ihm die 
Sterbfacramente reiben. c) verfehen ſich eines Dinges, zu 
einem, d. Sp. es beftimmt von ihm erwarten, fi deshalb auf 
ihn verlaffen. Daher die Sueverficht,"die Erwartung. „Haben 
und aller ber Mecte, Wordrung, Anfprad und Zu verſicht, bie 
wie daran hetten, verzigen.“ MB. Vi. i92. „Unde verjehen 
ſich an dich, et sperent in te“. Winbb: Pſalter. In der ditern . 
Eanzlenfprahe war ftatt Zuverfiht auch blos‘ Werfehen ge: 
bräuhlih. „Im gnäbigften Verſehen“ verfebentiich, 
adj. und adv., aͤ. Sp. zuverſichtlich, zuverläffig, allem Anfcheiu nach, 
vermuthiih. „Denen unfer Better geſchriben hat, oder verfehent: 
lich noch thun wird.” „Das, als ich achte, nun verſehentlich 
geihehen feyn mag.” Mr. Lhdl. IX. 377. 387. „Go wäre nicht 
unverſehentlich, daß dann alles... . ſeyn würde.‘ ibid. X. 201. 
„Es nimt mich verſehenlich, ich vermuthe.“ Lori Lech⸗R. 122. 

felden (eibho), praet. gefthen, geftgen (ghiliho’, gligng), 4) verb. 
act., wie hebd. feihen, geſeiht (ſi han, gl. i. 99. 455. 656, Kat. 141, 
gl. i. 1021 fihon, liquare, colare, agf. feon, engl. to few, 
ist. fie). 

’Kua d& wa‘ gmoicho‘, d Milch de wa‘ gfigng, 

Und dä is des fchö' Refäl ei’s Bett eini gfigng. 
„Beftgen rofhoning, melus rosarum colati.“* Cgm. 591. f. 118.» 
Die Miih ausſeihen, wofür auch ausſeldeln (vermuthlich ohn: 
gefähr wie fedeln ft. fehteln, w. m. f.) gehört wird. 2) verb.n., 
von Fluͤſſigkelten: abfintern, butcfißen; d. Milch leihht a’, 
durch etc. beſelhen (bfeihho’), verfiegen, vertrodnen (a. Sp. 
bifihanz gl. i. 571 ptfeh, aruit sc. fons, pifiganero sc. 
aha, sieco sc. Aumine, 369 piſthhanbu sc. puzza, sucvus sc. 
puteus. Do’ Brunno’ bfei't, is bſiſss. Do‘ Kur bfeihbt, bfei't 
d‘ Milch, is d’ Milch b-fihho”, oder metonymiſch: di Kuo bfeihht, 
bfei’t. s 

Z- Albm hat s 0° Schnewäl gfchniwm, bfeihha't di Küo, 

Döhasın hat de‘ Schauo“ g’fchlägng; gust gets ma“ nie. 
Das Befeihfraut (Mondsrante, osmunda lunaria) ben Hübner 
(Galzb. 959) macht das Meitvieh, wenn es die obern Theile vom 
Stengel diefer Pflanze abweider, befeihen. (Ein Dialektverb „be: 
felgen,’ das ih für betrügen angegeben finde, weiß ich bier 
nicht gut unterzubringen. Sollte · darin noch das alte vielgebrauchte - 
bifuihan fpufen? Schwerlich. Vielmehr fheint diefe Form blos 
das nach der Ausſprache — Gramm. $. 525-525 — aufgefafte be: 
fälligen, f. unten ©. 223. 224). „Von dem blut biſt du erfigem,” 
fegt Marla zum vom Krenz genommenen Sohne. Cgm. 568. f. 252. 
verſeihen, verfißen, verjiegen, vertrodnen. „Der See verfethet 
nimer mee.“ Ugni. 718. f. 4. Det Brunnen, das audgetretene 
Bafler u. verfernt, it verfihen. ,,Bayrifch Vier iſt noch 
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nit 'verfigen.” Witr. Briefe bayr: Denke. und S. 1778. „het 
im ein Kuh verfetben, To: thet ers als die Truten zeiben.‘ 
H. Sachs. (Gl. i. trfiumaniu sr. aha, valuefactus sc. fluvius, 
Raf. 14. 11, nad welcher Form, um fie mit dem Partie. pifihen 
zu vereinigen; auf ein früheres goth. ſelhvan zuruͤckgeſchloſſen wer⸗ 
“den muß). Die Seih (Seihb), DL, der Seither (Seihha‘), 
MR, wie hchd. Selbe und Seiher (a. Sp. ſiha, gl. a. 6. 34 ır. 
colum,,, colatorium).- Der Seihb:Habern, Seih-Ridel, 
Lumpen oder. Buͤſchel Haare, wodurch Ürmere bie Mitch feiben- 
Die Seihen (Seibhr’, Seigng), Eluſenkung, tiefere Stelle im 
Tetraͤn, wo das Waſſer zuſammenſitzt, der Daͤcher, wo wegen Zu: 
ſammenfluß des Waſſers größere Hohlzlegel SSeihenhaͤgken, 
„Seuchenhagen,“ gl. Mandat v. 1769) gebraucht werben. Dieſe 
Hohlziegel ſelber heißen in der Scheiter Dienſt-Ord. v. 1500 f. 36 
Seyben: (Ih finde h. i. 394 ein ſüch, stagaum, im Jol. ein 
fibt n., agf. ſich, lacuna aquosa, bie hieher gehören können, wenn 
nihr etwa das: fihan, sidere, ber gl. a. 535 ein gang anderer 
Stamm if). S. a. Salg, feigen und Gefig. 


Reihe: Sal, fel, x. 


Der Sal, wie hehd. Saal «far vel ausgehüs von flainen, menianum, 
Voe. v. 1429, fat, exsolium, gl. a. 79, ſalihus, ſelihus, atrium, 
a. 175, fat, domata, coensaulum, o. 152. 258, fal, templum, Diut. 
IN. 128. 150 als neutr., Wernh. Maria 50. 51, gl. o. 549, ist. falır, 
atrium, attf. feki m., domus, welche Bedeutung audh im ſeliſuochan, 
falifuohan der leg. Baiuu. ftatt Haben wird. Das agf. fal, domus, 
aula, ſcheint ein Neutr., im Schott. ift fal auch ein Play), Brgr. v. Hagen’d 
Mivelingen S- 566, Beneckes Wigalois ©. 695.: In einem Drud v. 1885 
(Bud der Weich. f. 26) fteht Nacht zal für Nactherberge — welches 
als Nacht⸗ſal auf einen aligemeinern Begriff und auf das goth. ſatijan 
(divertere, einfehren) führen würde. Vral. Geſell und Selden. In 
den romaniſchen Sprachen ift das Wort ein -Femin., wie fon in den leg. 
Alam. Tit. 82 „domum sen et salam,“ ediet. Rothar. Tit. 48 „de sala 
propria‘‘ exire. Ob die alten-Ausdrüde: felehof, curlis (gl. a. 54. 650), 
felitant, feltant, terra salica, trassilicus, Meichelb. H- Fr. I. 244. 29%. 
gl. i. 124. 572, 0. 541. 580. 412. 417, Diut, Il. 150, zu diefem fal, 
feri, mansio (efr. vezimment); oder zu fal, traditio, felfan, tradere, 
gehören, laſſe id) unperührt. Im Cod. dipl. Ratisbon. tommen auch serri 
salici und feminae salicae vor. Bielleicht hat ſeibſt das saliei (Franci) 

"auf ein anders als ein örtliches Verhältniß Bezug. In der lex salica 
wenigfiens finde ich nirgends ein salius, fondern immer (homo) salicus, 
salecus, (Francus) salecus etc. Anderwärts find Franci nobiles von 
Pr. feroces. unterſchieden. Eſc. Sranten). Berl. auch (tig. 
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Die Sal, fale, fala, falunge, falunga, (d. und a. Sp.) recht: 
traͤftigfoͤrmliche oder obrigkeltliche Uebergabe eines Gutes, delegatio 
(ala, traditio, MM. 44. 45, efr. ſala, missa, gl. a. 678). ©, 
unten dad Verb ielen, ſellen, tradere. N. N, „Tradidit predium 
suum ad altare... quod posimodo confirmatione, que vulgo ſale nun- 
capatur, in manum B., comilis de G. delegavit.“ MB. XXI]. 301. 208. 
„Ein guet den N. N. mit falmaus hand des N. NR. auffallen, an den dp 
fat von recht gehört.” MB. XXT. 440. „Ich ſol auch den herren zu ei: 
nem falmanne gebeu den N., ob der nicht wer, fo ſult ich iu die ſalung 
mit einem andern freuen herren geben.“ MB. ID. 357. Hujus praedii 
delegator fuit nobilis de Hals, qui eandem delegationem nobis resignavit, 
quod valgariter „Sit“ (wol. Sal) vocatur. MB. V. 339. Cujus pro- 
prietatem ve jus quod dicitur vulgariter fat Conredes R. resignavit 
noatro monasterio. MB. XI. 581. „Wir N. N. veriepen, daz wir di fal, 
di wir haben uf dem hof je W., der des P. rechte; aigen was, und ben 
er nu dem B. ze aigen gegeben ‚hat, dem B. auigefant und auf: 
gegeben habn, und uns berjelben ſal zu durchſlãht verzeihen und ‚vers 
zigen haben.’ Mied 715 ad 1298. , „Euonrat falte, ſolih eigin. fo er. je 
Hafdeshufin hate, ‚mit finis wibis bante ie Ougiſtburch dar ze niuuuin 
muneſtere gote unde, jco Mauricio. unde den ‚bruoderin, die da dienont, ie 
phruonte, unde clete dan ee urgifte den biſchoffe —* Gt 107 n. unde 
den uogite Adelaozje unden prouiſte (Anſelme) unden bruodernen da dipyontin 
unde der jale, was tere Iſanger uone Winterbach unde ſint urchunder 

„Dtgo; von Hegirbuod....” MM. .ı52., Das Salbucd, Verzelchniß 
aller au eine Corporation gemachten Schanfungen und ber, daraus 
fiefenben Renten. „Iate liber (der Codex traditionum) des Kloftere 
Gelſenfeld renovatus est et conscriptus propter inidoneitatem 
veteris libri dieti jalpuoh ao. D. MCCLXXXI.“ MB, XIV, 179. 
Ried 392. „Salbued oder Trabitionbued,” ben Hund 1.46. 
74, 94. 265. 287. Der edle Doctor konnte no ein im I, 1150 oder 
A160, gefchriebenes, dem lat. Cod. Falckensteinensis der. MB. VII. 433 
entſprechendes dentſches Salbuec benutzen, das ſich im koͤnigl. 
dielce archiy nicht sehr findet, Der Salmann (plur, Salleut), 
(i.&p.) adtbarer, frever oder adelicher Mann, der als dritte Hand 
bie Einantwort: E Sal, Sal BIO eines geſchentten ‚oder verkauf: 
VÄPRAR,. OHR us der Hand * Gebers In die des Empfängers 
techtekro und keverlich volljog, delegator; auch Gewaͤhrer, Schuß: 
herr, ig eonfirmator, conservator , advocatus. Ein Gut, 
‚akt Salmans hant“ übergeben. fonnte nach Jahr und Tag dem 
„Empfänger ‚nicht mehr. beſtritten werden. Die Gewähr bes Gal- 
manns war zurelhend. cr. MB. XII. 163 ad 1520. XV. 402 ad 
4554. V. 39,ad 1294. III. 191 ad 1505, 178 ad 1291.. Heumann 
opuse. 2589. Einer. Sache nutz und gewer weilen (beweiien) „mit 
Salman und anbern Biderleuten. MB. IV. 491 ad 1410. fal- 
mannifh, adj., mit Salmannd Hand eingeantwortet, und unter 
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dieſem Titel bevorrechtet. ſalmanniſch aigen. -MB. IV. 488 ad 
1948. falmannifch lehen. WB. IV. 200 ad 1488, „Das gut, 
das von Herzog Zörgen falmannfh algen if.” Urk. v. 1484. 
Cgm. 216, fl 22, Cine Inter Berjog Halnrich 1442 von tielen inter 
ſchriebenen Salfeuten (Mdelichen, Bürgern und Bauern) erfaffene „Rund: 
haft” (abgedruckt in Neumanns Antwortfchreiben an Hrn. v. Herkomman 
p- 248) befaßt, ſalmaniſch Tenen aigen ſey ain ford guett, das 
beſſer ſey, benn anders frevs aigen, wan man habs vor ne und ye ge 
falt von einem pauren, der dan falman geweſen feye als zu ainer be: 
ſtaͤttung der gewerſchaft, und wan ainer ain falmanifch a igen in der 
gewer gehabt Hab jar vnd taf, und das mit dem falman erjeugen hab 
mögen, fo Hab er fein gewer durchfeffen, vnd weder ander Brieff noch figil 
darumb beburft.“ Der Salpfenning, Geld, das bey einer Sal 
oder Salung, oder Übergabe von Gelte des Empfängers dem ver: 
wmlttelnden üÜbergeber (Satm an) und deſſen Famille (zum Andentend 
gerelcht wurbe. Wentgftens alfo MB. IV. nar’ad 1233.  Galge 
richt, Salrichter, des Biſchoſs zu Bamberg. MB. XXV. 292 ad 1060. 
Dielleiht zu „der Sal’ gehörig. 
“fat, FAT, adj. (d. Sp.). „Ob ein man kawffet an feln wien 
dewblge oder tambig6 gut, imb hat das in ſaller gewer lenger dan 
drew jar.“ Rechtb. Ms. v. 1455. „Es Teln auch fein Vorfarn ind 
er des guts in ſaͤler nutzlicher gewere geſeßen lenger dan Landeredt 
tft.” MB. X. 162 ad 41433. „Daß er fein Gut In rechter Sailer: 
nutz Um Original: Taler nup?) beſitze.“ „Daß fie lhr Gut Im rechter 
"Satnure beſaßen.“ Zirngibl, Hatnfp. p. 40 u. 175 ad 1824, 1990. 
„Die N. N. werden Fälig gefptochen (quittiert). Der N. fprköt 
den ®, ſaͤlig.“ Öfele II. 308. 307 ad ia11 4427. Diele mir 
"ndh atıkfaren Formen werden wol ju Sat, traditto, cönfirmiatio, 
—** ünd dilben vlellelcht den Bedeutungsuͤbergang uu faͤlis 


ahla Befipcib. 8* 
rettg date, ftir), wie HB. Felle (a. Sp. fallh, Hof Voer v. 4618 
GRLfg, beatus, felir;“ 181. FÄT*L, agf. geſaͤltg; vlellelcht zehört 
auch das adf. Tel, bomus, alß eigentlih FAT, wie das goth. ſkel.. 
Bonny, hfehtr). Avent. Chr. 67. 105. #12, 473. 190 werbindet: 
„ferig und reich, rei und felig, refhrettg,srBuot: Ds 
wars manig edler reich umd FAlig” (von ben anfgelefenen Stätten 
Cinarapb#). Com. 755. f. a5. ‚eich und FALtg" erden ma 
Seräjente)." Die faͤlig Reichenaw.“ Lirer, „Einen felgen nhd de: 
ſunden Drt answöleh, 1öci salubritatem eligere.‘* Megetlus v. 159. 
'„Barumd tft der heit. Panlüs wicht erhört worden? well es imt 
nicht feltg (beilfam) war.” Albertins Guevarg. Ne daz Falls 
"And, Felix puer, ein in Frevfinger md Manchner Urkuͤnden feft 1490 
—* Name von Gilebern einer vielleicht juͤdlſchen Famllle 
bvrgl, Selfgman, Sueßkelnd und Wagenſeils Nurnberg 44, 
Sud MI. 608). „Saliger menſch,“ „faligen chind,“ tedet 
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der Prediger feine Zuhdrer oder Zubdrertimen an. Cgra. 305, 506%. 632. 
„Je ſaͤligen, fpredt mie nah ewr offnew ſchuld.““ Predigt in 
Cm. '690,"1.275. „Säliaer gebächtnff, -feficis- memorine.“ 
Voe. v. 1618. Aber auch elllptiſch und ſo, daß das Adj. auf die 
verſon ſelbſt bezogen fheint. Mei” Vädo‘, mei” Muods“ laligo‘, 
und (ali', und mei” Väda‘ (aligd‘, mei” Muoda‘ fali'. „Unſer 
vorvordern ſaliger.“ Meberer Ing. 41. „Der alt-Part fällger. 
Die Part Talig. "Des Kings ſaͤllgen. Bon Conrats faligen 
wegen. Els Streberin felige.” MB. XIX: 74. 84. XXIII. 493. 

XXV. 312. Brot. Gramm. 880. 
fälig ſprechen Einen, ihn qulttieren, ſ. obeh S. 222 fal adj. 
Das Seltg, (Euphemismus der d, Sp.) die Apoplexle. „Das 
Seltg Hett in gefchlagen nnd getroffen‘ Av. Chr. 263. ‚Die Bür: 
ger verfälfiäten den Landwein auf eine fo unleidentliche Weite, daß 
mehrere Leute dad Selige berühtt hätte.’ Gem. Reg. Ehr. II. 571. 
„Des Fraunbergers Hausfraw Benigna iſt a“ 4572 zu Minden 
darch das Selig, Bott behuͤt nus alle, unfürfehen hingenommen.“ 
Hund StB. 11.85. Brot. das Guſet, und ital. il benedetto. 
Auch das Adj. ſcheiut zuwellen per äntiphrasin genommen worden 
FR ſeyn. 379%: bin: unge: her geweſen hie fmache unt ſaellch te,” 
ſagt der. Efel, der fi der Fremde deſſeres Loos ſuchen will. Altd. 
=. 111.489. „Er iſt Feltic, dem des heſlechts icht wirt, daz fin 
Kine fo ſchier gebirt.“ Reiner 1708, St d. f. beſaͤlkgent faltgen, 
befätigen Chläliügs”), beſellgen, glücklich machen, Falugen, 
beare,“ Voe. v. ta45, gl. a. 506 ſaligon, beatiico. Man 
braucht das Wort gewöhnlich kroniſch Kfi oben): Dä’häb’a’ mi röeht 
bfäali’e damit. Deo‘ Mä’ had ſit bfali’r, is Tchö’fo’äld, und 
nimmt no’ >’ fo 3 jungs’ Wei. Die Sälde,; (d.'Sp) was 
Seligkeit, Yalus, beatitudo, felicitas, a. Sp. fall da, Zufammen- 
gezogen aus faͤlidu, ſallit ha, lel. einfacher ſaͤla, anf. Tal und 
geſaͤldh. „Zu unſer Selen Hair und ſalde.“ Mederer Jug. 41. 
„Durch hall und ſaͤld meln und melner vodern fer.’ MB: X. 883. 
xvVnmi. B5.Nled 744, '„Vallis felix vel Saelbental (monaste- 
riam) stein: prope Landeshüt.“ MB.'XV.:549, ſpter Sellg e n⸗ 
rthal. Wie ſelten vemand ſeln arg leben, dlewwell br iu Selden 
Hat; ekaderet.“ Driie v. 1185. „Di tamiſthe Unſaͤl di“ Schimpf⸗ 
wort des XV. Jahthe Ogm 632,7 8.'35.° „feelbar)” 'adj.\ Heilfatn 
(p. Abraham), Wenn es nicht and ſAlden baͤre zuſammengezogen, 
wurde nö auf das: Primttiv von ſal-ig Meilen. „Ounſallch, 
miser,““ Dierr. v. Plleningen, dab hehd. unſelig?). O we herre, 
wie haſt du mich gar ſo unſelig erſchaffen, daz du dem ſo vil albſt, 
und mir fo’ wenig.” Wr. Berht. 63. Wuffallend HR indeſſen durch 
Betonung und Sufammenjiehuug das fhwäb. änfeltg, önfelig 
(aufeli - vv) und das fräuf, unllich, uTlich, unflich, erbärm: 
‚ fort. Die ſchwaͤb. Form gilt auch für wunderlich, unfinnig, 
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fo wie ber Awtel fuͤr Unmuth, Zorn, Verwirrung. ‚(,eln-wirb 
getrunten won. Ladſchafts-⸗, von Schmaroß⸗, von Anſeligkeit, 
and nicht von Durſt wegen.“ Mart. Schrotten Spruch von dem Weln). 
Gl. i. 704 iſt hart ſalig, wie agf. heardſälig, iafelix. „Unbardy 
is unfeln,” Chaucer tlie reve's tale 4402. ef, agſ. Tel, bonus, 
felra, melior, feteft, optimus, und dag goth. fel:d, dyuss;, 
unfels, zrorngös, unfelei, zorzose. 

Die, das -fal Eal, Fall, die Endſylbe (wach Grimm 11. 105 aus 
den zweven:.ifzal entitanden), wie hchd. -=fälig, Elali', -Iali'), 
adj. Armfäli', trüabläli’ ete. Ben mehrern Adj. mit dieier Endung 
iſt fchwierig zu entichelden, ob fie. hleher, oder zu fällig. gebören. 
Fei’dfalt', liabfali', leutlali’ ((iutielich, acceptusı hominibus, 
Cgm. 92. £.48). ,„Arbeitfelig, misor,“ mühfelig. Druck v. 1485. 
„Den.tobfäligen .veint levlathan.“ Cgan. 87. fol. 117, 

fat, adj., (fchwäb.) von abgeſchoſſener Farbe, matt, ſchmutzig, ſchwarj, 
dunkel (d. Sp. fal, gen. ſalwes, a. Sp. falo, gen, falunes). 
„Der Spiegel glib was worden ſal.“ Suchenwirt. „Baide trugen 
fo an nun zwahfalmwe bemebe.’‘ Gudr. 4778. „IMh bin falo, 

„. nigra sum,‘ jagt die Braut in Willerams hohem Lied. befaligen, 
beſaͤllgen (O. Pf., b. W.),.. abfärbig: machen, beihmusen.(d. Ep. 
ſelwen, a. Sp. falauman,.gl.i. 164. 287. 568). In der Be: 
deutung betruͤgen fpielt das Wort mit: dem unter fälig angeführten 
befdligen; zuſammen. Brei. oben S. 219 „beſelche u.“ 

Der Soalwärd,. (ehmald) Handwerker, der Panzer ır. verfertigte. 

« Sieh Sarwürd, woraus Sal⸗w. nab Gramm, $. 624 ſchon früh ent 
ſtellt ſcheint, wozu auch beygetragen haben kann, daß man ſich etwa den 
Panzer. (das Eiſenringhemd) als ſale, ſalwe (matte) Arbeit, im Gegen: 

ſatz der Tiehten (Helm, Schild 1.) dachte. 

Der: Salät (Saläd, Säalad, fhwäb., O. Pf. Salaud),.wie had. 

Der Salniter (Voe. v. 4618), aſſimillert: Sakliter (icon 
im, Feuerbuch v. 1591), sal mitrum, Galpeter (sal. petrae). „Sal: 
litter iſt geleuttexter Salbetter,’ obiges Feurb. ‚Der Salll: 
sexaraber,. S.:fleder, Salliterer, ein gefürchteter Gaft für 
ıden Landmann, in deſſen Wohnſtube er ben Bretterboden aufrelit, 

um „fuͤr den Landshertn““ die darunter befindliche Erbe aus zulaugen. 
ſalitterſuchtig, adj., Salpeter anſetzend (wie Mauern, Gewölbe). 

Salgrmoniac, sal ammoniacus, Vor, v. 1648, Salmial. 

Das Sat (Saol), wie hchd. Sell (a. Sp. fell, agſ. ſal, iel. ſeil . 
Das Laltſail, „Reffatl?, Schlaunderſall?“ Scheyrer Dleuſt 
Drb..v. 1500. „Span⸗ſall (Spa ſaoh), turzer Spannſtrick, Weide: 
vleh zu. hemmen. Der: Sailgang, Weg am Ufer der Donau für 
die fchlffgiehenden Pferde, Leinpfab. „Satlgänger, funambulus.“ 
'Voc, 9, 1648. „Über das Sail werfen Einen (im Kauf), ibn 
ubervortheilen.“ Av.. Chr, 5414. Das Sallreht, Kohn, für die 
Beforgung ‚eines Zagbhundes, von. Jagddiener angeſprochen. — 
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Samml. II. 411 ad 41392. fallen, a) mitteld bes Seiles vom 
Ufer aus lenken; einen Floß, ein Schiff fort, raus, ’rei” laoln. 
„Sandwerh fallen,” Wurfmafhinen aufrihten. Gudrun 5544. 
b) feylen, jugare. Voc. v. 1455. ce) auffallen Einem etwas, 
es Ihm auf ben Hals laden, aufbürden (eine Zahlung, Arbeit, über: 
baupt etwas Unangenehmes). Schwerlich in Bejug auf das alte tradere 
per funis signum, MB. VIII. 363 — und wie es noch in Diut. II. 279 heißt: 
„Die gebrupdire teilent ir erbe etteuuenne mit feilen. Da denne daz 
ſell hine giveliit, da muo} ez der nemin.“ Cfr. der biblifche Luniculus 
haereditatis. „Diß Menſch fol folhe Noth, Toll folhe große Pein 
mie fevlen auf den Hals,” fingt Opitz von feiner fpröden Flavia. 
Die Saulen, Seulen (Sauln, Saln), ſeltner Saul, Seul, 
wie hchd. Säule (a. Sp. fül, gen., dat. und pl. fült, agſ. ſol, 
ist. füla). Die Marterfaul, pila, stela viatoria. Voc. v. 1618, 
Die Türläln, Thürpfofte; die Zaufäaln, Ständer fm Saun. „Die 
aufer Felter⸗Seul“ (Ständer am Fallthor). MB. II. 99. „Der 
Drt Eiting iſt allein zwifhen denen — Saulen Hofmarch.“ 
Landtaſel. efr. Etter. 
ſellen, ich ſalte, haͤn geſalt und zefelt, (a. Sp.) rechtsfoͤrmlich 
hingeben, tradere, (a. Sp. fellan ft. felfan, und dieß ſtatt 
falian, Otfr., Tat., gl. passim., noch a. 196. 229 falit, fallent, 
tradit, tradunt, isl. felia, fhwed. falia, auf. fellan, engl. to 
feit, bingeben, befonders durh Verkauf, goth. faliam. „So 
fhülen wir dazſelb gut unfern Frauen (dag Vorenpach) felen.’” 
MB. IV. 166 ad 1345, „Daz ih mein mül dag Odalthauſen ge- 
geben han dem kloſter ze Malherſtorf und auf Sand Johauns altar, 
der herr und hawswirt dafelb ift, Iantterleich gefelt und geopfert.” 
MB. XV. 587 ad.1357. „Daz wie das (Gut) gealgent und gefelt 
babent auf Sand Johannes altar.‘‘ ibid. 402 ad 1354. „Daz Gut 
was uns mit Salmans hant auf Sant Peterd altar gefelt.‘ 
MB. XII. 165 ad 1320. ‚Bir haben dem Gotzhaus das wismat 
geaigent und gefelt mit unfers lieben und genabdigen Herten Kalfer 
Zudwigs von Rome hant.“ MB. XII. 484. efr. 111. 185. 186. 187.493. , 
„Haben ovf Sand Salvators alter onfgefelt allen ben chrieg und » 
alle di anſprach, di wir beten binz demfelben gotzhaus.“ MB. XXI. 
397 ad 1317. In MB. V. 179 iſt flatt aufgefalt zu leien auf- 
gezallt. Diefed Verb gehört-zur Form die Sal, Salung, w 
m. f.; vrgl. a. Grimme Gramm. I. 869, II. 54, d. Nectsalterth. 555. 
Der Selknecht, Am ehm. Bisthum Augsburg) der Amtsdiener, der 
dem Etrafvogt bev Unterfuhung der Verbreden an bie Hand gleng. 
Das Sellẽehen, Gut, das dem Selkneht für feine Arbeit zur 
Benugung eingethan war. Ertel Prax. aur. I. 530. Ob zu fellen 
oder zu SEI gehörig? Am wahrſcheinlichſten zu Seld, w. m. f. 
Die SEI (Sol, Nürub., o.pf. Seil, ſchwäb. Seal, Sail), a) wie Hd. 
Seele (a. Sp. ſẽela, feula, isl. ſaͤl, agf. fävl, engl. foul, 
Schmelie’d Baperifched Wörterbuch, III. Th. P 
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goth. falvala). „Ein eeman und fein weib, zwue fele — zwu 
fel— ımd ein leib.“ Cgm. 270.302 743.°° R. A.: Kao’ Hund und 
kaa’ Spl, kein lebendes Weſen, gar niemand. Es ftdt mir bie 
Set anf ein Ding, ih wünfhe es fehnlichft zu befisen. Ioız had 
di arm S>l 9 Rus, jetzt iſt endlich das fehnliche Werlangen ge: 
ſtillt. Se! däs di arm Sal 9 Ruo had! nimm hin, weil du dic 
einmal nicht anders zufrieden gibft. Dem nacklt d‘ Sal fcho, 
henkt d‘ Sal fcho’ ’raus, er fit dem Tode nahe. Der had d 
Sal na’ do‘ Zwerhh drin, wie man fagt: er bat ein zähes Leben. 
Schon im Cgm. 809. f. 42 helft es: „Zu alnem trund fpridt 
maniger: Du arme feel, dud dich, du mueſt ſchwimmen.“ 
€. Th. 1.6. 357. Meiner Set, mei’ Sol! Betheurung. h) das 
Innerſte eines Dinge (eine nicht völlig durchgebackene Meblfpeife hat 
noch eine teigartige SEL, if ſelig); das was den Kern eines dar- 
über zu widelnden Knauls bildet. Nim 0° Nufsfchaln z3-n.ar> 
Sal. In der Kühe: Elfen oder Hoͤlzchen, das ein Loch hat, ben 
Bratfpieß aufzunehmen, und In ein Städ Geflügel geſteckt wird. 
Etwa der Art wird Sel wol auch vorftellen in: ‚Die peken mugen 
pachen prekn von nachmel oder von ftaub vmb j dn., und die fullen 
dhain ſel haben. Sy fullen oben einen flechten pogen haben an ber 
fel fiat.” Münd. Baͤcer-Ord. Cgm. 544, f. 44. Die Seelin 
Rueben, nervi, filamenta, crines. Voc. v. 1618.. „Hilus, feb- 
derfele oder phaff.“ Cgm. 619.556 685. Die Schneiderffi, 
(Billerthal, B. v. Mol) Dämmerungsvogel, Sphynx L. Nad 
Gramm. 808 hat SEI als erfter Theil von Zufammenfeßungen noch 
die Form Sel:, und nicht, wie im Hchd, Seelen. Das Eil: 
bad, Bad, das Jemand zum Hell feiner Seele, für Arme geftifter, 
entweder ein einzelnes am Jahrestag felned Todes zu beftreitendes, 
oder eine fortwährende Anftalt. Noch jest geben einige Zünfte in 
Münden zu Qustember- oder andern Zeiten für bie Seelen ihrer 
Abgeſchledenen folhe Bäder zum Velten. ‚Morgen läßt das ehrſame 
Handwerk der bürgerlihen Loderer dahler beym Bader am Mabdifieg 
ein Selbad halten.” Kirdlihe Verkündigung. Der Set 
dienft, Selgottesdienft für einen Veritorbenen, in Selmeß 
oder Selambt beftehend. Es wird dabey, befonders am jogenaun: 
ten Dreißigſt, bie und da der Selnapf, Schuͤſſel mit Mebl 
und Evern, nebit einem Broblaib als Dpfer auf die Bahre geleat, 
zu Haufe auch wol ein Selmaͤl gehalten. ſelfrumm, adi. 
$ folfrums Ros, fammfrommes Pferd. Das Sel:Gerät, 
legatum (pro remedio animae), ad pias causas. S. oben ©. 148. 
Das Sekelhaus, Hans oder Wohnung, von Jemand in remedium 
animae suae für aͤrmere unverehlihte Perfonen des anbern Ge: 
ſchlechtes geftiftet, die, unter dem Namen Selnunnen, Seil: 
ſchweſtern, Selfräuen, Sielweiber In Gemeinihaft barin 
lebend, für die Abgefchlebenen zu beten hatten. Heutzutage pflegen 
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fie in Muͤnchen die Todten zu reinigen und anzuklelden, die Leichen: 
begängniffe und den Seelengottesbdierift zu beforgen. Bey eriterem 
Geſchaͤfte machten fie früher Anfpruch auf das Betttuch, über welnem 
der Todte verfhleden war, fo wie auf die Ohr- und Fingerringe, 
bie er anhatte. So gibt es in Nürnberg ein Ebneriſches, ein 
Cucheriſches ꝛc. Selhaus, ehmals für arme andächtige Welbs—⸗ 
perſonen geſtiftet, die den Sterbenden vorzubeten, die Seelmeſſen 
su beſuchen hatten und drgl. Heutzutage naͤhren ſich die Nuͤrnb. 
Selnunnen mit weiblihen Arbeiten und Pflege von Kranken, und 
baben in den Selhaͤuſern freye Wohnung, Holz und Licht. Nopitſch 
Wegwelſ. 155. Go werden auch im Regensb. Sklhaus alte und 
unvermoͤgliche weibl. Perfonen verforgt. Auch bie von den Schlu- 
dern, Ridlern und Puͤtrichen in Münden zu ihrem und aller 
chriſtglaublgen Seelen Heil geftifteten gelftlihen Inſtitute wurden, 
eh fie in förmiihe Nonnenklöfter überglengen, Selhäufer, und 
ihte Mitglieder Selfrauen, Selfhmweftern genannt. MB. XIX. 
246. 258. 261. 376. 5383, XXI. 320. Vrgl. Gem. Reg. Chr, I. 459, 
ll. 186. Mederers Ingolft. 75. Wſtr. Münden 266. 296. L. R. v. 
4616. f. 577. Das Seihäuslein, Selkaͤrkerlein, Vorge- 
baͤude an Ländlichen Kirchen, zur Aufbewahrung von Schebeln und 
Knochen Verſtorbener beftimmt. ſellös, a) „inanimus,“ Voc. 
v. 4618. (d. Sp. unfeli, urfelt). b) ruchlos, gottlos. Dr. Eck. 
Y. Chr. Sel-Recht, f. Sel:Gerät. Anffallend weicht von 
der Ausiprahe unſers Worte in den bisher angeführten Compoſitis 
die in folgenden ab, wo nit Sol, fondern Sala gehört wird. Db 
dieſes 2, nah Gramm. 585, anomalifh einem en (Selen) ent: 
fprehe, oder noch das e ber d. Sp. ſey (cf. Sunnemwenden), 
will ih unentſchieden laſſen. Der Solotag, ber Ailerfeelentag nebft 
dem aller Heiligen. „An aller fele tag.‘ Cgm. 85. f. 142, „Aller 
gelaubigen Tele tag.” MB. XXIII. 391. Cgm. 700. f. 82. Un 
biefen Tagen gehen drmere Erwachfene und befonders Kinder, bie 
fonft niht betteln — die Spla-leut — an den Häufern der Wohl- 
babendern ihrer Gegenden herum, wo ihnen von eigens auf dieſe 
Tage gebadenem Brode (Salobroud, Salo-Wöckng, Solo-Zaltn) 
mitgetheift wird. Sp. W.: Wäs d’ Saloleut für 0° Weda‘ häbm, 
kriogng d* Schlenklor (f. d. W.) a’. Beſſeren Stoffes ift der ge- 
flohtene Salazöpf, den Kinder jährlich von Ihrem Pathen empfangen, 
und, im O.L., fobald fie verheiratet find, ihrerfeits diefem zufenden. 
Nah MB. XXIV. 177 werden fromme Stiftungen In des Klofters 
(Ensdorf) Selebuch (wol bieher und nicht zu fellen, Sal ge- 
hoͤrig) gefchrieben, und XXV. 46 ift von efnem Selepriefter zu 
Suͤndelbach die Rede. Vral. über den Urbegrif des Wortes Seele 
Grimm. IT. 99. 260. fetlen, verb., animare. ‚Sobald bie 
Frucht geſelt kit,” fol fi eine Schwangere des Beyſchlafs, des 
Tanzens 1x, enthalten. Cgm. 254, f. 131; 523, f. 228, 
PC.2 
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ſelig, unſelig, ſ. oben unter ſal S. 222, 224. 

Der Geſell (Gall), wie hechd. Geſelle (a. Sp. giſello, gl. a. 32. 
624 contubernalis, o. 64 syncellita, alfo ſehr wahrſchelnlich, nad 
Grimm 11. 756, aus früherem gafalio von fal, mansio, domus, 
wie giſtallo, socius, von ſtal und viele andre derley Bildungen). 
Im O.L. gilt Geſell für Burſche, befonders für den Liebhaber eines 
Mädchens; das Fem. Geſellinn für erwachienes Mädchen, Geliebte. 
an wgheite Gfellin, on afftore Gfellin, wiberwärtige weiblite 
Perſon. Diut. III. 52 will Adam die „ſuld wellen uf fine Seſellen“ 
(die Eva). Der Gefellherr, (D.R.) (a. Sp. bloß Geſell, Zur 
gefell, Pfarrgefell) Geiftliher, welcher bey einem Pfarrer als 
deffen Gehllfe wohnt, angeftellt it. „Warum ſchielſt du, Wenns: 
ſchweſter, vielleicht gar auf Geiftlihe, gar auf meinen Gefellbertn, 
gar auf mid.” Buchers Kinderlehre 1781. p. 18. „‚Einen pfarrer 
und einen Geſellen.“ Urk. v. 1356. „NN. Geſell zu jand 
Peter,“ MB.XXL 50. „Des Techans Caplan, bie zwen Gefellen 
und der Techant in fand Peters kirchen“ In Münden. Urk. v. 1318. 
Als Schreiber bes Cgm. 654 nennt fi Mathias Forfter, tunc temporis 
socius in Hohenwart. „Meinhart der pfarraer uon Staubing und 

auch Gaplan, Wolffhart der Geſelle, Ulrich der Schulmelfter.” 
MB. XIll. 591 ad 1528. „Her Michel Greul, Geſell der pfar zu 
Abensperg.“ MB. XIII. 455 ad 1446. ‚Der lewtige Priefter N. N. 
jetzo Gefell zu Rain.“ MB. XVI. 457. „Unfer lieber in Gott 
Herr Andre, Geſell ber pfarr ze Bürdhaufen.” MB. X. 304 ad 
1447. „Item Heren Hanfen N. etwen Vicari zu Pörfirchen imd 
jeßo Zugefell zu Lauf.” Kr. Lhdl. VII. 212. „Die Pfarrge: 
fellen und andre dienend Priefter.‘‘ 2dtg. v. 1543. p. 169. Der 
Raͤt-Geſell, (d. Ep.) Rathsgenoſſe, Rathsherr. „Die von In: 
golftadt haben gefickt Ihren Nathgefellen Görgen Fuchs.“ Ar. 
ehdl. III. 260. „Sefellen, Kammerer, Rath und Gemeinde der 
Stadt Schärding.” ibid. 272 ad 41447. „Der Kamrer und de 
Natgefellen NR. und N...” Gem. Reg. Chr. II. 81 ad 1437. 
Der Geſellenfiſch, Fiſch, ber bey einer Fiſcherey von dem Ju: 
haber derſelben den Getjtlihen, Schulbebienten, Forfileutem ıc. dei 
Orts oder der Nevier herkoͤmmlich gereicht wird. Geſellengeld, 
Sefellentreuzer, was ein Maurer: oder Zimmermeifter, wenn 
er auch felbft nicht mit arbeitet, vom Taglohn eines jeden feiner 
Gefellen bezieht, wofür er jedoch verbunden ift, täglich mwenigiten? 
zweymal nachzuſehen, und den Werkzeug ber Gefellen und Handlanger 
zu beforgen. Mand. v. 1746 und 1752. „Daß bie Melfter von denen 
Bauherren das Geſellengeld eingefordert, ungeachtet felbige denen 
Gefellen weder Werk noch Müftzeng verreichet.“ Wiltm. 571. Der 
Geſellenhof, Zufammenkunft zu ritterlihen Spielen. reiten 
Samml. II. 109. 140, 114 ad 4392. Vrgl. II. 157.- Das Gr: 
fellen: Reden, ehmaliger hochnothpeinlicher Gerichtsterminzt, 
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[. Red. So gab der rädernde Scharfrichter, nach „d Stöfen auf 
jeden Arm, den Gefellenftoß auf das Herzblatt.” Salzburger 
Drud v. 1663. Das Gefellenfhiefen. „Nur zu öffentlich und 
edrelih angeitellten Gefellenfhießen werden lange Zlel= oder 
Schelbenrohr zu tragen erlaubt.” wirzb. Verord. v. 1620. Die Ge: 
fellfaaft, wie bhd. (a. Sp. gifellifcaf, glfellafcaft). In 
der Geſchichte der v. Frundsberg heißt es noch: „Aufruren zu ver: 
biten, muſten täglih drey teutfhe und drey hifpanifche Hauptleut 
mit jren Ge fellfhaften in der Statt (Rom) umbreiten.‘ Heut: 
zutage haben alle europälfchen Heere in biefem Sinne das romanifche 
Gompagnie, Compagnia, angenommen. Handwerlker brauchen in 
Ihrem Geremontat dieſes Eollectiv auch für rinzelne Perfonen (orgl. 
Burſch, Frauenzimmer und Gramm. 882). Wio, G’fallfchaft, 
bring da‘s! anf dein Wohl, Kamerad! Bey Gem. Reg. Chr. DI. 
101 ad 1340 fit die filberne Sefellfhaft ein filberner Tafel: 
Aufſatz adeliher Famillen, auf welhem alle Glieder derfelben in 
rittermäßigem Coſtuͤm mit anf ihre Schilde emaillirtien Wappen ab: 
gebitter find. Ju Kr. Lhol. X. 174 ad 4489 jtiftet der Loͤwlerbund 
eine ſolche „Geſellſchaft,“ die um den Hals zu tragen, und an 
welwer, wie billig, der Löwe eine Hauptfigur fit. 

feller, e, es, jener, e, ed. Micht blos in Altb., fondern auch in 
Schwaben, in der Schweiz und in Franten bis Afchaffenburg, und 
wol noh weiter, was fait auf mehr als bloſſe Entftellung aus 
felber, e, es, w. m. f., rathen ließe). 

„ellig,“ (Ober-Schwab.) fehr groß. Wohl eher Jewixus ftatt 
ſolich, ſoͤhich, ſolch — als dem agf. fellic, ftllte (ft. ſildlic, 
alti. ſeldlic, geth. fildaletke, f. felt), mirabilis, stupendus, 
verglelhbar. Schweiz ſoͤlli vi, fehr viel und dergl. 

Die Seul, (Uhle) fieb ſe uen. 

Der Stt, des Stlen oder das Sill, aud die Sil, Gefhler für 
Zugvied. „So wenig als ein junger und alter Ochs, an einem 
fvlen zufammengefoppelt, ziehen.” Seb. Franf. „Kein Stillen 
thut fie dir zerreiffen.” Hans Sache. ‚Pferde mit Siln.” Kr. 
£hdl. VII. 77. „Von atner ſil.“ Schelrer Dienftord. v. 1500. „Zug— 
blätter, Afterfillen (Hintergefhirr?), Stelgleder ıc.” Mandat 
v. 1751. Das Silſall (Zugitrang, Leltriemen?). „Und fullen bie 
(Mül:) länff nicht weiter fein, dann daz ein ungevaͤrlichs neus ſtrengs 
Stlifatl dazmwifhen geen mög. Auch fol in jedem Gericht der 
Sillſaull alns fein.” Rechtb. v. 1316, 1553, 1588, 1616. Mral. 
über biefe Probe Grimms d. Rechts-A. ©. 835. Das Stifheit. 
Ftonfperger v. 1555. f. 15. 20. 35. Das Voc. v. 1445 hat trahale, 
fit, das v. 1419 riga, eim ſil, aber auch: „reda, ein fit, eim fLit, 
ein karr;' gl. o. 142. 516 ift traheria, epiredia, a. 515. 655 esseda 
durch ſito verdeutfht, und a. 518 ſteht ben obstaculis uuitharfiti, 
key Grimm 1. 625. 682 Mt fite und das fpätere fit durch funis erftärt; 
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im Ist. iſt ſili m., ansa-restjs am Saumſattel; bey Stalder endlich Hi 
der Ser! ſowol Sattel als Pierdegeſchirr, und ſellen fatteln und 
anfhirren. Das bey Reinwald aufgefügrte wirzburgifhe „Site, Hofen: 
träger, wird wol als Gil gleichfalts hieher gehören. Brgl., nah Grimm 
U. 44, aud Sail. 


Die Sillich- oder Silling-Wurz, (Gbrg.) lilium martagon L. 
follen, wie hab. «don im Tatian kommt fal für feal, fulut für 


feufut vor; und bey Notfer gilt fulen mit ausgeworfenem c regel: 
mäßig tür das ältere fculan, das noch Im o.pf. ſchollen, w. m. f., 
erhalten ift. Aud der Schotte fagt I fall, wo der Engländer J ſhatt, 
der Holländer GE zaf, wo der öftlichere Niederdeutfhe ik ſchäll. Brit. 
a. farf fl. fharf, mie denn in alten Stoffen mehrere andere Wörter 
mit anfangendem bloſſen f ftatt fe wenigftens gefhrieben vorkommen). 
„fullen Einem etwas,’ es ihm fhulden, ſchuldig ſeyn. Münchner 
St. Rchtb. Ms. v. 1425. „Die Pfenninge fullen mir” (man it fie 
mir fhuldig). Rchtb. Ms. v. 1455. „Ich Ile dir alles daz gelt, das 
du mir ſolt.“ Cgm. 64. f. 59. „Der Pfaffen Regiſter iſt nur fol 
mit), (ih) fol gehört den Bawren zu.’ Geb. Frank. Go findet 
fih in der d. Sp. bie Suld ft. Schuld. (Diut. II. 52. 52). 
Daß die ditere Form verfolt (verfchulbet, verdient: „Welich berre 
umb mich daz verfolt...‘ „daz bet er wol an fo verfolt,‘ Horned, 
Yitroif) dem Sinn nad, als von verfoln, bieber, umd nicht zu 
verfolden gehöre, erhellt aus dem eben fo verwendeten verfcholn. 
„Soll nichts, hoc mihi cum vanum tum delirum esse videtur, 
inutile est.* „nidhtfollig vel eitel.“ Voc. v. 1618. „Ge 
follend wir prediger nuͤt mee, und ſeynd weder zu broten no 
zu fveden.” „Wenn man ein Jeſusknaͤblin in die Nonnenklöfter 
gibt, bat es kein Zeferlein, fo fol es nuͤt.“ Geller v. Kaiſersbers. 
„Zweun (wozu) fol er (der unfruchtbare Baum) auf ber erde?” 
Cgm. 64. p- 57. 


Der Soler (Solo‘, Soloro‘, Soldo‘), (D.L.) offner Gang oder 


J 


Altane um das obere Stockwerk eines Bauernhauſes; Morplas 
oder Flur im obern Stockwerk, befonders der landlihen Wirthe- 
bäufer, wo fie gewöhnlih zum Tanzplatze dient, und daher ziemiih 
geräumig fit. 

Mei” Schaz is 9° Jago‘, hat auf on greo’n Huot; 

Und er tanzt übo" 'n Solo‘, das”s Gold fcheppo'n tuat. 
‚1561 lernet ih im Schwert fechten auf des Hanns Behams Wittts 
Tanzſoler vor unfer Frawen Thor.’ V. Conr. Schwarz v. Augir- 
©. Adelungs Söller (dä. Sp. folre, a. Sp. folart, solarium, 
coenaculum, Htfr., Tat., gl. i. 252. 676, o. 258). 


Die „Solle,” bey Hübner Salzb. 979 als Köhler- oder Holzhauet⸗ 


hätte (etwa Sölle zu lefen, und diefes Auffaflung der gemeine 
Ausfprahe von Selden, w. m. f.), die „Kraut: Solln,” ibid. 
969 ald Behaͤltniß für Sauerkraut erklärt, 
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Die „Sol-Etden,“ (Rottm.) rothfandige Erde. folerbig, adj., 
rotbfandig. (cf. oben S. 224 das alte falo, fuscus). 

Die Solen (Söln, Scoin), wie hchd. Sohle (a. Sp. fola, gen. folun, 
solea, planta, basis, goth. fulia). folen, ſolven Schube, 
Strümpfe, fie befohlen. Die Solen am Pflug, Pflusglöln, Wäg- 
föln, Eifenfchlene, womit die untere Fläche des Pfluges befchlagen, 
auh mol die Pflugfchar felbit. (Ob damit das agf. für fih einen 
Ping bedeutende ſulh, ſul einen nähern Zufammenbang haben 
fonnte?). Brol. Wagenfun. Der Solbäum. „Der Müller 
fon (Im Muͤhlwaſſer, damit die Flſcherey des Kloſters Michelfeld 
feinen Schaden leide) den vale nicht vernewen, Talnen Solpawm 
undterzihen noch legen om wißen eines prelaten,’’ MB. XXV. 478. 
Senlbaum, Schwelbaum ? 

Solenhofen, Suolenhofen (Cgm. 213. f. 1895; 570. f. 80), 
„Solonis curia vel cella,‘* ber Fundort bes bewährtejten Mate— 
rial6 zur Ausübung der von unferm Aloys Senefelder erfundenen 
Kunit des Steindruds, nad einem Angelfahfen Söla, gen. Sölan 
(oder nach altd. Dialeft Suolo, Sualo, gen. Suolin) benannt, 
der um 855 mit Wiltbald und Wunibald und des eritern 
Säweiter Walburg in die Gegend gelommen. S. Canis. ant. 
lect. IV. 541 ff. u. 733. 

folen fih, (vom Hlefh 2c.) fi zur Abkühlung In ciner Lade wälzen 
(a. Ep. folon, folagon, gl. i. 31. 99. 392, 571). befolgen, 
defoedare. Voc. v. 1445. Ob Sol, Kothlade, auch im Dialekt 
wie bei Adelung, ‚ein Femin., weiß id nicht; In der alten Sprade, 
gl. a. 538. 582. 650. 755, galt fol, gefol, volutabrum, als Neutr. 
‚Day baganina fol, daz grimen fol” in der Wirzb. Markbefcreib., 
MM. 35. 38, wird wol fo zu verfichen feyn. Im Com. 289 fit fol 
ein Masc. „Du folt auch fuchen zu dem fül, vnd wa du dem ſoͤl 
wißeft, da iſt alles wild gerne hirfan vnd hindan.“ Fol. 405.6 

Die Sul, Salzbruͤhe, (f. Suld). 

„Sul, (Salzb. Werfen) Leim: Salbey , salvia glutinosa L. 


Die Salben (Sälbm), 1) Salbe (a. Sp. falba. „Salm, Wagen: 
falm.” $reib. Sammf. II. 115. 147. 119 ad 4392. Handfalb, 
Samieralie. Cgm. 715.” 17°), 2) verädtlih: ein Gemenge von 
Sachen, Reden ıc. (Mrgl. das unklare felffalba, gl. a. 45 
migma, commixtum vel mixtura). falben, falbenen (falbm, 
falbms°), falben, fchmieren (a. Sp. falbon). Das Befalb, Ge: 
fomtere; Geſchwaͤtz. Brgl. falfern. 

Der Sälbling (Sälbling, Säibling, „Saübling‘), Salmo Sal. 
velinus Bloch, Feine Art Salmes ber bayrifhen Seen und Flüffe. 
Die aus dem Bartholomä = oder Könige: See werden, wenn fie ge: 
rauchert find, Schwarzreuter genannt, und erfreuen fich einer 
großen Gelebrität. „In dem Meer diefer Welt gibts Sälbling, 
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die haben Geld im Maul, die Saͤlbling find die geſalbten Köntg 
und Prleſter.“ P. Abrah. Die Form Saͤlbling ſcheint gleihfam 
aus einem erklaͤrbarern Salmling, als wenn dieſes, wie das Salbm 
des vorigen Artikels, entitellt wäre, verhochdeutfcht. Haͤngt etwa aud 
der Beyfaß Salvelinus mit dem Dialektworte zufammen? 

ſelb (loll, ſchwaͤb. feoll), a) (indeclinabel) ipse,; a, um. Auch in 
folgenden Formen: felbt (ſollt, (old, b. W.) — felber (falbo), — 
felbert (Zranfen. „Ir felbert fräude machen,” Cgm. 270. f. 31),— 
felberft („bie purger felberft,” Münchner Verord., Cgm. 544. 
f. 97. 49), — felben (folbm. 1, du, er, fi etc. falbm — cf. 
bremifh fulven), — felbes, ſelbs (aͤ. Sp. befonders in Ber: 
bindung mit einem vorangehenden Poffeffiv-Pronomen und folgendem 
Subst. „Auf mein ſelbs leib... mit ir ſelbs pflug... in fein 
ſelbs feele... mit fein ſelbs getraid.“ MB. XII. 176. L. R. v. 1588. 
„Aventin in feiner ſelbs verteutfhung der Chronik.” Hund St.2. 
I. 436. Im Verlauf deg XVII. Jahrh. wird diefes ſelbs, nieder. 
felfs, fulfs, zu ſelbſt, nörf. fulveft, fulfit. „Irer ſelbſt 
Vetdamnuß ic.“ Albertins Guevara 1. 411. 137. Und diefes felbit 
verdrängt in der Schrlftſprache gänzlih das einfahe felb. Das 
Voe. v, 1618 hat noch „er, fie, eg felb,” aber „bey, von im felbs, 
auf fich ſelbs“ und drat.). I, du, er, mier, &s, fi ſall' oder Salbm, 
oder folba“ oder fald. fol’ taw, feol’ hau’ (fhwäb.), was man fih 
felbjt zugezogen, muß man auch ſelbſt tragen. 

b) (declinabel) in Schwaben öfter nach eriter Declin.:Art (leller, 
e, es), in A.B. lieber nach zweiter (der, die, dag fall, den ſolla, 
di folln etc.) gebraucht, ftatt des had. jener, e, es, welches um 
volfsüblih ift. (Für der, die, das felbe im hchd. Sinn, b. b. 
ilem, eadem, idem, braudt die Mundart der, die, das nem: 
lie). fallos mäl, des fall mäl, fallmäls, jenes Mal. falla“ zeit, 
zu jcner Seit. "sfollot-halbın oder -wegng, des(jenigen) wegen. 

ce) Adv., dort, damals. Auch unter den Formen: felben (falbm) 
und felbt (ſolt, fpld). fall bin I fall (all gwe'n, damals bin Id 
felbft dort gewefen. 

Leber das Verhalten des feld in der d. und a. Sp. cf. Grimme Gramm. 
IN. 657, Reinhart F. p. 274, Benecke's Iwein Wrtb: 568. Es mird in 
der Regel adiectivifch behandelt. In dem auf Plurale oder auf Feminine 
bezogenen felbes, iues ſelbes (Dtfr. ad Sal. 24, II. 17. 40, V. 25. 50%), 
ir felbes ift es wol als Subftantiv genommen, obfhon ſich diefes ſeldes 
und das fpätere felber auch als Gomparative, wie felbt, felbert, felberf! 
nad) Gramm. p. 148. 258. 274 als Superlative denken ließen. 

felbzander oder ſelb-zwalt oder f.zwaiter, ſelb-dritt 
oder (.dritter (Cgm. 44. f. 74 felbe dritte, er) ıc,, felbit als 
der zweite, britte ıc. (wie griech. rorzos edris, Thucid. bell. pel. 1.5. 
’Eyd d’ en’ üvdoas &£, &uoi aiv Epddup, Aeschyl. Sept. 282, oder 
wie e8 in den alten Geſetzen heißt: sibi tertius, sibi septimus). 
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„Der Ausferg foll (zum Schiff) ſechs Mann haben, und hierauf fol 
er ſelbs der fibend fein.’ Lori Brg.:R. a2. „Ein Ding berechten 
mit drein auden, ober fein hand felb drittew,“ ftatt: felne (ſchwoͤ— 
rende) Hand foll die dritte fepn. Heuman opusc. 111. 112. 118. 125. 
Cgm. 27. Artikel 71. 75 u. 110. „Der fol fein unfhuld wewelfen 
mit im felb dritten erbern welfen’mannen, suam probet in- 
nocentiam semet tercio idoncorum virorum.* Enfer Stdt.:R. 
v. 1212. „Daß du und Hannfen Halder felb ahten Zimmerman 
földejt.”” Kr. Lhol. VII. 242. 235. „War das nit ein ſehnliche und 
jämmerlibe Klag, jch farb aus meinem Haus felb dreyzehend 
auf einen Tag. 1427. Grabftein auf dem St. ob. Gottedader in 

Nürnberg. Periit pater familias eum XIII domésticis eaden 
die, ſagt Wagenſell p- 441; fol wol beißen: cum XII domestieis. 
„ſelbzwelffter finer man,” er mit 11 feiner Mannen. Pitrolf 358. 
felbmerd, er mit mehreru andern. „Da hatt gebaltten Herczog 
Eriftoff felbmerd vnd da fwarpf gereuntt... Item an ber heiligen 
drey kunig tag hatt der iunig felbmerder gerenntt.“ Wſtr. Bir. 
Il. 123. 141 ad 1476. Dasu liefern die Vocab. v. 1419 und 142% 
fogar die Form „felbafner, jelballain, metehus, metronus,“ 
mie felbander, met secundus etc. Wefjman IT. 129 fat (minder 
gut) felbbaild. „fealboft (zu zweyen) iſt foiner Herr alloi.“ 

Der Selb:bäum, (d. Sp.) Baumſtamm; von der Wurzel an- 
bebender Baum:Aft, jeder von zweyen oder mehrern Stämmen aus 
Einer Wurzel. „Auß der wurcz bes bawmes wachliend vier czwey, 
daz halffend felbaum... der erft felbpyaum, von dem wachlent 
drey eſt . . ber vierde felbepant...” Cym. 525. f. 201 und Cgm. 
531. f. 91. Gl. a. 112, i. 704. 1150 felppaum, stipes, stirps. 

Das Selb:end, (UMapn) das Zettel-Ende an Geweben (ital. 
l'orlo naturale), wofür im Sariftdeutſchen die entftellte und darum 
migverftandene Form Sahlband üblih iſt, niederf. fulfzegge, 
bey Kiltan felfzende, felfzegghe, ſelf-kant, extremitates, 
ora lintei. 

Der Salbes'n, (Xlz) von ſelbſt geronnene oder fauer gewordene 
Milch, Schlottermilch. Ob in Selb-ern oder felb=bern zu zer: 
legen, weis ich nicht, umd dag engl. earning, geronnene Mild, 
wol vom agf. irnan ft. rinnan, liegt etwas entfernt. Gewiſſer iſt 
der Beftandtheil Selb, welcher aub in dem an der Alz geltenden 
gleihtedeutenden Sol'ſtuz, fal’-gftandne Milch vorkommt, cf. Höfere 
Selbörn II. 4137. 

Das Selbgeſchoß, d. Sp- (gl. a. 831, i. 566. 506, feıbfeco) 
balista. : „A®. 1593 bat fig N. mit einem Selgefhbo$ an einem- 
Schenkel verlegt, und das Geaͤder mir einem Pfell entzwey geſchoſſen.“ 
Anftirh. Mir. 31. So nennt die ter. 2.-Or>. v. 1603 Buͤoſen, die 
nicht mehr nach Alterer Art mit der Lunte abgefeuert zu werden 
draugen, „ſelbzuͤndende Pirem.’’ 
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Selb:haft zu Wunden (Heftpflafter?). Cgm. 751. f. a2. 

felb:herr (feal’her fhwäb.), eigenwillig — 3 fealheror Menfh — 
vermutblic aud Subst. „Von diſem felbheren gemüte und willen.” 
Br. Berbtolt 326. „Und fol auch nieman ſelbherlich (proterve) 
mit finem abte ſtriten.“ Mss. (ef. bey Stalder Selb-kopf). 

Der Selbſacher, (&. Sp.) Perfon, welche felbit Partey iſt, im 
Gegenſatz des Anwalts oder MVorfpreden. 

Selbſchol, Selbfhuld, Selbgelter, Selbit:Schufbner, im 
Gegenfaß des Bürzen. ref. L.R. f. 95. Selbſchol, Selbftthäter, 
ipse reus. Augeb. Stdtb. 

„Selbiterer.‘ „Die Selbjterer, ledige Burſche, welche auf 
ipre eigne Fauft in Herbergen lebten und arbeiteten, wurden (a®. 1714 
in Berchtesgaden) auf Immer abgeſchafft.“ v. Koch-Sternfeld Berchtes 
gaden 11. 48. S. Stör, Störer — oder follte Selbit=erer 
anzunehmen ſeyn, — obgleich die Form feldit dem Dialekt unge: 
läufig iſt? 

Der Selbſtuz, f. oben Selb-ern. 

Der Selbwalbel des Augsb. Stadtb., wol Gegenſatz bes 
Wailbelknechtes. 

ſelbwachſen, adj., d. Sp. wie etwas von ſelbſt gewachſen, ge: 
ı worden iſt, fowobl ungekünftelt, mativus, naif, als auch roh, ungt⸗ 

bildet; nödrf. fulfwaffen. 

Das Selbwaßer, (Gebirg) Bach, ber von fich felbft fließt, im 
Gegenſatz der kuͤnſtllchen Klaus-waſſer, deren man ſich zum Holz 
flößen bedient. tyrol. Wald-Otd. v. 1719. 

felblid, adj. und adv., eigenmädtig. „Gegen den 24 Verord: 
neten als felblich neuerhebten unfürftlihen Regiment.’ Ar. 2HpL. 
XV. 60. 61 ad 1505. 

felbft, dem gemeinen Mann in A.B. nur aus der Bücherfprade 
befannt. ©. oben ©. 232. feibfttg, adj., felbjtelgen, eigen. wire. 
Verordd. „Zum felbftigen Gebrauch — mit Vermeldung felbitiger 
Anſteckung ꝛc.“ 

Die Stiben (Sılbm), Spibe. (cf. Gramm. $. 576). 
„Mein filmenczal die fein Doch wol gefeczet 
mit filmen reimen alfo gancz.“ Mid. Beham. Cgm. 291. 
f. 365.b 366.* 





Die Salchen, Salben, (D.8.) die Sahlwelde, salix caprea L. 
(a. Sp. falaha, falha, ayf. fealb, feal, engl. ſallow, el. 
felia, fhweb. falg, alle wol mit bem lat. identifb). Ein Sal: 
chenbaum (Lori Lech-R. 514) als Grenzmarke. Das Saldad, 
Salbhach, Salach, Weldengebifh; Name verſchiedner Srtlld: 
keiten. 

felgen ([alch»), vrb. n., a) troden, Dürr werden. aus-, ein: 
ver= ıc. ſelhen. Da mecht mo” glatt vo’folho” vo" lauto‘ Heaf'n. 
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Der Menſch ſoleht ſaubor aus, is ganz ausgfolcht. „Well er der⸗ 
mafen ausgefelcht, das ihne die ſtrenge Kranckheit zu einem Durch⸗ 
leuchtig machet.“ P. Abrah. „A. 1573 iſt im Salzberg Türnberg 
6300 Schuh tief im ganzen Berg ein Mann 9 Spannen lang mit 
Haar, Bart und Kleidung ganz unverwefen, jedoch am Fleifh ganz 
geſelcht, gelb und hart wie ein Stodfifh, ausgehaut worden.’ 
Duthers falzb. Chron. 255. b) vrb. act., troden, duͤrr maden, bes 
ſonders Fleiſch, Flſche, Würfte u. drgl. im Rauch; rauͤchern. Gfalchts 
Fleiſeh, gſalehté Sehunlng, gſolehté Würſt, gfyIchte Renkng ete., 
aerauchert Fleiſch ic. „Geſaälchte Zungen, Pachen.“ tyr. L.O. v. 1603. 
„Weilen ſich die Patres maiſtens mit geſelchten und geſalznen 
viſchen betragen.“ Wſtr. Btr. VI. 343 ad 1627. Fleiſch-Selcher 
find in Wien, was in Münden die Koͤche, fie verkaufen Wuͤrſte 
und geraüchert Flelſch. „Schnee ſelchen, mare exurere.“ Gutor 
v. Kaufbeuern. Die Selb, Raͤucherung; Anftalt dazu. v Fleilch 
ei d‘ Selch ta. Das Solch.-Kammal. Daß das Wort fein ein: 
gewandertes (etwa, mie v. Hammer, Wiener Pit.:Zeitg. 1816. Nro. 82, 
auf das türfifche Selchahna, Fleiſchbank, räth), fondern ächt deutſch ſey, 
beweist die über passos (racemos, Georgic. IV. 269) ſtehende Gloſſe 
(. 735) arfelhen (wol kaum Partic. praet.). 

fnihen, fulben, fulen, vrb. a. und n., in Salzwaſſer baigen 
oder gebalzt werden. Fleiſch ſulchen. Das Fleiſch ſulcht. 
Die Sul, Sulh, Sul), Waller, das von eingefalznem Fleifch, 
Kraut und dral. zuſammenſitzt, Salzbrübe, salsugo, saumure, Sohle. 
® Fleifch ei d’ Sulch legng (es einfafzen). Sulfleifd. 
Flelſch, dag geſelcht (geräucert) werden fell, wird vorher etliche 
Boden in die Sulch gelegt. „Sul, herinsful, vifhful, 
salsugo.““ Voc. v. 1452. Vrgl. Sur. 

aln ſolcher, ain föülder (# fal’o), aln ſölch-ainert (5 fe'chano‘, 
a Sal’ona‘, orgl. Gramm. 831. 769), wie had. ſolch, ein folder ıc. 
(a. Sp. ſo-hih, ſu-lih), f. oben ©. 155 unter fo. 

Die Saͤld, fieh fällg ©. 223. 

„Salde,’ (Hübner faigb. 977, B. v. Moll Zillerthal) Kuh mit wage: 
techt liegenden flaben Hörnern. 

feld, adv., a) (b. W.) felbft, b) (Nürnb.) damals, dort — fieh felk. 

Die Seld, a) (d. Sp.) die Eiukehr, Herberge, die man nimmt (d. Sp. 
felde, a. Sp. felida, felitba, goth. falithva, mansio, diver- 
sorium, eine Ableitung vom gothifhen unter der Sal angeführten 
faljan, divertere). Die Nachtſeld, d. Sp. Einfehr über Nacht, 
Nachtherberge. Im Cgm. 697 v. 1506 fommen öfter Nachtfelden 
der Schiffer und andrer Leute im Klofter Altenhohenau, die dafür 
bezahlen, vor. „Item ein edelman bat für ein Nachrfeldengeben 
LU da.“ „Er gab in gar gu Nahfärt.” Cgm. 270. f. 236. 
ef. Wir, Ber. II. 118. Gudrun 2215. Nibelung. 2322, 5167. Ber 
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fonders blieb dleſer Ausbrudfür folhe unentgeltliche Veßerbergungen, 
wie jie die Fürften mit ihrem Jagd- oder ralfigen Zeug {m Klöftern, 
und nah ihrem Veyfplel wohl auch Ihre Beamten (Richter, Schrei: 
ber, Kaftner und Schergen) bey den Unterthanen zu nehmen pflegten; 
fpäterbin eine Geldabgabe fiatt der Beftreitung wirfliher Nacht: 
quartiere der Art, jus fodri et albergariae. Nadtziel (mol aus 
jenem Wort entſtellt). MB. IV. 467, V. 221, XV. 485, Weixer 
Diss. VI. P. ID. cfr. Ldhl. V. 328. ref. L.O. v. 1518. Tit. 1. Art. 7. 
Ju MB. XV. 484 488 ad 1504 findet fi auch noch daß vrb. neutr. 
nadhtfelden, über Naht einfehren. „Das ir auf des gotzhaus 
gut icht herbergt noh nachtſeldet.“ a. Sp. feltbon, gl. i. 984, 
hospitari. b) die Seld, gewöhnlider die Selden (Sald’n, 
und nach diefer Ausfprahe, Gramm. 72. 326, geſchrieben „Sölden, 
Soölde,“ aub zufammengezogen Saln, Spin), tautologifh das 
Seldhaus (Splhaus, „Sölhhaus“), Wohngebäude von ber ge— 
tingften Art (iu der d. Sp. aub von der prädtigiten — „Hilden 
felde,” Pallaft der Königin Hlide, Gudrun 3754. 2573; a. Ep. 
falida, felida, gl. passim, gewöhnlich für domicilium, mansio, 
habitatio, Rat. 91. 1094, auch für Hütte). Die Selden (Saln, 
„Söllen”) für die Urbelter in Bebirgewaldungen fft mehr nicht, 
als eine Hütte aus Baumftämmen. Namentlich gilt die Selden 
als Wobnhaus eines drmern Landmannes, der dazu feinen oder nur 
wenig Grund und Boden befist, und fih In größern Bauernmirtb- 
fbaften als Tagloͤhner brauchen läßt. „Cum seldis curiae adja- 
centibus.“ MB. 1. 109 ad 1295. „Ein felden.” MB. XXV. 416 
ad 4457. „Sedelhof famt den dreven felden darzu gehörig.” 
MB. X. 586 ad 1526. Urfptüngli waren diefe Selden wol blofe 
Hertergen, die der Befier eined gröfern Gutes auf feinem Grund und 
Boden feinen Arbeitsteuten, die er ſich darauf verheiraten laſſen wollte, 
jur Wohnung anwies. Nah und nad Fam in diefen precären Befig eine 
gewilfe, wenigitens der des Fehenverhättnilfeb ähnliche, Stätigkeit, oder er 
gieng In völliges Eigenthum über; mo fih denn zu dem bloßen Wohnhaufe 
bald auch ein Gaͤrtchen, ein Nederdhen u. f. f. gefellen konnte. So wurde 
denn mand)e anfünglidye taͤre Selden Corgt. taͤr Häuslein) allmählich 
zur gueten oder Bau-Selden, deren nah dem ehmaligen Hoffuß 8 

auf den ganzen Hof geredynet wurden, während er der erftern 16 enthielt. 

Man unterfchied jedoch die fären Selden von den Lär-häustein, 

deren 52 auf den Hof giengen. Weixer Dissert. XXXIX, P. II. gübn. 

Sarzb. 64. 187. Allein diefes Gerhättniß Hatte fo wenig Bleibendes und 

Beflimmtes, als der Hoffuß ferbft. AO. 1445 Cr. Shdr. IV, 125) gibt 

eine Selden 12 dn. Steuer, während der Hof 9 ff. dn. gibt. AP. 1501 

Kr. nor. XT. 512) findet man von einer Abgabe auf einen Hof 28, auf 

eine Hueb 15, auf eine Selden 10 Kreuzer gelegt. In Alten v. 1595 

wird ein Hof mit 100, ein Hueb mit 50, ein Sölden mit 25 fl. ir 

feuert. Schon auf dem Landtag v. 1605 wird bemerkt: „Ain Hof, ain 
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Hucs, ain Söldt iſt dem. andern in difem Landt gantz ungleich.“ Im 
%. 1682 gibt der Hof 5 fl., der halbe 5, der Drittelshof 2 fl. 50 fr., dus 
Lehen oder Viertelshof 2 fl., ein Baufölden, dabei man etwas anbauen 
und Vich unterhalten kann, 1 fl. 50 fr,, ein einfache Sölden, daben 
nihts als ein Gärtl oder auch ſovil nit iſt, 1 fl. als Sandsdefenjiong: 
Beptrag. Chlingensberg de jure hofmarch. 101 nennt die Selden nad) 
der fatihen Orthographie Sölden, praedia mercenaria, und ihre Beſitzer 
die „Söldner, mercenarii. Bauföfden find ihm foldhe „praedia, 
quae agris, pratis et fundis, sed paucioribus quam / quartarius (der 
Viertelpofbefigerd sunt instructa, ut aliquibus in locis 8 Bauſölden, 
alibi 14 uni integro manso (Hof) aequiparent, ſchlechte oder Läre 
Sölden aber, fo kain Bau haben, und deren zuweilen 16, zuweilen 20, 
24 einem ganzen Hofe glei.‘ Die alte Policey:Ord. beftimmt das Seel; 
geräth für den Beſitzer eines ganzen Hofes auf 12, für den einer Hub 
auf 6, und für den einer Sölden auf 3 fi. du. Nach derfelden Ordn. 
darf ein Hof 24, eine Hub 12, eine Baufölden 8, ein Söldner, der 
nichts zu bauen Hat, nur 4 Stück Schafe halten. Gin bleivenderes Merfimat 
einer Bau:Selden dürfte wohl diefes ſeyn, daß ihr Befiger im U.L. in 
der Regel nur ein paar Ochſen, im ©. aud wol ein oder zwey Pferdchen 
hat, um feinen Feldbau zu verfehen. cefe. Zirngibl. Hſpch. 245. 244. Die 
heutzutägige etwas frevere Beweglichkeit des Grundbeſitzes hat diefem, - fo 
wie mandem andern Begriff die Ältere Baſis entzogen. Die ältere, ber 
Germehrung befigfofer Population abholde Gefeggebung hatte wiederholt 
auf „Abfhaffung der neuen Söldenhäußl oder Ingehäuß“ (ſ. unter 
Hans) gebrungen. Anders verführt die neuere. Der fpätern Bau: 
felden (bey welcher nemlich einiger Grund und Boden fit) fcheint 
das „Seldengüetlein, unfer eigen ſellguüetlein,“ MB. XXIV. 
516, 547 — und das fellehen („zway fellehen, di in denfelben 
bof gehören,’ ibid. 338. 356. 528) zu entfpreben. Vigl. übrigens 
die Sal, fellen und Set. 

Der Se Idner (Saldna‘, Salno‘, „S oͤldn er’), Selberer, 
Seldhäusler (Sal'häuslo‘, Splmä’, pl. Sal’leut), der Bewohner, 
Befiser einer Selden, oder eines Gechzebuteld : bis Achtelshofee. 
gar-feldner, Baufeldner. „Söldner am Fi” (8.G. Welt 
beim), Anſiedler, Eolonift am Moor. „Den Söldnern und Tag— 
löhnern fol kain Roß und Vieh zu haften verftattet ſeyn.“ Mandat 
0.1660. Wſtr. (Betrachtungen über den XVILE B. der MB. p. 48) 
foriht von Leibföldnern (Pachtern anf Lebenezeit), im Gegenfaß 
der Banföldner, welhe nah ihm jährlihe Pächter fryn fonnten, 
jedoch ohne Anführung urkfundliher Stellew. „Swelcher arm man, 
auf dem Sande gefeßen fit, er fen pawr oder ſeldnaͤr.“ L.Rcht. Ms. 
v. 1453. cap. XU. „Alle gepurn und al feldner je Erringen, 
Aln felbener git halb als vil (als ein gebür), ain dlenender knecht 
halb als vil, als aln ſeldener.“ MB. XXI. 227 ad 13785.  In- 
quilinus, „der eigen huͤs ne habet, unde er anderes mannes feldare 
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tft.” Notk. 118. 195 gl. a. 166. 523 felidart, sarabaita, man. 
sionarius. ,‚‚Söldner, stipendiarius, agrestis qui praeter casam 
et equum nihil babet,“ fagt nach jener beliebten Drtbographte und 
Etvmologie das Voc. v. 1618. 

„Seldner.”? Fremde und einheimifhe Knappen durften reiae Meſſer 
tragen, ſondern nur abgebrochne Seldner. Finks Geſchlchte des 
Vizdomamts Nabburg p. 115. 

Söld, Söldner, ſ. Seld, Seldner. 

Solder, ſ. Soler. 

Der Sold, wie hchd. (aͤ. Sp. folt, ſoldes — ; aus ber a. Sp. iſt 
mir das Wort nicht erinnerlich, während es doch die romauiſchen 
Sprachen haben, mo, e8, wenigſtens In der ital., fpan. Form soldo, 
sueldo, für solidus fowol, als für Lohn fteht). Dlut. II. 279 helft 
es: „Eines folichtn herrin ſoldat (darüber fteht Lon) mugin fine 
elinde rechin (darüber fteht milites) gerne inphahin.“ Ad 1499 
Kr. Lhol. XII. 31 wird Sold vom Lohn der Banernfnechte md 
Mägde gebrandt. dm 1555 war der (monatliche) Gold eines Sands 
knechts 4 Gulden rheinifh (f. Gulden). Die Waibel, Füerer, Fu 
riere, Trommelfchläger und Pfeifer, Feldfcherer, Trabanten, Gapläne t. 
hatten jeder zween Söld oder Doppelſord, der Mufterfchreiter $, 
der Feldwaibel 4, der Fändrid 6, der Hauptmann eines Fänfeins 10 Sin 
calfo 40 Gulden). Man pflegte auf jedes Fänfein fünffundert Sö1d zu 
geben, darunter vierhundert Kuechte Tagen; die übrigen hundert Söld 
wurden unter die Aemter, Doppeiföldner und andere gute ehrliche 
Geſellen ausgetheilt. Der (einfaher Soid eines Pferdes (d. h. Meitere) 
war monatlid 12 Gulden. Mit jeder gewonnenen Schlaht war ein Sold 
fällig, und fieng ein neuer Monat an. Fronſperger. j 

foldenen, verfolden, (d.Sp.) befolden. „Als unfer gefoldenter 
dlener.“ Gem. Reg. Chr. II. 506. „KReiſige und Zußfnechte, die 
nicht Herren haben, die fie verfprehen und verfolden.” Ar. 2b. 
IX. 15 ad 1490. „Item der Pfarrer zu Burghaufen foll verſolden 
2 Gerelfige und A Trabanten.” Lhdl. VII. 78 ad 1460. Nach ber 
Relchsordnung v. 1500 hatten allweg 400 Unterthanen einen Fußfnedt 
zu verfolden, d. i. 50 fl. rhein. zu geben, oder einen Mann zu 
falten. Lhdſ. IX. 463. 476. „Den Nachrihter verfolden” 
ibid.- 443 ad 1474. „Das hofgefindt, weldhes alles verfält.” 
Meichelbet Chr. B. II. 222 ad 1548. „Ich weiß vil wol, mie id 
den held verfolden (belohnen) fol.’ Pitrolf 1366. Sollte ald Ent- 
ſtellung bieber gehören die irvniſche R.A.: Einen verfollen 
ähnlich der R.U.: Einen auszahlen (ihn zu Schaden bringen)? 

Der Soldner, Söldner, (d. Sp.) befoldeter Kriegsknedt. 
Noch vor ein paar Jahrzebenden waren bevm Münchner Maglſtrat 
a Städfal'na‘ angeftellt. Sie erfhlenen bev Fronl. = Proceffionen In 
der ehmal. Stadtlivree, ſchwatz und gelb, und waren mit Helleparten 
bewaffnet. Die Soͤldnerev, bie Soldatesca, beſoldete Truppe. 
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„Doch müffe er feine Söldnerey zertrennen.” Kr. ehdl. XIV. 
519 ad 1504, Doppelfdldner, (f. oben). „Die Rhalſigen und 
Doppelfdldtner, die am beiten mit harniſch bewaffnet und 
bedethet ſeindt.“ Fwrbch. Ms. 1591. Hauptleut und Doppel- 
földner. „Biel namhafter Edelleut und Doppelföldner.” Hiſt. 
der v. Ftundsberg. „Es hat yeder haubtman macht, vnder feinen 
Soldaten die ftellen und Iudhen zw verwechßlen, alfo daß er aus, 
einem darzue tauglihen Doppelföldner einen Schüäßen, oder 
auf einem Schuͤtzen cin Doppelfdldner mahen darff.“ Xdte. 
v. 1605, p. 284. „N. N. wurde aus einem Schreiner ein Doppel: 
fdldner.”’ Bogenberg. Mirakel v. 1619. „Auf 700 Mann ungefähr 
21 Doppelſoͤldner.“ Truchſeſſ. v. Waldburg Chron. v. Lang b. 
Gef. TIL. 291. G]. o. 52 jteht bey miles gregarius fcoldiner. 
Wenn dieß nicht verſchrieben fit ftatt ſoldiner oder ftatt frildiner 
(einfeildie riter), wäre eine Rüdficht auf den Stamm fellen 
R. fhollen (chuldig ſeyn) zulaͤſſig. 





ſalfern (ſalfaſn), ſchnell, unverſtaͤndlich, mit Ausſpritzen des Spelchels 
ſytechen. Das Geſalfer, Geſalf, Geſchwaͤß. Vral. Salben. 
fulfern, (ſchwaͤb.) ſchluͤrfen. 





Dee Salm, wie hcho. (a. Sp. ſalmo, esox, gamarus, salıno). 
©. Sälbling. 

Die Salmi, (Kuͤch.“Spr.) Brühe oder Sauce, aus Im Saft gebrate- 
nem und dann im Moͤrſer zeritoßnem Geflügel, befonders wilden, 
mit Wein ausgelocht. 





Die-Salfen, eingelohter Saft (falfn Voc. v. 1419, falfa Dr. Et, 
falfe Iwein 3279), ital. salsa; f. Die Salzen. 

Der Saltner, (tirol.) Feld, Weinberge, Holz: Wächter, Flurfhüß, 
ital. saltaro, brblat. saltuarius. Samml. f. T. v. 1807. III. 98, 
tirol. Polic.⸗Ord. v. 1603. p. 24. 

felten, wie hchd., a) Adv. (agf. feldan, idl. flaldan — merf: 
wärdig der Comp. feltanör, gl. i. 553, agf. feldnor — während 
ju einem mir unbelegliven Adv. feltana ein Comp. feltor, wie 
ferrör, rümör, fiddr zu ferrana, rämana, ſidana, erwartet 
werden dürfte; vrgl. Grimm II. 654). b) Adj. 

feltfam, a) wie hechd, d. h. auffallend, wunderltih. fibfeltfam, 
ſchwaͤb. fehr wunderlich, unerträglich. b) felten, rarus. Ei, des is éppos 
faldfoms, däs Si a 9° mäl bey miar ei’kerrn. Die Seltfame, 
Seltfamteit. Zur Seltfame daß er mich grücht. Ze’no‘ Saldfame 
ifst mo‘ bey-n-üns » Fleifch (felten). In der d. Sp. heißt diefes 
somponterte Adj. feltfäne, in der a. feldbfänt, feltfänt, 
Otft. gl. i. 237. 450, 519. Es hat die Bed, a), und gilt auch als 
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Subst. neutr. (miraculum). Darneben kommt ein dunkles feltkalouf 
G. 897 felttalouffer, rarus, Keto VI. 2 feltfaluoffo, raro, 
i. 41412 feltcloffo, rarum, i. 475 feltclafer) rarus vor, 
Daß das fhwäbifhe „ſellig,“ w. m. f., and feltlich, entipredend 
dem anf. ſellic, ſeldlic, goth. ſildaleik, gebildet fen, be: 
zweifle ich, 


Der Salver, Salverer, die Salbey, Salvia L. 

Das Salvet (u-), ftal. la salvjetta, das Tellertuch. Schneuf 
Salvet, Schnupftuh. Guggenberger Proc. 141, 

Mir Salveni(u-u), salva veniä. Mit Sälveni z‘ mold’n, z’ red’n... 

Die Salvotuarai, ital., ſpan. salva guardia, franz. sauve-garde, 





Das Salz, wie bihd. (a. Sp. ſalz, agf. fealt, iel., goth. falt). 
Arm ©, reich ©., f. I. 107, II. 16, Lön-S., f. Tb. I. ara. 
Mueß-S., 1. 636. Aus 'n Salz, adv., tuͤchtig — Einen at: 
prügeln und digl. Das Salzach. „Zu der Zeitt St. Ruprechten 
ward widerumb gefunden das Salzach (die Salyquelle) zu Reichen⸗ 
hall.“ Chron, in v. Freibergs Samml. 1. 14. (Vrgl. ah I. Th. ©. 16). 
Die Salzach, der befannte Fluß (a. Sp. Salz-aha. ©. 1. Th. 
&. 16. 17). Huͤbn. Salzb. 599. Salzburg (Salzburuc, Salz 
burc, gl. o. 127. 591), die befannte ſchoͤne Stadt. Salzburger 
Stierwafdher, ein Spott-Epitheton. Eine Art Kegelipiel mit 
drey In Einer Linie weit auseinander ftebenden Kegeln beißt fowohl 
Salzburger, ald aub Stier-Scheibot oder Keglat. Die 
Salzburg, ober die Burg Salz, bey Neuftabt a. d. Saale, 
f. 2er. v. Franken V. 18. Gemelnfwaftlibes Salzleden, cn 
DVerbrüderungsfombol falyburgiiher Landleute, 3. B. noch derjenigen, 
die im 3. 1731 des Glaubens wegen auswanderten, fo wie berer, 
die im 9. 1525 fih mit Gewalt der Hanptfiadt bemäctigten. Nelit 
dur Ober⸗Deutſchl. I. 150. Der Salz: Maler, ehm. der obeiſte 
Beamte einer bayr. Saline; f. II. Th. 5356. Salzlader, Sal; 
fender, die gewiſſe Salzipeditionggefchäfte beforgten. Burgheljer 
Münden 300. Finauer Bibl. IL. 221., Salzftößler, der Eulı 
im Kleinen zu verkaufen berechtigt fit. ©. ftößen. 

falzen (I fälzot, hab gfälz'n und gfälat), wie hchd. (a. ©. 
faizan, praet. flalg, partic. gifalzan, verfhieden von falzon, 
saltare). „Da priet Tobias ein ſtucke des vifhes, das ander tall 
dag fielzen ſy.“ Cgm. 653. f. 167. Salzen und fhmalzer 
ein Kind (im Scherz), es nach Fathol. Mitus taufen. (Vral. Grimmt 
RU. 457)... Sp. W.: Jacobi (25fte Juli) tuet's Obos lälz'n 
Bärtime (24fe Aug.) [chmälzn (madt e8 vollends reif). Es Einem 
falzen, einfalzen, verſalzen, es ihm ſchwer, fauer madrn. 
Einem (Streihe) auffalzen, ihn ſchlagen, prügeln. gefalzen 
übertrieben theuer. (Mad im Schottiſchen gilt falt, adj., in dieſen 
Sim). 


Salz Sulz 241 


Sin). Geſalzue oder Salz-Fiſcher (in Nürnberg), Verkäufer 
von Häringen, Stodfifhen und drel. Der „Salker, ber einge: 
ſaltzne ſpelß verkauft.” Voc. v. 1618. befalzen (einen Bezirk, 
ein Land), mit Salz verfehen, Salz dahin verführen, verkaufen. 
„Bayern bat früher ganz Schwaben und die Schweiz befalgen.” 

Die Salzen (Salsn), Selzen (Salzen), Saft von verfchlebnen 
Früchten zur Die eines Syrups eingefotten, Mob. Rueben- oder ' 
Kraut-⸗Salzen, vom Saft, ber beym Stleinhaden (Schröten) 
der weißen Ruͤben abflleßt. Hagebutzen⸗-Selz oder Hetſchepetſch⸗ 
Salzen, von Hagebutten. Kran-ber- oder Kränowett-Saljen, 
von Wacholderbeeren. Himber-Salzen, Hollo‘-Salgen (vom 
Hollunderbeeren), Zwetſchen-Salzen, Agres-Salzen, Attich— 
(reho) Salzen ꝛxc. „@in falße, condimentum, embamma.‘ 
Voc. 0.1618, Vrgl. Salfen. R.A.: o rechte Salz'n, ein rechter 
Pollen. „Es were eine rehte Saltzen für hurpfalz, wenn...’ 
Nachbarn am Iſarſtr. V. 85. 

Die Sulz, a) Salzbruͤhe, Salgfoole (Fulsa, gl. a. 54. 551, 577, 
i. 244. 526 salsugo, murium, salina). „Nu iſt dag mer ein Sultz, 
und dazu grundlos.“ Cgm. 719. f. 48. Eine Bergpfannen:Suls, 
im Hallein ein Idealmaß für ſovlel Soole, als in einer Woche ver: 
fotten wird. Lori Brg.-R. 299. 391. ſalzb. Repl.:Schr. Blg. 9. 
b) Salzlecke für Vieh, Wild. Schafe, Tauben, Hirfhe, Rehe fulzen, 
fie durch geftreutes ıc. Salz locken — (bey v. Mol auch: Schafe felgen). 
(Softe „ein Flſchwaſſer befolgen’ — In ditern Friedberg. Alten bey 
Hellersberg 109 ebenfalls hleher oder zu c) gehören?). c) (Kuͤchen⸗Sp.) 
gallertartiger Ausſud aus thlerifhen Thellen, Gallert; thierifche Theile, 
die befonder6 geeignet find, mit oder zu ſolcher Ballertbrühe bereitet 
zu werden. „Ihr Geiſtlichen ſeyd ein Salz der Erden, ſpricht der 
Herr, ein Salz, kein Sulz, kein ſchweinene gar nit.” P. Abrah. 
„Das act Effen (bey Herzog Albrechts Gebächtnißfeyer a°. 1509) was 
ein durchfichtig hohe Sultz mir viſchen.“ „Zittert das Herz im Reib, 
als wie ein Faßnacht-Sulzen.“ P. Gansler. Sulcz, exta, 
titillicus, gelu,; Voc. v, 1429, 1445 und 1550 (fulza, frigdaria, 
fridarium, gl. a. 40. 518). „Die Sulzen, als da feynd Kopf: 
fleifh, der Wanft, Herz, Milz, Lungen, Leber, Hein und große 
Daͤrm.“ D.Pf. L.⸗Ord. v. 1657. p- 543. Die Sulzer, ehmals in 
Augsb. was jebt die Kuttler und Wämftler. P. v. Stetten 
8.: und G.-Geſch. fulsen, vrb.n. und act., zur Gallert ftoden, 
gerinnen; gur Sulze machen. Ein Geſulztes, Spelfe der Art. 
Eine große Wunde verfulgt fich, wenn fie fih, unter Anfehung 
sallertartigen jungen Fleiſches, ſchlleßt. 

Dee Sulßer, (Ungsb. St.-Richt. Cem. 277.9. 259%%) Hüter 
oder Wärter von Gefangenen. 

Die Sulz, Fluͤßchen im Nordgau, bey Med 900, Solanza. 
Sulzbach, Sulzbürg, Sulggam (pagus Solanzgonut, 
«  Gämelier’ö Bayeriſched Woͤrterbuch. LII. Ip. Q 
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Url. in Aretins Beytr. IX. 1054 ff., ben Stammvater des Hauſes 
Wittelsbach Liutpolt als Graͤfen bes Solanzgau betreffend). 





Reihe: Sam, fem, xc. 


ſam, „ſamb,“ indeel., a) wie, als, als wie, als ob, als wenn 
(alſo was dad hcho., nach Gramm. S. 170 tautologiſche: gleihfam 
als), Sam 9° n net kennst, als ob er ihn nicht kenne. Sam 
geho'n, als geftern. Sam net gfcheid, wie nicht geſcheid. Der 
tout 2’ fo fam, thut dergleichen, ſtellt fih fo.., Jam göko, fo 
fan göka, fo zu fagen, (f. keden 11. ©. 282). „Dle erfte Maris 
ſoll fein zichtig hereingeen, nit vll umbfehen, und die hendt aufheben, 
fam fi bettet, doch khainen Pater nofter haben.” . Anord. zur 
Fronleichnams⸗ Procefl. v. 1580, 
„Noch war bie Ketten alfo Leicht, 
daß Ihn In feinem Sinn gedeiht, 
fam wers aus lauter Holz und Stro.“ Kath. Gefang: 
buch v. 1660. „Sich wider den U. beklagen, fambt er subreptitie 
das Dffichum Impetrirt hätte,” Welxer dissert. IV. 22. „Jullanns 
tet fam er ein guter Chrift wer..., ftellet ih ſa m wollt er..., 
tet fam ob er nichts drum wuͤßt.“ Av. Chr. 258. 393.519. „Am 
erften erzeigt er fih, Fam b wollt er filehen, darnach fpremgt er in 
die Feind.’ Chr. in Freyb. Sammt. I. 61. „Gleihfam er fallen 
wollt,’ f. II. 425. „Sam wole ih fam bu,” fowol ich als bu, 
Diut. I. 108, Sama aeque, gl. i. 3445 fo fama (agf. fva 
fame), similiter, itidem, fanta fo, quasi, veluti; 4. Sp. passim. 
(Etwa ein adjectivifhes da z ſama wie goth. tbata ſa mo zum 
Indeclinablle verfteint, und ſolchenfals Ein und daſſelbe Wort mit 
dem folgenden nur mehr in der Sompofition lebenden adjectioifhen 
:fam). b) (o.pf.) Zwiſchenwort, welches fagen will: wie verlautet, 
wie man fagt, wie man hört — und vermuthlich aus einen: ganzen 
derley Satze eniptifh übrig geblieben if. Er is [am read in 
lolent drinne” glieckt, er iſt, wie verlautet, recht im Elend geftedt. 
Bol. u. oben ©. 185. 184 die Vetheurungsformel fam mir... 
:fam, adj., doch nur mehr in der Zuſammenſetzung, wie höb- 
(a. Sp. :fam, isl. auch als felbftftändiges adj. famz=r, goth. fa 
fama, fofamo, thata famo, gang wie noch das engl. the 
fame, idem, eadem — wol, wie der Schweizer fagt, der, die, 
das gleiche, wornach die Sompofita auf fam mit denen auf lid - 
f. Lei — auf einerley Grundbegriffe ruhen). graufam, handſam 
mitfam, ruefam, ſcheuzſam, taugfam ıc. Einige folder 
Adiective lauten fubitantiviert der -fam, wie hehd.; mehrere aber 
die =fame (a. Sp. =fami, :Temi). 
fam, famen, fament, famet, famt, fant, ald Nachſat iu 
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dem Adj. aller, e, 6, noch dem alten Partikeln fama, faman, 
famant, goth. fama, famana, ſamath, isl. ſam, faman, 
agf. famobd entfprechend. Der Wein allerfam, dle Mil alle: 
fam, dad Waßer all’6fam, die Leut allefam, allfam, 
:famen 1. beyfam, beyfamen, wie bad. bevfammen, doch 
minder volfsüblih, und durch miteinander erfeßt. mitfam, 
mitfamen, adv., mitelnander (gl. i. 601 mit faman fm, 
vobiscum , alfo Präpof.), mitfamt, Präpof. mit. sefam, 
jefamen (zlfam, zlam, z’fams‘, z’feme), zufanmen (a. Sp. 
slfamane, ziſemine). zefamzsfhlagen, fallen ıc. zeſam— 
eßen, vollends aufeffen. zefamgen, fig.: abnehmen. all’fam 
xſam, alle miteinander. S. unten famt. - 

fämen (lams’), zufammentragen, lefen, ſchoͤpfen ıc., doch nur 
In gemwiffen technifchen Aeceptionen. Die vom Schnitter In einer 
inte hingelegten Getreldbüfhel fäms’, auffamo’, fie auflefen und in 
Sarben binden. Das fo zu fammelnde Getreib heißt in Franken 
die Sammete, in Schwaben das Sämmlet, im Voc. 1429 
ſteht fam, Cgm. 649, fol. 565 fammat, manipulus. Den Rahm 
von, den Topfen aus der Milh ſämo'. Sämige Mil, bie viel 
dergleichen anfest. ſaͤmeln (lämin), ganz: oder balbfreymwillige 
Baden einfammeln, Collecte machen, ein vornehmerer Ausdruck für; _ 
bettein. Mönche, Klausner, Kloſter⸗Candidaten ıc. betteln nicht, 
fie geben nur faämeln. Won Abgebrannten (Abbraͤndlern) und 
Verunglüdten anderer Art, wenn fie auf den Grund eines fchrift- 
Iihen Zeugniſſes mildthaͤtige Beytraͤge anſprechen, wird ebenfalls 
geſagt, daß fie fameln. „Wenn s Sameln nit aufkemo” wär, 
müo't I bedin.“ „Das Betteln und Samblen.’ LM. v. 1616. f. 684. 
„Gart- oder herrenlofer Knecht, fo dem Samblen oder Bettlen 
nachlauͤfft.“ O. Pf. L.Ord. v. 1657. In einigen Gegenden fit e8 her: 
koͤmmlich, daß die Kapläne Im ihrer Pfarrgemeinde Flachs fameln. 
(efr. Wefelgeld, Grolles ıc.). Häufig genug find die Befchwer: 
den, welche in den Altern Landtagshandlungen vorlommen, gegen 
Sammeln von fogenanntem Gerihtsfutter (ald Garben Korn, 
Haber, Flachs, Brein, Kraut, Eyer, Heu), mit welchem ſowohl die 
landesfürftlihen Pfleger, Richter, Gerichtfreiber, Churuer, Chor: 
wartel, Gerichtsdlener und Knechte, Jaͤger, liberreiter, als auch dic 
Edelleute und Prälaten die armen Unterthanen heimzuſuchen nicht 
unter ihrer Würde hielten. Was durch das ditefte Landbuch beſtimmt 
verboten worden war, wußte man in der Folge dennoch zum Theil 
in ein fogenanntes Recht umzuſchaffen. cfr. Kr. Lhdol. I. 164. 165. 
239, V. 337, VI. 59, VII. 265. 284. 369. 406. 490, XVI. 297, 
Ref. L.Rcht. v. 1513, Tit. 1. Art. 7. Bemerk. über Laudem.-Rechte 
in B. p. 196. Scarwerf in ®. p- 122. Hazzi Statiſt. II. 204, 
11. 1169. Das Säamelgeld, das im Kircenbeutel gefammelte 
Geld, Saͤmel⸗Har, Schmaͤlz uc. beſamlich, adv. und adj., 
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eingezogen, ſittſam. „Well er bey gelſtlichen Leuten tik, fol er ſich 
beſamlich halten.” Sceirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 15. In ber 
d. Sp. heißt auch diefes ſameln nur famen, 3.8. L. R. v. 1616. 450, 
und letztere Form iſt fogar bie und de faumen gefchrieben (Getreld 
auffaumen, Spring. Zehend-Recht 188. „Sich Eli miteinander 
famen, fämen und faumen,’ verbinden, Bergmann 134, 
MR. IX. 264, XVII. 478), wo das au vielleicht nur, nah Gramm. 
159. 171, eln falfy verhochdeutſchtes & iſt. ©. unten Samkanf, 
Samtojt. In der a. Sp. heißt fammeln famanon, zuwellen aus 
feminon. Das mm ber bihd. Form mag aus mn (fammen ft. 
famenen) entftanden feyn, denn auch gefammt feht ein ein 
fahes fammen ftatt fammeln voraus. Die Samnung, 
Sammung, d. Sp. Verein, Corporation von Mehrern (a. Sp. 
famanunga neben gtfemint). „Wie gemainichleih ale ſaͤmmung 
des Spitals“ (zu Münden). Url. v. 4418. Gaiſtliche Samnung, 
‚Körperfhaft von Kloftergeiftlihen, Gomvent. 3. B. MB. II. 5, 
V. 482. 525. : 

Der Samkäuf, Kauf oder Verkauf im Großen, Ganzen, nidt 
im Detail. Im UM. v. 1553. f. 240 ſteht Samkauf, Mündner 
Recht v. 1335, Cgm. 284. f. 62° famendhauf, in Kr. Lhdl. I. 168. 
176 (Augsb. Stdt. V. ıc.) Sammtlauf, anderwärts aber Saum: 
Saumblauf, wo eigentlih ein Handel nah dem Säum, faüm: 
weiſe, zu verftehen feyn wird. Vrgl. a. das eben hinter fameln 
Bemerkte. 

Die. Sam koſt, bev Bergbauten: bie (von ſaͤmmtlichen Gewerlen 
folidarifh zu tragenden?) Ausbeutungs- oder Erploitationstoften. 
„Gewinn über die Samkoſt.“ „Ein Gruben, fp trag dle Samloſt 
oder nit.’ Lori Berg: Rt. p- 93. (efr. 92. 105) verfamkoiten 
einen Bergthail, die Baukoſten dafür beftreiten (f. 122). „Notduͤrf⸗ 
tige Sambfoft des Salzes.” bayr. Dupl. gegen Salzb. Bepl. 79. 
Auch bier beißt es: „Als lang er bev einem Bergwerk bie Saum: 
foften bezahlt.’ tyrol. L.O. v. 1603. 101. 

Der Sam-tregel, die Eollecte, f. I. Ch. &.486. Im Pfründen- 
buch (Ms. v. 1519) des heil. Geiſtſpitals zu Münden, beißt « 
fol. 32b, „in den felrtagen (dem 27ſten May, Pfingftmontag) gikt 
der fchwaiger von Hefelloh gen Pulach und gen Solen fin jedlidt 
dorf afnen ganzen Enollen fhmalz von ainem rurat und ainen lab 
brot zu alnem Santtrugl, und gen Dber-Sentling aluer 
halben puter und ainen halben latb prot von der wald wegen, bit 
man in (ihnen) abetzt.“ 

Der Sämen, Säm, plur. Sämen (Säamo’), 1) wie bad. Samt 
(a. Sp. fämo, gen. fämin). Das Korn, ber Walz ıc. hat 
5 ıc, Samo gegeben, d. b. es fit A, 5 ic. Mal foviel geärntet ald 
andgefät worden. 2) die Saat, d. h. das grüne Getreide, ch e 
noch in Halme gefchoffen (ker fam, seges, Av. Gramm.; famin 
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sationes, gl. i. 1179). Einem den Samen abhüeten, bas Mich In 
deſſen Saatfeld kommen laffen. D’ Sams’ ſten's“ [chö‘. „Samen 
oder Wifen ſchedigen.“ Sammler f. Tyr. IV.247. Durd den Sämen 
gen ıc., durch das Saatfeld. cf. „Einen uf den fämen vellen,” 
in Benedes Iwein 410. Das Saͤmchen (im Ruckgan), der Meps. 
Das Sämfeld, dAngefdetes Brachfeld im Herbft, das dann im 
Fruͤhjahr Winterfeld beißt. befämen (bfämo’) fi (von der Saat), 
dit aufgehen; fig. von Kindern, Thieren ıc., fi vermehren. Der 
Ploderfam (bey Hübner Salzb. 393. 684), Stoff zum Plaudern? 
Nedfeligkeit, Beredfamkeit? On Ploderfam haben, z’lamflauben, 
rihten ıc. 

„Das Dienaj in'n Gang 

Klaubt'n Plodberfam zſam, 

Hat ©" Kropferl an’n Hals, 

Drum plodert fie ale.’ cf. a. Säum. 
Das Gefäm (Gläm), a) wie hchd., b) (D.L.) Abfall beym Meinigen 
des Getreides (Unkrautgeſaͤme 7). Der Sämling, junges aus 
dem Samen gezogenes Baumſtaͤmmchen. 

fäim (saum fchwäb,, in gemwiffen Eompofiti6), halb. saum-trucka‘, 
bald troden. „Die Wald iſt ſaum-trucken,“ Aurbader. (Bral. 
gl. a. 339, i. 610 fami=heil, debilis, o. 451, Tat. 128 famt quec, 
semivivus, a. 142 fami nuiz, subrufum, inter album et rufum. 
So giht es im Agſ. ein fam=boren seminatus, abortivus, ſa m⸗ 
euce semivivus, famsgrene semiviridis, fam=vifa semifapiens, 
insipiens etc. Da biefed famt oder ſam Gegenfab bes ful voll, 
und Ausdrucd eines Mangels iſt — fo kann auch ber alte ſaͤchſiſche, 
ſchwed. Gomparativ ſaͤmra, fämre, deterior (mittelmäßig) damit 
im Verhaͤltniß ftehen — wo dann felbit das alte adj. fama=rart 
corrupte, barbarice loquens Müdfiht verdient. Vrgl. d. f. 

„fami"“ (vom Boden), naß, (Kolbed). Vigl. d. vorherg. 

„Keine Kartoffeln und gemeines Brad geben eine geſchmackloſe aber 
ſaͤhmige Milch.“ Ingolft. Calender für 1830. Wol viel Rahm 
anfesende. Sieh oben 243. 

Der Saim, (Honig:) Selm, bey Adelung dickliche Brühe, Flüffigkeit 
überhaupt (gl. a. 49. 525, i. 140 feim nectar, i. 555 mit feim- 
fuorigun olun flavis oleis, isl. feim=r ductile quid). 

faamat, langfam, unbehilfiih. Das Adj. ſaimicht, von Saim, 
fig. genommen? Die d. Sp. fagte lanc-ſeim flatt langfam. 
Vrgl. auch fain. 

finmen (fam>’), verfäumen, wie hehd. (a. Sp. farfüman). Wis-r-o 
daher famt, wie er fo langfam daher kommt! Std oder Einen 
fäumen. Sid verfäumen, fi bey etwas verfpäten. ſaͤumeln, 
berumfäumeln, verb., zaubern. Gimfäms’ (-—-u), zaubern. 
Der Samoa“, der Simfam, Zauderer. Sollte bier mebr als bloßes 
Afiterationsfpiel, und ein fims:faumen nach dem isl. ſems 
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tardatio, femfa tardare anzunehmen feyn? Die Saumung, 
die Saumfal, Saumfalung, der Saumtag (d. Sp.) Ber: 
fdumung, Verfäumnif. Vrgl. ſain und ſauneln. 

Der Säum (Sam), wie bhd. 4) genähter umgeſchlagener Rand an 
Geweben; and überhaupt (foum gl. a. 45 lacinia, ora vestimenti, 
72 crepido). Der Färfämm (Fürlam) au einem Ader, Rand, 
der als mothwendiger Spielraum für das Umkehren des pflügenben 
Geſpanns entweder zu Grad liegen bleibt, oder zum Schluß tn einer 
den eigentlichen Beeten entgegengefehten Richtung umgepflägt wird; 
auch wol ein mit den Beeten parallel laufender ungepflügt bieibender 
Rand. „15 Plfang fambt alnem langen Fürfham und alnem 
nach zwerch.“ Hist. Fris. IH. II. 360. . fänmen, einfäumen 
(ſams), durch Nähen mit-einen Saum verfehen. Der Zimmermann 
famt ein Brett, Indem er die Kanten beffelben nach der Schnur be: 
baut. 2) a) Laft, befonders Infoferne fie zum Kortfchaffen auf dem 
Nüden eines Chleres eingerichtet, Pat, Gepaͤck (gl. i. 169 ſaum, 
sarcinula, i. 240. 374 glfonmi sarcina, apparatus; ftnolfoum, 
a. 19 sagma, feltrum). b) größere Gewichts: oder auch Maß:Cinbelt, 
Ein Saͤum Eifen It auf den Elfenwerken 250 Pfund. Flurlp. 19. 
Hübner Satzb. 128. „Elſenwaaren nicht in minnto, fondern In grosso, 
d.h. ſam- oder bufchweis abgeben.’ Burgholzer Münden 489 Der 
„Sam Nägel” iſt nah Größe und Qualität derſelben micht bios In 
der Zahl der Stüde (von 2000 bis 50,000), ſondern auch im Gewidt 
verfchleden. Generale v. 1769. Nach einer tyrol. Rottordnung v. 1550 
werden 3 Gentner Landgewicht auf einen Wagenfaum, 4 Wagen: 
ſaͤum auf eine Wagenfhwär gerechnet. Der Saum Tuchet, 
nemlich 22 Stüde zu 32 Ellen. „Daz geit dheinerlen gewant fuln 
verhanffen hinder einen halben Saim, außer dunnes gemwant, du 
niht ſaumek iſt.“ Wſtr. Ber. VI. 114. Kein Ausländer fol (Tud) 
nad der Elle augfchneiden, fondern allein Stüdwels und im Saumb⸗ 
kauf bingeben. Lodenhandlung 56. „Daß fi die Metzger mit den 
Irhern, Kürfnern und Xederern Feines Sam: noch Jarkauffs ver: 
gleihen ſollen.“ L.O. v. 1555. 140. „Nah Sammtfauf oder zu 
einzigen“ (en gros oder en detail). Kr. Lhol. I. 168. 176. Es feinen 

ſich hier Formen und Begriffe Saum, ſam, fammt vermengt ju 
haben. Vrgl. a. bag dunkle „Juchert ſaumen“ in Kr. Lhdl. XII. 337. 
Die Säumfart. ‚Zugang von Lebensmitteln durch Feine Sam: 
farten, bag verftehn wir über Nud oder auf Samroffen, m 
nicht auf Waͤgen oder Schiffen.” Kr. Lhol. XV. 66 ad 1505. Dat 
Säumrofs (Sämrös), Padpferd.: Das Säumfalz, Sämfali. 
a) Salz, das auf Pferden verfendet wird; vrgl. unten Saumer. 
b) Salz, das, auf der Salzach vom Hallein fommend, wegen ji 
großen oder zu kleinen Waſſers bey den Hütten zu Salzburg ausge 
Inden und zuruͤck gelaffen werden nm. Die Schiffe, auf melden 
man felbes nahführt, helßen Saumſchiffe. (Rorl Vergreit)- 
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(Etwa infoferne fie ein fonft uͤbllches Fortichaffen zu Pferde erfehen?). 
Der Säumfteig, Säummeg, niht für Fubrwerk, fondern nur 
für Padpferde geeignet. fäumen, fäumeln (lämo’, famoln), 
vrb. act., durch laftteagende Chiere fortfhaffen. Wenn in frühern 
Jahrhunderten Ritter und Knechte, Herren und Frauen, Fürften und 
Könige über Land zogen, fo faßen fie nicht etwa auf Wägen, fondern 
auf ihren Roſſen und Mören, und „lleßen fih faämen Waffen und 
Gewand.“ Diefe uralte, in efel=, maulthier- und Fameelreichen 
Lundern noch jezt fehr übliche Art des Nelfens und Trausportlerens 
bat feit der allgemeinern Herftellung breiter, bequemer Fahrwege und 
Straßen bey uns auf dem flahen Lande dem ergibigern Wagenfahren 
weiden muͤſſen, und hat faft nur mehr gwifchen den Dörfern und 
ihren Alpenwirthſchaften ftatt. Am Iäugften dauerte das Sdumen 
von Salzſtoͤken in die Orte bes Gebirge, nach Aurburg, Tölz, Aibling, 
BWolfratshaufen ꝛc. und das Zuruͤkſaͤumen von Getreide und drgl. 
Dee Säumer (Samoa), -lafttragendes Thier (hierzulande Pferd, 
Samros, in Itallen, Ungarn @fel, fomaro, [zamar, cfr. Wiener 
titterat.=3tg. v. 1816. No. 82). Dextrarius (equus) fawmer. 
Voc. v. 14455 burdo foumari, gl. i. 252, o. 6. 2) Perfon, die 
ein ſolches Thler hält und damit arbeitet; zuwellen wohl felbft deffen 
Stelle vertritt. „Sämer und Rotten,“ Bergmanns Gef. v. 
Münden: Url. N. c. p. 96. „Us die Sämer allerlay Getraid 
alenthalben im Laub außwechſeln, kaufen und verkaufen, biefelben 
wölen wir, wie bisher, bleiben laſſen.“ 2.0. v. 1553. f. 58. Die 
Gewerbenachlommen : der ehmallgen Salz: Säwmer (ed gibt deren 
befonders am fogenannten Sänumerberg bey Traunſtein) führen 
noch heutzutage unter diefem Namen, aber auf Wägen und In foge: 
nannten Plachen, ihr Salz im Oberland herum. cfr. Witr. Btr. V. 288. 
Kohlbr. Material v. 1782. p- 52. Vrgl. nah Grimm II. 145 das arte 
Ablautverb fiuuan suere, oden ©. 181, feuen. Dad unferm Saͤ um 
entforehende agf. Seam gilt für sutura, sacculus und sarcina, und das 
dem Säunter entfprehende feamere für sartor, sutor und equus 
onerarius, burdo. Ser. ift faum:r sutura, faumari sartor, feyma 
consuere. Indeſſen Liegt in Bed. 2) auch dad griech. gayua von Gurıe 
nahe genug. 

Die Semel, a) (Bäderfpr.) weißes MWelsenmehl, Semmelmehl 
(a. Sp. femala, fimila, polenta, simila, similago, isl. 
fimtita). „Daz erſt brot fol fin Interfu femel.” Augsb. Stdtb. 
„Der frone tiſch, daruf die lebende ſimile (Oblate, Hoftie) 
gefendet wart von himile.“ Altd. Wälder II. 238. femlein 
(d. Sp.), femlin (a. Sp.), adj. von Semmelmehl, gleihfam 
femein. „Semlein prot, roͤckein prot.“ Miündn. Verord. v. 1468. 
Wir. Ber. VI. 138. „Ein femletm prot.“ MB. XXIV. 677, 
„Bräßen daz die reht femlin fin.” Augsb. StB. b) (Um 
Nümberg) jedes weiße Brod. (cfr. MB. XXIV. 709). „Auf bie 
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Semel tomen, dazu kommen, wenn jemand zu Gevatter gebeten 
wird, weil man ba weißes Brod vorfeßt.’ Hsl. Der 28 Loth 
wiegende Semelrodhen des alten Paſſ. Stadtbuhs wird wol 
aus einem Gemifh von Walzen: nnd Modenmehl beftanden haben. 
c) (die gewöhnlichfte Bed.) Kleines weißes Baͤckerbroͤdchen. Schon 
Chron. Ben. II. 79 ad 1365 una simula panis valens denarium. 

Die Semete (Semoto), (Aſchaff.) einfahes Geriht aus Mehl oder 
gertebenen Kartoffeln, die mit etwas Waller oder Milch und mit 
etwas Butter zur Form von Kügeldhen geröftet. Mel⸗Semete, 
Kartoffel:-Semete. 

Das Stmef, Simß, Simeft, Simßt, auch wol bie Simßen, 
Simften, der Sims, das Geſimſe (gl. a. 645 fimez basis), 
cf. Grimm II. 369. Der Simfenlaufer (ſchwaͤb.), Schmeichlet. 
„Die Fenerwerker kommen In das Nobishans, da die Öpfel auf dem 
Stimbfen gebraten werden’ (sc. in die Hölle). Cgm. 957; f. 5, 

Das Stimmer, Simmern, Simra,f. Sumber. 

fimulieren, nachdenken, nadfinnen, In Gedanken vertieft fepn. 

ſumlich, famletd, adj., (4. Sp.) quidam, aliquis, nonnullus, 
(a. Sp. ſumalih, ſumelih, ſumtlih neben dem einfachen, 
auch agf., isl., gotb. fum, bas noch tm Werner Oberland fort: 
dauert, engl. jome). „An ſuͤmlichen fteten’ (an einigen Orten). 
ater Freyh. Brief. „Suͤmlich unfer burger‘ (einige von unfern 
Bürgern). Gem. Meg. Chron. 349. „Ze ergeßung ſumleichet 
faumicalt.” MB. XV. 458. „Sumleich maifer, fumletd 
leut, ſumleich ziug (etlihe Zeugen), ſumlelche u pfant (ge 
wife Pfänder) 10.” L.R. v. 1339. Wſtr. Btr. VII. 19. 63. 69 ı. 
„Simiic ſchlugen im fein poten zu tod, ſimlich viengen fie“ 
Cgm. 631. f. 115. Otft. IV. 29. 415, gl. a. 165 kommt dazu ein 
adv. ſumenes iuterdum vor. 

Der Sumer, Summer (Sumo‘), der Sommer (4. Sp. fumat, 
agf. fumer, idl. fumar n.). Der fumerlange Tag. Die 
Sumerfrifben (D.8.), laͤndlicher Sommeraufenthalt procul 
negotiis. Sumer und Winter fpilen oder fingen 
Solvitur acris hiems, milde Frühlingstüfte wehn, und alle Herzen werben 
mitder. Diefe Stimmung zu benusen, und das alferfreuliche Greignis 
recht anfhaulih zu fevern, finden fi wol hie und da ein paar arm 
Teufel zufammen, die, der eine ald Winter in Pol; eingegültt, der andre 
als Sommer einen grünen Zweig in der Hand führend, in den Haüſern 
der Wohlhabenden Kerumgehen, einen gereimten Wettſtreit über ihre Bor: 
jüge abfingen, und bamit euden, daß der Sommer. den Winter jur Thür 
hinauswirft, wofür ihm dann, natürlich, eine Kleine Gabe nicht verfast 
werden darf. cf. Röfenfuntag. Aehnlihe dramatifhe Wettftreite gad 
es früher jwifchen Lied und Shün, Waßer und Wein ꝛc. Br. 
Buͤſchings wöhentl. Nachrichten I. 185. 225, III. 166. Gebaft. Frand 
Welthuch p. 155.° fumerig, adj. und adv. Das fumerig Feb, 
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auf dem die Sommerfrüchte ftehben. Ein fumeriger Tag, ein 
fommerliher, befonders in älterer Jahrszelt. fumerig angezogen, 
gelleldet ſern. fümern, wie hehd. ſommern. Geſchlagenes Holz 
fümern oder ſumerauen, es in Blöden liegen und den Sommer 
durch austrodnen laffen. Lori Brg. R. 135. Forſt-Ord. v. 1616. Art. 60. 
falgd. Waldb=Dtb. v. 1524. p- 8.. „Das fhöne Gewand ſuͤmern, 
fi darin fehen laſſen.“ Notata des v. Bodman 1709. Galat: 
pängden fümmern (Wirzb. Neinwald), fie verfeßen. „Winter: 
bier fol nicht mit dem Merzenbier eingefümert werben.” Lanb- 
und Pollc.:Drd. Der Sumerer, im Zillerthal und Pinzg. einer 
der Knechte einer Bauernwirthſchaft, von gewiſſen Sommerbeſchaͤf⸗ 
tigungen. Der Somolar (Allgauͤ), Schmetterling. 
Das Summer, f. Sumber. 


Der Samb, Sambd (Jlm), Sand. ſambig, fandig. Diefe Form, 
märe fie nicht bloße Entitellung, pafte zu Grimm Il. 252, LU. 379, 
wo Sand, alt Sant ald aus ſam-at entftanden vermuthet wird. 
Der Sambeiß, Flußbarſch (Huͤbn. falzb.), wol als Sandbeiß zu 
nehmen. Indeſſen heißt er auh Anbei und Appeif. Sieh 
Sand. 

Det Sambätag (Samplto', Samſto', Sanſto', Sao’, Sanzto’), ber 
Samftag (Voc. v. 14419 Sameztag; Ried 651, Augsb. Stötb., 
Wſtr. Btr. VI. 154 Samztag, Samphztag; Dtfr., Tat. Sam: 
baztag, wo mb dem bb fm goth. fabbatodag=-8 entfpriht. Das 
ag. Sdtern=däg, engl. Saturday iſt das lat. dies Satumi, 
im Jsl., Schwed., Din. heißt diefer Tag laugurdag:r, Loͤrdag, 
Löverdag, d. h. Badetag — ungar.: fsombat). Der (hmalzig 
Sambptag vor Qulnquagefima, ber Judas-S. vor Dftern, bie 
drey gulden Sambftäg nah Michaelis. Der Sambftag: 
mantel (b. ®.), langwelliger Menſch, der alles auf den Samftag 
verfpart. fambhtagmanteln (Hfr.), müßig umhergehen. 

femben, vide fentwen unter Sen. R 

Des Sumber, Suͤmber (Sumpa‘, Summa‘, Sümmar), a) Korb, 
befonders ein dichter aus Stroh geflodtener (gl. a. 546 fumber 
calathus, a. 18 fumbir riscus, a. 531 fumber rusca, das 
franz. rucho?). Das Badh= (Bad:), Brödb-, Mel-Sumps‘, 
beym Brodbacken zu gebranden. Das Bi’- oder Impfumpo", Franfen 
Bifümme*la, der Bienenkorb. b) (D.Pf., Franken, Ehwab.) ein 
gewiffes Getreidmaß, und gemwöhnlih nach örtliher Ausſprache 
„Suͤmmer, Simmer, Simmern,” bie und da auch „Simri, 
Simra“ geſchrieben (welches letztere aus der alten Form Sumberi, 
Sumberin, ſumbri, ſumbrin, gl. a. 507, i. 283. 790, 0. 153. 259, 
entſtellt ſeyn wird). (Vrgl. v. Lang b. Jahtb. 370. Anton Geſch. 
d. d. Landw. MI. 226). „I Canistrum id est IT Sumpfir 
framenti cujus canistri sunt III metrete.“ MB. XI. 44. „Du 
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gebft dinen kauf mit maze, oder mit wage, oder mit Symmmerin, 
oder mit eln, das fol allez gewis und gewere fin.” Wr. Verht. 
„Ein Summeren Korns und ein Summeren Haberns, alles 
Nuͤrmbergermaß.“ MB. XXV. 276 ad 1466. „Aus ein Miertel eins . 
Soͤmmereins foll ber Müller einen Muͤlmeczen (deren acht in ein 
geftrichen Meflein geen) und nit mer nemen.“ bayreuth. Muͤhl-Ord. 
v. 1514, „Modius epn Mutt oder Summerey.‘ Voc. sec. XV. 
„Niemant zünt ein licht an, und fenet es under einen Summer” 
(sub modium). Cgm. 58, f. 195. Dad Bamberger Sümmer 
halt 4 Wierling oder „Metz,“ und iſt in hartem Getreid (Korn, 
Weizen und Gerfte) gleih 2 Metzen 3%, Maͤßlein Muͤnchneriſch, In 
Haber 2 Metzen 3%, Mäplein M. Nürnd. Suͤmmer oder Simta 
hält 16 Metzen, umb iſt in glatter Fradt gleih 1 Schäffel 5 Metzen 
6%/; Maͤßl M.; in rauher Frucht hält es 16 große ober 52 Fleine 
Metzen, und beträgt 2 Schäffel 1 Wtertel M. In Schneitach geben 
16 Summer (in Korn und Weizen) 147 Münchner Metzen. In 
Schwabach beträgt das Simra (ih Korn) 8,895853, (im Haber, 
Gerfte) 416,425786 Muͤnchuer Metzen. Reg.⸗Bl. v. 1811. St. XL. 
Vrgl. Lericon v. Franken 1. 290. „Stmmer, mensura continens 
XXIV libras.“ Voc. v. 1618. ec) (b. W) Krug mit großem Baub. 
Daher etwa der Sumperer, Rauſch (3pf. Ms.), und ſchwerlich In 
Aufammenbang mit dem ist. ſumbl, agf. fuımbel compotatio, 
fumbla compotare, fumblaz fi betrinten. d) (4. Spy.) Paute. 
„Tympanum, fumppyer.” Gl. sec. XV. „Lobt jn mit dem 
ſumber.“ Cgm. 87. f. 19. Cgm. 136. f. 163. 240. Pfalm 1493. 150%. 
„Darnach ein holrblafer finoe einen fumber meiſterlich genusc.” 
Frauendienft fol. 376. „Er biez im blafen grozziv horn, und flahen 
die berfumber.” Enentel Cgm. 11. fol. 35, fumbern, fumpern 
(a. Sp.) yanfen. Doc. Misc. II. 294. (b. W.) einen dumpfen Ton 
von fih geben. (Noch jetzt gilt um Uppenzel fomern für trommeln). 

Die „Semd biblus,“ Voec. v. 1919 (femida papyrus vel juncus, 
gl. o. 95 — davon i. 217, 545 femtdaht carices, carectum. Ob 
Sempt, der Name eines Dres und Fluͤßchens, etwa hlernach 
zu erklären, müßte fih aus Altern Urkunden ergeben. Vrgl. bie 
Senden. 

famft, fampft, wie bad. fanft (a. Sp. famfto adv., famftt, 
femfti adj., agf. fofte, engl. foft, holl. faft, ſacht, ndrd. fagt; 
f. a. foft und nn 

‚Der Semft, Senf. S. Senef. 

Der Sumft, ——— der Sumpf (Dtfr. V. 25. 219 funfl). 
fümftig adj., fumpfig. 

Die Sampinn (SL. v. u. f. D., Hbn. falzb), garftige Weibaperſon; 
Hure, 

Der Semyer (6. W., Obrm.), Knedt Ruprecht, Kobold. Der Sempet 
fommt, und ſchneidet böfen Kindern den Bauch auf. cfr: Rauchnacht. 
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Samſtag, f. Sambftag. 
Simß, f. Simeß. 
famt, fant, a) wie hchd. b) zuſammen, miteinander. ©. ſam. 
Allfamt, alle zuſammen. Baid ſam, batbfamt, alle beide. 
„Bier muͤſſen balde fampt leiden.“ Cgm.714.f.237. ſamtwander, 
a) felbander, d. h. mit noch Einem. b) (von ziweyen) miteinander: 
„Die rothe Ruhr und ungerifhe Krankheit haben fambtwander 
Marlam N. angeftoßen.” Bogenberg. Miratel 272. 
„Iſt einer ärger ald der ander, 
Ste kreuzigen mich ale ſamtwandet. 
Drey Stockwerk bauſt drein aufeinander, 
Daß Vieh und Menſch kann wohn'n ſamtwander.“ 
Buchers Charfreyt.⸗Proceſſ. 116. 143. ſamtdritt, famtbettter, 
a) felbdritt, d. h. mit noch zwey andern. „Da kam Hr. Prior 
famtdritt nah H.“ Zirngibl Halnfpah 107. „Bin ihm fambt- 
britter entgegengeritten.‘‘ Abt v. St. Zeno 1670. b) zu dreven. 
Si fan’, fi drefch'n famtdritter. Go: famtviert, famt 
vierter u. ſ. f. Es ſcheint dieſes famt nah Gramm. 681 bloße 
Entftelung aus fam, fnfoferne diefed (wenn auch nicht dem flaw. 
fam, ipse, doch dem Sinn ne) umferm felh (f. oben S. 232—— 234) 
entipricht. Ob aber das fonberbare famtwander nah. Gramm. 409. 
40 aus famb (ft. Fam) ander oder aus ſam b’ander erklärt 
werden dürfe, will fh unentſchieden laffen. (Vrgl. ain⸗ſam, ohne 
einen andern. Im Schottiihen iſt threefum felbdritt. Helland 
68"t „bie fahora ſum“ er mit wenigen andern. Cacdmon. 48, 10 
feovera fum, felbviert. Grimm II. 951). 


Reihe: San, fen, w. 


Ganttet (v. Schrant Berchtesgaden), Dentaria onneaphyllos L 
(ſalzb. Abtenau) lathraea squamarea L., auch viſrage rotundi- 
folia. 

Der Saniklas (Klbk. Eberf.), St. Nicolaus. S. unten fant. 

Die San, Sufanna. 

fain (las), 9) (Mttm.) langfam, fpät, träge, traurig, kraͤnkllch 
(d. Sp. feine adv., Nibel. 5869. 4796, Gudr. 4759, Pitr. 1030, 
lel. fein=n, ſchwed. fen). „Auch was da nicht fain Here Dit 
v. Llechtenſtain.“ „Der wagen (mit dem Kranken) gieng fanft und 
falu.“ Horneck. „Daz fie fuoren feine.” Wernder Mar. („fänig, 
werclos und verdrießlich.“ Drud v. 1586). Vrgl. finnlid e). 
fainten (lasko'), ſich träge daherſchleppen Esl. feinta tarde- 
fcere).  fatnten (lavIn), langfam feyn im -Thun-und Spreden. 

> Die Sainel (Saal), unausrihtfame Perfon. Täinzeln (led’zin), 
langfam feyn Im Spreden. Der Seszl‘, die Seozl. 2) In einigen 
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ditern Stellen ſcheint Fain gerade das Gegentheil von ſangſam — 
nemiich eifrig, begierig zu bebenten. £ 

„Ih main aud die von Höchenrafn, 

Die aller Ehren ſeind fatn. 

Darzu die von Schönftetten, 

fetn zu dem CThurnier jetten.” Turnier-MRelm bev 
Hund St. B. 1. 3. 8. Sollte bier blos die Negation ellipiiert fevn, 
und etwa ein Fdeenverhältnig, wie zwifhen lang und: es be= nder 
verlangt mic, zwiſchen tard und il me tarde ftatt haben? Dder 
iſt Verwechfelung mit dem alten fan (illico) eingetreten? Das in 
Henmanns opusc. 455 erwähnte verfeinen ſcheint hieher zu ge: 
hören. „Mardochal eine bittre ren der verfeinten.” ... den 
verfeinten herzen.’ Vrgl. fenen. 

fauneln (lawin, ſaudln), zögern (hie und da ftatt fatnelnm, vıgi. 
a. fdäumeln nab Gramm. $. 556. 557). 

fen (Cn), (öftl. D.2.) Affir an das Demonftrativ ber, bie, baf, 
wenn es in der Bedeutung jener, e, es auf etwas Cntfernteres 
weifen fol. Derf'n, deon, z. ®. Berg, den, z. B. Brugk, 
däln, 5 ®. Feld, denf'n, jenem oder jenen. „Behl dberfen 
Kat, ber boͤſen.“ Kiroler Kirchtag p. 46. cf. 57. Das enclitifhe 
fun der a. Ep. (in Huuarafun quorsum, heraſun huc, 
thbarafun illuc, heimortfun beimmärts, uzunertfun aut: 
wärts) hat entfernte Ähnlichkeit. (Der falzb. Lungauer fagt [eo ft. 
ed, ihnen. Im Kuhländden kommt fen, fn, f’ als Fülpartitel 
vor). Brol. en Th. I. 68 und jen II. 268. 

Der Senef (Senefl), (D.L.) der Senf (gl. i. 631 fenaph, 686 finaf). 

Sehr gewoͤhnliq iſt die Entftellung in Senft, Semft, Sempft. 

über:fenig, übetfänig, (Voc. v. 1618) paetus, leniter decli- 
natus oculis; lusciosus, Juseitiosus. Voc. v. 1429 „überfünigen, 
limus.“ tberfinntg. Cgm. 558. f.185. Wrol. das alte -fiunig, 
arfiunic prospicuus, durhſiunig perspicuus, ougfiuni: 
evidens von ftumt, einer feltiamen Ableitung von ſehan. ©. 
a übericdeintg. 

Die Sen, Senn, früher Sentb oder (Gramm. $. 486. 501) 
Senig, aus dem fenewe der d., dem ſeninna, fenauns 
der a. Spr., agſ. finu, ist. fin (vrgl. Grimm II. 554) die 
Sehne, nervus. „Der Hanf wurde zu Senigen für die Pfelle 
gebraucht, und von den Schuhmachern hiezu geſponnen.“ Gem. Meg. 
Chron. II. 249 ad 1388. „„Sentbe,’ Bogenfehne bey Suchenwitt. 
„Senne, nervus.‘ Voc. v. 1618. „Karbatſchſtreiche mit bet 
Senne, Dhfenfenne,” Ansbach. Zuchthaus: Fnftruct. v. 1765, 
auch das ist. fim gilt für da$ membrum genitale maris cujw- 
cumque anunantis. Die Sen-äder, nervus. Voc. v. 1618. 
Dr. Minderer 1620. fenoadra, fenadra, nervus, gl. i. 3. 
877. 908. 913, arteria, i. 617, Vrgl. Aber. 
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feniwen, fentben, femben, fenigen, fennen (einen 
Bogen, eine Armbruſt), mit der Sehne beziehen, in Bereitſchaft 
fegen. „Sefembdemw (gefenibbew?) armbruſt“ zu tragen bey 
Sufläufen oder Feuerlaͤrm, in Muͤnquer Magiitrats - Verordnungen 
». 1370. 1429 (MWftr. Ber. VI. 95. 418) ſchwer verpönt. „Zwey 
angefempte Armbſt mit einem zugerichteten poͤcklen und 100 ein- 
geihnitten pfeilen.“ Gem. Meg. Chr. IH. 241 ad 1455. M40. 1373 
wurden 16,000 Pfelle angefchifft, 4000 gevidert (es fteht geädert), 
die Armbruften gefentgt (es ſteht gefenkt), Burger, aus den 
Buͤchſen zu ſchießen, verordnet. ibid. 1I. 166. „Er bat feinen bogen 
geſennet und gefpannen,” arcum suum tetendit et paravit illum, 
Cgm. 87, f. 63. Bey Tfhudl ad 1462 fennden, bie Armbruft 
fpannen, fig. dad Wettſchleßen anfangen, wevon noch jeßt in der 
Sawelz abfenden (aufhoͤren auf die Scheibe zu fhießen, es fey 
mit Armbruft oder Feuergewehr). 
fennen (Breyer, Allgau), Käfe bereiten. Der Senn, des Sen- 
den, gewöhnliger: der Senner, Senber, (biyr. D.8.) derjenige 
Knecht einer Bauernwirthfchaft, der auf einer Alpenweide ben Sommer 
bindurd das Geſchaͤft der Butter- und Käfebereitung verfieht, welches 
Indeffen in einigen Gegenden, befonders zwifhen Ifar und Salzach, 
obfhon es bey der Abgeichledenheit von der untern Welt und ihren 
Hülfen viele Selbftftändigteit erfordert, lieber eier Dirne übertragen 
wird, die dann Senntn, Sendin, Sennertn, Senderin - 
belöt. Es iſt Mar, daß in den Liedern und Romanzen der. Gegend, - 
neben den Holzknechten, Wildſchuͤtzen und Jaͤgern, die fhönen Sen: 
nerinnen (ed werden deren, aus Grundfab, genug bäßlihe auf 
die Alpen gefendet) eine Hauptrolle fplelen muͤſſen. „Der Birg- 
föhner im Schwetzerland.” Dr. Minderers Kriegsarzney. Augsb. 
1620. p. 54. Die Senn-Alben, Bergwelde oder Alpe für Melt: 
vleh. Die Senu-Huͤtten, Hütte bev einer Alpenweide, ale 
Stall und Küche zur Aäfebereitung dienend. Das Senn-Wieh, 
das auf die Alpe getrieben wird. „‚Wicherev, Sennet, Sennte, 
pecuaria.“ Voc. v. 4735. Vrgl. Stalder IT. 371. Pictorius 370. 
Die frühere. Form und Geſchlchte des Wortes Hegt im Dunkelu. 
Vieleicht iſt es nur eine Entftellung von finnen In ber Beb. des 
is. finna, forgfältig behandeln, beforgen, curare. Das. romanlicde 
Guͤndtneriſche) segniun fjt mol felbit aus dem Deutſchen genommen. 
fenen fih, wie hchd. ſehnen (feme, marceo, langueo,. gl. o. 275). 
Margng [cn o mi haam, morgen hoffe ich daheim zu feyn. (d. Ep.) 
Partieip: Fende für fenende. fender muot, ein ſende 
berze, fendemdrzc. ſenlich, ſendlich ad). (in der Ausſpr. 
melſt ſinnlo', findls'), fehnfühtig, ſchmachtend, betrübt. (Vrol. 
ſtanlich und ſündlich). „Nach dem Nachtmal gleng dee Herr 
traurig und betruͤbt auff dem oͤlperg, und redt untterwegen ſen d⸗ 
liche wort ju ſelnen jüngern und ſprach: Heint auff dy nacht wert 
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fr all von mir flüchtig.” Wſtr. Ber. V. 69 ad 1438. ‚‚Unangefehen 
ih mid, ale fie am Tifhe ſaſſen, gerade gegen ihnen über auff einen 
block feste vnd ihnen ſuͤndlich zuſchawte.“ Albertins Gußman 
de Alfarache p· 50. „Under andern lag ein ſilberne Schuͤſſel auf 
der Erden, die ſahe mich gar ſuͤndtlich an, und bate mid gleich- 
famb, daß ich mich über fie erbarmen und fie zu mir nehmen wollte.“ 
ibid. p. 61. 

Brot. Die Braut fit zunörderft an, 

Ste ſchaut mich ganz ihuldig und traurig an... (Abbant: 
ſpruch bev Hoczeiten im b. W. Hazji Statiſt. IV. 267). Hier If 
ſchuldig doch wol nur eine gutmeinende Erſetzung des mißverftandenen 
ſündlich (endlich). »„So man bem andern ein vbel zuezeucht 
mit zawbrey, als fo man einem bie Sen ſucht tut, das er nit 
geflaffen mag.’ „Die die Senſucht haben, den enget oft Ir 
vernäft.” „Der dem fiebtum bat von der fenfuchte, ber fol 
reden mit den, die im liep fint, und fchol horen fehonen maete, 
der fn gelufte ze horen.“ Com. 632°, 35, 724429, 

„fennern’ (Salzb. Journ. v. u. f. D.), den Speichel vom Munde 
rinnen laffen. anfennern Einen, ihn mit Speichel befudeln. 
Brot. das kärntnifhe fendern, ungeftüm fordern. Etwa figurlid, 
falls nicht gar zum Altern Part. fend für femend (fi fehnen) 
gehoͤrlg. 

fein (ſei, olrpf. (A), Pronom. wie hchd. (a. Sp. fin). Gen. von 
er oder von ed. Brol. Gramm. $. 729. 742. Witbch. II. S. 674. 
„Ich walß ſein nicht” (Ge n’en sais rien). Cgm. 583', 580°. 
Der alte Spruh: „Tritt mihniht, ih leid fein night" 
(ich leid es nicht) iſt in bee Münchner Hofgarten-Poechle zu: K. im. M, 

ich leids fein wicht mobernifiert. 

feineln (leiln), (O. Pf.) ſchnurren, einem Laut von ſich geben mie 
bie Kane, wenn fie ſich guͤtlich thut, oder ſchmeichelnd um etwas 
herumſtreicht; ſchmeicheln, auiveır. Sich ſerln, fi guütllch thun. 
Die Seirt, die Katze. Im Titurel kommt ſich geſinen (oeiare?) 
vor. Vrgl. allenfalls auch ſuͤenen und ſinnlich. 

‚Die Sin-fluot, (a. u. d. Sp.) cataelysmus, diluvium universale- 
Chron. bi 1250, gl. i. 354, a. 653; 0. 117 2c., und noch be 
Michael Beham im XVI. Jahrh. Daraus entftellt, gl. bibl. v. 1418, 
Voc, v. 4445, finfluht. CA Sindfluot, Sundfluß. 

„Singofel, tintinnabulum.“* Huͤbners Voo. v. 4445, Cgn- 
662, f. 107”. Singoz, tintinnabulum. gl. a. 580, o. 414. I 
Foza (einem der 7 GComunt) Stngoz, campanello, „St fduls 
auch nicht glofen haben auf den hoven, fi wellen danne dlalue⸗ 
ſtnegozzel haben do man Die prueder mit 5° dem esjen lade. 
Lalenregel Hofm. Fundgr. I. 390. cf. goßern, I. Th. p- 76. 

Das Sin-grüen (Si’gro, Sigaro, Sidagreo‘), sempervivh 
bey Ortolph Siegrün. 
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finewel, ſinwell (fimmwet, fimbel, fimpel, fimmei), 
(d. Ep.) rund, teres, was fi wälgen laͤßt. „Ein vergleft finwäl 
trügelin oder ein nepfflin.“ „Gin tayg der ſinwel ſey als ein 
lugel.“ Anhang zum Vegetlus v. 1529. „Zwey fenemwel Stüuͤck 
Wachs.“ Wagenfeil Nuͤrnb. 251. „Einen ſibellen laib pachen.“ 
Cgm. 544. f. a44.b „Swer zu rocgen gerſten miſchet, der fol finbelis 
brot pachen, daz man ez erchent.“ v. Sutner in den hiſt. Abh. d. Af. 
v. 1813 p- 486. cfr. femlein. „Es ſolle auch der Zufchlager von 
einem harten Holz und halber ſimwell gemacht fein.” Lori Brg. R. 
399 ad 161% „Auch woͤllen Wir flagen laffen Haller, die fullen 
fimel werden... Die Pfenning und Haller werden ſimpel fein von 
Ertennens wegen ber andern Muͤnß.“ Lork Mz. R. J. 33. 45 ad 1434. 
1457, Noch im Berner Oberland fimel. Woß Reife p. 611. Der 
Sinwel:Thurn (Thurm am Veftnerthor in Nürnberg, der, vor 
den übrigen Thorthuͤrmen, in runder Form erbaut worden war) heißt 
dem gemeinen Mahn gewöhnltih der Simpelthurn. Nopitid 
Wegweiſer 161. Der Stuwel: turn bey Schwangau. Lorf Lechrain 
115.129, „Simbel Seulen. Das Glück iſt finbel.” Avent. 
Chr. 55. 73. 342. „Darum fo wäre das Gluͤck ſinwill.“ Kr. Lhol. 
XV. 97 ad 1505. Ein friunt finewel (volubilis) an finer ſtaete 
(Zrene). Walther 79. „Daß diefes zu thun finbell (ſchwer) fen.‘ 
Gem. Reg. Chr. IV. 438 ad 1524. (Brot. die R.U.: „dieß oder 
ienes tft mie gu rund)” Die am Ubend verfchloßene Roſe 
was finmwel und ſinhol für den Käfer, der in ihr faß. Altd. 
Bilder p- 219. XV. Die finewellin rotunditas, Gonverität. 
sl. i. 612, a. 531. „Von der ſinewellin des meres.“ Cgm. 
328. ſ. 101. finaumeltt, globi. gl. i. 1038. 1052. Walther 
v. d. V. 79. 30 hat das Verb. finewellen, volvi: 
‚„Gwer mid üf hebt in balles wis, 
ſinewell ih dem in finen handen, 
daz fol z’unftaete nleman an mir anden.“ 
S. das elnfahe Verb wellen. Der erfte Beſtandthell wird wol 
aus der Intenfivitäte - Bedeutung, bie das deutfche fin in mehrern 
bier und bey Grimm II. 554 aufgeführten Sompofiten hat, und nicht 
erit aus Shaw's gaeliſchem fin (rund) zu erklären ſeyn. 
innen ein Faß, es ohmen, vifieren (U.Mayn). „Die Faß follen 
gefinnet ſeyn.“ Hanaufbe Ohmgelds-Ord. v. 1688. Muh bey 
Stalder; in Alt-B. unuͤbllch. cf. allenfalls gl. a. 354 Fifintt . 
finitum. 
finnen, Condit. funn und fann und finnet, Partic. gefunnen 
und gefiunt, a) wie bad. bb) finnen, gefinnen an Einen, - 
etwas zu thun oder zu laſſen, ihn darum angehen (vornehmer ald 
bitten, hoͤflicher als befehlen). „Alſo gefinnen wir an Eud...” 
Ehreiben- des Churfürften an die Landfdaft a°. 1669: Einem 
und au Einen etwas gefinuen. Wrzb. Berorduungen v. 1685. 1693. 


256 Sin 


Einem etwas anfinnen, guefinnen. Behörden gleichen Ranges 
pflegen an einander nicht die Bitte oder das Begehren, fondern bie 
Anfinnung, das Unfinnen, das Geftunen zu ftellen, daß 
irgend etwas gethan oder gelaffen werde. Brot. finnlid. c) In 
der Bedentung fft mit dem vorigen verwandt der d. Ausdrud: ein 
gehen finnen, ed ſuchen, verlangen, petere (cf. mueten). tgl. 
dag wahrfcheinlich mit Sinn animus verwandte alte finnan ſowol 
ire, proficisci (Dtf. II. 228, 77%, UI. 44128, IV. 4°, Epil. 138), 
als tendere, traten (IV. 4297, V. 885),  befunnen fern 
(von befinnen), einen Einfall haben, gefaßt feyn. Glei’ bin I 
b’funn»’ g'we'n, und hab eam [ei” Orfeigng haamgebm. Wenn 
I na’ glei’ fo bfunns” g’we’n war (wenn ih nur gleich am das ge: 
dacht hätte). unbefunmen, 1) (Av. 'Chr. 74) Gegenthell von 
fianreih.. 2) wie hchd. unbefonnen. „befinter Menſch, consi- 
deratus, cordatus, befintlicd), cogitate, perspicienter.‘* Voe. 
v. 1618. „unbefinnt Iigen” (vom Verſtand gelommen, wahr: 
finnig ſeyn). Auffich. Miratel 67. ‚Herzog Ludwig zu Kelbalm 
erſtochen von feinem fprecher, ezlich fegen von einem unbefinnten 
(wahnfinnigen?) und unerfhandten man.” Chron, in Frevb. Samml. 
T. 51. Sich hinterfinnen, verrädt werben (befonders vor 
Nachſinnen, Studieren). hinterfinnig, adj. verfinnen 
(d. Sp.) bemerfen, gewahr werden. „Do er bie güte daran (am 
Schwert) verfan.” Pitrolf 2175. Sich verfinnen, (d. Sp.) Ib 
befinnen; empfinden, gewahr werben. 
„Die fraw ſich ſchier des verfam, 

das es nicht was It lleber man.“ Cgm. 270. f. 275. 
({. unten Verfinnlihfeit). unverfunnuen, (4. Sp.) be 
finnungslos. „Des fiel er (Ludwig der Bayer bev Brut) undel: 
funnen von bem pferd.“ Cgm. 516. f. 51.  finnteren, md 
denen, nachſinnen. 

Der Sinn (Sin, Si’), fm Gangen wie bihd., a) sensus. m 
Cgm. 478. f. 10 ein Femin. „Die erft fin ift dag fehen, bie 
ander hörn ıc.” „Die Sinne tailen,” aufmerkfam feyn. Cgm- 
25412, 523209, Huͤbn. Saljb. 682. Die Sinn antallen, af 
merkſam machen. b) innerer Sinn, Bewußtfeyn, Erinnerung, Ber 
mögen des Erfennens und Begehrens, mens, animus, {fal. senn0. 
„Do vergieng ir ber fin, das Bewußtſeyn. Cgm. 99. f. 48. 67. 
Du häft kasn Sin und kriogfi kas’n Sin, und bleibit hält 0° 
dumm& Gans. So hatte Iwein „den Sin (Merftand) verlorm.“ 
Vers 3399. 3406, er lief mü madet beider, der finne vnd ber 
cleider,” 3359. „Sie kerten alle jre finn an, wie fie...“ en 
Chr. 187. Aus dem Stun fingen, d. b. aus dem Gedähtali, 
auswendig, (ifal. a mente). Wagenfell Nerimberga 531. Im 
Stun haben, in animo habere, Willens ſeyn. 1 hab i’n Sin, 


des und des = tao. I hä’ des und des in Sin. Ihäs * 
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irn Sin. Morgng hab I i’n Sin haom (id bin Willens morgen 
helm zu gehen). Einen Sinn haben zu etwas, ed Willens feun; 
den Anfcheln dazu haben. Der Kaffee hat noch keinen Stun 
zum Steben. Etwas Inden Sinn faßen, nemen, fih es 
vornehmen, vorfegen. Es ligt mir indem Stan. Es fomt 
mir in den Sinn, das und das zu thun. An feinem Sinn 
(i” fei'm Sin, i” famfin, fämfing), adv., R.A. ſoviel ald: in der 
Abſicht. Da had avır fan Säk äfgmächt, i” famfün 0 Traod 
für fä'n El aufso‘ z'nemo‘. Hreim. Sum Sinn bringen, auf 
gehörige Welfe thun, zu Stande bringen. „Wollten mit Meſſern 
an ber Mauer abreifen ein Martäbild, weil fie aber der Malerkunſt 
nit erfahren, konnten fie es niht zum Strim bringen.“ Hlebers 
Predigten 176. Zu Stun gen, vonftatten, nah Wunfhe gehn. 
„Die gute neuwe welt des alten kunigs Saturnt, darbev' alle ding 
reht zu finn gangen.” Av. Chr. 250. (finns, zu ſinns, 
Unter: Rhein: recht, auf gehörtge Welfe). widerſinns, Av. Chr. 
34. 45, auf verkehrte Welfe; per antiphrasim. „Das ſelbig un- 
wirtbiih Meer warb widerfinng gettannt Pontus Euxinus, da gut 
Herberg an ſey.“ widerfing gän, ruͤckwaͤrts gehen. Altd. W. II. 55. 
c) Akt des Innern Sinns, (d. Sp.) sententia. „Von ſchoͤnen ge: 
tihten und hohen ſynnen.“ Cgm. 252.8. 163,5 ‚In dem buch der 
hoben finn,’ in libro sententiarum. Cgm. 263. f.118.* Meiſter 
der finnen, magister sententiarum (Et. Gregoriut). Cgm!271.f.45.* 
Maifter von hoben finnen, magister sententiarum (Perrus Kom: 
bardus, Verfaſſer der IV libri sententiarum, eines Syſtems ber 
Theologe). Cgm. 46. „Petrus der Malſter Lampardus, der die 
fentenctas machet, das tft das puch von hohen funnen zu teutſch 
genant.“ Cgm. 213. f. 194. Etwas ganz anders iſt (Cgm. 276°, 
>68°1?, 702°, Beneckes Minnelleder p. 292) ze der hoben Sin, bie 
bobe Stene, altä Siena (nomen urbis). d) Idee, Anſchlag, 
Kunftgriff, Leit im Eöfen wie im guten Sinne. „Auf einen andern, 
auf einen neuen Sinn’ (3. B. ein Inftrument verfertigen). Cgmi. 
73918, 7406, Einen Sinn finden. Die funden einen finn. 
Av. Chr. 87. „So bat er nichts mer dan das lant der grafihaft 
Tirol, da findet man etwo Sinn, das er davon auch khumb.“ 
Sanıler f. Tyrol I. 235 ad 4487. „Hieruͤber vant Trljtan einen 
fin.” Triſtan und Ifolt 17407. 
„Joſeph der fant einen fin, 

er trant ein hofen von dem baln, 

da want Maria den furften ein.“ Cgm. 778, f. 143. 
Einen Sinn erdenfen. 

„Einsmals erdacht er im ein fin, 

Er gleng zu einem clofter hin... .” 
„Der prior het ein fun erdacht . ..“ Volksl. v. 1520 in 
Adelungs Magazin II. 152. 153. Do theten ſy eind und erdochtend 
Echmeller’d Bayetiſches Wörterbud. III. Tb. R 
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einen ſpun, und ſtigen uff day tah (Lucas V. 19), Geller 

v. Kaifersb. Poftile 95. Die Stein: Infchrift v. 1485 auf dem 

Keffelberg bey Cocel fagt vom Herzog Albredt: 

„Dutch den feflperg alfo genant, 

bat er den beg un auch by ſtraßn 

von feiner fotumb machn laßn. 

Don Monihn halnrih part erdacht 

den Sin, dadurch er barb (b ft. w, wie oben beg) gemacht.” 

Vral. Schranke balr. Reif. p- 96. 
falfhfinntig (Miesb.), helmtuͤckiſch geringfinnig (HchE., 

leichtfinnig. rechtſinnig (Av. Chr. 1. 28. 52. 67. 247), verftändig, 

vernünftig; rechtfhaffen. rihtfinntg Crichteni'), redhtichaffen, 
wader, tüdhtig, von Bedeutung. Eppa" richtfenigo‘, neamt richt- 

Senig>‘, eine, feine Yerfon von Ehre, von Bedeutung. richtfenige 

Strickl"n, tuͤchtige Streihe, Schläge. Er hät üns richtfeni’ (tüchtig) 

aufg'wart‘t. unfinnig, verrüdt. „Die drey unfinnigem Zag 

(vor der Faſten).“ Der unfinnig Montag (in der Faßnadt). 

Av. Chr. 314. S. Frand Weltbuch 50, überfinntig, f. überfenigz. 

zweifelfinufg, ambiguus. Voc. v. 1445. 
finnlic (finli',"finlo', findlo‘), a) in der gewöhnlihen hchd. Be: 

= deutung unvolfeublih. p) ſlnulich drein fehen, Einen anfeben, 
d. i. ſtill und mit ausdrucksvoll verlaugendem oder Flagendem Blide. 
ec) „Wann e8 ftil und ſinnlich, lels und langſam hergebt.“ 
Selhamer. Vrgl. fenen, fenlid. Die Sinnlichkeit, Gcfibl, 
Empfindung. „Daß man fein einzige Sinnlichkeit bey jhme mehr 
gefpurt, von maniglih gar für todt gehalten worden.” Alt- Ötting. 
Hiftorle. „Dn alle Verſtunlichkeit,“ ohne Gefühl, Wahrnehmung. 
Drud v. 1485 „Die Bernunft hengt der Sindlichalt nad.” 
„So er nachhengt der Sindlihatt und lunkt fu dem pet’ (im 

‚ jetigen Sinn des Wortes). Cgm. 632, f. 24, 

verfönen, f. fuenen. Dr. Minderer (Arlegsargney 1620, p. 190) 
fagt: „Daß nicht etwan Avterung erfolge, fondern die zarte Rippen: 
fehl (pleurae) wiederumb verföhmet und ergänzt werden.’ cfr. fin 
(ganz) und gefunb. 

Der Sun (Su, pl. Sü, Dimin. Si), wie hchd. Sohn (a. Ep. funu); 
auch Schwiegerſohn. MB. XIV. 335 ad 4422 nennt fib Sobanns 
(pfalnzgrafe bey Rein, herzog In Beyrn) fun oder fon von Henigam, 
von Hollant vnd Selant. (Vrgl. fils, enfant de France, infante 
de Espaßa). Die Sünftn, Sünerin (Allgaͤu), des Sohns Gattinn, 
die Schnur. 

ſun, Pflueg:fun, Wagenfun (in Schmidrehnungen manchmal 
gefhrieben Wagenfohn, Wagenfonne; fette Communt: der 
BWaghenfon, pl. Waghbenföne), Pilugihar, vomer. a 
einer Negendb, Rechnung v. 1345 (Wſtr. Ber. VI. 129) werden 
„5 Wagenfün’ (das dabey ſtehende 6 Pflugſün fit wol nur 
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Zirnglbl's Erklaͤrung) zu 22-6. dn. aufgeführt. Gramm. ©. 272. 275. 
© Bagenfun. 

Ddas „Sünzhen’ (Häbners Salzb. Land p- 363), Heu, weldes im 
Vinter um heil. 3 König von den Bauern als Abgabe zu dem erz⸗ 
biföflihen Geftüte im Blähenbah-Thal geliefert werben mußte, 
bev welchem ſich auch, und wol von weit früherer Zeit ber, ein großes 
Wildſchwein- oder Rothwildpret-Gehege befand. Vielleicht 
wird ein Ort: und Sachkundiger von dieſem Ausdruck eine ganz nahe 
tiegende Grefärung finden, Mir aber fey verziehen, wenn ich daben bis zu 
einem uralten gerimanifchen, fonft etwas dunklem Wort aushole, nemlich 
u dem fon in den leges Anglorum Tit.-VIII. $. 2 (scrofas sex cum verre 
quod dieunt fon —) und zur dem funor, ſuner in angelſächſiſcher Bibel: 
Ueberfegung (Matth. 8. 52, Luc. 8. 52) grex procorum, womit der fo: 
norpair verres des Tongobardifchen "Edietum Rotharis Fit. CV, 4. 35 
nicht Über ſtimmt, anderntHeils aber zu der Malberggloſſe (Leg. salie. 
Tit. LI. $. 5, admissarium cum grege) foniftga, und zu dem foneftis 
(id est XII equas cum admissario) der Leg. Rip. Tit. XVIII., welches 
gl. i. 685 beftimmt durch ftuat (Geftüte) erkfärt wird, und, wie das 
alte euu⸗iſt (Iſid. 98, Kero J. 21, gl.a. 69. 21%, i. 127. 895, mandra, 
caula) aus au (genit. auui, euuwi ovis) und ift, aus fon und ift ge: 
bidet fenn kann. Dazu noch Notkers (Pſalm 791%) „der einluni wilde 
ber, der mit dem fuane:ringe ne gat, singularis,“ fr. le sanglier; 
endlich ‚‚ftuot unde fnotwaide, ſwaner unde ſwaige,“ in dem’aften 
ſchwäbiſchen Heiratsverfomniß des Münchn. 'Cod. lat. 2. fol. aab. Sollte 
ein ſich Hieraus etwa ergebenbes altes fuon ſymboliſch mit dem vorher: 
gehenden fuonian conciliare, pacisci (cf. icere foedus) zufammenhangen 
wie das ist. fAud:r vervex, ovis mit dem gothifchen ſaud hostia, 
sscrificium)? Nicht zu erwähnen den wirktihen fÖnar:göftr (aper 
piaculus) des heidnifdien Nordens, den aus Teig gebackenen jule:gatt 
(Weihnachts: Eder) des hriftfihen, oder gar’ den immer wieder ganzen und 
bratbaren Säprimmir, Ober, den fi die Helden Walhalla's, nachdem 
fie fih den Tag über weiblich bekämpft, verwundet und getödtet, im feliger 
Eintracht ſchmecken Taffen. Das Voe. v. 1482 gibt, merkwürdig, fun-mit 
durd pignus. 

Die Sunnen (Sunmno‘, Suns‘, Sunn, Sun), wie hchd. Sonne (d. Sp. 
funne, gen. funnen, a. Ep. funna, gen. funnun, goth. funno 
fer. neben funna mase. — auch In der ä. Sp. zuweilen ald masc., 
+2. Walther v. d. V. 1615, Br. Berhtolt 286: 288, Cgm. 303. 
f. 22— 25, Mentelinifhe Bibel v. 1467). ',,Daz die waibel eim 
teglihem man mugen für gebieten bi der funnen (fo lang bie 
Sonne am Himmel), fo Aber die ſunne ze refte fomt, ſo hat ir 
gebot Faln kraft.” Augeb. Stdt.R. Zufaß v. 1358. Sounsabend, 
in Alt-B. unvolfeäblih. Der Sunns baur, deſſen Gründe auf 
fonntgen Abhängen liegen — alfo auf fühmärts ftehenden, was eine 
Verwechſelung de# erften Woͤrttheiles mit dem in der Ausſprache 

R2 


260 Sun 


ebenfalls Sun's‘, Sunno‘, lantenden, ſonſt veraltenden funder ver- 
muthen läßt. (Der rusticus apricans, baur an der ſonnen, 
des Voc. v. 4618 wird mol etwas ſehr Perfänlihes figuͤrlich ge: 
nommen feyn). Sunnobruck, Sunnoham, Sunnohof, ſieh Sunder: 
brugg, Sunderbaim, Sunderhof. funnembalb, funnhalt, 
adv. ; der Sonne zugewendet. cf. fundberhalb. Der Sunnenr- 
ring (HchE.), Negenbrgen; tragbare Sonnenuhr. -Die Sunnen: 
feiten, Sunnfeiten, ber Sonne, zugemwendete Seite. Der 
Sunntag (Sunto', a. Sp. ſunnun-tag, wornach man fagen 
folte funnentag, Sounentag). D’s Sunto’s, des Sonntags, 
d. h. am Sonntag, Der Bock-Suntag (im Scherz), ber zweite 
Sonntag nah Dftern, bis an welchen Suͤndenboͤcke die oͤſterllae 
Beicht verſchieben. Der Freuden-Suntag, der weiße oder erfe 
Sonntag nah Dftern, an welhem feit Fasnacht das erfte Mal wie: 
ber getanzt werden darf, und die Burfche ihre Mädchen zum Meth 
‚führen, um ihnen „bie Schön und die Stert zu galen.” 
‚Der Mönatfunntag, der erfte ober zweite ıc. Sonntag jedei 
Monats, an dem geiftlihe Bruderfhaften zu ihrer befondern An: 
dacht zufammenkommen, wo 5. B. aud die Monathailigen ausge: 
theilt werden. Der Neu-Sunntag (Zillerthal), Sonntag im 
Neumond. Der Sunntage Knecht (Suntakneht, Obrm.), Arbeit: 
feuer, Faulenzer. Die Suntag: Suppen, Mahl am Sonnta 
‚nad der Wermählung bey den Eltern der Braut, oder bes Brautigamt. 
Das Sunnenwend (scil. Kraut), heliotropium. 

Die Sunne-wenden, Sun:wenden, Sun-wend (Sunn- 
wentn — cf. Selatäg —, Su’-wentn, Su’-went, Sü-went, Simmat, 
mitunter wol gar In Summermwend umgebeutet), wie hehd. Eon- 
nenwende (d. Sp., außer bem Nom. sing., funnemwenden; in 
den Nibel. nur im Plural vorlommend). A. Sp. Sant Johant 
tag zen ſunnewenden, Tag Johanns des Täufers, ber 24. Jum 
(zum Unterfchied von „S. Johans tag zen welhen nächten‘‘). „Grundel 
Sängl follen vor St. Johanustag zu Sunbenden nit gefanges 
werben.” L.O. v. 1553. f. 50. Seit, bis auf, zu ben, ges 
Sunnwenden. ‚Der bat Friſt auf die Sunnewenden.“ 
Mündner Stdtb. Ms. v. 1455. So wird in der dltern Zeit mandt 
Friſt auf die Sunumwenden beftimmt. Im Nibelungelieb gewiaut 
Siirtd ze einen funnewenden ritterd namen, ze einer 
funnewenden werden Sigfrid und Chrlemhlild nah Wormt, 
die Burgunden zu den Heunen geladen. „Acht tage nad der funnt: 
wenden do fol daz järzli enden.‘’ Jweln 2911. „Ze nechften funnt: 
wenden.” Pitrolf 4669. Der Sunnwend: Abend, St. Johannik 
Mbend. Wſtr. Ber. V. 205 ad 41468, „Un dem fubentabent.“ 
Cgm. 64, 

Das Sunnwend- feur, (6.8. Zurt) Sunnmenb-Itedt, dt 
Feuer im Freyen, über welches an Johann des Täufers Tag ar 
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fprungen wird. Daß dieſes Feuer und diefes Springen gerade zur Zeit 
der Sommerfonnenwende irgend einen über bie deutfäy:chrifffiche Zeit zurück 
reidender trabitioneffen Grund haben, und den eigenen Gebräuchen der 
Binterfonnenwende (ef. Rauchnacht, Leßeln, Ktöpfelsnacht) ent: 
wrechen werde, fheint fo ziemlich einfeuchtend, wenn man auch nicht eben 
auf die alte Sprahbrüderfhaft der Deutichen mit den Sonne und‘ Feuer 
verehrenden Perfern und Indiern zurücgehen wi. Die Geremonie des Sprin: 
gend über ein Strohfeuer gehörte ja auch zu der altrömifhen Pated: Fever 
(ef. Scheller voc. Pales, palilis), welche fon Ovid. (Fast. IV. 775 sq.) 
auf feine Weife zu erflären und zu deuten ſucht. "Mögen dlefe S. Feuer 
unter den Superftitionen und Paganien der fränt. Capitultrien von 742 

und 743 mit gemeint feyn oder nicht, ſicher iſt es, daß fie feit Jahr 
hunderten, früher als unchriſtlich, in neuefter Zeit ars feuergefänrlich oder 
als holjvergeudend, verboten werden — und noch immer, wenn aud nicht 
mehr an allen Orten, zu ihrer Zeit auflodern. Früher wurde das Sunn: 
wendfeur ſelbſt im Innern größerer Städte aufgezündet. So tanjte, 
nd D. Schilling p- 58, auf dem Reihstage ju Regensburg a9. 1471 
König Friedrich mit fhönen Frauen um das atıf Offenem Markt angezündete 
Feuer, und in Paul v. Stettens erfäuterten Kupfern zur Geſch. vom’ Auge: 
durz No. 18 p. 87 iſt ergetzlich zu fehen und zn Tefen, wie im J. 1496 
Prin, Philipp Cvon welchem dod als Könige fein -Minifter Antonio Perez 
fagt: Su risa no distaba un dedo del 'cuchillo) im Frenhof zu Nügsburg 
mit der fhönen Suſanna Neidhardtin um das Simetsfeuer getanıt. 
Roch durd die Münchner Feuerordnung v. 17517 wird „das fogenannte 
Johannes: oder Sommerwendfeuer in denen Heufern und auf 
denen Saffen der Stadt” ernfllih verboten. „An St. Johans tag 
machen fie (in Franken) ein Sinetfewer, fragen auch' ſondere kränz auf 
son Beyfuß und Gijentraut gemacht, und hat ſchier ein jeder ein blam 
fraut, Ritferfporn genannt, in der Hand. Welcher dardurch ins Fewr 
fifer, dem thut das ganz Jar fein Aug weh. Wer vom Fewer heim zu 
bauß hinweggehen wit, der wirft diß fein kraut in das Fewer, fprechend: 
Es gehe Hinweg und werd «verbrennt mit diſem kraüt all mein Unglück. 
Das diſchöflich Hofgefend- wirft auf difen tag bey jren Freudenfewr auff 
dein berg hinderm ſchloß feurige Kugeln in den Fluß Moganum, jo meifter: 
fi zugericht, als ob es fliegende trachen wären.” S. Frank Weltbuch P- 51. 
dp 156. Ein Nürnberg. Verbot v. 1655 befagt: ‚Demnach bishero 
die Erfahrung bezengt, daß after’ heydnijcher Böfer Gewohnheit nach jähr⸗ 
fihen an dem Johannes tag auf dem Land, fo wor in den Gtädten afs 
in den Dörffern, vom jungen Peuten Geld und Hof gefammfet, und dar⸗ 
anf das fogenannt Sonnenwendt: oder Zimmersftur angezündet, 
dabey gejeht und getrunten, um ford Feur gedanzet, darüber gefprungen, 
mit Anjlndung gewiſſer Kräuter; und Blumen und’ Stetfung der Brändt 
aus folhem Feur in die Felder, und fonften in vielerley Weeg alferhand 
aberglanbifche Werk getrieben worden — als hat ein C. ©. Rath..... a 
Neu. fit. Amy. 1. 518. Nah’ Reynijſch (über Trupten p. 157) wurde 
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(wird ?) in fränkiſchen Dörfern beym Einſammeln des Holzes zum Johannes: 
feuer von den Zungen. unter Vortragung eines gepugten Baumes gefungen: 
Da kommen drey Herren gegangen 
Mit, Spießen und mit Stangen. 
Florian, Florian, Florian, 
Zünd dem Mädle den Rocken au,, 
Daß fie nimmer fpinnen kann! 
Iſt ein guter Herr im Haus, 
Lang ein Scheitlein Hol, heraug!, 
GEy..du Lieber Sir, 
Gib uns fein ein didd! 
Ey du Fieber Hans, 
Gib ung fein ein langs: 
Ey du lieber Thuma, 
Laß ein Sceitlein kumma! 
Wir hören: drey Schlüffelein Elingen, 
Und und ein Scheitlein bringen, 
Thür und Thor ift aufgegangen. x. 
läd empfangenem Hol; bedanken fie fi mit dem Berfpredyen :) 
Wenn wir übers | Jap wieder rumfingen, 
N Wollen wir der Frau ein Pelz. mitbringen. 
In Altbavern fingen die Jungen: 
Haligo“ fankt Veit, 
Schick, uns 3° Scheit, 
Haligo‘ ſankt Wendl, . 
Sehick uns ı#’n Bengl, 
‚Haligo‘ ſankt Floria‘,: . 
J Kent uns des Fuiar a’! 
Das Büchlein v.-1679. über die Mirafel der Mutter Gottes von Boa 
erzähft, daß man-in,der Gegend „das Sonnenwend-Fewer nit bil 
anzindet, ung felbes auf dem Bogenberg ammen gefehen wird, mo dem 
die. gebenedeiete Muetter ‚Gottes von, der Jugent mit von Sonnenwen? 
4. 9hrtlem geflochtenen Kränzen gegrüeßet: wird, und der jungen Mãgdlein 
‚Eher und Flor viler Orten umb das Sonnenfewr einen Reyen mit Ee 
ſang, oder Dans ſchtießet.“ Ueberhaupt foll es nad Verſicherung ein“ 
Augenzeugen ein ganz. eigener Anblick. ſeyn, den an einem heitern aden! 
des 24. Yunp.die,ungägligen Sonnwendfeuer ber Berge des bapriihr 
Waldes gewähren. Harmloſe Freude, zwar nicht eben durch die Religier 
des Landes, aber; gewiſſermaßen durch die der Welt und ein unfürdenklich 
Herkommen geheiligt, unverabredet und. ungeboten, und darum auch aus 
eunaherzigen Verbote, von-heute und morgen überlebend. Mandyes Abergliv 
biſche, was mit vorkommt, und nicht ernſter genommen wird, als das Nr 
Suftige, 3. B. die aus geſtopfte Menſchenfigur (simulacrum de pannis facts 
des Gapitulare v. 742, wenn man etwa will), die dabey functioniert, N 
poifierfiche Sprung einer Alten und dral., dieſes Abergläubiſche, wie det 
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Stecken der noch glühenden Brände in ein Flachsfeld, die Hoffnung, daß dem 
ungefengten Springer das Jahr Hindurd Fein Fieber deykommen werde ıc., 
it wenigſtens eben fo unfhädtich als hundert andre Dinge, die der gemeine 
Mann zu glauben hat. Iſt doch, ganz adgefehen von folhem Feuer, dieſer 
fleftarifch : bedeutfame Zeitpunft Überhaupt, und wie es ſcheint ohne Be: 
ſiehung auf den Kirchenfeiligen, die Grundlage zu einer Menge von wunder: 
famen Meinungen und Sagen des Votkes. In der St. Idhannisnacht 
öffnet fih die von Gold und Edelſteinen ſtrotzende Halle im Schoofe bes 
Ochfenfopfs am Fichtelgebirg (Helfrecht I. 79, überftleßt von gediegenem 
Golde die ſilberne Schate auf dem Pechhorn der Reuter-Alben im Salz— 
burgifhen (Hübner 653), und es Haben Kräuter, an dieſem Tage geleſen, 
ihre ganz befondern Wunbderfräfte (Gifengrein Beichtbuch 654). 

Der Sunnwend:gärtel, font Johannesguͤrtel, Bevfuß, 
Artemisia L. cf. &,:feuer. Das Sunnwend-vögelein 
(Süwentvegäl, D.8%), das Johanneskaͤferchen im Sommer, da es 
leuchtend umberfliiegt; im Epätherbit, da es im Grafe leuchtet, 
wird ed Sunnwendfeferlein (Süwentkcfäl) genannt. Der 
Sunnwend-tag (Süwent-, Sumots-, Simots.T.), der 24 Jımv, 
oder Johannlstag. „Geſchehen am pfinztag vor dem helligen 
Sunbentag” a®. 1437. MB. 1. 75. „Geben am Erchtag dor 
dem Sunawentag“ 1390. Mederer Ingolft. 75. Der Sun: 
nenwind (Klbe.), Südwind (vermuthlih aus Sunderwind 
entitanden, f. d. W.) 

fünnen, fünnern, verb., wie hchd. fonnen. 

ſunnechtig, fonnedtig, Voc. v. 1618, fonniy. funnig, 
adj., wie hd. fonnig. B. W. RU: Auf der funnigen Welt 
nichts, gang und gar nichts — mie man dafelbft auch ſagt: Auf 
der gottigen Welt nichts. bhinterfünnig oder auch über— 
fünnig iſt (im b. W.) eine Stube oder elne Leiten (Bergfelte), 
die feine Sonne hat. nabfünntg it (im Chiemaau) cn Walb:- 
baum, wenn er links oder nach dem Sonnenlauf, wtderfünnig, 
wenn er rechts gewunden fft. 

Die Sunna” (b. W.), die Gapltalfumme.‘ "Zinn z> da‘ Sunno 
fchlagng. Mol blos entitellt aus Summe. — Schon gl. a. aus 
wird compendium durh ſummi gegeben. 

fuenen, füenen, funen, fonen, fonnen, (d. Sp.) wie bas 
gielbfailis veraltende hchd. ſühnen, woraus das neurte aus: 
föhnen, verfdhnen (a Sp, fuantan, fuonan, fuonnan, 
eonciliare, reconciliare; judicare). „Es ſoll fi fein verbünbeter 
Theil friden, feßen oder ftenen mit dem Feind, ohne des Andern 
Wilen.“ Agter Freybrief. ,,St follen gen dem N. umb alle zu- 
ſpruͤche, ſchaͤden ıc. gantz gerihte, gefunte, und veraint fein iind 
bleiben.” MB. IX. 280 ad 1152. „Des Suntags witrden wir ver: 
ſuendt umb adams miſſetat.“ Rechtb. v. 1453. ‚Sanfte zärnen, 
fire füenen beis der minne reht.“ Walther 7ub. Die Suen, 
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Suene, Sun, Sone, auch wol Sonne, (aͤ. Sp.) Suͤhne, Aut: 
ſoͤhnung, Ausgleichung, Friede (a. Sp. ſuana, fuona, conci- 
liatio; judicium). . „Frid und fuen.” MB. XI. 481. „Die fune 
zerbrechen. Die fune und verrichtunge.“ Defele II. 105 ad 41237. 
Zu Frid und ſuͤnn geneigt ſeyn, bev. Frid und Sun (es fieht 
Stun) bleiben. Kr. Lhdl. III. 144. 213. „Umb Frid und fonne 
zu. machen,’ sofer Frepbrief. Die Hol:fung (Enſer Stdtb. y. 1212 
bey Kurz), heimliche Ausgleihung, occulta compositio. Die Un: 
fune. „Daz wir die Unfdnne, fo zwiſchen N. und N. geweſen 
ift, geſoͤndtt haben.“ Mied 513 ad 1269, fuüenltch, adi. 
„Suͤnlichen (es ſteht feinlihen) tag gen Münden anſetzen“ 
(Zufammenkunft zur Einigung, Ausföhnung). „Kr. Lhdl. IX. 44 ad 1490. 
Der Suentag, Suntag (d, Ep.), Tag ‚ber Suͤhne; des Gerihtt, 
der-jüngfte Tag; ber letzte Tag, das Ende... Diefes Wort mit Sunn: 
Tag (Dies solis) verwechſelnd, fagt dad Rechtb. v. 1453: „bei 
funtags wurden. wir verfuendt umb adams miſſetat.“ „In ber 
fibenten welt (aetas) fol die welt (mundus) gar zergen, und fol der 
funtag komen.“ Rupr. v. Freyf. Mechtb. v. 1352. Wſtr. Ber, VII 52. 
(a, Sp. ſuono-tago, gen. f.-tagin, dies judieii). 

„on ie (der Krähe) ſchrien ich erſchrac, 

Wan da5 da niht ſtelnes lac, 

So wär ey ir fuontac’ (ihr leßted Ende). Walther 9.7. 
Vrgl. ftuatago im Mufpiii 60, 





Der Sand, wie bihd.; (d. Sp., Dr. CE, Dielr. v. Plieningen — 
Notker p- 60 daz ſand). Unf dem Sand, Benennung eine 
fandigen. Gegend zwiſchen Nürnberg, Weißenburg und Neumatlt. 
„Neumarkt aufdbem Sand bey Nuͤrnberg.“ Sr. Zhdf. VII. 23 ad 1459. 
Day Saud, (A. Sp.) Geftede. cf. Grie$. 

--„Unz auf Megenfpurger fand 

fein boten er da fur fand.’ Dttocarv, Hotned Reimer. 39. 

„Wurde genommen ein turnei von ben ofterherren auf day fant“ 
Wigalois 844. „Do trat. K. Alexander aus dem (Taucher-) Glst 
in das ſant“ (an das Ufer). Cgm. 520. f. 251. Die Fiſcher zlehen 
Fiſche „zi ftade ioh zi fante.” Otfr. Der Sandhas (Sandhis), 
in Nürnberg eine Art Schimpfwort, das, wenn es nicht etwa urip. 
Einen aus der Gegend Auf dem Sand bedeuten follte, vielleicht mit 
dem Folgenden sufammenhängt. , Die Sandhofen (im Scery), de 
fhmußgrauen Beinkleidgr, die unter der Verwaltung des Grafen 
NRumford zur Drbonnanz des bavıifben Militärs gehörten, uad, ſo 
woblfell und zweckmaͤßig ſie ſonſt ſeyn mochten, doch nicht eben ein 
elegantes Ausfehen gaben, Der Sandmann, ber In ber Stadt 
Fegſaud verkauft. Der weiße oder röte Sandmann, je nat: 
dem er weißen oder nicht weißen Sand führt. Der Sand: Rigelb 
41) Strohwiſch, f. Nigel. 2) fih Sam-tregel, S. 204. fand 
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truden, ganz troden. Av. Chr. 394. fandig, adj., a) wie 
hchd. db) (Zlllerthal, von fauern Käfen) unter dem Meifer in Fleine 
Stüde zerfallend. „Sanbizell bat man vor Jaren gefchriben 
Sandigen Zelt, wie in den alten Briefen zu finden.” Hund II. 
274. 5. „Arnoldus de fandigen celle.” ad 1235. verſan— 
den, überfanden, mit Sand bededen. ©, Samb. 

Sandel, Sufanna (Taufname). 

fend, ſendlich, fieb fenen. 

Der Send, f. Sen. 

Die Send, synodus, f. Sent. 

‚enden, wie bhd., doch wenig volksuͤblich (a. Sp. fendlan, cf. 

" Gefind). In Gem. Meg. Chr. I. p. 515 ad 41320 ſcheint ve zu 
bedeuten: verehren, ſchenken. fenden, auffenden ein Liben. 
Nectb. v. 1532. Wir. Ber. VII 134. 155. befenden Einen, 
nach ibm fenden, baf er erfchelne. Kr. &hdl. I. 59. 45. 155. Der 
Eendbot. Der Sendbrief, Santbrief, d. Sp. cpistola, 
litterae. Der Salzſender, chmald ein eigenes neben dem 
der Salzſtoͤßel beitehbendes Gewerbe zu Minden, Salzfpeditor. 
MB. XX. 7 ad 1566. Nah dem Privlleglum, das a°. 1352 der 
Stadt Münden von Kiffer Ludwig ertheilt wurde, durfte das Salz 
auf der ganzen Strede von Landshut bis nah Tytol nur bey diefer 
Stadt über die far gehen, „und ſwelche (heißt es darin) dasſelb 
Salz fauffent gu Münden, es fein gejt oder burger, die mugen 
und fulen es dann fürbag gen Schwaben fürn und fenden.. 
„Senter oder Saͤmer.“ Lori Brg.M. f. 8,37. ©. auch fennen. 
Die Salzfendtner hielten jährlih am weisen Sonntag anf dem 
Nathhanfe eine Zufgmmenkunft, worauf ein Mahl folgte, um die 
Faften mit gutem Effen und Trinken anzufangen. Ute M. Stadt- 
fammerrechnung. Eos 1832, p- 423. „Der VBerfandt (Ber: 
fendung) meiner englifchen Biere beginne im Marz.” U. Dietrich, 
Brauer zu Donauwörth. Allg. Zelte. v. 1832, 18. Febr. 

Das Sendel:Elfen (Schiffsbau, Ahaff.), flahes Elfen, dad durch 
Einnietung feiner beiden @eltenflügel als eine Urt Klammer die 
Fugen der Schlffe zufammenhält. 

Die Senden (ſalzb. Hbn, 979), Haidekraut, erica carneä et vul- 
garis. Es werden Beſen daraus gemadt. Ben Höfer it Senderid 
Waſſerlinſe, Entenfraut, Lemna L. Brot. Semd. 

Sindlich, f. ſinalfch. 

Das Geſind, a) wie bechd. Geſinde, nemlich Hausgeünde. b) (. Ep.) 
auch in andern Beztehungen uͤblich, ohngefäͤhr wie man jetzt fast 
Perſonal. Das Hammer-, Kol-, Salz-, Schlfféö-Geſind 
(Lori Brg.R.), ſaͤmmtliche Perſonen, die bey einem Hammerwerk, 
ben den Kohlenbrtennereyen eines Werkes, einem Salzwerk, auf ei— 
nem Schiffe ihre angewieſenen Vertichtungen haben. „Handwerk— 
und Knappen-Geſind zu Kitzpuͤchl.“ Dukher ſalzb. Chr. 240. 
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Das Meff:Geftnd, Meile lefende Perſonen. (bayreut. Kirchen: 
Agende). Das Kehel: (Kell-) Gefind, b. W. herumziehendes 
Gefindel. Hier, und vielleiht auch im vorherg. it Geſtud im 
übeln Sinne genommen, wie im Gegenthell hey Lori B.M. 536 ad 
1557 das Berggefindel im guten, ſtatt Berggeſind. 

„Shrift) lag vor eſel und vor ochfen, 

über in fo was gedochſen 

das hew vor Faltem winde 

demfelben ftallgefinde” (Stallgenoffenfhaft). 
Cgm. 7414. f. 200. c) einzelne Perfon. (Ic) „eins treuen Fürften 
hofgefind.’” Turnier-Reim bev Hund 1. „Daß wir den Abt N. 
zu unferm Gapellan und Hofgefindt genommen.” Lori Lech-R. 95. - 
„Dteweil ihrer etliche unfer Hofgefind geweſen.“ Kr. Lhdl. X. 398. 
Das Ingefind, Hausgefind (Ingolft. Stdt.R. 73, Heumann 
opusc. 262), der Miethwohner. Cgm. 27, Artifel 80. ef. Gefinbe 
Nibelung. V. d. H. 1657. 5146. Diefes Gefind ald einzelne Perfon 
ſchließt ſich zunächſt an das alte Masc. I. der gefint, Diut. IT. ııı, 
gayint comes, Gefährte gl. a. 74. 412, i. 35, und Masc. II. gifindo 
Otir. 4. 12. 84, mie in der gewöhnlichern Bedeutung an das alte Col: 
Tectivum gafindi comitalus, Begleitfchaft, Gefolge, Anhang, von find 
via, iter, wozu man das Verb. findon ire, proficisci — vermuthlid 
alles vom Ablautverb finnan tendere, ire — hatte. Dahin gehören wol 
aud) die findmanni, tie ad, 905 neben den parſcalchi und hengifk 
fuotri mit einer Curtis zu Veringa hingegeben werden. Meichelb, H. Fr. 
I. 151. 

Sindel (Sinda.l), NRofina oder Euphrofine. 

Die Suünd (Sin), plur. Sünd und Sünden, wie hchb. Sünde 
(a. Sp. fundia, funten, funta, plur. ebenfo, f, Gramm. $. 750). 
R.A.: Es iſt Suͤnd und Schad (es iſt fehr Schade). Sid 
Sünden förchten, als ſuͤndhaft und ſtrafbar anſehen und ſcheuen, 
1 tät mi’ Sinten fercht'n, des z° taot. Firchft di’ net Sintin, © 
Sach fo tuio‘ z biedn? „Wle darfftu gefalbten gottes mit deiner 
hand erihiagen, firhitu dir denn niht fünden.’ Reime v. 1562. 
Er forbte funtöne, Diut. II. 102, woraus erhellt, daß dleſes 
Süpbden noch der alte Gen. plur. funtono fit. fünd, adı 
Od in der RU. Das if, oder fit nicht ſüͤnd ein Adj. angu 

nehmen? Jedenfalls fteht im Schwabenfptegel, Ggm. 555. f. 82», 
wo von geſchlechtlichen Vergehen mit Blutsverwandten die Rede iſt: 
„ſo ve näher, fo ve fünder vud auch ſchantlicher.“ fünden 
peccare, Voc. v. 1445 (a. Sp. funton) „Was die herren 
fünden, das büfen Die Armen.” Seh. Ftank. Eich verfünden 
f. verfündigen. Vo’lint di' net mit dein Schaltn. verſchulden. 
„Mein volck das bat verfundet groß laid.“ Übllcher iſt, wie im 
hchd., fündigen (lindinge‘) — wol nidt erft vom Ad). fündie 
fondern noch vom alten fundion, funteon, wie rainigen anf 
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reinian und drgl. Der Suͤndfluß, diluvium 1618. ©. Sint— 
flut und Sin-flut. Das Sündgeld, auf unbillige Weile er: 
worbenes oder verlangted. Der Sünden: maher, Uneinigfeite- 
Rifter. fündig, ſuͤndlich, adj., wie hchd. (Wegen des letztern 
vrgl. auch fenen, fenblid). 

gefund, adj., wie hchd. (d. und a. Sp. nicht blog sanus, fondern 
salvus, incolumis, sospes überhaupt). Muͤuchn. R.A.: Ein ge- 
funder Ehalt, eine rüftige, hübfhe Magd (nicht ohne fherzhafte 
Anfpielung auf den Hausvater, bey dem fie dient). Der Gefund 
DU), die Geſundheit. 'on G’fund vo'liarn. 

„Und feit I bey dir bi” g’legng, 
Han I kao’'n G’fund...“* FAR 

„Das ber menfh bei feinem Geſund beleib.“ Ortolph. „Alters 
und Gefunds halb.” L.R. v. 1616. f. 687. „Daß des. Fürften 
unfers gu. Hrn. fah geſundt ſeins leibs forglih ſtee.“ Ldtg. 
v. 1514. p. 320, „Was ihr Herzog Ludwig gegeben hätte bey feinem 
Befund.‘ „Daß fie nicht wiffen, in was Geſund ihr Herr ſey.“ 
Kr. ehdl. III. 494. 238 ad. 41447. „Sinen Gefunt verwurden,” 
das Leben verwirken. Schwabenipiegel. „Der Geſunt des lichamen.“ 
Notk. 167. 35%. „Bl des. Euntges Gefunte,‘ per salutem regis. 
Dint. III. 102. „Verleich uns den ewigen Gefunt des leibs 
und des muts.“ Cgm. 156. f. 245.. Der Ungefundb (U’glund), 
KrankHeitsftoff; die Nachgeburt; unreife Geburt, abortus. Si het 
on Uglund ghett, fie hat eine Fehlgeburt gethan. „Stephans 
Hausfram die hat ein Ungefund tragen, und derhalben heftig 
frank geweſen.“ Inchenhofer Mirafel v. 1605. 

fander, fouder, 1) (dä. Sp.) adv. abgefondert, seorsum, sepa- 
ratim, (a. ©. funtar, Dtf. I. 20. 58, III. 4. 3 16.) „In Ger 
main oder fonder.” L.R. v. 1616. f 406. „Er ſaz funter, 
funter fine brudere.” Diut. III 107. 2) Cd. Sp.) befonders, 
vorzügiih, adv. 5) (d.Ep.) Eonjunction: fondern (a. Sp. funtar, 
Dtf. 1. 20. 58, V. 4.55, gl. i. 705, [untir, Diut. II. 136. 158). 
EUR. v. 1616. f. 313. 437. „ſunder, verum, sed.“ Voc. v. 1618. 
3) (d. Sp.) adj. befonder, peculiaris, specialis. „So der Dieb: 
Kahl mit fonderen Sperr= oder Brechzeugen gefchehen wäre.‘ 
Carolina p. ,‚Bween Zöllner folen eine gemeine Truhen und dazu 
jeder einen ſondern Sclüfel baten, daß ibrer einer ohne dem 
andern die Truhen nicht aufichließen möge.‘ Kr. Lhdl. V. 172 ad 1406, 
„Daran beweifet ihr uns foudern dantnehmigen Gefallen.” ibid. 
242 ad 4367. „Von unfers Goßhaus funder Motturft wegen.“ 
Utt. v, 4487. : Schon dag funtar bey Dtfr. IV. 15. 98, V. 1. 20. 
25. 505 neigt fin zum Adj. befunder, 4) adv. abgefondert, 
beſondets, seorsum. Tuo's bfunda‘. Si lignt bfundo‘. 2) be: 
fonders, vorzüglih, adv. 3) (d. Sp.) Conj. fondern. „Do film iſt 
nit ldmen yon meinen wegen, befunder von ewen wegen. „Mit 
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allaln ze Erben, beſunder auch zu tiſch.“ Wſtr. Btr, V. 60. 68. 
„Dit befchret die Mafen, fo andre weib an in haben, befunder 
verhot die du an dir haft.” Buch d. W. v. 1485. 72. cf. Cgm. 350. f. 2%. 
4) adj. wie bihd. befonder. R.A.: „im ein Bſunders maden, 
tractare aliquem peculiariter, singulariter.“ ‚Er hab bir ein 
bfunders gmadt, te illi unum eximium fuisse.“ Voc.v. 1618. 
Meiſt ironifh: Wart, dir wird man was oder ein Befun: 
ders machen! befundern, befündern, verb., befonders 
thun, abiondern. „Nichts davon befundert noh ausgenommen.” 
MB. XXV. 85. Cgm. 5414. f. 44. „Thaͤteſt di von gemeiner Land- 
ſchaft in dem und andern nicht beſondern.“ Kr. £hd1.IX.496 ad 1501. 
R.A.: Wart, div wird ma's bfünns‘n! ironiſch: dir wird man be: 
fonders aufwarten. funderbar, adv., „an eim ſundern Drt, 
seorsum.“ Voe. 9. 1618. „Nach fr altere fi fägen, funterbär 
azzen,“ Diut. III. 107; particulariter, befonders, vorzüglih. Won 
Alten gefallt mir fonderbar der da. — Adj. abgefondert, parti- 
eularis, eigen, „Sonberbaren Raud holten.. Zur Werbätung 
gemafner und bes hofmarköheren fonderbarer Befahr:.. Zubam: 
oder fonderbare Brind.” L.R. v. 1616. V. 19. 298. 304. 306. 
„funderlih, fonderlih, adj., peenliaris.* Voc.v. 1618. Ein 
ſunderlicher, quidam (ein gewiffer). Voc. Melber. funber: 
lich, adv., beſonders. „ſunderlich träg” ꝛc. Voe. v. 1618. 
Jetzt faſt nur mehr in der Verneinung uͤblich. funderfiecdh, 
ſonderſiech, (4. Sp.) mit einer anſteckenden oder unbeltbaren 
Kranfheit, namentlich der Lepra, behaftet, und zu felnesgleichen tn 
abgefonderte Häufer verwiefen. In Nudolfs v. Hohen-Ems Neimdron. 
(Cgm. 578. fol: 106, bey Schüße p- 40) wird (in Bezug auf Numeri 
cap. V. Vers 2) gefagt: 

„Auch biez got ſundern von ber ſchar 

die mifelfuchtigen gar, 

als noch her an diſe friit 

ber fit wol behalten ift, 

daz man von den gefunden 

fi fundert ze allen ſtunden.“ 
Für die Münchner Sunderfiehen gab cs eine ſolche Anſtalt 
auf dem Gaftag und ge Swäbtngen (Urf. v. 1425), welde 
jest unter drin Namen Leprofenhäufer bekannter find. Noch zu Ende 
des ısten Jahrh. fah man in Münden an den Quatembern die Sum 
derfieden in ſchwarzen Mäuteln und ſpltzen Hüten Almofen fam: 
meln, indem fie mit einem böfgernen Klaͤpperchen klapperten und in 
fingendem Ton ihren gewöhnlihen Spruch fagten: Gebts, gebts! 
weilts lebts! wennts nimma“ lebts, künnts nimm“ gebm — gebts, 
gebis, weilts lEbts. In dem Büchlein über die Mirakel des Bogen 
berge# v. 1679 heißt e8 ©. 35: „Die Sunderfiehen haben In 
diefem Gottshaus ihr Zunft und Bruederſchaft, in welcher ale, ſo 
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in ganz Bayrn feynd, einverleiber; dahero gewiſſe aus allen vier 
Rent-Umbtern in Octava Corporis Christi auf dem Bogenberg mit 
jbren Fannen und Stangen bey der Proceffion erfheinen muͤſſen.“ 
In Nürnberg nennt man Sonderfiehen bie alten, gebrechlichen 
Leute, die in den vier Siechkoͤbeln vor ber Stadt aufgenommen 
find, well diefe urfprünglic für Ansfägige geftiftet waren. „Si ift 
leider ſunderſiech, fi iſt lalder malatz worden.“ Cgm. 270. f. 161°. 
Sunder-, In ältern Zufanmenfehungen dem Norder:, wie Öfter- 
dem Weſter- entgegenftehend, aber, wie dleſe, der gemeinen 
Sprache fremd geworden, und in dltern Namen, wo es ſich erhalten 
bat, gewoͤhnlich als Sunna’ genommen, womit ed durch die Auf: 
fprabe (Sun'o‘, Sunn>‘), und zum Theil durd den Sinn zufanımen- 
teifft. Sunderhalb (Sunno’hal’), füdwärts (fundar-halba 
pars australis, gl. a. 392, i. 882), f. Sunnenhalb. Der 
Sunderwind (Sunnowind), Suͤdwind (fundar: uuint afrieus, 
gl. a. 65, Eurus o. 144), f. Sunnenwind. Ortsnamen: Sun— 
derz Rent, Sunder-Zilhing, Sunder-Wiechs (neben 
Norderwiehs) In Hay Statift. I. 216. 217, III. 180. 187. 
Sunder-Weid$, Meichelb. H. Fr. II. II. 330. Von den zwev 
Schwalgen des ehm. Klofterd Dietramszell heißt Die füdliche Sunnahof, 
die nördliche No'doſhof. Und fo wird Sunnaham Im 2.6. Wolfrate- 
bauien in altern Urkunden als Sunderhaim zu fuchen feyn. Auch 
die Sunder-Ach, ein Fluͤßchen füdlih von Ingolftadt, welland ein 
Arm der Donau, ja vielleiht Ihr Hauptrinnfal, über welches die wol 
ebenfalls aus Sunder:brugf entitandene Sunnobrugg (ſchriftlich 
Sonnenbriüde) führt, wird wol von diefem Sunder-, und 
fhwerlid von Sunder (separatim) eder Sundern (scparare) 
den Namen haben. Herzog Heinrih von Landehut übernahm „bey 
Ingelftatt bey der Sunderbrüden‘ dem gefangenen Herzog 
Qudwig den Gebarteten. Avent. Chr. 5246. „Stift und Gapellen 
unfers Herren leihnamb („zu Unferm Herren’) gelegen in dem 
pragg:werb (alfo Infel zwiſchen Donauarmen und deren Brüden) 
zwiſchen unfer ſtatt zw Inglftatt nabent bey der Sunderprugg 
der groffen Tunam bofelbs.’’ Urk. v. 1376. Mederers Ingolſt. 
14. 43. 65. Diefe Sunderbrugk führt in und auf den alten 
von der Donau bis in die Alpen reihenden Sundergau, zu wel: 
hen die hiſtor. Belege (sec. IX. — XIII.) gefammelt jtehen In Yall 
baufens Nachtrag zur Urgeftichte der B. ©. 293. 305. Der Name, 
vielleiht uriprünglich ein Gollectivgegenfag zum Nordgan, w. m. ſ., 
fommt, jedod, wie es ſcheint, gerade wie dleſer, mit elngeſchraͤnk⸗ 
teree Bedeutung, noch fpäter vor, 3. ®. MB. VI. 348 ad 1358. 
„Die Herjogen In obern Bayren babent zu leben (vom Kloſter 
Tegernſee) den wiltpan in bem Sundergau.”’ In einer Mündner 
Eloßleutord. (Cgm. 544, f. 45) heißt ed: „Wir verbyeten auch allen 
unfern purgern, die gen Sundergaͤ varen, das dhainer mer kauff 
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dann VI holtzer vnd die herab füren vnd fo hin geben, vnd dann 
aber VI holser.. Wer under den floßlewten gen Sundergä (bis 
Mittenwald) get, der fol nur almen gefellen haben, der das hant- 
wer ſelbs mit der hand wurden fan, und ber fol von der ftat 
fein... Wer fpelten oder poͤm in die ftat tret, bee ſy nicht von 
Sunderga gefürt hat, der geit dem richter... Wie ber bodem 
oben in dem Sunderga wirt angeflagen, alfo fol man in bie 
Fauffen. .” ef. Sutner in den bift. Abhandl. d. Akad. 1815. II. B. 492. 
Die a. Sp. hat in der Zufammenfeßung außer fundar auch fun: 
dront unb das einfahere fund (urgl. den elfaf. Sunbgan). 
Sonft bedeutet ihr fundar nah Süden, fundan von Süden. 
Nur bey Notk. p. 261° finde ich das unbelleidete Substant. („ze 
funde”). Das agf. fud (engl. ſonth), fo wie das isl. Nentr. 
fude neben funnr, obfhon alle felbft wol aus fund, funbar 
entitelt, find die Veranlaffung unferd neuen Süd, franz. sud. 


fanft (8.8. fäft, ſaft), wie hihd. cf. famft. fanfter (Compar.), 
a) wie hd. -b) leichter, wöhler. „Sollſt bih fänfter (llebet, 
eher) in den Finger beißen, als einen ärgerlihen Gedanfen ſchoͤpfen.“ 
U. Buchers f. W. IV. 67, „Thet in der überfluß aller Notdurft 
fänfter denn der Sturm.’ Av. Chr. 63. fänftig (lat), 
adj. und adv., ſachte, gemach, langſam. Lichtſenftekelt (Br. 
Berbtolt 422), Gelindlakelt, Nachſicht. 

Das Geſang (Glang), plur. Gefäng und Gefänger (Gfäng?), 
wie hchd. der Gefang. (u der a Sp. iſt felbit das einfache fang 
ein Neutr. Das Aufgefang, Abgefang find meliterfingerifhe 
Kunſtausdruͤcke. Altd. Mufeum T. 95. Wagenfell Nuͤrnb. 521). Das 
Gefängleln (Gfängl), Lied überhaupt, vorzüglich aber ein Fürgered 
det Art, die man auch Stüdlein, Schnttterhäpflein und 
drgl. nennt. Der Sänger, aus der Bücerfprache In einigen Fälen 
fir das vollsmaͤßigere Singer gebraucht (a. Sp. fangart). Sie 
fingen. 

fängeln (fängIn), (Baur U.2.) Ahren Iefen. Si hät ior ſeho zwe 
Metz’n d>fänglt. Der Saͤngel-buͤſchel, Ahrenbuͤſchel alfo zu: 
fammengelefen. I hä’ heit fecho' 'on viort'n Sänglbüfchl fiorti. 
Im Schottifhen ift nah Jamiefon „a fingle a handful of gleaned 
corn” (chwerlich vom lat. singulus). Diefes Verb iſt augenſcheln— 
(ih abgeleitet aus dem ditern Subst. fem. Gange manipulus, 
gl. o. 314 „gelima.“ „fangen (manipulum) primitiarum-“ 
gl. bibl. v. 1218. „Vulle Kruten und Sangen,“ ndrf. Sräters 
Bragur 2. P. 21. 27, wornach Sange ein Büfcel, nicht blos von 
Ahren, fondern auch von Blumen und beſtlelten Kirfhen, Erd 
beeren ıc, feyn fann. In den Keimen v. 1562 wird fogar, MT 
muthlich in Bezug auf das blbllſche Nöften und Malen ſolcher Ühren 
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(Levit. 2. 44), das Polenta der Stelle Reg. I. 25. 13, durch gribn 
fangen, das v. Reg. II. 17. 28 dur waltzen fangen gegeben. 
„fangen tostae spicae.“ Gemma gemm. 49, Nod Luther braucht 
das Wort, Mofes III. 2. 145 23. 14, Joſ. 5. 41, Ruth 2. 14. 

Die Sangen, Sänglein (d’ Sangl, d‘ Sängl, „Züngel“), plur. 
junge, noch Kleine Fiſchgen gewiffer Arten, Grühe. „Der gemain 
Man, fo kain Fifter it, mag die Pruet und Sänglder Baͤrbl 
nit wol under einander erkennen.’ L.O. v. 1555. f. 448. ...„mag 
die Sangl der Barben nicht erkennen.” Kir. hdl. VII. 400, 
„Sangl:Parben und behemifhe Sangel follen beym Scher— 
ren In der Donan nicht gefangen werden.’ L.R. v. 1616. f. 645. 
Kr. Lhoͤl. XIII. 145. Grnndel:Sängl follen vor St. Johannstag 
zu Sunbenden nir gefangen werden. 2.D. v. 1555. f. 50. „Mit 
Rendhen-:Sangen und anderer Flainer Brut die Forellen fpeifen. 
Die Rendenfangen für die Saͤu ſchuͤtten.“ Meichelb. Chr. 
Bened. II. 215 — 245. cf. Wſtr. Beſchr. des Würmfees 132. 136. 
„Senglen fundulus, pisciculus.“ Voc. v. 1618. 

fängerlich (Nuͤrnb., Erlangen), fäuerlih, 5. B. von Milch. Sieh 
auh zängerlic. 

fengen, wie hchd. befengen etwas, ed Tengen, anbrennen (a. Sp. 
bifengan, praet. bifancta), ſich befengen, fih bie Haare 
verbrennen. Bey Heppe fagt der wohlredende Tiger: „Die Wögel 
baben fih verfenget,’ vermauſet. „Merodebrüder, welhe Burſch 
man zuvor Sänfenger und Immenfchneider geheißen.“ Simpliciss. 
v. 1669. p. 431. 

Die Sengfen, fieb Segen und Segenfen. 

fing, fing! Lodruf an junge Hühner. Das Singelein (Sings-l, 
Singäl, Singai), Kücdelhen, fo lange ed noch mit der Bruthenne 
läuft. Sch kann mic hier eines fluͤchtigen Zuſammendenkens diefes 
Wortes mit Sange junges Flfhgen, und Sange Ahrenbuͤſchel 
(alle mit der Begriff einer Sammlung) unter das gothifhe fingan 
(„Iiggven’”), legere, nicht erwebhren. Vrgl. Grimm II. 36. 

fingen (Condit. Ich fung, fäng und fingat, Partic. gefungen), 
a) wie hehd. (a. Sp. fingen, pract. ind. fh fang, wir fungen, 
conj. fh funge). Wie die Alten fungen, fo zwitſchern bfe 
ungen (d. Sp.®.). Der Vogl fingt i” mei’n Holz, dazu habe 
ih Hoffnung. „Daß fi nom die meffe geftant ein kurzu weil, fo 
ſitzen fi allen tag, das fi ainen plenden oder alnen leiter ain lugen— 
hs mer fagen oder fingen horent.“ Cgm. 651. f. 108. „Ich 
bab lieber gehort funtlih und eytel ding, als (nermlih) fingen 
und fagen, dann göttlih ding.’ Beichtformel Com. 638. f. 69. 
‚Und peteten alle die zungen, die ve gefagten ober gefungen, 
die gewendten nimer meln clag.“ Cgm. 714. f. 118. „Von der 
menfhwerdung fingt und fagt man: Levate capita vestra.“ 
Cgm. 749. £.4. Um den Huet fingen oder bloß Huctfingen, 
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Art Spiel, wobey es darauf anfommt, in Meimen, die aus dem 
Stegreif gemadt und gefungen werden, ein Thema zu berühren, 
auf deffen Grratbung ein Hur als Preis ausgeſetzt iſt. (v. Kropf 
in Buchners Neuen Bevträgen v. 1832. 1.3, ©. 253). Schlegel 
fingen, f. Gramm. ©. 526 und Schlegel. fingen, b) (dä. Ep.) 
namentlih: das Evangelium, die Meffe fingen, feyerlichen Gottes— 
dient halten, im Gegenſatz der ftillen Meffe. „Wan bag Singen 
gemalnklich verflagen iſt,“ zur Seit eines kirchlichen Juterdicts. 
Ggın. 258. f. 151. „Auf dem nägften Erchtag nah dem Sontag 
fo man-finget: Domine ne longe..‘ d. h. nach dein Palntfontag. 
Urf. v. 13585. „Und waren auch darumb fomen in offen pan und 
in unfern land warb ber Gotzdienſt und das Singen verpoten.” 
Meichelb. Chr. B. II. p. 117 ad 1431. „Das Berfünden foll durch 
ben Fronhoten gefhehen an breyen Sonntagen unter Singen vor 
ber Kirchmaning in der Pfarre.’ Kr. Lhdl. XII. 88 ad 1487. „Um 
Freytag fullen die Fifher nit Halngarten haben, bie man gefingt.” 
Schelrer Dienftord. v. 1700. Die Singzeit (Sin’zeit, Hrelm.), 
die Zelt des feverlihen, pfarrlihen Gottesdlenſtes. Unta“ da“ Sin’ 
zeit gäms” (während des Gottesdienftes das Haus hüten). Die 
Münchner Auguftiner beurfunden 1447 (MB. XVIII. 450) eine Sttf- 
tung, vermög welder fie „Idrlih an bes b. Zohan Ev. Tag ze 
trinden geben fulen St. Johanswein allen den menfhen, die umb 
fingzett ir gotebaws halmfuchent und aus andaht des von in 
begerent.“ „Mer fo haben die Herren von (Rorbach) auf der Pfarr 
zu (Waal) die gerechtigkhait, daß ain veder pfarrer daſelbſt am 
pfingftag in der Karwochen, den man neunt den Andleetag, zum 
fruemal nah der Singzeit ben Herren v. R., auch jrem Haus: 
frawen ıc. dad Mal geben follen.”’ Rorbacher Chehaft. Chbm. 2:57. 
„Srueftuden an dem felrtag vor fingeng zett‘ als Sünde. Cgm. 
632. f 37. ‚Unter Singengzett foll niemand im Wirtbehaus 
ſevn.“ Umberg. St. MR. 52. aniingen Einen, ihm zu Ehren, 
ober um eine milde Gabe zu erhalten, ihm etwas vorfingen. Es 
geſchieht dleſes noch hie und da auf dem Lande, befonders In det 
Adventzelt, am heil. 3 Könfgtag u. f. f., wo drmere Perfonen alt 
Singer, Anfinger oder -Innen „Ins Anfingen’ geben, d.b- 
vor den Käufern zwey- und mehrftimmig gefftiihe Lieder fingen, 
befonders aber das Neujahe anfingen. Schon durch den Art. 5. 
des 6. B. der L.O. v. 1553 wird verboten „die leut anzeiingen" 
weil es gewöhnlich ‚‚mit folder leichtfertiglalt und ungeſchlckten groden 
reimen und gfängen gfchicht, das mer ergernuf und gefpött, dam 
Gottes chr darauf eruolgt.“ Doc werden von dieſem Verkot „Me 
jenen, fo erbar unergerlih und ntemand verleplide Mat: 
fterafang fingen,” aufgenommen. In den Muͤndner Pollen 
verorduungen au? dem 15ten Jahrh. (Wſir. Btr. VI. 453) beiät e 


daß weder „phendnechtt, mesner, omrer, underkaefl, pader, en 
vo 
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voldh, noch vronboten, niempt nichts anvordern noh anjingen 
folen weder ze weinnachten noch ze fand jacobſtag.“ Ao. 1392 gibt 
Herzog Albrecht zu Straubing an Weihnachten den Schulen zu An— 
fingen XI dn., in das Spital den Anfingern 60 dn., den ge: 
mainen Fräulein zu anfingen 12 dn. Freyb. Sammt. II. 
107.132. Won dleſem Gebrauch hleß (na Spief arch. Neb.⸗A. II. 90) 
and der Advent die Singzeit (vrgl. oben). In Schottland heißt 
der Nenjahrabend fingin-een. Scherzh. R.A.: Einen anfingen 
um, wegen, von etwas, Ihn darum anſprechen, erſuchen; ihn dar- 
über fprehen. Beym Tanz fingt ao” Ruo' den ando’n &, fingt 
Uedchen auf ihn, die diefer gehörig zu erwiedern bat, wenn er nicht 
abgefungen, zur Beluftigung der Hörenden mit Spottliebhen 
überhäuft werden will. Chlemgau. befingen einen Altar, 
(d. Ep.) Meffe darauf halten. MB. XV. 469 ad 1337. Meichelb. 
H. Fr. II. IM. 171. befingen einen ®erftorbenen oder die 
Befingnuß halten für einen Verſtorbenen, nemlich a) die 
Obfequierung praesente cadavere („ob Erden, ob Grab,“ 
Selhamer 1. 208) und Beitattung zur Erde unter Choralpfalmen, 
b) die Begehung des Grabes oder Trauergerüftes unter Abfingung 
des Libera nach vollendetem Gottesdienſt. „Beſtngnuß halten, 
justa exequiarum facere.“ Voc. v. 1618. Durch Die Land- und 
Yolic.:Ord. Buch 3. Tit. 9. Art. 7 ift beitimmt, wie viel dem Pfarrer 
und dem Gefellprieiter für die Beftingnuß, dann für „den 
Slbenten“ und für „den Dreyſſigſten“ gegeben werden müffe. „Et 
lid halten die drey tag befingfmuf auf einander, wie auch bev 
uns fit der gebrauch Inn befingfnuß der Bifchove, etlich fiben tag 
aneinander, etlih befingt man neun tag aneinander, wie das ge— 
ſchicht dem Babſt und den Cardinaͤlen“ ıc. Dr. Et Predigt am aller 
Seelentag 1555. Der Singer, die Singerinn, Anfinger, 
Maifterfinger, Schlegelfinger, Borfinger x. Singerin, 
Name einer Ganone a°. 1553. Wolff. 704. Werſchledne Kunſtaus— 
drüde der alten Malfterfbiger, z. B.: Frenfingen, Haupt- 
fingen, Kranzfingen, überfingen, verfingen ıc., fieh in 
Bagenfells Norimberga, %. Grimm über Meiftergefang. 

Singold, alter Mannsname. Daher (nad Th. 1. ©. 81) Stngold:ing 
(Singlding), Name eines Wellers bey Erding, bekannt durch einen 
am zten Sonntag im Auguft gehaltenen Vlehmarkt und den dabey 
ftatthabenden Arntetanz, welcher gewöhnlich bios der Singeldinger 
genannt‘ wird. 





fenfen, wic hchd. Der Senk-baum, Balken, quer über einen Fluß 
eingefenkt, um das Weiler zum Ablaſſen in einen Nebenrinnfal oder 
Muͤhlbach aufzuſtauen. Vrgl. Solbaum Der Senfel für 
Riemen, tft ir A.B. unerhört: - Es ſteht aber fhon in einem Voc. 
» 1419: ein ſenkl oder hofneftl,; Kiga’ — 
Schmeller’d Bayeriſched Wörterbuch. III. TH. S 
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finfen (Praet. cond. id ſunk und finter), wie bad. Die Sinten, 
Sink, Sunk, Vertiefung in einer Fläche, beſonders im Terraͤn. 


Die Säanf’, Sänjt (Sa), Senfe. „Sans ſalx.“ Voc. v. 4419. 

„Mit zwain Saenfen.“ ad 4552. Wſtr. Ber. VII. 80. Wegl. 
Segenfen. Der Sänftmantel (Zpi. Ms.), f. Sambhtag:M. p. 249. 

funft, fänft, funiten, fonften, a) wie bad. fonit. b) (&. Ep.) fe. 
Alt: Ötting. Hlitorfe III. 153. „Sunft fint alle kunn von difem 
ftrammen.” Sancelot vom fe. „Man fol weder funft noch fo midt 
fpreben, denn alfo: Ich tauffe dich” ꝛc. Cgm. 632. f. 777. „Wildu 
fünft, fo wil ich fo, fagt die zaͤnkiſche Fran u. Mann. Cgm. 757. 
f.8 S. fuf. 

Sant, Sand, vor Heiligennamen in der d. Sp. was in der jeßigen 
das nicht Leicht ohne fein c oder k ausgeſprochene Sanct. Es ſcheint 
in jener fogar, tie nie in der jeßigen, mit ald Subst. gegoiten zu 
haben. „Von dem heiligen Saund Kalfer Helurich.“ MB. XXV. 40, 
„Here finte Fan Baptlite, hellch ſant.“ niederl. Gebetb. Cgm. 155. 
f. 38. Bey Klllan: fanten ende fantinnen, sancti et sanctae. 
Ja ſchon bey Dtfr. II. a. 30 möchte id in „tbo ni unard imo 
(diabolo) ther fand (scil. Christus)’ diefes Subst. finden, wo man 
dann von dem fcheinbar fo nahe Ilegenden lateinifchen sanctus gar 
auf Identitaͤt unſers Wortes mit dem ſchwed. fand, Id. fanner, 
agf. füth (verus) verfallen Eönnte, wozu gl. i. 859 das Verb fanden 
(testari) vorfommt. Die Begriffe testari, sancire, sanctus, certus, 

verus liegen fib nahe genug. Brot. hailig II. Th. 169. Aus 
Sant Marien chirchen (MB. XVI. 141. 142 ad 1205) iſt durd 
Zufammenziehung Samarientirdben (Hund StB. I. 250. 250), 
Samareinfirh (Zind), und endlich, mit gänzlihem Mieveritehen 
der erften Beitandtpelle, Semerstirhen geworden. Es bat jik 
hinwieder manchmal bios bad t von fant oder fanct dem mit einem 
Vocal beginnenden Helligeu- Namen, als wäre es ein Beſtandtdeil 
deffelben, angehängt (vrgl. Gramm. 545. 610. 636). Tanno’bruun 
fi. St. Annen- Brunn. „An fant Turbans tag.‘ MB. XXI 
139 ad 41345. Uf Sant DyligentAJlgen, Egidien)tag, MB. XX. 14 
(fo beißt in Baſel die Vorſtadt St. Alban ſchlechthin die Talb>- 
vorltadt). (Nah einem feinem Gefühle erlaubt die fpanifhe Sprade, 
um ähnliche Verunreinigungen zu vermeiden, die font vor Heiligen: 
Namen üblibe Verkürzung fan vor den mit to oder do anfangenden 
Tomas, Domingo, Toribio nidt — und fagt bier ausdruͤcklich Tanto 
Tomas, fanto Domingo, fanto -Toribio). 

fant ftatt famt, w. m. f. Schon in der d. Sp. fant mir (mecum). 
Walther 30°. „Sin gotheit din iſt fant und ie mer, ungefdeiden.“ 
Wigalois 3197. „Werſtu fant-zweif in haruaſch ſtarc. Do riteni 
hin fant wander” (der vater. mit bem fun), Dresdener Cod. N°®. 105. 
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Santrügel, f. Sam:trügel, und Tregel J. Ch. ©. 486. 
2Gehört dazu (aus dem Nenner 4915. 4927). „Santrode fit 
der kauf genant, der Immer waere billih unerfant allen criften. 
.„Santrade, geſuch, vuͤrkauf.“ (cf. 5215 „‚furkauf, ſatzung und 
gefuh”). Santerling, f. Sauterling, und vrol. Zenterling. 

Det Santbrief (MB. XXV. 215), Sendbrief, f. fenden. 
In einer Urk. v. 1404 bey Zirngibl (Probitep Hainſpach p. 465) wird 
aufgeführt als Vermittler oder Taldinger: Erhard der Maushaimer 
zu Maushaim, d. 3. Sant Richter zu Kirchberg. 

Santi, Santl, Chryſanthus (Taufname). 

Die Sent (gl. o. synodus, feneth idem a. 678, fened idem a. 534, 
fenet senatus a. 816) iſt zwar In bayr. Urkunden mir nicht vor: 
gefommen. Indeſſen bat Hübnerse Voc. v. 1445 Sentgefell 
collega. j 

fint, feint, (d. Sp.) fpdterhin, postea (fchottifh fend). „Sint 
dem mal, feint bem mal, feit dem mal, ex quo.‘ Voc.v, 1445. 
feind [anf das (quando quidem, fintenalen daf). MB. XXV. 210, 
finter, (Zranfen) fpäter, feither, felt. Diefes fint, nicht unge: 
woͤhnlich In Schriften des XIV., XIII. Jahrh., ift ed jedoch In feühern. 
Ob die agf. Formen ſid, fltbor, fiddan und Die lal. fid, fidar, 
fidan nach fonftiger Kegel auf ein früberes find zuruͤckzufuͤhren, 
wird fehr zweifelhaft durch dag goth. adj. m. oder adv. feithu sero, 
ju welchem das neuere ſeit, feider (w. m. f.) und, obgleich weniger, 
das für den b. Dialekt auffallende fit, fider (w. m. f.) ftimmt. 

Die „Sintflut, (di. Sp. und fhon Notker 101. 25) was Sinflut, 
w.m.f., d. h. diluvium, und die nächte Quelle des jeßigen Suͤnd⸗ 
flut, Sündfluß. Cgm. 269, fol. 23%, Cgm. 520. f. 40 haben: die 
ſintfluß. Cgm. 509 fintfludt. 

fäingeln (fea’»'In), langſam und dabey unverftändlich fprechen, ſ. fain. 





Reihe: Sap, ſep, «. 


fappen, a) mit einem gewilfen Laut in Shmuß herumgrelien, her: 
umtreten, ſchwerfaͤllig geben; fcherzhaft oder veraͤchtlich: gehen über: 
baupt. „Im Koth umbfappen, lapsare per lutum.“ Voe. v. 1618, 
‚Rafft den jungen im kot Herfappen.” 
„zur Zeit die Schergen In erfchnappen, 
Darnach mit im gen loch einfappen.” 
„Ev lieber laß mich helmhin ſappen.“ H. Sadht. b) erhaſchen, 
ergreifen. „Bis das er (ber Fuchs) fie (die Gänfe) gancz vol was 
fappen.” Mid. Beham. Cgm. 291. f.35. „Den fhilt thet Ilſung 
iu im fappen.’ cl. foppen, fapfen, fatpfen. 
Die Sappi (u-), Dim. das Säppal (- v), (Ö,8.) Spithate an einem 
langen Stiele, mit welcher ber, Trift ⸗ oder Flöspotz: Arbeiter in die 
62 
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Bloͤcke eingreift, die er im Waller fortihaffen wid. 7o zlanı Hit im 
Neugr. ein Grabſchelt, la zappa ftal. eine Haue, auh Schaufel. 
Säppra, Säpproment, Sappramaudi! verfappte Formen fir dad Ber 

theutungswort Sacrament. 

Der Sepp, bed Seppen, Joſeph, Dim. der und die Seppal, ber, Me 
und das Seppa-l, Yofeph und Zofepha. cf. Seff. Die alte Sp. 
fagte wol Jofepb, aber In cas. obliq. Joſebes, Joſebe, 
Joſeben. Tat., Diut. TI. 95 ıc. 

Die Sipp, Sippt, Sippfhaft, Sipptfhaft, Geſiptſcaft, 
Verwandtfchaft im welteften Sinn (d. Sp. fippe, a. Sp. fibbe, 
fihbia, zunaͤchſt Freundfchaft, Friede, Tat.: far in ſibbu, vade in 
pace, fibba ſi iu, pax vobis). „Nach fipp und blat.” MB. II. 168. 
Einen mit fipp und freundfchaft gewont fein, ihm ver: 
wandte feun. Wir. Bir. 11. 109. „Sipp: oder Schwagerfcaft, 
affinitas.““ Voc. v. 17355. Geſiptſchaft. Voc. v. 1618. Die 
Stppt. Cgm. 151. f. 1. L. R. v. 1568. f. 151 (tel. ſüf t). „Die 
reichiten von deinem Geſtppe““ Calfo das Geſippe). Cgm. 312. f.44. 
gefippt, adj., verwandt. „Aflines, Schwägeren oder Gefippte.“ 
Voe. v, 1735. 1618. In ber d.-und a. Sp. galt das einfache fibe, 
fippe, fibbt, fipbi als Adj., vom welhem wol erit dag Subst. 
abgeleitet. „Wie fibe imo daz wib ware.’ Diut. III. 72. (ef. ſchot⸗ 

. tif fib cognatus). Gipper adfinis a. 64, consanguineus a. 72, 
Mit fippemo huore, incestu. MM. 94. Ein unfipplumagt. 
Iw. 6576. cf. 2704. unfipbi uulp, subintroductam mulierem, 
i. 578. Min nahfippa, proxima mea. Motf. 47. 10. Giftbbe, 
Geſibbo, subst., consanguincus, o. 22, Dtf. V. 20. 89, ist. ſifl. 
Die Sippzal, Siptzal, Sippfal, Aufzählung der Verwandtſchaft 
oder ihrer Glieder, Genealogie. „Deu erite Sippe heft ſich an den 
achſeln an, daz fint gefmwlitreit, deu ander fippe ift an dem ellenpogen, 
daz fint geſwiſtreitkind“ ıc., ſ. 1. Ch. p. 84.615: L. R. v. 1555. f. 51.53, 
v. 1588. ſ. 151, v. 1616. Te. 42. Grimm d. M.U. 167. „Es foll beyder 
(erben mwollenden) Parteyen Stpfal rechtlich gehört werden.” Kr. 
8.D. v. 1603. f. 37. 

foppen, fhleppend einhergeben. ©. fappen. 

Die Suppen (Suppm), Dim. das Süpplein (Süppl), a) wie hab. 
(oder vielmehr niederdeutfh) Suppe, (denn dem niederb. foppe, 
engl. fop, ſchwed. foppa, Ital., fpan., franz. soppa, sopa, soupe 
würde als hochdeutfh gemäßer feyn dle Form Sauf, Suf oder 
Supfe — f. faufen und ſapfen — wie denn die a. Sp. in biefem 
Sinne nur ſouf, ſuf, fufllt bietet. Doc hat bereits das Voc. 
v. 1419 „brodium, ein fupp ober bruͤe,“ das v. 1429 „ipa, waf 
ferfupp,“ das v. 1445 „sorbicium, fuppen). Minder gewoͤhnliche 
Suppen: Namen von ber Art der Bereitung: Brenn:f., Brütt:f., 
Farfel-ſ., Holz-ſ. (mit gekochten Pilgen), Traufsf., Waper:f., 
Zwurl⸗ſ. ıc Apver in der vaſten ſmeckent ot pas dan ein geolte 
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ſappen.“ Cam. 632. f. 37. ſ. Th. J. 8.574. „Karpffen, forhen, 
bet und ruppen, die iß ich lieber denn ölfuppen.‘ Cgm. 714.. 
b) Als bey uns nothwendiges caput et principium jedes Mahles 
wird Suppe für (warme) Mahlzeit überhaupt genommen. Sprich⸗ 
woͤrtllcher Calembourg (da Kuͤm fomohl Kümmel ald fomm be: 
deutet): & Suppm und brav Küm drauf, eine gute Mahlzeit. 
In diefem Sinne hat der Landmann feine Morgen, Mittag- 
md Nadtfuppen, wovon aud bie erftere nicht immer eine bloße 
Suppe ft. Namentiih wird über die Morgenfuppen, bie im 
Haufe einer Braut und dem des Bräutigams beym Abholen derfelben 
jur Trauung eingenommen wird, fchon durch ein Mandat v. 1587 
geklagt, daß ſich bey ihr die Hochzeitzaͤſte alfo guͤtlich thun, „daß ſy 
toler und voler Weiß wol erſt umb eilf oder zwelff Uhr mit poldern 
und ſchreyen und ander ungepuͤr in die Khlrche khomen, und, wie 
lalder aus übermäßigen Trund almalen dbefhicht, die khirchen un- 
ehren.” - Der Name Morgenfuppen, Morgenfüppletn fit 
übrigens auch in den obern Ständen erft in neuer Zeit dur den 
materiellen „Fruſe ſt uck“ verdrängt. „Umb acht Uhr iſt die Zelt 
tin Morgenfüppi ze nemen.” Prinzen Injtruct. v. 1534. Die 
Suntag:Suppen U.2., was im D.R. die Jung: Hochzeit. f. II. TH. 
©. 269. Die Köten:fuppen, Kodtenmabl, welches nah dem 
Gottesdleuſt für einen Werftorbenen gehalten wird. Hie und da, 
2. im 2.9. Wafferburg, hatten die Hinterbliebenen nah dem 
Trauergottesdienit alle und jede, die ihm bevgewohnt, im Wirths- 
daus zu tractleren. Suppfleifch. „Zum Untern gebührt dem 
Schnitten ein Suppfleiſch und Muͤlich.“ Schelrer Dienft:Ord. 
v. 1500, f. 46. Das Suppen-fhnittlein oder :fhninleln, 
Brodpartitel, wie fie in die Suppe gefchnttten wird. Suppen: 
fhuiglein-Freundfhaft (Schwab.), weitlaufige Verwandtſchaft. 
Det Suppenztanz, ber bev Hochzeiten gleich nah dem Eintritt 
Ins Wirthehaue und vor dem Auftragen der Suppe üblich fit. 
RAN: Einem die Suppen verfalzen, ober elipt.: eam I" 
vofälz'n, ihm Schlimmes bereiten, ba wo ers eben nicht befergt. 
Die Suppen verfhütten, collectam gratiam cflundere. 
Voc. v. 1618. Ellipt.; Der hät f bey mir verfchütrt, er bat 
meine Gunſt verſcherzt. I bi” a’ ner auf de‘ Waflo’fuppm daher 
g’ichwummo", ich bin nidt gar fo fehr au veradten. Brenn 
fuppen-Lenz, Menſch, der ſchlecht, aber viel lit. Suppen: 
Lalli, verächtlicher, kraftloſer Menſh. ſuppig, fuppi’, ſuppot, 
adj., dunn wie Suppe, Brühe; fig. von Meuſchen ohne Feſtlgkeit, 
ſchwaͤchlich. Ge Suppig>“! 

Die Supplicatton, Bittſchrift, Supplif. Voc. v. 1618. 

Det Suppreiffe, der bey dem Collegiatſtift Tittmoning ftatt des dritten 
Incnratcanonicus, der felt 1778 unerſetzt (suppressus) zu bleiben 
pflegt, In der Seelforge und Kirche aushelfende Geiſtliche. Hübn. 81. 
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fatpfen, faipfezen, was ſaffezen. Neffe Schuohh ſaopfe. 
Mosbod'n [aapfozt. 

fupfen, fupfeln, ſupfezen, ſchlürfen, sorbere, sorbillare. 
„Miſch das, vnd fupfe die arczney.“ Cgm. 443. f. 104. Sieh 
fsuffen, füfeln und Suppen. 





Reihe: Sar, fer, 


Der Sar Muͤrnb. HL), breitblättriges Gras, das auf fumpfigen 
Wieſen wähst. Vermuthlich aus Saher, w. m. f., zufammengezogen. 

. (Schon gl. i. 751 flieht Saraphi carice). „Binfen, Kannenkraut, 
Sahr, Schilf“ ıc. Simon Strüf p- 489. 

„Satz:baum,populus,arbor,“ Voc.v.1618; wol Stalders Sarrbaum, 
Sarbade, populus nigra L. 

Der Sarwürd, Salwurch, „Salburch,“ Salwärder, ebmals 
eine Art der Kaltfhmiede, die, wie die Plattenfchlaher oder Plattner, 
Theile der damaligen Rüftung verfertigten, und. wohl auch mit biefer 
in Abgang gekommen find, „1392 dem Herzog Albr. zu Straubing 
für VI-Pfd. ein Panser Fauft von dem Sarburchen zu Kelheim.” 
Sreid. Samml. 11. 130. „Item dem Kainz Salburd vmb panir, 
das er meinem gu. herm gemacht, VIIIIgId. ch. XXXIldn.” Rechnung 
v.1468.. Wſtr. Ber. V. 204. Schon a°. 1477 hörte in München die 
Zunft der Salwurchen auf, für fi zu beftchen, und wurde den 
Hafnern und Zinngiefern zugetheilt. v. Sutners Gewerbs = Pollzey 
von Münden p- 451. 550.544. Salwuͤrch kommt übrigens nod als 
Familienname vor. Saro (gen. faruues), glfaruuf, geferwe, 
a. Sp. Harnlih, Panzer. Daher Sar:balg, lederner Behälter für 
den Harniſch, Sarzving, Panzerring, Sar:tod, Sar:mät, 
Panzerkieid. (Nah der Scheirer Dlenſt-Ord. v. 1500 gebührt dem 
Schneider von einem Sarrod zu machen III dn. Diefer iſt ohne 
Zweifel ganz anders zu deuten). Vegl. Sal-würd. 

Der Saäroſs - u (im Scherz), Degen, Säbel. S. auch bev Adelung 
Saraf. 

faur (laus‘, d. und a. Sp. für), a) wie hchd. fauer, b) falzig, ge: 
ſalzen. R.A.: Es ger Einem faur über füch, es ftofen Ihm 
die Speifen aus dei. Magen auf. Von jemand, der finjter, fauer 
darein ficht, ſagt man wol fherjend: Der kunnt d‘ Milch [aus 
machd‘. fren:faur, kirr-ſaur, kitt-ſaur, fehr fauer. c) feucht, 
naß. faurer Boden, der un Nafgallen oder „Hidlwaffern“ 
leidet, fumpfiger. fauresd Gras, faure Fnetterey, auf Sumpf: 

» boden, gewachſen. ch. fürtg. faures Holz. Ping. Hübner 977. 
fawraugig (Hübn. Voc.v. 4445), lippidus. „Iſt vns die warbalt 
noch trobe, fo fit vns der Intern notdurft, als dem fauravken fır 
daz lleht.“ Mss. Docen.B.a.470. „ſaurauge leute.” Renner 11171. 
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%. Sp. für: ongl, lippus, ſchwed. fpr=ögb. cfr. Grimm II. 655, 
Der Sant, Sauren, Sauern (Wllr.), Mollen von faurer Mil; 
Sauerteig. A. Sp. Saur-Bröd, Brod mit Sauerteig gebaden, 
Schwarzbrod. „Wer ſuſt von purgern ſawr prot pacht.“ Münchner 
Maglitr.:Verord. v. 1445. Wſtr. Btr. VI. 449, „Chalnerlay prot, 
weder faurs noch ſueß.“ Cgm. 514, f. 14.2 Der Saur:bed, 
ein folher, der ſaur Brod buf, im Gegenfab des Suͤeßbecken, 
ber Brod mit Hefen, Welßbrod, bereitete. „Di ſawrpeckhen 
fuln ain lalp nit tewrer pachen den vmb 2 dn. „Daz kapn ped, 
wedr ſawrpeckh noch ſuzzpeckh, vor pfarrmettn nicht underlünten 
fol.” Münchner Mag.:Verord. v. 1427. Wſtr. Bir. VI. 1497. Noch 
jest nennt der Bäder die Hite des zu Schwarzbrod geheisten Ofens 
de Saurhitz. Das Saurfhmalz oder das Saure, was beym 
Schmelzen ber Butter als Unreinigkeit (Shmalzdred) zu Boden 
fit. Die Säur, Saͤuer, Seuer (Säio‘, Soio‘, Suio‘), die 
Säure; O.L. Sauermolken, d. b. alte faure Mollen, welche dienen, 
den Schotten von der Molfe abzufondern; Sauerteig (di. Sp. flure). 
fäuern, fauer mahen, 3. B. eine Brühe. (‚Kan min frowe ſueze 
fluren.” Walther 69. 19). anfäuern, mit Sauerteig verfeßen. 
einfäuern, in Effig Iegen, wie 3. B. Gurten. derfauern, ver: 
fauern, von Grad, Getreid und drol., durch Nälfe des Feldes leiden. 
derfäuern, verfäuern, desgl. und auch tranfitiv. ſauraͤßig 
(faurafh’), widerlich fauer; auch fig. fänrlen, fäureinen (läio'In, 
fäirei’n), ein wentg fauer feyn. faio‘lo’d, [äireinsd, part. oder adj. 
Der Saͤurling (O.Pf), Sanerbrunnen, Sauerwafer, wie 5. B. zu 
Diefan, Kondrau, Ecklasgruͤn. Saurling, acidula, acidus fons. 
Voc. v. 1618. Der Saurad, Sauerdsrn, Berberiöftaude, 
„Saurach, erispinus, frutex nobilis, spina appendix Plinii.‘* 
Voc. v. 1618. „Saurauc oder Erbfih.” Dr. Minderer 1620. 
p- 115, 

Das Seurlein (Soil, Suitl, Sois’l, Suio’l, fdwäh. Suirle), Hiß: 
blaͤtchen, Giterbläschen auf der Haut. „Seurle teredo, beiffende 
bletterle.“ Voc. v. 4618. Dä is mar 0° Suio‘l aufg-fäin. Minder 
uͤblich iſt jet das einfahe: die Seur, d. Ep. finre, wodurd ge: 
wöhnlih eine Art Milde, Kraͤtzmilbe, ſchweiz., nlederſaͤchſ. Säre, 
ftanz. ciron, verftanden wird, die man In vielen Fällen für die Ur: 
ſache dleſer Blaͤtterchen hält. „Rauden, Juden, Beißen, Seuren... 
Juden, Veißen, Syrey.“ Beſchtelbung des Adelholzer Bades p. 18.61. 
Kraͤtzen, Aus ſatz, Syr.“ Belhreidung des Hallbrunner Bader v.1656. 
P- 77, „Bann man an den Händen Seyern oder Reidlieſer (Meit: 
Iäufe?) Hat, foll man diefeiben ausgrabeu.“ Dr. Agricola Ambergensis. 
„Dem die fäurren fin den augen fein, der fol nemen gundreben.“ 
Cgm. 592, f. a0.“ „Sy habent eftliche rotte Förner als die fulren 
vnder dem antlütt.”” Cgm. 328. f. 450.5 „Haft du fewrn an den 
benden, fo ftreich daran mynczenſaft oder walfcher nuz faft, fo fterben 
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ſy.“ Ms. v. 41455. Surio, feyrin, cirilus, handſeyrin. Voc- 
Arch. f. 51. Gl. o. 105. 305 fteht ſuira, fvirra, ſiurra surigo, 
o. 421 fiuro surio, i. 144 ffuro saturassis, Diut. III. 144 fiure 
cantareda. Killan hat flere acarus. Am Ende iſt unfer Wort 
eben das hier als lat. gebrauchte surio, surigo. ſeurlicht (soia“lat, 
suialot), adj., vol Hitzblaͤtterchen. 
fer (ler, o.pf. feio‘, ſchwaͤb. ſeir), adj., a) von einer wunden Stelle: 
fhmerzhaft, empfindlich — d. Sp. wund überhaupt. „Da vlauch 
ger wider ger, da wart manih beit fer.” Reimdron. bis 1250. 
b) aufgebracht, verdrüßlih. „Sehr feyn.” Schongau rc. Schrauf 
b. R. 147. e) wie had. als Intenfionsadverb, doch mehr im v.pf. 
als Im bayrifhen Dialekt, welcher lieber fein gar, recht 2c. ver- 
wendet. (Dtfr. III. 1.78, III. 24.43, V. 7.35 feEro vehementer, valde). 
Dieſes Adv. ward in der d. Sp. auch in Comparat. und Superl. ge- 
braudt. „Solches verdroß noch fehrer die Juden.’ Av. Chr. 185. 
„De erfhrad er noch vil ferer und merer.“ Cgm. 523, f. 239. 
Um Aſchaffenb. ferner. „Des ih aller fereft ger.” Walther 
v. d. V. 11720. Das Ser, auh die Sere und der Ser, aͤ. &. 
das Weh, der Samerz, der Schaden am Leib. „Daz fer (mit dem 
Pflaſter) beflaken.”’ Cgm. 592. f. 3z.“ „Von ber fere morphea... leg 
es auf die ferc der alıgen... von der nafen ſere.“ Cgm. 317. f. 2.5. 
„Da ſoltu unfer frawen pitten durh den fere, do ir bercz mit 
verfert was, do fie fr kint an dem Erüß fach.” Cgm. 80. f. 60.5 
fören, 4. Sp. verwunden; verlegen, aflligere. fih abferen (a’feo'n, 
abifeo'n), fit) durch Sorgen und Kummer zu Grunde rihten (vrgl. 
indeffen ferwen). beferen (Voc. v. 1487), pejorare. verferen, 
wie hchd. verfehren. fertig (d. Sp.), wund, ſchmerzvoll, Leiden, 
traurig. „Iſt der menfb ferig auf dem haubt (dad es ausge: 
brochen iſt).“ Ottolph. „ſereg fan,” dolorem habere. Nott. 12.3. 
S. ſirig. 
firtg (firi’, ſoxi'), (wol nur das vorausgehende aͤltere fErig), 
a) (0.pf.) fhmerzhaft, empfindlich, ſchwuͤtig. „Die haut iſt firig, fratt 
und firtg, verlegt und firfg.” Dr. Minderer 1620. p. 415. 125. 152. 
b) von Gemüthsart: empfindlich, aufgebracht, unwillig. ſirig fein, 
werden, Einen f. machen. „So ſind die lauff, ald Ew. Gu. willen, 
jent allenthalben alfo geſchickt, folte fid etwas erheben, fo iſt der 
gemafne Mann ſprig.“ Kr. Lhdl. X. 172 ad 1489. atfel:firig 
adj., empfindlich wie ein Ah (eine Elterbeule), ſehr empfindiid, 
eigentl, und fig. e) heftig, beglerig. Sirig.fenn auf etwas, mit 
. Begierde darnach trachten. Nuͤrnb. Der Sirowitz, dag Sirawitzl‘ 
(Obrm.), leiht aufzubringender, zornmuͤthiger Menfc. 
Der Siropel (Drtolph), Sirup. 
fören, verirodnen, duͤrt werden. füren, act. „Am Hungertuh 
muß nagen, liegt ausgeführt auf bloßer Erd.” Balde's Lob 
der Magern. „Sohrholz, Stämme, welde fih unter andre Bäume 
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eingipfeln und endlich abdorren.“ „Sohr, Sobrung,” wenn ein 
Baum anfängt duͤrr zu werden, und cine Faͤule von oben hereln be— 
kommt.“ Heppe wohlr. Jayer. Sohrwaſſer (Dr. Apeld Neuftabt 
am Kulm p. 86), Quellwaffer, das abwechfelnd fließt und vertrodnet. 
Gin ſolches tft wohl auch das in die Schweßnig fallende Sahrbaͤchlein. 
Helfrecht Beſchreib. d. Flchtelgeb. 11.82. Gl. 1.954 arforet emarceseit, 
a. 605 unfaorentlidy immarcescibilis, agf. fearian arefacere; 
ustulare, (engl. to fear), forfearian arescere, niederfädhf. foor, 
bürr, troden, joren, vertrodnen. Vrgl. ®talder II. 372. 

Die Sur, a) Salzwafler, Salzbrühe, Salzlake. „Muria, cn Sur, 
garum.‘* Avent. Gramm. „Sur, salsura.“ Ptaſch. Namentilch: 
die Fluͤſſigkelt, die aus eingefalzenem Kraut, Fleifh und drgl. zu: 
fammenfist, oder vielmehr mittels Befhwerung durb Gewinter dar: 
aus gepreßt wird. Daher: Krant, Zleifh ic. in die Sur legen, 
oder ein-furen (vrb. act.) Surfleiſch, eingefaljenes Fleiſch. 
In den Salzwerken zu Hällein, VBerchtergaden, zu Hall im Tyrol 
die Soole, nemlich ſuͤßes Waller, welches durch Leitung in Kammern 
von falzhaltigen Thonlagern mit Salz grihwängert worden. Galj: 
fur, Sur: Bereitung, Surlettung. S. Sammler f. Tyrol 111. 
207. 208. 220, Schranks und v. Molls nat.:hift. Br. I. 252. Dukbders 
falgb. Chr. 12. b) (Waller) Miftwaffer, Duͤngwaſſer; jede andre 
febr unreine Flüſſigkeit; (nah dem Sammler für Tyrol III. 33) auge: 
gepreßter Saft. furen, a) in Salzwaſſer legen; b) Miſtwaſſer 
auf das Land bringen. Vrgl. Sul, fuld. 

fürtg (Baur), vom Boden: fait und naf. cf. fibief.: das Gefürih, 
Quellen im Boden. Vigl. faur ce), firig und Sur. 

furren, fummen, fanfen, fhwirren. Der Kräufel furrt, Die Fliege, 
der Käfer, die Flintenfugel ſurrt vorüber. Es furrt mir der Kopf 
von einer Manlielle, vor Schmerz. Es furrt mir im Ohr. Zus 
fäuig trifft überein das fhwedifhe furra ft. fvirra, fwnirren. Der 
Surrer, das einmalige Saufen, Sumjen. Das Gefurr, das Ge: 
fumfe, Öfter: das Gefurm. ©. furmen. 

Die Särb (Säarb, Sär), collectiv für bie fharfen, fpisen Blätter 
des jungen Getreldes, des Schllfes und drgl. (engl, sorrage). färben 
(larbm, farm>'), die Blätter des noch wenig behalmten Getreldes, be: 
fonders bes Walzeng, zu Viehfutter abineiden, bey Schmid dinfeln. 
Vral. Saher, Sar. 

„Hüener: Serben, serpillum.“ Scnitterlicd Insbruck 1610. 

ferben (ferbm), innerlich abnehmen, ableben, entfräfter werden, 
Dabinwelfen (id. und a. Sp. ferwen, feraumen, tabescerr, 
elanguescere, marcerc). Er tuot glatt ofo nahh und nählı äferbm. 
SpB.: Auf 8 Serben Fümt 8 Sterben. Cine ferbende 
Krankhalt (lerwoide Krankot). „Sle hat eine folhe Krankheit 
gehabt, daß fie am ganzen Leib abgeſerbt.“ Aufticch. Mirafelv. 1597. 
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„Etlich werdent ferben und foden in jn felker.” Cam. „Ge: 
ſeribt hat mein ſel in deim hayl,“ defecit anima mea in salutare 
tuum. Psalm. 448. 81. Cgm. 114. f. 51. 

Die und der Sarch, aub Sarg und Sark, a) die Elufaſſung, 
3. DB. an einer Trommel, einem Sich, einem Tifchgeftell. „Das 
Holz made jährlich zwen Ninge, Zirkel oder Sarchen, einen beym 
Aufftelgen und einen beym Zurüdtreten des Baumſaftes.“ Heppe. 
Die Regenfard (oder -fard), Gifterne. Krämers Nomenclator. 
„Doz fin fel folt ſchailden von Dem ſarch fing hertzen.“ Ogm. 138. f.174. 
Ob wol die „Sern“ für Sibler und Buchbinder (Hazzt Statiſt. IV. 134, 
wenn fein Drudfehler) als biinne Holzlamellen hleher gehören? Brot. 
auh Zarch. b) der Sarg (a. Sy. far, farub, loculus, sarco- 
phagus, plur. ſerchi). „Ran lege den Heiligen In eine Todten: 
farge.” Portiunc.-büchl. Koblbrenner Material v. 1782. f- 26. 28. 29. 
Av. Chr. 297. „Den körper verfarken in alnen fan.” Cgm. 717. 
f. 32. 

Der Suͤrch, Mohrenhirfe, Sorg-gras, Holcus L., sorgum Hale- 
bense und Caffrorum; ftal. sorgo, nlederldnd. Killan ſorgh-ſaed. 
„Moden, Geriten, Sürch, Faͤnlch, Hirſch oder Prey.“ tyrol. 2.0. 
v. 1603. P. 145. VII Comuni: Suͤrk. Im Cod. Falckenstein. 
MB. VII., In welchem allerdings auch von milium die Rede, beift 
eé p- 427: duo jugera qui vocantur S erghuch. (Serg:iub 
oder Ser:giud oder gar Drusfehler?). 

ferden, f. ferten. i 

ferfeln (färlin, ferfIn), gehen, indem man die Fuͤße nicht gebörlg 
aufhebt oder die Schuhe, zumal die Pantoffel auf dem Boden fort: 
ſchleiſt. Der Serfling, alter Pantorfel, hinten abgerretenet Schub. 
ef. füffeln. 

fürfen, fürpfen, fürfeln, fürpfeln, fhlürfen, sorbere. 

Die, der Sarg, f. Sard. 

„Serg, stragulum, storea, auf binzen.“ Voc.v, 1618, cf. Sard. 

Sorg (holcus sorgum), f. Sürd. 

Die Sorg (Sarg, Saorg, Sörg, Suarg, Sar', Saar’, Suar’), wie 
had. Eorge (a. Ep. foraga, forga, Dtf., Tat. fuorga). Id 
bab Sorg (I ha’ Sar’), ich beforge, d. h. fuͤrchte, auch wol: Ih 
vermutbe, id) hoffe. I ha’ Sar', du vo liorſt os. Margng is Steuo‘. 
tag, han I Suorg. Hei’t, han 1 Sar’, kria' mar 0° fchö’s Wids‘. 
Hab ober häft kan" Sar', fey unbeiorgt. „Sorg haben auf eln 
Ding, angi futuris, sollicitum esse, pracmetuere. Der auf d 
Gfar forg hat.’ Voc. v. 1618. „Hart Sorg auf die teutſchen 
tropfen. Hat Sorg auf eln grofe ſttaff.“ Av. Chr. 258.568. 417.488. 
„K. M. hätt Sorg auf die Schweizer.” Kr. Lhdl. XV. 41. „Ob 
bie pefen auf die puz nit forg wolten haben.” Cam. 591. f. 44. 
Auf des Ding han I recht Sar', es fft mir recht bange daranf. Hab 
Sorg! ®ib acht, ſieh dih vor. R.A.: Der ſtecht in Sorgen 
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wie der Hund in Floͤhen (it über die Maßen befümmert, ängftlic). 
forgen, wie had. (a. Sp. forgen, fuorgen). R.A.: Laß den 
Hund forgen, der braudt vier Schueh (Troit im 
Stun von Matth. VI. 25. 26). Der gemeine Mann braucht gerne: 
fi& forgen. Sorg di’ net, ſey unbeforgt. I lorg mi’ fcho’ ins 
Bett (babe fhon Angft vor dem was mir Im Bett begegnen wird). 
tie, Klrchtag 45. Sih abforgen (abilaargng), fih abhärmen. 
„Die Baudlern. muß im Winter die Leute zur Arbeit weden und 
aufforgen.” (Zillerthal B. v. Moll). „Item von des Spiels 
wegen, wie das vor verboten ift gewefen und mit Strafe verforgt‘, 
(verpönt?). Kr. Lhdl. I. 163 ad 41444. „Damit er fi niht ver: 
forgen bebdärfe‘’ (beforgt fevn?). Kr. Lhol. I. 146. forgfältig, 
a) wie hehd.; b) befümmert, beforgt; hbedenkilch, gefaͤhrlib. „Welcher 
unruͤwig und forgfältig fit, zeitlich gut und geit zu bekommen.’ 
Elfengrein Batb. 632. Bis forgfältig, fac cogites. Dietr. 
v. Plleningen. Sorgfältige Händel, ſchwere und forgfältige 
Läufe (Begebenheiten). Kr. £bdl. V. 275, IX. 58. Die Sorge: 
fältigteit, bedenklicher Vorfall. Kr. Lhol. XIV. 51. forglid, 
ſchwierig, bedentiih, gefaͤhrlich Sorglihe Weltläufe, Zeiten. 
„Einen forgliben Mann im Gefängniß bewahren. Sorglide 
Waffen. Mit unforgliwen Dingen (auf nicht gefährlide Welſe). 
Carolina poen. „Zudem und es der Zeit für den Wald zu reiten 
forglic iſt.“ Sr. Lhdl. X. 206. Der Sörgler (D,Pf., 3pf.), 
langfamer aber fletöiger Kopf. In der Schweiz hört man com: 
parativifh: Förger (haben), mehr Sorge (haben); aud bey dem 
Niederländer Kilian fteht ein Adj. forighb, curiosus, molestur, 
dolosus, was freplic zunacft aus fooren verb. ulcerare, dolere, 
dat foort my, und auf das engl. fore welfet — vergl. fer und 
fhweren ulcerare, mit Nüdfiht auf bie alte Form ſuorga 
ft. forge. 

furfeln, Eedfen, ſchlecht ſchrelben. ef. Sud. 

fürmen, f. furrenm. Das Gefurm, Gefumfe. Man hört nichts 
vor lauter Sefurm. Der Surmer (DB. v. Moll Zillerthat), die 
Mauerfhwalbe, hirundo apus L. 

—Sern,“ für Eibler und Buchbinder, Hazzi Statiſt. IV. 134, diinne 
Holzblätter? cf. Sard. 

ferten (praet. fart, part. geforten). Im alten Rechtbuch, um 1532 
gefammelt von dem Fuͤrſprechen Ruprecht von Freyſing (Lehenrecht 
$.99, nach Weftenzieders Ausgabe Bepträge VII. p. 189 — Cygm. 256. 
fol. 75; 266, fol, 40; 320, fol. 182; 513, f. 319), wo vom Schelten 
aus der Chriſtenhelt oder vichliben Scheltworten dle Rede ift, ſteht: 
„Ewer den andern einen zobenſun halzzet, oder er bab cinen 
bunt geforten (nefortienn, gefartten), oder elı ros oder 
ein kue, oder er fey einer kueſortin (alner fueferterinn, ein 
Aufertinne) fun...” Der allerdings beitialifde Sinn des einen 
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Satzes ſcheint auf cin inire, stuprare canem, equam, vaccam ju 
gehen. Und wirklich kommt für inire fm Ungelfähf. ferban, im 
Jelaͤnd. und Altſchwed. ferda als Ablautverb vor. Nialsfaga p- 15 
und Gloſſar dazu voce fordit. Jak ſah at mader fardh tbit 
vidi quod vir tecum rem habuerit. Weſtgoth. Geſetz Rättt. B. e. 10. 
ef. Biörn ferda und ſarda polire, contrectare (scilicet cutem 
villosam, fvörd, Schwarte). In demfelben Berreff fagt dad etwas 
fpätere Rechtbuch Kalfer Yudwigs (Heumann opusc. p. 70. Titel V. 
Cgm. 15. f. 135 225, f. 346; 210, f. 125 245, fi 105 284, f. 145 304, 
f. 105 514, f. 155 325, fi 245 355, fi 22): „ſpricht einer den andern 
an, er bad in gebatffen einen Eufertinn (kueſerterin, einer 
&uefertin) fun oder einen hHuntfertinne (Huntferterin) fun 
oder einen merhenfun oder was fogetaner vlechleicher fheltwort fit...” 
Diefes huntfertin, fuefertin, ja fonar «fertinne und ferterin 
iſt weniger erktärlih. Die Annahme, daß es ein fhon im XIV. Jabrh. 
nit mehr verftandener und alfo entftelter alter Gen. ferttn ermwa 
von einem Masc. ferdo, ferto stuprator fey, koͤnnte vielleicht bey 
einem, wie es ſcheint, fo altherfümmlihen Schimpfwort ent ſchuldigt 
werden. „Hoͤr, pruder pldellcz, da kuͤmpſt mir nit im meinen ſellt 
nit deinen groifen worten; davon fo laß mich ungeſorten.“ Ogm. 714. 
f. 528. In einem Scwank bes Hans Nofenplut (Der Knecht im Garten. 
Cgm. 715. 8. 125°) bemerkt ein Iofer Wogel der Ehefrau eines Andern, 
die ihm durch ſcoͤne Worte zu Willen geworden: „es wäre kelne fo 
frum, dag man fie nicht überkim mit Worten,“ und ſetzt bev: „da: 
mit warft du mit mir verforten.” „Du lügeit du verfarten 
böre, fwig und laß din falfhe foͤre.“ Der ander Morolf 358. „In 
übermut und hochvart fein fu (die Piaffen) ganz entwicht, ſnoͤd, üppig 
und verforten.” Mid. Beham. Cgm. 291. f. 172. Hfter kommt 
verfarten, auf räten (raurten) reimend, vor in der Melm: 
chrenik von Appenzellerkrieg (in welcher fonft, p- 76. 130, auch 
worten aufräten reimt). 3. B. p- 40: Do wurden fo gat 
verfartten (vor Freude), p- 7. 26. 87: Wir fyen vaft verfart: 
ten, ſy wurden vaft verfartten, fiwaren vaſt verfanten 
(vor Leid, Angſt). Ich weiß nicht, ob hier einer ber derbfiguͤrlichen 
Ausdräde ber Nolterete anzunehmen feyn wird, auf welche auch im 
1. Th. S. 132 angefpfelt fit. Im Cgm. 811. f. 42 ift zu leſen: 

„Selt man madt ritter on part, 

vnd pluͤet füd fart, 

und pfaffen ungelart, ; 

ſelder hat fih die welt faſt verkart,“ womit zu ver: 
pleihen aus Seb. Brand: „Sit blutte maldiin wurden wert.‘ Ia 
obiger Appenzeller Chr. p- 10 helft e8 im Reim auf Bart, „fo 
gehint vmb nyeman nit ein ſartt“ (nicht das Mindefte, ne vilis- 
simum quidem). Endlih, um zu der Geſchichte auch biefes alten, 
trotz feiner Vedentung, als Ablautverb Intereffanten Wortes moͤglichſt 
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hepzutragen, führe ich noch eine dunkle Stoffe Fefrita an, die anf einer 

Hr. Prof. Bernhard Stark gehörigen Membrane des IX. Jahrb., welche 

Marculfs Formel einer „„Cartola hereditoria“ (Bignon No. XLVI. 

p. 275) enthält, in dem Sat „in ancilla mea tibi ingeneraui“ 

über dem letzten Worte flieht. Killan bat „gheſoort foetura, 

genimen.“* Cf. Kreitmapr Anm. zum Cod. erim. v. 1751. p. 118. 
ferwen, f. ferben. 





Reihe: Sas, fed, x. 
(Ber den Formen Saf, ſeß ıc. auh die Relhe Saz, fezıc. zu 
vergleichen). 


Die Saͤß (Jaͤger-Sp.), bad Lager des Hafen. Sich fäßen, fi lagern, 
ntedertfun; im Scherz auch vom Menfhen. In der d. Sp. waren 
wol beide Formen von allgemeinerer Bedeutung. „‚Untrlume ift in 
der ſaͤze, gewalt vert üf der fträge,’ ſagt Walther v. d. V. 8. 24. 
Daher vielleldt auch der Name des ehm. Nuͤrnb. Dorfes Odenſoß 
?Otunesfaz bev Mied 36 ad 903). Vrgl. hiſaz mansus, 
gl. a. 13. 849 (wol biw=fän). „Ba aln frow ftirbet, bie fol 
geben ir aller beites gewannd, iſt daz fp nit leibes erben laut, und 
fit dag fp befonnder gefaßer (wohnhaft, anfäßtg) iſt.“ MB. XXI. 
263 ad 1387. 

Das Gefäß, 1) Cd. Ep.) Wohnfiß, Wohnhaus, residentia. „In 
meinem bus und Gefäß an dem Welnmarkt gelegen.‘ Augsb. Stdrb. 
„Has, bofraiti und Gefäß.” Urk. v. 1421. Cgm. 615. „Hofſtatt famt 
garten und aller Zugebörde, das zu dem Geſaͤße gebört, das Haintz 
Donmatr inye gehabt.” Melchelbecks Chron. Bened. 11. 110 ad 1425. 
nBefähe der Prälaten, Edelleute und ebrbaren Burger.” Kr. Lodl. 
XVI. 430 ad 4507. &dtg. v. 1605. p. 352. „Daß nnfer jedem ein 
fürftithes Gefäß gegeben mit famt der Obrigkelt würde.” Kr. Lhdl. 
IX. 203 ad 1493. „Das Gefäß zu Aue ob Newenmardht.” Sammler 
f. Xorol II. 266. Unfer Landfäßen mögen ihr Ol bev ihren Gefäffen 
verfanffen. L.R. v. 1616. f. 523. cf. Av. Chr. 159. 316. 321. „Daß 
unfer amptleut auf den fürrenten keinerley Gefeh noch hofraith 
haben, no bauen follen.’‘ Urk. v. 1332 (Wagenfeil Norimberga 321). 
Gefäzze, sedes. Motk. 46. 9; 77. 55 77. 51. „In felm Geſaͤzze 
des palaſte, in consistorio palatii.‘* Eſther V. Cgm. 520. f. 259, 
und 5241. f. 140. 2) Alpenweideplatz mit Obdach für Menſchen und 
Vieh — (in der Schweiz Säß —). Höchgeſaͤß, Hochalpe. Eine 
beftimmte Alpe bey Schwangau heißt: das Vorgefaͤß. (Schrank 
b.R. 153). Vrgl. Stalders Vorſaß, Vorfas, Fruͤhllngsbergweide. 
3) wie hehd. der Theil, auf, oder beſſer, mit dem man ſitzt. „Von 
des Gefäyse 8 adern.“ Cgm. 317. f. 71. (ef. gl.a. 95 ſe zzun, nates). 
Geſaͤß-hoſen (Gfäfs-hofn D,2.). „Sefäßhofen, femorale.“ 
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Voc. v. 1618. „Hatten Hofen ohne Gefäß, bunden folde an bie 
Hemder.“ Paullini zeitk. Luft UI. 678... ©. Hofen. 4) die Be: 
Heldang jenes Theiles. 's Gläll zreifln, flicko”. „in fametes 
Gefäß.” Signalement v. 1595. Schon der Nomenclator v. 1550 
unterfheibet tibialia Hofen von femoralia Geſeß. 

Der :fäß, =faß, in mehrern Compofitis, ſieh ſeß, indem beide 
Formen neben und für einander vorfommen. Bey Sucdenwirt iſt 
der Sazze ein Dienfimanı. 

faufen, wie hchd. (a. Sp. füfan, stridere). Der Sand. Ein 
groffer Wint und Saus. Cgm. 753. f. 125. „Do hort er efn 
iamerlihen faufs der böfen geiſt und nattern wifpeln. Cgm. 619. 

: £ 370. Der Saufer, Schlemmer. Der Sufer (Bodenfee), 
sährender Welnmoft. ef. Stalder fufen, gähren. 

:feß. ſfäß, fäß, gen. :fefen, adj. und subst., In verſchiednen 
Compoſitis: ſebhaft, wohnhaft, inquilinus. (S. oben fäß, fäß). 
altfez, adj., ſchon lange fehhaft. „Mit altfezen erbern läutten.‘ 
Meichelb. Chr. B.11.64 ad 41341. Der Burgſeß, Burgfäz, Caſtellan. 
(Hundes Stb. 1I. 102. 107). Mathews der Etker nennt fib MB. XXI. 
p- 453 (ad 1408) dy zeit purkchbuter, p- 469 (ad 1423) dp zeit 
purtchſäzz zw Grlesbach. Kr. hd. IV. p. 110 ad 4445 fommt 
ald Burgſeß (u Burghauſen) ein Tattenbeck und Andere vor. 
„einfeß, inquilinus.“ Voc. Archonium, (nfederdeutfh: infete, 
eontrabiert inſte). Der Freyſeß, Frevfaß, Freyſaß, d. Sp. 
Freyſaͤzze, a) incola precarius, der auf eines Undern Gut fißt, 
von welchem bieier von Frift zu Friſt die Freyheit hat, ihn zu ent- 
fernen, „Freyſtifter.“ Heum. opusc. 91. 212. MB.1IV.457, X. 519, 
Xl. 53 (ad 1257), XII. 373 (ad 1277), XV. 378. Kr. Lhol. VLI. 460. 
ER. v. 1616, f. 268. b) Einwohner einer Stadt oder eines Marktes, 
der nicht nur nicht Burger, fondern auw von ben, dem bloßen In: 
faßen (Nichtburger) obliegenden Schußgebühren freu if. Auf dem 
Landtag dv. 1612 (p. 331) wollte deu Geribtsprocuratoren nicht ge: 
fratter werben, Freyſeßen zu fon. hausſeß, adj. „Kein 
lediger Knecht, der nicht hausſeß und beweibt ſey.“ Kr. Lhdl. IX. 21 
ad 1491. hinterfeß, binterfaß, adi. und subst., hinter, 
d. h. unter einem Audern, 3. B. unter einem Gutsherrn als deſſen 
Grundheid (Zeit:, Leib oder Erbpäcter), oder unter einem Bauern 
als deffen Tagloͤhner anfapig; (um Nürnb.) bev einem Bauern zur 
Mierhe wohnend. f. str. Khdl. XII. 314 f. cf. II. 219. Hinder 
Einem fißen. ad 1490. Cbm. Kl. 345. p. 70. „Es mag Is 
alnem yeden dorf aln Hof zwen hindterfäffen und aln (ueb 
ainen hindterfäifen haben.’ Ref. 2.R.v. 1588. fol. 125.  infeh, 
inſaß, f. einfeß. landſeß, laudſaß, adj. und subst., Im 
Rande auſaͤßig (niederd. Iandfete, contrahiert Lanfte, wie brofte 
aus drotſete, Holfte aus Holtfete, inufte.aus infete 
Wurite aus Wurſete). „Od jemands fremdes, der nicht landſeß 
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wir, im Lande halten oder ſtreifen wollt.’ Kr. &hbl. V. 490 ad 1466. 

„Sechzjehen von del, ſechs und zwainzig burger und ſechszig der 

eititen und peſten landfäßen aus der paurſchaft.“ Kundfaaft 

v. 1442. (cf. Salman). Epäter legten fi das Prädlcat Land: 

feßen, Land ſaßen ausſchließend die im Land begüterten Adelichen 

zu, mancherley den Fuͤrſten und das Volk beenzende Anſpruͤche daran 
tknuͤpfend. Sur „vollen Landſeſſerey“ wollte auch die Ausuͤbung 

der nledern Gerichtsbarkeit gerechnet werden. cf. Ldtg. v. 1669. f. 184. 

Umſeß, Umfäß, adj. und subst., umfäßig, adj., in derfelben 

Gegend, herum anfafig- „Nah der umbfeßen Nat.‘ MB.X. 

499 ad 4545. L. R. v. 1616. f. 640. 417. 770. Im Werdenfeljiiben 

wurden ehmals die den Hauptorten Garmiſch, Vartenfirh und Mit- 

tenwald zugetbeilten Dörfer, Weller und Einoͤden Umfaffen ges 
nanıt. HhE. 

Der Beſeß, possessio, f. befißen. Das Beſeß, obsidium 
($reyb. Samml. 11. 151. 144), fich beſitzen, obsidere. Beſeß, 
Beyſaͤß, Biſez, sterilitas annonae, Miswachs, fieb beſitzen, 
sterilem esse. Der Verſeß, Ruͤckſtand in Praͤſtatlonen, ſieh 
verſithen. 

Die Seſs, auf Flußſchiſſen, die hölzerne Handſchaufel, mit welcher 
das Waller aus dem Raum geſchoͤpft wird, ſchwelz. Saffe, ital. 
sessola. Lori B.M. 314. 317. „Won der ſeſs des ſcheffs, damit 
man dad waſſer auswuͤrſt.“ Cgm. 46. f. 8. Der Sefftall (ver: 
muthlich Seſs-ſtall — fich alt — fhwerlih Seſs-tall, und 
noch unwahrfcheintiher Seſs-tal), mittelfte, breitete und big auf 
den Boden binab offen gelaffene Stelle des Schiffes, wo das einge: 
drungene Waſſer ausgeichönft wird. „Das Hobenzu= oder Haupt: 
ſchiff bey einem Salzzug iſt vom Kranzl aus durh den Seßthall 
bis zu der Steuer 24 Alafter lang.” „Wenn die Zülln im Seßthal 
10 Schub weir, fo iſt ie wit 41 Perfonen zu beſetzen.“ Lori B. R. 
500. 322.398. Der Sepftaller, Seefialer, Sestaler, Schiff: 
mann, ber auf der Mitte des Schiffes ficht und es reylert. Der 
Sehhaller auf dem Hauptſchiff eines Salszuges befchligt den 
gangen Zus. „Die Sestaller müfen die Salff regieren und 
naudern, auch Diefeiben fallen und abzählen.“ ori Brg-R f. 495. 
320. 317. „Kein Schifftnecht, er ſey Sefftaler, Steurer, Vor: 
geäter, Savltrager oder wie er gement wirdet.“ L.Ord. v. 1555. 
fol. 86, v. 1616. f. 540. „Marxen Auer v. Peyern, von daß er 
auf der Zar für alnen Seßtaler gebrauht worden .8 fl.” 
Hof-⸗Rechn. v. 15%. Wſtr. Ber. II. 101. 

Das Seſs (ä. Sp.), Je six, das Sechs (im Wuͤrfelſelel). „Eis, 
Daufs, Drev, Auatuor, Zind, Seſe.“ Sebaſt. Franf 199, „Day 
ſes.“ Walther v. d. V. 80. 3. 

Der Seß el (Sell, Séètel), a) gepolſterter Sitz mit.Nüden-, auch 
mol Handlehne, und als vornehmeres Möbel dem ungepolſterten 
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Stuhl als gemeinerem entgegengefeht. Las ſeſſt, Schlaffel etc. 
b) Seßel, Tragfefel, Sänfte. Sefelträger, Sänftenträger. 
A. Sp. ſe zzal, cathedra, sponda. 

ſus, adv., (d. und a. Sp.) fo, ita, sic. ©. ſuſt und funft. 

füeß (hofs, o.pf. feils), wie bad. füß (d. Sp. fueze, a. Sp. funzt, 
fuuozffd. ſüeß Brod, Gegenfab von faur Brod. ©. ſaur. 
indensffieß (vom Brode), nicht genug gefäuert. met:füeß, ſehr füß. 
Die Suͤeße, Suͤeßen, Suͤßheit. aus ſuͤeßen (von Milchge— 
ſchirren, die ſaure Milch enthielten), in der Luft und Sonne aus— 
trodnen, act. und neutr. füeßeln, (Franken) fuffeln, fufeln, 
füßtih fhmeden. füsflals'd, part. oder adj. 


Der Sefter, modius, sesquimodius. Voc. v. 1618. Vrgl. Seäter. 

fuft, füft, 1) fonft. umfuft, umfüft (ummofüfcht, ummafchüfcht)f 
umfonft (&. Sp. umbefuft). 2) (d. Sp.) fo (wofär fih in der a. Sp., 
und fhon bey Iſidor, das einfachere fus findet). „Weber fuft nod 
ſo,“ weder fo noch fo, d. d. auf feine Weife. MB. XVIIL. 133 ad 1335. 
„Swie er mohte, fus und fo.” „Sus und fo wart von in getratet 
vll.“ Frauendienft Cgm. 44. f. 1002. 1138. „St wil iuh fus war 
(fonft) gern fehen.” ibid. 74. cf. funft. 





Reihe: Sat, fet, x. 
(Vrgl. Sad, fed, ı) 


Die Sat, wie hchd. Saat (a. Sp. fät, plur. fätt und feri). Das 
Vor. v. 4618 fagt der Saat, sementes, seges. Der gemeine 
Mann braucht auch In diefem Sinne lieber der Sämen. De 
Sät-Han. In der Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. Cgm. 698. f. 45 
heißt es: „So man gefäer hat den trald, korn und fefen, fo gibt man 
ben fnechten vnd diernen den Sathan, ve vieren ain gand und 
vedem aln trinden wein kelhamer aus gnaden.“ Urfpränglich mußte 
wahrfcheiniih ein Habn aufgetifht werden. Heutzutage laden die 
Münchner Brauer Ihre Hauptlunden auf den Sathan, d. b. zum 
feſtlichen Vertrinken des letzten Bieres vom jährigen Vorrath ein. 

ſatt, adj, 1) wie bchd., d. h. gefästigt; 2) ſaͤttigend, ergiebig, ge 
diegen. ‚‚fatt, solidus. fatt reden, diecre presse, ohn über: 
flug. futte, dide, volle Farb, saturatior color.“ Voc. v. 1618. 
fatplamw oder blos fat, dem liehtplaw oder bios Iiecht mi 
gegengefeßt In der Rechn. v. 1392. Freib. Samml. 11. 127 f. „ſats 
und lihts VIII ellen. „Etwas zu reiffen und fatten Rath ziehen.” 
Lotg. v. 1612. p. 4. „‚Mict möglich, daß man fo ein fieiff und ſatt 
Geſatz made, das ohn Erception zu allen Fällen dien.“ Geb. Fran. 
Auch das engl.'’fad kommt bey Chancer für feſt, solidug, grav® 
vor, woraus erft die jetzige Bedeutung (traurig) gefloſſen fen = 


— — — — — 


Sat Sait 269 


Der Satthals, Dichhals, Hals mit angeſchwollenem Sellgewebe, 
der leicht in einen Kropf ausartet. „Der den Recruten vifitierende 
Wundarzt foll fehen, ob er keinen großen Sodhals habe, welches 
wegen Tragen einer Halsbinde hindern. könnte,” Wirzb. Verord. 
v. 1795. fättig,.adj., wie fatt 2), unfättlg, adv. (Pinzg. 
Hbn. 982), feht. . 

Der Sattel (Sädl, Sal), wie behd. * &». fatul, fatal, fatiD. 
2) Bergräden. fatteln (lan), vrb. „Mit Üüberfluß und Über: 
ſatthung der bey Labfchaften erlaubten 20 Gerichte oder Speiſen 
fol kain Gefahr gebraucht werden.’ L. R. v. 1616. f. 673. Vielleicht 
Anfpielung anf das: was fonft ein (durch daraufgelegte Würfe: 2c.) 
gefatteltes Gemuͤſe heit. 

Bifat, Bifet (MB. XVII. 220, XIX. 406. 108. 137, XX. 29, 119) 
ſtatt Biſez, Biſeß, Miswachs. ſ. unter. befigen, Auf 
gleiche Weiſe brauchte die d. Sp. ih ſattte, ih haͤn geſat ſtatt 
ih ſatzt e (ſetzte), geſatzt (geſetzt), als ob noch, ohne Entitellung 
des t in z, aus ber urſpr. Form ſethan herruͤhrend. „Er fatte 
einz ber, day ander dar.“ Ale. Triſt. 3549. „Do Salomon an fein 
ftat ein iegleich ding het geſat.“ Cgm. 578. f. 218. 234. „AUnſeriu 
gefatten maͤre.“ „Daz nieman fterben fol wan ze finem gefatten 
zil.“ We. Triſt. 78.2309. „Daz ſi ir ſtete un ir ſtat wislichen heten 
beſat.“ Gotf. Triſt. 12586. „Ich han-verfat ein liebes pfant.“ 
ule, Teifi. 1009, $oragafatemo, praemissa. Doc. A. b.,98, 

„Satin, eilicium.“ Voc. v. 1618. Vrgl. das folgende Sait. 

„Das Satit, Setit (Camphers, Arfenicums ac.), d. h. ain Viertail 
oder ain Quintat.“ Anhang zum Vegetius Augsb. 1529, Vrgl. 
Sattijn, Settin, bey Klllan, ein halb Loth, drachmaei duae. 
Im Illuminierbuch Ogm. 821. f. 19— 28 lommt abwechſelnd ſettin, 
ſettit, ſettich, fetling, ſechtis vor. „Die pfenning ſullen alſo 
welz fein, daz von ber march nicht enge wann ein fetin: Kein herre 
bat gewalt, daz ver die pfenninge am dee. weizze icht anders machen 
full, wan das ein ſetin von-der marc gee, ſo man fi ze fü ne 
brenuet.“ Schwab::Sp. Cgm. 553. f. 89. 

Der oder das Salt (aͤ. Sp.), eine Art Gewebes oder Zeuges — ver- 
muthlich was in neuerer Zelt Savet, di b. dünner, leichter Wollen: 
zeug. Gatterer oͤbon. Magazin J. 522. MB. IH. 187 ad 1302 gibt 
ber Abt von Raitenhaslach drey Unfigelmäßigen (alſo wol Bauern) 
beym Abſchluß einer Schanfung und Suͤhnung „drey fattt roͤckh.“ 
(Vrgl. allenfalls ſatt). Im Wigalois Gers 1425. eſ. p. 701)- Heißt 
ed von einem Garzun (Fußboten, Knappen) des Kuniges von Britanie: 
„Des. roten ſeit es bon der gran trucer ‚einen rok an.“ Im JIwein 
(Werd 5454. ch; p. Ass) werden dem nactt an. dee. Landſtraße tiegenden 
Ritter „„vrlfchiu kleider. ei tr: von. Gramıunb.sfeine ſinwat, zwei, ſchuohe 
und Höfen von fei;' in Tandarids Und Flordibel (Cgm.-677..8. 4.15% ‚wo 

» + hofen. von’ fein ung. Friſch U. 145. fniam — gebracht In der 

Sämeler'd Bayeriſches Wörterbuch, III. Th. T 
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Straßburger 59.S. der Herrad von Landſpera S. 185 Heißt es: „Saga 
eilicina.. de pilis.capraram facta... de. quibus et eilieia fimht..., unde 
et quosdam pannos asperos sagias (deutfhe Stoffe: faiat) dieimus.“ 
Gl. 0. 254. Nach einer Urt. v. 1246 (Grün RU. 579, Weber de Peud. 
Iudier. p. 57) belehnt ©. v. H. den Otto Bogendre mit einer Area ju 
Augsburg pro censu annuo duabus caligis videlicet de sageto. Es iſt 
wahrſcheinlich diefed sagetum einestheits: mit - dem ital. sajekta, aft:franj. 
saiette, andrerfeits mit obigem faiat, fait, feit daſſelbe Wort. Dem 
Diminutiv saietta, saiette entfpräht der Pofitiv itat. saia, ſpan. say, 
franz. saie, melde durch sargia, sarge, Garfche erffärt werden, und. viel’ 
leicht mit dem ſei in ber obigen aus Iwein angeführten Stelle überein: 
fommen (ef. Saig). Uebrigens gelten. bie romanifchen Wörter in mas. 
Form ital. sajo, sajetto, ſpan. sago, sayuelo, aft-franz. saie für ein ge 
machtes Kleid (dihten Mantel, Roc) ſeibſt. Brgli. das lat. sagum, melde: 
in alten Vocabularien, aus deren einem die Jungfrau Herrad ihre Noten 
zufammengetragen habe muß, wenn deutſche Glofien baden ftehen, ;. ®. 
gl. a. 551. 681, 0. 254, gewöhnlich durch fil zverdeutſcht wird. Gin 
dunttes saga peta findet fih gl..a. 551. 677 durch uirzwulte, filzfulte 
gegeben. Rückſicht verdient audh das aus dem Vor. v. 1618 ‚angezogen 
feltfame Satin, eilicium. (Etwa adiectio, faiatin, d. h. von Salat, 
wle eben daſelbſt noch guldin, Härin. Das ebenfalls noch unerffärt 
franz. satin wird der Sache nach kaum damit zu vereinbaren ſeyn). {m 
Hermes v. 1826 P- 328° werden aus Fr. Kurys öftr. Hanbdelsgefd. 8.51% 
die: mir ſelbſt eben nicht zur Hand iſt, angeführt „die falſchen Sait,” 
weiche in die Zeuge zu wirken verboten geweſen fer: 

Die Satten (Saatn), die Saite, Darmfalte (d. und a. Sp. feite, 
feita fem., neben feite, feito masc.) „Hey welch ein ſuezet 
fette, der Minget: durch den himel.“ Wr. Berchtold 83. „E— 
enwart nie Faln fattte fo ſuzze, der in richtet auf ein duͤrrez Idel' 
et erſtumbet.“ Cgm..746. f. 4129. Der Sattling (Saatlin’), fein: 
haͤutiger zur Salte brauchbarer Darm, befonders vom Schoͤps; aus 


wol jeder gereinigte umd getrodnete Darm, der zu Wuͤrſten auffe: 
wahrt wird. „Nach Tölz kamen dieß Jahr (1776) die Sattiinst 
für die Köche aus dem Salzburgiſchen.“ Witt. Bte. V: 233. 

Der Santerling, mad. der Schelrer Dienftord. v. 1500, Cgm. 6%. 
f. 45 gebührt dem Shergen an dem hell. Pfingfttag „ain Zenter 
avr zu alnem Sauterling.“ Sollte zu leſen ſeyn Santerling! | 

Setts, Sertolo (Pegnitz), Elifabeth.- — 

Settt, ſ. Satht. | 
Die Seiten (Seitn), wie. Hd. Seite (d. Ep. fite, gen. ſiten | 
8. Sp. fita, gen. fita umd fitum). RE: Eine Yerfon, ein 

hier, eine Sache ift von oder auf der frummen, wären, faulen | 
magern, falfhen, muntern, gruͤenen 20. . Seiten, u. b wi; 
fromm, vortreffllch, faul. Anfidte Seiten (auf.d: Sei) 
beyfeite, weg (gehen, legen, ftößen sc). Techten, Iinfer Seiten, 
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rechts, Inte. ab: Sekten (meiner, deiner ıc.), von Seite. Die 
Abfeitena) (A'feim), abgelegener Ort, secessus;: franz. &cart; 
auf dor A’feitn, abgelegen, einfam adv., a l’öcart. : Wart, 1 do“ 
wifch di’ fcho‘ omäl au’ dor Arfeitn! abfeitig, abfeitlih adj. 
„Au abfeitigen Orten.” Tod. crim. v. 41751.p.11. „abfeitlihe 
Sufammenrottung und conventicula.‘‘ abfettlide inquisitiones.“ 
2dtg. v. 1669. f. 106. 331. abſeits (meiner, deiner ıc.); absente 
me, te etc.; auch: weg von mie, dir ꝛc. abſelts, beyſeite, weg 
(4. 8. geben, befonders eines natuͤrlichen Bebärfuiffes wegen). :' Die 
Abfeiten b), absis, absidis, awis,:aypıdos. „Die Plutel werden 
sugleih einer abfelten (ad similitudinem absidis) gemadt.” 
Vegetius IV. 15. Drud v. 1529. Gang ober Nebenſchiff einer Kirche 
sur Seite des Hanpticiffe. „In der linten Abfehtem bes Chors 
zu Weibenftephan.” Hund St. B. IE 70. „Altar in dem gotshaus 
in Beihenfteven in ber Abfetten der gerechten hant.“ . MB; IX.1517 
ad 1405. „In unfer frawen pfare in der Abſeiten.“ MB: KX.65. 
gl. a. 556, i. 284 abfida, abfkta exedra, o. 45 abfttnn emedras. 
ainfeitet (asſeitot), auf der einem Seite niedriger: als auf der 
andern. Mari AsTfeit'n (In ſcherzh. Anfpielung auf Maria. Ain- 
fideim), Perfon, weicher die eine Schulter höher ſteht. Amt s⸗ 
ſeits, gerihtsfeits (Cami.:Sp.), von Seite des. Amtes ıc. 
bepfetts (meiner, deiner ıc.), presente me, te eta befeits 
(Puterbey), beyfeite, abgefondert, weg. ‚befeitigen, wnb.,. bev 
Seite, weg legen, thun. beyſeitigen (di Canzl.⸗Sp.), übergehen, 
weglaffen. Himmelfeiten!:unfuldiger Fluchausrufe ſeit— 
halb, feithalben, adv., ſeitwärts. Der Seitling (Ogm. 151. 
f. 4b), Seitenverwandter; (bey Hoͤfer: cancer pulex). ſeltlins en 
(Voe. v. 4618), ohliquò, obliquus, 

feit (leid), Praep..und adv., wie bhb „fett daß, feit de m 
mal, ſeit tenmal, ſeitmal, ex quoz quando quidem. ſeider, 
Präpof. ſeit. dafeido‘, feide'ber,advi, ſeither, ſpaͤterhin. Bey 
uwphilas tommt ſeithu, adj. meutr. oder adv., für ſero vor. EF. gle a. 89 
fito, Jaxe). Bey Notker 80. 6 gilt ber Comp. fidero, mie im Isl. 
ſidhari neben Superl,:fidafkır,: agf.fld en neben Super). fideft als 
Adj. für serior, posterior. Siernach ift feidber, bey Otfr. IV. 5. 152, 
V. 12. 125..126 fidor, def. fidor, ist. fÜdar mol. ald Comp. adv. für 
serius, posterius zu nehmen. Diefer Comp. adv. wird ſchon bey: Otfrid 
IV. 16. 4, wie dl. 141 3, II. 15. 2. 5 das einfache fid, mit-als Prä: 
vofition verwendet, und geftattet. die Bermuthung, daß eben auch jenes 
einſache fid nur, mierbaz melius, Er prius, eng diutius, min minus 
(b Hart, .hasbor;;eine apocopiette- Comparativform. fey. .(Bep Grimm 
ME, 590, 591..594 findet ſich, was für mid nur Vermuthung gemefen, 
wol ganz ats Faetum nachgewieſen). Vrgl. fit und ſint. 

fit Gd), fider (ido‘), adv. und praep., was ſeit, ſeider, w.m. ſ. 
Std: oder: ftder 'n Franzoſenktleg. („Stder des Kriege.‘ 

T2 
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Kr. Lhbl. VII. 171). Sider fru. Altd. Wälder 11. 57. deſide, 
ihda', ſiderher, ſeither, ſeitdem (auch Avent. Chr. 63. 66). Dat 
das i ſtatt ei als nad Gramm. 244 archalſch forterhaltenes i zu nehmen, 
oder gar daß fid, ſider ndh Gramm. 547 ats fi’t, Sirder zum äftern 
fint. gehöre, wird zweifelhaft dur das auf nider reimende, alfo kein i 
führende fider. (Wigalois 9172. Nibel. Lahm. 1269.. Franendienft 
Com. 44. ſ. 76). MWegl. feit und fint. 

‚ Dee Sitten oder der, Sitt, des, dem, den Sitten «im XVI. Jahrh.) 
die Sitte. „Nach deinem. ftetten gebrauch und deinem alten Sit: 
ten..: St haben auch mit Zauber ainen böfen fitten. Reime 

0. 4562. „Zu berfelben Zeit habent unfer Voralten dem kriechiſchen 
fiten gehbt... Da lebt ain jeder feinem fiten nad.’ Dietr. 
v. Plieningen- Im XV: Jahth., 3. B. bey Suhenwirt, galt noch 

„ber, bem, dem fit, plur.: die fit ftatt bes frühern ber, bem, 
den fäte, plur, die fite, welche Form aus der alten: der, demo, 
den fitu, plur. dia fütk entitanden war. -Dbige ditere dialeft. 
Form verhält fid zur Achten alten Form, wie Frid, Friden zum 
alten fridu. Das jeßlge. deutſche Fem. Sitte ſcheint der ehmallge 
nah und nad als Sing. genommene Plur. fite.(mores) zu fer. 
Vrgl. Gramm. $. 552. fittig, adj. und adv. ; umüberelit, lang 
fam;:fachte. „ſittige betrachtung.“ Drud v. 1455. „fittid. 
gemach, civilis.‘“ Voc. v. 4618. ſittlich, adv. und adj. (Franken), 
gemach, nah und nach), ſachte, gemäßigt. „ſüttlich, moderate.“ 
Voc. v. 1618. „fuͤtlaich, paulatim.‘* Gl. bibl. v. 41448. ‚Und 
darnach vahend an ze leſend firlihen und nit ge vil.“ Tauler an 
Marg. Ebnerinn. ſittlich kochen und drgl. Vegetius v. 159. 
„ſittlich umruͤeren.. in ainer ſit tlich warmen Stuben.” Geuerbus 
v. 1591. „Der Babſt Hildebrand ſchribe allen: Teutſchen ganz ſitt⸗ 

lich.“ Av. Chr. 427. fittfam, a) wie-hhb.; b) fachte. „Riſt 
es fein Fittfamb auf ainem fittfamen Tholfeuer.’ Feuerbuch. 

Der Sittid (di Ep), ber Papagen, psittacus. -,‚Die Prelſing von 
Wolnzah. fuhren Im Schlldt einen Sittuch,““ Hund IL. 24. 
cf. Gemelner Reg. Chr. III. 95. (Gl.-o. 108. 170 pifited 
pfisih, ſitich). TEhnarheN yapageygrän: Wſtr. Bar. V. 
170 ad 1580. 

„Das Spot (den Abfub?) von mottol ſol man ofte trinten.” Ogm: 
722. f. 21. 

„Spott, orexis, fottung, orexia oder berung⸗ ve v. 1482. 
Brgl. Soͤd, Sutt und Sutten. 

Das Gefott (Glöd, Gl’), Gefbtt (Bed), Geräte (Gäd), 
a) (D.9f., Franken) zum Abfieden, Abbrühen (um als Futter füt 
das Vich zu dienen) beftimmter Abfall von ausgedroſchnem und 9% 
reinigten Getreide, Spreu. „Geſot, ſprewer, paleae.“. Av, Gramm. 
Soͤde, palea; furfur. Voc: 9. 4452 (Cgm. 685), „Den Melk 
haufen rühren, daß dem Mal nit alle Craͤften genommen umd es zu 
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einem Geſott oder Ichtem palg wird." Chlingenfperg Hofmarch. 235. 
b) (in A.B.) gewöhnlicer: zu bemfelben Zweck auf bem Gefottfiucl 
mit dem Gefottmeßer Heingefchnittenes ausgebrofchenes Stroh, 
hd. Hädfel, Häderling — o. pf., Franken Hälm. S. Sütt. 
„Der Geſotthacker,“ Scheirer Dienftorb. v. 1500. f. 29, wornach 
damals: die Schneidmaſchine noch nicht üblich. gewefen ſcheint. Der 
Gefotthabern (Gfö’habo‘n), Ilm: abgebrühte Walzen- und 
Noggentörner, gebdrrt und zu Grüße gemalen. G’fodwalse‘ trägng, 
ein verblümter Ausbrud des welblichen Geſchlechtes im Chlemgau 
für das was nach Sterne die Englaͤnderinnen etwas zarter: to plud 
vour roſe nennen. Geſoͤtten, gefütten, angefütten, @efott 
für das Vleh anbruͤhen, oder auch fhon angebrühtes und von Futter 
zeit zu Futtergett in einer Brenten aufbewahrtes dem Mich vorgeben. 
„Waͤrbl geſitt dem Viech, ich bin krand.‘ Criminalverhör v. 1523. 
„Dem Vih gefütten foll die Diern.“ Schelter Dienftord.v.1500.f.40. 
„Das Waffer haut mir daͤ Bauch gfitt (gefüttert, angeſchwemmt?), 
id Fund & Gans drin badaͤ.“ Chbm, 1206. f. 13. Comoͤdie v. 1687. 
Vigl. Sutt. 

fsttern, f. futtern b). 

De Sutt oder Sutten (Mürnbery), die Lache; Pfühe, 0 ‚Sutt'n 
Bloud, eine Lache Blutes. (Miftfote, Thärkngen). Bral. Söd, 
fudeln, Sott, fütten und futtern. 

„Butt „Venichel nimmt dem Magen fein Bilen, fein Sutt.“ 
Ottolph. Brot. Söb und Sott. 

Die Särt (Süd, Sid), (Franken) zum ubfieden oder Abbruͤhen 
als Vlehfutter geeigneter Getreideabfall oder Spreu, was anderwärte 
Befott, Sefütt. „Was taͤellch audgedrofhen, davon an Körnern, 
Strohe, Üfterig und Süd aufgehoben worden.” Wirzb. Werord. v. 1746. 
„Das Afterig und Sted.“ Anfp. Verord.v.1706. Diefes Fem. Suͤtt 
ſcheint mit dem alten Sutf in falgfutt, salinae, gl. i. 244. 283.296. 
326.1694, Eine, zu ſieden gehörige, Form zu ſeyn.  überfüttig 
Gbo'hdi'), adj., von Schmelzbutter, die zu lange am Feuer geftanden 
und zu braun: geworden. on ibo‘fidi’s Schmälz taugt net z6’n 
Kischalbach>’. 

füttern, fottern, a) (Unter Mayn) im Kochen wallen und aber: 

flleßen. b) (D.Pf., Franken) figärlih: mit ſchlecht verbiffenem tin: 
willen reden, brummen, kelfen. c) (ſchwaͤb.) aus einem enghalfigen 
Gefäß Iangfam und mit einem gewiſſen Geräufch augfliefen. Der 
Sutterfrueg, enghalfiger fteinerner Krüg. d) figuͤrllch: „Langſame 
Hand, fo da trudt und fottert” (nur ungern und wenig gibt). 
Seh, Fran. Das Sutterih, Sütteric (Sidors‘), (Ries) das 
Sallertartige (Sulzige) von elngefottenem oder gebratnem Fleiſch; 
Allgaͤn) was beym Schmelzen der Butter zu Boden fällt (Schmalzdred). 

Die Sutten-ftuben, oder blos: Die Sutten (Sud’n), die Kranfen: 
finde im Spital zu Amberg, fo wie zu Nürnberg. „Den Pfriendnern 
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in der. Suben- 10, und denen in der Gefunden- Stuben 5 fi." 
„Ss. müffen auch die Haus: und Suden⸗-koͤchinnen die Befund: 
and Subdenftuben haizen.“ Wiltmaiſter Amberg. Chrom. 59. 
Die-Sutten> oder Krantenftube bed (im J. 1487) neuen Spitals jum 
heit. Geift in Nürnberg wird fon im latein. Stiftungsbrief „Sutta Geu 
infirmorum stubay“ genannt. Der Geiftliche, der. den Kranken in dieſem 
Spital zu predigen: verpflichtet iſt, Heißt Prediger in der Sutten ober 
Suttenprediger. Was Wagenſeil (de Norimbergae reb. not. p. 98), 
und andersivo Hädlein zur Erklärung bes Wortes von der nah Süden gr 
fteltten Kanzel oder von einer ehmaligen Auffchrift S. V. D. Ganeto Vito 
dicatum) vorbringen, auch Friſch's Vermuthung, ‚daß das Spital zum Tpelt 
in eine vormalige Pfüse (Sutten) gebaut, wird mol auf fid) berufen 
müffen, Wenigſtens kommt die futen im Reim auf Euten (Kutte) als 
ein Ort, wo gepredigt wird, ſchon in einer Fabel Mich: Beham's, eins 
Nürnberger Dichters des XV. Jahrh · Cgm. 291. fol. 55% vor, wo vom 
hungrigen Fuchs, der als frommer Prediger das gute Federvolk zu erbauen 
gedenkt, gefagt wird: „Das er die kuten flauffet an, und gie hindan zu 
einer futen, da er vil gend vnd enten wilt, die warn da gan.” Wenn 
hier der Dichter eben auch fold eine Wetitube ber: Kranken eines. Spitales 
im Auge gehabt Haben foltte, fo wäre frepfic der Begriff Kram oder 
Krankheit ziemlich nahe gelegt, zumal da nah Gramm. $. 435 Su’t ftatt 
Sudt dem Dialekte nit ganz ungemäß ift, und die in der a. Sp. oft 
genug vorkommende Schreibung futh ftatt [ut vielleicht nicht blos lapsus 
pennae, fondern ebenfalls ſchon in der Ausſprache begründet feyn Fonnte. 
Brol. Sucht. Uebrigens kommt 1525 auch zu Bamberg eine Sutte 
unter St. Theodor GKloſter der Earmeliten) vor, Bamb. Eatender 1855. 
Der Süter (d. Sp. und in der jetzigen nur mehr als Geſchlechts 
name Seuter, Sauter, arhalih: Suter, Sutter, Guttaer 
vorkommend), der Schuhmader (gl. i. 696 futart, o. 57 ſutare, 
o. 547 futere sartor, sutor, und wie diefes von suere, fo, nah 
Analogie von Näter aus nähen, naͤhan, vom alten Werb fiunas 
(suere), praet. fiunite, ſuta gebildet und- Acht deutſch. Sieb 
oben ©, 181 feuen und Seuel. Da Sutäre demnach elgentlid 
Naͤher bedeutete, fo heißt bey Br. Berhtold (39. 61. 68. 91), Jar. 
v. Königshofen (304. 305) und Andern der Schuhmacher befttmmter 
Schuohfutäre, Schubfutere, Schuhſuter, welches fi almäblis 
‚zu, Schuohftäre, bereits in einer Utk. v. 1297 (Bergmans Dein: 
hen 8), Schuechſtere, Schuech ſter, Schuefter, hehd. Schuſtet 
verkürzt hat. S. Schueh und vrgl. oben unter-ſeß ©. 286 das 
nieberf., aus fete entfiandene fie. Der Rintſuter, Runtſutet 
(ehmals zu Straßburg), bey Zac. v. Königshofen Ed. Schilter p- 272. 
289. 404, Cgm. 337. f. 170. 235, Cgm. 569, f. 163. 471, iſt wol 
fhwerlih als Ninds-hüter Mindehäuter, d bi Gerber zu nehmen, 
da Im Augsb. Stadtbuch quch Rint ſchuh ſter vorkommt; ſ. Rind. 
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Reihe: Saw, few, x. 
(Sich Sa, fe, x.) 





Weihe: Gas, ſetz, ꝛc. 
(Brgt, die Formen Saß, feP, ıc. in der Reihe Sag, fet, ıc.) 


Der Sätzel, Gervatius (Taufname). 

Der Sa (Säz, plur. Särz und Setz), im Allgem. wie hhd., und 
den verfledenen Bedeutungen von feßen entfprecend, welches nad: 
mieen. Der Sa, Urfaß (d. Sp), die Hypothek, das Unter⸗ 
and. Satz ablöfen. (Klein). „Die da lechent auf fat als 
auf hewſer, agter 2.” Cgin. 632. f. 46. Der Sapbrief, Schuld: 
brief. Kr. Lhoͤl. I. 220. 221. S. verlehen. 

Der Kirch ſatz, Klrchen ſatz, die Kirhvogten, das jus patronatus, 
Kurchlehen. „Wann ein Pfleger in einer hofmarch von alterd her 
ven Kirhfab bat, fo wollen fie alsban gleich weiter greiffen, und 
die Prehen vor den Kirchen aufſetzen.“ ‚45te6 Adelsgravamen am Lotg. 
v. 16056. MB. VII. 459. 184, VIII. 91. 226 wird das Wort von ge: 
wiffen Hegenden Gütern und Gefällen gebraucht. Das „h irichſazza 
(plur.2) Sanctt Killanues“ neben „froͤno ioh friero Francono erbi’ 
in der wirzb. Markbeſchreib. MM. 38 ſcheint ebenfalls Ilegende Kir: 
chenguͤter zu bedeuten. j 

Der Truhfäß (Truckfätz), was Truchſaß. J. Th. ©. 471. 

Das Seſatz (Glaz, Gläz), a) das Geſetz. R.A.: Glaz Gfaz 
fei' lafn. Häd kao’ Gfar, nad Belieben. Nöt hät kain Geſatz. 
b) und gewoͤhnlich im Diminutiv Gefähleln (Glätz!, Gfetzl), 
Abfas In Geſchriebenem oder Gedrudtem, Alinca; Strophe eines 
Bedichtes oder Geſanges; jede der 5-6 Abthellungen zu 10 Heinern 
Ringelchen Im Roſenkranz (Paternofter); fig. © Glätzt lef'n, fing?‘, 
bein, fchlaffo‘, trinks, wasn ete., wie ran fagt: Eins lefen, 
folafen, trinken, 1, 

Die Sep (d. Sp.), Art oder Maß eines Grundftüdes (). „LXXX 
teg, an. jaͤrlichs geltes und zwei huner aus einer ſetz, gelegen vor 
des N. welngarten. LX dn. laͤrlichs gelts aus einer feß, die it 
Innbat. der Pekch.“ Ried p- 949. 950 ad ai. 1398. Etwas ganz 
anders wird feyn die Vinca quae vocatur Ninfeß, ibid. p. 514; 
und alles diefes wieder verfhleden von Einſetz, welches man unten 
febe. 

Ter Settzel (Pegnlz 1), was Seßel. . 

Der Gepling, a) wie hehd., b) träger oder halsftarriger oder auch 
gern beym Blerkrug ſitzender Menſch. (cf. Sehen). 

fegem (Cond. ih ſetzet, hab geſetzt — 4. Sp. Pract. ich faßte, 
bangefant), im Algen. wie hchd. Der Schneider, Schuhmacher ıc. 
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jest fo und ſo viel Geſellen (tet Fe an). Kloͤſter ſollen In 
ihren Kellern keinen Wein ausgeben und Manns oder Weibsperfonen 
darinnen feßen. „Die Wirthe follen außer der erlaubten Zeit keine 
Zechlent, Trinker oder Spieler fegen noch behalten.“ 2.D. v. 1553. 
f. 93. 182, v. 1616. f. 50. 538. 548. 698. Garben abladen und 
feten (im Getreidſtock). „Einem Getraid feser Taglohn 5 kr.“ 
Wr. Bir. IX. 512. „Urhab ſetzen,“ b. W. anbefeln, Sauer: 
teig bereiten. Die Reden, bie Füef' ſetzen, affectlert ſptechen, 
‚gehen. Satz, affectierte Gebärden, Zliererey. feßen, einem 
Wirt ꝛc. das Bier; den Wein ıc. beftimmen, wie hoc et fie ver: 
"Yaufen dürfe, tarferen, Der Setzer, a) Tarator, b)' vermuthlkt 
in narürliher Conſequenz des vielen Verkoftens: Saͤufer. „Es fol 
kalu wirt kain Trincken ſchencken, noch auftun, man hab jms dann 
geſetzt...“ „Als oft die ſetzer verſawmen afnen ſchenken und jm 
fein trincken nit ſetzen.“ MB.XXIV.255. 2. v. 1616. f. 381. 59. 
Welſch Reichertshofen 206. Der Sag, feſtgeſetzter Preis, Tarif. 
Bierſatz, Brodſatz, Flatfhfas. Dés hat fcho’ fei’n Sas, 
da wird niht weiter gemarftet. Die Satzung, Tarlerung. „So 
auch durch euern Satz meiſter und euch die gemeldte Sahunz 
degriffen iſt, ſchlet ung deren eine Eopfe” Kr. Lehdl. V. 78. Die 
‚Sapunger, die Br. Berhtold 125 neben den Wucherern und Fir 
teufern apoftrophiert, Iaffen glauben,’ daß Imifhenbändier ſchon da: 
mals, hohe ihnen vorthellhafte Preife zu veranlaffen, fi miteln: 
ander verftanden. Heint ſetzt s Regen, Shne, Wind n. 
(mit ober ohne Bevſatz: im Calender. Es ſetzt Säle 
Auf Mittag ſetzt 8 Kuͤechel ꝛtc., es wird Negen, "Schläge, Kucen x, 
geben. In diefer Bedeut. auh: abſetzen. „Di fpileft als auf 
einer Drgel, es ſetzt keinen falihen Griff ab.’ Bogenberg. Miratl 
415. 150. ſich fegen auf ’etwas, oder den, feinen Kopf 
auffenen, hartnätig auf feiner Meinung oder feinem Entſchluj 
“ darüber beharten, obstinare se. „Ich mag mid dir ainigen nidt 
"gefeßen, non possum opponere me tibi.‘‘ Cgm. 690. fegli, 
adj., halsftärıig, verftodt. Der Seßling, Setzkopf. „I 
will ihn ſetzen, mactabo, tractabo ut meruit.‘ „Auff Einen 
i feben, unum petere, in unum conspirare.‘* Voc. v. 1613. 
„anfeken Einen, ihn zu etwas verleiten und dann im Schaden oder 
in der Verlegenhelt ſitzen laſſen, betruͤgen, hlntergehen. Abo' ſeu 
mi’ net a, I fäg doſs! „Sich vor unredlichen Schuldenmachen md 
Anfesen der Lehr hüten.” 2.0. v. 1555. f. 114. „Es fol kalı 
frömder zawer bie burger werden noch fein, er verpörg dann vor dem 
‚rat, ee er burger oder zawer wirt, VI Pfd pfenig darumb, da N 
lewt von jm icht gelalcht oder angefeczt werden.” Münchner 
Policey:Drd. v. 1450 circa. Wſtr. Btr. VI. 160, „An Einen feßer 
“mit einer Forderung, und mit Sant und pfant wider ihm verfaren.” 
Kdtg. v. 1669, f. 376. cf. unten zu Einem fegen. Sich anfeßen 
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fi beflelſen (Klein). „Kaufleut, Anfeser (Negoclanten?) und 
Schweintrelber.“ tyr. LO. v. 1605. f.35.° auffſetzen Einen, 
irritare. „Der ſich bald aufſetze n laßt, irritabilis.“ Voc. 
v. 1613. aufſetzen Einem etwas (Nuͤrnb. Hsl.), es Ihm weiß 
machen. Aufſatz (aͤ. Sp.), a) hinterliſtige Beredung, Betrug. 
„Das ging alles mit Aufſaͤtzen zu.“ Freyberg S. h. Schr. 1: 129, 172. 
„Ste fein gar leg auf bo8 aufſetz.“ Michel Beham. Ogm.291. f.33.b 
„Ungewonlih häuff, die mit au fſaͤtz en geſchehent zu unredlicher 
jeit ımd in trunckenhait.“ Ingolſt. Verord. v. 1390, . Cgm. 240, f. 70. 
„Welcher boplitiglih und mit aufffas zu eimer Aufrhwe: Urfach 
gibt.” Torol. L.O. v. 1603. f: 28: „Mit vorteiligem Aufffas guter 
wort mit Einem handeln.“ Buch der Weisheit v. 1485, F. 8. 129. 185. 
b) Haß, Groll. ‘c) Empörung. Dietr. v. Piieningen, auf ſetz ig, 
a) liſtig, ſchlau. „vernuͤnftig und aufſeczig.“ Drud v.1485. fi 110, 
„astutus, anffecäiger.‘: Voc. Melber. b) (auffazi') was auf: 
fähig, feindiich gefinnt. Elm auffſetzig fein, adversari, insidiari. 
Voe. 9, 4618. ausſetzen (scil..das Venerabile In katholiſchen 
Kirchen), öffentlich ausſtellen. Bey-Unfo‘ Frau wird für sn ied’n _ 
Sterba’d’n ausgfetzt,' wenn ma’"s vallangt und >’n Ausfetz.Zedl 
fehreibm lafst. Bey der: Kunde von den Parifer Yullustagen 1830 
fol der in ſolchen Dingen’ anzugebende Mesner der Mündner Metro: 
yolttankirche von einem Mauvais plaisant durch‘ Das Begehren des 
Ausfenens für Dame Cöngtegation (in der Ständeverfammlung 
v. 1851 weiter beſprochen) möftifickert ‚worden feyn.  awisfegen 
Einen, deſſen Stelle vertreten. „ausgefebt des, ausge: 
nommen: das, Amberg. Act. v: 1379. ausfeßen .etwäs. an 
Einem, wie hchd. Der Ausſatz (Notſch.), Tadel. ;I-rha: kän 
Ausfatz an- In. -'- Der Ausſetzzeel (aͤ. Sp.), ber Ausfäpige. 
Bir. Bir. VO. 185. Der Uzſetze. Cgm. 44. f. 74. Aus ſetzel, 
die Lepra ſelbſt. Cgm. 59% f. 11... Das Befeh (Biker, Blärzat, 
plur. Bfetzato‘), Straßenpflafter; Einfafang eines Kleides, -nament: 
Hh'des Henides am Hals: und Handtheil; angenähte Unterlage bes 
fonders am Schuh. R.U.: Vo’ 'n Husd bis aufs Bletz.“ :: „M. M. 
iſt lange Zeit Teiner Sinne entfest (außer fih) ‚gewvefen.‘ 
Inhenhof. Miralel 1605. (Brot. fh entſetzen und das alte 
antfizan). einfesen, ein Gut, es übergeben, abtreten 
(Algau Schrank, 6b. M.). Die'Eihfeb (Ei’fetz, plur. ebenfo), 
Maß von Feldern und Grundftäden: balbed Tagwerf, halbes Judart, 
ein Morgen, 20,000 b. I Scuhe haltend. Etgentlich wol feviel In 
Einem Vormittag oder Nachmittag oder in Einer Cinfpanmw (falls 
man früher neben vörfeßen ft. voripannen, aub einfeßen für 
elnfpannen gefagt) mit einem paar Ochſen gepflügt werden mag. 
Derfelbe Sinn ergibt fih auch, wenn mın Einſetz lieber als Aus: 
ſpannen, Eluſetzen des Geſpanns in den Etall nehmen wollte. 
(Brot, Raft, Rue). Wirklich fagt der Prediger Seihamer;. b) „Bey 
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der Trunkenheit haben alle andere Lafter ihr Einkehr, ihr Niderlag, 
ihr: Einſetz. c) Behaͤlter für gefangene File; Weiher, in welchen 
Fiſche gefent werden; Behaͤltniß für Gartengewächfe im. Winter, 
fürfepen, vorſetzen, a) vorfeßen, b) (Werbenfeld) vorfpannen 
Pferde zu denen, die: ſchon eingefpannt find. Die BWorfek, Mer: 
fpann. (efr. Einfes und im brem. nidrſ. Woͤrtb. 4. B. ©, 758 
„bat peerd vor den wagen fetten’); ;:- haimſetzen Einem etwas, 
es feiner Willkuͤr überlaffen, beimftellen. Voc. v. 1618. bin: 
fegen (b. W. von: Thieren), abortieren. Kou, :d’ Lous had 
hi’gfetzt.: überfegen. „Si (die Clofterframen) -fullen mic 
(die Pfrindnerin) in dem :benanten gemach (Logis). mit niemant 
überfesen, noch. darein laßen aun mein gunſt und willen.’ 
MB. XVIII. 495. 497. 527. .verfeßen einen Hau, einen Stich 
(a. Fechtkunſt), ihm einen abwehrenden entgegenfehen, Verſatzung. 
Ggm. 558. -fol..429,b „Wer newr verfeßet,. mit allen fünften 
wirt er geletzet.“ Leckuͤhner Cgm. 582. f.1. Die Berfeserinn, 
Unterhaͤndlerin in Leiphansgefchäften. Der Ver ſatz (Va’läaz), das 
Pfand, Unterpfand, die Hypothek. Etwas in Verſath geben, 
nemen, haben. Das Verſatzhaus, Leihhaus, monte pio. „Und 
bat auch im darzu geſatzt ze Urfatze ſein gut. AMB. XXIV. 564 
ad 1324. Spruch, Klagſſetzen zu Einem, ihn gerichtlich 
belangen, „arcessere, accusare.‘“‘ Av. Gramm. „Sebt fein 
Elag: zu. dem benanten Hannſen.“ MB. III. 579. Daraus ver: 
mutblich. eiptifh das neuere: Einem zuefehen: Der Zueſatz 
Gillerthal), Bugemüfe. Die Zuefäh, auxilia, auxiliares (copiae). 
D. Vegetius v. 1529. Don ben ftreitenden Porteven gewählter Bey: 
finer eines freywiligen Schiedgerichtes, infofern deren: vom jeder 
Partey eine gleiche Zahl zum gemeinfhafttih ernannten Obmann ge: 
feßt wurde. Kr. Lhol. I. p- 184: 185 ad 1446: „N. N. erkiester 
Obmann. und 8 Zuſatze.“ ibid: IX. 437, 458 ad 1495,: Meichelb. 
Chren. Bened. IH. 488 ad 4498. 

Seilsy (a. &p.), Sizo, mwol:entftelt aus Sigfrid er Sighart 
‚oder Sigbert und drgl. cf. Th. J. S. 82. „Seizen und Velten 
den Torringern.“ Ar. Lhol. IX. 488 ad 1500. Sel z Schwarzmayt 
‚von Hopfenau. Urk. v. 1467. Seitz Marſchalk von Oberndorf. 
MB. XXIII. 313 ad 1409. 

ſitzen, Condit. praet. fißot und faß und ſätz, praet. gefeßen 
und gefehen, im Allgem. wie hchd. (d. Sp. fißen, fas, wir ſaͤzen, 
gefezen) Am Untermapn hört man fetzo‘, ‚bin gelotzo‘. Zu: 
wellen wird fißen recipeof gebraucht, beſonders in Phrafen, wie: 
Sitz di’ nida‘, fitz di’ zu mio her. Ob oder auf etwas fißen, 
darauf dringen. „Daß du darob fipeft, dab dem Eid genug 
geſchehe.“ Kr. &pdl. IV- 108. „Man fipt auf mid, invidia 
premor, infestor.* Voc. v, 1648. (Brgl. anffigen Einem 
Einem auffäpig ſeyn). Auf ſich felber finen, „ob ihm 
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ſelb ſihen, labore et cura canescere hominum veatigia vitans.‘ 
Voc. v. 1618. Ge Altol, ſitæ net fo auf dir felba‘, gò untoꝰ d- 
Leut, trink © Maäfl Bior! fagt. wol die verftändige Hausmutter 
zum allzu träbfinnigen Gemab. Eines Gutes bey Nun und 
Bewer figen, im vollem rechtlich anerfanntem Beſitz deſſelben ſeyn. 
n.Lehenmann, der bes Lehenguts bey nuß und gewer geſeſſen 
ik...” „Ber umb Migenleht angefprochen wirt, derer bey nuß 
nad gewer fißt..‘ Ref: L.Rcht. v. 1588. fF. 90 u. 126. Eines 
Ontes Nuh und Gewer erfigen oder durchſitzen, fo lange 
in wirklichem unaugefochtenem Beſitz beffelben feyn, daß es Elnem 
von Rechtswegen nicht mehr entzogen werben kann. „Umnz ſy nutz 
und gewer des obgemellten kauffs durch ſe ßen haben.’ MB. X. 
573 ad 1490. Der Sitz, Haus, Hof, Schloß eines adelichen 
Landſeßen. L. R. v. 1616. f. 756. Miele dermalige bloße Bauernhöfe, 
befonders an ber Vils und Mott, kommen im ditern Akten als 
dergleichen Site vor „Ein Siklein, genant Teinswangt;’ 
MB. XXV. 77. Dee Sitzer, bad Sißerlein (Sitzo’l),.(HhE.) 
Stahl („Hoderlein‘). „Der Sikling, sedentarius homo,‘ 
Voe. v. 16185: befonders ein folder, der gerne im Wirthshauſe fisen 
bleibt. Das Sitzhaus (d. Spr.), der Abtritt. Cgm. 690. f. 85.* 
Die Sitz weil (Sizwäl), die Abendzett, wo man fi von den Arbeiten 
In geld, Stall und Scheune zu Arbeiten oder Unterhaltängen beym 
Stubenlicht zuruͤckzieht. Der fauft in Aano‘ Sitzwal feine fechs 
Mäfsin, wie man fonft aud fagt auf Ao'n Sitz, anſitzen, zu 
Sqiff ſihen, fi eiuſchiffen. Av. Chr. 286. Der Anfis, Wohn: 
fiö, befonders ein adeliher, Reſidenz. „Die Schürfselfen haben 
ihrn Anfis umb den Amperſee.“ Hund I. 351. „In der weltbe- 
rühmten Fapferl; Anfisftadt Wien.’ Neiner's Tandelmarkt v. 1734. 
Der Anfiner, Anwohner. L.R. v. 1616. f. 540. 756. auffiten, 
a) d.Sp. (von den linterthanen, die zu Pferd ober zu Wagen Kriegs: 
dienfte zu thun hatten), fih räften. Der Landaufſitz, diefe Ruͤſtung. 
b) ih vom Sige erheben, damit diefer für einen Augenblick frey 
werde. Sitz © weng auf! c) (Allgaͤn, vom Winde) ſich legen. 
Endlich ift der Wind auffgefehen.” d) Einem auffigen, 
4) fi durch deffen. Worte (mie ein Vogel auf der Leimruthe) fangen 
laſſen, ihm in die Falle gehen. 2) ihm hart, feindfelig behandeln. 
Einem auffäztg, aufſößig ſeyn. Die Ausfinfrift, das 
jaͤhrliche zu bezahlen ausgeſetzte Ratum von: einer Summe, die fid 
bey einem ad onus successorum geführten Bau erlaufen. Hat ein 
Successor den Bauſchilling abgelöst, fo ſitztt er feine jaͤhrliche Friſt 
ab, wo nicht, ſo bezahlt er fie jaͤhrllch an die betreffende. Behoͤrde. 
befigen eine Sache, auf, bey, zu, an, über ıc. einer Sache fißen. 
Bey Tiſch das beſte Ort befinden.“ P. Abrah. „Das Gericht, 
das heimlich Malefiz⸗Necht ıc. befinem.” Land Mt. v. 1616. 
Melle, denen es zutomt, ſollen das peinlih Gericht: ale Richtet 
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und Urtbeiler in eigner Perſon beſitzen.“ Carolina poenalis. 
Die Sant beſitzen, bey einer Gantverhaudlung fißen. Gantord. 
v. 4574. „Aus päbftlihem ‚Gewalt befaf er dad Erzpiftumb zu 
Salzburg.“ Ofele r. b. S.:L 584. -- Der. Beſeß, Bells. Einer 
Sache außer Beſeß kommen, Kr. Lhdl. IX. 115. „Wo er ber 
San Im Beſeß bliben wär’ L.R. v. 1588. f.:85, "pifey 
possessio. Motf. 105. 285 108.05. Einen «Feind, eine Burg, 
Stat. befigen (4. Sp.), ihn, fie:belagern. Bon jemand befeifen 
werben. Lork Leh:R. 115. „Und ward Bamıri befeffen von Ami.” 
"Reg. II. 25. Dr. Ed. Der Beſaß (Lori Lech-R. 114), fonft ge: 
woͤhnlich: das Beſeß (d. Sp.), die Belagerung. „Daß Herzog 
Ludivig das Befäß für Neuburg gelängert.‘’ Kr. &bdf. IIT. 60ad 1439. 
„Auf ain feld oder in ain Beſeß ziehen.” MB. XIV.’ ad 139, 
Brief gegeben (von K. Ludwig 1316) an dem },pfingtag vor dem 
palmtag in dem befez ze Hartyr.“ MB. XV. 457. =. „Bogen bie 
Ungern aus. dem: Paͤßeß Augsburg dem König entgegen.“ Frepberg 
S, bit. Schr. I. 31. ‚Wer beligers und beſeſſes wartend it.” 
Anhang zum Vegetlus 1529. „Daz biſezze.“ Br. Berhtolt 411. 
beſtzzen, bdiſtzzen, a. Sp. (vom Boden), unergliebig, unfruchtbat 
ſevn, nachlaſſen, subsidere. „Do beſaz diu erda (beißt es im ber 
poetiſchen Bearbeit. der Geneſis, einer Wiener HeS. des XII Jahth., 
Cod."D. I. 157, Dlut. III. S. 63), da ne wolt nicht ane werden, 
Abraham duanch der hunger, do fuoht er ftar andere. Und S. 101: 
„Du furewuriin dei (7) guten tär, du bifaz din erde, da me wolte 
nicht. ane werden.” Auf aͤhnliche Weile beißt es in Hofm. Fundır. 
1.4953 „So befißet div erde, dane fol nih ane werden.” 
Gl. i. 46. witb occumberet, i. 8u5 subsedit dur pifaz gegeben. 
Daber: Biſezze, Difez, Biſaz, Biſet, Biſat, Biſeß, 
Biſaß, Beſaͤß, Bevfäß li. Sp.), Miswachs, der nebſt anderm 
ehaften Schaden, beſonders Hagelſchlag, dann Krieg, Brand ı. 
als von jaͤhrlichen Praͤſtatlonen entbindend oder nicht entbindend, fn 
Urkunden bäufig bedungen wird. In einigen Fällen mag and bie 
Bedeutung’ Belagerung oder Feldlagerung überhaupt zu nehmen feon, 
wie denn das Wort, aͤhnlich manchem andern folder fteben bleibenden 
Formeln, aus den verfalednen Entftellungen zu ſchlleben, ſchon früher 
nicht mehr recht fcheint verftanden. worden zu fern. „Annuatim 
persolvant modium fern, modium siguli, modium hordei, nisi 
sterilitas terrae quae dieitur pifice, vel grandinis incom- 
imoditas hoc intervertere videatur;*“ MB. VIN. ad 4258. (ef. „Si 
grando, sterilitas, rapinae vel incendia:villam aut provin- 
ciam' vastaverint.‘“‘ MB. VII. 128 ad 1255. „Si autem praeno- 
minata curia aliquo grandine, sive annorum velterrarum 
sterilitate depravabitur.‘* MD. XIH. 3”°4 ad 1267). „Det 
gitigen (Muihererd) gewinne gent alle zit für ſich, ſo krum fo flieht, 
es witter uͤbel oder wol, ez fi beſe zze odert niht, ſo get fin plug 
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doch alle zit. gelih.“ Br; Berbtolt (4 1272) p- 275: „Es ſchlage 
dan ſchawt oder pifef.’” MB. XVIII. 26 ad 1297,- XVI. 344 ad 
1303, XII. 495 ad 4460, „Ez waͤr danne, daz ſchawer vnd piſes 
oder lang urleug wär.” II. 225 ad 1328. „Swelchs lar ſchaur tft 
oder pifezz auf den drien guten oder offens urlug“ IX. 166 ad 
1359. „Biſazz, bagel oder lantznot.“ XXHI. 436 ‚ad 1345. 
„Bon fhaur, von pifay, von urleug.” 11.292 ad 1355. „Schawer, 
poſels oder gemalner lantpreſt.“ V. 485 ad 1355. „Von friegs, 
unfrides, fhawer, pyufes und übriger Gaſtung wegen.’ III. 374 
ad 1375. „Schawer, piſes, urlewg und lantsbreſten.“ V. 190 
ad 41380, „Schuwer, pifez, lantpreft oder ehaftiger ſchad.“ X. 285 
ad 1380. „Schawr oder piſet.“ XVII. 220 ad 1581, XX. 29 ad 
1385. „Schawr und piſet dulden und leiden.’ XX. 119 ad 1407. 
„Schawr, piſeß, urleug, prant.‘” XIII. 433 ad 1418. „Weder 
ſchawr noch pifet noch, bhalnerlay gewalt.“ - XIX, 106. 108 ad 1420. 
„Piſes und ſchawr.“ XVIIT. 395 ad 1434. „Schawr, his, plfat.‘ 
XIX. 437 ad 3439. „Schäuer, pifes, prant, urleug, krieg.“ 
Ried 1014 ad 1440. „Weder fhawer noch piß.“ MB. XII. 446 
ad 441.’ „Schur, hagel oder ppſazz.“ XXIEL "sastad 1943, 
„Schawr, Ptſas 1. VIII. 348 ad. 1459; „Schawr, hagel, 
byfas.“ Egm. v. 1499. f. 51. „Wo durh Befäß oder in ander 
weg der Traid Schaden genomen.“ 2dtg. v. 1543. p. 119. „Welches 
Jahrs ein Bawman gepreften leydt von Bepfäß ober andern folden 
Sachen und gepreften.”’ Tprol. L.O. v. 1603. p. 143. einfißem, 
in fraudem incedere. „Daß th nit einftß, ne res mihi sit 
frandi. Voe. v. 1648. ©. oben auffigen. entfißen 
(d.. Sp.), fürdten, befürdten. Iwein 5010. „Das der unkuſcher 
gotes ra entfäß.” Cgm. 650 f- 67. inſlzzan, metuere. 
gl. i. 285. erfigen, digl. Im der Fort erſeſſen, metu 
perculsus. Dietr. v. Plien. verfigen, a) im Sitzen einnehmen, 
zum Siten in Befchlag nehmen (einen Plaß). Is der. .Pläs fcho’ 
va’fell-n? Vafitz ma“ mei’n Pläz' net. „War alled fhon ver: 
feffen beym Birth.” Portiunculabuͤchl. 70. b) fißen, wo und 
wann man nicht ſollte. „O we, wie fin wir verfezzen zwiſchen 
feotden nider an die fämerlichen: ſtat.“ Walther v. d. V. 13. 19. 
nYarfperg ver ſitzt felten, wo man Xurnierhöf thut melbden.“ 
Reim bey Hund. verfinen ein Bot (auf eine Citation nicht 
erſcheinen, die Friſt verftreihenjlafen), MB. H. 105, einen 
Dienft, Sins, eine Guͤlt, Stift ꝛc., fie nicht zur ge: 
börigen Zeit abtragen , damit im. Ausſtand bleiben. Der Berfieß, 
der Aueſtand. Kr. 2hdl. XVIII. 249 ad 1509 verſitzen baßen 
‚eine Rechtsſache an fich felber, fie. nicht vornehmen, fie Legen laffen, 
‚ bie. fie fih etwa von felbft erledigt: widerfigen:Einem 
(&. Sp.), fih ihm widerſetzen. „Wie vernehmen, wie du ung in 
unferm Umgeld widerfeffen ſeyeſt und und den nicht. folgen 
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laſſen wolleſt.“ Kr. Lhdl. I. 122 ad 1942. wiberfeßtg, adı. 
„Die Widerfehtgen pfänden.” ibid. 405 ad 1488. wider⸗ 
fißen Einen (aͤ. Sp.), ihn ſcheuen, fürchten. 

Die Su (D.9f.), das Mutterfchwein. 

fußeln, faugen. Der, die Sußel, Ding, woran man faugt, (In 
ber Epr. der Kinder) Schnuller, Tabakpfelfe; Kräuter, die fie auf 
ſuchen, um baran zu fangen, 5. B. Bodsbart, Salben, Taubneſſel. 

/ 





Sca, x, ſieh Scha, x. 





Sechs und dreyßigſte oder Scha⸗ x. 
Abtheilung. 


Woͤrter, deren Stammſylbe mit ſch ohne unmittelbar 
darauffolgenden Conſonanten anfaͤngt. 





Reihe: Scha, ſche, x. 
Mol. Schah, ſcheh, in, Shaw, ſchew, ı.) 


gfeha! 'Ausruf beym Verſcheuchen von Geflügel, auch wol vom Fliegen. 
Etwa zum ſchwaͤb. Werb ſchaͤchen, fugare, „fintgen (häden 
‚Habellare‘‘ des Voc. v. 1449 gehörig. Vral. a. fheuben. 

ſchauen (Ichaus, fchau', fchau'n), wie hehd. Coch ats Akt des Willens 
vom ‚mehr: paffiven fehen im Dialekt eben fo getrennt. gehalten, als es 
im Griedifhen Hercdms, 'von idelv, öpüv, im Latein. tueri von videre, 
im Stal,, Span. mirare, mirar von vedere, ver, {m Franj · regarder von 
voir, im Engl. to loot von to fee if, a. Sp. fcaumon, fcomuon, 
d. Sp. fhoumen, womit nad Gramm. $$. 486. 504. 686 die jeßlge 
dlalektiſche Form Fhaugem ſichtlich zuſammenhaͤngt, isl., ſchwed. 
mit wieder einem andern Aſſonanten ſkoda). I fchau ällomäl 
und fihh do’ nicks (wie man auch horchen kann ohne zu hören). 
Schau, fchau!.(-u), auch wohl: Dä fchau her! dä -fchau mo 
her! dä fchauts her! Ausrufe der Verwunderung. Gros und klas 
fchauo’,: gromächti‘ fchaus’, ſich fehr verwundern. Da is leicht 
gfehaut (seil. um Abhülfe), da Kit Leicht geholfen. Sich um etmat 
ſchauen, es ſich zu verfhaffen ſuchen, fich darnach umſehen. Den 
mäg. I nim>‘, I fchau mar'iotz um o'n ando’n. Mit dem reci⸗ 
profen Pronomen kommt fhauen in berfeiben factitiven Bebentung 
vor, bie das agf. fceavian Im englifchen ſhew nnd (Hom erhalten 
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“bat, nemlidh: ſchauen Laffen, zeigen. 8* Traod fchaut fi’ guod huio‘, 
das Getreid laͤßt ſich heuer gut an, verſpricht eine gute Urnte. os 
fchaut fi’ bal’.a. fo, es hat den Anſchein dazu. Sthifön ſchauen 
bey Einem, fih ihm von der guten ‚Seite zeigen, heucheln. In 
Gem. Reg. Chr. I. 525 heißt es (in eben biefem factitiven Stan): 
„Nlemand ſol feine jungfrau gefhauen (zur Schau ſtellen 7) mit 
lleinoden ober ſonſten.“ Der Schau. 'an Schau häbm, begafft 
werden. Die Schau, Geſcham, mit gewiſſen Foͤrmlichkeiten 
vorgenommene Beſichtigung. Bauſchau (die Braͤutigam oder Braut 
im Anweſen vornimmt, das erheiratet wird), Feldſchau, Korn: 
fhan.ıc. ſchanumaͤßiges Tuech, Bier, Brod ꝛc., bey obrigfeit- 
licher. Beſichtlgung richtig erfunden. anſchauen. M.U.::Dä 
muos m?’ 9 pr Güldo-In net ſehaun, fie ſich nicht reuen laſſen. 
Bua', des wird di’ äfchau'n, das wird dir ſchwer, ſauer vorkommen. 
Aa’n um &ppas äfchaus‘, es ihm zutrauen, innerlich zeihen. I las 
mi drum äfchain, ich ſage, thue ed ohne Scheu. Schau me” den 
dt ep, was der ſich einbitdet, herausnimmt! anffhauen, Acht 
haben.: Aufgfchaut! Schauts.auf!. franz. ‚garde a vous! auf: 
ſchauen auf Elnen, Sorge tragen für ihn; ihn erwarten, hoffen, 
daß er. leamme. ausſchauen ſich etwas, ſich auserſehen, aus⸗ 
leſen. Ausſehauo ‚wie 0° brinno do* Lew, oder wio o fuirigo 
Mi, im Geſichte ſehr roth ſeyn. Ausſchaus wio 's.Mudt unta‘n 
Schwaaf, oder noch derber: wio 9” gfpibms Epfimuas, ſehr blaß 
ſeyn. beſchauen. Die Beſchau (Bſchan), Beſichtigung, bes 
ſonders obrigkeltliche Bier-, Weln-, Keller-Beſchau. 
Fleiſch-⸗Tuech-BVeſchau, Feur-Beſchau (obrigkeltliche Haus⸗ 
beſichtigung In Abſicht auf Feuersgefahr). Eine Beſchan balten. 
Beſchau—Leute, Beſchau-Güuet, Beſchau⸗Ermaäßigung ıc. 
Das Beſch au⸗ Eßen, am einigen Orten flatt-Befhaid-E@ßen. 
beſchaumaͤßlbg, adj,, probehaltig. ſich derſchauen, ſich mit 
Schauen anſtreugen, anareiſen, kaum genug ſchauen koͤnnen. Buo’, 
der «muas: &' do ſehnua. 1; hä!,,mi’ ſchior do“ ſehaut. ein 
fbawen, breinfhauen (a. :Sp.), Motforge treffen „Da 
wollen. Em. Gnad felb einſchauen.“ Akt v. 1480. „Die Römer 
haben fleißig: barein gefhaumer, wie ſie das Volck bey gueter 
Gefundhelt behalten. ;.'“: „Der Türd wird auch noch weiter fommen, 
fhaumwet:ıman nicht. anders drein...” Av. Chr. 75. 145. Grous 
und ‚klao, dreiffchau'n,- fehr. verwundert ſeyn. drei’fchau’n wis 
® Denglihamp', wio a a’gliochenn‘:Gaosbok, ‚wia d’ Schaf unto“ 
Mittag; d. bi ſtier, gedankenlos, wie 's Stoffals Gaos, d. h. ver⸗ 
wirrt. hineinſchauen in Einen oder Eine, mit ober. ohne den 
Belag: wia in on Spiogl,.gleldfam: wie ku ein anderes Selbft, 
2 h. fuͤr ihn, fie fehr eingenommen fon. geſchauen, a) oft 
ſtatt des einfachen Verb; b) Verkaufsgegenſtaͤnde obrigfeitlich be: 
Ätigen, unterſuchen. L.R. v. 1616. f..62..6135: Die und das 
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Gelhnt', a) dad Ausfehen,. die Miene. Der Kerl hat.’ wilde 
Sfhan: („Ah ftouwe, din ſchouwe gelichet der roͤſen im 
touwe.“ Alr. v. Winterftetten). b) bie Beſichtigung. Das Ge: 
(hau: haben, Erliegen, ‚Segenitand der Begaffung, Verwunde— 
rung, Nengierde ſeyn. Des Mädl hät s Gfchau. „Auf die Ge: 
fhaw führen,  constituere ante oculos.‘* ::Voc. v. 1618, Die 
Bangefbau, Feldbgefhau, was B.e, F.-Schau, (4. Sp.) 
Harnaſchgeſchau (Mufterung). Auf die Gefhau (auf Gfchau) 
arbeiten, d« h. ohne Beſtellung, blos für auswählende Käufer, oder 
aber indem man mehr den aͤußern Schein als die innere Güte be: 
zweckt. umſchauen. Braucht net umſchaum, das iſt ausge⸗ 
macht, ohne allen Bweifel. . ſich verſchauen (vo'fchaun), im 
Schauen irre werden; duch Schauen außer fi kommen, und ent: 
weder gar nicht mehr, ‚ober fehen wie. Einer, welcher stupet ob- 
tutuquo haeret defizus in’'uno. Bua', des wennst fähhll, dä 
wur'ſt di’ vo’fehau'n! I ha mi’. fchior va’lchau't. So gehört 
auch das Iatein. mirari zur Form mirare, bie fn den romanticen 
Sprachen ſchauen bedeutet, wie dad: griech. Iaw, Icoudı bepbe Br: 
deutungen. (fchauen und verwundern) umfaßt... Das Pfalter. Windb. 
Ms. saec: XI. überfegt auch das lat; despicis mit bu: verſcowes. 
sefamenfhauen, zuſammenpaſſen; mit einander verftanden feon, 
ein heimliches Llebesverſtaͤndniß unterhalten. 
ſchenen, ſ. ſcheuhen. 





Reihe: Schab, ſcheb, 
RB. Schaf, ſchef, ac., und Schap, fhep. x.) 


ſchaben (fchabm, I fchäbat, ha’ g’fchabm, und wol aud) gfchabt), 
wie hchd. (d. und a. Sp. (haben, ſchuob, gefhaben; fcaban, 
feuobd,. gifeaban),. „Ein abgefhaben tafel, tabula rasa.“ 
Cgm. 601. F. 116. „Schiuden-und ſich aben,““ knickeriſch wich: 
ſchaften. R.A., b. W.: Häft mi’ ſehabm! ich frage nichts nach Bir. 
Der Schaber, a) Geizhals (Schabhals Imid.-Simplicissimus), 
(Grabfeld) Schinder. 3 Werkzeug zum Schabem " c), das Geſchabtt. 
Rusabm-fchab»‘, was ans einer fühen. Weipräbe zum Eſſen geſchabt 
worden. Das Schabet (das Gefchabte, Schabſel). „Glb im 
das Schabet (von Rueben) in den mund,” Dr. Minderer 1620. 
ef. Scheben, Schuebet und Schueppen: Abſchab. ;‚Becipe 
14 lot abſchab vom wechalterpaum.“ Ogm. 824. fe 414. Dis 
Abgefhaben, ramentum.“* Voe. v. 16018. ſchab ab (Ichäw & 
v2): fo rufen in gellendem Concert die Maurerjungen und Bau: 
baudlanger, wenn die Glocke das Ende ihrer Arbeitszeit ankündist. 
° Mielleicht fol diefer Ruf nichts anders feyw, als eine Aufforderung, 
die Mauerlellen abzuſchaben und: bey Seite zu legem ef. —7 
e 
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Reinh. 283). b) als Adv. figuͤrlich: am Ende, zu Ende, gu Grunde. 
„Ein Tuch ins Grab, damit ſchab ab.’ „Ihr legt im Grab, 
und fepd ſchab ab.” Münchner Kiechenlied v. 1660. Es get (hab 
ab mit Einem. c) ald Nomen. „Das Schabab, peripsema.“ 
Voc. v. 1618. Nach Avent. Chr. f. 54 Achilleskraut, nah Baur Im 
D.8. die Euphrasia officinalis L., bey deren Blüthe es mit dem 
Sommer ſchon fhabab zu geben pflegt; anderwaͤrts Adonis 
autumnalis L. Die Shab:Rueben, Stedrübe, brassica napus. 
(f. Faͤsleln⸗Rueben). Sie wird zum Kochen gefhabt. 

ſchaͤbbeln (Nuͤrnb.), wiederholt Fragen, befonders auf dem Kopf- 
ef. Schippel. 

fhabeyen (Mordfranten), auf dem Eife ftebend fortglitfchen. cfr. 
Diut. I. 50. „finen weh (haben, fi fortmachen, trollen. 

Die Schabellen (Aſchaffenb.), der Schemel, scabellum. 

Der Schaben (Schäbm), (Ilm) Kuchen von Brodtaig, der, mit Topfen, 
zerbroͤckelten Kartoffeln und drgl. beftreut, auf dem Lande mit bem 
Brode im Budofen oder ald Pfannſchaben in ber Pfanne ge: 
baden wird. Ob die Shabenblätter bes b. Waldes hleher 
gehören? „Milch, Erdäpfel..., Shabenblätter und Brod.“ 
Hazzi Statift. IV. 221. Steh a. Schatden-blätter und Schaden. 

Die Schaben (Schabm), wie hchd. Schabe. „Iſt aud das fein (des 
Rosmarins) plumen gelegt werden in ain ſyrein oder anderswar, da 
tucher oder pucher Inn Ligent, den mugent bie haben nicht geſchaden.“ 
Cgm. 592. f. 45. sec. XIV. Bey Höfer ber Schab. 

Der Schäber (Schäwo‘), Tuch, gewöhnlich von weißer Leinwand, das 
die Koͤchinn, der Koh, der Keller, die Kellerinn, der Maurer ıc. 
zue Arbeit, um bie Kleider zu fchonen, als Schürze um ſich bindet, 
(ſchweiz. dee Schäbert, Schäppert, Tſchappert). 

„Da“ fchneweifse Schäab>‘, der hät mi’ vo'füo‘t, 
Sunft häd I mei” Lebto' kas Kallarin glioht.“ 
S. unten Schäpper. 

Der Schäbas, Sabbath der Yuden. Schabasdeckel (im Scherz), 
der Hut. 

Der Schaub, plur. Schaͤub (Schäb, Schä’), der Bund oder Bündel, 
Buͤſchel Stroh (a. Sp. fcoub, ndrf. fcöf). 9 rogkano‘, 3° waotzeno" 
Schäb. e Schoba‘ waszone Schäb. „Das Schäub:band (Scha’- 
band), Strohband.“ Schäub-bößen, in unaufgebundnen Garben 
bebrefhen; fig.: mishandeln. „Schäbe zu dem Sunwenbfeur‘ in 
Münden 1402. Eos 1832. p. 560. Das Schaͤub-dach, Dach aus 
Stroh («Schäuben), Strohdach. „In ber auzern ftat (München) fol 
man furbaz weder hawſer noch ftädel mit ſchaͤben decken.“ Cgm. 27. 
fol. 49. einfhanubeln die Hägken, bie hafenförmigen Dachziegel 
mit Stroh unterlegen. Der Schäubhuet (Scha’huad), Strohhut. 
Der Bannfhäub (f. Pfandfhaub) „Ich gelaub an alnen pon— 
ſchaub und an ainen arbaiswifch.” Frevelhaftes Credo bes KV. Jahrh. 

Schmeller'd Bayerifched Wörterbuch, III. Ip, , u 
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Com. 632. f. 15. Der Pfandfhäub, Strobbuͤſchel als ein ver: 
bietendes oder warnendes Zeichen aufgeftedt. Auf Jahr: oder Wochen: 

- märften war es, nad der Policepord. v. 1616. B. I. Tit. V. Art. 1, 
Auswärtigen und Ausländern erft nach Abwerfung des Schaubs 
vergönnt einzufaufen. -verfhänuben (Nuͤrnb. Hsl.), duch Auf: 
frellung eines Pfandfchaubs verbieten. Bro. Schübel. 

Die, auch der Schauben (Schaubm), (Göfdl, Hühner 3538) Ned 
oder. fogenannter Kittel der Weibsperfonen, gewöhnlich von ſchwarzer 
Mole. Aus einer eingekleideten Nürnbergeriun „ſwarzen arlafen 
ſchawben, die mit weiß Feh unterfutert und mit Samet verpremt ge: 
weſen,“ Iöfen die Nonnen zu Altenhohenau A fl. rhein. Mechn. v. 1520. 

. Cgm. 697.f.205. Schaub, palla, stola. Voc. 0,1618. „Frauen: 
ſchaub oder langer Ehrenrod, robba.“ Krämers Nomenclator 1679. 
b) die Schauben (d. Sp.), eine Art Überkleid der Mannsperfonen, 
befonders ein Talar, tunica talaris, oder auch ein mit Rauchwerk 
gefütterter und verbrämter Kaftan. So nannte man die moorenen 
Habite der Senatoren in Nürnberg noch bis auf die neuefte Zeit 
Schauben, und die Findelknaben trugen daſelbſt bey Proceffionen 
rothe Schauben, die bis an die Ferfen reichten. Truckenbrod p. 402. 

„Ein Pferd am parn, gut zöblen ſchaubn, 

F tleinot, ſilbergſchit und mardre haubn.“ H. Sachs. 

„Caſpar H. Kuͤrſner hat meinem gn. herrn zbo fuͤchſſen ſchauben 
gemacht.“ Hoftechnung v. 1468. Wſtr. Btr. V. 204. „Item fo true 
der preittgam (Herzog Joͤrig von Landshut) ein koͤſtlich ſilbrelne 
Schamben an.” Wir. Btr. II. 142 ad 4475. „Ir (der Königin 
von Ungarn) wagenfueht hatt angehabt ein famateine fhamben.” 
Wſtr. Bir, III. 422 ad 1476. „Wie man dem Kindlein Jeſu aln 
purperfhäublein fol machen.“ Cgm. 855. f. 370. Nach oben 
benannter Nomenclatur (Nuͤrnb. 1679. p. 58) ift la giubba ein 
türfifher langer Rod. Pez in Script. aust. fagt: persicum 
habitum quam vocant Shubam. Diefes Schuba, giulba, franj. 
juppe iſt ohne Zweifel ber nädhfte Grund unſter Shaube. Das 
Diminut. giubbone, franz. jupon ſtimmt zu unferm Schäppel 
Scheppelund zu unſter Joppen. 

Die Sche ben (Schebm), a) die Raͤude. fhebig (fchebi'), adi., 
raͤudig, bey Notler 77. 49 ſchebedig; armfelig, ſchlecht, meift mit 
dem Mebenbegriff ſchmutziger Kuauferey. b) wie hehd. Schäbe, U: 
fall beym Flachsbrechen, nieberf. Scheve. Sieb (haben. 

fhebern, fheppern, flotten, klappern, tönen wie Steinden, 
die in einem Gefäß gerüttelt werden, wie zerfprungenes Töpfer 
geſchirr und drgl. „Herr, ſeynd wir doch deine Geſchirr, und wann 
du an uns klopfſt, wollen wir nit ſcheppern, fondern eim guten 
Klang geben.’ P. Abrah. Der Scheber:Apfel, beffen Kerme 
ſchlottern, Schlotterapfel, calville coussinotte., Der Scheberen 
einmaliges Geräufc der Art. Das Scheberiein, Schepperiein 
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(Scheba‘l), Kinderklapper. „Schepperlmacher und Dreher” 
in Berchtesgaden. S. a. fbebeln und fhappeln. 

1) fhetben, ih ſheibet und fchib, hab gefhtben. A) fortroffen 
machen, namentlich die Spielkugel auf dte (als Ziel ausgeſtellten) 
Kegel, elipt. Kegelfheiben, hehd. (mit einem übrigens un- 
verwandten Wort) Kegel ſchieben. „Inu die Kegel fheiben.” 
Cgm. 632. fol. 214. anfheiben, zuerft fheiben; ausfheiben, 
durch ein Kegelfpiel ausfpielen; einfheiben, die Kugel nah dem 
Standort der Spieler zurädrollen; umſcheiben, durch die rollende 
Kugel ummwerfen. R.A.: Es hät da‘ lelst no’ net glchibm, das 
Spiel iſt noch nicht aus, es Fann noch Gutes oder Schlimmes er- 
folgen. Wer Kegel fheiden will, mueß auffeßen äud. 
Wer mit Andern fpaßen will, muß auch feinerfeits Spaß verſtehen. 
Das Kegelſcheiben oder blos das Scheiben, Scheibenb 
(Scheibad), Kegelfpiel. Das Stierfheiben, auf blos drey in’ 
einer Reihe und weit von einander ftehende Kegel. S. Salzburger. 
Die Sheib- Kugel, Kegeltugel. Wohl von der Ühnlichkeit 
wird auh das Eisfhießen (ſ. J. Th. S. 120) Eisfheiben 
genannt. In dem Lied von lauter Unmdglihkelten, Gramm. ©. 557, 
beißt es: fo mußt du mir zgehentaufend Apfel um den Rhein ’num 
ſcheiben. 

„Der hat wirden mer, 

der turnieren, ſtechen treibt, 

denn der wirfft und ſcheibt,“ ſagt der Teichner. 
Ad 1378 iſt (Gemeiner Reg. Chron.) die Rede von „bozzen oder 
ſcheiben mit den chugeln.“ „Der einlift wil ſchelben und bozzen.“ 

Renner 10260. Das „ſcheiben zu einem zil“ lebendig gemalt eben- 
dafelbft 11360 ff. Avent. Gramm.: volvere [heiben; Voc.v. 1482; 
fheiben, fugeln, rotare. 

„Do vand ich ein gerprochen fib, 

daz hefft ih zu mit einer nat - 

und ſchelbt ez von mir auf ein wis.’ Sucenwirt XLIIT. 8. 
„Mit roffen gär zerfüren hiez man ir (der Märtyrer) vil, etlich 
vlacht man in ain rat und lie fi fhiben bin ze tal ab hoben 
bergen in diu tal.’ Cgm. 717. f. 17. 2) drehen, wenden; Fehren 
überhaupt, eigentl. und fig. „Das Gluͤcksrad wirds wol ſcheiben, 
daß es wird alles gut.” Lied v. 1525. „Die Platt (Schüffeh er 
auf dem Tiſch umbſcheübt, damit das beft komm vor hin dar.’ 
Narrenfaiff 390. „Das Schwein, das fih im Kot umbſcheibt.“ 
Cgm. 342. f. 150. Einen Wagen fheiben (umwenden), nah 
Chr. Schmid im Schwarzwald. „Man fol bem Lind die füß zu dem 
baupt fheiben.” Cgm. 601. f. 97. „Ein kind (in Mutterleib) 
ſcheiben.“ „So das End gefhiben fe oder nit.” Cgm. 728, 
f, 150, 151. „Er bett bie fchiff verfenkt und fo vertriben, geworffen 
und gefhiben hin von dem leuten,“ Mich, Beham Cgm. 294, 
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„Wenn ich der untrew enpfinde, 
fo ſchib ih den mantel aud gen dem winde.“ Cgm. 1020. 
f. 18. „Wenn er das (hinter fi getribene) recht wider für ſich 
ſcheibt.“ Cgm. 713. f. 27. 176. „Das das gotshus us der freyen 
hant nit wurt gefchiben.” „Wir wellen uch hilff dazu ſchiben.“ 
„Hett er an zit dazu geſchiben zwen oder dry biderman.“ Apenzel. 
Chr. 6. 29. 37. „Die Begeinen find der barfußen kellnerin, fi 
fhetbend in zu, mas fi wend.“ Cgm. 568, f. 205. „Wer das 
gefpäht war, das fi her gen mir halb“ (ſich mir mäberte). 
Cgm. 270. f. 95. „Sich zu Einem ſchyben und mit jm gemein: 
fhaft haben.’ Pictorius. „Das laß id ietz alda beleiben, und wil 
mid zu anderem ſcheiben.“ Cgm. 808. f. 17. „Ir Eainer gern 
ſicht noch Hort was fÜ zu guthalt ſcheibt.“ Cgm. 291. f. 474, 
„Er mocht ſunſt zu poshalt ſcheiben.“ Cgm. 808. f. 18. „Das 
fy kunſch by im beiib, und das ims got zum beften ſchib.“ Cgm. 
568. f. 266. „Von dem wil ich mid wenden und auch ſcheiben.“ 
Cgm. 291. f. 25. „Win leglich narr, fo er daran gebächt, waz im we 
folte tun, er ſchib ſich doch ain Hain davon.“ Zobel, Cgin. 568. 1.254. 
„Er dacht, ich wil hie nit me beliben, 
alfo gund er fich davon fhiben.” ibid. 267. 

„Das es baby blib und fi nieman davon ſchib.“ Appenzell. Chr. 25. 
„Du warft aber alfo alber und meineft nit, das diſes weib ſich wol 
konte ſcheüb, das fi Iren man betorte.“ Cgm. 713. f. 62. „Std 
es fih bat alfo gefhiben, fo wil ich unerkant beliben.“ Cgm. 
568. f. 254. 

„Ob fi fedtde mie befhibe (zumendete, bereitete), 

Und die fwere mir vertribe 

Mit ir liechten münbdel rot.” Ulrich v. Winterftetten. 
Die gewalt er allezeit zutraib, und dich mit ler dennocht furſchalb 
(promovit). Cgm. 355. f. 205. Das Voc. v. 1618 gibt fheiben 
fehr allgemein dur permovere. Der Schib im Kegelfpiel, der 
Alt des Fortwerfens ber Kugel. Des is 0 guado‘ Schib gwe'n. 
Auf den Schib wıll I fetz’n. 

Die Scheiben (Scheibm), 4) wie hehd. Scheibe, unter dem Be: 
griff einer runden Flaͤche mit nur geringer oder felbft ohne alle Fir: 
perlihe Dite. Schleßſchelben. Scheibenrör, Buüchſe zum 
Sheibenfhiefen. R.U.: D’ Scheibm, ds ganz Scheibm vo‘fäln, 
fi irren, fih fehr irren. Eine Scheiben einfegen bev Einem 
(Selhamer), ihm einen Gefallen thun (mol von dem Gebraud, dem 
Nachbar oder Verwandten, der ein newes Haus baut, eine Zenfter: 
fheibe zum Beten zu geben). Schetben treiben, Abſchnitte 
von hölzernen Brunnröhren, die man glühend gemacht, mittels 
Steten in die Luft fchleudern; ein Spaß, welcher auf den Bergen 
von Werbenfels in den Oſternaͤchten von jungen Leuten vorgenommen 
wird unter dem Sprüdlein: 
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will ich treiben” Dem und Dem oder Der und Der. 
Im Cgm. 314. f. zab werben bie runden hölzernen Marken („Steine“) 
im Brettſpiel Schewblach (Schewblein plur., Gramm. $. 802) 
genannt. Die Scheiben Heu, Haufe, der zum Aufladen zuſam⸗ 
mengefhlagen ff. Die Kötfheiben, Hof um den Mond, halo. 
Die Salz-Scheiben, a) compacte Salzmaffe In Form einer 
Scheibe, für das daran ledende Mieh aufgehängt; b) (d. Sp.) größere 
Salzmaſſe von ohngefähr anderthalb Sentnern Gewichts, welches durch 
Einftoßen in eine cylindriſche hölzerne Einfaffung die compacte Form 
einer mehr oder minder diden, reſp. hohen Scheibe erhalten (cfr. 
Fueder); c) metonymifh: die Einfaſſung, das Gefäß, das hiezu 
diente, und fammt dem Inhalt verführt wurde. „De cuppa, quae 
dieitur Scheibe.” Lori BR. XIV. ad 1296. „Schaͤfler und 
Scheibenmacher.“ Buchner Charfe.Pror. 25. „Ob ainer ſaltz 
herfuͤt umb Ion und er dem ein fhewbn oder mer zerbrech.“ 
Rechtb. Heuman opusc. p. 161. „Funf fheiben für aln putſchen.“ 
Cgm. 544. f. 56.° „Ain pfund fheiben‘’ 240 Stüde. Cgm. 544. 
f. 55. In der Schifferfprabe fagte man jtatt 1,2, 3 ıc. taufend 
Scheiben, blos 1, 2, 3 Scheiben, mozu fih dad Taufend von 
felbft verfiund. Ein Zug Salz bielt 11 Scheiben, d. h. 11000 Stuͤcke 
von ohngefähr 16800 Sentnern Gewichtes. Die Scheibfart (d.Sp.), 
Saljtrangport oder Quantum „von 231 Stud oder 6 Schilling und 
17 Kuffen.“ Scheibler, Fubrleute, die das Salz in Scheiben 
ausführten. Lori B.R. „Traw niemand, du habft denn ein Salz: 
fheiben mit ihm geſſen.“ Seb. Frant.- IT den Diet oder Hauff- 
wirt du a kas Sälzfcheibm efl'n, d. h. nicht lange bleiben. Im 
der d. Sp. iſt neben flachen oder cylindriſchen Scheiben, Radſcheiben, 
auch von fphärifhen oder Augelfheiben die Rede. „Difer zeit 
war aln kunig in Hifpania mit namen Atlas, der des Geftirns lauff 
erfunden, auch bie Werchzeug zu folliher Sach beuglih am erften 
gethräet hat, als ein Kuglſcheiben, Raͤdlſcheibl, fo griediſch 
Sfera, Aftrolablon, Cylindros halffen.’’ Avent. Chr. Ms. Tom.].f.134.b 
Drud v. 1566. f. 38.73. Ina. Gl., z. B. i. 27. 135 fteht ſciba für 
sphaera, i. 9. 80, 433 für globus; a. 358. 490 wird trochus durd 
fetpa, rabſcipa gegeben. Aber gl. i. 365. 293 (zu Maccab. J. 4, 57 
und Ezechiel 27. 16) fteht feibun auch für scutula, und ſcipohtiu 
gotauumeppi ober feibtloth uueppi für scutulata, das etwa ein 
rauten oͤrmig verzierted Gewebe bedeuten foll. Auch das unten vor: 
fommende gefhemwbt obliquus berührt einigermaßen die Bedeutung 
wenden, kehren. Die Scheib-Truhen (U. Inn), Schub: 
karten — von Scheibe (cf. Räblein-Truhen) oder vom Verb 
fheiben. ſcheib, fheibs, gefheibweis, gſcheib (gfchei'), 
£undfheib, radſcheib, adv., rund, ringe. fheib um, ge- 
fheib umher (gfchei’ umo), ringsherum. „Krank will kein Menfch 
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ſeyn, aber allegro ſolls immer gehn, huͤbſch ſcheibhinum, ſcheib— 
herum.“ Buchers Kinderlehre 29. Heiſt thüsts wider äallwal um 
d· Arbat gfchei’ umm»“ ge‘, ferchts gwis, 95 beifst enk! fagt der 
Bauer zu den trägen Dienftboten, die nicht recht zugreifen wollen. 
„In dem Gerdr in dem Rinkſee (Miegfee?) gar ſchelbumb.“ 
MB. VIII. 280 ad 1441. A0. 1583 den 23 April „iſt fonderli zu 
Hall im Inthall die Sonn am Morgens Frue gar Rott aufgangen 
und mit Stramen Umbgeben, hernach ein guet weil ſcheib umb 
und umb gloffen.” Wſtr. Btr. I. 150. „Ein drofadhe Kron 
fheibs herum mit einem runten Zirkhl gestert.” a. a. D. V.165. 
„Radſcheib umb das Yſermoß.“ a. a. O. VII. 337. „Er ver: 
derbt ſcheibs herumb die frucht der aͤckher.“ Chron. in Frevb. 
Samml. I. 44. „Erftöreten alles das [heibumb was.” ibid. 45. 
„Kommen die Schiff in einen Wirbel, gehen geſcheibweis her: 
umb.“ Av. Chr. 596. ſcheibig, ſcheibecht (fcheibat, gfchei- 
bat), fheiblih, ſcheiblecht (fcheiblpt), adj., rund, flach: und 
cylindriſchrund ſowohl als kugelrund. Scheibi' Ruabm, (runde) 
weiße Ruͤben. „Teres, ſchewblich, ſimbel.“ Voc. v. 1445. 
„Ein ſcheubligs vaͤßlin.“ Andex. Chr. „ſchaͤwblot machen, 
rotundare.“ Voe. v. 1449. radſcheiblich. Avent. Chron. 73. 
rundſcheibot. 

ſcheiben (partic. geſcheibt) und ſcheibeln, in runde, ſcheiben⸗ 
aͤhnliche Form bringen. Ein Sail ſcheiben, es rollen, kreisfoͤrmig 
in ſich ſelbſt zuſammenlegen. Sich fheiben, ſich ruͤnden. Da 
Seberg ſeheibt fi’ weid, zieht ſich weit in der Runde herum. 
Bayriſch Bel. geſcheibt, geründet, rund. Gfcheibte Ruabm, 
runde Rüben, im Gegenfaß der langen. "Kicholn fän’ brasd, d’ 
Arbefs fän’ gfcheibt (fugelrund). „Als bie Enugel hoch, lang vnd 
geſcheibet iſt.“ Zeuerb. Ms. v. 1591. p. 347. Das Voc. v. 1445 
gibt auch obliquus durh geſchewbt. cf. oben fhetben 2), und 
f. Sheuben und ſchtef. 

2) fheiben (ih hab gefhetbt), (Reihenhall) fpalten, Elieben (das 
Holy), isl., ſchwed. fEifa, TEifva Schetbholz, Holz das ge: 
foalten werden fol. Lori B.R. 137. Vrgl. Scheiben (Infoferne 
es eine Lamelle bedeutet), auh Scheifelein md Schifer. 

Die Scheuben ftatt Scheiben — z. B. Salzſcheuben in 
auſpach. und wirzb. Verordnungen v. 1769. 4777 — ja auch fen 
in um Theil unter ſcheiben angeführten Stellen des XV. und 
XIV. Jahrh. Iſt dieß blos orthographifhe Inconfequenz, oder deutet 
es auf eine Berührung und Wermengung ber Ablautverbe ſchelben 
und fhieben? 

Scheubletn. Die Juden mußten um a°. 1452 in Negensburg 
an ihren Kleidern, Mänteln und Roͤcken gelbe Scheublein tragen. 
Gem. Reg. Chr. III. 206. Ohne Zweifel find auch hler Scheiblein 
zu verftehen. j 
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Der Schib, ſ. ſchelben. 

ſcheuben (fchoibm, ſehuibm), ſ. ſchieben (nach Gramm. $. 931-935). 

Die Schiblpfeiffen, ſ. Schwegel. Vlelleicht Schuͤblein-pf—. 
ſchleben (fchiobm, opf. fcheibm, I fchiab, ſcheub, fchoib, fchuib; 
Condit. I fchiobat und fhyb, partic. gefhoben, f. Gramm. 
$. 926. VII. 931 — 942), im Allgem. wie hchoͤ. (a. Sp. ſkioban, 
ih ſklubu, ih ſcoup, nuir feubun, gtfcoban). Folgen efaige 
dialektifche oder veraltete Bedeutungen und Ableitungen. a) Einen 
fäteben, auch: Einem fhieben, (d. Sp.) ihn heimlich be⸗ 
günftigen, ihm Vorſchub thun. „Der Scharwerch halben werden wir 
auch berichtet, daß die gar ungleih angelegt, und einer für den 
andern darinn gefhont und gefhoben...” ..„Daß die Amtlente 
und Oblente einem ſchuͤben und dem andern Scharwerc bieten.’ 
Kr. Lhdl. VII. 407. 490. „Daß die Schergen jemand der Arbeit 
freven, oder einen für den andern vor Gunft (Wergunft), Mieth oder 
Gabe willen umgehen und fhieben..” Kr. 2hbt. XVII. 339, 
L.R. 1616. f. 426. Verbrecher, Landesfeinde ıc. fhieben, 
binfhteben, fürfhieben ..„Wo man auch erführe, daß 
folhe in dem Lande gefhoben, gehauft, gehoft, geäst oder ge: 
tränft würden... die fie alfo dazu wiſſentlich und gefährlih [Le 
ben (fhüben), hauften, dsten und tränften, follen darum geftraft 
werden.’ Nr. Lhdl. I. 4175, efr. H. 98. 121, X. 416, XVII. 270. 
8.D9rd. v. 1555. fol. 493. „Daß fie und darin getreulih nad: 
füteben und bebolfen fein ſollen.“ Lori Lech-R. 92. Der 
Schub, die Hinfhiebung, Fuͤrſchiebung, Vorfhub, heim: 
liche Begünftigung. . „Einem Mäuber, Morddrenner Schub thun. 
Kr. Lhoͤl. II. 33. nachſchuͤbig feyn Einem, ihm Hilfe und Nach— 
ſchub leiſten. (Münden St. Peter Urk. v. 1440). b) Etwas 
(einen augenſcheinlichen Umftand, ein förperliched Indicium delicti) 
anf Einen fhieben (d. Sp.), ihn damit gerichtlih Aberweifen. 
„Wer jmp ftilt, werdent bie nicht in feiner gewalt begriffen ung 
da; er fi auspriht, man mag bie penfar wol auf in ſchleben, da 
die jmp inn gemwefen fint.” Der Schub, Beweis durch den Augen⸗ 
ſchein, durch ein körperliches Indicium delieti. „Iſt das er (der 
Ränber) fein (e6) langet, man fol in des raubs vberbemen mit 
dem Schub; hat man des Schubs nicht, man fol in vberzeugen 
mit ſiben mannen.” Wſtr. Btr. VII. p. 61. Rupr. v. Freyſ. Rechtb. 
Eben dafelbft kommen mehrere R. A. vor: „Umb deub und raub 
Schub fhieben, bey dem Schub bleiben, dem Schkb ent: 
weihen, den Schub füren, den Widerfhub verforgen.” 
Wſtr. Btr. VII. p. 63. 62. 65.74. 87. Im Augsb. Stdtb. (Freiberg 
p- 60. 61) ſcheint Schub fogar die Perfonen felbft anzubeuten, an 
welche, als jeweilige Vefiger eines entwendeten Stuͤck Viehes der 
Veſtolene ſich hält, bis er, von einem zum andern, auf ben elgent⸗ 
hen Dieb kommt. c) fhiebenm, verfhleben, zuruͤckſchieben. 
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Mathä fchiobt 'n N-a‘ Kirdo', wenn ber Matthäustag auf ben 
Sonntag fällt, fo ſchlebt er das Kirchweihfeſt zu N. auf ben folgenden 
Sonntag zuräd. „Ich ſcheub die urteil ſechs Wochen.“ Cgm. 714. 
f. 353. Der Bueßſchieber, Verſchieber des Bußethuns. Selhamer. 
Einen Shub machen, eine Sache verſchieben. Gem. Reg. Chr. I. 334. 
Der Schub, Auffhub, gerichtliche Sriftverlängerung. ‚‚@iuem, der 
Zeugen füeret, follen nit mer, dann drey Auffhik verbengt, aber 
der viert ſchub ſoll im nit geben werben.” Ref. &.R. Tit. 9. Art. 5. 
MB. XXV. 197. 198. 243. „Da bab das Recht zwifhen N. und N. 
alnen Schub gewonnen.” MB. IX. 287. „Mat ſchol difem rechten 
ein (hub geben.” Cgm. 744. f.333, d) (4. Sp.) einen Verbrecher 
oder eine Gerichtdfahe von einer Incompetenten oder untern obrig⸗ 
keitlichen Stelle vor eine andre competente oder hoͤhere ſchieben. 
.. „Was man in der Stifft in der Wildſchonawe nicht geribten und 
zu End pringen mag, das fol man fhieben gen Matfelden. .” 
„Item was man zu Matfelden nicht gerichten mag, das ſcheubt fih 
gein Aegg..“ MB.1I.164— 166. 2.8.1616. f.416. MB. XXIL. 361. 
efr. Kr. Lbdl. II. 29. „Ein Recht (einen Rechtshandel) von einem 
(bloffen) Dorf: ober Hofmarkgericht auf die Landfchrannen fhieben” 
(d. h. vor das Landgericht). Krenner Land, Hofm.⸗ und Dorfge: 
richte I. p. 72 ad 1467. Schubgerichte find in Tyrol folde, 
welde er Vollcepübertretungen zu unterfuhen und su beftrafen, 
bey Verbrechen aber nur bie Verhaftung und ein fummarifhes Ber: 
hör vorzunehmen und dann den Verbrecher an das zuftändige Gri- 
minalgeriht auszullefern (zu ſchieben oder verfhleben) haben. 
Sammler f. Tyrol I. III. p. 257. 261. Hlezu bey Heumann opusc. 702 
das Shubamt und der Schubfhreiber, expeditor appellatio- 
num in regimine. Der Schub, die Lieferung der Delinguenten 
von einer Berihtsitelle zur andern, welches gewöhnlich zu Wagen 
geſchleht; befonders nennt man heutzutage alfo die Policepfuhr, auf 
welcher verdaͤchtige oder berufsiofe Leute in ihre Helmath oder außer 
Landes gefhafft werden. Der Schädling, Perfon, welche derge: 
ftalt weiter gefhafft wird. Die Schub im Abele's Gerichte. I. 320 
find wol die appellierenden Parteyen ſelbſt. e) fhieben etwas 
‚Ins Maul. Der Schub, das Schäblein, was mit Einem Mal 
in den Mund genommen wird, Löffelvol, Gabelvoll. „Kann einen 
halfen Schub Suppen leiden.” Dr. Minderer p. 111. „In aim 
fhub, uno haustu.““ Voc. v. 1618. . „Wil ein Richter fein Pflicht 
recht in Acht nehmen, fo kann er für Sorgen oft feinen Schub 
Suppen mit Ruhe eſſen.“ Selhamer. Fig: W ganze“ Schub 
Leute etc., ein ganzer Haufen. Vrgl. das vorherige Schub und 
auch Schübel. ſchieben etwas in den Sad, in die Taſchen, 
ober blos: es einfhieben, es einfteden. Eine Grobbeit, eine 
Beleidigung einfhieben, fie gedudig hinnehmen. Fig.: bey 
Difputationen Einen in den Sad fhieben, oder blos: ihn 
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ſchieben, ihn confutieren, confundieren. A. v. Buchner ſ. W. III. 12. 
Cornus ein alter Philoſophus hat ſich gar zu Tod geſchaͤmbt, ba er 
öffentlich hören mußte, mie ihn ein junger unbarteter Friſchling in 
Sad gefhoben, daß er weder vor fih noch hinder fih kunnt.“ 
Selhamer. „Es wird (bey gelehrten Diſputationen) frevlich nichts 
ausgemacht, wie ichs auch dem nicht rathen wollte, der ſ ih (hie 
ben ließ.“ Stephansprebigt- Bericht p. 41. 

„Bott Sohn hat auf der Kanzel droben, 

War kaum zwölf Jaͤhrla alt, 

Die ältften Profeffores gſchoben, 

Mick ihnen warm und kalt.“ Lieb: das Neue Teſtament. 
In Lecuͤchner's v. Nürnberg Fechtkunft Cgm. 582. f. 90-92 wird 
ein öftlihes Stud (der Ungenamdt) dargeſtellt und befchrieben, 
durch welches ein Fechter feinen Gegner förmlich in einen Sad ſchlebt. 
eingefhoben (ei'gichöbm), Im Scherz: eingezogen, fittfam, 
mode.  F) Wider haimſchie ben Einem eine Schmach (Berbal: 
injurte), fle auf ihm retorguteren. &.R. v. 1616. f. 396. g) ver 
ſchieben dein Loch, die Ohren 2c.), veritopfen, 'obturare. Mor 
weltlicher wolluftikeit die oren verfhieben. Cgm. 514. f. 140. 
„Ber den bimel verfhieben wolt, daz es nimer regnen folt, 
der muſt gar vil zapfen haben.” Cgm. 579. ſ. 6. ferfctuben. 
Notk. 57. 5. Wege. ſchweiz.: befheuben (bfchübe'), ber Be: 
fdeuber (Bfchübar), Pfropf. verſchieben etwas, es verfteden, 
verbergen. b) Der Schieber, Ding, das vor=, zu⸗-, ein= ıc. 
gefhoben wird, Vorrichtung, etwas binein zu ſchleben, Art Futteral;. 
kranthafte Laune eines Pferdes, vermöge der es zur unrechten Zeit 
ans Leitesträften vor= oder ruͤkwaͤrts ſchiebt; (Ob. Iſar) Schubfarren. 
Det Schub, Ding, das auf- und zugefhoben werden kann. Der 
Schuber, Vorrihtung, im melde etwas gefhoben wird, Art 
Futteral. i) Der Schübling (Bodenfee), Art Wurft aus ge⸗ 
dagtem Rind und Schweinefleifh, (wol vom Schieben In den Darm). 
Gl. a. 42, i. 130. 447, o. 308. 440 feubiltuc inductilis — aber 
a. 521 ſcipilinga inductiles; Cgm. 649. fol. 563 „hilla fhübel- 
wurft, salsucium ſchuübling vel pratwurft;‘ Voc. Arch. 44 
faibling hilla, salsucium. (cf. [uber fartago. Voc. 1429). 
Die Schübelpfeiffen, ſ. Shwegel. Wfdhieben — als Neutr. 
(im verächtlihen Scherz, und vermuthlih mit Anfptelung auf den 
eingeiohten Ochſen), gehen. Wo fchiobfi denn widar äni? Er is 
oder hät weg oder furt glchobm, Ift fortgegangen. 

Der Schober, plur. Shöber, Schäber, ber Haufen (congeries, 
ef. fleben), 3 Koud-Schoba‘, Kothhaufen (Cicftädt). „Wo 
ganze Schober Leut beyfammen ſtehen.“ Selhamer. „feober, buffe, 
acervus.“ gl.m. Das Heu, Getreide und drgl. in Schöber bringen 
(in Haufen oder Häufhen zuſammenrechen oder legen). De minore 
vero (mita) quod fcopat appellant.. Lex Baiuu. Tit. X. c. 2. 
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(Das Heu) „an den Schöberen gelelh.” MB. IX. 268. Das 
Kreuz-Schoöberlein, Getreidehaufen an einem ſogenannten 
Huͤfel (w. m. ſ.) aufgerichtet. In einer Kaͤrntniſchen Zehendord. 
v. 1577 wird der Feld-Schober von dem Zal-Schober unter: 
ſchieden. ..„Wann ein Baumann einen Acker abzuſchneiden an: 
faͤhet, ſoll er den Trayd in groſſe Feldſchuͤber von der Sichel her 
ſchlagen. . an welchen Orten aber die Feldſchoͤber zu machen 
nicht gebraͤuchlich, ſondern das Getrayd in Zahl ſchoͤber gelegt und 
geſchoöͤbert wird, ſollen als oft in ein Sahlfhober ſechlz 
Garben gefhöbert werden.” Mom Zillerthal bemerkt B. v. Mol: 
„Die Schöber haben hier keine beftimmte Zahl von Garben, fondern 
find bald größer bald Keiner.” Alſo Felbfhöber? Da be 
Schober fon im Codex Falckenstein. (MB. VII. 434) als be: 
ftimmtes Maß vortommt („XI Scoberes avene,“ heißt es dafelbft), 
fo war es wohl fhon damals gewöhnlich, Haufen von gerade 60 Garben 
zu mahen. Heutzutage bezeichnet der Ausdrud Schober eine Zahl 
von 60 Büfcheln oder Bündeln, auch ohne alle Müdfiht auf das Bey: 
fammenfeyn derfelben in Einem Haufen. Ein Schober Bueden 
wellen (60 Reiſigbuͤndel). „An unausgedrofhnem Getreide machen 
60 Garben, an ausgedrofhnem 60 Schätten, wovon jede gewoͤhnllch 
anderthalb Garden faßt, einen Schober.” Wagners Civil: und 
Sam.:Beamt. I. 217. In den Meimen v. 1562 heißt es: „Er 
(Abſalon) trug auff feinem haubte ain großen ſchober har‘ (Büfcel). 
Das Schöberlein (Schewo'l), a) Heiner Schober, In Nürnberg der 
ſechſste Theil vom Schober (Stroh), alfo 10 Büfchel. b) Kuͤchen-Sp.) 
ein Gebaͤcke von Mehl oder Semmeln, Butter und Eyern. „Supp 
mit einem Schöberl.”’ Heumann gibt (opusc. 701) das dftr, Sp.®.: 
„Heb dich Schöberl, pack dich Shmarn, duae ciborum 
species, quae in adagium contemtum innuens abiero.““ So nird 
jedes der Erwartung nicht entfprehende Ding veraͤchtlich 3” Schewol 
genannt. (cf. Schmarren). ſchobern, fhöbern, Tchubern, 
fhübern, vrb. n. und rec., häufen, aufhänfen. Das Heu, Gt: 
traid ſchoͤbern. (Hübn. 735). „Das Ol, das aus den Bruftbeinen 
der heiligen Jungfrau Walpurga tropft, wird in einer goldnen Scale 
aufgefangen, und Läuft in derfelben nie über, fondern es ſchobert 
fi.” (Merfiherung eines ehrlihen Eichſtaͤtterß geſchobert, 
gefhubert, gehäuft, glchöba‘t voll. „Ir wart des cumers fueder 
gefhubert und gehawfft.“ Hornet. Frucht ſchoͤbern (Zilerthal), 
Getreide in hohen Haufen an der Luft trodnen. 

Schub, Schuͤbling, f. unter fhLeben die verfhlebenen Bebei 
tungen. 

Der Schuͤbel, Buͤſchel (Haare, Wolle, Heu, Stroh und brl.); fit. 
Haufen, Menge. on ganz'n Schübl Här hät 9° mar ausgriln. 
Wart, I nim di’ bey'n Schübl! Dä fit no‘ # ganzo* Schübl 
Gräs. 3 ganza‘ Schübl Leut, Ochf’n, Küs... ſchuͤbeln Einen, 
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ihn am Haar ziehen, reifen. Wart, I fchübl di’ glei’! (Vrgl. 
fhieben, Shänb, Schober, und fieh unten Schüppel). 

Die Shuchet, Schuepet (D.:Schwab.), das Angebadene von 
Spelfen, das man als befonders fhmadhaft vom Tiegel, von der 
Panne ſchabt, isl. Feöftr. S. fhaben. „Aber 8 Kraut iſt 8 
raͤteſt Freafla, wenn's a reahte Schuepet hot,” fagt (bey Welz: 
mann III. 150) König Herodes. 





Reihe: Shah, ſchech, «. 


(Br. Shad, ſcheck x., und Schah, fheh x.) 


Der Sch aͤch (d. Sp.), Raub (fcab, praeda, latrocinium, gl. a. 
104, i. 14, plur. ſcach a, latrocinia, a. 90, i. 856. „Ceteri 

“ omnes de furto et ſchaco, Longobardus de solo fhaco juret.‘* 
Leges Ottonis II). „Mortfhäd, homicidium.* Voc. v. 1455, 
Shähbrand. Hfele Seript. II. 119. Shahmann (Räuber). 
Cgm. 577. ſol. 168. Schaͤch raub als latrocinium im Voc. v. 1429 
unterfchleden von fträzgraub, rapina. „Swer umbe den naht: 
ſchach In die ahte kumt.“ Augsb. Stdt. R. Freyberg p- 64. Der 
Shäder, Schaͤche ret (Schächaro‘), Raͤuber, doch, außer der 
Anwendung auf die belden mit Chriſt. gekreuzigten, veraltet (aͤ. Sp. 
ſchaͤch a ere, a. Sp. ſcahhari, barb. lat. ſchac ator, latro). 
Schaucher. Cgm. 140. XV. „hausſchacher, praedo.“ Voc. 
v. 1428. „mortfhader, homicida.‘“ Voc. v. 1455. ..„Kam 
in einen großen wald, und wurd eines ſchach er s knecht.“ Cgm. 
514. f. 155: „Der gefell des ſchachers, ber bem herrn an ber 
tenndenn ſeitten hleng.“ Cgm. 71. f.9. R.A.: Drei” fchaugng 
wio da" tenk’ oder link" Schächarar ä ’n Kreuz. „Das iſt wun- 
derlich, daß Gott erft 3 tag nach feinem abfterben die altvetter aus 
der vorhöll erleffet, zum ſchaͤher aber am Xz gefagt: hodie mecum 
eris in paradiso, daher diſ der exit hallige im himel, und ihne die 
agonizantes anrueffen.“ Notata bed Freyh. v. Bodmann Ms. v. 1709. 

Der Shähzabel, Schachzagel (d. Sp.), das Schachbrett, das 
Schachſpiel. „Den Schachzagel ziehen.” Wſtr. Btr. VI. 181 
ad 1435. „Ein hübfhen Schachzagl zu machen.” Kochbuch v. 1560. 
Cgm..997. f. as. „Das adht Effen was ain Schachzagl von mandl- 
milh prawn und weiß, di Roch und all ftain waren von zucker.“ 
Wſtr. Br. II. 159 ad 4476. ©. a. Schafzagel. 

Der Schachen (Schacha‘), das Schaͤchlein, Schaͤchelein (Schächa- ), 

Stüͤck Waldes, das einzeln fteht, Waldreſt. Buech-ſchachen, 
Buchwaͤldchen. Feld: oder Haim-ſchachen (Satzb. Hbn. 372. 436), 
Gehölz Immer Band und Steden, umringt von den Feldern des Be: 
otzers. „Sie follen die Stämb oder Schaͤchen, weiche In jrem 
anwefen, unferm holzhayen fuͤrzaigen.“ Berchthersgadner Waldorb. 
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Chm. Kl. 196, p. 28. Schachenhol z Eichſtaͤtt), Holz, das an 
die Forftrechtler abgegeben zu werden pflegte, vermuthlich von den 
su dieſem Zwede eingethellten Waldpartien oder Schaden. Meier 
Forſtzeltſchr. In der Schweiz werden Landzungen oder Auen und Nie: 
derungen am Waller, ob mit Gehoͤlz beftanden oder niht, Schaden 
genannt. Alpenrofen v. 1817. p. 314. Scahho tft gl. a. 529 
promontorium, fcabbo meres i. 268. 13 lingua maris. Bet: 
muthlih gehört hieher auch der Ortsname Shähä (Schäch3'). 
Hast Statift. TIL 491. 519, ©, a. Schacht. 

ſchaͤchen (fhwäb.), verjagen, verſcheuchen; f. g’fcha. 

ſcheuch, fheuden, ſchiech, Schnech; f.Iheuh, fhieh, 
Schueh. 

Der Schoch en (um Füßen), Haufe Waldheus im Freyen aufgeſchichtet, 
um im Winter auf Schlitten heimgefuͤhrt zu werden. ef. Schock. 


Die Schuchſel, a) GMuͤrnb.) Schuͤſſel. Vrgl. Gramm. $. 434. 
b) flatterhaft geſchaͤftlges Mädchen. fhucfeln, verh. a) Du 
Schuckfl, du fchuckflf 'on ganz'n Tag 3° ſo 'rum. b) mit der 
Achſel zuden. 

Der Schuchſen, auh Shudten, a) länglichter zungenförmiger in 
Schmalz gebadener, hohl aufgetriebener Kuden aus Moggen= oder 
Walzen: Teig. „An dem fambBtag vor herren vaßnacht, deu man 
nent den fmalkigen fambstag, pacht man den Ehalten einzognen 
groſſew kuͤchel, genennt ſchuchſſen, vnd gibt vedem Ehalten XXI. 
Davon eſſent ſy dy vaßnacht, und werden gepachen aus ſweinen fmalf, 
dy 1ullen fp am fambätag nicht effen, aber am Suntag, Montag, 
Eribtag.” Schelrer Dienftordnung v. 1500. fol. 45, b) Yerfon, die 
fi in allem überellt, Ged. 





Der Schacht, das Schädtlein (v.pf. Scheatlo) Holz — ein Std 
Waldes. „Hinder jedem Schlag gegen Nidergang der Sonnen fol 
man ein Schäctel Holz fteben laſſen.“ Forft:Drd. v. 1616. Art. 19. 
Lori B.R. 559. „Alnen Schachten an dem Aichach.“ MB. XII. 
452 ad 1418, Brol. der Schaden. 

Schacht im Bergwerk, wie hab. In Entfheidungen des Jglauer 
Berggerichts v. 1500 heift es: „So fint dy felben fcheppen furpaf 
gefaren an dem ftoln ort, vnd haben gemeffen VII lochter rict: 
ſchachtes vnd ein viertel.” „Das derfelbe ftollen hat XXIII 
lodtern und ein vierteil eins lochters richtſchachten.“ Cgm. 561. 
fol. 3. 10. Die Schacht-richt ik im Hallein was anderwärtd 
Shaft:ridt. ©. Schaft. 

Die Schachtel, a) wie hehd. b) Hirſchkuh. 3 Schachtl iss, kas 
Hou’ns‘. „Schachtl, cerva.“ Voe. v. 1648. c) (im Shen) 
‚magere Kuh; ditere Weibsperfon. . 
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ſchachteln, a) (Nuͤrnb. Trudbr.) abreiben, glätten; derb ausfilzen. 

b) (Ob. Schwaben) umherlaufen. Die Schachtel- oder Schaf: 
telhälme, plur. von equisetum hyemale L. 

Der Shädterling (fhwäb.), lautes Aufladen, cachinnus. 

Die Schicht, wie hchd. In der gewöhnlichen fowohl als in ber berg: 
männifhen Bedeutung — und in beiden wol Eines Stammes mit 
fhlden, ordinare, disponere. Der Bergfnapp, Hütten:, Salinen- 
arbeiter, Holzknecht in den Salinenwaldungen, auch wohl der ge- 
wöhnlihe Maurer und drgl. get auf d’ Schicht, macht fei” Schicht. 
(Brgl. Pos). Ad, rwue, drey etc. Schicht (gewöhnlih von 
8 Stunden). Lori B.R. 108. 260. In ber D.Pf. wird Schicht 
mahen auch figärlih gebrauht für Ordnung madhen, Ruhe her: 
fielen. Der Vater macht Schicht unter den Kindern. Schicht 
laͤßen oder machen, aufräumen, fertig machen, aufhören zu arbei- 
ten. (Hbn. Salz.) „Daz Ir tetweder alnen Miet-ſchichter 
an feiner ftat und für fich felber in dem Perch haben mag und fol.‘ 
Ur. v. 1336 bey Kurz Oſtr. und Frid. d. Sch. p. 464. Wol was 
Arner p. 154, Arbeiter um Lohn. , Die Ainfhiht (b. W.), die 
Einzelheit, Einſamkeit, solitudo. Af dor Ao’fchicht, abgefondert, 
einzeln, einfam liegend, ftehend. ainfhichtig, einzeln. on as 
fehichtigar Ochs, Händfcho’, Stumpf. Si fand ao’fchichti’ 'gang?', , 
nicht paarweis oder zu mehrern. @in adelicher Grund- und Gerichte: 
betr nannte früherhin ainfhichtig diejenigen ihm angebörigen - 
Güter, die nicht in feiner eignen Hofmarch, fondern in andrer 
Herren Gebieten zeritreut Tagen. Die (niedere) Gerichtsbarkeit über 
folde ainſchichtige Guͤter, deren vorzüglich ber geringe Abel viele 
beſaß, wurde erft im Jahre 1557 durch dem Goften Freyheltsbrief zuge: 
ſtanden. Diefe Frevheit der Edelleute (d. h. diefes Vorrecht vor 
nihtadelihen Mitbärgern) nannten fie die Edelmannsfrepheit. 

Die Geſchicht, f. gefhehen. 

ſchuchteln, überelit verfahren. Die Schuchtel, übereilte Perfon. 

Der Schuchten (Schrobenhauſen), was Schuchſen. 





Reihe: Schack, ſ check, ꝛtc. (unter welchen auch die 
allenfallſigen Schagk, ſchegk, x. aufgeführt find). 
(Bl. auch Schach, ſchech, ıc. und Shah, ſcheh, ꝛc.) 


„Sch a ck“ (Nuͤrnb.), „altes, ſchlechtes Buch.“ Auf dem Harz iſt 
Schake ein alter Schuh. 

Stat, ſ. Schecken. 

ſehaek, adj. (Inn) (von Butter und drgl.), ranzig. (Wol aus ſchlack, 
wie fched aus ſchlecht entitellt, und fhwerlih verwandt dem agf. 
feeac, ſchweiz. tſchaagg piger). 
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ſchacheren. „verfhaggirn, permutare, distrahere,“ Voe. 


v. 1618. 


ſchackeln. 


„Solche Maͤdchen gibts nicht vil, 
Wie ich gerne haben will, 
Die nicht haͤggeln, wenn ſie gehen, 
Oder ſchackeln, wo ſie ſtehen.“ 
Ch. fhieden, fhoden oder etwa das ſchweiz. tſchaggen. 


Der Schauden (Db.- far), Horſt von dichter ftehendem Grad, 


Schllf und drel. cfr. Schod. 


Der Sched, eigentlich Schegk, der Schegfel, a) Pferd, Rind, 


Wildſchwein und drgl., welches auf farbigem Grunde weiße Fleden, 
oder auf weißem Grunde farbige Fleten hat, mac Adelung die 
Schede. b) im Scherz: ein Steden zum Abprügeln. c) (Mirnt. 
HE.) „die Scheel, die Katze.“ geſchoͤgket (gfchegkat), adj. 
fhedig. „geſchegget Kleid, versicolor cultus.“* Voc. v. 1618. 
RU: Sich ze gefhegfet lachen, übermäßig lachen. „Mit den 
sefhedeten Schafen, ob welhen fi der Jacob zu gefchedet 
gelacht.” P. Abrah. Die Schegkenblaih (Burgholgerd Mir: 
chen p. 355), auf welder das Weißbleibende bedrudter Kattunzenge 
(Perfe) gebleicht wird, Persbleihe. geſchaͤckert (Aſchaff.), geflett. 
„Bon weißem, fhwarzgesfhätfertem Fellwerk, wie bie Aut: 
fürften zu tragen pflegen. „Krone mit edeln Steinen durd: 
tſchaͤrkert.“ „Jacobs buntgetz ſchaͤrker te Stäbe.‘ Yin 
v. Zeſen. 


Die Schecken, Schegken, plur. „Sie al (die Schwaben, Sat: 


maten und Gotbländer ıc.) fürten lange ſpieß, hetten al lan 
ſchegken vnd lidere Panzer an, waren von ſchueppen aus glatten 
baren gemacht und in einander geflochten wie die federn.‘ Avent. 
Chr. Ms. 2tes Buch, 2ter Band, fol. 173. In den Ausgaben (1566. 
f. 256, 1580. f. 233, 4622. f. 463) ſteht Shaden. Das Latein. 
der Annal. (Edit. 1615. f. 415) iſt: Arma his omnibus erant hastat 
longiores, lorica ex cornibus rasis et levigatis plumarum in 
speciem linteis innexis. In Jacobs v. Koͤnigshofen Chronik kommt 
unter dem 103ten Kaiſer ums Jahr 1365 ein Capitel umb lanı 
fheggen vor. „Der engellender Kleider, heißt es, worent lamı 
vnd koſtber, und hettend guten harnefch und beingewant, davon km 
der fitte us zu ftrosburg, das man Lange kleider und ſcheken vad 
beingewant vnd fpiße huben geriet machen.‘ Edit. Schilter cap. I. 
p- 157; Cgm. 330. f. 198 lang fheggen; 337. f. 90 fcheten 
367. f. 191 fhegen; 568. f. 101 fheggen; 569. f. 88 ſchelen 
Nah Schilter identiſch mit der altftanzoͤſiſchen jacque — (petite 
casaque que les cavaliers portoient autrefois sur leurs armes 
et cuirasscs, faite de coton ou de soie contrepointee entre 
deux £tofles legeres. Furetiere), Ein Kleid, das hieß Jeske, 
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gemacht von dopplem Barchent mit Baumwollen gefüllt und durch⸗ 
fteppt, ſehr di, daß micht Leicht ein Pfeil durchſchleßen konnte — 
ehmals zu Kreuzburg an der Werra üblih. Paulini zeitk. Luft. II. 679. 
fheuden, f. ſcheuh. 
ſchicken, mie hchd. mit. dem noch deutlich hervorftehenden Grundbe- 
griff: machen, daß etwas geſchehe, werde, komme ıc., alfo anordnen, 
verfügen (isl., ſchwed. ftida, ordinare), und auch thun, machen. 
„Din vart was wol geſchichet.“ Wigalois 83857. „Wan wirs nur 
kunten geſchicken, das und nichts böfes geſchech.“ Reime v. 1562, 
‚Det Herzog mag darüber ſchicken“ (darüber verfügen, Befehle 
geben). Kr. LhdL. I. 198. „Welches zu Gott fiehet, zu unfer feelen 
feligtait zu ſchichen.“ Hist. Fris. II. I. 335. nahfhiden, 
in Gemaͤßheit verfahren, handeln. Cgm. 929, f. 52. Ginem, oder 
iu Einem etwas (hidden, es ihm vermachen, legieren. „Item fo 
ſchick ih zu den Gartheufern mein peſts buch.“ Was ih vor 
nicht verfhidt han, daz fullen meine gefwiftreid gleich tallen. 
MB. XXV. 64. 74 ad 1450. Wil zu fhiden gewinnen, 
viel zu thum bekommen. Kr. 2hdl. 1.80. Mit Einer zu ſchicken 
baben, wie: mit €. zu thun haben, coire. Avent. Chron. 187. 
Cgm. 592, f. 37. anfhiden ein Ding, ed anordnen. os get 
fcho, wen ma’ 's äzfchicko” waos. Des Tappo-l waos nicks 
dzfchick®. Der Anſchicker Muͤrnb.), Mitglied des ehmaligen 
Bauamtes, das nebft dem Baumelfter die hie und da zu treffenden 
Verfügungen ind Werk ſetzte. beſchicken (bfchicke‘) Einen, ihn 
fommen laffen. Die Landfhaft befhiden, bie Landftände 
einberufen. Kr. Lhol. I. 149. entſchicken, aus der Faſſung, Ruhe 
bringen. - „Da ward fein antlüt davon entihidet, und fieng an 
je wainen.“ Buch der Weisheit Drud v. 1485. f. 73. ainfhid, 
adj., einzeln. on asfchicks Haus, on ao’fchickor Ochs. Ze 
ainfhider (sc. Weis), oder blos ze ainfhid (z’ as'fchick), 
adv., einzelweife, singulatim. - „Die Ainfhid, solitudo.‘“ Voc. 
v. 41474. Cgm. 689. f. 188. 189. ef. Ainſchicht. Der Shid, 
der Geſchick, 1) Cd. Sp.) das Benehmen, Thun und Laffen. 
„Daß man in Städten aufmerten habe, ob jemand argwöniger dar⸗ 
ein käme, den zu handhaben, bis man erfährt, wie fein Geſchick 
fiehe oder bis man fich feines Wefens erkundet.“ Kr. Lhdl. XVII. 
142, 145. 2) Gelegenheit in Kauf oder Verkauf. Ein gueter Schid. 
3) Manier, Schicklichkeit, Geſchicklichkelt. Alls wäs or ägreift, 
had o’n Gfchig und on Furm. Des had kas'n Gfchig. Er had 
kas'n Gfchig dazus. Der „Unfhid, infacetiae. Ein unſchick 
begehen, turpiter offendere, labi imprudentia.‘* Voc. v. 1618. 
„Bon ungeſchicken, ab importunis.“ Cgm. 689. f. 191. ge— 
ſchictt, adj., a) wie hchd.; Calembourg: Du bift gfchickt, bal'k 
bod'nweis gell. b) bereit, fertig. Bilt gfchickt, fo ge me‘. 
ungefhidt, a) wie hchd. RM: Hat dich der Ungeſchickt 
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gruͤeßen laͤßen? haft bu eine Ungeſchicklichkelt begangen. b) (&. Sp.) 
unſchicklich, ungehuͤrlich. „Sind die Knecht erzuͤrnt und ganz unge 
ſch ickt worden.” Hiſt. d. v. Frundſp. „Sich einem Andern dröͤllch 
und faſt ungeſchickt halten.“ Ref. L.Rcht. Tit. 34. Art. 13. Ldtz. 
v. 1515. p. 110 klagt die Herzogin Sabina von Wuͤrtemberg über 
„St. Lieb‘ ihres Gemahls Herzog Ulrihs ungefhidtes Weſen, 
ungefhidte Weis, graufame ungefhidte Handlung (Wehand: 
lung), die Wir, fagt fie, aus fräulicher Zucht dießmals uneräffnet 
wollen laffen, und die swifhen Ehgemaheln und fonberlic fürftl. 
Perfonen unerhört fit. 

ſchlecken, eigentlih ſchlegken (Ichiogge‘), ſchiegkeln, a) mit 
ſchiefen, einwärts oder auswärts gefehten Füßen gehen, varicari; 
(verächtlih) gehen überhaupt. „Der Schtegfuß, valgus. Voc. 
v. 1618. b) mit ſchlefem, feitwärts gedrehtem Auge biiden, fchlelen; 
von Farben: ſchillern. ſchlegkond, ſchlegklend (Ichiagget, 
fchiegklat), adj. in beiden Bedeutungen. Der Schisggltaffed, 
Schillertaft. Das einfahe Adj. ſchiegk, entfprechend dem nieder! 
ſchük, wird feltner gehört. Damit fheint [hie f in Zufammen: 
bang. Cf£. engl. fEue, aftew; ist. fEad obliquus, ffedia 
obliquare. Die Formen „ſchengeln“ ſchillern und „Tchlenzeln” 
fielen, die oͤſterreichiſch ſeyn follen, gehören wol gleichfalls hieber. 

fhoden, a) in ſchwingender Bewegung fepn; den fogenannten Dreber 
tanzen. 

„Sie (die Bauern) gonden frölih fhoden. 

Vor den dorfdoden 

Die ers man in fer wagen fach.” heißt es ſchon Din. 
11. 87. (feocga, oscillae, gl. i. 203; fhod, oscillum; fhoden, 
oscillare, .ossa movere. Voc. v. 1449). b) (Wirzb.) mit kutzem 
Schwunge werfen. S. ſchucken. ſchockeln (ſchwaͤb.), fchwingend 
bewegen; (Mürnb.) unvorſichtig laufen, uͤbereilt handeln; (b. 9.8.) 
actum venereum exercere. (Brgl. idl. ſteita, vacillare, nutare). 
Der, die (?) Schodel Muͤrnb.), uͤbereilt verfahrende Perſon. 
(fr. ſchucken und fhadeln). 

Das Shod, Schul, Geſchock, Geſchuck (Franf., O. Pf.), 1) mie 
hchd. Schock — vielleicht urfpränglih von Münzen gebraucht und mit 
dem unten folgenden Schuck (Wurf) identiſch, alfo Schuß beym 
Darzählen. Doch möchte die Zahl von 60 Stuͤcken für diefe Deutung 
zu groß ſeyn, und N°. 2 den frühern Begriff enthalten. „500 Schot 
großer Praget Pfenning.“ ad 1415. 800 Schod dergleichen. ad 1380. 
Hund St.®. I. 87, II. 120. 12,000 Scho.d dergleihen. ad 1355. 
Gem. Reg. Chr. UI. 71. „Ein Geſchock Ayr.“ MB. XXV. 521. 
(Nürnd. * Gfchuck). „Ein Shot Dachlatten.“ Ynfp. Verortd. 
Namentlih Hit D.Pf. das Shod, Geſchock, was in Alt:®. der 
Schober (von Garden, 60 Städe). Ein Geſchock Stroh, 
Wellen ıc. wirzb. Verordd, 2) Haufen, Menge ———— 
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Joſepho findet man ain ſchock des dings“ (viel drgl.) Dr. Ed 4542. 
„Do der ritter aus dem Schock (Haufen der Ritter) rant.“ Horneck 
cap. 276. fhodwets, haufenweiſe. Im Schwediſchen iſt ſtocka 
fig, ſich in Haufen ſammeln, wie bey Horneck geſchockt gehaͤuft. 
cf. Schaucken und Schochen. 
Der Schockonagel, Tapezierer-Naͤgelchen. 

fhuden, mit kurzem Schwunge in Bewegung feßen, werfen. 
(f. fhoden). Päts‘in fchuckng (b. W.), Glaskuͤgelchen in ein 
Gruͤbchen werfen (Kinderfpiel). „ſchocken, ins Grüblein ſpillen.“ 
Voc. 9. 1735. Die Ahfel fhuden, fie zuden. „D Reuter, bie 
band gihuft und gfchleglat.” Weizmann II. 67. fhudeln, 
melft wie das vorige und ſchockeln. Der Schudeler (fhmwäb.), 
Vagabund; Vorkaͤufler. fhudern (U.Mayn). Es fhndert 
mich, es überläuft mic ein Schauder. Der Shud (U. Mayn), der 
Schwung, Wurf. cf. oben Schock. 





Reihe: Schad, fhed, x. 
(Br. Schat, ſchet, ꝛc.) 


Der Scha d (Schäad) — wie hchd. Schade (d. Sp. ſchade, genit. 
fdaben, a. Sp. fcado, genit. feadin) — in R.UN. wie as is 
Schäd, oder os is net Schäd, kas Schäd um éppos, für Eppes. 
Des is dir Schäd, net Schad, es fchadet dir, ſchadet dir nicht. 
„Bon difen furften tun ich die Eunt, daz fi die ſchade wellent fin.‘ 
Bigaloid 10108. Sonſt ift nah: Gramm. |. 839 die Form ber 
Schaden vorherrfhend. R.A.: Aus o’'n Schädl (feinem übel 
wird 9° Schädn (großes). R.U.: Be Schäden gen, fommen, 
(#* Scha’n ge, kems’), zu Schaden fommen. Vrgl. Schuld. 
„ſchadlos, sospes, Schablofe, indemnitas.“ Voc. v. 1618, 
ſchädigen (fchäding?, ſehédings), auch gefhädigen, befchädigen. 
fhadhaft, wie hchd. „Daß niemant ſchadhaft werd (In Schaden 
gebracht, betrogen werde) von den chaͤuffeln.“ Mündn. St. R. Cgm. 
302. f. 117. 

Shaden. Der Mag:fhaden (Hübn. 731. 734), Semmelfänitte 
in Mitch gekocht, mit Honig übergoffen und mit Mohnfamen beftreut. 
Eine ähnlihe Bedeutung muß auch In folgendem Compofitum ftatt 
baben: „Du (Mundbeck) haft gewiß vor lauter Schaden:bettlen 
(Blettlen?) baden nit Zeit gehabt, Indeme du ein ganze Wochen 
fein fauber verkartet haft.” P. Gansler 111. Biol. Schalten: 
blättlein und Schaben. 

Der Schaden, f. Schatten. 

fhalden (fchaadn, o.pf. Schaidn), Praet. Condit. ſch fhatdet und 
ſchled (Ichiod, o.pf. fcheid), Partic. gef&aiden (gichaodn), 
gewöhnlicher gefchaldet (glchaadt), wie hehd. fhelden, welches in 
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Folge der das at (ei) mit dem et Ci) vermengenden Ausſprache nach 
und nah dahin gelangt fit, wie meiden coniugiert zu werben, und 
deffen falfhes Praei. ſchid und Part. gefhiden auch mit in die 
Volks ſprache gefloffen find (d. Sp. ſchelden, ih Fchtet, hänge. 
fhetden, a. Sp fcetban, fetad, ſcied, gifcetdan neben 
einem abgeleiteten fceidon). De zwao habm fi [cha>’n lan — 
fi fan’ fcho’ übo“ 8 Jar gfchao'n oder glchaadt. „Wo ein Fram von 
ihrem Chewirth mit dem Rechten gefhatben wird.” 2.08. v. 1616. 
f. 204. „Boͤs geſchaids (ſchlecht gefchledenes) Erst.” Lori ®.R. 262. 
sefhalden für befhatden, discretus. „Einen mit böfen 
angefhaiden wortten erzuͤrnen.“ Muͤnchn. R.A. v. 1453. Der 
Schaid, Schatt, die Entfheldung. Urk. v. 1240 bey Frenberg. 
MB. VII. 451. Chr. Bened. II. 48. Augsb. Stbtb. bey Frepb. p. 114. 
abf&atden, discedere, decedere. Das Abfhatben, ber Ab: 
ſchald, Abſchied. 2.R. v. 1616. f. 657, „„Abfchatd der feel und leib.“ 
Voe. v. 1618. ausſchaiden. „Geverd und arglift genczlich aus: 
geſchalden.“ Url beſchalden, im Allgem. wie hcehd. befchelden. 
„Als die mit worten beſchaiden“ (gefagt) iſt. b. 2,08. Heuman ©. 59. 
Einen beſchaiden für Gericht, fürbefhatden (fürbfcharn), 
vor Gericht citieren. Der Fürbefhatd, die Gitation. „Auf unfern 
Sürbefhatb.”“ MB. X. 569. verbefhaiden (vo'bichao'n, 
D.Pf. vo'bfchäi’n), durch richterlihen Ausfpruch erledigen, beſchlleßen, 
beenden; ein Perfon, eine. Sache, ein Gefhäft abfertigen. 

„Waͤrs nicht für manche die härtefte Pein, 

Neizende Blide verbfhalden mit nein!’ (KreiM. 
beſchaiden (part. pass.) aͤ. Sp., discretus, vernänftig. „‚rasonevole 
beſchalden.“ Voc. veneziano-todesco v. 1424. Ms. f. 23, „Au 
feinen beſchaldenen Jären kommen,‘ muͤndig, majorenn werben. 
Kr. Lhdl. I. 118. 123. „Die alte koͤnigin Brunhild ein llſlig be 
fheiden weib.“ Av. Chr. 510. „Wie fol ein unbefhetden man 
befcheiden des er niht enkan.“ Walther v. d. V. 83.18. „Der erbar 
und befhaidenN.N.” Die Beſchaiden. a) „Ewr Beſchaiden“ 
werben Buͤrgermeiſter und Math zu Negensburg von dem Nürnbergern 
im Gontert angeredet. Gem. Reg. Chr. II. 81 ad 1354. b) Ruͤckſich⸗ 
nahme, Bedingung. „Alſo mit der beſchalden, daß..“ Urk.v. 1356. 
„Die Beſchaiden wolle man jm jedoch thun, daß...’ Gen. Meg. 
Chr. II. 315. Die Befhatdenpeit, wie das vorige a) und b). 
„Kinder unter 14 Jahren fol man anderft nit peinlich fragen, dann 
durch die Ruethen mit Beſchaidenheit.“ Opf. Matefiz:D. v. 1657. 
(X. Sp.) Verftand, Verſtaͤndigkeit, richtiges Urtheil, Discernement. 
„Man fieht oft, das ein man fein befhnidenhait verlemft, wenn et 
gewunt oder hart geflagen wirt vorn an das haubt.“ Gonr. v. Megen: 
berg ztes Gapitel. Pridankes Beſcheidenheit iſt der Titel elne⸗ 
poetifch eingekleideten Syſtems von Erfahrungen, Anſichten und Regeln 
des Lebens, am dem fih fhom das 18te Jahrh. erbante, und deffen 
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Werth aus dem Umſtand zu ermeſſen iſt, daß es von W. Grimm, 


dem verdienſtvollen Herausgeber, für ein Wert Walther's von ber, 


Vogelweibe gehalten wird. Der Beſchaid, wie hd. Beſcheid. 
Das Beihatb:Efen (Bichasdelsn), was von einem für das Haus 
geſchlachteten Schweine und drol. den Nachbarn, damit fie gleichſam 
Belcheld thun, zugeſchidt wird, oder was die Gaͤſte bey einem Hochzeit⸗, 
Ktehweih: und drgl. Schmaufe übliher Maßen von ihren Portionen 
bey Seite legen, und in einem Korb, auf einem Teller ıc. zu dem: 
felben Iwe den Ihrigen nah Haufe ſchicken ober bringen. „Der 
sothe Löw oder reihe Bergtnapp tft weit befaumt, als welcher die 
hohe Schul zu Prag fol erbaut haben, und feinem König ein ganze 
Tonnen Geld gelphen, und nahmals den Schuldbrief in einer ver- 
deeten guldenen Schüffel dem König für ein Beſchaideſſen auf: 
geiegt und ihn damit verehret.” P. Abrah. „Herzog Ludwig ehret 
feine Ambtleut und priefter oft mit beſchaldeß en und willpreth.“ 
Chr. in Freib. Samml. 1. 149. Die Beſchaidspunkten, plur., 
die von einer obern einer untern Behörde zur Verantwortung zuräd- 
geſchloſſenen Bemerkungen zu einem eingefendeten amtlichen Product. 
befhatd, adj., f. befcheid, neben und mit weldem es vorkommt. 
entfhatden, „dijudicare.* Das böfe und gute von einander ent- 
fhatden.” Dr. Minderer p- 120. Zwey einer irrung entfchafdben, 
Shiedsrichter über fie feyn. Hund St.B. 1-7. EEs fteht fchon: fie 
wurden entfchleden). Der Entſchaid. Ref. L.R. Tit.XIV. Art.3 ff. 
unterfhaiden, intersepire, discernere. Voc. v. 1618. Der 
Unterfhatd, differentia. „Daß du uns underfchatb (Rechen⸗ 
fhaft) gebeft, warum du die (grobe, unbillige) red gethan habeſt.“ 
Chr. in Freib. Samml. I. 91. verſchaiden, fterben; (d. Sp.) ef- 
nen Handel verfc., dirimere caussam, entfhelden. „Was bie 
fhergen verfhatden, das hat nicht Kraft.” Mind. St.R. Cgm. 
545, f. 443. Cgm. 502. f. 104. ,‚‚Aln ſach, die verriht und ver: 
ſchalden iſt“ (res judicata). Cgm. 37. f. 2. verfhatden, adj. 
(eigentf. partic. pass.), verfchleden. Wiltmalfter Getraidreduction, 
Borrede. unverſchaldentlich, a) indivisum, b) ohne Unterſchled. 
SR. Tit. I. Art. 10. Ertl pr. a.242. Die Halbihaid, Hälfte 
Die Wegſchaid, der Scheldeweg, wo zwey oder mehr Wege aus: 
einander laufen, fih Treugen. „Wegfhatd, compitum.“ Voc. 
1419. „Wegefceidele, bivium.“ gl. 0.342. „Wen man hin- 
für enthaupten wi, den fol man enthaupten auf der wegfhatd 
(al. wegfhaiden), da man die erfchlagenen hin begrebt.“ Augsb. 
Stdtb. Wald p- 119. Der Schaidmann, arbiter, Gchieds- 
richter. Voc. v. 1618. Das Schaidwaßer, Scheldewaſſer. 

Das Geſchald (Jaͤger⸗Spr.), a) Eingeweide des Wildes. b) Ende 
am Hirſchgewelh. „Es fol für einen jagbarn Hirſch gehalten werben, 
der an dem Gewicht at Geſchaiden hat.’ Gejalds-Ord. v. 1616. 
Ste Gap, c) (Rhein) Map von %, Malter. ö 
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Der Schuld, der Schatden, Schaidfiſch (U.Donan), hchd. Scheide, 
Wels, Waller, Silurus Glanis L. „Schaid, gramarus.“ Voc. 
v. 1445. Gl. a. 28, 642, i. 4136, 0. 86.:196 iſt fceiba asella. 
Calembourg, mit Anfpielung auf [halben (fih trennen): Schatden 
tft kain gueter, oder iſt ein grätiger Fiſch. Und mit An- 
fplelung auf Schaid (theca) fagt Abele feltf. @er.H. UI. 380: 
Beil die Faften uns eine andere Mafcaradt, nemlih Briden ohne 
Bruden, bite Brären ohne Ruden und Schaiden ohne Meiler 
vorweifet.‘’ 

Die Schaid und bie Schaiden, wie hchd. Scheide (a. Sp. fceida, 
genit. un), „Die Weiber führen 8 Schwerd im Maul, werben 
drum auf d° Schald gſchlagen.“ ©. Franf. 

ſchaudeln (ſchwaͤb.), überellt verfahren. 

fhaudern, wie hd. (cf. ſchudern, fhuttern). „Des Brantweind 
kannſt du dich bedienen zu der Kälte der Nacht und bey ſchauder aͤch⸗ 
tem Morgen.” Dr. Minderer Krlegsargneyf. 1620. p- 26. 

fched, ſieh ſchlecht, adv. 

„ſchederwenket, obliquus.“ „Est in convigiis.** Praſch. (Heum. 
opusc. 687). Vrgl. ſchlechts, adv. 

„beſchedern, befudeln.’’ Praſch. Heum. opusc. 675. cf. [hledern. 

fheiden, ih ſchid, hab oder bin gefhiden, wie hchd., und erit 
vom A4ten Jahrh. am aus dem Ablautverb [Heiden (fhatden) 
wol nicht ohne Mitwirkung einer ſchon alten umablautenden Form 
ſcidon (Notk. Pf. 17. 412, nicht feidon) entwidelt. Cfr. Schait 
und Schelt. „Si werden bann mit einander verfhiden.” 
Cgm. 27. fol. 5. (v. 1396), „Sad, die verricht und verfchiden if.” 
Cgm. 431. v. 1390, f. 6. „entfhiden ober yerfhiden ſach“ 
(causa judicata). Def. 2.R. Tit. 14. Art. 5 ff. „Der N. kam auf 
den kamfplatz, wie es jhm verſchüden (angefagt) was.” Chrom. 
in Freyb. Samml. I. 160. verſchiden, (fhwäb.) gerfhiden, 
diversus. Die nicht participlalen Formen Schidung, Schib- 
maun, ſchidlich fieg unten, 

beihetd, adj., bey P. Abraham was geſcheid, w. m. f. 
„beſcheid und weistih.” „Ein befheides und beſchaldnes 
überfehen fteht den Ehemännern oft nit übel an.’ „Sie bat aber 
gar bald befhatb und beſcheid geantwortet, wie daß es unge: 
reimet feine, bey folder Zeit ein Mannsbild in das Haus zu 
laſſen.“ „befdhenude oder liftig, astutus.“ Voc. v. 4477. Be 
ſcheidigkeit, Klugheit. Buch ber Weishelt v. 1485.., 

geſcheld (gfcheid, gfchei’), adj. und adv., gefunden Menſchen⸗ 
verftand habend (mas im gemeinen Leben Norddeutſchlands Flug), 
dem gefanden Menfchenverftand entfprechend; befonders verftändig; 
vortrefflih; fehr (ſchweiz. glchid, gefhider, versutus. Voc. 
v. 1429). R.A.: I bi” mo‘ nimm>“ gfcheid gnus’, weiß mir nit 
mehr zu ratben und zu helfen. Dés is gicheid, das verſteht fib; 
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natuͤrlich! Biſt gfcheid!? biſt du bey Troſt? Ge, lei gſeheid! 
Wie net gfcheid häd o* gſehrion, gfluscht, is 9° gloffo’, gfälln etc. 
(fehr ftart). Du biſt, du wärlt gär gfcheid! (mit dem Ton auf 
gar), oft mit dem Beyſatz: Bift gwis hei’t Nächt bei'n Gogkl 
glegng; ironiſche Abfertigung auf eine nafewelfe Rede oder Zu: 
muthung. Bift net'gfcheid! fey gfcheid! was du fagft, kann ic) 
kaum glauben. Er is net recht gfcheid, etwas verrüdt Im Kopf. 
Gfcheido‘ Weis, auf vernünftige Art, im Craft. Was gei’f denn, 
gfchei’, her? im Ernft, wie viel gibft du? 9° glcheids Bier, » 
gfcheide Orfeigng, # gfcheids Feuo‘, ein großes, tuͤchtiges. Häd 
net Fmal mer 0 gfcheids Hemot zu'n älegng. fiben:gefheid 
(ibmgfcheid) (b. W.), überaus Hug, überfiug. geſcheid-lös 
(gfcheid-lous Nuͤrnb.), dasſ. ungeſcheid, unklug, unvermünftig; 
über die Maßen. Das Geſcheidelein, ironiſch: Perſon, die ſich 
gar Plug dünft. Ietz [chau ma“ wide‘ des Gfcheida-l-ä! In der 
Schweiz; hat man dad’ Verb etwas vergefcheideln (vargfchidalo”), 
6 aus lauter Klugheit, Feinheit fchleht machen. gefheidig, adj. 
Buch der Weisheit v. 1485. f. 114. Die Geſcheidheit, Geſcheidig— 
haft. „Als noch mänig fraw wol Fan auffreden aln atnfältigen man 
mit mangerlay band gſcheidikait.“ „Das das kind ſchalklich kan 
gebaren, das es fit gfheidkaftt voll. Cgm. 270. f. 364.* 371.* 
„Mit gefcheidigkeit vnd ordnung tut ein man das der ander mit 
fterd nit getan mag.’ Buch der Welshelt v. 1485. 

ſchidlich (fchidlo’, Allgäu), verträglich, friedfertig, billig. „Mit der 
Geſellſchaft fridlih und ſchidlich leben.“ Wagenfell de Norimb. 547, 
fhidlihe Raͤthe (beordert zur Ausfheidung und Vertheilung einer 
Verlaſſenſchaft). Kr. Lhol. XVII. 226, 227. Der Schidmann, die 
Schidlent, Schiedrichter Unter Schidleut gen, d. Sp. 
Der Schidzaun. Chm. 3238, f. 29. Die Schidung, a) (d. Sy.) 
f&tedrichterlihe Entſcheldung. Ein ding an ein ſchidung laffen, es ihr 
- unterftellen. Aus der ſchidung gen, ſich dem Ausſpruch nicht unters 
werfen. MB. IX. 215. 2.%.v.1455. Cgm. 302. ſ. 104. Cgm. 543. f. 143. 
Die Shidung (Schidum) laͤuten, die Sterbeglode laͤuten; auch 
das feit 1418 eingeführte Läuten am Freytag um 11 Uhr (in Nuͤrnb. 
nah Hsl. um 9 Uhr) Morgens zur Erinnerung an „die Schidung“ 
Chriſti, wobey ein Gebet geſprochen wirb, welches anfängt: Tenebrae 
factae sunt, nad einer alten überſetzung: „Es find Finfternuß 
worden.” „In der eren unfer lieben frawen ſchüdung als ſy 
gen hymel gefarn iſt.“ Alte Cttaler Chronif. „Am mittwohen nad 
unfer leben frauentag Irer Schidung,” d. i. Marik Himmel: 
fahrt. Kr. Lhdl. V. 66. b) Das Hiuſchelden. „Od das Selgerät 
auf den Tach unfer Shtdunge begangen nicht mochte werden,’ 
MB. VII. 169 ad 1334. Der Abſchid (Apfchid), wie hd. Ab: 
ſchied. Der Abſchider, verabfchledeter Soldat. Das Abſchidgeld, 
ber Abſchidwein, den Beamten und Amtsdienern zu reichen. 
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2.8. v. 1616. fF. 444. verabſchüben eine Sache, einen Rechts⸗ 
handel. Die Beſchidung, das Legat. Wirzb. Verord. v. 1618. 
Der Entſcid, die Entiheidung. Def. L.R. Tit. 14. Art. 5. 
Wagenfell Norimberg. 3141. Der „Feldſchieder, Schiedſtein.“ 
Wirzb. Werord. v. 1761. Der Unterfhib, wie hhb. unter: 
ſchidlich, a) diversus, b) fpechfictert. „Nit im buſch, fonder 
underfhidlih.” ER. v. 1846. 5. Die Gäter unter 
fhtedlich befreiben. Gute unterfhtiedlihe Mechnung thun. 
Wirzb. 2.G.Drd. v. 1618. Gi. a. 655 unterfchib distinctio, 
unterfhidungae differentia, untirftibunge, Diut. III. 132 
ohne Zweifel mit kurzem i, wie untarfcibon discernere gl. i. 814 
und „ſcidon“ separare Nott. a2. 12, fo daß al bie bier auf: 
geführten Schi db: Formen eine ditere Quelle als die des abnormen 
Ablautverbs ſcheiden (ſchid, gefchtden) haben können. 

Der Schied, a) ein Fiſch, ſieh Schtet und Schterling. b) in 
Cgm. 585. f. 995 fpricht ein Domherr au Freiſing um.1479 von ef: 
nem Mogel Schied. 

Schoder, f. Scholder. 

fchudern, f. fhuttern. 





Reihe: Säaf, ſchef, a. 


Das Schaff(Schäf), Dim. Schäfflein (Schaffl, Schäffol), SchäffeL 
a) Gefäß von Böttcherarbeit, nad oben offen, für welches nach m: 
ftänden und Gegenden auch die Benennungen Sehter, Zuber, 
Stande, Bottich und drgl. vorfommen (fcaf tina, Diut. II. 149). 
„Ein ſchaff mit wazzer.“ Cgm. 632. f. 94. „Droß und Plunder, 
Schaff und Geſchirr.“ Av. Chr. 39. „Badſchaͤffer oder Bab- 
ſechter.“ „Vor der Eredenz fein geftanden VI protfchaff, neben 
den protfcheffern ain ſilbreins giesbekh.“ Witr. Btr. IIL 194 
ad 1476. Im b. Flachland, wo Schaff minder üblich als im D.E. 
und in der D.Pf., tit dafür das Diminutiv Schaffl um fo gebraͤnch⸗ 
licher. Bädfchäffl, Fuasfchaffl, Sudifchäffl, Waffe’fchaffl etc. 
„Sin ſchaͤffl, diota, scaphinum.‘“ Voe. v. 1618. b) Getreidmaf. 
An einigen Orten it das Schaff, an andern, 3. B. Münden, 
Augsburg, Donaumdrth, Pfaffenhofen das Schäffel uͤblich. Doch 
iſt gefelich im ganzen Lande das Münchner Schäffel eingeführt, 
welhes 6 Münchner Mepen, jeden zu 2 Bierteln oder Strig 
oder 8 Sechzehnteln (Mäplein), enthält. Seit dem Jahr 1810 
tft auch das Maß für den Haber dem ber übrigen Getreibforten gleid- 
geftellt, da bis dahin das Haberfhäffel 7 Meben, alfo */, mehr 
als das Welzen-, Korn: und Serftenfhäffel hielt. Nah Witt. 
Beſchrelb. von Münden p- 415. 120 fft bee kubiſche Inhalt eines 
Mündner:Schäffels 208%, bayrifhen Getraͤnkmaßen glelch, uud 


Schaf 327 


enthält 6%, Decimaltubikſchuhe und 2%, dergleichen Cubikzolle nad 
dem Pied du Roi. Die hd. Form ber Scheffel, der man bag b. 
Neutr. Schäffleln durch die Schreibweife Schäffel (in der Aus: 
ſprache immer Schäffl, nie Scheffl) genähert hat, beiteht übrigens 
ſeinerſeits ſchon über taufend Zahre, denn bereits in gl. a. 337 wird 
(sata) dimidium modium tenens gegeben durh „dalp muttt 
edo fcefil fol.” In der Lex Saxonum Titel XVII. (additio 
bey Lindenbrog) werben an Moggen fceffila XXX, nah dem 
Gapitulare v. 794 aber, In noch reinfächlifher Form, ſcapilos XL 
auf einen fächfifchen Schilling (solidus Saxonum) angeflagen. Daß 
die bayrifhe Form das Schäffel (Schäffl) nichts anders feyn 
werde, als das Diminutiv von Schaff, iſt ſchon daraus wahr: 
ſcheinlich, daß, wie verſchleden aud ber Inhalt des Schaffes an 
verſchlednen Orten ſey, das Schäffel immer nur ein größerer oder 
Heinerer Theil deſſelben iſt. „Man fol dem meſſer (Kornmeſſer) 
von alnem mutt zu lon geben 41 dn., von alnem ſchaff 1 dn., 
von alnem (häflein 1 haller.‘” Cgm. 544. f. 50. So 5.8. hält 
das Ingolftädter, Megensburger, Straubinger Schaff (Korn) über 
2 Münchner Schäffel, das Nbensberger, Kelhelmer, Wohburger, 
Geiſenfelder Schaff bält derem über 3, das Paflauer über 5, das 
Shärdinger über 7. übrigens finder fih das Schaff nach den ver: 

ſchlednen Orten au In 9, 16, 230, 24, 28, 42 und mehr Metzzen 
abgetheils. Vrgl. Wagners Civil⸗ und Cameralbeamte I. p. 194 ff. 
Bitr. Bir. v. Münden p- 114 ff. Muͤnchner Handcatender auf 1803 
p-57 ff. S. a. Mutt, Meppen, Mäßp II. Th. ©. 625. 653. 662. 
Viertel I. Ch. ©. 635. Strid. ce) Durch bie alte Land: und 
Volic.⸗Ord. Bch. 4, Tit. 9, Art. 2 find den Fifhern die Legfchäffel 
” verboten. cfr. Kr. Lhdl. I. 222, VII. 439, XII. 141, „Mit Tribe 
fheffen und Rorfheffen viſchen.“ MB. VIII. 280 (mol keine 
Schiffe). (Schaff gehört überhaupt wol zum alten fcaffan, 
ſceffan, haurire, fhaffen, Schapfen, Schuefen und fhöpfen). 
Der Schäffler (Schäffla‘), der Böttcher oder Faßbinder, Chavra- 
rius, MB. XI. 44. saec. XIII. Der Schäfflertanz, Tanzſplel, 
welches bie Münchner Böttchergefellen Im erften Negierungsjabse eines 
neu angetretenen Landesfürften und dann alle 7 Jahre in der Faß: 
nachtzeit vor den Häufern gewiſſer Herrfchaften und vor denen ihrer 
Hauptkunden, der Brauer, Bier: und Kaffeewirthe, und zwar, vers 
möge eines Faiferlihen Privilegiums, In der ehmaligen Tracht ber 
Edelknaben, nah der Melodie eines eignen Liedes, weiches anfängt: 
Gredl in do‘ Butin etc., aufzuführen pflegen. Es iſt dieß eine 
Art Contretanz, der große Uchter genannt, wobey fie große mit 
Buchs und Bändern gesierte Reife in deu Händen balien und damit 
verfhledne Figuren bilden. Vor dem feyerlichen Gefundheittrinfen 
werben die vollen Gläfer, womit fih vor jedem Haufe der Auftritt 
ſqließt, auf. die Innere Fläche ber Reifbogen geitellt, mit diefen im 
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Kreife herumgefhwungen. cfr. Burgholzer Beſchr. v. München p. 118, 
Wſtr. Beſchr. p- 287. Auch in Salzburg pflegen die Küfer und Klenzer 
alle fieben Jahre ihren Raifflelntanz zum Beten zu geben. Der 
Schäffler, alberner Menſch. S. unter ſchaffen. 

Das Schäff (Schäf; D,Pf., fhwäb. Schäuf, sing. und plur.), wie 
hchd. Schaf (a. Sp. Iſidor noch feaap, fonft feäf). Der Schäfbok, 
Widder; Shäf-baur, Schaf:hof, wo. eine Schafheerde ge: 
halten wird. Schäff-berg, höherer Berg, deſſen Alpenweibe 
nur für Schafe ıc. zugänglih. Der Schäffer (Schaffe‘, Schäffere‘, 
Schäffala‘, Schaffla‘), Schäfer. „Schaffer.“ Gedffnete Archive J. 
370. 374, 

„Es trib ein guat Schaffslar über den Se, 

Seine Schäflein wurden weifser als der Schne; 

Ds‘ Schäffelor houd 3° Hüstals-r-auf, 

Um taufend Guldo’ Bandola” drauf.‘ Eichſtettiſches Tanz: 
liedchen mit eigener Melodie. ſchaͤffen (Cchäffe, ſchaͤfin, Vor. 
v. 1648, 4. Sp. ſcheffein, a. Sp. feäfin), adj., ovinus, ovillus. 
3 fchaffe’s, fchäfforos Bra’] (Schafebraten), 3 fchäffeno“, (chaffars‘ 
Schwaas (Scafsblut). 

Das Schafeytlin,-eine Art Eule, im Cgm. 312. f. 39% mit diefer 
Beyſchrift abgebildet, bey Adelung Schufut, Shaufaut, fran. 
la chouette, gl. a. 832 ſchofut, bubo. \ 

ſchafkopfen, vrb. (b. W.), Art Karten zu fpielen. 
f&haffen (fchaffoe’, O. Pf. fchaffm, Condit. I [chaffat, hab ge 
fbafft; a. Sp. fcaffon, disponere, condere formare, ih 
fcaffota, partie. giſcaffot), in Formen und Bedeutungen 
vermengt mit dem im Dialekt meiſt nur mehr ald Archaismus vor: 
fommenden Ablautverb ſchaffen, Ih ſchuef (Condit. fchürf), 
hab gefhaffen (a. Sp. feaffan, haurire, creare, condere, 
feuof, giſcaffan — „unerfchaffen, inexhaustus,‘* Cgm. 17. 
f. 102), im Allgem. wie had. Folgen einige mehr dlalekt. oder 
veraltete Anwendungen: 4) „Mit o’'n Guld’n Schaf I fcho‘,* mit 
einem Gulden fomm ich fhon zurecht, fomme ich aus. (HhE.) „Di 
gſchafft man mit kain Gmen,‘ da richtet man mit Zugvieh nicht 
aus. „Schaf ‘s wol, plur. fchafts ‘s wol! febe wohl, Lebt wohl!‘ 
Salzachkreisblatt v. 1814. Hübner 682. Einen mueßig fchaffen 
ihn ledig, frey mahen. Kr. Lhdl. VII. 149. 2) geſchaffen, in 
einigen Compoſ. noch blos fhaffen, partic. oder adj., befchafen, 
geftaltet, engl. ſhapen. „Die Sad iſt gefhaffen wie ib ar 
gezeigt hab.“ Av. Chr. 45. „Ich will priefter werden, iſt es mit 
gefbaffen, si fata concedunt.‘“ Cgm. 690. f. 41, Sleh be 
fhaffen altgefhaffen, adj. (Npeid.), aͤltlich, bejaht. 
ijunggeſchaffen, ingendlih. Av. Chr. 25. rehtgefhaffen 
gerehtgefhaffen, recht ſchaffen, gerechtſchaffen, ad 
(röchtfchaffs”), wie hab. rechtſchaffen; recht, richtig, tuͤchtig (ad. 
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rechtſchapen). „Ein rehtgefhaffner Fürft.‘ Av. Chr. 174. 
„Damit die Beicht fleiffiger und rehtgefhaffner verriht 
werde ..“ Beichtbuch v. 1529. „Etliche fromme Prediger und 
rehtgefhaffne Theologt... Putherbey v. Verbot der Bücher 
f. 87. „Wenn man das Eiſen auf dem Amboß nit wader knilt, fo 
wird nichts recht ſchaffenes draus.” P. Abrah. ..„Kholen gar 
wol khlain geſtoßen, gemennget und rechtgeſchaffen gearbaitt..“ 
Fewerbuch Ms. v. 4591. „Rechtgſchaffen, egregie, ſortiter.“ 
Voc. v. 1618. ungefhaffen, ungeftalt, haͤßllch. „Margareth 
Maultaſch, darumb alfo genannt, daß fie alfo ein ungefhaffen 
weib war.’ „M., dv man von free Unbefhaffenheit wegen 
beiöt Maultaſch.“ Chr: In Freib. Sammi. I. 113, 11. 437. „Ludwig 
hieß der budhlet herzog, wann er war ein ungefhaffen menſch.“ 
ibid. 441. „Lea was diter, ungefhaffener, bett ein bös Ge— 
ſicht.“ Av. Chr. 36. Heutzutage mehr in figdrliher Anwendung. 
U'gfchaffone Redn. Kaan w'gfchaffd’s Wärtl han I &om 'gebm. 
De had on u’gfchaffo’s Mal. wolgeſchaffen, mwohlgeftalt (engl. 
wellfbapen). „Ein fo fhöner und wolgefhaffner Herr.“ 
VP. Abrah. Baur gedenkt fogar einer, wie es ſcheint ganz modernen, 
Bildung buttifhaffen, adv., nah Art einer Butte (4.8. etwas 
tragen). Die Geſchaffenheit, Beihaffenheit. Voc. v. 1618. 
3) Die Geſchefd, Geſchefft (d. Sp.), creatura. 4) Die, 
das Gefchäfft (d. Sp.), membrum genitale. „So dem manne 
day gefhäfft we tu, das da halzet der zagel.“ Cgm. 92. f. 3; 
591. f. 242. „Mit abgefhnittenn geſchefft,“ amputato veretro. 
Deuteron. 23. 4. Cgm. 502. f. 81. „Daz er fich hleze befnidin an 
fiIner geſchäft.“ Gl. Winnerl. „So ain fraw ze lang än man 
it... das ir die adern all dönt unter dem antlis und geſwilt ir 
daz gefchäft.”“ Cgm. 720. f. 85; 824. f. 37. „Ouh geſwillet ir 
diu gefhäft.” Cgm.92,f.3. cf. Schaft. 5) Das Gefhäfft 
(G'fchäft, Gfcheft), negotium,. Das Metzgergeſchaͤft, läftige Ge: 
fhäftigteit, Gefäligkeit. Der Gefhäfftletinbueber (Gfchäfttl- 
huaba‘), Geſchaͤfftleinmacher, der fib in Eleinlihen, un: 
nuͤtzen Geſchaͤften gefält, ſich dabey andern aufdringt. geſchaͤfftig 
(gfchaffti’), umthueriſch, emſig. © gſehaſtigé Martha. Das 
Gfchaffta-l, lebhafte, umthuerifhe Perfon, befonders Kind. Des is 
äbar 0” netts, 9° däntfchi’s Gfchaffte-1! 6) a) fhaffen fei- 
nen Willen mit Einem, b) ellipt. fhaffen mit Einem, 
früher wol ein umfchreibender glimpftiher Ausdrud, dann c) noch 
kürzer und derber, blos: fhaffen Einem, ihm befeblen, gebieten. 
a) „Schaff mit mir deinen Willen, gebfete mir.” Buch der 
Weisheit, Drud v. 1485. fol. 115. „So mugt fir wol mit mir 
. fhaffen ewern willen,’ fagt die fhöne Ludmilla v. Bogen zu 
Herjog Ludwig. Cgm. 45: fol. 285. b) „Alſo fhuff meidherr 
mit mie vnd gepot mir.‘ Chron. Benedictob. II. 80 ad 1372. 
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„Arnolf gab die Antwort: Er hette gewohnt, mit andern Leuten 
au ſchaffen, nicht, under andern zu feyn..’‘ Av. Chr. 366. „Den 
Weibern wolt ih rathen, daß fie fich keinswegs unteritehn folen, 
mit iren Männern zu fhaffen, viel weniger, daß die Männer 
fih von den Welbern follen pußen und meiftern laſſen.“ Albertin’s 
Guevara. „Da hat man gefhafft mit einem Schnizer, mit 
einem Müller’ (man bat fie aufgeboten, ihnen Auftrag gegeben). 
Chr. in Freyb. Sammt. 1. 189. „Ir habt das mit mir gefhafft, 
illud me jussistis.‘“ Cgm. 690. f. 35%, „Ich fhueff mit meiner 
diern, das fi dahaim beiit.”” Cgm. 632. f. 13%. „Daß mit uns 
geſchafft ift, zu ftenern’ (dab wir aufgeboten find zu ftemern). 
Kr. &pdl. 1. 245. „Mit der Landihaft zu Ihaffen, daß fie.” 
ibid. IV. 182. „Alſo ſchaffen wir mit dir, daß du..” ibid. 
VI. 105. 106. „Das haben wir mit ben Unfern von Münden 
sefhafft.” ibid. 414. „Nicht dag ih euch erkenne, da Ihe 
mit mir zu fhaffen noch zu bieten habt.” ibid. XI. 185. 
Auh verfhaffen kommt in folher Anwendung vor. „Mit 
Herzog Ruprechten verfhaffen, bed Landes abzutreten.” 
Kr. 2hdt. IV. 182. „St folten thun was er mit jnen verfauff.“ 
Av. Chr. 140. Noch hört man die Dankbarkeits = und Höflickeltt: 
formel: I dank da‘ gär fchö’, fchaff mit mior ä’ a’mäl! Schaf’ 
S° mit meins“ Wenikeit! Und das meiſt unmillige: Etwas oder 
nichts zu ſchaffen haben mit Einem. c) „Shaff, da... 
Er fhueff zu falten. Daz fhueff er.‘ Freyb. Samml. J. 12.48. 
„Bir befeblen Euch fhaffend, daß ihr...” Kr. 2hdl. V. 5312, VL 155. 
Wäs fchaffs S? was befehlen Sie? Wer hat dir das gefhafft! 
Er Hat mir gefhafft, daß ih... „Nit bitten, nur fchaffen, 
ftebt alles zu Dienſten!“ P. Abrah. Du halt den Bettelleuten 
zu fhaffen, oder Du häft z* [chaffo‘-r-, und I ha’ z’ taon und 
z' laffın, Verwahrung, bie man gegen einen unbefugten Befehl ein 
legt. Einem an Arbeit fhaffen, im derben Scherz: ihn auf 
Lex mihi Mars verweifen. Der Schaffer, derjenige Angeftelte, 
welcher über ein untergeordnetes Perfonal zundchft zu befehligen und 
Anordnungen zu treffen hat. So die Schaffer bey dem Perfonal 
eines Hüttenwerkes ıc. In Nürnberg heißen Schaffer bie älteiten 
Diacont der beyden Hauptklrchen, welche alle gottesdlenitlihen Bet: 
tihtungen anzuordnen haben. — Die Schaffer In den bernd 
Zwölfdrüder: Klöftern daielbft. — Der Schaffer im Frauen: Epital 
zu Regensburg. Gem. Chr. II.106.ad 1358. Schaffaͤr, negatiator. 
Voc. v. 1419. Hleher gehört auch das befanntere Schaffner 
(f. Adelung). „Schaffner, architriclinus.“ Voc. Arch. Di 
Geſchaͤfft (d. Sp.), der Befehl, die Anordnung. .. „Wann die 
Bezahlung auf des Richters Gefhäft inner vierzehen Tägen nid! 
geihiht..” Summar. Proceß Tit. 11. Art.5. „Das iſt gennziic k 
fuͤrſtl. gnaden Haizzen unnd geſchefft.“ Wir. Bir. VL 100. 
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„Dazu tft fonnderlich unnfer Ernſtlich gefcheft unnd bevelih, daß...” 
ibid. V. 485. „@in Geſchaͤfft thun,“ einen Befehl geben. 
Kr. Lthld. II. 262. „Nah Gefhäfft des Rentmeiſters,“ 
auf Befehl des R. ibid. 279. „Auß Gefchäfft des Keiſers.“ 
Avent. Chr. „Auf geſchaͤfft unfer frawen.“ Cgm. 308. Urk. v. 1456. 
Der Seſchaͤfftsbrief, ſchriftlicher Befehl, Ordre. Kr. Lhdl. I. 210. 
Die zu Hall a9. 1487 verſammelte Tyroler Landſchaft führt Klage, „es 
ſeyen aus des Fürften Gannzlei Gefhäfft ausgangen, das niemandt von 
feiner Gnaden Regimendt, nod von denen, die das Regimendt fiern und 
verwallten, und umb fein Gnad wonend fein, gar nichts reden foll, des 
fih dan ain Lanndtfhaft Hoc befhwert hat, angefehen, daß folliches bei 
hohen und ſchwären ungnaden verpoten ift, über das, das follihes auf 
Erden nimmer erhört it, wann doch der allmechtig Gott, Pabft, Kapfer, 
Zürften und Herren das guet und das pöß von Inen haben reden laſſen.“ 
Sammler f. Tyrol II. 293. Ueber dergleihen Geſchäfte wundert man fid 
heutzutage in mandem Lande weniger, ald es damals bey den guten 
Tyrolern der Jalı war. „Wenig Mepen-Gefhäfft hat man 
gern,” mit wenig Gefaß regiert man wohl. ©. Frank. Cfr. Metz ger⸗ 
geſchaͤft. geſchaͤfftig, adj., befehlerifh, anmafend. Du bil 
nam? gar gfchäffti'! Der macht fi’ gär gfchaffi! fchaffen 
Einen vor Gericht, ihn citieren, fordern. Der Schaffbagen, 
bie Vorlabungegebühr. S. unten ab-, an, aus-, ein- und 
versfhaffen 7) ſchaffen Einem etwas, es ihm be: 
ftimmen, mittels einer Urkunde zufihern, durch Teftament vermaden. 
..„Drbnen, ſchaffen und machen mir derſelben unfrer Tochter zu 
schter Eheiteuer 32,000 fl. rhein...” Kr. £hdl. XIV. 69. „. „Dies 
felbe hofſtat hiet er an feinem Totpet dem Gotzhaus ze Furftenvelt 
gefbaffet..” MB.IX.197ad 1363. „Siner Säle rat fhaffen.” 
© Mit. Das Geſchaͤft (d. Sp.), das Vermaͤchtniß, Teftament, 
Mandat. „Das wolt er beweilen, als er folt ein Totgeſchaeft 
beweifen nah meins Herrn Pubs Sag.“ MB. IX. 197 ad 1563. 
„Iſt der vater in geſchaeft (ohne Teitament) tot, daz er nicht 
sefhaft hat von dem varenden gut.” Witr. Bir, VII. 409 ad 1320. 
„Die Weiber mögen auch nit Zeugen fein in leſten Geſchaͤften, 
das ift.. in Teſtamenten..“ Ref. L.Rcht. Fit. 9. Art. 8. „Stirbt 
jemand, und verlaffet feines letzten Willen GSelhäfft.” 
L.Rcht. Tit. 44. Art. 1. - Ein Gefhefft hun, ein Teftament 
machen. Av. Chr.24. Das neum Geſchaͤfft, Novum Testamentum. 
Av. Chr. 169. Der Gefhbefftberr, testamentarius, executor 
testamenti. Cgm. 632. f. 46. MB. XXI. 574. „Die Erzbiſchoͤffe 
waren Seſchaͤftherren, und mußten das Geſchäft ausrichten.” 
Av. Chr. 3358. „Swelch ind gefhäftherren enpholhen werdent 
mit Geſchaͤftbriefen.“ Gem. Reg. Chr. II. 83 ad 1355. Der 
Geſchaͤfftiger, idem. L.R. Tit. 44. (Daher auch im Boͤhmiſchen: 
kfaffı das Teftament). 8) ſchaffen, verb. n. (fhwäb.), arbeiten, 


332 Shıf 


fi beſchaͤftigen. Tchäffeln, gefhäffeln (von Kindern), fptelen. 
Der Schäffler (Münden), tronifhe Benennung eines albernen, 
ungeſchickten Menfhen. Si Schäfflo‘ Si, wäs habm S denn di 
wida‘ ha? Gehört wol kaum zu Schäffler (Böttcher). 


Gompofita von fchaffen in den verfchiedenen Bedeutungen 
diefes Verbs. 
abſchaffen (ä’fchaffe), durh einen Befehl aufhören machen, 
fließen. Im Jahr 1772 und wiederholt Im Jahr 1802 wurden die 
überfiäffigen Feyertage abgefchafft, aber noch immer wird an diefen 
abaeſchafften Feyertagen anf dem Lande In der Regel wenig gearbeitet. 
Die Patrouille ſchafft Abends in den Wirthshaͤuſern ab, Fündigt 
den Zechern an, daß es Zeit fey, nad Haufe zu gehen, und mwen fie 
nad der Policevftunde noch darinn findet, führt fie auf die Haupt: 
wahe. „Daß man niemanden Fein Recht abfhaffe, fondemn 
einem jeglihen Recht ergehen und widerfahren laſſe nah Landesrecht 
und des Buchs Sag.” Kr. 2hdl. V.326. anfhaffen (äfchafls), 
anordnen, Befehl geben, befehlen, beftellen. A'fchaffa’-r-is leichter 
als Tao. D* Frau häds ägfchafft. Habm S’ fcho” ägfchafft? 
frägt wol die aufwartende Perfon im Wirthshauſe den noch unbe: 
dienten Gaſt. Der Unfhaffer; f. oben Schaffer. R.A.: 3 guador 
A'fchaffor is héſſor äls 0° fchlechtor Arbots“. Anſchaffer, bie: 
ienigen bavrifhen Beamten im Hällein, welhe zu Wald, zu Vers 
zu Pfann, auf den Pfifel- und Stofftätten nachzufehen, Ordnung ju 
thun und das Salz von Bayern wegen zu übernehmen hatten. Ober: 
anfhaffer, DOberanfhaffer- Amt, Nebenanfchaffer. Lr 
Brg.R. Hübner 505. Die Anfhaffung, Anordnung, Befehl, br 
Lort (B.R.) die Unfhaff, das Angeſchaͤff, Anordnung, Befehl 
des Dberanfhaffers im Hällein, in welchen Käufern die Neben 
anfhaffer Salz werfen laſſen follten. ausfhaffen Einen, Ihm 
befeblen, aus dem Haufe, aus der Stadt, aus dem Land zu geben. 
Thomas Roͤhrers Warnung, Lehr und Troft an die ausgefhafften 
und vertriebenen Chriften des Herzogthumnd Bavern. 1571. be 
fhaffen, a) (4. Sp), erſchaffen, creare. „Ich gelaub an Get 
vater almächtigen, der himel und erden befhaffen hat.’ Cgm. 755. 
f. 417. „Got der alle ding befhaffen hat.“ Br. Berhtolt 69. 
„unbefhaffen iſt (Bot) der vater..“ Cgm. 156. f. 37. Ms 
man zält von befhaffung der welt taufend 2c. jar.“ Av. Chr. 15. 
Sn den Reimen v. 1562 betet die unfruchtbare Anna zu Bott: 
„Du haft mit deiner gnaden beſchaffen anf der erben 
Leut, die gewinnen kinder, möcht ich auch alfo werden.” 
„Von Got unferm befhaffer.‘ MB. XX. 569 ad 1462. b) (vom 
Schickſal) vorausbeitimmen. befhaffen, fatatum. Voc. v. 1429. 
„Ein fürwisigs Menſch, welhe kurzumb wiffen wollt, was Ihr für 
ein Mann beſchaffen ſey, hat fih am Thomasabend In Ihre 
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Kammer ganz ohne Kleidung, doch, zurüdwerts ausgeleret, iſt ihr der 
Teufel erfchienen wie ein Schmidt.’ P. Abrah. I denk mo halt, 
wal I's net kriagt ha’, as is ma“ net bfchaffo' gwe’n. Kreuz und 
Nöt, ſunſt ift für mi’ 'nicks bfchaffe‘. 

„Zwa3 [chneweifle Täubaln fliogngt übo‘ mei” Haus, 

Der Schätz, der mo‘ bfchaff>.r-is, bleibt mo* net aus.“ 
„Da helßts Immer, Der; Die ift mir beſchaffen.“ Selhamer. „Be⸗ 
fhaffen Gluͤck iſt unverſaͤumt.“ Seb. Frank. „Seind ihr wol etlich 
Heurat angetragen worden, aber villeicht Feiner beihaffen ge: 
weſen.“ Hund StB. 66. „It ime das Biſtumb von Gott be- 
fhaffen.‘” ad 4597. „Now id me fhape to dwell in heit.“ 
Chaucer the Knight's tale 1250. derſchaffen (da’fchaffo‘), er- 
ſchaffen. Wis 'n unfo‘ Hergod da'fchaflo” had, d. h. völlig nadt. 
Mit allo‘ Müo kan I nicks da’fchaffo”.r- und do‘’mach>’, erwirfen, 
zu Stande bringen. einfhaffen, durch einen Befehl zumeifen, 
einwelien. Elnen halten einfhaffen läßen, ihm von Obrigkeitd- 
wegen befehlen laffen, in den unbefugt anfgegebenen Dienft zurüd- 
jufehren. „Die Obrigkeiten follen, auf Erfuhen der Tuchmacher, 
alle müßige und betteinde Leute auffuchen und zur Arbeit einſchaf— 
fen laſſen.“ Gen. Mandat v. 29ften Aug. 1689. „Fürs funfzehendt 
finde bisher dem Cleſtern von hof auß ſolich perfonen in die pfrienndt 
unnd nnderhaltunng eingefhafft worden, die... .. Wlierdet 
unnderthenig gebetenm die Cleſſter forthin mit einfhaffung der 
pftlendt genediglich zuvorſchonnen .“ Gravamina v. 1579. Heimatloſe, 
arbeitsunfaͤhige Perſonen, die von Obrigkeitswegen der Gemeiunde, in 
der fie geboren find, zur Abnaͤhrung zugewieſen worden, find dahin 
aufdie Einſchaff gelommen, leben dafelbit auf der Einfhaff 
oder Cinfhaffung (Ei’fchaff, Ei’fchaffom). unterfhaffen, 
vrb. act., unterfagen, verbieten. ..„ Daß folhes unterihafft 
werde.” Kr. Ltghdl. II. 77. verfhaffen, misihaflen, ver- 
zaubern. „Die Affen find verfhaffene Menfhen.” verfhaffen 
mit Einem, ihm befeblen; f. oben fhaffen 6). verfhaffen 
etwas, es anordnen, befehlen. „Das foll durch bie Obrigkeit ohn 
Verzug verfhafft werden.” L.R. v. 1616. f. 29€. ver: 
ſchaffen Einem etwas, es ihm zuthellen, beftimmen, be- 
fonders als Legat. „Die römifhen Kaifer pflegten ber Liebe ıc., 
und verfhuffen andern Leuten die Gefhäfft.” Av. Chr. Si hat 
vıl vofchafft ei” ’Kircho‘.r- und für di Arm‘, Gel’ du vofchaffli 
mor eppas, bal'ſt ſtirbſt? „Fuͤr dieſelben pfenning verſchaffen 
wir jm und finen erben die purch ze Wildenrod.“ MB. IX. 124 
ad 1314. „Mein Stibergefchler das mag Ih verfhaffen nad 
meiner Seel heil wen mic verluſt.“ MB. U. 97 ad 1475. Der 
Verfhaffer, der Legator, Teſtierer. L.R. Tit. 44, Art. 3. 8. 
verſchaffen Einen, ihn citiren, vor Gericht laden. Einen 
Delinguenten verſchaffen, ihn duch ein „Compaß oder 
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Verſchaff-Schreiben“ oder durch einen Amtszettel vor Ge: 
richt laden; oder auch denfelben an eine andere mehr competente 
Gerichtsſtelle, befonders ad locum delicti, ausllefern (remittere). 
Einen Gerihtsuntergebenen in die (von einem andern Gericht dictlerte) 
Strafe verfhaffen. L.R. v. 1616. f. 775. Die Berfhaffuhg 
eines Delinquenten, Remissio, Stellung, Auslieferung. Der Nicter, 
von weldem die Berfhaffung eines Delinquenten mit Recht be: 
gehrt werden kann, fol „die Verfhaffung thun.“ Der Ber: 
ſchaffbatzen (Baur), Worladungsgebühr. 

Die Anfhaff, das Angefhärff, die Einfhaff; ich am, 
einfhaffen. Mit diefen Formen vral. gl.-a. 241 eafeaf, editio, 
127 £ifeaf, alimentum, 845 unfeaf, superstitio, die alte Endſplbe 
sfeaf (ieh ſchaft) und das Adj. gefherfig, geſchäftig, thätig de 
Br. Berhtold 47. 

Die Schäfon (Schafo'n?), Stelbrett, zur Aufbewahrung von Wert: 
zeugen und drgl., auch wol von Büchern, in der Höhe von 5-6 
Schuhen an einer Wand der Iändlihen Stube angebracht. In ber 
Schweiz iſt bie Schafreitt ein Kuͤchenſchrank. In dem gl. a. 3. 
504. 541, i. 158. 207. 1248 heißt fcafratda, feafratta, feafe 
reita, fcafreiti, torcuma (Prudentius psychom. dem fulcrum 
parallel), armatria (fr. armoire?), o. 133 „ſcanc vel fcafreibd«, 
toreuma, und o. 322, niederd, „fcapreida, incitella, quasi 
tabulatum quoddam superponendis utensilibus aptatum quod 
quidam appellant ſcaph.“ Letztere Beſchreibung ftimmt ziemiid 
zu dem was unfer Wort bedeutet. Wie ein nicht mehr verftandened 
ralten, als unbetontes Anbängfel, zu radn, endlich o'n hätte wer 
den Fönnen, wird aus Gramm $. 122. 156. 208. 377. 584.1c, einiger: 
maßen begreiflich. 

Der Schafzagel, Schafzaigel, das Schafzaigelgeſpil (b. I. 
Nuͤrnb.), das Muͤhlenſpiel. ſchafzageln (ſehaſzaogin, [chäfsäln), 
ed ſpielen. In dieſem Wort iſt fo Form wie Bedeutung feltfem 
verfhoben. Das alte nicht mehr Hare Shadh=zabel (scaccorum 
tabula, Schahbrett) fit in Schaf-zagel, »zatgel umgedente, 
und aus dem edeln Schach- das gemeinere Mühlenfpiel entitanden. 
„Die Form ſchafzagl fhon im Voc. v. 1419 für scacabulam, 
ludus tessalorum. Ron dem Regensburgifhen Verbot der Spiele 
de a°. 1393 war das Schafzaln und Spielbrett ausgenommen.” 
Gem. Chr. II. 301. Auch im ſchwed. ſtafttafel iſt der erke ve 
ftandtheil anf diefelbe Art entitelt. S. Shäd. 

Die Schaufel, das Schäuflein, Schänfelein (Schäife.) 
a) wie bihd. (a. Sp. feüfala, ſcüvela, feüfle, pala). Da 
Schaufel-Reis, Eihe zu Schaufeln am Waſſerrade dienllch oder 
beftimmt (2). Baumgartner Neuft. 75. 76, Das Geſchaͤufel, de 
Schaufeln am Waflerrad. Alt. Müplord. Das Tagenfhänfelelt, 
f. Tatzenbrettlein. J. Th. S. a65, b)fig.: Die Fueßſchaufel⸗ 
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planta pedis, der Unterfuß. Goͤſchl. Das Schäufelein (Nuͤrnb., 
Erlangen), Täfelhen aus Apothelermaterlalten; Hu eſten-Sch., 
pfeffermuünz-Sch., Zucker-Sch. ©. a. Schifflein. 
fchaͤufeln, hehd. fhaufeln. Fig.: „Daz geflerf und geſcheuffel“ 
der Schleppfeider. Mich. Beham Cgm. 291. f.72. Der Schänffler 

(fäwäb.), der auf Saumpferdben Handel treibt. \ 

Dis Trittefhänfelein, a) Thürfhwelle; ſ. I. Th. ©. 416. 
Grimm IN. a31. b) (Mptfcb.) der Tritt am Tiſch, Tiſchſchemel. 

Der Scheffel, in Alt⸗B. unvolfsäblih. S. das Schaff. 

Sheflin, Wappen-ſcheflin (Av. Chr 35), vermuthlih bie. 
franz javeline, {m Feuerbuch v. 1591 Scheftlin. „Du führft ein 
freyes Schefel, bes hab ih ein Verdrieß.“ Hefeloher. 

De Shefen (ſchwaͤb.), a) die Schote, Hülfe von Bohnen, Erbfen 
und drgl.; b) diefe Hälfenfrucht felbit, beſonders Zuckererbſe. R.A.: 
Einem in die Schefen gen, ihm ind Gehege fommen. fchefa-In, 
ausfchefa-In (5. W.), enthülfen. Ich finde in der a. Sp. blos das 
aͤhnliche che va, siliqua, gl. a. 20, i. 978, eva vel hulfe, o. 249, 
Brot. kifen II. Ch. ©. 285 und Schelfen. 

ſcheffen, haurire, no im Voc. Archonic. v, 41437. f. 69 (a. Sp. 
feeffan, fcuof, giſcaffan). S. fhaffen, Schaff, Schuefen 
md fhepfen. - 

Des Scheff (Schöf, Schef, sing. und plur.), wie had. Schiff 
(i. Sp. ſchef, a. Sp. fcef). Die gemeine Sprahe hält neben 
Schiff immer noch die ältere Form feft, die übrigens felbft aus 
einem noch aͤltern goth., isl. ſkip entitanden iſt, deffen i in den 
Bildungen Schiffletn, ſchiffen ıc. wieder hervortaudt. Daono- 
Schef, Sälz-Schef. etc. Das „Gewandſchoͤff, Eifenfhöff, 
Beinfhöff, Obsſchoͤff, Stainfhäff re.” Alte Staufiihe Maut: 
tabelle. „Bey dem großen Scheff hat man klaine lenndt ſchefflein.“ 
Dr. Joh. v. Cd. „Scheff der Rem.’ Cgm. 46. „Gros ſcheff, 
phaselus, claim ſcheff, barca.* Voe. v. 1445. Die „Schöf: 
fart“ (Schiffsladung) Dfterweins auf der Donau und Inn. Kr. Lhdl. 
V. 10.38. Das(l?) Schefgriht (MB. XI. 44), Schiffer:Ausräftung 
und Nation (9. Das Scheffhäuslein, „Schefhewſel.“ Dr. Ed. 
Der Scheffmann, nauclerus. Voc. v, 1445. „Wäre, das alu 
Schefman aln Schef uͤberluͤede.“ Ref. 2.R. Tit. 42. Art. 6. 

Das Schiff (Schi), a) wie hchd., f. Scheff, wovon gleid- 
false das Diminutioum gewoͤhnlich Schifflein (Schiffl, Schiffs-1) 
lautet. b) Das Shiffte Cfhmäb.), kupfernes in der Ofen— 
wand angebrahtes Gefäß, Waller zu kochen und warm zu halten. 
Auch ein kirchliches Weihrauchgefaͤß heißt von der Form das Schiff: 
lein. e) Das Schiffleln, Schiffelein, Heiner Lebkuchen, 
Vefferkuchen, von etwa einem Quabdratzoll, wie man fie gewöhnlich 
zum Mech ift. Auch Purgierkuchen in folher Form. ſchiffen, 
and wol ſchlfften (Gem, Reg. Chr. II. 354 ad 4455), navigarc. 
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Die Schiffung, Schifftung, Schiff, Infofern auf eine be: 
ſtimmte Axt oder Größe gefeben wird. ..,,Die Schopper in Laufen 
find alle neue und alte Schiffungen nach dem geſetzten Maß recht 
und gewerlich zu machen verbunden...” Lori Brg. Rcht. 188. Die 
Sciffenägel werden nah dem Verhalt der unterſchledlichen Schiff: 
tungen zu 8, 9, 10, 11 und mehr Zoll durch bie Schopper und 
Schiffmacher bey denen Sclofern, Hammer: und Nagelfgmidten 
beſtellt.“ Wagners Givil- und Gameralbeamter II. 184. 3, Bleibt die 
Schifftung ungeladen.‘ „Burger, die dan ale Schifftung 
varn und day waßer pawen.“ Regensb. Hansbuch v. 1425. Gedffn. 
Archiv. I. 220. „Und waz wir Halmburger Schiffung ze Wienne 
chaufen.“ Urk. v. 1551. Senckenb. vision. p. 282. 

Das Geſchiff und Geſchirr, font auh Schiff und Geſchiltr, 
Scheff und Gefhter, Schaff und Geſchirr, alle zur Landwirth: 
fhaft oder irgend einem Gewerbe erforderlihen Werfmittel und Ge: 
räthfchaften. Der Ausdrud wird ſchwerlich erſt von der Schifffahrt 
bergenommen feun; er fcheint vielmehr noch bdeutlih auf den Be 
nennungsgrund des Scheffes, Schiffes felbft zuruͤckzuweiſen, 
als nemlich, mittels agf. ſcipan, idl. fEepia, ſtipa, ordinare, 
parare, auf dad Hauptgeräthe eines ſeefahrenden Volles, das Fahr: 
zeug. Brgl. a. ſchaffen, Schaff ic. 

Der Shifern, Schlfer (Schifo'n, Schifa‘), a).der Splitter von 
Stein, befonders aber von Holz. (ef: gl. i. 561 feivero). „Es 
kann ein Steinhauer in feinem Hofplag wohl Steine ausbauen, bob 
fo, daß die Schifern nicht einem andern in feinen Grund fpringen.” 
Pegius de servitutibus 95. „Ein dever fa uf einem fein 
ſchever.“ Altd. W. II. 224. „Die fchefte brachen fie zu ftuden 
vnd zu fhiferm‘ Gone. v. Wirzb. „Soll und das Leiden Jeſu 
Chriſti nit fhamroth machen, wann wir wollen fo haldlid fern, und 
fogar nit den geringften Schifer tragen von feinem ſchweren Kreuz 
baum?’ P. Abrah. Sih einen Shifern einziehen oder 
eintreten, der gewöhnlih erft durch Ausſchwaͤren heilt. „Ne 
ira crescat et trabem faciat de festuca, damit aus ainem clafn 
ſchiferl nit ain gantz ſcheit werde.’ Cgm. 148. v. 1577. fol. 34. 
b) Fig.: Innerer Unwille, Haß, Srol. Einen Schifer haben 
auf Einen. Der Sgifer ſticht mid, der Haß will losbrechen. 
Sich aufffifern, In Splitter zertheilen, ablöfen. (hiferig 
adj., a) voller Splitter (flivaroht, scaber, gl. i. 545, Prudent. 
peristeph. 446). b) teijbar, unmuthig. Hei’t bift gär fchifari'. 
o fchifari’s Ros. Der Schifer-Nickel, Schifer-Waſtel, um 
muthiger Menſch. 

ſchief (fchiaf), wie hchd. (iel. ſteifr). Vrgl. ſchepp und ſchlech. 

ſchöfel, adj. (beſonders von Kleidungeſtoffen), verwerflih, verlegen, 
unbrauchbar. abſchoͤfeln, verfhofeln, unnäß werden, verliegen. 

Der Schöff, scabinus, ſ. Schepf. ö 
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De Shuefen (Franken), Schöpfgelte an einem langen Stiele, 
Cgm. 649. fol. 545 „ſchuff, alveolus,* in Altbayern die Schapfen. 
(Stimmt zum alten Präterlt fcuof von feaffan, haurire), 


Der Schaft, wie Hd. in den verſchlednen Bedeutungen (a. Sp. feaft, 
pl. fceftt, meift hasta, hastile, telum, d. Sp. auch penis etc.). 
fheften, fchiften ein Feuergewehr, einen Stiefel. langſchaͤftig, 
langſchiftig (vom Hausvieh wie vom Wild), einen langen, ſchlanken 
Körper habend. Vrgl. fhaffen. 

Die :fhaft, Endſplbe, wie hchd. (a. Sp. fcaf, plur. ſcaffi, ſceffi; 
allmaͤhlich: feaft). Die Braͤutſchaft, Brautftand; Ladfhaft, 
Bafterey. Und fo mehrere eigene Anwendungen diefer Endſplbe, 
von denen ich bier nur noch anführen win bie Irlſchaft. „Sie 
beſteht in gewiſſen alnſchichtigen Unterthanen, fo theils in dem Dorf 
Irl an der Rott, theils in unterfchiedlichen Örtern herum im Ge⸗ 
ticht Neumarkt entlegen find, und insgeſammt eine Gemeinde oder 
Corpus ausmachen, fo bie Irlſchaft genennt, und als eine uralte 
Regensburg. domcapiteliſche Propſtel confiderlert wird.” Procesacten 
v.1735, Beylage zu Mor. Neumanns Antwortichr. an Freih. v. Her: 
komman p. 221. Vrgl. Grimm II. 520. 

Die Schaftrichrt Gerchtesgaden), „eine unten etwas breite Strecke 
tn den Salzbergen, worinn von dem Stollen zu einem Sinkwerk, oder 
von einem Sinkwerk zum andern mit Karren Tann gefahren werden.“ 
„Unam Schaftricht excolemus.“ Lori Brg.R. 644 und XVII. 
ad 1274. Im Hallein Schacht richt, f. Schacht. 

Das Gefhäfft, ſieh S. 329 unter fhaffen 3. A. 5. 6. 7. 

Shiften, f. oben Schaft, f. auch Ichiffen ©. 355. Das Voc. 
v. 4618 verweist unter Schtfftung auf falſch Haar, coma 
adoptiva. 





Reihe: Schag, fheg, x. 


ſchaugen ([chaugng), f. ſchauen, wofuͤr biefe Form, außer den 

ſubſtantiviſchen, in allen Bildungen fehr gewöhntich fit. I fchaug, 
du fchaugft, er fchaugt, mier fchaugng, &s fchaugts, & fchaugngt, 
I fchaugat, hä’ gfchaugt. 

„Allen ſchoͤnen Augen, 

die freundlich auſchaugen!“ Trinkſpruch v. 1709. 
„Sſchaug, das die raumbnabel nit ſchelch ſey. Schaug umb ain 
hanndlanunger.“ Feurbuch v. 1591. Much VII Com. ſchaughen. 
Vrgl. das Euhländifche Fchucks’. 


Schagk, Schegkeuc., ſieh Schack, Sche c. 
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Reihe: Schah, ſcheh, x. 
‚ar. Schach, ſchech, 1.) 


geſchehen (gfchöhhe‘, gfch@gng - — 98 gfchihht, gfchist, gfchisgt — 
Condit. 08 gfchähh und gfch&hhet — Partic. gfchehho‘, gfchegng), 
wie hchd. (a. Sp. gifcehan — bey Notk. Pf. 9. 2 gefcähen, 
56: 20 daz gefciehet). os gfchihht nicks! ellipt. ftatt: Es g. bir 
nichts zu Leide, fey unbeforgt! Es geſchicht mir (dieß und jenes) 
zu thun, d. Sp. es begegnet mir, ich komme in den Fall, es zu thun. 
„Das im zu fterben ge ſchach.“ Cgm. 714. f. 154. beſchechen 
(dä. Sp.), was geſchehen. „Zu welchem mal das beſchaͤch.“ 
Urk. v. 1425 m. passim. „Unlängft befhehene Mufterung ber 
landlerifhen Bauern.” 1704. Die Geſchicht, sing. a) Be 
gebenheit, Ereigniß. ,„‚Eventus, zufelig ding, ein geſchicht.“ 
Voe. Melber. Bon gefhicht, ober aub von ungefhidt, 
d. Sp. zufälliger Welfe, von ungefähr. MB. VIIL 228, „Bone ge 
fhidte, forte.‘ Ogm. 47. f. 119.2 Erage: „Seſchicht ichtz von ger 
ſchicht? Untw.: Nichtz nicht, ſunder alle ding geſchechent von ber 
ordnung gottes.“ Cgm. 607. f. 174. b) In der aͤltern Rechtsſprache 
das Factum, der Thatbeftand. L. R. v. 1616. f. 28.37. 60.725. „Wenn 
ein Legat auf ein Geding oder Geſchuicht, die in einer benannten 
Zeit vollbracht oder erfüllt werden fol, gerichtet iſt.“ Wirzb. L.G. O. 
v. 1618. c) Die Sache, das Ding überhaupt, felbft ein ganı 
materieller Gegenftand, den man nicht näher zu bezeichnen für möthig 
hält. d) historia, wie hchd. Geſchichte. Diele hchd. Form ver 
halt fih übrigens zu Geſchicht (fo fhreibt noch Denis in feiner 
Buͤcherkunde) gerade wie (nad Gramm, $. 808 p. 244) Stätte zu 
Statt, Fährte gu Fahrt x.; fie iſt nemlich die ältere Form 
des Genit., Dat. sing. und des Nom. ‚ Acc. plur. gef&ihte 
giſcihti vom alten Nom. sing. geſchiht, gifeiht, eventm. 
Nicht unwahrſcheinlich iſt Sefhichte In -diefem Sinn — nemiih 
acta, gesta — wirklich ber ditere, nah und nach ald Sing. genom⸗ 
mene Plur. des Wortes. Dem latein. Gesta fit daſſelbe begegnet. 
Die a. Sp. hatte auch die Ableitung giſcihlda, casus, gl.i. 965 — 
und andere, 3. B. piſciht fares, circulus anni, a. 73, anafckht, 
eventus, a. 253, niuſciht, prodigium. Notk. 104, 5. 

ſcheuh (fcheihh, fchei', fchoihh, fchuihh — vrgl. fhieh, adı. 
a) wie hchd. fen. b) mitunter auch. furchtbar, haͤßlich, garitig. 
„ſcheuch auffehen,‘ adspectu formidabili esse. Voc. v. 1618. 
abfhen, adj., fhen. „Eine Perfon abfhem machen.’ Etz. 
v. 1543. £ 135. 

ſcheuhen (fcheihha’, Schoihha’, fchuihhe‘, fcheigng, fchoignz, 

fchuigng — Praet. cond. fcheihhot, aber nah Gramm. 950 aud 
fehich — Partic. gfcheihht, gewöhnlicher gfchihho‘, vtgl. ſchteh, 
wie hechd. fchenen und ſcheuchen (a. Sp. ſciuhen eines dinges 
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feiußfte, veritus est, gifctuhft, territus, Notk. ſchehen). 
Man Hört das Verb wie in der a. Sp. noch zuweilen ald unreciprofes 
Neuteum. Das Roß ſcheucht — es if, wird (hen. Ih ſcheuch 
(befürchte), do‘ Vado* l&bt nimmoꝰ lang. I hä fcho’ lang gfchihlie”, 
os ger oſo. Auch: Es ſcheucht mir, hat mir gefhohen an 
einer Perfon oder Sache. Gemöhnlicher aber activ oder reciprof; 
„Ich fuͤrchte mir vor dem Tod, den ich mein Lebtag nie hab ger 
ſchich en.“ P. Abrah. Des Ding, den Menfhen ſcheuch id, 
ſcheu ih. Scheuhenpflug (d. h. Schen ben Pflug), ein Famillen⸗ 
name wie anderwärts Haffenpflug „abſcheuchen, abhorrere 
ab aliquo.“* Voc. y, 1618. Der Scheuhel, Scheuel, Schanl, 
der Abſchen, Grand. 

„Mein freund umd Inft verteret warb in großen ſchaul, 
Der ruften was ir faul.” Mid. Beham Cgm. 291. f. 180.* 

Der Sheuhen, Abſcheuhen (Scheihho’, Apfcheihhe’, vers 
muthlich aus früheren Sche uch em), mie hehd. die Schen, ber 
Abſchen. I hà o’n Scheihhe* kriogt. abſcheuhig, a) ſcheu. 
„Hat die Witwen ſich anderweid zu verheiraten abfheuhig ges 
macht.“ Amberg. Stat. 45. Lori B.R. 455. b) abfchredend. „Ein 
abfheuhtg Erempel.” Mandat v. 1580. abſcheuhlich, abs 
ſcheulich (apfcheili'), mie hchd. abſcheulich; abfchredend. „A b⸗ 
ſcheuliche s Exempel fuͤr andere.“ Anm. z. Cod. Erim. v. 4756. p. 17. 
Die Scheuhen «(Scheihhe’), Scheuche für Voͤgel oder andere 
Thlere. Der Scheuher (Scheihho‘), a) baffelbe. Serlumpt wie 
on älde‘ Brei”fcheihho‘. b) In Gemein. eg. Chr. III. 527. 616 
eine Art Feld⸗ ober Forfihäter. ſcheuhezen, ſcheuchzen, 
gewoͤhnlich Fhenzen Einem, ihm grauen, ihm bange feyn, werben. 
Es ſcheuzt mir vor etwas; hat mie davor gefhemzt. „Ich 
win, dem winter ſchewtz bie heilige vaft.” Mr. Hanns v. Salzburg 
“ Cgm. 628, f. 353, Der Scheuz, Scheuzen, Scheuzer, Abichen, 
@lel. Mi’ is & Scheuz’n ä’kemo‘. „Du wirft ein fpeiß der wurm 
vnd ein [hen den menſchen.“ Wſtr. Ber. V. 63 ad 1438, ſcheuzig, 
ſcheuzlich, ſheuzſam, a) fhen, furchtfam. „Buͤcher und Federn 
maden nur faule ſcheuzliche Stubenſtenker.“ Avent. Chr. 307. 
„Ein un ſcheußlich (ſchenloſes), unnatürlich leben.” ibid. 305, 
b) Scheu, Abſcheu, Furcht erregend, haͤßlich, ſcheußlich. „Alter 
fhenziger vnd verſchllßner rod.” Voc. v. 1618. ſchaͤwtzig, 
horrorosus. Voc. v. 41419, „Quisquis amat ranam, ranam 
putat esse Dianam, man findt Fein ſcheutzliche bulfkaft: es 
gebt mehr llebs gen Firchen denn ſchoͤns.“ S. Frauk. „ſcheuken, 
ſchrecen. Das fheutt mi. Das Mob bat fi gſcheukt. 

ſcheukli, adj., haͤßlich, fchredhaft.” v. Delling. 
f&teh (fchiohh, o,pf. fcheihh), adj., 4) ſcheu, fi fuͤrchtend, 
bange, Thus net gär ofo fchishh! Is mo" weida‘ net fchiahh, 
iſt mir gar nicht bange, Si is fcheihh va'n Kin’o'wärtn, fie liebt 
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nicht Kinder zu werten. I bin fcheihh van Schaus, ich fürdte 
mid; vor dem Hagel, befärdte Hagel. kopfſchieh, ſchwindlicht. 

GErgl. die Fran fol nit immer fhelten, „ſonſt wird das Geſind 
hauptſcheuhe, und achtet fein nit.” Seh. Franf). 2) geliig- 
Vermuthlich, wie.man auch fagt ſchmutzig, zur folgenden Webentung 
gehörig. 3) (D.2.) unfhön, garftig. © Ichiohhs Wede‘, häßlich 
Wetter, Schiohh6 Händl, garftige Händel. 8° fchiehhs Menfch. 

Häd aanar 3 ſchöné, [o had. 9° drä’ © Freud, 

Häd aonor 9 [chiehhe, ſo had 0° [- on& Neid. 
auſchieh, ſehr haͤßlich. f&htehlic (fchiefli', fchie’lo'), adj. 
(U.2.), garſtig, haͤßlich — wie ſchleh 3). Diefes fhieH ver 
haͤlt fih zum fecundärern ſcheuh, ſcheu' wie tief zu teuf (Gramm. 
4. 294 ff. 921) — und aus dem Praeterit. id fchohh, fchuhh, Partic. 
gfchohha läßt ſich vielteiht aud auf ein früheres Ablautverb fhiehen 
fliegen, zu welchem fih das jegt üblihe ſcheuhen, fheuen mie 
beugen zu biegen verhalten würde. 

Der Schueh (Schushh, opf. Schouhh), Diminut. Schüshhe-l, 
Schüshhal, wie hchd. Schuh (a. Sp. ſcuoh). Den Schueh 
bergen, oder blos fchuahhbergng, Gefellfhaftsfpiel, befonders 
ländliher Gunfel: oder Rodenfiuben, wobey bie im Kreife fienden 
Perfonen einen Schuh unter den Füßen herumgeben, welden, wo tt 
nedend emporgehoben wird, zu bafhen, die Aufgabe einer aufer 
dem Kreife ftehenden it. Den Schueh werfen, in ber Ehrilk, 
Thomasz oder 3 Könignacht einen Schuh rüdwärts über ben Kopf 
werfen, um aus der Lage, In die er auffällt, auf gewiſſe Dinge In 
der Zukunft zu fließen: einer der abergläubifhen Gebräude, die 
in den fogenannten Rauchnaͤchten flatt haben, fon im Cgu- 
632. f. 8° gerügt. R.Q.: os falt um o’n ganzn Baus'nfchuahh, 
es it weit, os falt um kao'n Baus'nfchushh, es iſt nicht viel ge 
fepit. Ei” d- Schuahh kems, heißt bey oberländifchen Lanbmädden 
die Menſtrua befommen, in welhem Zuftand fie fich huͤten barfuj 
zu gehen, wie fie ed wohl fonit zu thun pflegen. Wrgl. unten 
Schuehſter. Ei” d- Schuohh ft Einem, in den Dienft, In die 
Functionen treten, den, bie er verläßt. Ei” d- Schuahh fcheil'n 
Einem, noch vor defien Austritt als Nachfolger ins Haus kommen. 
ſchüehig, adj., einen Schuh meffend, hälb-, zwas-, drey- etc. 


fchüshhi’. Der Bundfhueh, fieh I. Th. S. 181. Ich wiltdid 


beſchuͤhen, fagt Avent. in f. Chron. f. 437, fen bey den Hochbeutfcen 
ein noch vom alten Feldzeihen, dem Bundſchuh, herkommendet 
Sprihwort, und bedeute, ich will dir treuwlich Beyſtand thun. 

„Ich trug enge vnd ſpitze ſchuch an, 

Und itzund mus ih groß buntſchuch han,” Hlagt der Alte 
Cgm. 461.f.212. „Pero, bund: oder baurnſchuch.“ Voc.v.1613. 
„Amentatae soleae, bund ſchuch.“ ibid. In früherer Zeit fheint 
es ein üblicher Scherz gewefen zu ſeyn, ſtatt Et cetera zu fagen: Ei 


Schueh 341 


puntſchuch; wenigſtens MAndet fi biefer wunderliche Beyſatz öfters fürm: 
ri ausgefchrieden in den Cgm. 254. (fol. 8b), sı2 häufig, 517. (f. 1406), 
745. (f 61) v. 1897, 811. (f. 85), 579. (f. 27. 172%), an letzterm Orte 
mit der Reimzuthat: Alter weiber find funft genug. Filzſchueh. 
Ironiſche R.Q.: I hör di’ fcho’ ge”, häft Fılzfchuohh &’, ich merfe, 
wo du hinaus willſt, wie leiſe du auch auftreteft. Das Geſchüeh 
(a. Sp. giſcuohi, calccamentum). Das Hintergefhüeh, der 
bintere, das Ubergeſchüeh, der obere Theil am Schub, das 
Oberleder, „aluta calcei.“ Voc. v. 1618. Der Handſchueh 
(Häntfcho”), f. II. Th. ©. 207. Rntefhuc werben nah ber 
Säelrer Dienft:Ord. v. 1500. f. 18. 22. 24. 32 dem Herter, bem 
Hausknecht ıc. verabreiht. : Ste koſten wie die Stiual X dn., 
während die Nider ſchuch nur IV dn. Macerlohn koſten. Noch 
muͤſſen die oben weich anliegenden Stiefel unfrer Landleute nament- 
fi$ die Ante mit umfaffen. „Ein par gefhnärter Niderſchuch.“ 
Cgm. 550. f. 65. ©. oben Knieſchuch. Pevſchuch (MB. VII. 
267 ad 1599), deren fi ein Pfründner nebit andern Kleibungsſtuͤcken 
jährlich zwey Paar ausbedingt, Könnten allenfalls misleſen feyn, 
fatt Preyſchuch, d. h. Preis-, Bris⸗ oder Shnürfhuhe, 
„sotular ein preyſchuch.“ Voc. v. 1419. CA. I. 345. 

Der Shuehfter, Schuechſter, Schuefter, a) wie hchd. 
Schuſter. Do’ ges’d Schuakte‘, der ewige Jude. Wie der g. Sch., 
unſtaͤt, raſtlos. „Mit den ſchuch ſtaern.“ Muͤnchn. Ur. v. 1297 
bey Bergmann p. 8. Schuchſter MB. XIX. 555, XXI. 229. 
b) Die Menftrwation. Den Sch. haben, den Sch. auf-der 
Stör Haben. Vrgl. oben die R.a.: In die Schueh femen. 
Bey Altern Welböperfonen macht do‘ Schuafto‘ 's Ladl zus. Der 
Handſchuchſter, d. Sp. Handſchuhmacher (2). MB. XIX. 135. 531, 
XXI. 475. 551. Der Rindſchuhſter, Augsb. Stadtb. (nah P. 
dv. Stetten) Rothgerber. cf. indeffen Rindſuter mnter Suter. 
©. 394. Das Schuepfter aus Schuoh-ſuter, welches bey Br. Berhtolt 
vorkommt (fe Suter), jufammengejogen ſey, ift mehr als mwahrfcheintid. 
Beet. oben &. 286 niederd. fte aus fete). In einem alten Socabular, 
zu Ingorftadt gefchrieden, finde ich für sutor auh Schuwert, in einem 
andern Shuhwürt und Shudter. Der Shuefter:finel, 
{m Kegelſpiel der vorderfte fammt den zweyen vor dem binterften 
Kegel. Die Schuefterwetl, das halbe Stündchen, welches ber 
Schuhmacher und andre Handwerker, wenn fie auf der Stör find, 
ausruhen, ſobald das Tageslicht zu Ihrer Arbeit nicht mehr hin- 
teicht, bis Licht in die Stube gebracht wird, Hinto‘ ds‘ Schuoſto“wal, 
zwiſchen Lichtzeiten, in der Dämmerung. verfhueftern, ſchlecht 
machen, mas man gut machen wollte. 
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Reihe: Schal, ſchel, x. 


Manche ſchall, ſchell sc. mögen Ausſprache von ſchald, (held — 
ſchalt, ſchelt ſeyn, weswegen auch dieſe Reihen zu beruͤcſichtigen). 


ſchal, adj., wie hehd.; doch in A.B. unvolksuͤblich. ſchaͤhe Milch 
(Aſchaff.), welche dick geworden, ohne jedoch Rahm abzuſchelden. 
RU: „Schal aulauffen, incurrere, offendere.“ Voc. v. 1618. 
(cf. ſchellen, isl. ſtella, impingi). 

ſchalbauſen (ſalzb. Ionen. von und für D.), kalmauſen. 
ſchalanzen, ſchallatzen, ſchlendern, muͤſſig gehen; „vagari liberius,“ 
Friſch. 
„Wo geht er heut ſchallatzen vmb, 
Was weis ich, wo er noch umbſtreunt.“ H. Sachs. 
Der Schallare (ſchwaͤb.), Menſch mit ſchlenderndem Gang; Spaſß⸗ 
macher. Im Brem.-⸗norſ. Woͤrterbuch iſt dee Schale, Schalen, 
ſchaller, ſchaloen ein Baͤnkelſaͤnger, und wird mit dem nordiſchen 
ſtaͤlld, poeta, verglichen. Iſt vermuthlich von Klllans Scherluyn, 

Scharluvn, scurra, nur ff der Ausſprache verſchieden. Bezl. 
Scholder. 

Die (1) Schalaun (Bettgewand-Verzeichniß des Kloſters Polling auf 
“einer tabula cerata v. 1452 — jetzt in der Muͤnchn. Blbllothel) 
feinere, leichtere wollene Bettdecke (etwa von Schalün, bey Pictorins, 
Chalons, als urſpr. Fabrikort). „In der gaſtkamer auf dem mußhans 
III pett, III polfter, VII kuſſ, IH rawch bed, X fhalaum... 
ftem auf dem torhaws I pett, II wirchanem leylach, I rawch dei, 
Ifhalaun.‘ „And in his own chambir he made a bedd with 
scetis and with shalons faire yspredd.“ Chaucer, the reveı 
tale, wo ein Ms. Chalounis hat. Auch in nieberfähfiihen Bettgewand⸗ 
Verzeichniſſen kommt bie Schalune, Schalaune vor. Grimm 
RU. p- 579. Wbdelung hat die Schalaune als kurzen Mantel der 
Schüler ber Fürftenfhule In Meißen aus Scholana (vestis) erklärt. 
Im Spanifchen iſt chalon ein dem Raſch aͤhnlicher Wollengeug. 

Die Schalen (Schäln, Schäin, Dim. Schäls-I), a) wie hehd. Schale 
(a. Sp. feals). „Un ſchal bier, als beftimmtes Maß in ber 
Scheirer Dienſt: Ord. v..1500. f. 44. Für Apfel⸗, Birn⸗ ıc. ſchale 
iſt uͤbrigens die Schel, Schelen, w. m. ſ., weit üblicher. Dod 
hört man im DL. Nuſſchalen, plur. Schälns‘, und das Verb. 
ausfhalnen, aushülfen. b) (Mekger:Spr.) Die Huͤft⸗Schalen, 
Schwaif⸗-Schalen, ein gewiller Fleiſchthell an den Hüften, am 
Schweif. Die Dberfhalen am Kalböfchlägel. „Ez ſchullen dv 
Haifchhatcher by gaerbſchal, di mitterſchal und dem furflag mit 
einander bingeben, daz ander fol er alz pfenmwert geben.’ Traun 
fteiner Stdt.Drd. v. 1375. c) Einfaffung von Brettern und drei. 
Die Barm-ſchäl (Jachnau), niedere Scheldewand zwiſchen ber 
Dreftenne und dem Getreibelager. Üblicher: das Beſchaͤl eder 
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+ 
Geſchaͤl (Bichal, Gfchäl). Das Brunnen:Gefhdl. Das 
Dfen:Gefhäl, Stangenwer! um den ländbliben Dfen. Das Be: 
ſchaͤl, darein der Bodenſtain (in ber Mühle) eingefaßt. d) Art 
Schiff oder Fähre. S. Schalten. ſchalen ein Dab, es mit 
Brettern bededen, auf welche bie Schindeln genagelt werben. ein: 
fhalen ein Dad, fogenannte Dachſpaͤne unter die Ziegel legen, 
damit der Wind den Regen oder Schnee nicht dazwiſchen hinein: 
weben könne, verfhalen eine Wand, fie mit Brettern benageln. 
Das Schalbrett, Brett zum Dachſchalen. Ob wohl Ulph. Luc. 5.19 
durch das Wort fkaljos Ziegel, oder aber folhe Bretter bezelchnen 
will? Vrgl. ſchellen 2) und Geſchaͤr. 
„Der Schalbart, faciale, gemacht Autlitz.“ Voc. v. Melber. Vrgl. 
das vorige und Schem-bart. 
ſchalmeukeln, fharmänteln (cſchwaͤb.), liebaͤugeln, ſchalkhaft 
blicken, ſchlelen. Vrgl. das vorige und Schemelgen (Larve, bey 
Altenſtalg). 
ſchallen, wie hechd.; (Franken) herumplandern, ausplaudern; aͤ. Sp. 
ſingen, muſicieren. Der Schall, wie hchd. Landſchall, Rumor — 
v. Lang nach einem Eichſt. Diplom v. 1412. 
„Sp wirt bin ſchoͤn Iſot uͤberal 
der liute muntſchal.“ Heinrichs Triſtan 2734. 
„So werbe wir alle 
ze fpotte und ge halle,” Gotfr. Triſt. 12632. 
©. ſchellen. 
fhelen, fchellen (fchalln, a. Sp. fceltan, fceltta, gifceltt, 
gl. a. 79. 427. 591, Tat. 68. 1, wol derivlert von einem primitiven 
Ablautverb, zu welchem felbft auh Schale, das zu Trennende, ge: 
hört — vrgl. Grimm II. 54 —), von ber Schale, Haut trennen, 
ſchaͤlen, fchinden, im Scherz: entkleiden. „Ihellen, glubere.‘* 
Pictotius. Brgl. Schalen, Schelen, Schelfen und Schelm. 
Die Schel und Schelen, Schellen (Schal, Scheln, plur. 
SchaIns“), Überzug von Üpfeln, Birnen, Pflaumen, Rüben, Evern ıc., 
Schale, Haut, Hälfe, engl. the ſhelly; weichere Rinde von Pflanz 
zen und Baumaͤſten. „Schel, Minde, cortex.“ Avent. Gramm. 
Das Apfel:Schelelein (-Schalo-l, Schalai Db.:Jfar), getrods 
netes Apfelſpaͤltchen. „O ber guldene Reichsapfel, was für ein 
bitterhärbe Schölen hat er.’ Predigt v. 1678. „Die zwelffte 
Maria fol.. zu zeiten recht walnen, do Sp aber nit wainen Khan, 
aufs wentgift die augen ein wenig reiben oder mit einer pomeranzen⸗ 
ſchell ſprizen, das Sy feh ale ob Sy wainte.” nord. zur Eron: 
leihn.=Proceffion v. 1580. Wſtr. Ber. V. 123. Die, das Schalat, 
Gfchalat, Schale‘, Gfchale’, das Abgefhälte, putamina. 
befhelen, befhälen, befhellen (bfchäln, bfohain), wie hab. 
(inire equam). Der Befhel, Befhdlerer (Blchälaro‘), Be: 
ſchellhengſt (d. Sp. Schel, a. Sp. fcelo, admissarius. „Emissarius 
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Schel vel lauffer.“ Cgm. 649. f. 581). „So wöllen Wir aus Gnaden 
auff unfere clöfter etlih Bſchoͤl verordnen laſſen.“ L.O. ©. 1555. f. 66; 
v. 1616. f. 511. 

4) ſchellen (ih ſchill, ih fhall, wir fhullen, ich bin, hab ge: 
ſchollen, d. Sp.), ertönen, erfchallen, sonare, resonare (a. Sp. 
feellan, til. ftella, quati). „Wie man in den Wald fhreit, fe 
fhillt es wider herauß.“ Seb. Frank. „Es ſchilt uf, iſt uf: 
geſchollen, daz... fama volat...“ Voc. Melber. 

2) ſchellen (ih ſchelle, th ſchalte, Hab geſchalt), a) (4. Sp.) 
ertoͤnen machen (a. Sp. feelltan, ſcalta, giſcalt). „Er er: 
hält fein Horn.” Dr. Eck 1542. „angeli fcalton daz horn.“ 
„Ttellent feiten, psallite.‘“ Notk.46.65 56.9. Für fchellen (an 
der Thärglode ziehen, Elingeln) iſt laͤuten volksuͤblicher. b) (der Ist. 
und vermuthlich nefprünglichern Bedeutung des Ablautverbs, nemllch 
dem quati, impingi, entfpredhend) quatere, impingere, fdhlagen, 
anfhlagen, verrüden, trennen, brechen. Wiheln vom Bann 
fhbellen, abichlagen. Ulmer Landpolicey v. 1731. (cf. daz In da 
fett niderfchalt. Klage 4349). erſchellen eine Mauer mit Kanonen: 
kugeln ($euerb. v. 1591), fie zerfchellen, fpalten. cf. „Den beim er 
ime fchalte.” Fragm. de bello sarac. bey Schilter, Vers 3116. 
verfhellen das Beln, die Mippen (Aſchaffenb.), fie preilen, 
verrenten. Cfr. „irfealtes, attoniti (cerebri).* Prudent. 
Hamartig. 125. gl. i. 564, „Verſchellen und verfehen ben 
waffergraben, das das wafler feinen gang nicht haben muge.“ 
MB. XXIII. 609 ad 41482. Vrgl. fhalen ©. 343 und fchalten. 

Die Shellen (Scheln, plur. Schalno‘, Diminut. Sehallo-)), 
4) wie bihb. Schelle (gl. a. 48, o. 44 ſcella, nola, a. 147, i. 2. 
439 fcellilt, tintinabulum). „Der Schelltrang, Schlitten 
geläute,’’ das den Pferden umgehängt wird. Der Schellenruͤeret 
(HdE.), der mit Schellen behängte Zugführer bevm Faßnachtlaufen. 
b) Figur in der polnifhen (deutfhen) Spiellarte, dem carreau, 
Eckſtein der franzöfiihen entfprehend (in Danzig Schollen). 
RU: Dafiten wie der Schellenkuͤnig, fteif, affectiert. RL: 
Einen über den Schellenfüntg loben, erheben, d. b. ganz ge: 
waltig, überaus. c) Eifenband, das einem Gefangenen um ben 
Arm oder das Bein gelegt wird, vermuthlich Infoferne ehmals diele 
Bande für die zu öffentlichen Arbeiten, Straßenfehren ıc., ange: 
haltenen mit Schellen behängt waren. Handfhellen, Fuck 
fbellen. Der Schellenbueb Muͤrnb. Wagenfell 137), zu 

- Öffentlicher Arbeit oder Schellenwerk verdammter junger Menfd- 
d) (Nuͤrnb.) Maulſchelle (welcher Ausdrud noch fptechend genug auf 
die Bedeutung ſchellen b) welfet). 

ſchellig (D.%), 4) nicht zuſammenhangend, unglatt, uneben — 
in der Sufantmenfeßung griesfhellig (vom Adern), fteintdt, 

grieſicht. 2) aufgebracht, zornig, toll, unſinnig. „Schelig ſeyn 
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über Einen.” Selhamer. „Das iſt ber ſchellig, zornig narr““ 
H. Sachs. 

„Kom ich zum weib beim von dem wein, 

So tft f’ vom waßer vil ſchelliger worn.“ idem. 
„Das die menroß nit ſchoͤllig (wild) werden.’ Scheirer Dienftord. 
v. 1500. f. 31. bierfhellig, „cerevisia appotus.“ Voc. v. 1618. 
„Berfoffener, wein= und bierfhelliger Mörder.” Gelhamer. 
bärbfhellig, birnfhellig. Das Geſchelle, uneinlg⸗ 
feit, Parteywuth, bey Königshofen (Cgm. 330. f. 215.) 

Der Schilling (a. Sp. feilling, flilleng), in allen germaniſchen 
Sprachen und ſchon in ben beiden gothifhen Urkunden vorkommend, 
dem Iateinifhen solidus, alfo dem soldo, sueldo, sol, sou der 
romanifhen Idiome entfprehend, unb (mie bdiefer bem denarins, 
denaro, dinero, denier) dem Pfenning (a. Sp. Pfending, 
yanthing) als aligquotem Theile entgegenftehend. Daß diefer Aus: 
drud urfprünglid eine Eingende Münze angedeutet habe (cf. fhelten), 
seht (dom aus ber alten Alliteratignsformel feat ende feilling, feeat 
ende feifting, Caedmon p. 47. Vers 2159, feaz unde ſchillinch 
(Cod, lat. Monac. 2. fol, z8b, vrgl. Schak) hervor. Gie konnte golden 
feyn („aureos sex, feillinga ſehſt,“ gl. a. 350) oder von Silber. Der 
solidus 5u 40 denarii der Lex Salica Art. 1. und der der Leges Francicae 
lib. IV. cap. CVI, ſcheint, als aureus, von dem fonft in dem fräntifhen 
und alamannifchen Gefe vorkommenden zu 12 denarii, ald einem argenteus, 
ju unterfcheiden. Diefem letztern entfpricht nod) der ital. soldo zu 12 danari, 
der catalaniſche sueldo (sou) zu 12 dineros (dines), der franzöſiſche sol zu 
12 deniers. Auf die libra, lira, livre gehen 20 solidi, soldi, sueldos, 
sols. (Das Abkürjungsjeihen für den deutſchen Ausdruck Schilling 
ſelbſt, nemlich ßl., if ohne Zweifel vom latein. solidus entlehnt. Vrgl. 
Pfenning) Und fo läßt ſich denn allerdings a) auch ein Schilling 
w 12 Pfenningen bis auf die neuefte Zeit herab nachweiſen; aber 
fhon fehr frühe kommt nebenbey b) einer, zu 50 Pfenningen vor. ‚Der 
Anlaß Hiezu iſt wol nur in ber Ausmünzung von fchlechtern ſchwarzen 
Pfenningen CAugsburgern, Mündnern, Wienern 2.) zu ſuchen, deren An: 
fangs 50 auf 12, d. h. deren 5 auf 2 ‚ber früher allein üblichen beffern 
Regensburger Pfenninge giengen. Der Schilling zu 12 Pf. mochte infoferne 
von dem zu 50 Pf. urſpruͤnglich an Werth nicht verfchieden geweſen fepn, 
doh in ber Folge mag fi dieß anders geftaltet haben, und man findet 
jenen oft ausdrüdlih ald einen kurzen, diefen ald einen langen be 
jeihnet. Auch iſt dem Worte Schilling in dem einen Falle c) der Be: 
griff einer Zahl von 12, wie in bem andern d) der einer Zahl von 30 
und wie dem Pfund der einer Zahl von 240 inwohnend geworden. 

» Schilling zu 12 Pfenningen, oder Burger Schilling, 20 auf 
1 Pfund. „Pei ſwem man valfhe phening vindet, der nit ein münjjaer 
ik, ift der über fünf ſchilling der hurzen, und ift nicht guter phening 
darunder, fo fol man in haben.” Rchtb. Ms. v. 1352. Wſtr. Btr. VII. 96. 
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Auf dem Muͤnchner Landtag v. 1424 (Defele II. 208) find 3 Pfd. zu 60 ft, 
alfo wol ebenfalld Euren gerechnet. In glauer Statuten v. 1500. 
Cgm. 561. fol. 5 (ef. 20. 56. 69) wird ein Eleiner Frevel mit 72 Hellern, 
ein großer mit 60 fhilling der Forken verbüßt. Syn den St. Ulrichiſchen 
Urfunden der MB. XXI. und XXI. find, mie die Berechnung ergiett, 
unter Schillingen, wo ſie nicht ausdrücklich als Lange bezeichnet find, 
und obfhon nur einmal, XXI. p. 251 ad 1528, „aht ſchitting ber 
churtzen augfpurger pfenning“ ſteht, gewöhnlich Schillinge zu 12 dn. oder 
Haltern, d: H. kurze gemeint: 8.8. XXII. p. 126 Cad annum 1935), 
5889 ad 1456, 466 ad 1457, 471. 485, XXIII. p. 46. 148. 506. 319. 666. 
Obſchon im Augsb. Stotbuch v. 1276 (Freyberg p- 73) der Schilling aus 
drüdtih zu 50 Pfenningen beftimmt wird, fo ſcheint er in einigen Fällen 
dennoch zu 12 dn. gemeint zu ſeyn. Zu ber Stelle (Freyberg p- 58), m 
von einem Diebſtahl über 60 Pfenning werth die Rebe ift, macht im 
Cgm. 559. fol. 45 eine Hand des XVI. Jahrh. die Anmerkung: „Alhie ver: 
merd den unverftandt bes ftatrechtfegerd mit den ſechzig pfenningen. War 
ift, das 60 dn. fünf ſchilling ausmahen, vnd fo im lehenrecht de pac 
tuenda $. 51 quinque solidos gefchriven ftat, Hat ers für art Augsburger 
Schilling verfanden, ber jemal 12 dn. ain fchllting gethan Haben, in 
doc solidus in Rechten nit ſchilling dn., fonder solidus macht aln aftın 
Gordgulden, der etwan LXXII His in LXXV auf ein Pfund, in Latein 
libra auri gangen fein ꝛe.“ Eine Anmerk., beren Richtigkeit, mas den 
Schluß betrifft, id dahin geftelit Taffe. Brot. ſhitting Gterling wu 
12 yenee (d. 5. pennies). Schilling vlämifh zu 12 Gront. 
Schitting fübifh zu 12 Pfenning Schilling ſchwediſch zu 12 Dere 
Schilling zürchiſch zu ız Haller. Schilling würtemberg. zu 12 Haller. 
Schilling Nürndergifh, Anſpachiſch (oder Kaifergrofd) ju 12 Pfen 
ningen. „Schilting, solidus, ein groſch.“ Voc. v. 1618. Sieh unten 
Schillinger. 

b) Schit ling zu 56 Pfenningen oder Tanger Schilling, 8 af 
das Pfund dr. Im einer; dichterifhen Bearbeitung des alten Teftaments 
auß dem ı2ten Jahrh. (Diut. III. p. 111) wird die Stelte (Genesis 45. 22): 
Benjamin vero dedit (Josephus) trecentos argenteos gegeben durch: „Ber 
iamin gab’ er jenen feittinge, filderin fi waren...” alſo wol fden 
Schillinge ju 30 dn. „Duodecim solidos quorum summa facit talentum et 
dimidium.“ MB. V. 554 ad 1164. „Tres solidos longos et sex nummos“ 
MB. XXV. 112 ad 1237. MB. XXIV. 598 ad 1251 Hat der solidus 80 da. 
„II porcos valentes IX sol. lorrgos et XVIII dn.“ Lori Rechrain p- 20 
ad 1275. Im Augsb. Stabtb. v. 1276 EGFreyberg Pp- 75) „it ie de 
ſchittinges drizzit phenninge“ „uUnd fol die deuff fein feht 
fHirfting der Tangen.” K.Otts erſter Freph.brief v. ı311. Tre 
solidos longorum cum dimidio denariorum Ratisponensium. MB. 
XXIV. 555 ad 1521. Drei fhilling der langen Münder pfenning- 
MB. XX. 248 ad 1525, 266 ad 1530, 516 ad 1351. Mit drepn 
ſchittingen Hallern der Langen und mit als vil (d. h. 90) ayten 


Schil 347 


MB. XXIV. a2 ad 1568: Füntfeſchitting (u 50 da.) MB. XXIV. 
136. 127 ad 1374. Drei fhilling ber Iangen vnd vier pfenning 
alle Regenfp. pf· MB. XXIV. 156. 465 ad 1880 und 1877. Yüng 
fhilting der Tangen Münicher und achtzehen Münicher. MB. XXI. 
45 ad 1588, 60 ad 1407, 63 ad 1409; XXII. 367 ad 1591. Je dreiffig 
pfenning für ain ſchilting. MB. XXV. 176 ad 1810, 244 ad 1451, 
277 ad 1466, 506 ad 1469; XXIII. 596 ad 1479. Im Muͤnchner Stadt: 
such Cgm. 27 Art. 127 fteht auf Raufen und Schlagen die Buße von 
sehen ſchilling pfenning ber Langen an den Kläger, und eben fo 
viel an das Gericht. ccf. Heumann opuse. p. 98). Anno 1856 triginta 
denarios valuisse unum filfing et octo ſchitting confecisse unam 
libram denariorum ex calculo coaero patet, MB. II. ı1. „XXX denarii 
faciunt solidum qui usuali sermone longus appellatur.““ MB. XII. 91. 
sec. XIV. „So ift XXX dn. ein Wiener ſchilting pfenning.“ Chm. 
524. fol. 67 ad 1881, Im Theurungsjahe 1491 „Hat man bas Form geben 
ein Muͤncher ſcheffel umb VI guiden, ye fiben ſchilling für ein gulden und 
find XXX dn. ein (hitting.” Cgm. 27. f. 54.b Unter Herzog Albrecht 
a°. 1506 werden in filbepner Münze Pfenninge gefchlagen, deren 7 Gil: 
linge, und Haler, deren 14 Schillinge (alfo Lange oder zu 30 Gtüden) 
auf den rheinifhen Gulden gehen. Kr. Lhol. XV. 405. Hiernach wird heut: 
zutage bey Aemtern der Schilling Pfenning ſchwarzer Münze 
ätterer Doeumente zu 8 Kreuzer 2% Pf., der Schilling Regenfp. 
Pfenninge zu 21 Kreuzer 1%, Pf berechnet. ©. Pfenning. Hie 
und da, namentlih im Galjburgifhen, verſteht man unter einem Schil⸗ 
ling Pfenning 50 gegenwärtige Pfenninge oder 7'/, Kreuzer. Go der 
Aufruerfhilting bey Hübner 519. Auch in Oberöfterreih heißen 
50 Pfenninge dem Volke (nady Höfer) ein Schilling, 8 Schillinge ein 
Pfund oder Gulden von 60 ſtreujern ober 250 Pfenningen. „in mander 
Shilling (f. Schilling weiter unten) ift mehr werth ald ahthalbe 
Kreuzer.” P. Abrah. Im Cgm. 759. f. 12 ſteht: „12 Haller ift 
ı Schirting,” und glei darauf „so dn. it ı ſchitting.“ 

c) Schilling als Zahl von 12. „Schilling significat duodenam 
rei cujusque; dyodecas vol dodecas oyorum etc,“ „Einen Schilling 
geben, virgis caedere.‘‘ Voc. v. 1618. Nimmt man KRüdfiht. auf. einen 
Sat des ſchmaͤbiſchen Landreihtes, das, wie bekannt, nicht gerade nur in 
Schwaben galt, welcher Cbey Schlüter cap. 179, bey Sendenberg cap. 184 
und cap, 157) lautet: „Nieman fol finem lerchinde mer flege tuon, banne 
zwelfe und Äne geoerde,” fo wird man fo gnädig feyn, für diefer in 
der Kinderwelt fo berüchtigten Schilling eine Zahl von höchſtens 12 Rus 
thenftreichen gelten zu laſſen. Was für die Zahl von 30 aufgebracht. wer 
den kann, fieh weiter unten. 

d) Schilling, Zahl von 50. Im Cgm. 58. (sec. XIV.) fol. 1015 zu 
Ende der darin enthaltenen Evangelien fteht: Hie hant ein ende elliv dev 
ewangelia, bey man liſet vber al daz iar, und der ift an ber zal VII fir: 
ling der Tangen. Desgleichen Heißt es im Cgm. 66. fol. 61: Explieiunt 
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ewangelia per circulum anni. Summa owangeliorum VII sol. long. et 
IIII ovangelia. Da brewejehen Hundert jar Hiet Erift und auch drey ſchllling 
an drey jar (drei Schilling weniger drey, alfo 87?). Hofm: Fundgr. 1. 537. 
Drey fhilling Reinanten (90 Renten). Cgwm. 152. f. 9.5 55a x. 
Sechs ſchilting Börden (180 Forelien). Chron. Benedictob. II. 215. 
ein fHilling Khrebs. Kohlbrenner Materialien v. 1782. p- Bi. 
Ein fhilling Ayer (a Schillin’ Aor). MB. XXIV, 115 ad 1662. 
Ein Schit ting Prügel, 50 einzelne Holzblöde, dle geſtötzt werden. Zu 
einer halben Trift aus dem tölziſchen Gebirg werden 2666, Gdilling 
oder 80,000 Gtüde Kiafterprügel und 80 Arbeiter %, Jahr Tang erfordert. 
so Schilling Fichtenprügel geben 45 Klafter, wozu vom Bucensel; 
53%, Schilling nöthig find. werte. Btr. V. 272: Gin Scilfing 
Kohlholz nad der faljämterifhen Mäßeren Hat So Radhen zu 18 Daumeln, 
und ift der ste Theil eines Pfundes.’ Flurl Bſchr. d. Geb. p- 141. „Ein 
Schilling Rauhhotz oder fogenannte Stutzbürdi“ (50 Reiferbünden. 
Rumford. Suppenanftalt für Geelforger p. 144. Ein Schilling Lein 
Nürnd.), so Büfhe. Ein Schilling Ga, 50 Fueder (ſ. d. ©.) 
Ein Schilling Shin (50 Eiſenſchienen). Kr. Lotgshot. IT. aaa. Ein 
Schilling Bifang, oder fchlechtweg: ein Schilling Zerd, 50 Adır 
beete. MB. XVII. 472 ad 1455. Zirngibl Hainſpach p. 219. 347. Wagner 
Eivil/ und Cam.:Beamt. I. 285. 2385. Ein Schilling Mafchen im Fifdne;- 
Cochelſee. „Es for ain yede Schepfen in dee Sunnen vlerthalben Schilling 
Maſchen und ain vede Hochſegen drey Schilling und zehn Mäſchen haben.“ 
Ehiemfee:Fifhord. v. 15097. Der Schilling Ellen oder blos der Schillinz 
Loden (50 Ellen groben Tuches). Hift. Abh. d. Akad. v. 1813. IL p. ist. 
„Das Hauptfdifffait bey einem Galjjug ift 22, der Kloben und das Auf 
ſtrickſait it 8 Schilling «fo oft mal 50 Fäden” did.” Baumgartner 
Poticepüberfiht v. Münden. Dee Schilling, Ruthenftreihe auf ent 
blößten Hintertheil, über deren. Normalzahl ich nirgends eine autgentiiht 
Declaration finde, Gie mag urſprünglich zwiſchen 12 und 50 Inne geflen: 
den haben. An jene Zahl ift vieleicht die ftrafende Privathand des En 
siehers, Lehrers, Principats als an ein Marimum gebunden geweſen. 
©. oben Schilling ©). „Es Hat mird auch mein Präceptor mit erlaiden 
tünden, hab offt ein Schilling darumb müſſen einnemben.’’ Putherded 
v.1581. „Gin mander Schilling ift mehr werth als achthalbe Kreuzer,” 
fagt P. Abraham zu allzuzärtliden Eltern. Hingegen jur größern Zahl 
feine fid) der mweiland von Amtswegen mitunter dietirte Gerichte 
Marktı, Stadt: 1. Schilling geneigt zu Haben. Er müßte wohl, I 
3. B. in Guggenbergerd Proceffen p. 100. 226 von ganzen und halben 
deriey Schillingen die Rede iſt, eine beftimmte commenfurable Größt 
ſeyn. „Dieweil bergleihen Beutelſchneidern ihr Facit mit lauter Statt 
ſchitting muß gewechflet werden.” P. Gansler 14. „Ginem einen Stadt 
ſchilting zu geben,‘ dafür gebührte bein Amtsknecht' zwey Schilling Pier 
ninge. Wagner Civ.: und Cam.:Beamter I. 170. Nach dem Bettler: und 
Landſtreicher⸗ Mandat v. 1726 wurde den Amtleuten „von Verſetzun 
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zo Earbatfchfträichen ain ſchilling Pfenning, und von mehr als 50 Strai⸗ 
Gen 2 ſchilling Pfenning pafflert. „Du ſolleſt ihn mit einem Stoc⸗ 
ſchillinge belegen und 24 Streiche zujählen.“ Bayreuth. Refeript v. 1717. 
Der Lohfhitting, zu Nürnberg im Locgefängniß gegeben, war daferdft 
Infamierend. ' 

Der Schiltinger, ehmal. Anſpachiſches Münzſtück & 12 da. oder 8 Rr., 
jegt noch zu 11 Pfenn. eurflerend. Nah CI. Baaderd Reifen II. 157. war 
#°. 1792 in Franken der Schillinger 6 dn. oder der Ste Theil des Pfundes, 
und 7 Schilfinger madten einen Ortsgulden. A9. 1765 werden In 
Würjdurg alle auf 5 Kreuzer im gemeinen Lauf geftandenen Schilfinger 


auf 5 Dreyer, d. 5. 9 Pfenn. Herabgefegt. „Um 16 Schillinger und . 


nicht Höhe folten die Goldſchmiede das Loth Sitber nehmen.” Wirjb. Verord. 
v. 1572. Der wird. Biſchof Adolph v · Ehrenderg läßt um 1628, etwa 
von feinem Wappen fogenannte, Knaden:Scillinger ſchlagen. Noch 
jet fol in Meinungen ein Knadenfdilling zu &°/, dn. vorkommen. 
Um 1500 Eommt in 8. ein fräntifcher und oberpfäfzifger Schilfinger 
iu 10 dn., der klain Scillinger zu 5 dn. vor. Der große Meichſner 
oder Schreckenberger Schillinger gilt a. 1507 in ®. 29 dn. Lori 
MünzR. I. 98. 142. 126. cf. Avent. Chr. fol. 65, wo der römiſche Denar 
einem Meihfner Schilling oder 50 Pfenningen oder 8 Kreujern ver: 
glihen wird. Diefe Shillinger find alfo urfpr. ats Schittinge, 
theils zu 12, theils zu 50 Pfenninden, gemünzt. „Quadruplator qui 
defert aliquem ut quarta bonorum ejus parte potiri queat, fehffhik 
finger vocant.“ Voc. v. 1618 voce rathen. Vral. unten fholdern. 

Der Schiel, ein Fiſch, perca lucioperea. . cf, Schiet. 

Dr Shielen, Schtel (Schieln, Schiel), die Scholle, der 
Klumpen. Eisſchlelen (Eisfhole), Kötfhielen Erdſcholle). 
Da had © Wıldfau ganzé Schioln Koud au'gwarffo. „Wo an 
alnem Fueder (compactem Salzſtock) ain Schtel abgteng, fo fol 
derfelbig widerum erftatt werben.” Salzakten. „Won des fchwertes 
ort wart die ftains want durchbort; nu lie fih ain ſchkel herdau.“ 
Cgm. 749. fe 48. ‚Die Knollen oder Schillen, fo von dem 
Budern, eh mans auf die Stoßftatt bringet, fallen.” Lori Brg. R. 
299. Vrgl. Schollen. \ 

Der Shollen, Scholl, bie Scholle (a. Sp. ſcollo und ſcolla, gleba, 
scrobs), Huf den Pinzg. Alpen wird. der Dünger in Schollen 
(Form von Bacſteinen) gebracht, und mittels Schlitten auf bie Felder 
berabgeführt, was man Schollenziehen nennt. Hbn. 666. „Ge⸗ 
frorner ſcholl, stiria.‘“ Voc. Arch. Im Hohenlohiſchen fagt man: 
der Maulwurf ſchollt (wirft auf). Vral. Schlel. 

ſhollen ch ſcholl, ih. ſchollt, ſchoͤlit, Hab geſchollt 
md hab ſchollen, O. Pfalz noch treu dem alten fculan, 
ſcolan, Ih feal, unir ſculun, ih ſcolta), was ander⸗ 
wärts und hchd. ſollen, w. m. ſ. Indeſſen kommen ſelbſt in 
altbayriſchen Urkunden noch des XIV. Jahrh. nicht eben ſelten bie 
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Formen ſchol, ſcholl, Ihuin, ſchullen x. für fol, fnim, 
fullen vor — z. B. Im b. Landrecht (Heuman 79): als vll er im 
feins lons ſchol (ſchuldig iſt). Der Schol, Gefhol, Scholman, 
a. Sp. der Schuldner. „Er wär ir rechter ſchol.“ Lork LechiR. 138 
ad 1455. „Des fol der richter des gotzhaus gefchol ſein.“ MB. VL 
577 ad 1580. ‚‚Sumbt an man feinen gefchol an.’ Paſſ. Stdt.R, 
„Hinz feinem ſcholman oder bins feinem porgen.“ Muͤnchn. Stdt. R. 
Cgm. 37 Art. 91. Heumann p-160. Der Selbſchol, Selbgeſchol, 
Selbſtſchuldner. „Es fol nieman kalnen andern gewern ftellen dan 
den reiten ſelbſcholn. b.2.R. Heumann p- 135. cf. MB. II. 60, 
V. 258.  verfholn, (dä. Sp.) verdienen; im guten Stune: ver: 
ſchulben. „GJeſu) hilf mir, daz ich das verfhol, daz air geſchehe 
als dem junger dein.“ Ogm. 73. £.55. S. verfoln unter follen. 
Die Schuld, wie hehd. (d, Sp. ſchuld, plur. ſculbde, a. Sp. 
fentd, plur. ſculdi). Auf dem Lande betem ungefchulte Perfonen 
noch immer: Vergib und unfer Schuld (Cgm. 401. f. 23: unfer 
ſchulde, Katlan: unfara ſculdi). S. Gramm. 808. Ba 
Schulden fommen, d. Sp. ftatt haben, der Fall feyn. „Ob ej 
se ſchulden kumpt,“ wenn es dazu kommen ſollte. „Als oft du 
zu vÄllen ober zu fhulden kompt.“ MB. XXIIL 223. 475 
ad 4377. „Als oft es ſchulden kommet.“ MB.XX. 346 ad 1446. 
„Ob das ze ſchulden höm.” b. L.Recht. Heumann opuse. 9. 
„So kann aud, was fechstens tft angezogen worden, nicht wohl bier 
zu Schulden fommen.... Wenn die Sache felbit, welche 
man erhandelt, und, wie bey dem Siiber zu Schulden kommt, 
einen valorem intrinsecum hat.“ Lbri Mz.R. III. 91. 324. Häsleln 
in feinem handſchriftl. Idioticon ſagt: „torkein, verb., tanmeln, 
wie es vor einem Fall und bey betruntenen Perfonen zu ſchulden 
kommt.“ „Anwande, der dußerfte Thell eines Felds, deſſen 
Furchen uͤberzwerch lauffen. Es kommt zu ſchulden, wo der 
Feldbeſitzer dle Befugniß nicht bat, auf feines Nachbarn daran 
ftoßendes Feld zu wenden ꝛc.“ Su Schaben fommen (Gemein. 
Regensb. Chr. III. 326), ftatt: zu Schulden Fommen, fit vl 
leiht ein Druckfehler. Bon Schulden, aͤ. Sp. mit Red 
Note. be ſculden, Jfib. BE ſculdim, merito, „Solt er dam 
umb unfhulbdben leiden alhie den todt.“ Reime v. 156% 
pi unfen!din, indebite. gl.i.465. Landſchuld, f. Tb I. 
©. 477. ſch ulden, ſchuldig feyn (d. Sp. ſculbon, meren 
exigere). Der Selbſchuld, Selbſtſchulbner (im Gegenfag dei 
®Bürgen). MB. XXV. 549. 357. 377. beſchulden, verſchulder, 
a) verdienen (etwas Gutes, Lohn, Dank 2.) Wagenfell Nuͤrnb. 351. 
b) Etwas gegen Einem oder um Einen freundlich befhniben 
e6 ihm vergeiten, ihm dafür erfenntlih feyn. Chron. Benedietob. 1]. 
220. 256, Wſtr. Ber. II. 112. „Das tft dlenſtfreundlich und nachber 
lich hinwider zu verſchulden.“ Hochzeitſpruch, Hazat Statiſt. I. #16. 
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„Er wolle das um ihn und feine Kinder gern verſchulden.“ 
Sammler f. Tyrol IV. 270. Es ſteht zu verfhulbdben (iu vers 
gelten). Schuldigen Einen eines Dinge, (a. Sp.) befchuldigen. 
Ein Verb ſchuldigen (fchuldig ſeyn) müßte gedacht werden, um 
das Subftantiv Schuldiger, debitor, im Waterunfer zu erklären, 
wenn biefes nicht nah Gramm. 828 zw beurtheilen. 

Der Schuldhauß (Schultheils, Schultas, Schults, Schuls), 
(in Alt-B. umvoltsäblih; im ehm. Neuburgiſchen aber, wie in 
Franken) Vorfteher einer Dorfsgemeinde, Ortsvorſteher (in Alt⸗B. 
güerer, I. 631, anderwärts Baurmeifter, Burgermeifter). 
Steh: Unterricht für Dorf-Shuldheifen von ©. I. Stein, 
Landshut 1801. Einen Schuldheißen Ehren (wählen). Wirzb. 
Verord. v. 1797. Die Amtsſchuldheißen, Dorffhuldheißen 
find von der Wacht, Botengehen und Handfrohn befrept. Wirzb. 
Berord. v. 1746, „Zentſchuldheißen und Zentſchoͤpfen.“ Wirzb. 
Verord. v. 1794. Der Hoffhulbheiß, der Oberſchuldheiß 
zu Wirzburg. Wirzb. Merorbd. v. 1648. 1761. Der Regiments 
ſchuldhaiß, Regimentsſchulz, Negimentsauditor. Artikelbrief 
der Reichsvoͤller v. 1672 Art. 95. 96. Simpliciss. v. 1683. p. 396, 
Schul dhauß (im Kriegsweſen), praefectus rerum capitalium. 
Voe. v, 1618. Fronſperger v. 1555. f. 59. 75. Nah Kr. Lhol. VIII. 
514, X. 553 fommen in der Stadt Regensburg Schultheißen 
in der Kategorie von Richtern und Pflegern vor, und bis auf bie 
neuefte Zeit gab es dafelbft einen Stabtfhulbheißen. Yu der 
o.yf. Stadt Neumarkt beftand ein Reihsihuldheiß, welher zur _ 
Reichsvogtey In Nürnberg gewiſſe Gefälle einzullefern, uͤbrigens aber 
über Grund und Boden keine Gerichtsbarkeit hatte. „N. N. Schults 
helz; und die fchepfen der ſtat ze Nuͤremberg.“ MB. XXV. 15 ad 1403. 
„Marchnuardus ſcultheizze, cum judicibus (fcepphen).” 
MB. XXI. 64. „Ertanftid Sculbhaizo.“ Meichelb. H. Fr. I. II. 
391.394. N. N. Schulthalzz zu Cham (1377). MB.XXVI. 195,205, 
In den Gloſſen a. 106, i. 75. 317. 408, 0. 198. 260. 356 fteht ſcult⸗ 
heizen, ſcultheizo für exactor, procurator, tribunus, quin- 
quagenarius, bey Dtfeid für centurio, {m Katlan cap. 108 für 
villicus (&ue. XVI. 4. 3). Beym Longobarden Paul. Diacon. 6, 24 
wird ein rector loci Sculdhats genannt — alfo wol zumelft und 
urſpr. ein Auffeher, der zur Pfllcht anhaͤlt, die Schuldigkeit zu leiſten 
heißt, Gl. a. 77, i. 488 kommt für creditor, exactor ſculdſuohho 
vor Das Schulzenfptel oder Haͤufeln als Hazardfpiel auf 
dem Lande verboten durch eine wirzb. Werorb. v. 1782. 

Der Scholler, (Franken) Vorrichtung und Weranftaltung zu Glide: 
ſpielen. S. Scholier, Schollier unter Scholder. fhollern, 
(Franten) mit Nüffen oder Steinen ſpielen; Kegelſpielen. Vrgl. 
fholdern und fhallanzen. Schollerbott, veredarius. 
Voc. v. 1429, ch. Scholdermagen. 


353 Schul Schelb Schelch Schilch Schild 

Die Schuel (Schuol, o.pf. Schal), die Schule (a. Sp. ſcuola). 
Vrgl. I. 8. 152, II. 1.405. 690. 691. Ehmals jede ber 6 Klaffen, 
in die ein Gymnaſium eingetheilt war. Die erfte, zwaite x. 
Schuel (Principi, Rudiment, Srammatit, Syntar, Poefie, Rhetorik — 
zufammen ald untere Schuelen ben obern auf der hoben Schuel 
(Unfverfität) oder dem Lyceum gegenüber ftehend). Er hat 2, 5x. 
Schuelen fundiert. Der Schueler, (D.Har) was andermärts 
Schnelbneb, Schulknab, nemllch Schüler einer deutſchen 
Schule, denn bie ber lateiniſchen, von der unterften Klaſſe an, wer: 
den Insgemein Studenten genannt, welcher Titel daher natuͤrllch 
von Studierenden ber Unlverſitaͤt verfhmäht wird. Sole nennen 
fih Utademtter, 


ſchelb, adj., „limus, obliquus, tortus, ſchaͤlb.“ Pietorlus. „Lauter 
bintende Claudiani, lauter ſchelbe und einaugige Eäcittt.” Zeller 
Augsb. 1773. S. 396. Vrigl. ſchelch. 


Das, der Schelch, (Franken) Flußfahrzeug, Kahn. S. Schaltich 
unter [halten 

ſchelch, ſchelh (fchalhh), ſchief, nicht gerade (a. Sp. fcelah, 
ſceleh, obliquus, strabus); fig.: argliſtig, betruͤgeriſch: 3” fchalhhe 
Lini, o fchaIhho’ Fuss. Schalhh daherge‘, Einen ſchelch oder 
ſchelchs anſchauen. windfheld. Windſchelche Fuͤeß. 
ef. Wind. ſchelch-bugklet, ſchelch-haͤchſet, ſcheld⸗ 
maulet, einen krummen, ſchlefen Ruͤcken, Mund, krumme Beine 
habend. De Menfcho‘ ſan' [chalhh-drät und éecti' wio': 
Unberge‘ Holz (d. h. verdreht, argliſtig). Oberl. Lied. ſchelchen 
ſchief, krumm einhergehen. abſchelchen (die Schuhe, Stiefel), 
fie duch einen folden Gang krumm treten. Sih einſchelchen 

vom Zugvieh, fi durch einen Quertritt im Strick vermideln. Bil. 
ſcheltet. 

ſchilchen (fchılhho’), ſchielen. Der Schilcher, da da ſchielt; 

aͤ. Sp. Art Zeuges (Schillertafft?). Ao. 1478 gilt die Elen 
Schilcher aln Ort aines gulden. ſchilchend (Ichılhhod), ſchielend. 
Voe. v. 1419 ſchilchen lippare, ſchilcher lippus, gl. a. 55 
ſchilcher strabus, i. 824 ſcileh strabo, o. 55 ſeilehenter strabu. 
Ein Kind das ſchielt „ſol oft ſechen in ein ftecheln ſpiegel aus einer 
eapuch, auf die unfhilhenden feiten gericht, das es mit anders 
fehen muͤge dan In den ſpiegel.“ Cgm. 601. f. 107.b 


Der Schild, wie hchd. Der Setzſchild. Katzmalr (Cgm. 929. 8.55) 
erzaͤhlt, wie man im 3. 1403 den 26. Febr. den Muͤnchnern bey einem 
Ausfall, den fie machten, „vier gemalt Setzzſchilt“ aus dem Thotea 
genommen. Bey Schmid ſchwaͤb. Wetb. p. 495 wird von Bepſchlag ſe 
ein Schild als ein größerer aus Brettern zuſammengefuͤgter, mit Eiiew 
blech und Leder überzogener erklärt, der wie ein Schanzlorb — 
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worden fev. „Der ſturmſchilt, el pavese.“ Voc. veneziano- 

todesco Ms. v. 41424. f. 26. „Der Schildbueb, scur'gerulus, , 
armiger, Troßbueb.“ Voc. v. 1618. (Schildfnedt, cliens, est 
servus nobilis. Voc. v, 1419). Der Schildhan, (D.L.) Spiel: 
bahn, tetrao tetrix L. Schıldhä-feds'n und 3’n Gämfl.bart ftedt 
der Gebirgsjäger oder Bravo auf feinen Hut. ſchil dwachen, 
(& Sp.) urfpr. wol mit dem Schilde, alfo vollftändig gerüftet, 
wachen, während die übrigen ihn abgelegt haben und ruhen. Das 
excubitum faciant bey Vegetius III. 8 iſt in der Verſion v. 1529 ges 
geben durch: muͤeßen (die nacht vier reutter und vier fueßfnechte) ſchilt⸗ 
wadhen. Im großen Nofengarten (Won der Hagen cap. 8) heißt es: 

„Der tag nam ein ende, die nacht den fig gewan, 

do waffent fi fo ſchiere Sigitap der iunge man; 

den ſchilt begunt er vazen, den helm er ufgebant, 

ein fper groz als ein arm nam er in die bant... 

gr zelt und ir hätten wären wunneclih gemadt. 

Sigſtap der funge pflag do der ſchiltwacht. 

Alfo Sigftap der funge ab der warte kam.“ 

„Do nam ir fetwedere (Hagene und Voller) ben (child an fine 
bant, unde giengen üz dem hüfe für bie tür ftän, do phlägen fi 
der geſte.“ 

„Ich fihe den videlaere an der ſchiltwache ſtaͤn.“ Nibel. 
Strophe 1770 und 1778. Schildes Rand, f. Rand ©. 106. 
Der Shiidwirth, öffentlich berechtigter Gaſtwirth. Die fteten 
oder Schildwirthe find den Heckenwirthen entgegen gefeßt. 
Vrord. v. 1784. Im Cgm. 702. f. 113 liest man: „So der herre 
iu hofe varen wil, fo ſendet er ainen botten für, in die herberge, 
und tut im alnen fhilt malen (läßt fich einen Schild malen). 
So denne bie andern herren da für varent, fo fehent fi des herren 
fallt, vnd varent für fih In aln ander herberge.“ Wol kaum wäre 
bienah der Urfprung der Schilde an Gafthäufern überhaupt zu er⸗ 
Hären. Der alufhildig Ritter, miles gregarius, gl. i. 52, 
Diut. III. 145, d. h. wol ein gemelner Edelmann oder Ritter. 
Shliter zu Zac. v. Königshofen p. 204. 208. 262. Cgm. 567. f. 186. 
Cgm. 569. f. 124. 2er. v. Franken IV. Anh. p- 15. fchildern, 
a) wachen, warten,. in Bereitfchaft oder auf der Paſſe ftehen. Der 
Schil de rer (Nuͤrnb. Hsl.), derjenige von den Ganzleybeamten, 
an dem eben bie Reihe iſt, ſich für alle Vorlommenheiten bereit 
und verfügbar zu halten. Das Schilderglödlein „In ben 
Seftungen Werfen und Hohen= Salzburg, da vorher nur Wächter 
gewefen, welche bie Nactftunden ausgefchrien, hat Erzb. Wolf 
Dietrich Schilderglöckl verordnet.” Duckher falzb. Chr. 168. 
Das Schilderhänslein (Schıltohaisl). b) wie hehd., d- b. mit 
lebhaften Farben malen (nur mehr figärlich), urfpr. wol Mappen: 
ſchilde illuminieren, malen. 

Scmeller’d Bayerifched Woͤrterbuch. III. Th. 3 


554 Schold 


Der (mitunter aud die) Sholder (Scholts‘, Schods‘, Franken 

Scholler), Vorrihtung und Veranſtaltung zu Gluͤcks- oder Hazard: 
fptelen; @rtrag aus berfelben; Recht zu derfelben; das Spielen ſelbſt. 
„Es fon auh der Scholder als mit alleriey Würfflen, in be 
Brendten und Trahter, item Trädten und drat. auf das bieie 
Glück gefteliten Spil adgefteltt und verboten ſeyn.“ „Sleichfalls ſoll auf 
den Kirchtägen und Yahrmärkten unfern Ambtleuten (Gerichtödienern) und 
mänigrih, öffne Plätz zum Spit zu halten und darumb den Scholder 
einzunehmen und zu verlaffen, verboten, doch Hierunder bie 
Kugelplättz nicht gemaint fern.” 2.0. v. 1616. fol. 570. 698. EL. 
v. 1555. VI. Bud Art. 7. MWeirer (II. dissert. 2) führt es als das 
55Ae Vorrecht der Hofmarksnerren auf, einen Scholder halten m 
Kugerlftatt aufrihten zu Taffen. „Der Ambtmann von Meniching bat, 
außerhalb der Stimmer Du, auf allen Kirhtagen den Scholber, 
und mag in verlaffen ars hoch er will.“ Welſch Reichertshofen p. 181. 186. 
Wirzd. Verord. v. 1774: wie lang der Scholfer dauern fol. „Die 
öffentlihen und den Scholler abwerfenden Spiele folten nidt 
länger ald vom Gonntag vor bis zu dem nad der Kirchweih dauern.“ 

„Welcher priefter fich des vermäß, 

der ain jar ob dem fchoffer fäß....“ Cgm. 713.f. 20.168. 

„So wit ih ain fpilplag haben 

und dazu eitel willetzknaden, j 

den wit ich Tegen würffel und Farten, 

und redlih auf den [holder warten.” Cgm. 714. ſ. 58. 
ſcholdern (chon vom Niederländer Kirian im Dictionarium teutonico-t. 
v. 1588 erffär, ludum aleatorium exercere: aleatoribus et lusoribus 
ludendi copiam dare instrumentaque suppeditare certa mercede aut parte 
lucri. Schoöfderer, exercitor alearum, susceptor aleatorum. „Jeder 
Spiel: Tiih Hatte einen Scholderer; biefer Amt war, daß fie Kicker 
ſeyn und zufehen folten, daß Feinem Unrecht gefhehe, und mußten dei 
wegen ihr Gebühr vom Gewinn einzunehmen.‘ Simplicissimus v. 1669. P. 25°. 
Heutzutage wird ſcholdern auch vom Kegelfpielen, befonders vom Wetten 
auf eine Zahl zu machender Kegel verftanden. Syn Franken und Schwaben 
nennt man Scholderer den, ber bie Kegel auffegt, in Tirot den Marqutut 
bey dem fogenannten Kfeinod, einer Art Würfefpiel auf Kirchweihen un 
Märkten. Scholderer, sortilegus. Voc. Archon. „Scholder, quad 
plator, fchofderer, apparitor Judentium.‘“ Voc: v. 1618. „Scholderet 
quadruplator, Kalthans, Berfhwäger, darmit vnd jm der vierteil des ver 
falinen gut3 werde.” Sriflus p. 506. 921. ch. Sechsſchlltinger unkt 
Schitting ©. 339. „Schofder, Schergen, Quadruplatores, carnificeh 
tortores.‘“ Pietorius. Im J. 1455 erwirkten die Bürger von Münden. 
daß den & Richtersknechten und dem Züchtiger (Scharfrichter) eine beftimmit 
Befoldung gegeben würde, ftatt des bis dahin alfein genoſſenen Vorreätt, 
in der Stadt Spit: und Schofderprläte zu halten, nachdem dr 
Herzogen Ernft und Wilharm and Herz gelegt worden, was durch ſolc 
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„fit und fholderey” und puberey der „Hanndtſpiler, Scholderer 
und Lotter“ für geifttihes und leibliches Unheil zu entftehen pflege. Wſtr. 
Str. VI. 178. „Ettlich Co. Adel verhengen aud von zeitfihs nutz wegen 
manlgerlay übels in iren tafern, als ſpiln, tantzen, ſcholdern.“ Cgm. 
514. f. 17. v. 1457. „Allen furkeuffern, alten ſpilern, ſcholdrärn.“ 
Cgm. 475. fol, 51. „Scholdrar, plaegmaifter.” Cgm. 771.22. ef.I. 540. 
In der Resenfion des alten Münchner Stadtbudes, in welcher die ver: 
fhiednen Artitel nad dem Muſter des Landrechted unter 26 Titel redigiert 
find, heißt es unter dem Titulus Iudentium (Cgm, 22. Art. 542, Cgm. 290. 
Art. 541, Cgm, 544, Art. 538°, Cgm. 546. Art. 559: ‚Wer folder 
leicht auf porgen, auf pfant oder auf pit, oder gelihen Kat, der geit dem 
richter LX dn,, der ftat ain Halb Pfd., als oft er da; getan hat, vnd 
wer darüber für den rat ze chlag hümpt, fo mus der Scholdrer daz pfant 
widergeben und die puj.“ Cgm. 546 Tiest man fholler ftatt fholder 
und fholdrer. Auch in andern zum Theil Ältern ungeordneten Samm: 
ungen der Stadtrecht:Artifel, z. B. (nad ihrem Alter v. 1596 bis 1470 
fogend) Cgm. 27. Art. 543, Cgm. 514. Art. 156, Cgm. 551. Art. 159, 
Cgm, 325. Art. 156, Cgm. 550. Art. 156, Cgm. 502. Art. 205, Cgm. 225. 
Art. 206, Cgm. 549. Art. 209, Cgm. 545, Art. 145, Cgm. 216. Art. 158, 
Cgm. 504. Art. 155, Cgm. 50. Art. 132, ſteht anftatt fcholder blos 
fholier, fholir, fholter, und ſtatt ſcholdrer liest man for: 
lirär, ſcholierer, fholirer, fholrär, fholrer, fhollerer — 
und nur Cgm. 550 fholfder und ſcholldrär. cfr. Wſtr. Ber. VI. 106. 
Hienach ſcheint nicht Scholder, fondern fholier oder ſchollier die 
frügere ächtere, zugleich aber auf nicht deutſchen Urfprung weifende Form. 
Diefer will ſich indeffen weder im picardifchen cheoller, choller (Menage 
diet. etym., cheollare . bey Lambertus Ardensis p. 142) Balton fpielen, 
nod im flandriſchen souller, oder jeu de la solle ou soulette (Kugel, die 
mit dem Zuß geftoßen wird), noch im ital. giullaro (Poſſenreißer, aud 
Tafchenfpielerart, giulle, Art Kartenſpiel) recht finden Laffen. Das poln. 
szuler, der Epieler, Doppler, szulerstwo, Spielerhandwert wird @ines 
Urfprungs ſeyn. Am fiebften möchte ich, in Erwägung des Thuns und 
Treidens der ehmaligen fahrenden Schüler, beym niederländifchen fchofier 
(scholaris) ſtehen bleiben, obgleich bereits Kilian ſcholderen fchreibt. 
Er Hat das Wort, wie er bey Scholderer für Scharfrichter ıf. oben) 
ſelbſt gefteht, wol erft aus dem Hocdeutfchen genommen. Aventin fagt 
einmal (Ehron. p- 18%: „Wir ſcholdern, poldern, druden, finden 
die Armen.” Der Scholderwagen (ſchwaͤb.), der Bentwagen eines fah: 
renden Boten. cfr. Scholler ©. 551. 

Schuld, ſieh ſchollen. 
Der Schulda‘, (Jachnau) Jacke. eſ. Shall ©. 357. 





Die Schelfen (Schplfs’, Schalfon), die haͤntige Schale von Huͤlſen⸗ 
fruͤchten, von Obſt zc., auch wol die Rinde von Holz. „Das bereits 
eingetrodtnete und von den Schelfen entblößte Breunholz.“ Wirzb. 

32 
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Verord. v. 1740. fceltua, fceluta, siliqua. gl. ĩ. 55. 534. 
(VII Com. ſcherfa, vrgl. Schefen und Schell). Sich ſchelfen, 
fih abſchaͤen. „Biß daß fih die Zungen feuchter und ſchoͤlfen win.” 
Dr. Minderer p. 118. 


Schalh, ſchelh, f. ſchalch, ſchelch. 

1) Der Schalk, Scalc, Scalch (a. Sp.), bey Iſidor, Otft., 
Tatlan, Notker ıc. dem lat. servus entſprechend. Noch in einem 
Gedicht des 12ten Jahrh. (Diut. III. 62) heißt es von Noe (Genes. 
IX. 25-27); „er hiez fi fcalche fin, dienen finen bruoderen. Vone 
Chames feuide wurden aller erift Scalche, k waren fi alle eben vri 
unde edele.” Ja auch in Denktmälern des XII. Jahrh. gilt mitunter 
noch diefe Bedeutung des einfahen Wortes. „Als ain gedaufter 
aigner {half arebaiten.“ Cgm. 578. f. 56. Im Italleniſchen tft 
scalco bis heute ein Haus: oder Spelfemeifter. Und in Schwaben 
wird, fiher noch von dleſer Bedentung, der Pfannenknecht oder der 
Feuerhund Schalf genannt. Im Cgm. 719. f. 52. 51 die Hof: 
ſchelt in Gefellipaft dee Puoben und Schintfeſſel. Scheldin, 
ancilla. Diut. 111. 156. ſcalchian, mancipare, zum Knecht maden. 

- Gl. i. 1215. Die alte gute Bedeutung von Schalk noch in ver- 
fhiednen Compoſitis, theils Perfon: und Ortsnamen: 3. B. Engel: 
(halt, Engelfhalling, Gottſchalt, Gundeſchalt, 
Odeſchalk. Schaltdorf, Schalkham, Schalkhofen ıc.; theils 
in mehr oder minder dunkel gewordenen Appellativen: Barſchall, 
ſ. I. Ch. ©. 184 (vrgl. Parservus MB. XXVIII. 4. 246); Htlti: 
ſcalch, f. I. Th. ©. 1895 Marſchalk, entftellt Marſchall— 
f. I. Ch. ©. 617; die vollere Form noch im L&.R. v. 1616. f. 726. 
Der FZeldmarfhalt, im Voc. v. 1618 praefectus equitum, 
wird im Fenerbuh v. 1591 nah dem Feldherrn (dem kriegführen: 
den Sonverain) aufgeführt. Der Hofmarfhalf, praefectus 
aulac. ibid. ‚„Marfchalt oder Hofrichter.“ Kr. Lhol. VII. 353, 
XIII. 159, Marſchalck ber werklent, praefectus fabrorum. 
Vegetius v. 1529. II. 11. Erblihe Marfhälte („Marfcheld‘) 
von Bockſperg, Oberndorf, Pappenheim ıc. 3.8. MB. XXI. 314-313. 
Kr. Lhbl. XI. 470. 

2) Der Schalk, a) wie hhbd.; b) Verſtellung, Schein. „Etwas 
aufden Schall thun.“ Puterbey Münden 1581. fol. 28, falten, 
heimtih, hinterliftig handeln, hintergehen. Zollfhallung, Zell: 
defrandation. Anſp. Verord. v. 1696. 1759. Ertel Prax. aurea I. 41. 
49. 205. beſchalken. „Seit ber efel den lewen wil befhalten.” 
Mid. Beham. Vrgl. Shall) überfhalten Einen. Br. 
Berchtold 88 (sec. XIII). verfhaltt. „Er nahme Bogen und 
Pfeil, und wußte felbe fo verfhalkft unter dem Kleid zu ver- 
bergen, daß es Bein Menſch ſoglelch konnte wahrnehmen.” Lang und 
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Blondeau bit. Nachr. 1.192. Die Schalkhalt (Schalkad), Siater⸗ 
liſt; binterlißiger Strelch. Einem 3 Schalkad anthun. 

3) Der Schalk (Schäik, Schäig), plur. Schält (Schäik), 
Dim. Schälflein (Schäikal, Schäiggai), furges Kamifol, das von 
Mannsperfonen unter bem Mod getragen wird. Auch das weibliche 
Geſchlecht hat feinen Schalk oder fein Schaͤlklein. Scarlad: 
sothe Schälfe tragen um Tegernſee zum Sonntagsftaat bie Buben, 
ſeldene Schälfe und Halstuͤcher um Miesbah die Mädchen. Haszi 
Statiſt. Ob Schalk 1, 2, 3 urſpruͤnglich Ein Wort und blos 
Figuren von einander ſeyen ober nicht, vermag ih nicht zu be= 
fimmen. &. a. Schärf! und vrgl. bey 2) das folgende ſoelket. 
Shaltjär findet ſich öfters (4. B. Cgm. 317. fol. 936) gefhrieben 
Shalkiar, wie denn Pictorkus fogar ſchelken für ſchelten hat. 
©. d. folg. 

fhallen (HbE.), in Schalfen (Sceite) hauen; ſich ſchalken, in 
Schalken fpringen, entzweygehen. S. fhalten und vrgl. Scherf. 
ſehelkot (Nuͤrnb.), ſchief, verbogen. Vrgl. ſchelch. 


ſhalmenkeln, f. ſchal-S. 343. Etwa ſchelm-auggelu. 

Der Schelm, dem, den Schelm, zuweilen auch noch bes, dem, 
den Shelmen, a) gefallenes Stuͤck Vleh, Aas überhaupt — 
(vieleicht mit urfpr. Müdfiht auf das Abziehen der Haut, eine 
Bildung von dem Ablautverb, zu welbem au fhellen 2), w. m. f., 
gehoͤrt). „Schelmen ausziehen.“ Dr. Ed. „Dem Nieh auf 
dem Felde will ih dein Schelm geben,” fagt David zu Goliath in 
den Reimen v. 1562. „Werpranten die fhelmen’ (die in ber 
Schlacht Getödteten). Cgm. 570. f. 13. RU: b. W., ſchreyen 
wie ein Vieh-Schelm (wei $ Veifchalm). fhelmen, ſchin⸗ 
den, deglubere, figärlih bey Friſch. b) Die Seuche, Viehſeuche 
(d. Sp. fhelme, a. Sp. fcelmo, fcalmo, pestilentia). Der 
Bluet:Shelm, Mild:Shelm ıc. „gun. Niederhuber Abs 
bandlung vom Gelben Schelm (Mitsbrand). Münden 1790. 
„Schlachtete der Mebger den Schelm am Dich, weg, bieh es, 
auf den Schindanger!“ Nagels Abfchnigeln a. d. 2. e. Sch. (Bott), 
„da haft ain gemainen fhelmen widerruft.” Cgm. 44%. f. 98. 
„Do ſchlug der fhelm ale fin vech.“ Cgm. 568. f.248. „Im andern 
Gar kam der Schelm unter das Dieb, und jtarben die Aue in aller 
Welt.“ Ensdorfer Chronik. Ofele I. 585. „Ao. 1376 kam ein großer 
fhelm unter das wild überall in dem land.. das gar vil wild tod 
lag.“ Ofele I. 257. „Swatz vichs an dem Schelm ſtirbt““ Wſtr. 
Br. VI. 105. „Ez ſul auch khaln flelſchhakher vich kawffen in khei⸗ 
nem dorff, darinn der Schelm iſt.“ ibid. 152. „K. Fridri ein 
verderblicher ſchelm des kunigreios Sicilie.“ Cgm. 213. f. 200.* 
fhelmig, adj., pestilens, pestiferus. „ſchelmiss fdäff, 
ſchelmig luft, fhelmig Iere.‘‘ Voc. Melber. c) verborgenes 
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toͤrperliches Gebrechen ober Übel. Er bat einen alten Schelm. 
Stg.: Er hat einen Schelm im Leib, heimliche tuͤckiſche Abſicht. 
d) wie Hd. Nah den alten Militärreglementen, z. B. für die 
Reichsvölter 1672, hieß: Einen zum Shelmen maden oder 
verurtbeflen, ihm für unehrlich umd meiſt zugleich auch für 
vogelfrey erklären. Es bedurfte einer eigenen Im Wirzb. Dieuft: 
reglement v. 1772 befchriebenen militärifhen Geremonie, namentiid 
des Schuͤrfens mit der Fabnftange, um jo einen armen Schelm 
wieder ehrlich zu machen. e) (Nürnd., D.Pf., b. W.) Einem ver: 
führten Mädchen gegenüber, ber Verführer, Schwängerer. Sie 
fuht ihren Schelm zw befommen, daß er fie (als Ehmann) 
wieder zu Ehren bringe. „Wir (früher ſchon Entjungferte) wollen 
etzwan einen [helm effen, derfelb muß fchandendeder fein.“ 
Cgm. 713. fol. 245. Shelmen- Ay, Schelmenluch, 
Schelmenpftifferling (nah Popowitfh um Megensburg), Glat⸗ 
morchel, Hirfhbrunft, ein ftinfender, nachdem er fi aus dem & 
erhoben, pballusförmiger Schwamm. Man glaubt, er wacfe aus 
Samen, der dem Hirſch entfallen, und gibt ihn ben Kuͤhen ein, 
damit fie brünftig werden. Das Schelmenliedlein (ſchwaͤb.), 
ſ. Shnitterhäpfleim. fhelmen (Bbrg.), beym Raufen un: 
erlaubte Kunftgriffe brauchen, als Beißen, Zwicken, Augenfteden. 
Einen ſchelmen, ihn zum Schelm erlidren. Du käft mi’ nit 
fchalms’! Du bift gar ber Mann nit, der mi einen Schelm 
nennen duͤrfte. Sich fhelmen (Würb.), ſich verfalimmern. 
fheimen, fhinden (vieleicht die urfpr. Bedeutung, f. oben a) 


ſchalnen (Jaͤger-Sp.), von der Hlrſchkuh: ſchreyen, ihren Jungen 
rufen. Nah Heppe auch Thalten, ſchelten. 

falten (fchaltn, fchalds’, fchaln, fchalo’; d. Sp. praeterit. 
fhtielt, gefhalten), (Merb, deffen urfpr. finnliche Bedeutung 
nicht eben tebr Klar zu Tage liegt. Mehrere Data ſprechen für 
falten, fheiden). Holz fhalten, es fpalten (die oben angeführte 
Form ſchalken iſt wol nur Entftellung daraus, wie Schaltjät 
aus Schaltiahr, [helfen aus ſchelten). ©. unten bie 
Schalten a), vergl. die ſcald-eiche, ilex, gl. o. 356, etw 
weit fie fi leidt zu Werkholz fpalten läßt. Sie heißt gl. i. 276 
uuereb:eih. D.Pf.: „Der Pflueg mueß die Erden aut: 
alnander halten.‘ Ginfhalten etwas in ein Ding, Indem 
diefes getrennt, durhfhnitten wird. Das Schaltiär. Das Seif 
ſchaltet (fchal’ı), ed Durdfchneldet den Strom, aufwärts, gerade 
und ſchnell. (Untermayn, Prof. Kittel). fhalten (Ichalls’), gegen 
den Strom fahren. Kranfitiv: Ein Schiff (halten, es gegen ben 
Strom führen, fortftoßen, mittels des Schaltbaums (Schal'bom), 
der Schaltftange oder der Schalten, f. unten; ein Schiff führen; 
dirigleren, bifponleren überhaupt, (halten und walten. „Mi 
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einem afte ſchlelt er in über day breite wazzer hin.” Wigaloid 6534. 
„Den gotes minne ruoder ab bem tobenden fewe hielt.” Hug. v. Lan⸗ 
genfteln, Diut. II. 165, „ſcalt bay ſtef in tiufi, due navem in 
altum.“ Tat. 19. 6. apaſchleltun, detrudunt (navem). gl.i. 751. 
Aeneid. 1.149. anafcaltan, deducere, solvere (navem), i. 816 
(Georgic. I. 255), i. 1054, bey Pictorius anfchalten vom Land ftofen. 
„Sie ſchlelten ufen dih did leid,“ declinaverunt in te mala. Notk. 20. 
1% „Du fealteft fie ze rulke,“ pones eos deorsum. Notk. 20. 13. 
„Fone got er iſt unferfchälten,” vom Gott nicht verftoßen, Notk. 36. 
33; bey Geller v. Kaiſersb., Einen von fih ſchalten, ihn von ſich ent: 
fernen. „All biderb leut wend fi verſchalten. Man fol gut hoptluͤt 
nit verſchalten.“ Reimchronik des Appenzeller Kriegs 68. 123. „Got 
wolte daz uuocher (dem Apfel der Unſterblichkeit) uffcalten, je 
bejgereme zite gehalten.” Diut. III. 56. 

a) Die Schalten, das Sceit, beſonders ein folhes, welches 
dem Böttcher als Werkholz dient, und flaher, dünner, und melſt 
auch länger fit, als das Brennholzſchelt. „Holz zu Schalten oder 
Schelter aufgelloben oder gefchnittenes Werkholz — von jedem Schuh 
der Shaltenlänge” Mauth-Ord. v. 1765. Die Felder ohne 
Spigen oder Schalten zu verzaͤunen iſt erlaubt, ‚mit Spitzen aber 
verboten. Anſp. Forſt-Verord. v. 1685. ©. Schalten. Die 
Barn-Schalten (Ba’nfchäl'n), die 2—3 Schuh hohe Holzwand, 
die die Drefhtenne von dem übrigen Raum der Scheuer. trennt, 
und beym Dreſchen kein Korn mwegfpringen läßt. b) Die Schalten 
(Schal’n), aub der Shaltbaum (Schal’bom), die Schalt⸗ 
fange, Stange, mit welcher ber Schiffer auf den Grund greift, 
um fein Fahrzeug fortzuftioßen, zu lenken, feftzuhalten, oder um bie 
Tiefe des Waſſers zu meſſen und drgl. Die Marchſchalten (oder 
Standfchal'n), Stange mit darauf verzeihneten Marchen zum 
Meilen des Fahrwaſſers, welche auf der Salzah der Nauferg zum 
Waflerfeben gebraucht, oder mit welcher auf der Donau ber fos 
genannte Stanglreido‘ einem Salzzug vorreitt. GSefthaler- 
Schalten x. „Eifrit do balde eine [halten gewan, von ftade 
er ſchieben vaſte began.“ Nibel. Str. 368. „Staedil und 
Schalten.“ MB. XI. 44 ad 4200 circa. „fcalta, trudes, 
contus.“* gl.a. 510, 1.772, 0,402. feeldel, repagulam, o. 132 
ſcheldech, vectis. Hofm. Fundgr. 388.. c) Die Swalten, das 
Fahrzeug, der Kahn felbft — wenn nemlih Schalle bev Klein und 
Shale In Krämers ital. Nomenclator v. 1679 Fähre, Plätte, 
traghetto, als Ausfprade von Schalte zu nehmen, worauf au 
gl. 0. 461 fcaltfwif, fceldel, pontonium, navigium fluminale, 
deutet. ©. das folgende. 

Der und das Schältic (Scheldich, Schel'ich, Schellich, 
Sheld, am Mayn), der Kabn, Nahen, der dur ein unbe: 
feftigtes Steuerruder regiert wird; Flußfahrzeug überhaupt. Ankere 
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ſchelch, Hümpelſchelch, Nachtſchelch, Ruebderſcheld, 
Streichſchelch, Waldfheld. Gl. o. ſcaltich, dromones. 

Der Schalter, das Schaͤlterlein, Thuͤrchen zum Verſchlleben 
einer Wandoͤffnung, durch welche, mit Hand und Mund verkehrt, 
gegeben, genommen, gefragt, geantwortet wird. Schalter auf 
ter Briefpoft, Schalter zwiſchen Kuͤche und Spetiegimmer. „Ich 
nahm eine Spalte gewahrt, die das Kuhenfhälterlein hatte.‘ 
Simpliciss. v. 1669. p. 214. Der Schäller (Groblan 2166, etwa 
Aus ſprache ftatt Schälder, Schälter), Miegel (wol der urfpr. 
Berriff). Cfr. oben fceldel, gl. o. 132, repagulum, fheldbed, 
verctis, 

ſchelten (ih ſchilt, bu ſchiltſt, er ſchilt, Condit. ſchult umd 
fbeltet, partic. gefholten). a) wie bhd. (a. Sp. fceltan, 
f3 ſciltu, ih ſcalt, uulr feultun, gifcoltan). b) nennen, 
declarare, @inen einen Herrn ıc. fhelten, ihm dieſes oder font 
ein. iowohl ebrenhaftes als unehrenbaftes Praͤdlcat beylegen. „Wen 
man Elnen vberlang vad groß wolt fhelten, fprab man: der 
bundfhuh Marimint.” Av. Chr. 218. Daß Tbelten, wenn es 

" ohne Belegung eines befiimmten Prädicats gebraudt wird, nur ela 
fhlimmes vorausſetzt, wäre.dieß aus der Innern Naturgefhihte des 
Menihen zu erklären, oder follte es wirklich, wie freylich die alte 
Sprache vermuthen läßt, im Wort felbft liegen? (Brgl. gl. a. 220 
„ſcaldo, fgalto, sacer,‘* fehlerhaft für acer. c) In Bayern gilt 
fvelten (nah einer. Ellipfe ftatt Gott fchelten) vorzugsweiie 
für fluhen. „‚Blasphemare, Got fhelten, ei attribuere quod 
non est in do, vel auferre ei quod est in eo.“ Voc. Melber. 
„Etwen nent man bie geltder gottes barzue, ale pochs Leber, 
pochks grint, oder fein leiden, ald podhs jamer.’ Cgm. 632, 
f. 14. 35. „Sündigen mit Gotſchelten.“ Suͤndenregiſter v. 1495. 
gotfcelta, blasphemia, gotfcelto, blasphemus. Nott. X. 6, 
XXXIV. 41. 's Schalt‘n lernt m>'.r-ietz früsrar als 's Bett'n. 
3% fchlechtor Offizier, der net ſeholten ka’, Arlom aus der mili: 
tärlihen Prügelzeit. Das möcht einen Kapuziner ſcheltend 
machen, oder da möcht ein Kapuziner fheltend werden, 
das it doch gar zu Argerlih. „Da möcht ich gleih Halbbagen fluces 
und Groſchen ſchelten.“ Buchers Möndsbriefe 221. Alle Sakra 
fhelten. Durhausfhelten, zum Säkro aud das Ment nigt 
feolen laffen. ©. oben ©, 197. 

Die Schulter oder Schultern (Schulda‘, Schulds‘a, Schults‘n), 
a) wie hd. (a. Sp. fcultirra, ſculterra, ſcultarra, feultra, 
fentdra). b) (d. Sp.) Schulter vom gerduherten Schwein (poluiſch 
Szoldra). „Auch glitet bee hof ſechs fhultern.” MB. VII. 168 
ad 13534. „Unſer Saferner fol geben von ainem fwein aln fhulterm, 
die von Pain und flaſchs gut fet.” MB. X. 369. Gl. i. 115 ftebt 
„Copadium, interna viscera animalium vel fculterra.” 
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Das Sculterlelin, ein Theil der ehmallgen Bepanzerung. Bey 
der Muſterung v. 1507 ſollte jeder zum Kriegsdienſt Ausgeſchoſſene 
mit einem Hut und kurzen Rock in glelcher Farbe bekleidet ſeyn, 
auch einen Krebs, ein Schulterl, Armſchin, Goller und ein gutes 
förmiihes Hirnhäubel haben. Kr. Lhol. XVII. 433. 

Der Shultheiß, Schulz, ſieh ShuldhHaiß unter fhollen. 





Reihe: Scham, ſchem, x. 


Die Scham (Schamm), wie bhd. (a. Sp. fcama). Die Shams 
Lem, Sham:Wunden, entftellende Lähmung, Wunde. Bayreuth. 
Boford. v. 1586 (cf. ſchemlich). Sih ſchamen und ſchaͤmen 
(fchamms” und [chamm>'), wie bb. ſchaͤmen (a. Sp. ſih fcamEn). 
Sin fhamen wie ein Bettbrunger; ſich in fein Herz 
binetn fhamen, fih recht fehr fhämen. Sich In die Augen 
binein ſchamen, wird genommen für: ſich nicht fhämen. I fcham 
mi’ hält ei” d’ Augng, get fei” net vıl 'nei. Sich ausfhamen, 
aufbörem fih zu fhämen. De hät fi’ fcho’ ausgfchamt, is an aus- 
glehamte Perfcho‘. unverfhamt, unverihämt. gefhämtg 
(glebami), wie hab. 

„Wann rew dein herz hat auffentleunt, 

fo ſcholtu dich ains priefterd remen, 

und ganz und gar vor im verfhemen‘ «bi nicht vor 
{fm ſchaͤmen). Cgm. 714. f. 258. fbambar, „[hampar,” 
adj., a) verſchaͤmt, ſchamhaft. „Daß der Sünder in unzüdrigen 
Sachen zähtig und ſchambar rede... Daß die gebaimen und 
unfhambaren lafter nicht follen in die gemain gebradt wer: 
den.’ Ingolſtaͤdter Beichtbuch v. 1579. 207. 322. unfhampare 
Lügen. Avent. Chr. 115. b) Scham erwedend, unzähtig. „Daß 
an den bocdzeithaltungen vil Unzucht mit fhdamparen Meben, 
gelhray, fingen ac. getriben werde.’ L. Ord. v. 1553. f. 100, 
1616. f. 566. 

„Der in den Kirden thut ungampper, 

Und vor Jungtfrauen redt gefhamper. Cgm. 713. 
f. 26. 154. Vrgl. das niederdb. (camp. Grimm Meint. 275. 
„Ihampperen, exprobrare.“ WVoc. Melber. Die ſchemd, 
mweibiihe Scham. Cgm. 592. f. 36 ct passim. 

Der Shamelot, Shamlot, Camelot. Das Kind Jeſus lag 
nbedeait niht mit buggeram noch mit defeinem ſchamblat.“ 
Diut. IL 150. 

Der Shamel, Schämel (Schammal, Schammal, Diminut. 
Schamn e'J), wie hchd. (a. Sp. fcamal). Bettfchammal, Fuss. 
fchammel. Der Dri:fhamel, jeder mit drey Fußtritten am 
Webſtuhle gewirkte Zeug. Der Fünffhamel, Art Wollemzeng. 
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Der Driſchſchamel, Driſchſchelmel (b. W.), Thuͤrſchwelle, 
Tritt am Tiſch ıc. ©. I. Th. ©. 416. 

Der Shaim, f. Shaum. 

Der Schaum (Scham), wie hchd. (a. Sp. fcum); doch It Fatm 
weit mehr vollsüblih. Die Voc. v. 1419 und 41429 haben Schalm 
und ſchaimen für ſchaumen. „Der Unterkoch fol das Flalſch 
verſchalmen.“ Scheirer Dienſtord. v. 1500. f. 11. 

Die Schem, Schema, fcema (d. und a. Sp.), Maske, Larve. 
„Sſcchlem oder putz oder Scheuche, larva.“ Voc. v. 1482. Quia 
homines ejus claritatem ferre non poterant, sub larva (Schaeme 
vel hagebart) apparuit. gl. Herrad 189. „Mentitumque gravis 
personae (fcemun) inducere pondus. gl. i. 570. 4261. Ut tra- 
gicus cantor ligno tegit ora cavato“* (quod vulgo fcema, fbema 
dieitur). Prudent. contr. Symmach. II. 645. 646. gl.i. 722. Oraque 
corticibus sumunt horrenda cavatis (fcemun). Georgic. II. 387. 
Der Shem:bart, Shembert, (Nürnb.) die Geſichts-Larve, 
Maske. „Schönpart.” Voc.v. 1618. Witr. Bir. L 151, V. 164. 
„Schömpart, un masque, Larve wider die Sonne.‘ Menuidier 
nomenel. 4667. „Schemper.“ (Selhamer). Shembart lauffen 
(d. Sp.), larvatum incedere, Faßnachtepoffen treiben. cf. Wagenfeil 
de Norimb. 162, Cbm. 2062. 2082, 2083. Das Schem:bänpt. 
„Die alten Weib find Larfen und [demhampt geleich, da fidh der 
temwfel under bitget.“ Cgm. 269. f. 25. cf. Schalbart, Shimmel. 

Der Shemen, Schiem (d. Ep.), eine Art AugenübelL „Wider 
den ſchemen der augen fol man nemen da; faff von vendel vnd 
tofen alfo vil und rauten vnd die gallen von dem geit.“ „Vnd wenn 
du die ſwaln allererit gefäudeft, fo felt du ſprechen: ich pitte Di 
fwale, daz mir meine augen nymer we tun, noch iht ſchemen 
oder icht ſtarren.“ Cgm. 592. f. 9. 10. 12. 34.2 „Für den ſchlem 
vor den augen. Nim alner frauen gefpun, und thue das in dy augen. 
Das nime den ſchiem, und zertailt das plut von ben augen. Dem 
dy augen fatemig fein.” Cym. 720. 1.45. cf. Scheim. 

„Schemmer“ (Zirafek p. 48), colchicum autumnale, Herbitzeitlofe, 
auch nackat& Huer genannt. Etwa zu ſchaͤmen? 

„ſchemlich.“ Eine „ſchemliche Kup’ gekauft zu haben, fam ein 
Metzger in die Strafe.’ Gemelner Regensb. Chr. II. 235 ad 1387. 
Im Cgm. 210. f. 96 fteht unter Mirafeln: „ein ſchaͤmler wart 
geſund.“ Bey Eccard. script. m. ae. Il. col. 41371 fommt vor: „ein 
ſchemler der lam ift vnd crump.“ cf. Sham:lem und Schelm. 

Der Scheim. Diefe Form würde dem [him des Windb. Pfalters 
(des manen (him, Mondfceln, fol. 3), funnefhim, Sonnen: 
fein, gl. i. 249, fo wie dem fcimo der a. Sp. (das zuwellen 
auch für Schatten jtebt, 3. B. gl. o. 425) gemäß feyn. Sie iſt mir 
aber nody nicht vorgefommen, und mag ſich nah Gramm. 5E6 —555 
in die Form Schein mit verloren haben. cf. Sem. 
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Dr Shimmel (weißes Pferd), wie hchd. R.A.: Wer waiß, wen 
ber Vater den Schimmel fchenkt, man kann nicht willen, wer's 
Gluͤck haben werde. An den Fafnachttagen reitet ein Burfhe auf 
einer ausgeftopften Figur, die einen Schimmel vorftellt, oder einem 
bloßen Stedenpferd mit mehrern Kameraden vermummt vor bie 
ländlichen Wohnhänfer, wo fie dann in kurzen Scenen allerley laͤcher— 
liche Begebenheiten, die fih das Jahr bindurh an dem Orte zuge- 
tragen haben, vorzuftellen fuhen. Den Hauptacteur diefer Comoͤdle 
(die ein wahres zwucleı» Ift) nennen fie den Faßnachtſchimmel. 
„Der Faßnahtfhimmel kit euch ja auch befannt. Alle wißt ihr, 
daß er wohl ein Narr, aber fein Schimmel, ja nicht einmal ein 
Efel ſey.“ U. v. Bucers f. W. IV. 100. Möglich, daß Schem:bart 
(f. oben) in Wort und Vorftellung nah und nah zu Schimmel ge: 
worden wire. Schimmel, mucor, f. Schimpel. 

Das Schimalo (Bayreuth), Maß für Fluͤſſigkelten, 1%, Seibel. 

dbefaimeren. „.. Vermainet ir fhöne Breutigam der kirden, jr 
felt darumben zu den biftumben beruefft, daß jhr ewer Braut be- 
fhlmeret und rungeliht machet.“ Puterbey Münden 1581. f. 62. 

De Shummel (verähtiih), Welbäperfon. (Bro, Shumpel). 
Das Schumo’l, pl. die Schuma’ln, die weiblichen Bruͤſte. (Zpf. 
Ms. um Paffau). (dummen, neutr. (verädtlih), hin und ber 
laufen. 

‚„‚D* Sendinno fan’ lauta‘ Trümms‘, 

Wers net gfegng häd, der glabts nimma‘. 

T ’n Schatt‘n fitz’n und maultrummeln, 

Äft bey'n Buobmon umm>‘ fehummeln..“ 
fdummeln Einen, ihn antreiben, jagen, plagen; Einen fort-, 
weg:, binausfhummeln. befhummeln, betrügen, verkürzen. 
Benn in der D.Pf. ein vermöglihes Paar Hoczeit hält, fo pflegt 
es in einem benachbarten Haufe bey frevem Trunk und Tanz auch 
den nicht zur einentlihen Hoczeit geladenen Theil der lebeneluftigen 
Gemeindeglieder am Feſte Theil nehmen zu laffen. Diefes Nebenfeft, 
fo wie die Stube, worinn es ftatt hat, führe den Namen Schaum: 
melftuben. 


fhamper, f. ſcham-bar und fbandbar. 

Der Shimpel, Schimmel, wie hhd. Schimmel, mucor (a. Sp. 
fetmbal). fhimpeln, fhimmeln (a. Sp. feimpalon), ge 
fhimpeit. „Dort fhimpelt die Redlihkelt. Es gihimpelte, 
es betagte Scheimen. Altes Müetterl mit geſchimpelter Baroda.’ 
9. Abrah. 

Die Shumpel, a) feminal, b) (verächtlih) Weibsperfon. MWryl. 
oben Shummel. 
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Der Schimpf, a) wie hechd., b) (d. Ep.) Scherz, Spaß. Ghimpf 
und Ernft, Ernft und Scherz. „In Ernft aufnemmen, bad in 
Schimpf geredt. Außm eraft einn fhimpff maden. In 
Schimpf, joco. Ohn allen ſchimpf, abjectis nugis.“ Voe. 
v. 1618. „Wenn der Schimpf am beften iſt, fo ſoll man auf: 
hören.’ ©. Franf, „Do war es gär aus dem Schimpf” (da 
wars kein Scherz). Horned c. 532. „Das khnollen Pulfer ift, wo 
man etwas aufrihten foll, am nuglichiten, aber zum Schimpf 
unnd Feuuerwerthenn iſt das gefäede Pulfer guett genueg.“ Artil: 
lericbubh Ms. v. 1591. „Lelchtfertige fegerifhe Neden, welde mehr 
aus Schimpf ald Ernft ausgeftoßen werden, find mit mwillfürlicer 
Strafe anzuſehn.“ Grim.:Coder v. 1751 1. Th. 7. cap. $. 5. Des 
gieng Paris und hector in einen kravß, und ſoirmten mit einander 
in fhimpfmweiß, do triben ſy es lang, pie ain ernit darauf wart.” 

 Cgm. 570. f. 99.2 Zu einem Thurnler und ritteriihem Schimpff 
lä)t der bayr. Adel nach Ingolftadt ein a°. 1483. Hund Stammtud. 
Tornavfhimpf, torneamentum. Voc. v. 1428. „So bin 6 
aln jung Diern, vnd bab nicht Gefallen in der Alten Schimpff.” 
Cm. 241. f. 8. „Bafennaht:fhimpp.” Münd v. Saljb. 
Cgm. 628. f. 252,2 Shtimpffmader, histrio. Voc. v. 1018. 
gl. o. 59 ffimpbare, histrio. faimpfflg, jocosus, facetus. 
Gar oder faft fhimpffig, Iudicrus, salsus. Voc. v. 1618. 
ſchimpflich (dä. Sp.), ſcherzhaft, ſpaßhaft. „Item Hering 
Arbrecht (III.) iſt geweſen gar ein ſchlmpflicherr kurzwelllget 
Herr Item er was ouch gar ein ernftliher herr‘ (alſo wie Cato M. 
bey Plutarh yıloozauuwv zai aucTnoUg, anoyFeyuatızög xai ayo- 
yıoıızög‘. Wſtr. Ber. IV. 208. Facetus, ſchimpfflich, fauetiae, 
faimpfred. Voc. Arch. unſchümpfflich, infacetus. Vor 
v. 1618. fhimpffen, a) wie bad., b) (4. Sp.) ſplelen, 
ſcherzen, „jocari, ludere, alludere cui.'* Voc. v. 1618. „‚Zanjen, 
teten, frtingen, fhinphen mit dem balle.“ Doc. Misc. ad 3250. 
MB. 11]. 360 ad 1296 lädt der Prebft von Nanfhofen ein Schimpftns 
bauen. ſchimpfeln wird in Db.Schwaben noch jcht vom Spielen 
der Kin’er gebraudt. „Im Wider ift gut mit Frawen fhimpfen 
vnd baden.‘ Calender v. 1483. Cgm. 120. f. 16. 17. 18. Noo gilt 
im nördl. Franfen ſchimpfen für galant thun mit Märchen und 
Weibern — Schimpfer für Galan, Shimpferin für Bellchte). 
Einen fhimpfen mit Etwas, ihn damit zum Beſten haben, anf: 
zlehen. P. Abrab. „Grob mir eim fhimpffen, asperis facetiis 
illudere eui.“ Voc. v. 1618. Schon bev Tatian heißt es Im eluet 
der heutigen nädftfomnmenden Anwendung ffimphitun final 
deridebant eum, in fft gifcinfit, illudetur. Luc. VIII. 55, 
XVI. 44, XVIII. 32. ſchimpfende, illudentes. gl. o. 250. 
fhimpfleren, noch etwas milder als (das jetzige) ſchimpfer. 
verfhimpfen. „Ehriihe Leut verfhimpfen und verkleinern.“ 
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Yuterbey v. 1581. „Hat ber König einem jeden ben Bart halben- 
thail laſſen abfheren, und alfo verfhimpfter wider zurnd: 
geſchicket.“ P. Abrah. 

Die Shimpfentur. „Mit was falſch und lug und ſchlmpfentur 
der Chriftenhait er das thue.” Dr. Et. Schimpfentenr (bey 
Hornet), Unfall, scomfitura. 

fhumpfieren, zuweilen ftatt fhimpfieren. (cf. tum 
pfieren und timmen). 

Dad Schämfo-1 (b. W.), Junge, der müßig herumlauft, umms". 
fchämfo-It. 





Reihe: Shan, fhen, x. 


erfhainen (d. Ep.), (Factitiv von fheimen) zeigen, darthun, 
erflären, auslegen. „Einem ainen Traum erfhatnen Er 
[hainer der Treum,” Traumdeuter. Buch der Weisheit v. 1485. 
U. Sp. fceinan, bifceinan, Irfceinan, fceinda, gifceinit. 
Noch heißt in den VII Communi fhainen (fchaonen, fchönen) 
in der Kieldung die Trauer am einen MVerftorbenen zeigen. 
fheinen (fchei’n und fcheins‘), Praet. cond. ſchin und 
fbeinet, Partic. gefhinen und gefheint, wie hchd. (d. Ep. 
fhinen, es ſchein, ſchain, fi fhinen, gefhinen, a. Sp 
feinan, iz fcein, fi feinnn, gifeinan; gl. i. 560 feinte, 
refulserat). D’ Sunna” had gfchins oder gfcheitt. Mon einem 
blaßgelben Geſicht ſagt man: es ſcheint; f. unten ſchin⸗gelb. 
abfheinen (von der Zeit), vergehen. „Im erft abgeſcheinten 
Hornungsmonat.” Ifargefellfhaft v. 1704. beſcheinen, a) wie 
hchd., b) darthun, erweifen. „So der Bezüctigte feine Unſchuld 
nihe beſchinen haͤtte.“ Wirzb. Ldsgerihte-D:d. v. 1618. ver: 
fheinen-(von der Zeit), vergehen. „Verfhinener Tagen, 
verfhiner Täg, verfhiner Jar, verfhiner Zeit.” 
MB. IX. 324. Wſtr. Btr. VII. 258, ſchein, adj., offenbar, 
ſichtbar, Har. „Es it wol ſchein, daf...” P. Abrah. A. Sp. 
{hin fin, fhin werden, fhin tuon, offenbar feyn, werden, 
machen. 
„Menſch wildu gaiſtlich fein, 
So tue es mit den werchen ſchein.“ Cgm. 638. f. 119. 
„Ba ellen unt adel entfament fin, da tut daz adel felden him 
mit rummorten fine tat.” Heinrihs Triſtan 2158. fein, mani- 
festus. Otft. I. 17. 36, II. 20. 24, IV. 2.16, V. 15. 71. — 
ef. das folg. 
Der Schein (Schei’), wie hchd. (d. Sp. ſchin; — ob fein bey 
Otft. I. 18, 54, 11. 6. 65, IV. 4. 92, IV. 31. 66 ein Subft.?) 
Es had o’'n Schei’, es hat den Anſchein, es ſcheint. Für Mond 
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wird gerne gefagt: ber Mäfchei‘, Mauodfchei”, ober bios der 
Schein (vrgl. zo peyyagı ber Neugriehen. Grimm III 391), 
„Mer aln hilzen verfilberten Monnfhein an alner Stangen.” 
Wr. Bir. V. 165 ad 1580. Der neue, alte, volle Schein, 
der zue= oder abnemende Schetn; befonders das Novilunium 
jedes Monats. 
Bey’n Laff'n giang funft 's Rastn ä, 
M> fchaust auf 'n Schei”. 

Das Mäfcheitgficht (im Scherz), rundes, volles Geſicht. Der 
Schein um einen abgebildeten Heiligenkopf. „Item den Schein 
von der heiligen Barbara zu vergolden.“ Spottfprüchlein: Der, de 
is ſebo häli’, get eom, iar nicks ä', äls da‘ Schei‘. Der Schein, 
das Augenlicht, die Sehekraft. Der Schein (d. Sp.), Augenfheln, 
Befihtigung. Etwas bezeugen „mit plidendem Schein.“ Cgm. 
475. f. 4. (Faim-gericht). Cgm. 713. f. 39. 167 iſt die Rede 
von einem Segen „für ben Pulßen und das Haubtgeſchein“ 
Tbetnbar, in die Augen fallend, offenbar. „Scheinbare 
Wunderzeihen.” Gem. Meg. Chr. IV. 383, Der Scheinbet, 
bevollmächtigter Stellvertreter, Mandatar (jetzige und dltere Nedtt: 
fprahe, wo man auch fagte: gewiffer bot). „Iſt Einem ein 
Tag angefeät, hindert ihn aber, ſolchem nachzulommen, ehehaſte 
Nord, fo fol er einen Scheinboten ſchicken.“ Gerichts-Oth. 
Tit. III. Art. 17. „Eine ehafte Not verfheinboten.“ MB. 
XXV. 566. „Iſt mie dife Schrift duch Ew. Scheinbotſchaft 
alber gen Runting zugelommen... Ben eigener und Selbftbot: 
ſchaft Antwort willen laffen...” Kr. Ldhl. XI. 427. 477. Die 
Scheinſtatt, Ort und Stelle, auf deren Benugenfcheinigung ed 
anfommt. MB. XXV. 445. 5. 6. Auf ber fcheinftatt, in loco 
controverso. Wagenſeil de Norimb. 379. ſcheinig, ins Gr 
ſicht fallend, anſehnlich. „Waſſer zum Walfen muß etwas faul und 
matt feyn, wo dann die Tücher viel dider, greifiger und ſcheinlzet 
werden.’ fadenfheinig (von Tücern), abgerieben, fo daß dt 
bloße Faden zum Vorfhein kommt. offenſcheinig, oͤffentla. 
Dffenfheinige Buef. MB. VII. 238. überfgeinis 
nur mit aufwärts gerichteten Augen gut fehend. Kinda'n mus 
ma'.r-oba‘s Kopfs nicks auffitao’, wäs [* gern äfchaugng, das ! 
net übo‘fcheini' wer'n. ſcheinlich (Jd. Sp.), a) fihtbat, 
augenfcheintih. „Alles Gehoͤrte gieng ihm jego viel ſcheinlichet 
zu Herzen.” Drud v. 1697. b) fcheinbar, mehr fhön als gul. 
„Wer fih aufs Meer begibt, fol fi gute ftarde wehrbafftige und 
niht fheinlihe Kleider machen laſſen.“ Albertins Guevart. 
‚Cine lange Rede mit fheinlihen und gezierten Worten.” 
Kr. EhdL. XIV. 262, verfheinlih, wahrfheintih. „... Und 
iſt verſcheinlich, fobald fein Gnad komme, daß dann viele 
Gürften und Herren zureiten werden.’ Kr. Lthdl. I. 50, 
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Die Scheune, In Alt-B. unvolksuͤblich — gl. o. 376 ſcuginna, 
436 fcugin, scuria, d. Sp. ſchlune, Grimm Reinh. 296 ſchuhen. 

ſchin-gelb (fchiigal'), adj., von Gefihtefarbe und andern Dingen, 
die nichts Gelbes haben ſollten. Vrgl. ſcheinen nah Gramm. 
$. 244. ſchin-haͤrig (fchi’häri’), adj. (von Pferden ıc.), duͤnn⸗ 
behaart, fo daß die Haut durchſcheint. 3 fchi’häri’s Luada*! 

„Wie ift dein ſchwantz fo mager, 

duͤrr, ſchinherig, fhewig und hager.“ H. Sack. 
Vrgl. ſcheinen und auch ſchlndhaͤrtg. Der Schlahnet 
(Schi’huad), Strohhut — gegen den Sonnenſcheln. 

Die Schin (Schi’, plur. Schi’, Schins’, Schi’n), die Schlene, 
dünne und ſchmale Lamelle, wie fie der Korbmacher, Siebmader ıc. 
durh Spalten feines Werkholzes zum Flechten der Körbe, Siebe ıc. 
bereitet; Elſen-ſchin, Radſchin, Schinnagel. cf. Nagel. 

Die Shin (Avent. Gramm.), cortex. (cf. Schinden). 

Shin (Lork Bergreht), Vermeſſung der Bergwerlsgruben — 
etwa von einem babey gebrauchten Werkzeug — Schiene? Zwiſchen 
zweyen, die um die Bränze ftreiten, „mit Minn und Schin 
handeln — Minn und Schin thun.“ p. 202. 210. 236, ſchinen 
(2ork Bergrecht), markſchelden. p. 45. 61. 202, 212. Mit Einem 
fbinen, die Berggraͤnzen mit ihm berichtigen. Schiner oder 
Schinmeifter, Bergſchiner, Markſchelder, Schin-Fünger, 
Lehrling der Markſcheldekunſt, Shin: Zug, Gruben: Abrif. p- 464. 
In einer Hofrehnung v. 1551 (Wftr. Btr. III. 89) heißt es: „Goͤrgen 
Efterl maler von Roſenhaimb von wegen, daß er In der boͤhmiſchen 
Srentzbefhau als Schiner gebraucht worden, an die 260 fl., Peter 
Kutten von Salzburg desgleihen ald Schiner zu biefen Graͤnzen 
gebraudt.” In Berchtesgaden nennt man jedes geometrifhe Wer: 
meften fhinteren, abfhinieren, wozu wol das fremde 
Infchiniors‘ (Ingenieur, Genie) mit Anlaß hätte geben Fönnen. 
Cine zu fheinen, Schein (inspectio ocularis) gehörige Ab- 
leitung iſt kaum annehmbar. 

Dad Schin-bahn (Schi’bas), Schlenbeln, gl. o. 392 feiena, 
tibia, 205 fcena, crus. Cgm. 720. f. 66 fhintbain Das 
Schi’basl (Erding), Semmelbrödhen von längliht gekruͤmmter 
Form. 

Der Schinbeher. „Neun filberne große Schlubecher oben 
zuhoͤchſt reifwelfe vergoldet, deren einer eine Maß ungefarlid hält.” 
Kr. 2hdl. XV. 372. Auch unter Aventind Nachlaß findet fih (Eos 
v. 1819 Beylage N°. 26) ein Schinpeder verzeichnet. Ausſteuer 
v. 1490: „ain filberner Kopf, aln ſchinpecher und halber Hausrat.” 
Chbm. Kl. 4. 

Der Shinhammer (zum Ginfhlagen „der Schin-nägel in bie 
Radfhinen?)” ...„Wasmaßen die Baursleuth, wan fie über 
Land gehen, gemeiniglih gar große Steden, lange Meier und 
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Schinnhamber bey ſich tragen, fo ſeynd ſelbe abgeſchafft.“ 
Mandate v. 1653 bis 1668. Der Schinnagel, im Pinzgau einer 
der geringern Knete in einer Bauernwirthſchaft. Hbu. 670. 
Der Schinäckel, Nahen, fhlehter Kahn; Ainbaum. 
ſchön (ſeho; Inn-Salzach, fhmäb., v.pf. fchäu’), a) adv., belle, 
rite, pure, bene, wol (aͤ. Sp. ſchoͤne, a. Sp. feöno). Es ven 
hate fih (böm, fedno adv. zu fhön, a. Sp. feöni adj. wie faſt, 
a. Sp. faito adv. zu feft, a. Sp. feſti adj., wie hart o adv. zu 
herti adj., fpato adv. zu fpatt adj. 2). fon tuen (Ich 
tad), b. W., ſchoͤn thun, fchonend verfahren. „ſchon halten, libe- 
raliter, amanter tractare.‘ Voc. v. 41618. S. unten [hönen. 
Grüafs di’, dank da‘ gä‘ feila fchäu” (Inn-Salzach), Ich grüße 
dich, danke dir gar ſehr fchön. Nibel. 432 fo rehte Feöme. Otft. 
1. 11. 85 „ſcono nan Infuebita.” Am üblichften iſt ſchoͤn als 
Verſicherungs⸗ oder Conceffionspartife. Auch fhön (ä’ fchö, -v) 
Sonceffionsformel im Gefpräh, meift etwas kurz angebunden. no 
fcho’ (- u), fhon noch, noch wohl. Auch als Verfiherungspartifel ber 
gewöhnlich vorausgefehter Werneinung oder Bezweifelung ift ſchön 
meiſt etwas Eräftiger ald wol. Das ift ſchoͤn wär. Das ift fon 
ein rechter Spisbneb. Es wird ſchön werden. Wir wollen 
fbön fehen. (C'est bien vrai, cela se fera bien, nous ver 
rons bien). — )cf. Dtfr. V. 6. 60 thaz herza iudeono gilombit krite 
feono). Ob fhon, wenn fhon... VII Comm. blos ſchot, 
sebbene. Als Merfiherung von Gefchehenem bat fhon bie Be: 
deutung des fu, gim der alten Sprache, lat. jam, franz. dejä er: 
halten. Bey Geller v. Kalfersb. fhön und gar, ganz und gat, 
womit in der Idee das niederf. al, engl. already, unſer allbe— 
reits, bereits zufammenftimmt. Augsb. Stabtb. v. 1276 (Fren. 
‚p- 103). „Ich enlaugen des niht, er enphulhe mir day gut, du 
ban ih im fhone wider geben.” b) als Adj. kommt ſchön nd 
bis ing fiebzehnte Jahrh., aber wol immer nur außer Merbindung 
mit dem Subftant., oder, des Reims wegen, demfelben gar nacht 
feßt vor, vermuthlih eine archalfhe Erinnerung an das alte ab: 
hängig oder ſchwach declinierte fcöno, masc., ſcöna, fem. neutr. 
„Maria Ihon, du haft die Cron 
In Ewigkeit empfangen.” 
„Marla du edle jungkfraw ſchon, 
Bitt dich, du wolleft nit verlon 
Uns funder und ſunderin.“ 
„Das Ochslein ließ fein Athem gon . 
Wol auf das edle Kindlein ſchon.“ Münchner Gefang. 
v. 1660. 1688. 3Zweifelhaft fit, ob hieher gehöre: Schon:ripm 
welhes man weiter unten fehe. 
fhönen, a) (Schweiz: fhon, d. h. heil, ſchoͤn werden, vom 
Werter; d. Sp. fhön machen, zieren). b) was fhon ——— 
f 
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fauber halten, forgfam behandeln. Ob. Iſar: s Gwand fchau'n oder 
fchaun?‘, fchaana’. c) ſchͤnen (Eines), percere ignoscere (illi). 
„Here ſchoͤn mein.” Brevier v. 1498. „Der tod niemants 
fhont.“ „Sch will der frawen nimer gefhonen, bas fi mid 
alfo betrogen hat.“ Chron. bey Freyb. I. 34. d) (d. Sp.) was (Kom 
tuen Einem, ihm ſchmeicheln, nachgeben, folgen. „Lewe noch ein- 
hurne ſcone finemo zorne“ (weder Löwe noch Einhorn laſſe ſeinem 
Zorne freyen Lauf). Diut. III. 47. So tft wol auch zu nehmen die 
Ledart Nibelung. 2000 „er fhönte finer zühte” (that was ihm fein 
Edelfinn gebot), wo eine andre nah Lachmann: finer liute. be= 
ſchönen, delinire, excusare, fucare. Voc. Melber. verfhüönen 
(vo'fchau'n, Ob. Iſar), a) wie Hchd. fhonen. Du tuoft deine Hendt 
ganz fei’zo vo‘fchau'n, du greifft nicht fehr zu bevm Arbeiten. 
b) revereri, fheuen. De Jugo d vo'fchau'n, in Gegenwart junger 
Yerfonen nicht unzüchtige Neben führen. „So habt ihr etliche Knechte 
der Frau v. Freyberg am Fronleihnamstag von dem hochw. Sacra— 
ment aus der. Pfarrlichen ohne alles Verſchonen bdefelbigen 
bohw. Sacraments gewaltlih nehmen laſſen.“ Kr. Lhdl. IX. 56. 
verfhonen Eines, ihn fhonen. „Der Kalfer wär noch jung, 
man müßt fein verfhonen.” . Avent. Chr. 4108. 417. "ver: 
fhonen Einem. „Verſchon ihm.” GSelhamer. „Er wölle 
In Allegationibus difem meinem Compendio verfhonen.” 
Khralſſer Vorrede. 

Die Schön, a) (vom Vieh) die Nachgeburt (Säubern). b) die 
Schoͤnheit (d. Sp. Schoene, a. Sp- feönt), auch bey neuern Dichtern 
wieder: die Schöne. 

„O Deonäl, dei” Sche 

De werd a’ bàl' va'ge.“* 
Am weißen Sonntag (dem erften nah Dftern) pflegen die Burfche 
Ihre Mädchen zum Meth zu führen, damit fie das Jahr über fhön 
und ſtark bleiben. Ste nennen biefe Galanterle: D- Sche und d- 
Sterk zäln. Die Schön und d' Staͤrk iſt auch ein gewiſſer Theil 
der Eingeweide einer Gans, (So wie species, speciosus mit spicere, 
fo mag feönt mit fcouuon, ſchauen, äufammenhangen). 

fhön (Icheo’, Inn-Salz. ſehas, Dh. Iſar [choi”, D.Pf. [chei'), 
adj. und adv., wie hchd. (d. Sp. fhöne, a. Sp. fcönt, gl. a. 391. 
440 ſcaoni, Zfid. ſcuoni, f. oben ſchoͤn). Oft zunaͤchſt rein, 
ſauber. „Thu ſchoͤnen lauttern Eſſig in einen ſchoͤnen Keffel. 
Rimm ein ſchoͤnes Schaf.” Vegetlus v. 1529. Sih ſchoͤn machen, 
ſich entſchuldigen. Sich ſchoͤn ſchauen, den Wohldiener, den Schein: 
heiligen fpielen. Der Schoͤnbart, ſieh Schem-bart.. „Schöne 
Leut, wohlgekleidete, Honoratiores. Schön mel, amolum, farina 
subtilissima. Schöng leder, Corduan, „aluta.“ Cgm. 649, 
fol. 567. 569. Das Schön-thierlein (Schoi’tio‘1), (Nürnb.) 's 
Schei” Dinglo, das Wiefel. (Die feltfame Benennung ſcheint irgend 
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einen abergläubifhen Grund zu haben); f. Wifel. unfhön, m: 
gejiemend. Has’ ufcheo’s Wärtl hab I ior "g&bm. 

Die Schoripp (Schon-ripp oder Schoreripp 1.2), jener 
Theil der Rippen fanımt dem daran befindlichen Fleiſch, welcher von 
jeder Hälfte eines am Ruͤckgrat auseinander gehadten Rindes übrig 
bleibt, nachdem ber vordere aufs Bruftbein zulaufende Thell der: 
felben (die Zwerchrippen) weggehauen worden. cfr. Nieb-ftud 
©. 8. Etwas anders fit wol, was bey Hofer Schiemrippe, im 
bremiſch⸗ ndrſ. Wörterbuh Schamribbe heißt. 


Die Schamd (Schant), wie hchd. (a. Sp. ſcanda, ſcant a). In 

den Reimen v. 1562 It Schand fo viel ald Scham. 
„Er Heß in auch abfchneiden jr langes fhön gewandt, 
Wol hinten über abe, und fornen vber d ſchandt.“ 
So Dint. II. 65: 
„Abram lerte in bie fite, = 
day er fih an finer fcante beſnite.“ 
Im Cgm. 649. f. 537; 653« f. 336; 655. f. 347 fft meretrix, scortum 
dur vel fhant. Schand halben, oder Shanden halber et: 
was thun oder laſſen, d. b. blos weil man fich ſonſt gat zu fehr 
ſchaͤmen müßte, nicht aus innerm Antrieb. Auf ähnliche Welfe fast 
man: Mit hbundsfhanden, daß er mich gegräeft ıc. Mit 
Schanden, ze Schanden (z[chantn), wie hchd., ſchon bey Rott. 
VII. 3, XXI. 6 ge fcanton, alfo wol Dat. plur., nicht sing, 
obfhon ibid. IV. 10 liũt fcantun populus Babyloniae, i. e. 
confusionis. „Es ift ein Schand zu reden, dietu pudenda.“ 
„En Schand haben, turbare. Was habts für ein Schand!, 
quae illic turba est.“ Voc. v. 4618. ſchandbar, ſchampat, 
adj., ſchaͤndlich. cf. ſchambar. 
ſchaͤnden, fhenben ([chentn), wie hd. (a. Sp. fcenban, 

feanta, gifcant oder fcant, confundere). Oft im mildern 
Sinne bios fo viel ald ſchelten. Do‘ Vado‘ hät gfchendt, hat mi 
gfchendt, ausgfchendt (au wol noch gefhant). an Ausfchendats, 
ein Verweis, Nürnd. Ja fogar ftatt nennen, :betiteln. Da“ Herr 
Landrichto‘ lafft fi’ Ior Gnad’n [chent‘n. De Solda’n muss m? 
Herr'n [chent'n. Btgl- fhelten. fhandtieren, fchentieren 
ſchimpfen, felten. „ſchandtieren und llederliche Poſſen treiben.” 
Bayreuth. Hof-Ord. v. 1698. beſchaͤndeln, verfhändeln 
(bfehäntin, vö’fchäntin), befhdmen; verunitalten. Si bfchänt'in 
mi’, Sie befhämen mid. Wär 9° fche's Deanl, abo‘ Suma‘mio'l 
bfchänt‘Ins. geſchaͤndig (glchänti’), waͤhleriſch, unverfchämt im 
Begehren, efel, meiſterlos. Prafch gibt dabey als elegantere Form 
geſchont an, wol das gleihbebeutende gefhandt bey Stalder. 
gottfhändig, adj. und adv., überaus ſchaͤndlich, ſchlecht, boͤſe i. 
S. Bott ©. 83, 
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ſchlnden (fchintn, I fchindat, auch wol ſehunt, fchänt, hab gfchunt'n), 
wie hchd. (a. Sp. ſcindan, ich ſcund, uufe feundun, gifeundan). 
Die Baͤum' ſchinden (D.8.), von den gefälten Bäumen zur ge= 
eigneten Zeit die Rinde fhälen. Bon einem Knider fagt man: Der 
fhindt d’ Laus um ben Balg. Schinden und fhaben, knickern. 
„Crajanus ſeim Richter die Haut abfhandt.” Wagenfell de 
Norimb. 143. „Wie Morolf einen Juden (hand, vnd in bie haut 
fi) wand.” Cgm. 270. f. 855 Der Ausſchindling (Abele 
ſ. Ger.:5. 1. 618), der aus Mutterleib Gefchnittene, Caesar. Der 
„Säindenhengft, aquilo, boreas.“ Voc. v. 1618. Die 
Shinden, Schind, das Schindlein (Schintl), (b. W.), die 
Haut, haͤutige Schale von Rüben, Birnen und drgl. „ſchint, testa.‘ 
Voc. 9. 1445, cf. Shin, cortex, Av. Gramm. fchindeln 
(fchintIn, ä’fchintin, b. W.), fhälen, abfhälen. Der Shund 
(eigentl. Abfall beym Schinden, Schälen), Ding, das man verwirft, 
Mift, res nauci. fhundig, Farg, Iniderifh, abgenugt, ſchmutzig, 
erbärmiih. ausfhundeln (Augsb.), auswählen. (Vrgl. indeß 
fhinden). Der Schinder (Schinto‘), wie bhd. Der flte 
gende Schinder, la goutte volante. Der Schindfehel 
(&. Sp.), Troßbube, Lotterbube. „Heillos Hent, faul Frefling, 
arge Schindfeſſel, die weder Gott noch der Welt nut ſeind.“ 
Av. Chr. 32. 

„Wer kauft von den webern garn und knaͤul, 

Und von ben ſchindfeſſeln gereifig zeug... 

Die ding mögen wol alle geftolen fein.’ Priamel In Efchen- 
burgs Denkm. 422. „Die diener der ewarten und die ſchintfeſſel.“ 
Cgm. 826. f. 160, 4. Paſſionsgeſchichte. „Die Schintfezzel und 
die puben fengent bie valzten dunft, die durch ir niderhembel fliehent.“ 
Eonr. v. Megenberg (von dem fewr in den lüften). „Oswalt ſchlug 
alnem ſchintfeſſel zu den orn. Puoben und ſchintfeſſel. 
Shintfeffel und chamrer.“ Cgm. 717, f. 52. 53. „Li regazi, 
die fhintfeffel.‘ Vocab. veneziano -thodesco v. 1424. f. 45. 
ſhindhaͤrig, [hintherig. „Der fhintherige Ehrgeiz. 
fhindehöriger Wuder. Um ein fhintherigen Halbbatzen. 
Du ſchinderigs Maflfceit.” Selhamer. ſchinderhaͤrig 
(6, W.), ſchindermaͤßig. Is halt des o zäfrichti's ſchindoſhäri's 
Veihh — (von abgemagertem Vieh). Brot. ſchin-harig und auch 

Har II. 226. 

Die Schindel (Schintl), wie hchd. (a. Sp. ſcindala, 
feintila), Legfhindel, Nuetfhindel, Scharfhindel ı. 
RU: Es find Schindeln auf'fm Dad, es find Leute zu: 
gegen, bie dad was geredet wird nicht Hören, oder boch nicht ver: 
ſtehen folen. „Wenn der Prediger von der Unzucht reden will, muß 
ers verblümeln wegen den Schindeln, die auf dem Dache find.” 
A. v. Buchers Moͤnchsbriefe 220. ſchindellaͤr, Ihindelhellig, 
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ſehr ausgehungert und leer. Der Schindler, Schindelmacer. 
Cbm. Kl. 360. p. 99. 
ſchindern, fhinnern (Hfe. Obrm.), glänzen; Flingen wie Metall, 
flirten, raufhen. Schindergold, Rauſchgold. „Mer an einer 
ftangen ain Sonnen von Schindergoldb auf Holz gemadt.” 
Witt. Ber. V. 165 ad 1580. Die Schinberlätfhen (Ob. Inn), 
Rhododendron. cf. Alb-rauſch III. 140, Der Schinderling, 
geringe Art Pfenninge, bie a9. 1457 Kaiſer Friederich fchlagen ließ, 
fo das ihm dabey ber 7te Theil zu Nuben kam. Die Biſchoͤfe und 
Fürften beguemten ſich gerne, ftatt ber frühern und beffern ſchwarzen 
ebenfalls fchledhtere weiße Münzen zu fchlagen. Herzog Ludwig in 
Landehut nahm gar den 5ten Theil zu Gewinn. Diefe Schinder: 
linge fielen fo gering aus, daß man bald ihrer 6 für einen alten 
Pfenning gab, und endlich ihrer 12 nicht für einen folhen nehmen 
wollte. Als Herzog Ludwig feine boͤhmiſchen Söldner mit feinen 
Schinderlingen bezahlte, warfen fie fie vor feinen Augen ind 
euer. A°. 1469 waren bie Schinderlinge wieder außer Eurs 
gefeht. Av. Chr. 529. Dukher falzb. Chr. 207. Lort Mz. R. I. 85. 
87. 97. Gem. Reg. Chr. III. 288. Noch jeßt hört man wol die R.U.: 
Das tft Falnen Schinderling wert. 
Schund, f. ſchinden. 
ſchuͤnden (fhwäb.), antreiben (a. Sp. feundan, fcuntan, fcunton, 
incitare, instigare). 
„2a dich den tivel niht ſchunden, 
Zu ſus getanen ſunden.“ Cgm. 57. f. 5. 
„Raten und [hünden.” ibid. 632, f. 95. 
„Swa mid nu hab gezogen nider 
der laft meiner fünden, 
da geruch mich wider ze ſchuͤnden, 
daz ich darvon dere 
vnd tu ez nimer mere.”’ Gebet im Cgm. 75, f. 55. 


Der Schanfer (b. W.), was Janker, Joppe, Jade. 

Der Schank (Mayn, Rhein), der Schranf. Wirzb. Verord. v. 1691. 
„Spintrum, ein ſchank.“ Voc. v. 1419. 1482. fcanc vel fcafreida, 
toreuma. gl. o. 133. Vielleicht urfpr. zur Aufbewahrung von Ge— 
ſchirr beitimmt. S. d. folg. 

Der Schank, Ausfhanf, Verkauf in Heinen Maßen; Ort dazu. 
Bierfhant, Weinſchank, Salzſchank, „ein Weinfhant, 
popina.“ Voc. v. 1419. Das Schantmäl, Mahl, bev dem bie 
Säfte ſchenken. Kr. Lhol. XIII. 328. Die Schankung (Schankum), 
das Geſchenk. ©. d. folg. 

fhenfen (ſchenggs, fche'hho’, fchenkng — Ich ſchenket, 
hab geſchenkt), wie hchd. (a. Sp. fcenban, ſcanhta, gifcanbt, 
nur erit in der Bedeutung; infundere, miscere, propinare), Ei: 
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nem etwas z* ſehengge gebm, etwas z' ſchenggo hriogng, 
zum Geſchenk geben, befommen. gfchenkts‘, adv., als Gefcent. 
Des mecht I net gfchenkta‘. Etwas herſchenken, wegihenfen, 
verfhenfen. Die Mutter ſchenkt ihr Kind, gibt ibm das Ge 
(dent, fäugt ed. R.A.: Eine Perfon oder Sache ſchenkt der 
andern nicht vil (an Größe, Alter, Werth, Schönhelt ıc.), d. h. 
gibt ihr nicht viel nah. Bey Hoczeltmahlen, Kindtaufen und drol. 
haben die Säfte zu ſchenken; — daß nicht zu viel gefhenft werde, 
tft oft durch Ältere Verordnungen vorgefehen worden. (cf. Kr. Lhbl. 
XII. 328), Die Einſchenkung, erfte, zweite, bey ber Meile. 
„Iſt die erft Einfhenkung vorbey geweſen.“ Buchers Kinderlehr 
p- 30. Der Schenk, des Schenken, wie hehd. (a. Sp. fcenho, 
pincerna.) Bier-, Kaffees, Meth-, Wein-Schenk. Die 
Schenke, im hchd. Sinn als caupona, Wirthshaus, In Altb. un- 
volksuͤbllch. Doc wird in blerbrauenden Schloͤſſern und den ehmaligen 
Klöftern die Stube, wo bas Bier maßweiſe zu haben, die Schenk 
genannt, auch fchreibt und fpriht man in M. von einer realen Ic. 
Kaffee, Meth:, Wein-Schenk. Die Schenk, das 
Schentmaß. „Auf bie Maß Landwein, darnach auch andere Maß, 
als Schenk, Köpff ıc. zu berehnen, 6 Pfenning Gewinn den 
Wirthen.“ Land- und Polic.-Drd. 3.2. 1. Tit. 3. Art. „Man fol 
über ein Maß, Kopff oder halbe MWiertel, wie die Schenk jedes 
Ottes gebraͤuchig, nit aufſetzen.“ 2.D. v. 1616. fol. 569, Die 
Schenf, Schmanß oder Mahl, das bey gewiffen Anläffen gehalten 
wird, und wobey die Gaͤſte zu ſchenken pflegen, namentlich: 
Heiraͤt-Schenk, Verlobungsmahl, f. Stuelfeft, Plumpf. 
R.U.: Vor do‘ Schenk d’ Hou’zad habm, vor der Ehe Beylager 
halten. Die Kinds-Schenk, Mahl nad der Taufe eines Kindes. 
(Nürnb.) 

Der Schenkel, Schinkel (Schi’hhol), wie hchd. Schenfel (gl. o. 
292 ſcinkel, crus), fig. jede der beiden Reihen, in weiche das 
Getreide zum Drefben aufgeſtreut wird. (o.pf. Schwenkeſl). 
barfhintel, barſchenklet, adj., blos⸗ſchenkelich, barfuͤßlg. 
„Die Wagenknecht hetten rueſſig Peltz an, und ettlich (waren) par— 
ſchinckel.“ Wſtr. Btr. III. 121. 

Der Schinken, Schunken (Schinggs, Schungg?’, Schi’hh>’, 
Schuhha’), a) verähtlih: der Schenkel, das Bein, b) (Metzger⸗ 
und Kuͤchenſprache) wie hechd. Schinten. (Die a. Sp. hatte als 
Fem. fcinca, ſcinha, basis, crus, tibia). Der Wadfchinken 
oder Wadſchinkel, der untere Theil vom Bein eines Rindes, 
Unterfchenfel. 


(chunft, ſchünſt, fchift, ſieh funft, fuft (fonfi). Schon MB. X. 191 
ad 1472. „Und fol ſchunſt nichts daraus prechen.“ 


574 Schanz 

Die Schanz, a) wie hchd. Schange (vallum, munitio). b) (fhwäh.) 
Stellbrett (ital. scancia, scansia. cf. Shamf). c) Gtange auf 
jeber Seite des Wagens, die von einem Kipfholg zum andern geht, 
und zum Fefthalten der Laften dient. Wſtr. Btr. II. 410. Der 
Schanzwagen ber Fuhrleute, Brauer, Müller ꝛc. (Man möchte 
dabey auf bie Kanzwagen Im Nibel.:Lied 378. 4502 und Teiftan 9219 
denken). ©. Wagen. Der Schanzforb (Schanzkar'), Korb oder 
Geflecht für einen folhen Wagen; f. Fuerkretzen, Wagenfledte. 
d) (Norbfranten) Grob geflochtener Weidenkorb, Erde, Steine ıc. 
zu tragen. „In Wirzb. Holzgegenden werden verfertigt Beſen, 
Körbe, Schänzen, Wurffhaufeln, Kochlöffel.” Wirzb. Verord. 
v. 1795. Der Schanzenkaͤs, ſchlechter Käfe, der in ſolchen Koͤrben 
verkauft wird. (Am Niederrhein gilt Schanze für Netferbänbel). 
fhanzen, Erbwälle aufwerfen ıc., wie Hd. ig. ftreng arbeiten 
(in Straßburg: Kindern Privatunterricht geben, die Schanz, Privat: 
lection). Der Schanzmaifter hatte vorfommenden Falls das Ge: 
ſchuͤtz und die Büchfenmalfter zu beſchanzen und zu beforgen, 
Sronfperger 1555. ſ. XXIX. Unter ihm (an 200) Schanzbanern, 
wie andere Kriegsknechte gehalten und „beſoͤldt.“ 

Die Shanz (aͤ. Sp.), Wurf mit Würfeln, franz. la chance 
(von cheoir, cadere), Gluͤcksfall; Vorthell. Cgm. 312. fol. 150. 
‚Auf fein (hans fehen,” rem suam agere. Voc. v. 4618. 
„Es ſchauwet jeder nur auf fein Shanz.. Ste fahen und warteten 
iter Schanz, lugten nur was jnen Nutz und gut war. Es mehr 

‚ein jeglicher Ochs feiner Haut, ſchauw ein jeder auf fein Shan 
gar eben.” Av. Chr. 30. 369. 408. „Ob im die han vervel, 
dag er fi verftelt‘’ (wenn er ungeftalt wird). Cgm. 714. fol. 9 
In d' Schang fhlagen fein gut und blut, periculum fortunarum 
et capitis negligere, es auf's Spiel feßen. Voc. v. 1618. „et 
muez da diche bägen, vnd fülhe fcanze waͤgen.“ Parcifal 3475. 
„Frau, fi ſuchent pubenfhanz, in tft te mit Iafter wol“ 
Fundgr. I. 355. „Mummſchanz ſchlagen, personatum aleatorioı 
nummos ponere, iis positis lacessere collusorem.‘““ Voc. v. 1619. 
Herzog Albrecht vom B. bat 1557 am Faßnachtabend um 9 Uhr den 
Erzbifhof vermummt beſucht, und ein Mummſchanz gefclagen.” 
Dukcher falzb. Chron. 260. Selhamer in einer feiner Predigten fast: 
„Nach der Tafel gieng das Spllen, das Umſchanzſchlagen 
das Tanzen und Springen allenthalben an.’ „Es feyen einem det 
Bermummten im Umſchanzſchlagen die Würfel entfallen.” 
Die Mummenſchanz, durd Hans v. Schweinichen I. 246 einet 
Abtiſſin gebracht, war eine bloße einfache Masterade. Das enge 
.Üfhe mum-chance! fft eine Interjection, tiefes Stillſchweigen 
zu sebleten. ſchanzen (a. Sp.), mit Würfeln fpielen, Haar 
fplelen. Cgm. 311. f. 38—45. Hieher wol bie R.A.: Einem 
etwas zue ſchanzen, gleihfam: es ihm zu⸗ ober in bie Hände 
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fpielen. Der Schanzer, a) Schanzarbeiter, b) ſchlechter Schnupf⸗ 
tabaf, 





Reihe: Schap, fhep, x. 

Br. Sch ab, ſcheb, «. und Schaf, ſchef, ı.) 

Das Schappel (Mayn, Rhein), Kranz von Myrthen oder Blumen, 
mit Goldflittern durchflochten, der bey Hochzeiten, Kindtaufen und 
andern kirchlich⸗ feyerlichen Gelegenheiten von ländlihen Jungfrauen 
zur Auszeichnung auf dem Kopfe getragen wird. Sieh Kapplein 
1. Th. 315 mid Krönlein ©. 388. „As zu Smwaben in feinem 
(de3 Güfen) lant an etlichen fteten gewonheit ift an dem eingenden jar, 
fo gant die jungling auz des nachtes in unwiffenheit und bittent bes 
gemeiten, daz iſt fie fingent kieder und fprechent fchöne geticht, und 
bringent ez zu tie fie mugent mit Göfliher weis, da; in irew Tiep 
fdaverin gebent.“ Gufos Leben cap. IX. (X). Cgm. sıa. fol. 21. 
Dieſer jungfräuliche Kopfpub war ehmald dem weiblihen Gebende 
(f. I. Th. ©. 180), wie jest der Hauben entgegengefeht. übrigens 
muͤſſen Kränje der Art vor Zeiten auch. von verheirateten Frauen 
und von Männern getragen worden feyn. Ein feinem Freunde Kabin 
vom Wind abgewehtes Schapel fchldgt zu Triſtans und Iſotes 
Verderben aus. Im Augsb. Stadtrecht (Cgm. 277. f. 90b) heißt es: 
„Wer ain ſchapel uftrait von Salbay, von rauten oder von vfpen ober 
von boly, und ber felb nit garten hat, ba ers innen zieh, ed fei wirt 
oder Hausfram oder.ehalt...., bas fol der vogt ober fein boten 
dreden, wo fie es vinden vnd ſullen V fchilling zu geltnuffe nemen von 
dem ber ed da traegt. Bey Delling: Der Schapel, Nofenkranz, 
d. h. Paternofter, franz. chapelet. 

„Schappeler (7) und Worfeler(?) und die die langen mefler flahen 
und Geſchuͤtze machen,“ find bey Br. Bertolt 314 unter den un: 
rechten und verdammlihen Amtern aufgeführt. 

fhappein, ſcheppeln, f. ſcheppern. „Das Kindlein fhappelt 
am Beutel voll Geld.’ Lied: Die heil. 3 Könfge. 

fhäppeln (Anfp.), auf dem Kopf fragen. cf, (haben, Scheben. 

Das Schäpo’l (u- u), die Einfaffung von Spisen am Bruſtſchlitz eines 
ftädtifhen Mannshemdes, Bufenfraufe, vom franz. le jabot, eigent- 
lich Kropf des Febderviches. 

Das (2) Schappler, fheppler, d. Sp. scapulare, Gcapulier, 
„armoclusa ‚‘* der Mönche und Nonnen. Heuman opusc. 392, 462, 
Vigl. d. folg. 

Der Schaper (was Schaprän? oder was Schapler?), (Mind) 
„truegen an ſchwarz Mäntel, darunter weiß rödh und ſchwarz Schaper 
mit einem creuz am’ herzen.‘ Chrom. In Freib. Sammt. 1. 34. 
„Mind die funft nicht vil gelſtlichs an fih haben, als den Mod, 
als das Schäperl.” Selhamer. „Schaͤpperle für die Kinder, 
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fascia, fasciola pectoralis.“ Voc. v. 16148. Im Mies iſt das 
Schäpperle ein Tuch, das man Kindern beym Eſſen umbindet. 
Ohne Zweifel gehört (trotz des b, eigentlih w in der Audfprade) 
hieher auch der altb. Schäber, ©. 305. Vrgl. a. Schepper. 

Der Schaprän (d. Sp.), Stüd des Moͤnchshabites, franz. le chaperon. 
MB. XVII. 98. 450. 162. „Do der Marterer Petrus (ein Mönd) 
nit mer redn mocht, do gralff er mit dem vinger in fein plüt, vnd 
ſchrelb den glauben an den ſchapran.“ Cgm. 531. f. 92 ad 1420. 
©. d. vorh. 

Der Schaupen (D.Pf.), Schopf, bihter Buſch von Haaren, Gras, 
Schilf und drgl. ſchaupecht, adj. 9 ſchaupo'to* Bufchn, diät 
belaubter Bufh. 9 gfchäupte Taubm, Taube mit einem Schopf. 

Die Shaupen, ſ. Shauben (Art Rod). 

ſchepp, fhepps, adv. (Untermayn, Nürnb.), ſchlef. „Du ſcheppet 
Kerl’! „Du ſchepp Oos.“ ſchep-beinig, ſchep-haͤlſig x. 

Der Schepper, a) (ſchwaͤb.) Schafs-Fließ, vellus (a. Sp. ſcapatih. 
„Die Wolle ſchepper-weis zufammenbinden.‘ Wirzb. Werorbn. 
v. 1749. b) (Augsb.) Art Kleidungsftüd, Kittel, Janker. Baud: 
fhepper, Wefte, Gllet. (ef. Voc. v. 1419: Schepp, joppa). 

fheppern, f. fbebern. 

Died) Schoppel (Franken), Teichtfinnige Weibsperfon. Vigl. 

Schuͤppel. 

ſchoppen, ſtecken (etwas Wulſtiges, Weiches) — z. B. Wolle in's Oht. 
Metonym.: Koppen, Stuͤcklein (Kapaunen, indian. Hühner) 
ſchoppen, ihnen zur Maft fingerlange Teignudeln in den Kragen 
fteden. Ein Schiff fhoppen, die Fugen zwiſchen den Hölgern 
waſſerdicht machen. S. unten Schopper. Schwemmholz im Waller, 
eine dahinziehende Menge Menſchen ıc. ſchoppt ſich da, wo ein 
Enge, ein Hindernif im Wege ſteht. Fig.: die Arbeit ſchoppt fi, 
häuft fh am geſchoppt voll, dicht angefüllt, gepfropft vol. 
anfhoppen Einen wanzenvoll, ihn mit Speife volitopfen. 
ausfhoppen todte Wögel ıc. on ausg'fchoppt‘s Herz, aus 
glcehoppte Wäd-In. verfhoppen, zuefhoppen ein Loch. „Die 
verfhoppet Sucht der Frauen, suffocatio matricis.‘‘ Cgm. 317. 
f. 52. Der Shopper (von ber wichtigen Arbeit des Schoppens), 
der Schiffszimmermann, Schiffmader. „Wie jene Schiffmachet za 
Salzburg, fo von Frühe an biß auf die Nacht allzeit ſchoppen, md 
darumb die Shopper genennt werden.‘ P. Abrah. .. „De 
Shopper follen in der Stadt Lauffen ſechs Meifter fepn..” 
Lort BrgR. 188. „Zillen-Schopper“ In Regensburg. Paritint 
96. 154. Das Schopperholz, Holz zum Schiffbau. Die Schor 
peritatt, Platz oder Stätte, wo Schiffe gebaut, werben. „Die 
Siehlen oder Schiffe werden (nad Roſenheim) and dem Torol ge: 
ſchwaͤrzt, weil die innländffhen Schopperftädte beynahe alle ein 
gegangen find.” v. Hazzi Statift. p. 3z35. Im Pinzgau iſt (nad 
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B. v. Moll) der Schopper derjenige Bauernknecht, der bey ber 
Heuaͤrnte das Heu auf dem Heuboden niederzutreten hat, damit es, 
wie man dort ſagt, abbrennen koͤnne. Der Wandſchopper 
(ſalzb.), Mauerſpecht, Certhia murar. L. Die Schopperinn, 
a) Magd, welcher das Mäften des Geflügels obliegt, b) Weib, 
welches einer Wöchnerinn abwartet. ‚Einer fogenannten Sch op- 
periun oder Bſicht gebiihrt nebſt der Koft und Trunk wöchentlich 
24 bis 50 Er. zu Lohn.‘ (Generale der Regierung von Burgbaufen 

. de 20. Aug. 1746). Heutzutage erhält fie in Münden 1 fl. „Einer 
Schopper- oder Krantenwärterinn die Woche von 24 in 36 fr.’ 
„Einer Krandenwärtherin hingegen nur 12 in 14 kr.“ Ehalten-Ord. 
der Reglerung v. Straubing v. 45. Xber 1654. Mandat v. 16. May 1666. 
Im J. 1796 gab es in Münden 15 Schopperinnen und Kranfen: 
wärterinnen auffer den Spitälern und Krankenhäufern. (Burgholzer 
118). Der Ausdrud iſt vermuthlich von einer befondern Werrichtung 
diefer Weiber hergenommen, womit wol andy bie fogenannten Schopp= 
hadern zufammenhangen. 

Der Schoppen (D.Pf.), Wulft, Horft, dichter Bufch von Moor: 
gras oder Schilf im Sumpf. cf. Schaupen. 

Der Schoppen, das Schöpplein (D.8.), Art Bekleidung des Ober: 
lelbs beider Geſchlechter, Jade, Janker, Joppe, Gamifol, Eorfet, 
jupe, jupon. 

Dee Shüppel, a) was Schübel, w. m. f., b) veraͤchtliches 
Appellativ für Perfonen. Grind-ſchuͤppel, Lugenſchuͤppel. 
Die Shüppen (Schipps‘), (Rhein, Mayn) die Schaufel, Grab—, 

Miſt⸗Sch.; Im Kartenfpiel was anberwärts Laub, Gras. 

Die Shueppen (Schusppm, pl. Schüeppm), a) die Schuppe 
(gl. i. fewobba, squama). b) Die furfures am Kopf. fchueppen, 
fdüeppen, vrb., ab=, entfhuppen. fchuoppat, gfchuappat, 
gfchüsppat, adj., ſchuppicht. 


fhapfen, fchöpfen (befonders wenn es mit der folgenden Schapffen 
geihieht). Das Abſchapfot, das Abgeſchoͤpfte. außſchapfen, 
z. B. das Waller aus dem Schiff. Der und die Schapffen 
(Schapfa’), Schöpfgefäß von Böttcherarbeit, gewöhnlih an einem 
langen Stiele befejtigt, anderwärtse Schueffen. ‚Hat fih ein 
folder Plasreng erbebt, als der mit fhapfen auf.’ Wit. Bir. 
V. 156, „Wer mit fchapffen prewt.“ MB. X. 371. 
fhepfen, fhöpfen ([chepfs), a) wie hchd. fhöpfen (d ftatt e 
wie in fhwören, Hölle, wölben, zwölf, Löwe ꝛc. — a. Ep. fcepbian, 
feeffan, praet. fcafta, gifcaft, als Ableitung von fcaffan, 
f. oben fhaffen). Das Abgeſchepf oder Ä'gichepfat, das ab: 
geihöpfte Fett x. „Als oft die pawfraw ſmaltz auslaft, gibt ſy 
den biernen das erſt abgeſchoͤpff, darans bie diernen aln effen 
machen, genant armen man oder retzel.“ Scheiter Dienſt-Ord. v. 1500, 
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b) (von Pflanzen, oder vielmehr deren Bluͤthetheilen) befruchtet 
werben, Frucht anfeßen. Bey den fchö'n Weda‘ kä’s Traod guad 
fchepfö. I glab net, däs huior on as’zig& Apfolblüo' "gfchepft 
had, („Obe nah themo binothe thaz wocher fih geſcaphe.“ 
Wileram Hoffm. 66). Einfhepfen (gefhwängert werden) wird 
im Scherz auch von weiblichen Perfonen und wol blos figuͤrlich ge: 
braudt. c) Einen Imben fbepfen, einen abgeftoßnen Bienen: 
ſchwarm in einen Korb ſchuͤtteln. d) Jemanden einen Unterhalt, 
eine Befoldung fhöpfen, beftimmen, zuerfennen. Wirzb. Verort. 
v. 1618. „Eine Antwort (höpfen.“ Kr. Lhdl. XIV. 95. Ein 
Urtail fhöpfen. passim. „Peinliche File an den Hofrath ein: 
berichten, und alldort die Straff ſchoͤpfen laffen.” Wagner 
C.- und C.-Beamt. II. 9. 

Der Schepf, Schöpf, hchd. (nach dem niederſaͤchſiſchen) Schöppe, 
d. h. bepfigender Urthelifprecher (f. oben Urtatl fhepfen) — ſcheiut 
in Franten und anderwärts minder als im Altb. verfchollen zu fern. 
3.2. Gerihtsfhöppen in Fürth, Lexic. v. Franken 11. 25. 
Zentfhöpfen in. fpatern wirzb. Verordd. „Ih N. N. richter und 
wir die fhöpffen des rechten zu Senadenberg (D.Pf.). Nat um 
fhöpffen der flat Newmarckt.“ 1480. MB. XXV. 76. „Man 
fol ten (höppfen der leſten urtall fragen... Es fol auch kt 
ſchöpff nicht aigen fein, er fol frey ſeyn.“ Rupr. v. Fre. 
Wſtr. Btr. VII. 182. „N. N. et alii nobiles viri, fcefen seilicet 
et dincliute.“ MB. VII. 434 ad 1180. „Audientibus viris qui 
dicuntur fheffen.” ibid. 474. „Praesentibus judicibus illius 
comitatus qui vulgo fcephhen vocantur.“ MB. XXU. 61. 
Das frühere Nominativ war wol Scheffen. Gl. a. 403 ftet 
fceffin, quaestor, judex, 408 fcephin, concionator, dazu wirk 


filmmen ber plur. fceffina, ji. 585 judices, a. 324 arbitros; | 


euuazfceffina (Matth. 23° Endlicher), scribae. ber wicht 
diter mag feyn der Nomlnativ fcefftno o. 51, fceffeno 5 
fhefno 685; scabinus (welches lat. Wort wol felbft entfprumgen 
aus dem niederf. fcepeno, i. 646, judex), acc. pl. fcepbenen 
scabinios, i. 820.° S. Grimm d. RA. 775. „Wo fhöpfen fin. 
di ſullen urteyl ſprechen vmb ein vealich dinge, vnd niemen anders. Die 
richter und die ſchöpfen jullen weder Hauben nody Hut auf haben, ned 
fappen noch hantſchuhe an Haben- Mantel fulten ſy auf der achfeln haben. 
On waffen fulten fy fein. Urteit fullen ſy vaftende finden über yeglice 
menſchen leip.“ Cgm. 558. f. 55. „Die fhöpfen fulten Haben fund 
ende, da ſy auf ſitzent, vnd füllen ſitzende urteyi finden, und ftenlt 
verwerffen.“ Cgm. 555. f. 64.5 Brot. Rechtſprecher, Schrannen. 
Die Schepf, Schepfen, a) (O. Iſar) was Schapffen. b) Ein 
große Art Fiſanetzes; das Fiſchen mit demfelden. „Es fol eis 
yede Schepfen in der Sumer (in der Sunns, fm Lichten) viert: 
halten Schilling (3%, Mal 30) Mäfhen haben.” „Wir wellen Mais 
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gar über drey Schepfen auf bem See nit geen laſſen.“ „Bir 
mellen felbs mit unfern Schepfen Nachtail haben, biß ber See 
wiederumben zn einem Aufnemen des Viſchwerchs khombt.“ „„So 
man die Schepfen in trueben Waller zeucht.“ „Der Schep fen 
balben, fo fih unfer Brobſt im Khiemſee brauchen will, iſt ın ıfer 
Mainung, daß er darumben zalg, dann wo Fein ware Urkhundt 1 Jer- 
handen, fo fol Ime der fherfen nit mer geftatt, wär aber def: 
halb ain anzalgen vorhanden, fo fol doh Schepfen das khuͤnff tig 
Jar ruen.“ Bifchordn. am Khiemfee v. 1507. S. Materialien v. 17 82 
p- 80. Auf dem Würmfee nennt man „In die Schöpf olıer 
Panzenfhöpf fahren‘ eine Art zu fiihen, bey welcher a.us 
zweyen Schiffen durch vier Perfonen die Segen audgeworfen und ge: 
sogen werden. Wftr. Bfchr. 136. 

Das Geſchepf, Geſchoͤpf (Gfchepf), a) wie had. Geſchoͤpf — 
(Cgm. 140 meift gefhöpft, cf. ſchaffen). b) „Alfo verlieh 
Abraham. aus Beſehl und Gefhöpf (Anordnung, cf. fhaffen) 
Gottes feine Heimat.” Av. Chr. 26. c) „Die auf dem Waſſer fal ren, 
dündt, das Erdtreich lauf, und das Gefchöpf (Fahrzeug? cf. Sch eff) 
ftehe ſtill.“ Av. Ehr. 53. . 

ſchopffen, mitunter für fhoppen (fteden). geſchopfft toll, 
geftedt voll. 

De Shopf, Fuͤrſchopf, bebedter Gang, pergula, por ticus, 
ambulacrum. Voc. v. 1618. Wetterdach, NRemife für Goeräth- 
haften 2c., bey Adelung der Schoppen (leg. Baiuu. X. 2 fı:oph, 
ſcof). Schopf:dädlein, projectum, Vordach. S. Schupfe. 

Der Schopf, wie hchd.; Baumgruppe auf einem freyen Platz. „Er 
bat einen ſchopf, bene potus domum rediit.“ Voe. v, 4618, 
Die Schopfhauben (im Mund des Landmanns und etwas v eraͤcht⸗ 
U) Haube über einen frifierten Damenfopf; Stadtdame. fch opfen 
Einen, ihn beym Schopf, bey den Haaren fallen, ziehen. 

„Reugo, rengs’ Tropfs, 

Buobms muo' ma’ ſechòpfo!“ 
Gfchöpfat, adj., einen Schopf habend. 5 Gfchöpfate, feifierte 
Stadtdame, „Harfhypfel, tricae.‘‘ Av. Gramm. 

fhöpfen, f. fhepfen. „Das Schöpffbret, assula sutoria, in 
qua corium conciditur.‘‘ Voc. v. 1618. 

fhupfen, mit einem kurzen Schwung aus dem Gleichgewicht :und in 
Bewegung bringen. Sich fhupfen, fhaufeln. Die Rutſchtipfen, 
Schaufel. Voc.v. 1618. ritfhupf, oscillum. Cgm. 690. f. 111. 
titifeupha a. 572, titafcopha i. 722, oscilla. fhupfen Einen 
auf die Selten, weg ıc. Einen von der Brud ind Waßer fhtipfen. 
Bäder, die fih in ihrem Gewerb gegen die Gemeinde vergangen, 
pflegte man zur Strafe zu ſchupfen, d. b. von einem eignen Ge— 
rät, die Schupfen genannt, Ins Waller zw ſchleudern. Auch 
Ruffiane wurden in Regensburg „ab der Schupfen geworfen in 
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die Patzenhuͤll.“ Gem. Reg. Chr. 375 ad 1306, 519 al 1320. „Der 
ſelb (fteaffällige) meſſer tft dem vogt fhuldig einen ſchilling pfenning, 
als di er ed tut, vnd auch das man in als dit ſchupfe in der 
fehupfen.”” Augsb. Stötb. Cgm. 559. f. 204. Wald p. 81. rest. 
p- 121. „ſchupfen, praecipitare.“ Voc. v. 1445. „Haben im 
Waſſer dad Knaͤblein an den Füffen ergriffen und über fih geſchupfft 
und bey ben Haaren herausgezogen.“ Lechfeld. Mirakel 95. Einen 
vom Lehengut ſchupfen. In Schwaben beißt ein Gut, das ber 
Nutznießer nur auf feinen Leib (feine Lebenszeit) befikt, und von 
soeihem feine Erben gefhupfft (entfernt) werden, wenn niht 
einer berfeiben es wiederum auf Lebenszeit fauft — ein Schupi: 
Lehen. Einen Dienftboten, einen Beamten ꝛc. ſchupfen (sc. aus 
tem Dienft, vom Amt) entfernen, abdanfen. (Daher vielleicht wer: 


den in Nürnberg herenlofe Baͤckerknechte Freyfhupper genannt). | 


@inen unterfcupben, d. Sp., supplantare, {hm mit Lift verdrängen, 
arı beffen Plag treten. „Jacob, daz chiut unterfcupbäre, daz ik 
der den anderen über honbet wirfet. Eſau fprad, er hat mih mı 
be dem anderen male undberfcuphet.” Cgm. 17. f. 1) 
Schupfen Einen (fhwäb., Nuͤrnb.), ihn zum Beſten babe, 
ihn übertölpen. Schupfen Einen, ihn anftofen, in Benegun 
fesen, anrelzen, instigare. Br. Berht. 210. 211» 213. Die Adiel 
fhırpfen, die 9. zuden. „Ste fbupfen bie Achfel und henge 
die Leffzen.“ P. Gausler 224. „Die Cheleut müffen gute Acieln 
haben, denn fie müffen diefelben oft über ein Sach ſchupfen“ 
P. Abrah. Friſche Würfte ſchuͤpfen, fie bruͤhen. Haufer. ge 
ſchupft, verfhupft, a) (vom Brod) durd zu große Badhise auf: 
gedumſen, unter der obern Rinde hohl geworden. b) Zig.: (vr 
Perſ onen) albern, fatuus. Des is iotz 0° gfchupfte* Ding, ö 
gfch upfte Dingin! 3 gfehupfte Red. „Eine verfhupffte Int: 
wort.“ Selhamer. „Du bift ein wenig verfhupfft, non tibi 
sanıım est sinciput.‘“ Voc. v, 1618. Der Schupf, der Schupfet, 
das Schäpferlein, Moment bed Schupfens. Gib eom sh 
Sch upfa‘, das ot däni fallt. „Die drey letzten Schuͤpfferl“ (ein 
Sterbenden). Benno Mirafel. Die Schupfnudel (ſchwaͤb.), won 
ber Teig mit den Händen länglichtrumd gemwälzt wird, was in Alt. 
Bauchſtecherlein. 

Die Eihupfen, Wetterdach, Nemife für Wagen- und Ackergeräith⸗ 
ſchafften 1c.; f. oben der Schopf. „Bey difem Schwemmteich mt 


ein Gebaͤu mit fünf portieus oder Schupfen.” P. Abrah. „Unit 


berr geborn in alner gemainen fchnöden vberfhupf oder ſtal.“ 
Cgra. 515. fol. 131%. 

Der Schoͤpß, a) wie hd. Shöppt. Slawiſch Fkopiti, caftrieren 
[ko petz, Caſtrat überhaupt. b) Eine Art Nacbier, Govent: 
Heinzel. 
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Reihe: Schar, der, x. 


ı) a) Die Schar, plur. Scharen, mitunter noch Schar, Gchär, 
die Abtheilung. (Mral. 2) fheren).. (Ü. und a. Sp.) Heeres⸗ 
abtheilung, KHeerhaufe, Trupp; fcara, sing. und plur. cohors, 
legio, phalanx, agmen, acies, gl. i. 178. 240. 572. 719. 733. 794, 
124° x. „Die ſchar zuofamen fi da wurren.“ „Zwo char.‘ 
Cgm. 579. f. 46. Turnel von Nantheny 124. © Schar⸗Voͤgel, 
Anten, Bänf’ ıc., ein Trupp, Haufen. Ben jeder ber MReichen⸗ 
halliſchen Salzpfannen find 30 Mann angeftellt, welche in drey Schär 
oder Sudparteyen abgetheilt find, die fich einander ablöfen. Lori B.R. 
(Sweinzee Schar (Gaͤnſe) find in der Fabel bey Grimm Neinh. 
©. 518. 573 gerade zwenhundert). Die Trift= oder Holzflͤtzknechte 
find in Schär von 12—24 Mann eingetheilt. Vrgl. Schärler. 

b) Die Schar (Rotthal), die Reihe, Zeile. „Hordeum hexa stichon, 
fehsfhärige Gerften, weil die Körner In ſechs gleidhlangen Zeilen 
oder Scharen wachen.” Höfer I. 286. 

c) Die Schar, bie Reihe oder, mit einem beutfch:franzöfifhen Aus⸗ 
drud, die Tone (le tour), nah welher Mehrere, fi einander ab⸗ 
löfend, irgend etwas vornehmen (cfr. Schicht), Im Oberland nament⸗ 
ih die Tanztour, der Naihen. Schar, zwu, drey c. Schar 
tanzen. ” Schar aufmachen, zu einer Tanztour auffpfelen. Es 
gilt dafeldft die ſchöne Sitte, daf bey jeder Schar, nachdem fie an die 
Mufltanten (gewöhnlich zu 12 Er.) bezahlt ift, in der Regel nicht über vier 
Paare tanzen dürfen. If die Schar zu Ende, fo zahlen und tanzen 
andre vier oder au nur drey, jwep, ein Pärden. Und fo mögen die 
genügfamen Tänzer alle nad) einander an die Reihe fommen. Für Un: 
genügfame, in welhen jede Schar nur neue Luft nach einer glei nad: 
folgenden zweyten, dritten u. f. f. entzündet, ift, und zwar mit Redt, 
bey fteigender Tare das Nachzahlen Rechtens. Auf ſolche Art recht 
viele Schar, während melden Andre die ungeduldigen neidifchen Zufchauer 
fpiefen müſſen, mit feinem Deonal allein zu tanzen, gehört mit unter die 
heftigften Wünſche des Tändlihen Ehrgeijes. Wäs s° steiflo“ Buo' is, 
fchwingt fei” Beuda-l i” do‘ Luft, und fchnellt 5° par Vioro’zwaonzg>'l, 
wenn -s a’ Tale‘ wa'n, unto‘ de durstings’ Geige‘, das ‘s 5 Freud is. 
Dann beginnt das Drehen und Tafttreten, Händeklatſchen und Jauchzen 
und Singen, das d- Leud i” viorze” Tägng no’ z* vo'zelln habm, wia 
da“ Krei’l fi an’gfüort had a’'m Gmundo“ Kir’do’! 

d) Die Schar, Verrichtung oder Arbeit, zu welcher, unter Mehrern, 
jeder nach feiner Tour verbunden iſt (nur noch in Zufammenfeßungen). 
Angaria (id est in equis vel in aliis servitiis), fcara, gl. i. 430 
(Constitutio Zachariae). fearam facere, fcaram cum pedibus 
facere. MB. VII. 86. Caesarius Heisterbac. 669. 686. „Nec pro 
unacta nec de ſcara nec de uuarda.”’ Leges Caroli M. bey 
Georgifh CXXVII. „Das Hafelbaher Lehen hat den von Metzen⸗ 
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hau fen eine Weinfchaar oder Fahrt Wein auf 3 Meil Wegs lelſten 
muͤ fen. 1650.” Horſtmann Ms. cf. „ſcaram facit ad vinum 
duc:endum.‘* MB. VII. 86, (Die harmfcara der a. Sp. etwa ald 
eine: zur Strafe oder Beſchaͤmung auferlegte Verrichtung, Plage ju 
erf,ären. Cf. Cod. Wessobrunn. fol. 586: „Actum quadratum 
(vor ı 4120 Mal 120 Quadratſchuhen) Boetici Hrindirarae, arapentem 
Scerramez dicunt, ab arando scilicet‘). Die Schar: Arbait 
(Selar-Arwot), Frohn⸗ Arbeit. MB. XX. 375, Baumgartner New 
ftadt p. 176. Der Schar:Dienft, Frohndienft. Kork Lech-R. 522. 
Der Landherr „bietet umb vert, vmb ſchardienſt in eine hofmarch“ 
ad 1.142. Krenner Land, Hofm.: und Dorfgerihte I. 64. Die Schar: 
WBaıht, in dlterer Zeit von ben Bürgern der Neihe nach zu than. 
ef. Eiirfen, Wachten. „Übergült, fteuer.., ſcharbach, gefelln: 
dienjk, maut ꝛc.“ Avent. Chr. 272. „Das man durch die gang flatt 
Rom ſcharwacht halten folt.” idem 427. „Die Priefter durften 
webert ralfen noch fteuern, weder wachen noh ſcharwachen.“ ibid. 
50. 235. Das Schar-werch, plur. die Scharwerch (di. Sp. 
und daher, nah Gramm. 882, endlich auch der jetzige Singular die 
Scharwerk (Schärwo‘, Schä'wo“”), vergleihbar dem lat., ital. 
Pem in. opera (operas tres in den Leges Liutprandi LIX. 2. 3), 
Froh narbeit- „Allew fharberch (plur. neutr.) und all vert..” 
MB. XVII. p. 351 ad 1418. „Die ſcharwerch, die mein 
Herten gnaden zugehörten.“ MB. XII. 449 ad 41444. „An 
unfern ſcharberchen, ferten und ander oberkalt.“ MB. VII. 301 
ad 14:76. „Kainer ſcharwerch vmb die obgemelten ſcharwerh 
anmuten, ausgenomen bie gemainen ſcharwerch.“ MB. VI. 317, 
IX. 304, X. 563 ad 4482, „Der ſcharwerchs halben.“ url. 
v. 1480. „Mit ber ſcharwerch.“ MB. XV. 226 ad 4149, 
Wegen einer fharwerd.” MB. V. 571 ad 1661. „Es hab 
auch heute früh die Deiterreicher in U. 2. F. Stiftskirche um ihre Br: 
sahlung ein Hochamt zu halten begehrt, welches auch geſchehen fi. 
Als mıan Abends fragen ließ, wer es bezahle, erhielt man keine 
Antwort. Auf diefe Art mußte alfo das. Hochamt eine Schatt: 
werd) ſeyn.“ Melation über die Begebenheiten des zweyten dit. 
Einfall im J. 1742. p. 31. Ei” d’ Schä'wo‘' biad'n, ei’fägng, 
zur Frohne anfbleten. Ainem d- Sch. b., ihm das A—I-ın a: 
tragen. Ei” d‘ Scharwo“ ei’fpanno‘, färn etc. I” da‘ Schä'wo” 
(frohnweiſe), z. B. Weg mahen, Holz, Salz, Mift führen, mäben, 
ſchnelden, dreſchen, Hopfen zopfen, Flachs brechen, ſpinnen, Hol 
hacken, Abtritt räumen, dem gnaͤdigen Herrn das Wild in den Schuj 
jagen, und nah Pfeffel — endlich auch im Himmel noch allerunter: 
thäntgit donnern. Einem ze Scharwerch ſitzen, ihm fie zu leiten 
fhuldig fevn. MB. X. 560 ad 1476. Won felbft erflärem ſich die 
Zufammenfegungen: bie Handfharwert, Menat:Scharwerl, 
Jasdſcharwerk, Gerichtsſcharwerk, die ih dem, ber übt 
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über mich Gerichtsherr fit, Telften muß, dee Sharwerkfbaur, 
das Scharwerkgeld (das ftatt der zu leiftenden Frohndienfte 
bezahlt wird), Scharwerkholz ıc. x. ſcharwerchen, ſchar⸗ 
werfen, frohnen. „Die Juden in Agypten mußten vil ſchar— 
berchen“ (Aventin Chron. 38); mitunter wiſſen auch gute Chriſten 
davon zu ſagen. Durch die bayr. Verfaſſungsurkunde iſt einſtweilen 
denn doch geboten, daß alle ungemeſſene Scharwerk in ge— 
meffene umgewandelt werden fol, cf. Sherg Im Hal: 
berſtaͤdtiſchen kommt ſchaarwarken nach Zahn In ber harmloſen 
Bedeutung: „mit viel unnuͤtzen Geraͤuſch und Getöfe arbeiten’ vor. 

Die Überfhar in Bergwerken, was zwifchen zwey Fundgruben, 
die mit einander rainen, übrig bleibt, und ihre Zwifhenwand bildet. 
Friſch. Lori Brg. R. 210. 214. „Was da zwifchen den gemeflen pergen 
überbleibt, das teilewir zu einer überfchar.”’ Cgm. 561. f. 14. 

Die Wat-ſchar, Antheil an einem Grunditäd. S. Wat. 

2) Die Schar (Schär, Schä’), aneinander gefügte, mit Schindeln 
benagelte Bretter, die den untern Rand oder Vorſchuß eines Ziegel- 
daches bilden; diefer Worfhuß überhaupt, auch wenn er, nach neuerer 
Bauart, aus Kupferbiech beiteht; Dachtraufe. „Mit Schindeln zu 
deten iſt durchaus und felbit bey den Worfchäffen der Dächer oder 
den fogenannten Scharren verboten.” Muͤnchn. Feuer⸗Ord. v. 1819. 
„Dach mit Eupferner Schar.” Die Schar get, bie Dachtraufe 
geht. 

„Wie brumaln de Glöckng, wio tropfo't de Scha’n! 

os juhhazt do‘ Bua’ zo do“ Hütt‘n herzua.‘ 
(Brol. mit diefer und den folgenden Formen bag isl. ſtara, asseres 
reciproge coaptare, fför, f., commissura asserum reciproca 
(in navicula), iſs-ſtoͤr, Eisrand am Ufer, ſtar-nagli, clavus 
tabulati naviculae). 

Der Schatboden (b. W.), was anderwartd Schrötboden, 
Bretter, zu einer Art Behälter zufammengefügt, in welhem Ruͤben 
Hein gefchroten werben. (Vrgl. a. fharben). 

Das Schar: Dah, Dach, weldhes ganz mit Scharfhinbeln 
benagelt iſt, unterfchieden von dem fm Oberlande gewöhnlichern 
Legdach, deſſen gröbere Schindeln blos durch darüber gelegte Stan: 
gen, Bretter und Steine befeftigt find, und welches darum minder 
abfhüffig feyn kann, „Spisig Schartad, tectum pectinatum 
displaviatum.“ Voc. v. 4618. „Die mul zu Pugenhaufen (bey 
Münden) beforgen mit alnem ſchardach, und die fagmul mit 
ainem legdach.“ MB. XVII. 401 ad 4457. „Ain huͤlczin [har 
dach geſetzt.“ Yallan 1459. Cgm. 308, Vorſchußblatt. Der 
Scharnagel, Nagel zu Schindeln. Der Scharnagel fol 2 Zoll 
lang fepn, der Sim zwey Lägel, jedes Lägel 25,600 Stüd, und ein 
Gewicht von 51 Pfund halten. Verord. v. 1769. „Scharnägl 
elavi tegularii.“ Voc. 9. 1618. Die Schar-Schindel, Sc. 
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zu einer Schar beitimmt, und, infoferne man fie mit Nägeln, 
Scharnägeln befeitigt, von der mafjivern Legſchindel, melde 
nicht angenagelt wird, unterſchleden. „Die kurz lerchene oder ferchene 
Schindel haben in der Länge 14—15 Zoll, bie lang feuchtene Schar: 
ſchindel follen beftehen In 1 Schub 6 Zoll.” Wagner Eiv.: un 
Gam.:Beamt. 11. 18. Die Shar:träupfen (Schärträpfm, 
Schärträpf), da vom Rand des Daches abfallende Regenwaſſer, 
es möge in eine Schar: Rinmen (Dachrinne) gehen oder niät. 
Sm legtern, auf dem Lande gewöhnlichiten Falle wird es durch den 
um das Gebäude gezogenen Schar-graben aufgenommen und ab: 
geleitet, im erftern manchmal, befonders an Orten, wo es an Quel: 
brunnen fehlt, in fogenannte Sharbrunnen (Cifternen) geführt. 

Die Gefhär „N. N. iſt in einem Stadel von der obern Ge: 
fhär herabgefallen,” Inchenhofer Mirafel v. 1605 — (mol der 
oberfte Bretterboden In der Scheune). 

Das Gefhär (Gfchär, Gfchä'), hölzerne Cinfaffung, in de 
eine Thüre, ein Fenſter eingefegt wird, des Bodenſteins in der 
Mühle, eined Brunnens, einer Braupfanne ıc. „Der mit Steh 
ausgefeßte Ziehbrunnen mit Holzgefhär.’ Gericht. Ausschreibung. 
„Margo, gfher vmb ein ding, das außen umbher get, ut in 
puteis.‘* Avent. Gramm. (cf. „Befhertnagel, clavus lau 
naris.“ Voc. v, 1618). cf. II. 343 Geſchaͤl. Die Geſcaͤtt, 
in welhen das aus dem Gebirg kommende Teiftholg, wol an di 
taufend Klafter auf einmal, durch ben Ammerfee gefludett 
wird, um auf der Ammer vollends bis Dachau geflößt zu werden 
beftehen aus zwey oder vier in einigem Abftand von einander 
parallel gehenden Baumunterlagen, auf welche das Holz gefchlidte 
wird, und an deren Enden Flöße mit Maften und Segeln de 
feftigt find. Das Ganze ſchließt ein langes Mafferviered ein, um 
treibt bey gehörigem Winde wie ein ungehenres Linlenſchiff dahlı- 
Flurl Bſchr. d. b. Geb. p. 50. N. philof. Abd. d. Akad. VI. p- 181. 

beſchaͤren (bfchärn) einen Brunnen, ihn mit einer hölzerne 
Einfaffung verfehen. 

überfhären, überfhätten, überdeten? „Iſt der Fubrman 
von dem ganzen (umfallenden) Fueder (Ziegel) überfhärt wer: 
den.’ 9. Abrah. Gagaga p- 122. 

5) Die Schar, Pfluegſchar, wie hehd., doch meiſtens durch Br 
genfen erfeßt (a. Sp. fcar und fcaro, vomer). „Ein fd 
oder ein wel, cuneus.‘“* Voc. v. 1419. Vrgl. Schorr. 

Die Schär (Schär), wie hehd. Scheere. (Scärt, forcipes, forpice 
gl. a. 518, o. 380. 405, novacula, i. 10, ſcheint plur. von eine 
sing. feär, fo daß auch unfer jetziges Wort ein urfpr. Plural ſert 
dürfte, wie die gleichbedentenden franz., ital., fpan., engl, I 
Ausdrüde. — Eine andre Form fcära, forpex, forfex, komm 
vor gl. a. 518, i. 697, 1171, 0. 83. 402, fhera, forfices, * 

fi 
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fniden dne (here, Dint. II. 122, evfenfchar, ferripex, Voc. 
v. 1429). Schneido‘ leihh m>“ d’ Schär, eine Art Gefellfchafts: 
fplel. Einem d* Schar aufheben, einem Schneider, und fig. 
jedem andern Handwerker die Ausübung des Gewerbes unterfagen. 
Die Böttfchar, Vorrichtung am Bett, das Herausfallen. verhindernd. 
Die Putzlchär, Lichtputze, Lichtpußfcheere. Die Schär. am Sihlitten, 
der bergab fährt, Vorrichtung, ihn zu hemmen. 

a Die Schar(?). Den Siehen an der Schar Im Catharinenſpital 
wurde das Abendeſſen an den Pfinztagen um 4 dn. gebeſſert. Gem. 
Meg. Ehre. II. 4149 ad 1425 Cf. Schar:tueh ©. 586. 

der „Scharbaum oder Shermbaumt, den man ſtehen läßt, damit 
die Schläge und Maße bevfammen bleiben ımd junger Wald wachſen 
könne.” Lork Berg. 

Das Scharblatt (Nopitih), Huflattic. 

„Scharlach, Wundſcharlach,“ wol ftatt Schierling, Wut: 
fhierling. „Nimb ain thai Pilfenfhrautt, ain thalll wundt- 
fharlach, vegliches mit Wurkel und all.“ Zeurb. v. 1591. Der 
Schlerling, cicuta, helft in der a. Sp. fceriling und fcerning, 
alfo jet richtiger Scherling. „Butihürling, ebemus; herba.‘ 
Voe. v. 1419. 

Der Schärler (Scha1o‘), Art Taglöhner bev der Salzſchifffahrt und 
Salzarbeit. „Die Schärler follen den Genoſſen das Schiff helfen 
zurichten, zu morgens, fobald nur das Thor geöffnet wird, bey dem 
Schef ſeyn, ein Schalten mit fi bringen, die Plachen an das Schef 
tragen, und wann fie zum Hallein ankommen, das Gefchirr zu Haus 
tragen und das Schef auswafchen, auch bis gen Laufen an die Lend 
beifen nauzlehen, auswäffern, und alles das thun, was ihnen von 
den Sestallern, Steurer oder Genoſſen gehelßen wird.’ Lort bavr. 
Brg.Recht 317. 393. 496. 505. 645. Die Shärler von Laufen 
pilegten in Zeiten, wo die Schifffahrt nicht gebt, in Salzburg und 
auf dem Lande Comoͤdlen aufzuführen. Vrgl. Schar 1) a). 

Der Shärling (Schäflin’) (D.2.), Heracleum sphondylium L., 
Baͤrenklau. fchällin- waohh, fehr weih. Der Wein-Shärling 
(Wei’fchälin’, Wei’fch>lin’), berberis, Berberiz - Straug und 
Beere. Vrgl. Sharten, wornach die richtige Form Schärtiing 
su fhreiben wäre. Doc iſt auh fharlein, gl. o. 491 scariola, 
0. 489 borrago, fo wie fearaleia, o. 180. 210. 435 slareia, 
eupatorium etc. zu erwägen. 

ſharmuͤnkeln (fhwäb.), ſchallhaft blicken, ſchlelen. S. ſchal⸗ 
meufeln ©. 343. 357. 

Der, das Scharfah, Schermefler, novacula, culter tonsorius, 
Voec.v. 1618; „el rasoro, der f[harfach,” Voc. veneziano-todesco 
Ms. v. 1424. f. 14; a. Sp. ſcaraſahs, ſcarſahs, ſcherſahs; 
fib Sachs und ſcheren. 

Gämelles'd Bayetiſches Wörterbuch. III. Xp. B b 
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Des Schar:tueh. „Ain loben grabs ſchartuech“ (zum nt: 
theilen an arme Leute). MB. XX. 427 ad 1455. Etwa, wentgftens 
dem Benennungsgrund nach, zu vergleihen mit den Föftlihern fcan 
laden, gl. o. 75 rasilis, Scharlach? S. fheren, radere. 

Der Schäriwari, Menfch, buntſchecig in Kleidung und Gefinnung, 
Springingsfeld — wol mit dem franz. charivari zufammenhangen), 
Schäriwarihofen, langes, bis an die Knoͤchel reihendes Beinkleid, 
Pantalont. In Buchers Moͤnchsbriefen 1538-146 ft geſchildert die 
gerechte Eutrüftung eines Seminar-Regenten über die lange, grau: 
Schartwarihofen, in der ein Seminarijt vor ihm zu erſcheinen 
gewagt. Im Illyriſchen find Scharawari Scifferhofen. 

Der Scharwenzel, Sherwenzel, a) Menfh, ber fi, feine 
Vorthells wegen, zu Alem hergibt, Allerweltsdfener. b) Der Untere 
im Kartenfpiel. c) In den Kartenfpielen: Triſchacken und Färben, 
was Scherer. fharwenzeln, fih zu Alem gebrauchen lafın, 
bald da, bald dort geſchaͤftig fepn. 

fhbarren, a) wie bad. (l. [herrem). Rueben fharren, Ir 
fchaben. ‚Sträu, Holzmiſt fharren, rechen, harten. Pech ſchat 
ren von den Bäumen. b) (d. Sp.) ſchnarchen (a. Sp. fceron). 

„Scharren ale ein voll vaß 
vieng der bawr wider an.” Salomon u. Marculf Cym. 
579. £. 17% Der Scharrer, ber da ſcharrt, 5. B. Pech-Schattet; 
womit man ſcharrt; das Gefharrte, durch Scharren gefammelt 
(Ruebenfharrer ehen); bad einmalige Scharren. Das Gcharret, 
das Gefcharrte, durch Scharren erlangte, gefammelte. Das Zlam- 
gfcharrat (im Scherz), das letzte Kind eines Altern Paares. dar 
rezen, wiederholt ſcharren, kratzen, wehen, 3. B. mit dem Zub a 
dem Boden. 
„Häd do‘ Schlüffel gfcharrazt, 
Had das Türl 'garrozt.“ _ 
Der Scharrezer, das einmalige Scharren, Wesen mit dem Fu 
auf dem Boden; Krakfuß. Der Scharrfueß, ber Schärr 
Kratzfuß, Compliment. Schärras macha', Complimente, Umfinde 
machen. j 

Der Schaur (Schaus‘), der Hagel, nie, wie im Hchd., auch ti 
Hlofer Negenfchauer (a. Sp. feit, tempestas und grando, „grand 
hagel, ſchiur.“ Cgm. 47. f. 28°), „Mir hat ber fhür erflagtt 
den Beften bü, den ih han.” Iwein 2832. „Schomr oder alte 
(Hagelihlag ober Miswachs). MB. X. 65 ad 1298, „Schant vet 
(Hagel Im vorigen Sahr). MB. VIII 565. Conr. v. Megenken 
declintert: des, dem, den Schaurn. „A°. 1432 gie ein [ham 
uber Eching die ftat, da warn ſteln unter als dve poschugel, vad eh 
eischnol viel aus den wolden, der was als groz als ein ſcheiber 
ſaltz.“ Cgm. 259, f. 126.* „Ao. 1240 ift zu Eremona in dem Eioftet 
des Heit. Gabriel ein Schauer gefallen mit einem Creuj, worauf das I 
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gefiht Chrifti fambt dem Namen J ˖ Nazarenus. Wie man mit dem Waſſer 
diefes zergangenen Schauers das Gefiht eines Blinden beftrihen, hat er 
alſobalden Elar gefehen.‘ Pater Abraham. An einem andern Ort erzählt 
er, wie der Schauer von Zauberern und böſen Menſchen gemacht werde, 
indem fie eine Handvoll Arbes aus einenr ſchwarzen Hafen ausfträhen oder 
Steint von einer gewilfen Maur in die Höhe werfen, und tie fie „den 
Schaur in Körben, im Zeder, in Süden, im Wändf und andern. Ge: 
ſchirren führen, ausſträhen,“ und wie Vögel vor den Shaurmwettern 
berfliegen. Mehrere folhe Leute, welche verdientermaßen im Feuer auf: 
geopfert worden, haben felbft bekannt, daß fie den a% 1688 für das 
Herzogtfum Steyer jo erfhrediiden Scha ur gem acht. Bey fo be 
wandten Umſtänden war das Wetter: Benedigisen der Herren P-P-, und das 
Wetter: Anfchießen mit geweihtem Pulver allerdings an jeinem Prag. (Hier: 
auf bezieht fi) die Exhibitio VII und VII), v. Buchers Paſſlons-Vorſpiel. 
cr. auch deifen jümmtl. Schriften IL. ad. „Bon unholden, wie das die 
maden reiff und fue, fhauer und Ye gießen, wie jeu mit porften 
ſchießen vnd den leuten ir mild verftein.‘ Mic. Beham. Cgm. 291.f. 181. 
„Unter verfhiedenen Wetterfegen, die in 9.88. vorgeſchrieben werden, 
fagt einer aus Cgm, 738. fi 208: „Ich peut dir Fa ſolt, daß du das 
Better verfüerft mir und meinen Nachpauren An ſchaden.“ Anderswo, 
Cod. Teg. 372 sec. XT.-XIT. fol. ultimo, fommt Mermeut im Tatein. 
Gontert als Name foldy eines Unholds vor. „Adjuro ie Mermeut cum 
sociis tuis, qui positus es super tempestatem.“‘ Das Schaur:Ambt, 
Schaueramt, gefungene Mefle mit der Bitte um Abwendung von 
Hagelwetter. „Die heil. St. Margreth breitet ihren Relfrock aus. 
Das Shaueramt thut auch per fe was der Brief vermag.‘ 
Bucher f. W. IV. 39. Der Schaur:Frevtag, Frevtag nah, Chriſti 
Himmelfahrt, zu Proceffionen durch die Flur und Bitte. um Abwen: 
dung des Hagels beftimmt. Die Shauerferzen, f. Diterlerzen. 
Bas Shaurfreus, hoͤlzernes, auf Feldern errichtete Kreuz, 
als frommer Hagelableiter. ſchaurſchlaͤhtig, vom Hagel jetz 
ſchlagen. Schaut, fig. calamitas. „Caligula it en Shaumer 
gewefen der Menfhen.” „Das Geld, welhes zu menniglichs 
Shauwer und Verderben iſt.“ Av. Chr. 172. 325; . 9° böss 
Wei’ is 3° Schauar i’n Haufl. cfr. Parcifal 678°”. [hauren, 
fhauern, fheuern, hageln. 

„Wenn die Pumpermetten leyert, 

Glaubt der Bauer fhon es ſcheuert.“ U. Nagels Lied: 
bie Stolgebühren. „Der ſchaurend vnd Wetter ſchlagend hauffen.“ 
Av. Chr. 206. Vrgl. ſcheuren, fhieren. 

Der Shaur, Schauer, Obdach, bededter Ort, Schuß und Schirm 
vor Wind und Wetter, in A.B. unvolfsüblich, Lex. v. Franken II. 144; 
niederf. Shuur. Gl. i. 60 fEur-guta Lares, fcura horreum. 
„ſchuren und ſchirmen.“ Gem. Reg. Chrom, IIT. 176 ad 1449, 
Vrgl. ſcheuren. 

Bbr2 
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1) fheren (ih fer, ſherot, hab gefhert — felten noch: ia 
fhir, wir fheren, ih fhur, hab gefhoren), wie bad. (a. Sp. 
fceran, ih felru, uufe fcerun, ih fcar, uulr ſcurun und 

‚ fearun, gifcoran, tondere). „Der abt des nicht verbar, alt 
alnen mind er in beſchar.“ Cgm. 251. f. 211. Seit wie lang 
welß ich nicht, fhwerlih noch vom altbefungenen Herzog Adelger het 
(‚Und ſwelich daz verbären, day fi day har iht vor uz ſchären, di 
bieten alle den leip verloren.” Kalferchron. Cgm. 57. f. 3, Cod. 
palat. 361. f. 39) fderen unfre Bauern die Haare am ganyı 
Kopf, mit’ Ausnahme einer dünnen Schicht, die in mäßiger Ling 
hinten über den Naden zu fallen kommt, ab. Wol auf eine ver: 
nehmere ehm. Haarmode bezüglich, heißt hohgefchorn im Vor. 
v. 1618 (ef. Narrenfhiff f. 170) superbiä elatus. „über n 
Kampl abfderen, attondere strictim.“ ibid. Das Shen: 
vich, Schafe. Für fhemm den Bart Ift jetzt üblicher halbieren. 
„Dem bader, fo er badt Fady airt.” Scheirer Dienſt-Ord. v. 150. 
Scherbeden, Schermeßer, Scherſtuben, Schertuenn. 

Von ſcheren mit der Sichel oder Senfe ift noch üblich: Das Ein 
ſcherlein (Ei’fcherl, 1.8), Gtasflet am Ader zum Eingraſen mit 
der Sichel. ©. Schur. 

3) fheren, ald ein zu Schar (Abtheilung, Meihe) gehörfges Ablelt: 
verb mit der Bedeutung: thellen, verthellen, discernere, separare, 
ift wol anzunehmen in beiheren, zuthellen, zu Theil werden lafen. 
(9. Sp. fcertan deputare, recenscre, numerare — cf. {fl 
flora, wozu das engl. a ſcore certus numerus — ; aber bifceriar 
wie bitetlan privare, fraudare, frustrare). beſchert, fatatu. 
Voe. v. 1429. „Ein Weib iſt eitel beſchert ding, connubia sun 
fatalia. S. Frank. Der Holländer fagt auch In diefem Sinn de 
fhoren für beſchert. „Gr rit in (illis) mit gewalt bin, ab 
fi ſchereten in’ (holten ihn ein, oder umringten ihn? v. Schar). | 
„Einen umbfhären,‘ umringen. Katzmalr Cgm. 929. f. 5t. 
Cgm. 993. f. 197. Cf. „Do ſich begonde die ſchar werren, grazyleren 
unde fhetren.” Maßm. Denkm. I. 145. Verſchiedne andre «ud 
bad. Anwendungen von ſcheren werben wol kaum bloße Figur 
von [deren tondere, radere feyn, wenn gleich das Wort auch Ir 
diefen Anwendungen jet alfo abgelautet werden follte. 3.8. Eit 
nihts fheren um ein Ding, fih nicht darum befümmern (nid 
Theil daran nehmen). I mäg mi’ net fche'n mit dir, du bift m 
z* Schlecht. Sich fheren und Löten, fih abmühen. Br 
fheeren (bey Frifh stuprare und geheten). Einen ſchete 
(aͤ. Sp.), abfondern, ausfhliefen. Sih ſcheren, davongeben X 
cef. iel. fEtar:r, fugax. Grimm Neinh. 285). ©. unten Schut 
und fherren. 

Der Scherer oder Scherwenzel im Färbeln, einer Art Kartenfplelet‘ 
bie VII, VIII, IX und X zufammen der klas” Schera‘, Unter, Oft, 
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König und Aß zuſammen der grofs Schere‘. Da klas” Schörs“ 
ficht 'n grouff'n Schere‘. Zu welher Bedeutung von fheren? 
©. Sharwenzel. 

Das Geſcher (Gleher), Geſchrey, Lärm. Es gibt In der a. Ep. ein 
Xerb fceron, vociferare, lascivire. 

herren (ih fherret, hab gefherrt), fhaben, fharren, kratzen. 
(4. Sp. fcerran, Otf. V. 24. 75; Kero 645 ablautend: ſchirrit 
radit, gl. i. 9, fcar rasi, a. 237. 424, arfeurrf erascrit, i. 610, 
Hfcorrint rasura, a. 108. „Gr fhar die unrainifalt mit alnem 
ſchetben.“ Hlob. IL. 8. gl. v. 1418. cf. fcerra, strigilis). „Der 
Luchs verfherret feinen harm mit ſant.“ Conr. v. Megenberg. 
Einen Serves fhe:ren, einen Krakfuß machen. Welzman III. 95. 
Das Flußbett (der Iſar) ſcherren, die allzu feihten Stellen zum 
Behuf der Floßfahrt mittels einer von Pferden gezogenen Vorrich⸗ 
tung — der Kisfherren — durch welche der Kies bey Seite ge: 
ſchafft wird, vertiefen. . 

fherren, vrb. n., eine Art zu fiſchen. „Es foll auch fürbas 
dem gemainen Man in der Tunaw Je [herren nit mer geitatt 
werden, auf urfachen das der gemain Man, ſo kain Viſcher fit, bie 
Prüt und Sängl der Paͤrbl nit wol underafnander erfenuen, daraus 
dan ain große erödung des Hainen Viſchwerchs bisher ervolgt fit, 
aber die Viſcher mögen wol ſcherren.“ L.Ord. v. 1663. 5. B. 2. Art. 
v. 1616. f. 643. cfr. Kr. Lhdl. VIII. p. 400, XII. 145. Wagners 
Civ,: und Cam.: Beamte II. 268. Dazu dient etwa der Fiſchzeug, ges 
nannt Zaun-Scher. „Item Zaunfhern follen nit lenger dann 
von Lihtmeß bis auf St. Zörgentag gebraucht werden.’ L.O. v. 1555. 
5.8. 2. Art. Land- nnd Pollc:D. 4. B. 9. Tit. 2. Art. Kr. Lohl. 
VII. 598, XII. 141 feßt, wol untihtig, Zaun ſcherm, Zaun— 
fhirm. Einen Apfel fherren, eine Nübe ausfherren. Die 
gelohten Dampfnudeln ausfherren, fie mit dem Scherrer, 
Nudelfherrer aus ber Pfanne heben. Die Scherr-Rueben, 
die fonft fogenannte bayrifhe Mübe (brassica napus), weil fie zum 
Verkochen nur abgeſchabt wird. Das und die Scherrot, Gfcherröt, 
was von einem Apfel, aus einer Ruͤbe und drgl. oder aus einem 
Geſchirr, an welhes fi beym Kochen etwas von der Speife angeſetzt 
bat, gefdyabt oder gefharrt wird. Im Scherz wird das letzte Kind 
eines fein weiteres hoffenden Chepaares dag Ziamgfcherrot genannt, 
Tl. ſcharren und fheren. 

Der Scher, ded Scheren (Scher, Scher), auch die Shermauß, 
der Maulwurf (a. Sp. fcero, talpa). Der Scherbagen, Scher— 
daufen, Scherenfhroppen, Maulwurfshägel. Das Scher: 
Cifen, Maulwurfsfalle. Der Scherenfanger, Maulmurfsfänger. 
Das Scherenfhwalflein (Schernfchwäsftl, O. Iſ.), phleum 
montanuın L. Scherl-glatt, fcherl häl, adj., yon der Hant wohl: 
genaͤhrten Viehes. 
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„Scherband.“ „Ligaminibus faciendis, für Scheerbaͤnder machen.“ 
Wſtr. Ber. VII. 131. Es find Stroh- oder Schaͤub⸗ (Scha'-) baͤnder 
gemeint, und vlellelcht falſch verhochdeutſcht; es muͤßte denn ſcheren 
(aus ſpannen oder aufziehen, wie der Weber bie Fäden) gemeint fern, 

Der Sherhbammer Nah dem ER. v. 1616 f. 692, und de 
ältern Land: und Polic.-O. Buch V, Tit. 6, Art. 5 iſt den Bauer 
leuten verboten, unziemlihe Wehren und Waffen, als Buͤcſen, 
lange Spieß, Helmparten, Sherhbammer, Wurfhacken ıc. auf 
Hochzeiten, Kirhweihen, Jahrmärkten ıc. zw tragen. ch. Shin 
hammer und Schergenhbammer. Haas (deutſch⸗ft. Witb.) 
gibt Shierhammer durch marteau à unir. Das tft aber wel 
keine Waffe. 

Die Scheranz (Hund b. St. B. II. 328), Scarantia, f. Scharnis, 
wo auh Scherenwald erwähnt wird. 

their, ſcheier, unter diefer Ausfprachform müßte, wenn ed In 
Hod deutſchland nicht ausgeftorben iſt, das aͤltere Abjectiv fair 
(lauter, rein, heil, glatt, glänzend) vorfommen. „Ein Drade von 
f&irem golde.” König Rother 225. „Er if fo ſchyr, ig fit ch 
edele ſaphir.“ Alerander des Br. Lamprebt (von Megensburg) in 
Mapmanns Denkm. I. 73, Vers 6707. Im Altfächf., Ungellädi., 
Ieländiihen fkir. Das fairen (gemau betrachten, unterfelden 
muftern) des brem.⸗ndrſ. Wrtbchs. wird vermuthlich zu dleſem idit 
gebören. Das dort angeführte verfhiren (dur den Blid k: 
saubern) kommt auch Diut. II. 214 alfo vor. ſcherl lucidus 
gl. i. 647, ſteht wol für ſciri. 

Schehren (Scheio'n), „Scheirn, Schelern, Scheutn 
Scheuern“ (fo fogar auf der neuen großen topographifchen Kattt 
mis ſchrleben), Ortsname, im XIM. und XU. Jahrh. Schyrer; 
MB. X. p. 592 mons et castrum Schyren; p. 397 ad 11 
Comes Ekkardus de Schyren; Clm. Schyr. f. 44 Villa Mitter: 
ſchpren; MB. X. p. 160 ad 1206 Schyrere Borft (Scelrer 
Forſt); Im XI. und X. Jahrh. Nagel Notitiae p. 21: ad Schirtun 
p- 31 Schirin. Angenommen mit Conrad. Schyrens., Avent., Hund x 
daß die Burg Scheiern erfi um 958 von Arnulf, dem Sopn, oder et 
Arnulf, dem Enkel des Markgrafen Liutpolt, diefes erweistich Arteften Ah 
herin des bayriſchen Regentenhaufes, erbaut fep („Arnulphus monter 
Schyrensem moenibus clausit‘‘), fo entfteht die Frage: hatte, mie j 
vermutben, der Ort vorher fhon Bewohner und Namen, vielleicht vor 
hiſtoriſch ganz gleichgüftigen Dingen oder Perfonen entlehnt, oder aber ſuth 
der Name mit Liutpolts Familie feroft in näherer älterer Beziehung? Mit 
hat unter Annahme des letztern Falles bis auf die Scyri des Joruander 
cap. 46. 50-55, Paul, Diac. cap 20. 54, die Zixiopos des Procoviuf 
Goth. 1, das Heißt fehr ins Blaue, jurücdvifiert. Einer der geiſtreichſten Di 
ſteller bayeriſcher Geſchichten glaubt beide Fälle zu vereinen, indem er J. ei⸗ 
die Liutpoldingen nach ihrem Stammhaufe im Huoſigau Schyren genannt 
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werden Täßt, und fo zu der feitdem auch von Andern beyfällig angenom⸗ 
menen, ftattlih und afterthümf * Tautenden Form:. der Schyre, des 
Schyren, den Anftoß gegeben hat. Allein diefe Form fest dennoch blos 
den zweiten Fall voraus, denn im erften würde ein älteres Schiräre, 
jest Scheirer, regelmäßig fepn, wie Aventin in den Annales Schyrensis 
ad ann. 508 fogar die Sciri nennt. Allerdings kann der Ort nad einem 
erſten Anfiedler, der Sciro, oder mehrern feines Geſchlechts, die Scirun 
hießen, zi them Seirin, ji then Geiron, Scirun, f. Gramm. 
854. 878, genannt worden ſeyn; daß aber Liutpolt felbit zu diefem Ges 
ſchlecht gehört habe, ift weiter nichts, als möglich, wie ehrenhaft und 
paſſend auch das Denominativ ther feiro Clucidus, purus, der Iautere, 
aufrichtige) erfheinen möchte. Bey Ried p. 50% kommt ad 1212 ein Ort 
Schyr im Unterfande vor, vielleicht derjelbe, der früher (Per. thes, I. IIl. 
67. 88. 94. 97. 98. 140) Sceiri, dativifh Scirin Heißt, und vermuth: 
tih das jetige bey Abensberg liegende Scheiern oder Scheuern. Bey 
andern, ſo mie In den Ortsnamen Scheiring, Sheurifig, die un: 
weit Landsverg, Dingolfing und Paſſau vorfommen, dann in Scheuer: 
berg, Scheueregg bliebe ju ermitteln, 06 ihnen in der a. Sp. nicht 
viermehr fEiura chorreum) als dieſes unfer Seir oder das altenfalffige 
Nom. pr. Skiro ccf. I. Th. p. 81) ju Grunde liegt. In Bezug auf die 
Grafen von Scheiern, bie Graffhaft Scheiern haben Einige das 
angerfächfifche feire (Geihäft, Verwaltung, Verwaltungsbejirf, territorium, 
dioecesis, comitatus), das auch hochdeutſch gemwefen fenn muß (feira habat 
procurat, gl. a. 190, feirono negoliorum, a. 565, cf. fih ſcheren, 
eurare, befümmern), mit in Frage gebracht; allein, abgefehen davon, daß 
das i in diefem Wort wahrfcheintic ein Eurzed, nicht dem neuern ei ent: 
fprehendes war, fo hätte ein einzelner Ort, wenn aud Hauptort, nur 
durh einen feltfamen Tropus ben Namen einer Verwaltung oder eines 
ganzen verwatteten Bezirkes erhalten können. VBrgl. II. Th. p- 10% den 
Artifet Graffhaft, wo dem zu feicht adgefertigten grafia noch eine be: 
deutfame Etelle aus den formulae veteres, und zwar der 7ten nach denen 
des Mareurf bey Bignon bepzufesen iſt: „Ila terra quae est in pago illo, 
in grafia illa, in loco qui vocatur ille, (grafia als Verwaltungsunter⸗ 
abtheilung eines Gaues, alſo ohngefähr was Grafſchaft). Im Jahr 1108 
räumten die Grafen von Scheiern dem von ihren Vorfahren im J. 1079 
zuerſt nach der (bayriſchen) Zell geſtifteten, dann nach Fiſchbachau, 
hierauf nad Uſenhofen gejogenen Benedictinerverein endlich ihr „quia 
multa contra Deum mala commiserant‘“ yon den frommen Biſchöfen Uodal— 
rih und Wolfgang ofmehin mit dem geiftlichen Bann befegtes eigenes 
Stammſchloß ein, indem fie andere ihrer Burgen, namentlid Dahau und 
die auf einer Höhe am Witilinespach neu erbaute zum Aufenthalt 
wählten. Gonrad von Dachau, Herzog zu Dalmatien, mußte im 9. 1156 
von einem Heraclitus Patriarhen zu Jerufalem ein Stück Hof, von dem 
Kreuze CHrifti zu erwerben, momit er dem Gotteshaus .ju Gcheiern ein 
Geſchenk machte. Ueber dieſes Scheirer Krenz und feine Wunder hat 
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Jar. Gretſerus einen Hortus Crucis Schirensis, und Conr. Demmelmaht 
fein „Creuz im Greuz‘ gefchrieber. Um aud entfernte Fromme feiner Wun 
derkraft, befonders gegen Blitz und Hagel, theirhaftig zu machen, wurden in 
der Form der Partifelmonftrange, nemlic der eines Kreuzes mit zwey über 
einanderftehenden ungleih fangen Nuerbalfen Feine Scieirer: Kreujlein 
von Meffing und Silber gegojien, und nach gehöriger Berührung mit dem 
Driginat, wie P. Demmelmayr fügt, manches Jahr zu mehr ald 40,000 
Stüden auf dem Handelswege ausgefendet über alle Sande. Am Kreu; 
gang ded Kiofters, deifen Bauart fonft auf neuere Zeit weifet, befteht noch 
eine Kapelle in weit älterm Styl, die fogenannte Otto:Capelle, unter deren 
Eftrich die Gebeine von Mehrern des fo groß und berühmt gemordenen Gt: 
ſchlechtes ruhen ſollen. Ich erinnere mid) aus den Tagen, wo es mir von 
Martin, dem leiten der Aebte, hier mein mensa und amo zu lernen ver: 
gönnt war, oft mit heiligem Schauer, die Stufen hinangeftiegen ju ſeyn 
zu diefem alterthümlichen Gewölbe, deijen Erhaltung ohne Zweifel allen 
ſeitherigen Privatbefisern der ehmaligen Kfoftergebäude im Intereſſe tom 
mender Generationen zur Pflicht gemacht worden ifl. Je mehr die Nation 
erftarkt ſeyn wird in ächter, alle Berhältniffe durchdringender Frevheit und 
Bildung, defto ungeheuchelter wird fie Theil nehmen an Allem, was das 
Geſchlecht betrifft, an deſſen Fand jie aus der Unmündigkeit finfterer Jahr 
hunderte wird groß gejogen worden ſeyn. Und diefes Scheiern mit feinen 
weitläufigen Räumen fchiene darum mol vor andern geeignet, wieder ein 
öffentlihes, jetzigen Bebürfniffen der Geſellſchaft entfprechendes, jugleid 
erinnerndes und nüßendes Denkmal zu werden. 

fheuren, fheuern, fegen, reiben, putzen — an Rhein und Map, 
niht aber in A. B. volksuͤblich — Hamburg (hören, Bremen 
ſchüren. Vrgl. fhoren, polieren. 

Der, bie Scheur, Scheuren, Schewrn, Scheirn (&. Sp.), Pokal, 
Becher, niederfähf. Schauer, Schoumwer. „Emit abbas (Conrad N. 
von Tegernfee) vas argenteum deauratum cum pede et operculo proprie 
ain Scheyren.“ 8. Pe. I. p. 547. „Calix, Scheirn, peder” 
Aventin. Gramm. Ben der Hochzeit Georg des R. v. Landshut a9. 1475 
beftunten die Schanfungen an die polniſchen Begleiter der Braut in fl 
dernen und vergoldeten theils „Schewern,“ theils „Köpffen,“ teilt 
„Pechern.“ Wſtr. Btr. I. 199. 200. AO. 1541 ſchenken die Rür 
berger dem Kaifer „einen guen Scheuren.” Wagenseil de Norimb. #3. 
„Die Landshuter verehren der Braut des Herzog Philipp von Amberg ein? 
vergolbete (einen vergofdeten?) Scheuer.” Lex. v. B. 1.547. Die at. 1565 
zu Prag ausgefhoffene „vergufte Scheurn’ abgebildet im Cgm. 944. ſ. 25. 
„So der breutigam des nachts ehelich beigelegen ift, fo mag er ober jeman? 
anders von feintmegen des morgens die Braut begaben mit einer zwifachen 
fübern vergufdten Scheuern oder andern cleinaten.” Nürnb. Hodjeit:örd: 
v. 1567. Ms. f.u.b 

Die Scheuren, Schenern, wie hchd. Scheuer, doch weit minder 
uͤblich als Stadel (a. Sp. fekura und fehra). „Ein mare uymbt 
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ein hewſchewrn für ein putck.“ Cgm. 579. f.51. Vrgl. Scheune. 
„Scheurenmair, horrearius.“ Voc. v. 41618. 

überfheurung. „Wan ain uberfhenrung auf unferm Moß wuchfe, 
und wär mit unferm Vieh, Roſſen, Khuen und andern nicht abegen 
mochten...‘ Langen: Prevfinger Ehaft. Witr. Btr. VII. 324. cfr. 
Schur (Abzufherendes oder Abzumähendes). 

Das Sefhirr (Gfchir, Gfchiar), wie bad. (a. Sp. gifeirri), 
Gefäße, Geräthfhaften jeder Art — felbft Wagen und Waſſerfahrzeug. 
„Laltergeſchirr, Deicfel 20. Scetrer Dienft:Orb. v. 1500. f. 20. 
Mit Roß und Geſchirr verfehen fern. 2.0. v. 1553, f. 59. Ealj- 
wagen ober Salzgefchirr auf der Landftraß haben. MB. IX. 318. 
„Jeder Zinfer foll auf ein Tag nur ein Fueder Holz führen und mit 
einem BSefchirr fahren.” Korft:Drd. v. 1616. Art. 15. Größte 
Art Fabrzeng auf dem Mayn, das von Pferden gezogen wird. 9" 
Gfchiral, Gfchi‘al, Gfchidal Milh (D.R.), Keiner Weitling oder 
Topf voll Milch. Meßergeſchirr, Meſſer und Babel — als Tifch- 
zeug. Im Buch der Weisheit Drud v. 1485 wird das Membrum 
des Affen fein Geſchirr genannt. CA. „Habt zerriffne Bruch 
und hecht euch das Geſchir dardurch.“ Cgm. 810. f. 170. bey: 
sefhtrrig, f. 1. Ch. S. 1694. Der Gefhirrer (Freyb. Samml. 
I. 151 ad 1392), wol ein Appelativ. Der Gefhirrmatiter, 
Dfficter über das Artileriefuhrwefen. Fronfperger 1555. f. XXXII. 

Seſchirr, in einigen Altern R.A., mo es fchwerlich mit dem 
vorangehenden Eins ff. Aus dem Befhirr fhlagen, aus der 
Urt ſchlagen. „Wie ihre Kinder a. d. ©. fehlagen, und nur zu 
Spott und Schand der Freundfhaft erwachſen.“ Selhamer. Guet 
Gefhirr mahen Einem, ihn wohl bewirthen. Auf dem Kitel- 
blatt zum II. Th. des verdeutfhten Guevara v. 41607 fagt Xegid. 
Abertin: 

„Hlemit kombt der ander Theil, 

Wirdt jederman zu kauffen fell, 

Vil gut Geſchirr thut er ung maden 

Bon geiftlih und weltlihen Sachen.“ 
„Man foll die Gefangenen wohl halten, ihnen gut Geſchirr 
machen.‘ Fronfperg v. Kriegs-R. „Schlampampen und gut Ge 
ſchirr machen.” Simplicissimus 9, 1669. p. 251. „Det yme 
groß tfchter und freuden.” Yontus und Sidonfa. Cgm. 577. fol. 98, 
Ahnlich iſt das altflämifche „goede ciere maeden, curare cutem, 
genio carpere dulcia,“ Kilian, vermuthlich entfprehend dem franz. 
faire grand’ chere oder bonne chere, engl. bey Chaucer: to 
male feft and here, in gleihem Sinne. Diefed engl., franz. 
chere und fläm. ciere an ſich aber galt für: Gefiht, Miene, Aus- 
fehen, worin wieder das ital. ciera, ſpan. cara, felbft poln. cera 
ftimmt. „Ein jtudent wolt predigen, folbs thet im ſchlecht von 
Ratten gehn, und macht gar wundeilih Geſchirt.“ Bragur III. 344. 
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Das heutige engl. cheer heißt unter anderm Beluſtigung. Ob etwa 
das im J. Th. S. 164 und 302 berührte: padfchirrig, patſchirlic 
(poſſierlich) bieher gehört? „Freſſer, Sauffer, Spieler, Schweser, 
Packſchirrer und Ehrenfhänder.’” Albertins Guevara 11. 209, 
Das Spreihwort: „Ein rother Bart fhlechter Art“ wird bei Abele 
(feltf. Ger.:Händel II. 326) ein packſchieriges genannt. Wizl 
Stalders (I. S. 143) batſchierig. 

Die „Schter” (nah Höfer, In Bayern), Schar. Eine Schiet 
Gänfe. 

Die Schiaer (Scher, Schir, Schür?) (D.Pf.), Haare am Kamm det 
Pferdes, Mähne; Haarbüfhel am Kopf des Stiered. Schneid mar 
3 Här vo’ da‘ Schior ’raus. 

ſchier (fchior, o.pf. fcheio‘), fhiere, adv., 4) (d. Ep.) ba 
(a. Ep. ſchoro, ſtiero, cito, ocius, flaw, [koro). „Cito, 
illico fhier, quam cito wie ſchier.“ Avent. Gramm. „Bit 
fürchten uns fo fehr davor, daß wir nicht fchler willen mo aus.“ 
Kr. Lydl. IX. 394. 

„au richten wird er fomen ſchier, 

Mit großer Macht und hoͤchſter Zier.“ Himmelsgloͤdh. 
v. 1685, 

„Maria hilf mir (hier, 

Das ih kum zu dir!” Cgm. 622. 
„Ich wil dih ſchier derains ſehen,“ ego te propediem videbo. 
Cgm. 690. f. 31. „Ich ſprach, es war noch zu ſchler.“ Cgm. 71. 
f. 22, „Auf ſchieriſten Erchtag“ (auf den nächftlommenden 
Dienftag). Lotg. v. 1516. f. 511. „Bu fhleriften Wettertagen,” 
in den nähften Tagen, wo es das Wetter zuläft. Kr. Lhdl. IX. 20. 
Dukcher Chr. 250. Allerfchieriit (nod jest alla‘fchiarikt), fobald 
als möglih. 2) heutzutage: bald, in der Bedeutung: fait, beynahe, 
fere, ferme. I bi” fehior vo’'hungot. I waos ma“ fchior 
nimma»“ z’ holfo‘. I ha’ mi’ fchiar vo’fchaugt. Oft mit taute 
logifch beugefestem balb. os is ſehior bäl' 9’fo. Schior gar. In 
der a. Sp. füelnt ein Verb felaran, feleran, parare, expedire, 
exsequi, beftanden zu haben. Otf. I. 23. 45: „thia beriftraga In 
ſtiere,“ viam illis paret. IV. 412. 88: Thaz thu in muate fuarik, 
fitumo fo giſchariz — quod facere vis, fac ocius. Eine andre 
Form fcheint das alte Adj. fcert, sagax, acer ad investigandum, 
gl. a. 338, ffeero, argudum (argutum?), o. 192. Doch ſteht a. 29! 
fcero, ocior. 

„ſchieren,“ f. fhüren. 

Der „Schierling,“ eigentlich Scherling, cicuta, ſieh Schar:lad. 
Der „Schierling,” Art Chiemſee-Fiſch. Vrgl. Schier. 

fboren (D.2. fchou'n), 4) (D.2.) mit der Schaufel, dem Epatın 
arbeiten, 5. B. um einen Weg durch den Schnee zu bahnen. „Dei 
Mitt im Hof zamſchoren.“ Freit. Samml. IL 109 ad 1592. Dief 
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fit wol nur eine fpecielle Bedeutung von ber in Franken und weiter 
hinab gemelnuͤblichen 2) des Grabens, Umgrabens mit dem Spaten. 
Schorfeld (Feld, das umgegraben, nicht gepfluͤgt wird?). „Ein 
Nebenhaus mit Grasgärtlein, eine Scheuer nebft 2 Stuͤck Schor: 
feld und 10 Ruthen.“ Ausfchrelb. v. Rothenburg a. &. Shot: 
gäftleinm „Hands, Scheuer, Schorrgärtlein, Peunt.“ 
Ansbaher Ausſchreilb. Der Schoren (wirzb. Neinw.), ber Spaten, 
die Schaufel. „Ackerpflug nebſt Schorr, Sage und Karren.‘ 
Augsb. Ausfchreib. Iſt bier ein hieher gehoͤriges Schor oder etwa 
Pflugfhar zu verſtehen? Cgm. 649. f. 555 fossorium, fort, 
gl. a. 23. 850. 690, o. 32 fcora, fhora, wanga (d. i. Haus, 
Schaufel). In einem Muͤnchner Ms. v. 1500. CbmC. 22, fol. 265 aus 
Zegernfee fteht bie Regel: „Paw bas forn in die Schorn und in die 
molten, und den waltzen in das kot, fo helfen fv dir aus not.” Im 
der Schweiz gilt fhoren, vom Wegſchaffen des Duͤngers. Viellelcht 
ift auch dag niederd. ſchoren, lacerare, gl. a. 858, isl. flora, 
ferben, nicht unverwandt. 

fhoren (in den Nadelfabriten zu Schwabach ꝛc.), polleren. Die 
Schor- (oder Poller:) Mühle mit 14 Schorbänfen zu Schwabach. 
Vrgl. fheuren. 

Die Schor-ripp, fieh Schoripp unter Schon. ©. 370. 

Der Schorjtein, Shornftein (Speflart Schürnfä), in A.B. nicht 
volfsäblich, und durh Rauchfang, Kamin, Kemich, o.pf. Schlüt 
erfeßt. Jenes Wort ſcheint, aus dem Niederdeutfchen Ins Hochdeutſche 
gelommen, die uripr. Bedeutung verändert zu haben. Bey Kllian iſt 
fhoor=fteen, fhooren=fteen, contramurus foci. Er erklärt es 
aber aus fhoore fulerum, fhooren fuleire, als fulcrum sive 
sustentaculum ollarum, lapidea structura sive ferrca lamina foci, 
Herbplatte. Diefe Ableitung, wornach das isl. fEordufteinar, 
lapides proceres, Strebefteine, von fforda fulerum, zu vergleihen 
füme, dahingeftellt, bleibt wahrfheinlih, daß der Schorftein als 
Unterlage für das Feuer oder als Schuß der (hölzernen) Wand gegen 
daffelbe jedenfalls dem Schorftein als Ableiter ded Rauches voran— 
gegangen ſeyn wird. Noch jekt und felbit in Suͤddeutſchland finden 
fi ländliche Wohnhaͤuſer ohne Rauchfang. Es ſcheint demnad das 
iel. ffara, das mit unferm ſchuͤren aͤhnliche Bedeutung und viel: 
leicht auch Einen Ablautftamm hat, zu Grunde zu liegen. Wit: 
ſchwediſch hieß die Herdplatte Skarſt en (gleihfam Schuͤrſtein). 

fhorren d. Sp., ſcorren a Sp. (befonders von ſchroffen Felfen), 
tagen, empor, bervorragen, gl. i. 803 feorret prodit (rupes), 
226 ſcorretun nascebantur (e calamis), i. 46. 85. 248 ıc. 
fcorrendi (partic.) prominens, praeruptus, praecisus. Subst. 
feorro oder fcorra, praeruptum montis, scopulus. gl. a. 143, 
i. 609. Etwas ber Art meint wol der Nürnberger Michael Beham, 
wenn er yon Norwegen fagt: 
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„Es iſt ganz alles fant, 

Suft niht wan fteingemorre, 

Bon felfen ſchroffen [horre, 

Hoch berg und tiefe tal.” V. d. Hagen Samml. f. altd. 
8. I. 59. 

b’fchoras machen fi etwas, es auf nicht ganz ehrlihe Welfe für ſich 
behalten, wie z. B. der Schneider ein Stud vom Tuch, das er zu 
verarbeiten befommen. Etwas b’fchoras haben, es für fi, in ges 
beim, ald Geheimniß baben. De zwaa habmt ällwa éppos b’fchöras 
mitonand. In diefen R.A. fheint das Wort ein Adv. Es kommt 
aber auch aud Subst.: ber Bfchoros, vor. In ber rotwelſchen 
Grammatik Frkf. 1755 wird bfhora machen (einen Vergleich jtif- 
ten) ale jüdifch aufgeführt. In Oberfachfen heißt bufhlur maden, 
einen heimlichen und unerlaubten Gemwinnft maden. 

Die Shut, Milltärterminug, feltfam verdeutfcht aus dem franzöfifchen: 
du jour. Der Offizier ıc. von der Schur, loofficier etc. du jour. 
Die Schur haben, Etre (officier etc.) du jour, d. h. nad dem 
Turnus an irgend einem Tage den Dienft haben. Vrgl. unten Schar, 
Schererey, Plage. 

Die Schur, a) wie hd. das Scheren; Shäffbnr. — Unfhürtg 
(wenn unfhlrig nah Gramm, $. 372 fo.zu nehmen, Rheln, Mapn 
von Knaben und Mädchen), impubis. b) Das Abmähen eines Gras: 
plates und was abgemäht wird. „Einen Holsgrund auf Eine Schur 
renten. Die Schur verkaufen.” Salzb. Wald: Drd. 23. 29. 90. 
Aun-, zwai-, dbreyfhürtge Wismäder. c) Die Schur, Ab: 
fhur, Abtrieb eines Waldes und das dabey gewonnene Holz. Hazzi 
Stat. II. 8. 2. Abth. p- 18. „Win fhur holtz.“ MB. XXIV. 701. 
d) Arnte jeder Art, es fey an Gras oder Getreide, Holz ıc. „Einen 
hof mit fhur, ränten und fanten, gulten ic. verkaufen.“ MB. XVII. 
619 ad 1488. e) (falzb.) Abtheilung einer Gemelndeflur, Zeige. Die 
fämmtlihen Felder einer Dorfflur find in mehrere Schüren getbellt, 
welche abwechslungsweiſe mit Winter: oder Sommerfruͤchten bebaut 
oder zu Gras liegen gelaffen werden. Hübner 144. (Biel. auch Schur 
und Schier). f) Plage, Schererev. Es fcheint jedoch In diefer Be— 
deutung eine urfp. andere form angunehnen. In Alberts b. Ulrich 
Cgm. 94. sec. XII. fol. 52? helft es: „Der wuterich fa vur Augefpurc 
fuer, mit roube tet grozen fchuer,' alfo eu Masc. Auch in Thu: 
tingen fagt man, nad Werfiherung eines jungen Freundes, Dr. Emil 
Braun, der Shur, Einem einen Schur anthun, ihm zum 
Schur leben. 

Das Schuͤrling-fell, Schaffel, das nah der Schur noch feine 
rechte Wolfe hat. (Frifh). „Dem Kürfner von ainem ſchuͤrling— 
und flaͤmiſchen Fell zu wurden IV dn.“ Sceirer Dienſt-Ord. v. 1500. 

Der Shurliz (Gemeiner Negenfp. Chr. IV. 167 ad 1510), „Weiber: 
Camiſol von Schafspelz.“ Scurliz, gl. o. 47. 254, subucula, 
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ſcorlez, 0.332, paludamentum. Bey Plctorlus: „Der Schürlen, 
Barchet und alles fo baummullin iſt.“ Aus dem „Schurczlicz“ 
einer bey ihnen eingefleideten Nürnbergerinn Iöfen die Nonnen zu 
Altenhoyenan XVIII Kreuzer. Cgm. 697. f. 205 ad 1520. 

fhuren (Ammer-Lech), ſchauleln. 

Der Shurimurt, gäh auffahrende Perſon, „turbulentus, homo 
inquies, turbator.“ Voc. v. 1618. „Schurimurf hat Leuß im 
Beltz.“ R.A. bey Wackius. cf. Stalders ſchuren, fprudeln. 

f&üren (fchi'n, fchio'n), wie hchd. R.A.: Einem ein Brändlein 
fhüren, ihm Unhell bereiten, fdon Cgm.. 652. f. 35. Das Voc. 
v.1429 dat „liecht f[hären, mungere, Schuryfen, munctorius.“ 
Cgm. 649. f. 556 „emunctorium ſchuͤryſen.“ an-, ein-, näd:, 
jne= 1. fhüren. Die Shär, Einſchuͤr, ber Pla, von welchem 
aus ein Dfen geheist und das Feuer gefhürt wird, Raum vor dem 
Dfenloh; Schürlog. Der Schüriganks-l, im Scherz: der Teufel. 
Der Schuͤr-haͤgkel, Schärhafen, fig.: Perfon, die dur Einfluͤſte- 
rungen Haß und Feindſchaft zu nähren ſucht. ausfhüren, aus: 
ftoßen, verwerfen, ausfhelden, ausmerzen. „Die Berghauer follen 
alles Ürzt zum fänberften machen, Sanut, Feld und Letten fleißig 
ausfhieren und nicht darunter hauen.” Lori B.R. 358. „Bevm 
Holshieb das Nußholz (Nutzholz?) befonders ausfuchen, wird aud ge: 
nennt aushalten oder ausfhieren das Holz.” Heppe wohlred. 
Säger 48. Im Bergwefen fit ausfhüren, die Schladen aus dem 
Dfen werfen. Der üttefle Beleg für die Form ſchüren, den id fenne, 
it v. 13550 ſchürn CHofm. Zundgr. I. 589), allein fie ſelbſt ift wol nichts 
anderes als das fcurgam (itatt feurian), trudere, impingere, im- 
pellere, propellere, der a. Sp., um fo mehr als das furcifer in Prudent, 
Peristeph. Hymn. II. Sers 518, nad) einer Gloffe des Iſo: succensor 
ignis, Diut. II. 520 durch fuirfeurigi dgl. i- 548 mol minder gut 
firfeurgo) gegeben iſt, und für farffurgida, a. 140, i. 899, aud 
farfeurida, i. 909. 958, vorkommt. ©. fhürgen. Möglid, daß 
auch das ist. ffara, focum administrare, emungere lumen, mit unferm 
Wort in irgend einem frühern Ablautvergättniß ftehe. Vral. Schorftein. 


Der „Scharb, catarractes, carbo aquaticus, mergus magnus.‘* 
Voe. dv. 1618. U. Ep. ſcarbo und fcarba, fcarno und ſcarua, 
feariba; gl. 0.204 agf. ſereb, mergus, merga, ibis; hd. die 
Sſcharbe, pelecanus carbo L. Der Waffervogel, der Scherb. 
Cgm. 312, f. 43.116. Scherbvogel im Wappen der v. Raming. 

f& ärben ([chärbm, fchärbmo‘), 1) wie hehd., d. h. zotticht Fein 
fhnelden. „Sy faß zum berd und ſcharbet rüb.” Melch. Zobel 
ad 1455. Cgm. 568. f. 246. „Krawt ſcharben.“ Scheirer Dienft- 
Drd. v. 1500. f.47. „Weil die fünf ain fhnit krawt baden, fol der 
fehft alne farben,‘ CbmC. 22. fol. 265. Das Geſchaͤrb. 
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„Nimb aln geſcharb von piern und öpffl.”” Cgm. 349. f. 118. 
„Der Teufel wird. bir das Gefhärblein geſegnen.“ P. Abrab. 
Krautſcharb, culter holitorius. Siber Gemma 91. cf. Kilian 
„ſcherven, concidere minutatim.“ gl.i. 252 fcarbon, concidere 
(Reg. IV. 24. 15). cf. Scherben. Der 115jährige Hans Trenbet 
fagt in Witr. hiſt. Calender v. 1787. p. 285: 

„Ich was huͤbſch und mwolgefarh, 

teßt geh ih an bie todten ſcharb“ (welcher Ausbrnd, 
falls ee Acht fit, zu Bedeut. 1 oder 2 gehören mag). 2) (b. W.) das 
junge noch nicht in Halme geſchoſſene Getreid befchneiden (cf. färben). 
Um Rhein Heißt fherben das überfläffige Laub und Nebengemähs 
der Weinteben ausbrechen). 3) (D.Ifar) einſchneiden, einbauen, eb 
nen Einfhnitt, eine Kerbe machen, z. B. in ein Floß- oder Bauhof. 
Die Shärb, bie Kerbe im Flofbaum, welche den verbindenden 
Querbaum (die Spange) aufnimmt. „Gefaͤllte Bäume follen ohne 
den Sharm, mithin ald ganzes Holz, fo und fo lang fen.“ 
Wagner Civ.: und Cam.-Beamt. II. 181. Lipowskl Urgeſch. v. Min: 
ihen 598. (Wol eigentlih der Scharben, und fo viel als Scrot, 
Schranz, w. m. ſ.) „Es follen die Schaͤrmſtoͤckh an alnem Flof 
über zween Schuch nit lang ſeyn.“ Münchn. Lend-Ord. v. 1727. 6.17. 
Cbm. Rl. 4167. p. 43. 

Der Scherben (Scherbm, Schärbm), 4) wie hchd. die Scherbe; 
fig. aufgearbeitete, gebrechlihe Sache oder Perfon. on Alda‘ Scherbm 
(Kuh, Weibsperfon). 2) irdenes Gefäß ſchlechterer Art. a” Kout- 
fcherbm (6. ®.), Töpfergefhlrr. Der Garten-Scherben, Bine: 
men-Scherben, Garteu- oder Blumentopf. (Der gluetfherh 
Diut. II. 90. Laßſcherb, angistrum. Voc. v. 1429). Der Licht 
fherben, Lampe. „Auf einem Stadtthor zu Gräß fit beym Einzu 
der bayrifhen Brant bes Erzh. Carl a. 1571 ein Liechtfcherben 
gemalt geweit, darunter geitanden: nescit mori.“ Ztſchr. f. B. 
1816. IV. 57, Milh: Scherben, fonft Weitling. Nadt 
Scherben, Nachttopf. Zerſcherben, zertrümmern, breden. 
„Die edle irdin geſchir, die man aus Indla gebracht, haben die 
deutfhen Kriegsknecht In Rom a°. 1526 auf die Erden geworfen und 
zerſcherbet.“ Hilft. der v. Frundsberg ©. d. f. 

Schlrbel, catillus. Voc. v. 1618. Schirben, testula, gl. a. 697, 
fhirbe, o. 259, feirbi, feirpt, i. 439. 272. 516. 537, testa, 
testula. Dazu gehörig wol das Verb farftirbinon, discrepare, 
gl. a. 195. 

fharf, iharpf, a) wie hchd. (a. Sp. fearf, und weit öfter far. 
b) ſchoͤn, prächtig, Eoftbar. Scharfe Klatder. Scharf bauen. 
Sih ſcharf auffuͤeren, ſchoͤn gekleidet ſeyn, ein Foftbares Leben 
führen. Die Scherff, Sherpf, Scherpfen (Scherf, Schiorf, 
Schiorpf), die Schärfe, Vrgl. fhärpfen. Die Scharpfmegen 
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(ital. mazzicana), größte Art des mauerbrechenden Geſchuͤtzes, eine 
Zentnerfugel ſchießend. Fronfperger 1555. f. XII. 

fherfeln (b. ®.), im Gehen bie Füße auf dem Boden fortziehen, 
fharren. Der Scherfling, Pantoffel. ©. ferfeln und ſchurpfen. 

Das Scherflir, ein Stüd der Altern Rüftung, das der Hauben- 
ſchmid verfertigt für XII BL. oder für 1 Pfd. Rechnung v. 1392 In 
Frevb. Samml. II. 121. 444. 

fhurffen, fhürffen, fhürpffen, fherpffen, rigen, von ber 
Dberhaut oder Oberflähe entblößen. Die Henne fhürpft das Ey, 
wenn fie ed legt, eh noch die Oberhaut hart geworden. R.A.: Um: 
gehen mit Einem wia mit om gichürpfft'n Aar, d. b, zärtlich, forg: 
fam. Sich ſcherpffen, summam cutis stringere. Voc. v, 1618, 
Die Haut auffhurpfen. Den Bauh aufſchuͤrpfen, auffchnel- 
den. „Schürf Schwalben auf, fo vindeftu darinne ein roten ſtain.“ 
Cgm. 824. f. 39, „Daß fie Einer die Shienbein aufgefhurft, 
und mit der Marter 60 fl. abgenoͤthigt.“ Kr. Lhdl. X. 365. Auf Erz 
fhürfen. Der fleißige Wäldler gräbt Stöde, ſchuͤrft Steine aus. 
Hay Stat. Der Schürfling, unzeltig gebornes oder ausgefchnit- 
tenes Kalb — auch wol Kind; die Hant von einem unzeitigen Kalb. 
In der a. Sp. iſt feurfalı, ſcurphan, rescindere, cxenterare, 
eviscerare, fiur feurfan, excudere seintillas. Das Schurf: 
eifen im Wappen einer b. Familie biefed Namens (Hund I. 331) 
iſt ein Stahl zum Feuerfhlagen. Vrgl. VII Com. fhriffe:ftoan, 
etwa ftatt fhürfe-ftain. 





„ſchärgen,“ (gehört vielleiht zu fhorgen, [hörgen, w. m. f.) 
„Das Bodenholz (zu den Salzfäfern) ſchaͤrgen oder zu der Hand 
baden.” Lorl BR. 396. Vrgl. Scherk. 

Der Scherg (Schörg, Schirg, Schiorg, Scher’), der Gerichtsdiener, 
auf dem platten Lande zum Theil noh mit nicht ganz fo gehäfligen 
Nebenbegriffen, als fi diefem Ausdruck fonft beygefellt haben. Die 
aͤtteſte Form fcario (d. h. fearjo, genit. fearjin, feargin, feergin) 
it gl. a. 185 gefegt für das Tat, dispensator, 0. 198 für centurius (cen- 
turio), wird alfo eine Ableitung von feara (f. oben Schar 1.2, b, c, d) 
ſeyn. Davon Iatinifirt: scario, sceri6, scerionis. Noch ift im übrigens 
romaniſch redenden tirofifchen Fleimſerthal Scario der jährlich vom ganzen 
Thal gewählte Gemeindevorfteger. Sammt. f. Tir. 1807. III. 96. „Dixit 
episcopus ad ostiarium (huissier) vel scarionem suum.‘‘ De gestis 
Caroli M. in Canisii ant. lect. I. 876. „Non habebit advocatus exacto- 
rem vel nadhvoit, sed villici et sceriones episcopi et fratrum 
exigent ei jus suam et indicent placitum. Si fur extraneus in villa 
Captus fuerit scerioni comitis tradetur extra villam sicut cingulo tenus 
vestitus est,“ MB.V. 138. 156, XII. 546. 5347 ad 1172. „Scherin huobe, 
praeconali manso,‘‘ Hapberger Jchnogr. 104 ad 1014, (Scherin al 
Genitiv?). „Der fserge des Tages, praeco diei.“ In altd. Predigten 
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des XII. Jahrh. wird Johann der Täufer „ein ſcherige des heiligen Criſtis 
(Gorläuſer, Ankündiger) genannt. „O wie vil iſt, die den Scherigen für 
den hochen kunig nemen.“ Cgm. 775. f. 172. Wogegen es nicht vie 
ſpäter, auf eine andre Function deutend, im Parecifal Bers 15277 heißt: 
„daz ex fih aͤne feergen hiench.“ Der Poteftat „und fine fhergen" 
wollen Jfdt verbrennen. Heinrichs Triftan 3285. 3507. Der Schmabenfpiegel 
c. 95 fagt: „Der rihter fol ein ripter fin und niht ein ſcherig.“ In £. 
Ludwigs Rechtbuch Fommt im Titel XX. de officiis praeconis, Artikel ı 
(Heum. opusc. p. 122) Scherg neben Froͤnbot, und, mie es fceint. 
als diefem untergeordnet vor, in andern Artikeln, z. B. Ppag- 88. 98. 99. 
122. 123. 124 fteht Cuntericheidend?) blos Scherg, P- 89. 90 bie 
$rönbot. MB. XI. 392 ad 1552 findet fi unter den Zeugen ein 
„Heinreich der Tantfcherg.” Auf dem Münchner Landtag v. 1468 wurd 
beantragt, ' „daß die Gerichte mit frommen geleumden Schergen, und zwar 
nad; Rath der Aelteften und Veſten der Gerichtöteute befegt werden möchten, 
und daß der Fürft fein Shergenamt um Gelb verlaffen wolle 
Kr. Lhdol. V. 527. „Ich finde, fagt Aventin Chr. 24 (vermuthlich in den 
bey Schilter gloss. p. 715 voce Schärige eitierten Quellen), daß unit 
Vorfahren ire Geifttihe Schergen haben genennt, und Scherg ift vor 
Zeiten ein ehrfiher Name Ehrentitel) gewefen, und man hat dazu nur 
ehrbare, reiche, wohlgefeffene Leut erwehtt.” Dabey beruft er fich auf die 
von der bayr. Ritterfchaft 27 Jahre vorher an Herzog Georg zu Landshut 
überreihten Tandftindifhen Gravamine. Auf dem Landtag v. 1474 win 
nur dem Kichter und dem Obriften Schergen das Futterfammeln ju 
geftanden. Kr. Lhdl. VII. 406. Dieſes Zutterfammeln bey den Unterthanen 
und andere eigenmächtige Gractionen (ef. Eammeln, Brodbaur, und MB. 
XV. 488) wol mehr, als ihre eigentliche Verrichtung, machte die Schergen 
verhaßt. Im J. 1712 wird die damalige öſterreichiſche Adminiftration ie 
8. bevollmädtigt, „die herumgehenden Gerichtsdiener, Schörgen un 
dergleihen Leut ehrlich zu machen.‘ Chbm. Kl. 169. p- 578. In dm 
Siebziger Jahren erfchien eine eigene Verordnung gegen den Kteiderfurus 
derfelben, und durch ein Generale v. 1779 endfid) wurden fie alle bis auf 
die fogenannten Bluet- oder Malefiz⸗Schergen (jur peinlichen Fragt 
und Greeution von Malefijperfonen beflimmt und für unehrlich gehalten) 
abgedankt, und ihre Pflihten und Gefhäfte den Dorfs:Bierern („Zub 
rern‘), welche den Namen Obmänner erhielten, übertragen. Cine Ser 
fügung indeifen, die fhon im J. 1784 zurüdgenommen wurde. m dieſe 
Zwifchenzeit fälıt vermuthlih das Schergenlied, welches anfängt: 

„I tat gern as’s fingo’ und tat gern ass ſagng, 

Was d- Vioror und d’ Schisrgng für on’ Unto‘fchid habm. 

D- Schiergng de fan’ ranti’ und d’ Viaro‘ fän’ Nölz; 

Za-n-'n Hölzfchleg‘] braucht mo ſolten & guads Holz,“ 
S. a. Buchers Kinderfehre 1781. p. 58. Sackſcherg. Säkfchiorg, 
Säkfchiorg! ruft man im Scherz oder im Unwillen Einem zu, der und 
im Scherz oder Ernit bie Taſche durchſucht. “arnen pille 
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R.A.: Vo’ ’n Schiorgngfäft, vom beffern Getränf. Der Schergen- 
hammer. (cf. Sherhanmer). „Wie ihme a°. 1614 von 5 Manns⸗ 
yerfonen fein Kopf dermaßen mit Faͤuſten und einem Schörgen> 
hammer gerfhlagen worden, daß er 8 Monat nichts. hören und 
reden können.” Benno Miratel. Die Schergenftuben, das Sch.⸗ 
ftäblein, a) Stube des Gefängnißmeliters. Nach der Malefiz⸗Proc.⸗ 
Drb. v. 1616 fol einem Befolterten oder Verurtheilten fein Bekennt 
nis nochmal in dee Schergenftuben vorgelefen werden. L.R. 
f. 815. 820. ° b) heutzutage iſt die Schergenftuben zu Münden 
das Gefaͤngniß für die Bürger der. Stadt. cf. Cgm. 27. fol. 30. 
ſchergen, auffhergen eine Perſon oder Sache (b. W. veraͤchtlich), 

fie anzeigen, anklagen, verllagen. „Der Schergant, lietor.‘* 
Siber gemma. „Juͤdiſche Scherganten und Henkersknechte.“ 
V. Abrah. „Schaeriaent, satelles.“ Killan. Diefe Form, an 
welche fich gewifiermaßen auch die gemeine Ausſprache Sherfhant 
für den militaͤriſchen Sergeant (ital. 'sergente, fpam. sargento) ans 
lehnt, ſpricht für die Annahme, daß auch das d. romanifche Sariandus 
nicht etwa von sorvire, fondern aus beutfcher Quelle abzuleiten fey. 

ſhorgen, Thörgen, ſchurgen, ſchürgen (fchargng, fchurgng), 
ſchleben, ftoßen (a. Sy. ſcurgan, trudere, impingere, impellere). 
Den Mift mit der Schorg-kruck (Schar’kruck) aus-, fort: 
fhorgen. Das Schorgicht (Scharged), zufammengefchobener 
Dünger. - Der Schürger (In Satzfiedereven), Gehülfe des Berers 
(. 1. Th. ©. 137). Auf der Rhön heißt Schürger (Schürhher) 
derienfge, der bev Bereitung der Richtipäne den Hobel, den. Andre 
von vorne her ziehen, von hinten nachſchlebt. 2er. v. Franfen IV. 509. 
Brot. ſchaäärgen. S. auch Fhüren, welches von diefem fhiürgen 
nur, wie 3. B. verheren von verbergen (f. IH. Th. ©. 229. 257), 
darin verſchleden ſcheint, daf in der einen Form das. Ableitungs =i 
oder j ausgefallen, In der andern in g verdichtet iſt. Ja in ber 
Schweiz wird fchürggs” felbft noch für ſchuͤren gebraucht. 


„Schaͤrkl.“ „Gepraͤmte Roͤck und Schaͤrckl der Bauernweiber.’’ 
Kleider-Ord. v. 1626. Wſtr. Ber. IX. 293. 294. Wol nar unrichtig 
gehoͤrtes oder orthographiertes Schaͤlklein. 

„Scherck.“ „Zwickel, Kell und Schercken zu Salzfaͤſſern.“ Lori 
B.R. 301. Bayr. Dupl. gegen Salzb. Beylage 47. Vegl. ſchaͤrgen 
und ſchorgen; a. ſchalken. 





Scarlach, ſ. Schar⸗lach. Scaͤrler, ſ. Schaͤr⸗ler. Schaͤrling, 
ſ. Shärzling. Schurlliz, ſ. Schur:ltz. 





Der Sharm an gefaͤllten Bäumen — ſ. Schaͤrben ©. 398. 
ſchharmünkeln, f. ſchar-muͤnkeln ©. 385. er: 
Schmellers Bayerifched Wörterbuch. IIT. Th. Er 
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Der Sharmüsel, wie hehd., ital. scaramuccia umd schermuccio, 
engl. ftirmifh, f. ſchermen. Das Voc. v. 1429 gibt feltfamer 
Welje: anterium vel anteurbium durch Scharmüpel, „De hueb 
fh an ſcharmuͤtzen.“ Heſeloher 1470. 

Das Scharmäzlein (Scharmizl), (Franken) die Papierbüte, Papier: 
tolle für Geld. 

„Er fanb in manchem ſcharmuͤtzel, 
Oft drey ober vier wuͤrff zu luͤtzel.“ H. Sachs. 
©. a. das richtigere Scharnuͤtzleha, ital, scarnuzzo. 

Der Sherm und Schirm, wie hchd. Schirm (a: Sp; freiem md 
fcerm, zunaͤchſt clypeus)., Schub vor der Witterung, Obdach. 1 'ı 
Scherm, i" 'n Scherms‘, a l’abri, unter Dach. Viehſtall auf der 
Alpe. Kolfherm, Obdach, Schuppe für Kohlen. Lori B.N. 6%. 
Sherm für die Schügen auf Treibjagden, eine Art Laube aus 
Meiferwer, Der Sherm oder Schirm oberländifcher Legbäder 
befteht aus dem Brettern, welde, zum Schutz der. Schtudel vor dem 
Winde, den Rand der beiden fhiefen Enden bilden, und oben, wo fie 
aufammenftoßen, als Drachenkoͤpfe ic. geftaltet emporragen,;  Scherm, 
ein Stuͤck des ditern Kriegsapparats. „Zu Büchfen, Pulfer, Stein, 
Scherm, Handwerchen und andern Zeug 100 Wagen.“ Kr. 2dhll. 
Ill. 35 ad 1434. „Arbeiter, die fi zu Buͤchſen und Scherm ver: 
ſtehen.“ Kr. Lhol. VII. 243 ad 1468.: - Der Schirm (d.. Rechtsſpt.) 
Vertgeidigung, Gegenbewels. Schirmartikel Selhamet fagt 
von einer thörihten Weibsperſon: „Da hat diſer Schirm cl 
Hauskirchel aufgericht.“ Etwa zum unten folgenden firmen 
vagari, gehörig, oder gar nur Ausfprabe von Scherben, m. mi. 
„Der Scherm- oder Schirm bau, der Shermgang. in Bergwerten, 
fo neben der Fundgrube pflegt verliehen zu werden.‘ Lork Brg.R. 635. 
Das. Schermfell, Arbeitsfchürze von Leder, Schurzfell. 

fhermen, fhirmen, a) wie hchd. fhlrmen (a. Sp. feht 
mian, tueri, protegere). : b) (4. Sp.) mit dem Schtibe ‚die Hier 
des Gegners auffangen, parleren, feuten. „ſchermen und 
ſchilden.“ Gudrun 1413. 41424. 1429. fhirmen in ſchlmpfweit, 
jur Kurzweil fechten. „Der Schirmmaifter M. Paulus batte mit 
feinem Gefellen M. Hans auf dem Mathhaus zur Kurzweil ge 
fhirmt.” Gem. Meg. Chr. III. 280 ad 1458. Gudrun 143%. 
Schirmknabe. Gudrun 1446. Noch heißt Im Böhm. ber Fechtmelfter 
fsermjr, fpr. fchermir: Cfr. ital. fowol schermare, schermire 
als das verfeßte scrimiare, fpan. esgrimar, ft. escrimer fedten. 
Engl. ferimer, agf. ferimbre, Fechter. Selbft gl. i. 364 ſteht 
biferiman, und ebenfo hat Schilter bey Dtfr. I. 23: 92, dennod, 
wie es nach Graff den Anſchein hat, unrihtig gelefen. 
fhirmen, „herumbſchirmen, vagari, errare licentius.“ 
Voe. v. 1618. : Wahrſcheinlich von den Fehtern hergenommen, and 
zum vorigen gehörig. Vral. Fechten I. 509, 





Scharn Schern Scherp Schorp Scharpf Schurpf 403 

Die Scharnier (Schainier), la charniere,' dad: Gewinde. Fig: 
Aus der Scharnier ſeyn, fommen; mu werden/ d. h. aus der 
Ordnung, Ruhe, Faſſung. 

Die Shärntg, der bekannte Bergpaß an der. ober⸗ ar; einer. der 
Vier Wald, über weldhe hinaus gewöhnlich die b. Verbannungs⸗ 
ustheile lauteten.. S. Wald. „In descensu regalis saltus, qui 
Scharniza dicitur.“ MB. VII: 363 ad:4176. :Desertum, solitudo 
Scarantiae,.Scäritiae, locu.Scaraza. MB..IX. 7=11 
ad.763—- 772. Bearanto iſt in den ital. Dialeften: der vrnediſchen 
Alpen ein Appelativ fürn nadten: Feld- “oder audern unfruchtbaren 
Boden. Die Scheranz. Hund b. St.B. Il. 3285," Das unter Herzog 
Thaſſilo a°. 763 in der Scharn itz geftiftete Kloſter im J. 772 nach 
Schlehdorf verpflanzt. MB: IX. 7— 11. In det Vorreden ber MB. 
V11.225, IX. 3 wird die ganze Gebirgswald⸗Gegend an der Ober-Iſar 
und Ammer sylva Scheronun, nemüs Sceyrorum : genannt.‘ Das 
Ulmer Lexic. v. B. ſagt: Der Scherenla ich, syIva. Scherioay fängt 
am Fuß des Kofels auf der oͤſtlichen Seite an; nnd verbreitet ſich 
gegen den: Graowang. Auf dem Lotg. wi1642:.p:-361 chelßt es: 
„CTraid umb Aſchau und den ‚Enden durch den Sichernwal dt ins 
CTotol ſchlaichen.“ 

Dad Scharnuͤtz be in (Schärnizl, Su‘ nial, —— Pwierdůte 
oder Rolle, ital. searnueno. „Made ain klain guetts Schleßpulfer in 
wollgeheebe Scharnuͤtze lein oder Rhagettleln.!Feurb. Msrv. 1094. 
— ſcharnuͤtzl, eudallns,. — — Noc. 

v. 1613. 28. —X 

tſchhernen (b. W.), mas Adlerfein,. föleppend: —— 4 


pre, 

Der Sherper. „Den Sherpern, Ehmiden und Yndern, welche 
ih des Kolens gebrauchen, fol das Holy um ein, Aebürlihen Pfenning 
obgegeben werden.“ Forſt-Oxd. v. 1616. Art. 53. f. 757. Die Auss 
gabe v. 1568. f, 32 hat Sherper-ihmid (im, Gericht Aurbutg). 
Das Ehehaftbuch beg Gerlchts Aurburg v. 1655. "Chm. Hl. 332. f. 135; 
„Waffen: und Scherpenfhmid.” 

Der Schorp, des Schorden dd. Sp. ), Scorpion. een 32. wi in. 18, 
(gm. 349, f. 120, 234. : 


Iharpf, 1. ſcharf. Bi 2 

Die Shärpfen (Scharpfar) ; wie man. —* * — ft. 
echarpe , wdrfr Ech erifi u. Wi. 

Das ee oder: die Boeab uchſen (im XVI. gabrb. I 

uArt kleinern Feldgeſchuͤzes auf Mäberm, ein Halb Pfund Bley zu 

ſchleßen. &: Fronfperger 1088; $. XHLBXVER | OBEINEREHLE 

ſhurpfen, f. fhurfen. 
—ſchurpffen mit ben’ — FR wann’ man auf dorn eng 
pedibus terram potius attingere’quam — (ut atta);**. Voc. 
v. 1618. ch fherfeinw.d.v. ..o: 7 12m 03 

&c 2 
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DEE, das Shart (Nätnb; Hsl.), ‚Inpferner Tiegel auf Füßen mit 
Aeinen Deckelwelcher mit Glut beiegt wird, um „Gogelhopfen,“ 
Parteten ıc. bariun zu baden. „Scart, frixorium.‘“ Voc. v. 1482. 
23:06; @l. ie 323,: 0% 83 FEREFIEIAEE, fcart=ifan, clibanu, 
Sugeatienla.i 
Die Scart, Scearti(a. &), die Wache (vermuthlich das ital. scorta, 
onftahg escorte von scortare, seorgere). „Caligula blieb die Nadt 
ıı amterderißcart.dber Knecht. - Kaiſer Galba erlaubt und zertrennt 
der Teutſchen Scart (Leibwahe), Wacht und Scart halten, eı- 
-cuhian agere; Feur.und Schart halten im Lager; auf. der Scatt 
sssumb kundſchaft feyn:’ Av. Ehr. 173. 189. 253. 357. 389. 485. „Die 
Sewuappneten hlelten unter des. Fuchsftelners : Fenftern Scartt.” 
Geml Reg. Chr. HI. 689 ad 1485. !(Mey Chriſt. Schmid Schgart, 
N Gtart und Stargt; Fronfperger v.:1555.:fol.39b Starrdt). I 
mem. Shartauch. für Schar, Tone tim Tanzen, gehört zu haben. 
Die Scharten. (Seharkny: O.L. Schouschtm),. wie hchd. Scharte. 
“Schärfe: Vertiefung im einen Bergrüden, und nach dieſem ‚Sinn im 
Namen einzelner Berge: vorfommend. . B. „bie. Scharten‘ auf 
sıdend Gerfperger “Alpen. MB. (Chiemfee) IL: 42. ad 1385... Der 
Schartenkopf (Schouscht'nkopf) c. Die Scharten, Hafer 
si. fhazten, keracleum sphondylium L.. ef.-Sähärling. fdhartat, 
ve ſicha rtet, adj. ſchartig. Eine Kornähre mit vielen Lüden. Ik 
gfchaxtat.i:3m. der.q. und a. Sp. iſt ifeart, ſchart ein Adj. fir 
aunganz, werletzt, verſtuͤmmelt, iol. [ferder, dimimutus. „It liechten 
ſchilde preit von den ſchwerten waren ſchart. Sie fuerten durdel 
ſchildeſch grt.“Pitrolf 997. 44219. 11da⸗-ſcart, mureus. gl. i. 43. 
4027. 1198. ſcartlidt bey Nott. 944 als eireumeisio der Fanziill 
praeputlum enthegengeſteut. Davon fearti alg Subst. orfcari 
Abhauung des halben Öhreß. "Lex Alamann, LXI. $. 5. In der Lex 
;Balun, IV. i4 allgemeiner Lidifearti. aramfcarti, Leg. Baicu 
"SRR.'8, der fogenannt? Durchſ chnitt Im Getreide. cf. Arn m 
Bw 1. Xp. 108. 4 Dazu das d. Verb Tcertan, ſcherten 
„merfherten, ſchartig mach, fig.: verlegen, verderben, lsl. fferds 
s und fFarda, minuere. „gifcartit uuerden, laceramar.“ 
gl. i. 559, u 


„Sin boſch der bran, . — 

Tonysoidn. beleip ſin glanz ‚vom fiures flamme unverfhart: 2 
Walther v. d. V. 4. 19, „Das vaſennacht ſchlmpp uns nit ver 

ev Shartit Me Handın, Salzburg Ogm⸗628. f.1252.% 

Die: Sch art eck en Averaͤcht lich), Bud, Schrift. on älde Scharteckng- 
Das, Gcarse dä, ſummariſcher Rechnungsauszug oder Confpert. „E 
foßen über alle Rechnungen die ordentliche Scart ecl und Prothorols 

“ gehalten werden‘. Hofeammer:Ord. v.1640. Scartecl“ ber dat 
sfürftliden Landſchreiberey Neuburg: * 

Der Sherter, f. Schätter. : 


nut 
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Der Scherz, (herzen, wie hchd., ital. scherzo, scherzare,.böhn., 
nit aber in dem übrigen flaw. Dialelten, zert (ſprich schert),. zeriy. 
In der a. Sp. ſcheint das Wort zu fehlen. ‚Eine Bildung aus fceron, 
i.307 lascivire, iſt ammahrfheintih. Im IM. bedeutet ffritiskegrr, 
ſtritin-n jocosus. ſtrit-yrdi, feritnd facetiae. Ich moöͤchte 
llebet darauf, als etwa gar auf das gr. oxıorür zuruͤckſehen. Wenigſtens 
bat Cgm. 299, f. 21? fhreczen ſtatt ſchetzen, fplelen. , (Vigl. 
schermare und scrimiare unter f[hirmen). „Si grinent fam-bie 
bunden, und fherzent (blöfen?) fam die lelber.“ Br. Berhtolt 235. 
Auch bey Grimm R. F. 585, 387 beißt es ſchreyen wie ber Efel, wiehern 
wie das Pferd. Conrad v. Megenberg unter. Balliua fagt a®. 1349: 
„Die henn arbalt vaft in dem avr feßen, und fingt doch nach der ge= 
part, alfo nach dem ſmertzen get die fraw ſchertze n.“ „Das ih. nffent- 
li mit meiner hausfrawen geſchertzt (und dadurch In den Aura 
den böfe Beglerden erregt) hab.“ DBelchtform. Cgm. 658. f. 718 
gefherzig, adj., Judibundns.. Voe. v. 1618. 0° [chlechte Ipliorin, 
de net gfcherzi' is. 

Der Scherzelgeiger, der um ſchlechten Sohn oder Almofen auffpfelt. 
„Man fol nirgends weder Scherzigeiger noch Hauflerer leiden.’ 
Witt. Ber. VII. 516 ad 1695. „Wie molejt ft es, einem Spill: 
manu zuzuloſen, der kain Salten zu ber anderen ftimbt. Ein ſolches 
Scharizen thuet einem nicht nur In den Ohren, fonder aud im 
Herzen wehe, einem folhen Schergelgeiger zelget man baid ben 
Weg.’ Alte Predigt. 

Der Scherz, das Scherzlein, a) Städt Brod, befonbers dad vom 
Laib zuerſt abgefchnittene und das zuleßt übrig bleibende. ’s_erlt 
Scherzl von a’n Laob, wo ma’ ner ’s Kreuz’ drübo* gmächt, 
kimt aö'n net z° Nutzn. ‚Thomas Aquinas hat Schertzl Brod 
in Rofen verfehrt.” „Nicht nur allein wurden von den fünf Gerften- 
broden zwölf Körb vol Scherzi geubrigt, fondern die mehrften 
Männer nahmen ein Stud Brod mit fih in Sad.” P. Abrah. 
RU: Sich " Scherzl Brod verdienen, Einem auf die Ferfe 
treten. b) (D.Pf.) ein Stud Weges, eine Weile Zeit. I mou’ mar 
on Scherz gei”, ih muß ein Städchen voraus gehen. Dei haud 
ara‘ a’n Scherz ’gange’, die fit ſchon ein Stüd voraus. (Vrgl. engl. 
to bave, to get the ftart of one). o’n Scherz aslau’s‘, ein Wellen 
ablaſſen (von der Arbeit). Vrgl. d. folge. und [hürzen. 

Die „Scherze" (v.fhwäb.), rother Flet am Körper.’ Das 
Skherzlein (Münchner Metzger-Spr.), ein gewiffer Theil vom 
Edweifftäd eines Nindes. Wrol. das vorher. „Geometria, ber 
erden bruferin, fherczerin und meſſerin.“ Ogm. 579. f. 50° (des 
Wittwers Klage). Etwa nur ftatt fheKerin verihrieben? 

der Schurz, das Schürzlein, a) wie hab. die Schärze; üblicher 
tft jedoch in W.B. das Fuͤrtuech. (Vrgl. Fürfled, Feen). 
b) (NRürnb. Hsl.) Welberrod, stola cingulo adsuta dependens usque 
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ad pedes. „Juppenſchurz, lineum indusium quo superinduunt 
se feminae ad talos üsque demissum.*‘ Voc. v. 4618. Als Frauen: 
kleiduugsſtuͤcke kommen vor: Schurzliz, fieh S. 396. 597, Schirg 
hemde. Cgm. 714. f..146. Das Schürzlein des meffelefenden 
Prlieſters umſchließt in Form eines Weiberrockes die untere, wie 
"das Chorhemde die obere Hälfte des Körpers. c) (mach Adelung in 
Franken) Bauernkittel. „Der Schurzfleck, ventrale, supparus. 
Das Schurzt uech, semicinetium, succinctorium.“ Voc. v. 1618. 
Der Schurzgeren (Franken), zuſammengefaßte Schürze. II. X. 
2 e. 62: (Vrgl. dad Alte Adj. ſcur z, curtus, brevis, gl. a. 225, 
fenrzin faunati, curta vestimenta, Kero 55, und etwa aud bat 
isl. ſtyrta, engl. ſtirt und fhirf). 
—ſchuͤrzen, [herzen (Mordfranten), von Knechten und Maͤgden: 
"aus dem Dienfk abziehen; in A.B. ſchlenkeln — (CA. A. &. 
ſchuͤrzen, auffhärzen, niederf. fhorten, hol. fchorffen, ab 
"fallen von der Arbeit oder fie verſchleben). Vrgl. das obige alte 
Adj. feurz brevis, gl. a. 225, agf. fceott, engl. fhort. „Die 
Rede ſchurzen,“ abfürzen. Diut. II. 138. 144. 
ſchurzen, audlefen, abfondern.  „„Die Koler follen alles Hol, 
wie e8 ihnen vermiefen, gutes und böfes, ohne ansgefhärst, 
aufarbelten und abkolen.“ Neuburg. Forft:Ord. v. 1690. Vrgl. ber 
Adelung Shurz 2. ©. a. ſchuͤren, ausfhihren. Um Saul: 
haufen iſt fhorzen ausjäten. 





Reihe: Schas, ſches, x. Schaf, ſcheß, x. 
(Vrgl. Schatz, ſchetz, ic.) 


ſchafſen, ſchäſſen, ſchaoſſen Einen, ihn fortjagen, derb abfertigen. 
Vermuthlich das fr. chasser. 
Der Schatß (Schaas, Rhein. Sches), crepitus ventris. 3'n Schao 
tas. „Der Herren Schalß ſtinkt nicht.” Seb. Frank. 
„An Fiſcher vnd aln Ferg, 
Aln Buͤttel und aln Scherg, 
Ain Zig und ain Galß, 
Aln Fiſt und ain Schatf, 
An Ochs vnd aln Rind, 
Die find al Geſchwiſterkind.“ 
„E der hunt gefchiffet einen ſcheüß, 
fo Hat der wolf in dem bücde die gelß.“ Morelf 81. 
In Großarl heißt aud ein Buͤchſenſchuß In ber Chriſtnacht „Met: 
tenfchoaf.‘ Hübner Salzb. 387. ſchalßelu (fchaaffin), nad 
Fiſten riechen. umherſchaißeln (verähtlih), umbergehen, um: 
bertreten, gefchäftig feyn (ohne Zweck und Erfolg), Das Geſchalßel 
(verächtiih), Geſchaͤftiglelt; bey Praſch Kurzweil. Die Schalt‘ 
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(Schäiſſ⸗, b. W.), cacatio? R.A.: Einen € d’ Schäiff treiben, 
ihn in die Enge tr., ängftigen. ©. das f. nah Gramm. 1037. VI. 
fhetßen, Cond. fhif und ſcheißet, Partic. gefhißen, 
4. Sp. fhizen, Praet: ich ſchalz, fhetz, wir ſchlzzen, 
Partic. geſchkzzen, a. Sp. feizan, cacare; crepitum ventris 
edere. Bon ben vielen gemeinen R.A., die auf diefe Natürlichkeit 
welfen, nur ein Pröbhen. In den Bach ſch., ausfh., ausge: 
fhlffen haben bey Einem, fein Vertrauen, feine Gunſt verlieren. 
lstz habmar ausgfchiff'n, nun iſts vorbey, ich will nicht weiter 
davon hören. Iatz fir Sch. i”n Calendo‘, das find ſchlimme 
Afpecten, nun ſteht es fhlimm. Der, die Scheiß, cacatio. Der 
Lefcheis, f. gen. Die Schetfen, cacatio; der Durdfafl. Auf 
d’ Sch. g&”, auf do“ Sch. fei‘; d‘ Sch. häbm. Die Schelßet degl. 
„Bon der ſchiſſet,“ Cgm. 591. f. 4156; ſchzzata, prolavies, gl. i. 
fhetfertf, cacaturiens. Der Schelßer, unanſehnllcher, Fraft- 
Iofer Menſch. Das Scheills‘l, Heines Perfünchen oder Ding. Der 
Schiß. Fliegenſchiß ıc. Die Dienftboten auf dem Lande nennen 
die 1-3 Tage, welde fie im Haufe, daß fie zu verlafen gebenfen, 
noch über den Termin Lichtmeffen, gleihfam um die durch Sch. ver: 
lorne Zeit hereinzubringen, bleiben muͤſſen — die Scheißtage oder 
den Schis. Der Schiffer (Rhein), was Scheißer. beſcheißen, 
a) 4; Sp. befhmugen. „Auſſen ſchoͤn und innen befhtffen.” 
Cgm. 713. f. 13. 161. Beſchiſſene (mit Schlamm überzogene) 
Diefen (Nürnb.). In der Schweiz fommt wol noch ein bſebiſſonor 
Tellar etc. vor. piſcizzan, oblitus. gl. i. 548, b) Jetzt ges 
woͤhnlicher fig. als milderer Ausdruck für beträgen. „Die römifhen 
Hauptleut beſchiſſen jre Knecht huͤbſchlich mit Finanzen.” Avent. 
Chr. 272. Ein beſchiſſener Menſch, der gerne betruͤgt. Das 
Beſcheißerlein (Bſecheiſſo“l, Le), Vorhemdchen der Landmaͤdchen. 
Der Beſchiß, Betrug. „Beſchiß tregt nicht für.” Seh. Frank. 
Auf den Befhiß (au'm Bfchis), um zu täufhen, betrügerifher 
Welle. Um Afchaffenburg nennt man einen Megen unter Sonnen: 
fhein einen Befhißregen, Beſchiß aber die von folhem Regen 
entftehenden aufgeworfenen Branditellen an Baumblättern und die 
darin vorkommenden Infekten, Blattläufe ıc. Der Beſchiſſer 
(ebendaf.), Betrüger. 
fheußen (fchoilfn, fchuiff'n), f. ſchleßen. „ſchewſſen, sagittare.“ 
Voc. v. 1419. 
fhteßen (lchiaff'n, opf. Icheiffn), fh ſchieß, ſcheuß (Ichois, 
fchuis), Cond. ich ſcuß (ſehuſſ) und ſchleßet, Partic. gefhoßen, 
als Verb. act. und neutr. wie hchd. (a. Sp. ſclozan, ih ſciuzu, 
Pract. ih ſcöz, uutr ſcuzzun, Partic. glfcoszan) X, Sp. 
ze'm blatt (auf die Scheibe?) ſchlezen. Ulrichs Keiftan 550. 
Das Voc. v. 1618 fagt: Platten ſchleßen, petere scopum 
jaciendis lapidibw. & 1. Th. ©. 558, Boppen ſchleßen, Un: 
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wahres vorbringen. „Was der verlogen Hiſtoriſchreiber fuͤr Boppen 
geſchoſſen.“ Dr. Eck uͤber Lenh. Kaͤſer. Eis ſchleßen, auf 
ber Eisbahn ſogenannte Eisftöde nah einem Ziele gleiten machen. 
©. J. Th. ©. 120. Holz fhießen (Gebirg), Holz von den Höhen 
in Bergbaͤche oder auf fahrbare Wege herabgleiten Iaffen, um es 
dann vollends herauszufhaffen. Den Nigel ſchießen, für: 
ſchleßen, dem Riegel vorfhieben. Fig.: ein Hinderniß bereiten. 
„Den rigel ſchoz fie vafte für.” Colocz 236. Sand fliehen, 
d. b. durch eine Art von Sieb werfen, fo daß das Groͤbere davon zuräd: 
bleibt. Die Erde zum Ziegelbrennen fhtefen-oder beſchleßen. 
Wſtr. Ber. VI. 134. Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 29. Schnell: 
kuͤgelchen fhteßen, fie werfen, damit ſpielen. S. Schiefer 
Schußer. ſchleßen mit der filbernen Büchs, beftehen. S. Fraut. 
„Thteßend Gſicht, faciles oculi, emissitii oculi.“ Voc. v. 1618. 
Es ſchießt mir was in den Leib. Vrgl. unten Shuf, Geſchoß. 
M.A.: Da kunt Asd’n 9 Glück i” d* Haut [chisff"n! tronlſch: das 
wäre ein Gluͤck. Das Schießend (Schioſſod, Schioflat), das 
Wett-Schießen nah dem Ziele. Der Schiefgraben, ba 
beftimmt, wie in Augsburg, Nürnberg (Wagenfell 161) ıc. Die 
Schießſtattt, Münden. Ladfchreiben auf Sonntag nah St. Job. 
zu Sunwenden 1404 zu einem Schießen nad Kelheim, abgedrudt 
in den b. Annalen v. 1833. ©. 415. „In dem jar 1425 ſchoß man 
hie zu augſpurg umb ain aubenture: Ochs, ſchal, zway arm: 
broſt, ain par hofen, vnd aln ring.’ Cgm. 213, f. 252. Nod 
jest findet das alte Schießen mit dem Armbruft, Stahelſchießen 
feine Liebhaber. Der Schiefer, a) der da ſchießt, gewöhnlicher: 
Schuͤtz. Schiezzer, sagittarius. Cgm. 32. f. 18. b) Schiefer, 
Scheußer (Schisflo‘, Schoifls‘, Schuifls‘), was Schuffer, Schael: 
fügelhen. Schoiffo‘ rick’In, mit Schuffern fpielen. c) Schiefer 
Beckenſchleßer, ber erfte Bäderfneht, ber das Einſchießen dei 
Brodes zu beforgen hat. ausfhießen, wie hchd., a. Sp. zum 
Kriegsdlenft auswählen. Nach der Inſtruction für die Mufterung und 
KRüftung des Landvolks v. 1512 hatten die hiezu Verordneten in jedem 
Bezirk „den zwanzigften Mann auszuſchießen und zu erwählen,“ und 
„fo der Ausfhuß (die Auswahl) gemadht,” von den Ausgeſchoßenen 
oder Erwählten allweg unter gehn Mann fünf mit langen Spießen, jween 
mit Büchſen und drey mit Helmparten zu verfehen. Jeder Ausgeſchoßent 
mußte feinen Degen oder langes Meifer ſelbſt haden. Dann foltten fie mit 
ber Zeitimit einem Hut und kurzen Rod in gleicher Farb dekleidet werben, 
aud ihrer jeder einen Krebs, ein Schuiterl, Armſchinen, ein Goller und 
ein gutes förmliches Hirnhäubel haben, über ihrer zehn follte ein Zebner, 
über Hundert ein Rottmeifter und über taufend ein Hauptmann ge 
fegt werden. Kr. Ethbr. XVII. 428 ff. .XVI. 105. Durd ein Mandat 
v 1665 wurden dem Landausſchuß verfdiebne Privilegien ertpeilt, 
3: ©. daß 1) ein ausgewählter oder ausgerhoßner Bürger (außer des 
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Weinhandels und der Wirthſchaft) auf eigne Fauſt alle andre offnen Ge: 
werde treiben dürfe, in allen Pfenwerthen, die er jur Hausnothdurft draucht, 
gegen Inn⸗ und Ausländer den Ginftand habe, und vor andern Burgern 
in den Rath zu ziehen fev. Gin ausgefhoßener Bauer durfte, nad 
diefem Mandat, vor und nad) aufgeworfenem Schaub den Inländern ver: 
faufen, er Eonnte zu feiner und feiner Kinder Hochzeit bis auf 100 Perfonen 
taden, hatte bis in den fünften Grad den Ginftand in liegenden Stüden, 
und, als beffagter Schuldner, einen 8 Tag längern Termin zur Bezahlung ıc. 
Ben wirklichem Kriegsdienft, den er machte, follten, nad der Ynftruction 
v. 1512, feine Mitgemeiner feine Haus: und Feldwirthſchaft, wie ihre eigne, 
beforgen. Zn der That eine Wehrverfaſſuna, nicht minder deutfd und wahr: 
halt national, als die frühere Gerihtsverfafung. Es mußten zwey peinliche 
Jahrhunderte franzöſiſcher und preußiſcher Soldaterey und römiſcher Juriſterey 
dazwiſchentreten, um wieder einigermaßen auf den Gedanken an das Alte, 
Deutfhe zurückzukommen. beſchleßen, ergiebig ſeyn, hinrelchen. 
Sand, Erden beſchleßen, ſichten; ſ. oben ſchießen. beſchoben 
(geladen, gefaßt, geruͤſtet, fertig) ſeyn mit etwas, auf etwas. „Da 
war ich geſchwindt mit einer andern Lugen beſchoſſen.“ Albertins 
Gusman p. 152. beſchießen, einbeſchießen, einfhiehen 
ein Gewehr, es durch Probeſchuͤſſe kennen lernen. (Schon Cgm. 600. 
f. 6. sec. XVy). einbefhoßen und eingeſchoßen feyn in einem 
Geſchaͤft, es kennen, darin orientiert und geübt feyn. derfhlegen 
(da’fchiofl-n), a) erfhießen, b) In Schreden gerathen. I bi” ganz 
dsTchofl’n. ce) zulaͤnglich ſeyn. ©. d. f. erfhießen, zu: 
reihen, zureihende Wirkung haben, zu Statten oder zu Hilfe 
fommen, nüsen. „So hat doch ſolches Verbieten ıc. nit erſchleßen 
woͤllen.“ 2.:Drd. v.1553. 8.70. „Mit bittliher Anrufung, Ihm des— 
halben zu erſchleßen“ (behilfllch zu ſeyn). Kr. Lhdl. IX. 315. „Ir 
fond mir mit aim geit erſchießen.“ M. Zobel Cgm. 568. f. 255. 
„Wellen Wir unfers Cheild zu demfelben gedienen oder er- 
ſchießen (behilflich ſeyn) fönnten.” Kr. Lhdl. IX. 347. „Aber 
ihre Bett bätte nicht mögen erſchießen.“ ibid. XI. 308, „Wie 
ſolichs zu vil guten erfchoffen iſt.“ Ldtg. v. 1514, p-125. „Smie 
übel diu gaͤbe erſchleze.“ Diut. II. 1594. erſchießlich, adj. 
erfieklih, wirkfam. „Eine tapfere und erſchießliche Lanbdfteuer.,, 
Kr. Lhol. XVIIL 25. „Wie am fiherften und erſchießlichſten da— 
gegen fürzunehmen ſey.“ ibid. X. 202. erfhiefen die Wolle (2). 
„Und die foden von der allten wol fol man wurden unerfchoffen.. 
Es fol auch kaln ledrer noch kain Ircher dhain woll nicht erſchießen.“ 
VPaſſau. Stdt.-Rechtbuch Ms. „vberſchleßen wie ein waſſer, fo ge: 
freurt, concrescere.“ Das überſchleßen oder bineten der Nafen, 
profluvium narium. Das Überfhiefen vnd Unwillen, redundatio 
stomachi.' Voc. v. 1618. verfhleßen fidh, allen Vorrat) von 
Pfeilen oder von Pulver und Blei verbrauden. verſchleßen ſich 
ans Übereilung vom rechten Weg ablommen, ſich veritren, eig. und 
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fig.: ſich verfhtefen In eine Perſon, in fie verlieben. ſich ver: 
ſchießen eines Dinge (d. Sp.), darauf verzichten. „Han aufgeben 
mein gütlein zu N., und verfheufße mich des mit hant und halm.“ 
MB. XXIV. 558 ad 1414. cf. Grimm R.A. 125. verſchießen, ver 
riechen. verfhofen, exoletus. Av. Gramm. 

Der Schieß (Schias), aud der Schießen, der Schiefer, bie 
Schießen, das Geſchieß und der Schuß, Seite eines Gebäudes, 
die vom Grund bls zur Firfte eine ftätige ſenkrechte, ein Viereck mit 
darauf geſetztem Dreyeck vorftellende Flaͤche bildet, @tebelfeite als 
Gegenfaß der Dachſeite (gl. i. 552 ſchoz frons, absida subadversa. 
Prudent. Peristeph. 225). „Da fiel der [hieß darnider, und er: 
fing wol XXIV man.” „Biſchof Heinrich zu Augsb. vernuͤwet unfer 
Iteben frawen Kirchen vaft, und machet die fchönen porten oder geſchleß 
ob der Erden eingang.” Augsb. Chron. Cgm. 213. f. 173. 251. 
Cgm. 570. f. 74, „Der umbgeende orzalger, ben wir vorn an den 
fhießen (der Ulrichskirche zu Augsb.) gemacht.“ MB. XXIII. 527 
ad 1459. „Der Kirchenthurn zu Sandan fey im Grund gefundben, 
und derfelb von oben herabgefallen, der vorber Schieffen zumal 
damit eingangen — muͤeſſe man einen neuen Schieſſen aufmauren, 
und oben im Gipffel des Schieſſens ain khlain Thuͤrelelin auffüren.“ 
Meichelb. Chron. Ben. II. 242. „Steinene Bilder am Schiefer 
der Domklrche zu Salzburg.” Duckher Ehr. 276. Schteßbretten, 
an einem Banernhaufe folhe Bretter, dur welde die untern ge: 
manuerten oder gezimmerten Wände am Schteß bis zu dem fchlefen 
Dachraͤndern fortgefegt werben. 

Der, das Schoß, ndrf. Shot, census, tributum — jeßt in 
AB. unuͤbliih. Vrgl. indeſſen Schufzettel. Auch hat das Voc. 
v. 1419 befhoffen exactionare, fhofferexactor. Vrgl. oben 
verſchleßen fih eined Dinge. 

Der Schoffer (Pinzg. Hbn. 669), Knecht, welcher auf der Alpe 
den Dünger beforgt. Die Schoßdirn, nah Hbn. 671 Mertreterin 
des Schoſſers; nah v. Moll, Gehlifin des Melkers, und Im 
Winter Auffeherin über’ die Schafe. 

Der Schof, d. Ep. Geſchoß (a. Sp. ſco z, telum, jaculum). 
„Alpſchoß belemnites, lapis cinereus aut candicans, figura 
sagittae.“* Voc. v. 1618. Blickſchoß, fulmen, Donnerkell. „En 
Plickſchos in ze jumgift flug.” Cgm. 273. f. 85. Feurfhos 
Fenergefhoß, Feuerpfeil. ‚‚Saulpeter zu den fuirfhozzen.” 
Augsb. Rechn. v. 1372 in Stettens Kunftgefh. 108. Der Nötfhoh 
(2eb), fig.: Menfh, der immer antreibt. ef. II. Th. ©. 717. 
Selbſchoß, d. Sp. Balista, catapulta, a. Sp. felbfcoz. „Umd 
atnen birnbaum zu den felbfchofen, vmb dry fenen an die ſelbſchon 
vmb 1000 clafter heriner ſall zu den ſelbſchozzen.“ Augsb. Rechn. 
v. 1372. „Sternfhoß, stella volans.“ Voc. v. 1428. Die 
Schofnater, Egm. 54. f. 15, f. Schußnater. Das Schoßtoͤt, 
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Ggm. 569. f. 479, f. Schufgatter. Das Geſchoß, a) wie hchd. 
b) Eine Art heftigen Kopfwehs, dag befonders an der Scheitel feinen 
Sig bat. Der Landmann vertreibt es, indem er ein mit Waffer ge: 
füntes Irdenes Geſchirr auf den Kopf nimmt, und eine gefoflene 
Bleykugel gefhmolzen darein gießt. Hle und da wird ein heftiger 
ſchnell kommender und vergehender Anfall von Zahnweh fo genannt. 
ec) In Nuͤrnb. iſt das Geſchuß eine Krankheit der Kaben, in welcher 
fie wie to und zum Kopfeinrennen bin und her fhiefen „Wem 
dv augen hoffen... gut für den augenfhufß.‘’ Cgm. 755. f. 114. 
(CF. „Wem die großen Schäff geend umder die Augen ober under 
die Sin. Wem bie Augen roth ſeynd, und ihm die Schüff in bie 
Augen geend, der hab die Augen in Falted Waller, fo geligent jm 
die Schüff.” Ortolph). „Wem die grozzen fhüzze In die augen 
gen.” Cgm. 824.f.36. „Wer dy grofen Schüß in den zenden hab.“ 
Cgm. 720. f. 51. „Wilt du dad Geſchos (aus einen Schaden?) 
vertreiben.” Cgm. 305. f. 233, 
„Ich kan unter das Gſchwell Eim graben, 
Daß er darnach das Gſchoß mus haben...” 
„. de Gſchoß kan Ich feguen und heilen.‘ H. Sachs. 
Die Schofel, Geſchoßel (Gfchöfl, Gfchufl), a) allzu lebhafte 
und dabey gedanfenlofe Perfon. b) ’s Glchösl, die weiblichen Thelle, 
le chose. ſchoßeln (fchösin, fchusin), gedankenlos hin und her 
trennen. 
Das Schöflein, Schöffel, der Hänfling, linaria; canapellus. 
(Bon feiner Art ſchußweiſe zu fliegen ?). 
„Sing Grienling, Schöffel, Emmmerling, 
Eitrinel froͤllch ſing.“ Der alte Schüß, Led v. 1644. 
Die Schöß (Schous, Schouf-, Le Schaas), der Schooß (a. Sp. 
ſcöz, fcaoz Tem. und ſcözza, ſcaoza sinus, gremium. Es 
fheint der Winfel gemeint, den ber fisende Körper macht; drifchz, 
feorſcöß beißt triangularis, quadrangularis). Muad»‘, Vädo‘, 
nim mi’ au’ d* Schoufl’, bitter das Kind. „Kalſer Ludwig IV ver: 
ſchid in einer Schoß eines pauren.“ Chron. in Freyb. Samml. I. 112, 
„Hatt ein kleines Miftwäglin auff der ſchos.“ Avent. Ehr. 359. 
„Iohannes, der auf unfers herren ſchais enſchllef.“ Ogm. 651. f. 92. 
Das Schöflekn (Schell), breiter, faltig vom Leib abftehender 
Saum unten um efn Welbercorfet, hchd. der Schoß (a. Sp. ſcözza 
lacinia). fhößeln, im Gehen diefe Schöffe in Bewegung feßen. 
Der Schuß, wie hchd. (a. Sp. ſcuz, plur. ſcuzzi, jactus und 
jaculum). „Doner und and plisfhuff.” Cgm. 215. f. 198. 
S. Schoß. „Einem In den Schuß reden,” fein Vorhaben vereitelt. 
Selhamer I. 91. Der Kreidenſchuß, Kreuzſchuß, Signalfhuf. 
ef. 11.8. ©. 382. Der Shuf:Bärtel, auch wol blos Schuf, 
lebhafter übereilt handelnder Menfch. Vrgl. Schoflein und Schußel. 
Die Schuß-Adern, a) jaculus, f. oben Schoßnatter; b) fig.: 
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lebhafte, überellt verfahrende Perfon. Das Schufgatter, Schlenfe, 
cataracta; Fallgatter über einem Thor; cf. Schoßtor. Das Shuf: 
gebet, Stoßgebet. Die Shuf-Rinnen, Minne, durch bie das 
überwafler aus einem Teich abfließt. Schußzettel, wodurd unter 
den Einwohnern des Gerichts Aurburg nad dem Vermögen eines jeden 
das Verhaͤltniß des ganzen Steuerquantums vertheilt, und fo von den 
Hauptleuten und Ausſchuͤſſen zu Gericht eingebracht wird. v. Hazji 
Statift. p- 198. Vrgl. oben Schoß, tributum. Der Ausfhuf, 
wie hchd. Der Land: Ausfhug (ehmals in Bayern, Ftanken ıc.), 
die Landwehr, Landmiliz. Der Ausfhäßer, Landwehrmann. 
Brot. oben ausfhiefen Im b. O.L., Sal;zb. ıc. nannte man 
Ausfhuß, pl. Ausfhüffe die gewählten Dorf- oder Gemeinde: 
Beamten, fowohl im Ganzen als jeden für ſich. „Ein Buͤrgermeiſter 
und 6. Ausſchuͤſſe oder Raͤthe.“ Hübner 900. Vrgl. Vorſtand. 
Außſchuß, Fuͤrſchuß an einem Gebäude, ein Erfer. „Nullus | 
aedificia lignea domorum, vulgariter überſchuß, fabricare debet.“ | 
Hund Metrop. $. 1620. U. p. 452. ‚Der Vorfhuß, mie hab-; | 
der erfte Branntwein, das eriie Mehl bey der Bereitung, Vorlauf; | 
Vorſtoß am Kleid ı. Die Schußel (Schufl, Gfchufl), uͤbereilt | 
bandelnde Perſon. S. Schoßel. ſchußig, fhuflig, voreilg; | 
übereilt. fürfhüßtg, fürgefhäßig, vorgefhüßig, voreilig, 
unüberlegt: Der Schuß, junges Baͤumchen. „12 dn. für einen 
Wagen Shüß von 14 bid 17 Schuhe lang.” Wirzb. Verzollung 
des Holänderbolzes v. 1783. Der Schußling, Schüßling, bt | 
Schöfling; fig.: junger Menſch. „Als der ſcuzzelinc vur id | 
ſciuzzit und ſich nicht chrumbet, quomodo surculus reete crescit.“ 
ltd. Predigten. „Weil nieman mit einem (hufling, ber in | 
einem Jar gewachfen ift, den menfhen wol ze tot geflahen mad.” 
Rupr. v. Fr. Rechtbuch. Schisling, adultus, adolescens. 
Avent. Gramm. 

Der Schußer, Schnellkuͤgelchen; ſ. Schleßer. ſchußern, da— 
nit fpielen. Schuß er-Muͤl, wo drgl. gemacht werben, z. B. am 
Untersberg. 

ſchußen die Achſel (fhwäb.), was ſchutzen, w. m. ſ. RA: 
die Achſel laͤft das Schußen nicht. 

Die Schüßel, a) wie hchd. (a. Sp. ſcuzziha). „Auffbd 
Schüßl ſchlagen, liberius tractare.‘* Voc. v. 1618. b) Berl: 
zeug, womit der Bäder das Brod in den Dfen fchleft (a. Sp. ſcuzil, 
ovenfcuzil, pala, exes, misellus). „Daß veder peck zu Weilheim, 
der mit der weyſſen Schüffel fheuft, dem richter alle jar ze pan 
fol geben XXIV dn.’’ ad 4524. Cgm. 27. f. 54, 

ſchuſt, ſchuͤſt, fieb ſuſt ©. 238, 
Schueſter, f. Schueh S. 341. 


—e — — 
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Reihe: Schat, ſchet, xꝛc. 
(Vrgl. Schad, fhed, 1.) 


Der Schatt (Schäd), (d: Sp. fhate, genit. ſchates, Cgm. 89, 
f. 127 fam ein fbatame, sicut umbra, a. Sp. fcato, genit. 
featamwes, ſcatuwes), der Schatten, noch hie und da In- der Zu= 
fammenfetung: ſchatt hal b (Ichädhal’), adv., auf der Schatten- 
feite. ſchattlauchen, abwechſelnd fonnig und ummölft ſeyn. 
fehädlauchod, adj., 6. W. © fchädlauchode‘ Täg.- „Thatt- 
lecht ig.“ DBogenberg p- 252. „Des Drates Sch ad.’ Galender 
v. 1475. Cgm. 75. „So weit ber ſchad (fhadwe?) davon geet.“ 
MB. XIII. 357. "Welt gewöhnlicher’ fit die auch im Hchd. eingeriffene 
Form, welche in der Dialeftausfvrahe ganz mit Schaden zufammen- 
fällt, und daher oft zu Wortfpielen Anlaß gibt. Dei” Bäm macht 
on Schä’n i” mei’n Gart'n. o Vihh one Hüoto‘ get ge'n i'n Schä’n. 
Wird ein Spilman oder Einer, der Gut für Ehre nimmt, beleidigt, 
fo foll er zu ſeiner Genugthuung des Beleldigers „ſchaden an der 
went an den hals ſlahen.“ Rechtb. Ms. v. 1455. ſchettigen, 
ſchattieren. Cgm. 821. f. 29. 50. 

Scatt. In 'n Scatt legen, frang. mettre a l’&cart (ital. scarto 
von scartare, &carter fm Kartenfpiel), befeltigen, verdunkeln, ab- 
danken, quiedcieren. 

Die Scatel (d. ©p.), Itat. la scatola. „Die Scatl, barlan die 
Frevhalt ligen . .“ 2dtg. v. 1514. p- 7. Gemeine Ausfprahformen 
bievon find: Gftattl und Gfpattl, w. m. f. 

Der Schätter, Schetter, Steiffhetter, lodere, undichte Lein— 
wand, wie die, welche durch Überzichen mit Leim oder Kleifter fteif 
gemacht wird, ital. bucherame (von bucherare, durdlödern?), franz. 
bougran. „Schettertuch oder fogenannte Siebleinwand.“ Mauth- 
Drd. v. 1763. „Ain weiße von ſchaͤter leimbat gemachte puͤnden.“ 
Wſtr. Bir. V. 167 ad 1580, „Rotfhäter, rubilinum.‘‘ Hbn. 
Voc. 0.1445, (Schweiz; der Shertel und Scherter. „Ein 
Rock gefüttert mit fonen, wyſſen, zarten Scherter.“ Geller 
v. Kalferfperg). „Zendal, balbifin, Ef ch aͤtr.“ Augsb. Stadtb. 
ef. fhltter 

{hättern (fchädo'n), laut auf lachen, fchäfern, ſchwatzen, fhreyen 
wie die: Elſter; klingen wie ein gefpaltener Topf. „ſchettern, 
olla sonat vitium.“ Voc. v, 1648. Das Gfchado‘, lautes, ver- 
worrenes Geſchwaͤtz. „Die Schätter-häß oder Alter, pica.“ 
P. Sandler 214. 215. 

Der (?) Schatt (Schaod), (Chlemgau) Keil zum Holzfpalten. Wrgl. 
die folgenden Formen, wie auh Scheit und ſchelten neben ſchai— 
den und fiheiden. 
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Die Schaitel (Schaodl, Schao'lh), Haͤrſchaltel, wie hehd. Scheitel 
(a. Sp. fceitila, vertex). ſchalteln (ſehas'In), wle hchd. ſchel⸗ 
teln. (zifceitilon, discriminare. gl. i. 514). 

. Die Schatten (Schapttn), der Span oder Abfall beym Hauen, 

- Hobeln, auch wohl Sägen des Holzes. In; München werden die Ab: 

: fälle von Zimmerholz von ben Schalten Weibern büfchelweife in 
die Häufer verkauft, wo man dleſes Leicht eutzuͤndliche Material zum 
Helzen der Ofen und zum Kochen benutzt. „Der felige Fridericus zu 
Megenfpurg hat das Brod in. Holzſchaitten verkehrt.‘ P. Abrah. 
„Hew, Stroh, Schalten und drgl. follen fo weit als müglich von 
den Fewrftätten hinbangelegt werden.” L.Ord. v. 1616. f. 59%. 
„Nimb dann duͤrr Schaitt en oder Spänn als. die Pinder oder 
Scäffter haben.’ Feurbuch v. 1591. „Man fol furbaz dhain haus 

in ber Innern jtat mit ſchaitteln deden, noch pezzern ſwaz itzunt 

mit ſchaulten gedeckt iſt, aber mit ſchindeln mag vederman decken, 
ob er will.“ Muͤnch. St:B. Ms. v. 1423. f. 102. Wſtr. Btr. VI. 101. 
„Kaiſer Hainrich gteng für ain zimerman, als er arbatt, vnd do was 
bei im ain Eindlein, das ſpilt mit den ſchaltten vnd Legt mit den- 
felben ſchaitten difen verd: Dominabor a mari usque ad mare.“ 
Cgm. 43. fol. 268. Hackſchaiten, die unter dee Holz: oder Sim: 
mermanndaxt entftehben. Hobelfhaiten, 1) Abfall unterm Hobel, 
2) Art Mehlfpeife.. Sagfhaiten (Säglchastin, Chlemgau), Sig 
fpane, fonft Sagfleiwen. R.U.: Wo mo’ Holz hackt, gibts 
Schaattn. Jeſuitiſche Lüftlinge halten fi Lieber zu verheiratheten 
ald zu ledigen Perfonen, damit di Schasttn bey'n Stok bleibm. 
Sn Drek au’ zwaa Schaatt'n! derbe Verweigerungs formel. Auf 
an Schaattl geben, kriegen (In fpärliher Portion). „Mußten (ftatt 
des Dielen, was ihnen gebührte) eins auf einem Sdceitlla 
nemen’ (fi mit Unbedeutendem abfinden laffen). Avent. Chron. 359. 
Das Schaitenblättlefim (Schasttnblä’l, Schav’nblä', Blatt 
ungefänerten Taiges, nach dem Abbaden des Brodes gebaden, um, 
zerdrüdt, in der Suppe gegeflen zu werden (Straubing, b. ®.). 
Brol. Mag:-Schaden. Die Schattenfrais. R.y.: Da mecht 
aano“ glei’ d* Schasttnfraos krisgng, das fit erbaͤrmlich, nicht mit 
anzufehen. Das Schattenhäublein (Schao'nhäibl), b. ®. 
Haube mit Rappen, die über die Ohren herabhangen. Wenn es In 
einer wirzb. Verord. v. 1789 heißt: „Die Ausfuhr des Brennholjzes 

in Schatten iſt verboten,’ fo tft hler wol zu Tefen Scheiten. Das 
Voe. v. 1482 hat ſchayt, fpon carpenta, gl. i. 442. 572 fhelt« 
sarmenta, o. 86 ſpan vel fceida astula. 

Das Scheit (Scheid), phur. Scheiter (Seheids‘), Dimin. Sheit: 
lein (Schei’l), 4) jedes der Stüde, in die ein Baumllotz gefpalten 
iſt — vom Span-Scheltlein (Späfchei')’- welhes noch meter 
in. Späne gefpalten wird, an bis zum Bah-Scheit, mis weldem 
der Bacofen gehelzt wird (ſchweiz. Schit). 2) (Mptfh.) collectin für 
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geſpaltenes Brennholz überhaupt. Herrenſcheit, herrſchaftliches 
Beſoldungsholz. Herrenſcheit fahren. 5) Stuͤck Holz, zu irgend 
einem in der Wortcompoſition naher bezeichneten Zwecke dienend. 
Raitel-ſcheit, zum Raiteln dienend. Richtſcheit, Lineal der 
Berkleute. Das Reibſcheit, Wägfcheit, Zieh-fheitlein 
(Zi’fchei’l), bewegliches Stüd Holz, wie ein folches zu beiden Seiten 
der Wage eines Fuhrwerks mit den Zugfirängen eingehängt wird, 
Silſcheit. Fronfperger v. 1555. f. 15. 20. 35. „Bugfchelt, ein- 
fränntge Wage.“ Rottm. Dr. Minderer (Kriegs arzuey v. 1620. p. 27) 
nennt die Mustete Schnoͤllſcheidt (f. ihnellen). Im Voc. Arch. 
it drum-ſcheit monochordium, fm Voc. v. 41429 Schlach-ſcheit 
oder Berſcheit, cylindrus. 4) ein Scheit, ein paar Scheiter 
Stodfifh. Bucher's f. W. III. 60, 81. Die Scheiter-beig (Led), 
Sceiterhaufen. Der Scheiterbaufen, 4) wie hchd., 2) Art Ever: 
fveife mit aufeinander geſchichteten Semmelſchnitten. Die Scheiter- 
läng, gefegliche Länge des Brennholzſcheites, in Münden 3%, Schuh. 
Der Scheiterling (Hbnr. Lungau), Zaun aus Holz. 

fheiten, fpalten. Holy ſchelten. Voc. v. 1618, Amberg. 
Stdtb. 20. (Schwaͤb. Spr. W.) „Iſt ein gueter Menſch, laͤßt Holz 
auf ſich ſchelten.“ farfhtton concidere, gl. i. 641. geſciton 
eaedere (taedas), i. 1256. Prud. c. Symm. I. 263. 

[hitter (lchido‘), adj., dünn, Lüdenhaft, nicht dicht oder gebrangt 
genug, befonders von Leinwand und andern Zengen, aber aud von 
Haar, Getreid, Gebölgen. „Da muß das Haar fhitter feyn, wie 
das Trayd ber armen Leutben.” „Als er num befagten Heinen Wald 
und ſchtteres Holz erreicht.” p. Abrah. „Bor Jahren, als noch 
die Holzwaren bey weitten fo ſchitter nit geweſen.“ Hofcammer: 
Drd. v. 1640. Von den in den - gedrängten Feind fallenden Nittern 
neh in der enge wart fhiter, recht als in eim pflur tur ein ſtarc 
ungewiter, fus wart der ‚heidentum von in beſchouret.“ Lohengrin 
p- 116. 

Der Shiet, Art Fiſch, Nappe, Raubalet, cyprinus rapax L. „In 
dere fhietten und präxen laich in der Ammer.“ MB. VIII. 279 
ad 4441. „Schitt” in der Altmuͤhl. Lexic. v. Franken 1. 62. Im 
Shiemfee kommen Fiſche unter der Benennung „Rothſchledeln, 
Rohrſchiedeln“ vor. Vrgl. a. Schterling. und den bey Popo- 
witſch und Höfer angeführten Schtel (Schiodl„ Schio’l?), perca 
lucioperca L. 

Der Schott, wie had. Schotte, namentlih 4) Moͤuch eines Schot⸗ 
tenflofterg, wie es deren bis auf die neuefte Zeit in Regensburg, 
Würzburg, früher auch zu Eichftätt, Nürnberg ıc. gegeben. Daß ber 
Name Schotten, Schottland urfprünglih auf Irland gegangen, 
{ft befannt. Scottono land, Hibernia. gl. 0.589. Nod Aventin 
In f. Chr. unterſcheidet die Wildfchotten, d. h. Iren oder Irländer, 
von weichen die Immer noch-gaellfch redenden Hoch ſchotten ſtammen, 
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von ben jetzt fogenannten (englifch redenden) Schotten. Shot: 
tenflöfter, von ſchottiſchen (d. h. wol meift frifhen) Benedictl⸗ 
nern vom A2ten Jahrh. an mit als Herbergen für ihre nah dem 

- heil. Lande wallenden Landelente errichtet, (mie denn die frühern 
Miffiondre Gallus, Kilian, Columban ıc. ebenfalls Schotten, d. h. 
Seländer, gewefen), gab es a°. 1215 in Deutfchland nicht weniger 
als 15, bie eine Congregation bildeten, von welcher der jeweilige 
Abt des Negensburgifhen Klofters Präfes war. „‚Scotti‘‘ haben fih 
als Pfeudobifhöfe nach der Additio III. $. 65 zu ben Capitularien 
des Anfegifus im VIII. und IX. Jahrh. auf dem Continent herum: 
getrieben. 2) (d. Sp.) herumziehender Krämer (aus Schottland?). 

In Regensburg durfte 1501 fein Schott mehr „zu Bürgern” auf: 
genommen werden, fremde Schotten durften nicht bey eingebär: 
gerten Schotten abfteigen. Ste mußten zu andern Wirthen und 
Gaſtgebern und nicht zu den Schotten einziehen und ihr Geld 
zehren. Gem. Reg. Chr. IV. 57. 520. In der Lands-Ord. v. 1555. 
Tit. V. Art. 2 werden von einem Verbot gegen „Landfarer, Cramer 
und Hanfierer” ausgenommen „die Schotn, auch ander, bie mit 
guter und gerechter whar, Nemlichen Gold, Stiber, Samat und 
Senden bie Elöfter und Edlmanßſitz befuhen.” „Schotten, Wal⸗ 
Ionen und bergleihen Hauſierer.“ Wunfidler Stadtrecht v. 1668. 
Im Tyrol heißt man (nah Nicolat's dftr. Idiot) noch heutzutag 
jeden Haufierer einen Schotten. In Prenfen fagt man „warte 
bis die Schotten kommen,” d. h. bis es Gelegenheit gibt. 
efr. das fchweb. fEottdag. 

Der Schotten, Quark, der aus den Molten von füßer Milch (au 
der Juten) abgefondett und erhalten wird, in Gegenhalt bei 
Quarks and faurer Milh, welher Topfen heift. Nah». v. Mol 
tft im Sillerthal der auffer (obere) Schotten jener, der bevm 
Abſieden des Kaͤſewaſſers aufwärts fteigt und füß iſt, Boden 
fhotten aber der dabey zum Boden fallende ſaure. Aus beiben 
zuſammen wird der Schottenziger oder eigentlibe Sauct 
fhotten bereitet. Etwas anders iſt die ſchweizeriſche Schott‘, 
mworunter die vom Ziger abgefonderten waͤſſerigen Theile oder die 
Nachmolken verftanden werden. Dahin vielleiht auch: „Der Shot: 
ten macht im in fein pauch gerümpel groß.“ Cgm. 714. f. 290. 
Gl. a. 5410, i. 920. 1082: „ſcotto vel flegtimelo, ſnegilmel, 
battudo.‘* Diut. III. 151 feotte, barbuta. 

Das Schoͤttehein oder Schötterletin (Scherta-I), (Küden: 
Spr.) quarkaͤhnliche Maffe, die aus zerfchnittnem Braten, zeritoßnen 
Krebfen ꝛc. mit beygeſetzten Evern ıc. gefodht wird. Brätem 
Hennen-, Krebs-, Leber:, Spinat: x. Schötterleln 
Vrgl. Shotten, Schött, Schotter. Es zelgt ſich übrigen? 
eine feltfame Zufammenftimmung in der Vedeutung durch Die 
Formen Schober, Schock und Schött, und fo —— 
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dieſes Schättelein an Schoͤberlein. ſchottig (Huͤbn. 418. 979), 
abgeſchmackt. Of. Der Weinſchenk „ſoll kainen ſchotten (2) Wein 
anſtechen, weil er ungefund und man davon den ralſenden ſtain 
gewinnt.’ Cgm. 714: f. 280; 

Daß, die Schött (Sched, Schiad, b. W. Scheid), Bündel Flache, 
im U.L. und bayr. W. gewöhnlih 60, anderswo auch weniger, und 
wol nur 24, 20, 12 Handvoll (Boͤßen, Meiften, Kauten, Knoden) 
haltend. „Ain fchot horbe.“ MB. XXI. 455 ad 1409. „Ain ſchoͤt 
harbes.“ Meichelb. H. F. 1I. H. 224 ad 1418. „Haar zwail ſchött 
ober dafür achtzig dn.” ibid.340.311ad1530. „Lini septem scoti.“ 
Gl. o. 224 v. 1023. „C. scotas lini non purgati.“ MB. TI. 41 
eirca 4166. „II. scotae foeni.“ ‘MB. XXU. 45 ad 1126. Vrgl. 
Schuͤtt. 

anſchoͤtteln (Tſehéidln, b. W.), in „Schötte“ binden. 

fhotteln (fchödin, fchö'ln),. 4) ſchuͤtteln, bin und ber bewegen, 
concutere, quatere. "Köchin muas 's haafs‘ Schmälz 5 da“ Pfann 
fleifsi' fchöttIn, däs 'BrandnudIn net äbrenn®”. In der Maneff. 
©. II. 57 fagt der Goelt: „Den adfelrotten han er wol ze prife, 
metfterlih den houbetſchotten“ (Art von Tanzen oder Tanzmweifen?). 
2) gefhättelt, erfdüttert werden, fib bin und her bewegen. Da 
fehottlt éppos 9 da“ Schachtl, os muos net feli "packt fey”. 
Auf holperihtem Wege Ihottelt das Fuhrwerk und wer darauf fist. 
Er laht, daß im der Bauh Fhottelt. „Der lewe fürdht der 
teder fhoteln an dem wagen.” Cgm. 58, f. 64%, Schottlend 
(fehottlo’d), partic., adj., beweglih, Ioder. „Schottlend rof, 
das hoch und hart trabt, equus succussator.‘“ Voc. 9. 1618. 

fhottern, vergl. d. vorige. „Wie muß ihm das Herz gefhottert 
haben” (vor Angit). Selhamer. 

Der Schotter (Schöde'), Collectiv-Name für das mehr ober 
weniger zerbrödelte ober zerriebene Geftein, welhes fih am Ufer 
von Bergbächen und Flüffen abgefest findet: Gries, Grant, Kies, 
glarea, yeoas; (Obrm.) Schutt. ‚Einzelne auf ebenem Feld vor- 
fommende Granitblöde (Fündlinge) fieht Flurl (GBeſchrb. der 
Gbtg. p- 211) für Geſchlebe von auferordentliher Größe an, die zu 
jener Flutzeit, die unfer halbes Vaterland mit Schotter be- 
dedte, unter dem übrigen Steingewühle mit fortgetragen, und erft 
in jenen niederen Gegenden abgeſetzt worden find. A 

De Schütt (Schid, sing. und plur.), Bündel ausgedrofhuen, 
nicht zerrütteten Strohes, anf weldhen in der Negel anderthalb 
Garben vom ungedrofhenen Getreide gehen. (Wagner Elv.- und 
Gam.-Beamt. I. p- 217). Das Schüd- oder Schüder-ftrd wird 
ald langes vom Wirr- oder Ruͤtt- oder Krumme=ftrd 
unterfchleden. Vrgl. Schütt. 

ſchütt en (fchidn, fchi’n, D.Pf.), a) was das im Hd. in diefem 
Sinn üblichere abgeleitete fhütteln (a. Sp. feutian, ſcuttan, 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, III. Th. ; Dd 
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quatere, concutere). Den Kopf, einen Baum, Birn, Äpfel ſchuͤt⸗ 
ten. Es (hättet (lchitt) mid vor Froſt. „Schuͤttendes Fieber,” 
Segenfaß des hisigen, gloftenden. Dr. Minderer 1620. f.138. Der 
Schuͤtter, einmaliges Schütteln. Ein Banuzaun muß fo feit feun, 
„daß wenn der Amtmann auf demfelben fteet und drev Schütter 
thut, jm derfelb Bannzaun ohne alle Mittel erhalten möge.’ Wilde— 
buter Ehehaft. Chm. 3238. f. 7.425. entfhütten fih ober 
einen andern eines Dinge, a. Sp. ſich ober ihn davon los machen, 
befreyen, gleihfam ed abfhütten. „Will ſehen, wie id 
mid deſſen entfhütte, extricabor aliqua.“ „Der fhuld 
entfbhüttet werden, eximi naxa.‘ Voc. v. 1618. „Dat: 
um, fo könnten fie fih abermal niht entfhätten, fie wären 
gefallen in die Poͤn des zehnjährigen Friedens.“ „Daß Gegen: 
theil fih ohne Grund zu befhönen und entfhätten vermeint.“ 
Kr. Lhol. XI. p. 136. 370. „Daß einer follte feyn unter einem 
Fuͤrſten, und wann bdemfelben Fürften Noth angienge, daß e 
nicht ſchuldig ſeyn follte, ihn zu entſchuͤtten.“ Kr. Lthbl. 
XI. 398. „Die Bürger in der Statt wußten Fein huͤlff noch Ent: 
ſchuüttung.“ Avent. Chron. 592. „Georg v. Lichtenjtein, der 
zuvor Prefa entſchuͤttet und erledtat hatte.’ „Seinen Sobr 
Caſpar und andere, die zu Pafia umblägert waren, zu entfdül 
ten.’ Hiſtor. der v. Frundsberg, 
b) Sn Bewegung fegen nicht blos trodne In ihren Theilen br 
‚ weglihe Maſſen, fondern auch jede Art von Fluͤſſigkeiten, und vom 
gemeinen Sprachgebrauh häufigit ſtatt gießen verwendet. E— 
fhüttet (fchitt), regnet far. Der Schütter (Schide) 
ftarfer Regenguß. Gib acht, däs d’ net fchidfi, daß du nidt? 
verfhättet. Es verfhütten, oder: die Suppen ver 
fhütten bey Einem, deſſen Gunſt oder Zutrauen vericherjen 
„Wegen feines ftäten Freſſens hat der reihe Praffer bey unferm 
Heren die Suppen verfhütt.” P. Abrah. Die Anſchütt, 
Aufbewahrungsort für Getrelde, wo es nemlih an-, aufgefhütte 
wird. 2.0. v. 1616. f. 303. Die Einſchütt (Ei’fchid), A, 
wo Unrath und drgl. ind Waller gefhättet zu werden pflegt. Se 
beiöt ein Platz in Münden: Auf der Einſchuͤtt. DI 
Hirtenſchutt (Grabfeld), Zeit, wo der Hirt feinen Lohn an Gt: 
treide erhält. 
ec) (von Flüffen) fhütten, anfhütten, Erbreich anſchwemmer, 
auffhwemmen. „Wo aber das Waſſer jemand in grießwels gi 
unnd anfhut, foldes fol dem es geben unnd angeſchütt 
bat, zuſteen.“ L.Ord. v. 1555. fol. CXX. „Swa daz Want 
fchütt vberal in vnferm land mitten in dem Wazzer oder auf 
eines andern Aygen, diſelb Schuͤt iſt von Recht unfer. N 
bat di Tunaw gefhätt mitten in dem Wazzer ein Werd.“ 
MB. XIII. 252 ad 13355, Cfr. MB. VIII. 280 ob aud die Ambet 
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verrer in der Schuͤtten (nider ſchuͤtten?) wurd ... 
Cfr. MB. XII. 202. 

d) Erdreih anhäufen, anfhänfen überhaupt, eindämmen, auf: 
bammen. „Da durch Schüttung und Madhung der neuen Weyer 
bisweilen den amftopenden großer Schade erfolgt, fo fol nlemand 
ohne Erlaubniß einigen Wever ſchuͤtten oder machen laffen. 
„Newe Wenerftätt fhütten.” D.Pf. 2.Drd. v. 1657. p. 494. „Das 
ih einen anfangk eines weyers und ein thamm gemacht und habe 
fhutten Iaßen. Meinen Werer am Reihen Moß fambt einem 
verwahfen ungefhütten morgen, bobey gelegen.. den id 
für newn morgen fambt dem ungefhutten morgen verzinft 
habe.“ MB. XXV. 403. 468. „Vallum eyn aufgefhitte were.’ 
Voe. Arch. 25. ' 

e) fig. umdaͤmmen, bewahren, jhüsen. „Der Hofmelfter wolt 
felne Diener fhütten.‘ Avent. Chron. 413. „Emphahen euch 
in unfern ſchirmen und beſchütung.“ MB. XXI. 311 ad 
1549. „Do beſchutten ine die ſinen.“ Tandarios Cgm. 577. 
f. 254,b ! 

Die Schütt, 1) (Franken) der Schutt. „Die Bauherrn follen 
die Schütt von ber Gaffen wegſchaffen.“ Bayreuth. Feuer-Drd. 
Der Schuͤtt-knecht (Wirzb.). 

2) Die Schütt (Schid), Anfhütt (Afchid), Erdreid, 
das ein Fluß innerhalb des Waflers oder am Ufer angefhwemmt 
und aufgehäuft bat: Fluß = Infel oder Werd; Auſchwemmung, 
alluvio. „Schütt oder Werd.” MB. XI. 505. „Auſchutt 
oder Gries.” Urk. Landshut v. 1509 (bayr. Landeshoheit über 
die Herrfchaft Donauftauf),. „Werth und Anfhütten“ 
Kt. Lhol. II. 215. Die Schütt zwifhen zwey Pegnizarmen in 
Nürnberg. 

„Einen fee bei Egern ich da fand, 

darnach wirt Tegernfee genant. 

Tegernfee die wirdig ſtift 

auf einen feld gebauet tft, 

der feld hat oben einen ſchuͤt, 

er ſelbs unter dem waſſer iſt.“ Spruch von Tegernfee 
Cgm. 858, fol. 121. 

3) Künftliher Erdwall. „Den zeig mit pafteven, gräben und 
ſchütten befdliefen, aggere, fossa valloque circumdare exer- 
eitum.* Meget. v. 1529, „Ein fhutten mahen, aggerem 
facere.“* II. 10. ,‚Bruftwöre und ſchuͤtten haben.” IV. 6. 
„Daß die geworffne Mawer verpollwerkt und mit Schuͤtten ver- 
panet war.’ „Daß er In Ell weder Schuͤtten noch Schau 
graben Eonnt machen.“ SHiftorle der v. Frundsberg. 

Der, bie, das Beſchüttt (Bfchid), a) der Schutt. Be 
ſchütt füeren. Mit Beſchütt ausfüllen. b) „Agger, 
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befhyt.” Avent. Gramm. anbefhätten (#bfchi'n), mit 
Schutt, Sand ꝛc. anfüllen. aufbefhütten (aubfchi'n), duch 
Schutt ıc. erhöhen. 

fhütteln (fchidin, fchi’In), wie hchd. (a. Sp. feutilon). Der 
Schüttler, das alte Fieber, Avent. Gramm.: Scittel 
d. h. Schättel. Schuͤttelkoͤpf (Aihaffendburg), Art Klöfe 
im Sauerkraut gelodt. 

ſchuttern (fchuda‘'n), a) fn Bewegung feßen, antreiben, ftofen. 

Er fchud»‘t f&io‘, er treibt fehr an. D.Pf. Einen äfchuda'n, an: | 
reizen, begen. Einen weg-, auffi- etc. fchudo'n, weg:, hinaus: ıc. 
ftoßen, treiben. b) fi ſchuͤtteln, ſchaudern. Es fchuda‘t mo‘ d 
Haud. 





Reihe: Schatz, ſchetz, «. 
(Br. Schaf, ſcheß, 1.) 


Der Schaf (Schäz), wie hchd. (a. Sp. fcaz Geld, beſtimmtes Geld: 
fit, as, quadrans, denarius — fcaz unde fetllind, f. Shit 
ling — viclleiht, nad Analogie von pecunia und fihn, mit dem 
frief. fEet, flaw. skot Mich zuſammenhangend). Kauffhah 
aͤ. Sp. (Augsb. St. B. 17) Waare, Kaufmannsgut. Mahelſchat, 
Malſchatz, arrha bey Eheverlobnlſſen. Wirzb. Verordn. ‚Schlar 
ſchatz, d. Sp. Gewinnſt-Rate des Münze ſchlagenden. Der Über: 
fhaß, d. Sp. Mehrwerth, supertaxatio. Voc. v. 1429. Meichelb. 
Chron. Ben. Il. 496. Der Schäz, das Schäza-l, Schazal, ber, 
die Geliebte, das Liebchen. Der Schäzhaufs‘ (Im Scherz), digl 
Der Schäzhauffs” (in etwas fpottendem Scherz mit Anfpielung ar 
Geld), dögl. 

{bäßen (fchätz'n), a) wie hchd., d. 5. zu Geld anſchlagen 
tarieren. ausfhäaßen Einen, fen Hab und Gut geridtild 
verfteigern, verganten; fig.: DBöfes von ihm reden. Die Ant 
ſchatzung. 

b) ſchätzen Etwas, ed zu Geld machen, Geld dafür zewinnen; 
metonymiſch: Geld ſchätzen, Geld löfen. (Kat. cap. 15 
gl. i. 390. 1089 ſcazzon, lucrari). „'s Hans voll Dienſtboten 
bat der Bauer, und kann doch nichts ausſchätzen! b. B. 
„ulrich Schwarz (Burgermeiſter zu Augsb.) het vil unainigkait ge 
macht, daraus er gros gelt ſchaͤtzt.“ Cgm. 567. f. 213. „Wle bit 
gebundene Zeit (die 70 Tage auf Septuageſima, am welchen ken 
Hochzeit gehalten werden fol) erdacht worden fey, um bem Bräutk 
gamen das Geld abzufhahen.” Gemein. Reg. Chron. IV. 107. 
fbasen, fhäßen, befhagen Einen um fo und fo vil 
Geld (d. Sp), Ihm. fo und fo viel ald Sontribution, Xöfegeld K. 
auferlegen. Man machte in der goldnen Zeit des ritterlichen Faufl: 
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rechts Wehrhafte und Wehrloſe zu Gefangenen, hauptfählih In der 
Abfiht, fie zu ſchatzen, zu beſchatzen. (Noch fagt man in dhn- 
Ihem Sinne Einen brandfhas-en). Landtag v. 1516. p- 586, 
Freyb. bift. Sammt. 1. 100. Die Schatzung (Franken), auferlegte 
Abgabe. Schatzung und Steuer. verfhaßen fein Gewerbe ıc., 
Auflagen davon entrichten. 

ce) ſchaͤtzen (fig.), dafür halten, meinen. Adverbiale Formel: 
Schatz wol (u-), das glaub ih, das will ih meinen, freulic, 
alerdingg. Sich oder einem andern etwas fhaßen, 
es für fi oder für ihn hoffen, erwarten. Huio“ [chätzt mo’ fi’ 
vo ’n Kou’'n fimf Sams’. I hab eoms (dem Kranfen) nima* 
glchätzt, däs 0° beflo‘ wur. verfhäßen Etwas, es für ver: 
loren geben. 

d) fhäaßen fommt im Chiemgau auch für: reden, fpreden 
vor — und iſt in diefer Bedeutung vielleiht mehr als blos weitere 
Figur des vorigen. 

abfhäß, adj. a) „Daß bie Waldungen nicht leger und nicht 
abſchätz werden.” Salzb. Neplitfhr. gegen Bayern Bent. f. 43. 
b) ä'fchatz (Kißb.), vergeßlich. hochſchatzig, rinsfhäpig. 
„Ringfhäriger bayrifher Wein..“ Landmein gar felten wohl 
gerathen, gut, noch hochſchätzig.. Xdtg. v. 1545. 61. 77, 

Shaselpfenning (Lort Bg.R.), Lohn, der vom Saljfuhr: 
mann dem DBefchlager für Aufbrennung des Zeichens auf bie Scheibe 
bezahlt wird. 

Shapiteuer (St. von Kaufmannsgut?). „Vierzehn Tag 
naddem die Schasftener in Regensburg ausgefchrieben war, 
mußte Sedermann verfhasfteuern, oder er durfte feine Ge— 
winnung in der Stadt mehr haben. Bis die Steuer bezahlt war, 
war das Vermoͤgen der Stadt Unterpfand.”’ Gem. Ehr. II. 102 
ad 1357. . 

fheuzen, cf. ſcheuh ©, 338, 359, 

Der ShdK (Schez, 1.2.5; Schüz, Schiz, Schiez, D.Pf., Franken), 
verfänittener Schafbock — vermuthlih, mie Shdpf, vom flaw. 
fkopetz, nur mehr entftellt — fhon Cgm. 659. f. 265 muto ſchotz. 
ſchöjzen (fchez>‘, fchizo, fchiozs’), adj., 9 fehioza’s Flaifch. 

Der Schutz, ſchuͤßzen, wie bad. („Shupte in mit dem fwerte.’ 
Helarihs Triſtan 6275. Aus der a. Sp. weiß ich für diefe Bedeu: 
tung keinen Beleg — vral. oben Schütten und unten ſchutzen, 
umdaͤmmen, bewahren). Der Schutzhalter (d. Sp.), Vorſteher 
einer Fechtſchule. 

Der Schuß (ſchwaͤb.), der Schuß (a. Ep. ſcuz, jactus — cf. 
fhießen) „Man fagt vil von den verzmweivelten buben, die drey 
Schuß than haben (auf ein Eruckfir), das fie darnach nit fälen 
tänden: wie der. Juncher von Rorbach vor Lendenbtun than hat, 
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da Pfalggraff Ludwig Im bart d3 gewunnen bat 1124,” Dr. Ed 1542. 
Der Schuber (ibid.), der Schüß. 

Der Shüß, wie bb. (a. Sp. ſcuzzo, sagittarius), im 
DR. gilt das einfache Wort für Wildfhis. „Schuͤtz zu Ref, 
hippotoxota.“ Voc. v. 1618. „Die Schuͤtzeen oder berittenen 
Söldner.” Gem. Reg. Chr. IN. 117 ad 1441. Aus Schüßen 
Doppelföldner, und umgekehrt, maden. Landtag v. 1605. f. 234, 
„Ltehtfhüsen (und Landsknecht),“ Kr. Lhdl. XIV. 662 (fach: 
nen Sch. mit Feuergewehren). „Schuͤtzenpfert, Schüsen 
teuter oder Corbiner, welhe fhwarz mwullene Sametverpremte 
Leibröfh mit langen ermien und ſchuͤrzen anhaben, auch jre lange 
Nor und jre Seitenwöhren an praiten über die arlen angehengten 
Girtlen fuͤeren.“ cf. &.R. v. 1616. f. 510. Im dem Ausſchrelben jı 
dem Augsburgifhen Schießen v. 1470 werben diejenigen, die in 
die Wette laufen, fpringen und Stein ftoßen, gemeln 
Schüsen genannt. Gem. Reg. Chr. IH. 473. 

Der Schuͤtz (Nürnberg), Policevauffeher; was anderwärtd Amte 
knecht, Buͤttel, Haͤſcher. (Nürnd. Sp.W.) „Ein Shüs und ein 
Genannter (d. h. ein Hoher und ein Niederer) ißt einer wie der 
ander.” „Ein junge Hur, im Alter ein Schuß.” Cgm. 715, £.1. 
Shüßenhof, Wohnort der Büttel. cf. Flur ſchuͤtz. „Dr 
Rumormelfter, Shüßenhauptmann, il barigello.‘* Kramer 
Nomenclator. Zu ſchuͤtzen (hüten, bewachen)? 

Der Abe:Shük, fpottende Benennung für Kinder, bie an: 
fangen, Iefen zu lernen. ABC-Schütz, geft i” d* Schual und 
lernt nicks! Schütztzen hleßen zur Zeit der fahrenden Schüler di 
jüngern, welche von den ältern (den Bachanten) unterrichtet wurden. 
In einem Ms. biblifher Gloſſen v. 1418 fteht: tyrones, fhüßen. 
Sollte man fih das altlateinifhe tyro dur das romanifche tirarc, 
tirer zu erklären gefucht haben? Hafenfhüsen (Th. Mir), di 
Lesten In einer Schule. (Schoſſen vielleicht die alten Hakenſchützen 
aus ihren Hakenbuͤchſen gewöhnlich aus der weiteften Entfernung 
auf den Feind?). Der Furker-ſchuͤtz, heutzutage ein Soldat, ht 
einem Officer zur perfönlihen Bedienung zugegeben fit. In de, 
Snfanterie: Ordnung v. 1754 heißt es noch: Die Fourier-Schützen 
deren zwey bey jeder Compagnie ſeynd, müſſen alle gute Schügen ſevn, 
derowegen die Zägerburfc die befte abgeben; fie müſſen danebens Lejen: 
und Schreibens fündig, muntere, gefchichte und ausrichtfame Leute fer. 
Weiten fie meiftens bey und um den Officieren feynd, und dadurd vie 
fernen und erfahren, pflegen fie die befte Unterofficiers abzugeben, un 
fennd befonders weit beifer wie die Gefrevten zu Ordennanzen ben den 
Staabsoffieieren gefchikt. Ihre Verrihtung ift einestheils, dem Haupt 
mann in allem was einem Soldaten zufteht zu Dienften zu ſeyn; Mt 
wegen fie fih zu Feiner unanftindigen Arbeit, nod zu Laquaven, Dienft 
der Weiner oder Kinder gebrauchen laſſen, nocd hinter ihnen hergehen follen, 
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und im Fall fie es freywillig thäten, ſeynd fie vom Commandanten des 
Regiments zu ſtraffen oder abzuſetzen. Sie tragen nicht anders als Herren: 
Montur, und, wann fie auf Ordonanz feynd, Degen. Anderentheils beſteht 
ihre Verrihtung darinnen, daß fie mit den Fouriers auf'den Marcen 
Quartier maden, im Feld dad Lager abiteden, Brod, Fourage und drgl. 
empfangen helfen, und in allem den Fouriers und dem Regimentequar— 
tiermeifter jur Hand gehen. Dieb auch ein jüngeres Beyſpiel im Keinen, 
wie fehr die Dinge fi) ändern können, während die Namen bleiben. Brgl. 
Turd I 5866, Diern I. 597, Gräf I. 105, Knecht II. 569, 
Maad II. 558. 
Das Seſchuͤtz (d. Sp), jedes Schießwerkzeug, Bogen und 
Pfeil. Cgm. 578. f. 34. 
ſchutzen, dur einen Schwung oder Stoß in fchnelle, Furze Bewegung, 

befonders nad oben, ſetzen, werfen, fchlendern — ein Intenfiv von 
fhießen — cf. farſcuzzan pellere (cymbae impositos in altum 
mare, Prudent. Peristeph. 70) gl. i. 589. Den Huet, die Kappen, 
beym Tanzen ’s Deono.l i” d Hehh fchutz’n. Durd eine Verord. 
v. 1760 werben die „walzenden und ſchutzen den Tanz’ auf dem Land 
verboten. Sich auf’E Roff fhusen. Nudel fhusen, vom Teige, 
den man zu einer fingerdiden Molle gewalgt, mit der flahen Hand 
Heine Stuͤckchen drehend abſchutzen, welhe dann geſchutzte oder 
Schutznudeln, auch gedräbte Nudeln heißen. 

„Solls feyn, fo ſeys, wie mein Gott will, 

Er machs nach feinem gfallen, 

Es gilt mir gleih, wie er mic trill, 

und ſchutz mid mie einn Ballen.” Muͤnchner gelſtliches 
Lied v. 1637. 

„Den Feind getrußt, in'n Fluß fih gſchutzt, 

Schwimmend fein. Schwert auszogen.“ Balde. 
„Das Meer ſchutzeet die Schiff bald hoch bald nider.“ P. Abrah. 
Becken ſchutzen, eine alte Policenftrafe, welche darinn beſtand, 
daß man ben ftrafbaren Bäder, welcher das Publicum betrogen batte, 
an einem Balken mit einem vorreichenden Querholz in die Höhe zog, 
und fo ins Waſſer fchleuderte, aus welhem er aber gleich wieder 
gezogen und nah Haufe gebraht wurde. Lipowski (Urgeſchichte von 
Münden p- 515) glaubt, daß diefe Strafe den Römern abgelernt 
feo, indem bey bdenfelben die Köche (ehmals ſeyen fie die Baͤcker 
pistores gewefen), wenn fie zu ſchlechtes Brod gebaden hatten, in 
einem Korb in einen Brunnen gehangen worden feyen. Den Jaͤgkel 
fhußen, f. II. Ch. S. 266. Den Lienel ſchutzen, f. 11.Xt. ©. 475. 
Noch in einer Hofrehnung v. 1592 (Wſtr. Btr. III. 108) heift es: 
„Item den Safllergeföllen, welche den Liendl in der Faßtnacht in 
der nenen Voͤſt geſchutzt und allerlai narrets Springen und hupffen 
verbracht, 1 fl.” „Wer frembder dafelbft hinfam, den ſchutzet man 
auf ainer Bernhaut hoch auf in die höhe.’ Cam. 991. fol. 225,5 


494 Schuß 


Sich oder einen andern fhußen, fhußeln, ſchaukeln. Die 
Schutzen, Schaufel. Einen ſchutzen, ſchutzeln, ihn zum Beiten 
haben, aufziehen mit. Scherz oder Satyre, Iudificare. Voc. y. 1618, 
Die Achſel ſchutzen (fhwäb. ſchuß en), fie zuden. Einen in Ner: 
wunderung f[hußen. ‚Was mich aber in V. ſchutzet'“ 6te Bene: 
Predigt v. 1725. „Die Gebott Gottes über’ Dach ſchutzen 
als wann fie für nichts wären.” P. Procopfus. fürs oder vor: 
ſchutzen, hchd. vorſchuͤzen. Auh das Schäßlein, bie Schütze 
der Weber könnte hieher gehören. 

Der Schuß (ſchwaͤb.), Damm, Deih. ſchutzen, aufſchutzen 
ein fliefendes Wafler, es in feinem Lauf hemmen, aufſtaunen 
(hchd. ſchützen [ef. engl. to fhut, agf. feyttan obserare, fepttel 
obex)). MB. XXV. 491. fürfhußen, zueſchutzen ein Muͤhl- 
ein Hammerwerk, demfelben durch Aufftauung das Waſſer entziehen. 
MB. XXV. 406. 451. 471. 

ſchutzen (Franfen, o.pf.), ergibig feyn, — ausgeben, nad: 
halten, 'andauern. (Cfr. erfhießen, beſchleßen). ſchatiz 
Mptſch. Schllr.), reichlich, anhaltig, ergibig, fhnell zunehmend, ge 
deihend. unſchuͤtzig, nicht ergibig, nicht dauerhaft; verfhwenderlit. 
unfhäüsig umgehen mit dem Holz. Wirzb. Verord. 
lang-geſchützig, adj. (vom Vieh), einen Iangen Leib habend. (Baur). 
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Sieben und dreyßigſte oder Schla- x. 
Abtheilung. 


Die Schlaͤ (aͤ. Sp.), Fährte, Spur, vestigium. „So ir doch nlendert 
aufder Schla feit, die die valfche treibt.“ Cgm. 714. f.89.. Im 
Parcif., Triſt. Iwein ꝛc. flä. Vollſtaͤndigere Form iſt wol flage 
(Parc. 379°, Triſt. 18860). S. Schlag h) und fhlagenh), 
ire, ferri, falle nicht etwa gar, dem fläge in Wolframs Titurel 
Str. 95 gemäß, ein von ſchlagen welter abliegendes Wort anzu= 
nehmen. Vrgl. auh Schlag i) u. d. f. 

Die Schlau. Bon einer Schlau, Schlaw iſt mehrmals die Rede 
in einer Jagdgrenzberichtigung zwiſchen Schwabe und Angelberg 
v. 1562 in Lori’ Lech-R. 357. „Die Schlaw oder Wismaͤder 
zwifhen dem Pergerholz und Paſtbuͤchel.“ „Wie der alt Weeg von 
der Schlaw durd das Weyerholz geet.“ rüber, um 1351, MB. 
XXI. 474 heißt das -Wort flamwe (sing. und plur.). „NR. hette 

- tan zwo flawe, der ainliu gelegen ift oberthalb des dorffs ze 
Berhain und hat acht tagwerh; fo ſtozzet diu ander ſlawe uf 
Annhuſer weg, der fint zwai tagwerh. Difelben zwo flawe folten 
an dem dritten iar gemainiu vihewaid fin.” Alfo 4) fovlel als Maͤd, 
Wismäd (II. 550); und augenfcheinlih entfpriht diefem Mäd (ale 
Schwaden, Jahn) 2) aud das in Schmids ſchwaͤb. Wörterbud 464 
(jwar als masc.) aufgeführte Schlau, Schloh „Haufen (Reihe) 
abgehauenen noch nicht im Büfchel gebundenen Reisholzes.“ Wrgl. 
Schlag i) u. d. v. 

ſchlau, adj., ſ. ſclauh. 

Der Schlau-drach. RU: Freßen wie ein Schlau-drach, d. h. 
unerſaͤttlich. Etwa elgentlich Schlaub:Dr.? Das aͤ. flüh galt 
namentlih auch für die Haut der Schlange. Diut. II. 134. ©, a. 
Schlaug. 

Schlayer, f. Schlaljer. 

ſchle-bauchen (von Thieren und Menfchen), nad ſtarkem Lauf oder 
fonftiger Anftrengung mit fihtbarer Bewegung des Unterleibs Athem 
holen, fpan. hijadear. Schle-milch (Nordfranten), Buttermilch, 
ſchlemillich, oxyalium. Voc. v. 1419. cf. unten Schleg: 

Der Stete? Nach einer Negensb. Tuch-Ordn. v. 1259 In Gem. Chr. 
1.381 foll „dehein flaber (Wolfhläger) dehein rinderhar und dehein 
ftreih-har und dehein walchhar und behein ſcherhar vnd dheinen 
fleien flahen,“ aud fein Waidfärber ihn färben. 

Der Schleien (Fiſch), 1. Schletien. 


fhlaihen (Ichlaachs‘, fAwäb. fchläicho‘, praeterit. geſchlaucht, 
nah Gramm. $. 956 tranfitipe Form vom Ablantverb (hleihen), 
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auf fhleihende, heimliche Weile (etwas irgendwohin) thun, bringen, 
geben ꝛc. 

„Daz fwert begund er fleihen 

Under finem fchilde Hin.’ Wigalois. 

„Knecht ſchaw, fobald ich die thu winden, 

Sp ſchléich im d’ Handzwel umb den Hals.“ H. Sack. 
Verbotne Waaren über die Graͤnitz ſhlaichen, fie durchſchlaichen, 
aus:, einfhlatihen. Mandat v. 1598, 1640. Landtag v. 1613, 

“ p. 561. 385, v. 1669, p. 335. Sich einfhlaihen. L. R. v. 1616. 
f. 564. 679. 684. Einem etwas dbarfhlaihen, zueſchlaichen, 
es ihm heimlich zufteden. „So man jm (dem Herzog Heinrich von 
Landshut) dann Gelt darfchlaichet, fo namb ers und lleß's In den 
Erbel fallen.” Cgm. 994. f. 176. Chron. in Freyb. Samml. 1. 186, 
Koch-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 570. „Ein fremdes Kind 
underfhlaihen,” unterfhieben. L.R. v. 1616. f. 801. Etwas 
verfhlaihen, verbergen (Mies). ‚Einen Buchſtaben im Wang 
verſchlaichen,“ wie man fagt verfchluden. Av. Chr. 4. „ſtulingun 
{ngtfleihtag, subintroductam. gl. i. 398. untarfleihtes, 
subcisivi (quid).“ gl. i. 417. 1027. In der d. Sp. gilt flaihen 
aud für palpare, blandiri, ſchwed. fleka. cf. fhleden. ©. dus 
auch Im Conſonanten veritärkte fchlaiden und das folgende Pıl: 
mitiv ſchleichen. 

fhleihen (Praet. ſchleichet und ſchlich, d. Sp. flaich, Partic. 
sefhlihen), wie hd. (a. Sp. flibhan, praet. ih ſleich, uult 
ſlihhun, partie. gtflihhan). „Ein mweier beſchleicht vnd über 
get ein wismad, hat es beſchlichen.“ MB. XXI. 503 ad 1455. 
derfhleihen oder zeſchleichen (da’fchleiche”, z’fehleich?, 
zerfileßen, zergehen, fhmelzen. Butter, Schmalz ıc. im ber 
Pfannen, Zuder im Maul zefhleihen läßen. Da habl 
on ganz neubacha’n Profello‘ (fagt die Iuderbäderinn in C. Müller 
Jacobidult p. 18), der z’fchleicht Eons.r- i”n Mäl. „Do zerfets 
und zerfleich bay glas.” ltd. Wälder II. 92, 

Der Schleich (Aſchaff.), zarter Teichſchlamm (gi. a. 805 Flik, 
holländ. fIijd, coenum). 

Die Shleihen. A». 1517 verkaufen die Nonnen zu Altenhobenau 
„ein alte roßmuter oder Schleihen um VI fl.“ Cgm. 697. 
fol. 179.b 

Der Schluich, lapsus serpentum. Voc. v. 1618. Der flid, 
das Dahinrlefeln der Quelle. Triſt. 17164. „Der giftigen Suchten 
haimlichen Einfchlic vermehren.” Dr. Minderer 1620. p. 76. 

1) Die Schlacht, Subst. von ſchlagen, w. m. f., (a. Sp. Nom. 
flabt, genit. flahtl, ſlehti, auch Nom. flabta, gen. flabte). 
a) wie hchd. (ef. bataille von battre), in der d. Sp. lieber da 
Schlagen. b) d. Sp, occisio, Manſchlacht (Menſchenmord) 
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Todſchlacht, Viehſchlacht (Mandat v. 1760), oder, nad Gramm, 
$. 808, die Schläht (Schlacht). „Die Metzger fhlahten auf alu 
ſchlaͤcht XII-XIV Saw.” „Zu der andern und dritten Schlaͤcht.“ 
‚An St. Narcifentag bat man ain Kueſchlaͤcht.“ „Die Sau: 
ſchlaͤcht hat man nah dem neuen jar.“ Cgm. 2086. f. 63. 81. 
manſchlaͤcht ig, adj., eines Todfchlags fhuldig. Der Todſchlaͤchter, 
der einen Todfchlag begangen. Nef. ER. Tit. 19.20. Die Schlad: 
tung, d. Sy. was Schlacht 1), Schlaͤgerey, bataille; was . 
Schlacht 2), Todſchlag. „Item, ob fih Zweytracht, Auflauf oder 
Shlahtung in der Stadt oder in Eines Haufes mahen würden.’ 
Münchberg. Privileg. v. 1527. „So einer in einer Aufruhr oder 
Schlachtung entleibt würde.” Bayreuth. reform. peinl. Hals-G. Ord. 
ſchlachten, wie hd. (a. Sp. ſlahton). ſchlaͤchteln (Ichlächt-In), 
Schlachtvleh zum Hausgebrauch tödten. Bei'n N. fchlächt‘In [margng: 
fi fchlägng & Huo und fieche’-r- 3° Sau etc. „Der Kirhenprobft 
It aber da gelegen aufm Nüffel, wie en Or, den man auf di Kirchweih 
ſchlachtelt.“ Portluncula-Büchl. 77. 0) Uferbefekigung, Wafler: 
damm, ans Pfählen gebaut, die mit Hilfe dee Namme oder des 
Zugfchlägels eingefhlagen werden. „Ein Schlacht tun,’ eine Waffer: 
wehr bauen. Salzb. Nepl.-Schrift v. 1761. „Zu ben Wafferwerden, 
Schlachten und Archen foll fein geſchlachtes Holz verbraudt werben.’ 
Forit:Ord. v. 1616. „Waſſer- und Schlachtgepeu.“ Ldtg. v. 1612. 
p- 399. „Das Salzſchiff, welhes zu Burghaufen an der Schlacht 
ausgeladen wird, heißt das Schlahtihiff.” Lori Berg-R. 315. 
Das Beſchlächt (Bfchlächt, pl. Bſehlachto“). „Das B. um den 
Schloßweiher.“ Zirngibl Halnfp. 99. Die Gärtner nennen Ihr mit 
Brettern verfchlagenes Miftbett ein Befhläht. Es heißt wol auch 
jedes VBefchläge überhanpt # Bfchlächt. befhlädten, mit Pfählen 
verdämmen, mit Dielen einfallen. Das Gefhläht um einen 
Brunnen, hölzerne Elufaſſung. 

„Ausſchlaͤcht des Kinns, mentagra, morbus ovium.“ Voe. 
v. 1618, 

Die Durchſchlacht. R.A. der d. und a. Spr.: zithurubflahtt, 
je durcflahte, ze durchſflechte, omnino, ohne Ausnahme, butd= 
aus, ganz und gar. In Verkaufs- und Übergabs: Formeln fpäterer 
Zeit findet ſich der adverblal gebrauchte anomale Genitiv dur ch— 
fhläcdteg, durchſchlechts, MB.XXIL 334ad1359, VIII. 87 ad 1415, 
zu durchſchlechte, MB.XXV. 55 ad 1447, Kr. Lhdl. VIII.496 ad 1485, 
durchſchlecht, Meichelb. Chr. B. 199 ad 1521. 

Das Ingefhläht, Eingeſchlächt (ſchwaͤb.), die Eingewelde von 
Geflügel nebit Kopf und Gliedmaßen, vrgl. das Junge II. Th. ©. 269. 
„Es find ze myden alle Ingeſchlaͤcht von allen Tieren on Hünerlebern 
und Hanenkloͤlin.“ Steinhöwel Regim. pestilentiae Inſlahti, 
Ingtflahti, minutal. gl. a. 521, o. 406. 

Die Unterfhlacht, Fach In einer Kifte, loculus. Voc. v. 1618. 


428 Schlacht 


Die Urſchlaͤcht, gewöhnlicher im plur. Urſchlaͤchten (Drſehlächten, 
oft mit anflebendem Artikel D’urfchlächtn), a) die Kindsmaſern, 
Roͤtheln, Purpeln, variolae. „Urflaht, urflahtt, varix.“ 
gl. i. 133. 1452. „Berpel oder dy rotin oder dy urſlacht, variola.“ 
Voc. 9.1482. b) Die Poden, Kinderblattern. „Zu Arta fiel Carl VII 
von Frankreich in die Krankheit, fo man Kindsblattern und Urſchleq⸗ 
ten nennt.” Frundfp. Hiſtorle. Vrgl. J. Th. S.100. Zu bemerken, 
daß es fhon bey Dr. Bartbol. Metlinger v. Augsb. um 1470 belt: 
„Die Durchſchlechten und platern.“ Cgm. 601. fol. 104.8 113.2 

3) Die Schlacht, ſlachte d. Sp., flahta a. Sp., genus, generatio, 
Gattung, Art, ital, schiatta. Maniger, aller ſlahte, mander 
ley, allerley,. „Die h. meſſe finget man in vier ſlachte der iprad.” 
Cgm. 632. f. 79, „Mit hainer flaht ſach.“ MB. XXIII. 160, 
Keiner ſchlacht weis, auf Feinerley Welle. MB. VII. 303. 504 ad 
1488. Sogar mit lat verbunden: „mit Eeinerley flat puntnuß.“ 
MB. V. 506 ad 1431. In den wendifchen, böhm. und den polnifgen 
Dialekt des Slawiſchen ift flahta mit der Bedeutung genus xar 
2£oyiv, d. h. mobile, nobilitas, übernommen worden, (pol. [zlachta, 
böhm. Mlechta, und davon poln. (zlacheic, böhm. Mlechtic Edelmann). 
Sieh weiter unten das Gefhläht, und vrgl. Schlag e). 

geſchlacht, adj., wie hehd. (a. Sp. giſlaht, congener, homogencus), 
von berfelben (namentlich guten) Art, gleichartig, gerade, glatt, fein, 
artig. Gefhlahtes wullen Gewand (d. Ep.), feines gutes 
Wollentuh im Gegenfaß von Loden oder grobem, zottichten Tude. 
„Der hunig von Engelland fit der allerreiceft, wann die woll zu allem 
geſchlachten gewand hompt aus feinem land.“ Cgm. 570, fol. 201. 
Der Geſchlacht-gewandner, Shlaht:gewanter, Feintuch-webet. 
Sutner Gew. v. M. 519. Kr. &bdl. XVI. 105 ad 41507. Wſtr. Ber. V. 
173 ad 1580. Benno-Mirakel v. 1697. Ob die Gewandſchlactet 
in Gem. Reg. Chr. IV. 229 ad 1513 ebenfalls für Weber oder efws 
blos für Uppretierer zu nehmen feyen, weiß ich nicht. cf. Gewand. 
ungeſchlacht (a. Sp. ungiflaht, degener, „zu dehelnem un: 
geflahten wibe,’ zu keinem Weibe von anderm Geflecht, Genef.28", 
Diut. III. 75), 

Das Geſchlaͤcht (Glchlächt), wie hchd. Geſchlecht (a. Sp. giflabtl, 
genus, progenies, generatio, stemma, gewöhnliher war jebeh 
chunni, f. I. Ch. ©. 308). MB. XXII. 503 ad 41446 verfauft U. 
von E. „Ir aigen lüt an mannen und an frowen, mit namen aln Ge 
ſchlacht, genant Ulrih Zürn, Lorenz Zürn, Anna Zuͤrnin ıc., item 
aber ein Gefhladht mit namen N. N. N. Guldin“ ıc. „Daz ge 
flahte, diu geflahte.‘” Cgm. 578 passim. „Din geflabt dei 
Bayere, di homen von Armenve.“ Cgm. 37.1.5. R.A.: In ala 
Gefhläht fehen, ein gewiſſes Familien-Gepräge in feinen Zügen 
tragen. Geboren, und von irgend einem Adel (f. I. Ch. S. 20) 
irgend einem Gefchlecht waren und werden wol ale Menfchenkinder 
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ſeyn; aber nicht alle haben ſich auf ſolches Verdienſt gleich viel zu 
gute zu thun. Daher bat in fruͤherer Zelt das einfahe Pradicat 
geboren zar &yoynv fo viel bebeutet ald: von vornehmen Leuten her- 
fommend, und iſt ein ähnliches Privileglum der Bedeutung auch bem 
Ausdrut Geſchlecht, plur. Geſchlecht und Geſchlechter zuge: 
wachſen, Indem man ihn ausfchliefungsmweife für die vornehmern in 
einer Stadt verbürgerten oder Patricter- Familien in Anſpruch ge: 
nommen hat. „Die von den Gefhlehtern in den Hauptitätten, 
die des Geſchlechts der vier Hauptftätten‘ und ihre Frauen ges 
noffen nah dem L.R. v. 1616. f. 208. 216. 217. 563. 573. 703. 704 
mancerley Mortheile. Cine einzelne Perfon, fo eines Geſchlechts 
par excellence hieß der Geſchlechter, die Gefhlehterinn — 
namentlich in Megensburg, Nürnberg, Augsburg. In einem ziemlich 
entgegengefesten Sinn fagt man fcheltend: „Du Gſchlecht bu, du 
nichtsnutzigs!“ (v. Del.) „Beym Wirth faufts Brantwein wie 
Sohannesfegen, nicht wahr, Ihr Schelmengſchlachter, ehe ihr 
herlommt.“ Buchers Kinderlehr 1781. p- 18. 

:fbläcdhtig (fchlächti'), adiectivifhes Zufammenfeßungswort von 
meiſt übler Bedeutung: dunnerſchlaͤchtig, vom Blitz getroffen oder 
au treffen. Des dunds‘fchlächti' Gusd! Ausruf des Unwillens. 
Asne vo’ de new dunda‘lchlächtigo‘, eine überaus Iiftige Perfon. 
faulſchlaͤchtig (von Holz), von Faͤulniß angegriffen. Lorl Lech-R. 417. 
hberzſchlaͤchtig, a) von Pferden, wie hchd., b) von Menſchen (im 
Scherz), der Ohnmacht nahe, fi übel befindend. Mir wird herz- 
fchlächti’. „herttſchlechtig (roß).“ Cgm. 289, f. 132. 133 
„hartſchlechtig, herzſchlechtig, bauchſchlechtig oder attmid, 
diſe vier Krankheiten iſt als ein ding, walſch pulsivo.“ Cgm. 964. 
f. 15. mannfhlädhtig, mannsfühtig. ſhaurſchlaͤchtig, vom 
Hagel getroffen oder ihm auggefeßt. ſchelmenſchlaͤchtig, ſchelmiſch. 
taͤuſchlaͤchtige (Spur), im Thau zu erkennen. waßerfhlädtig, 
nah Waſſer riehend oder fhmedend. wetterfhlädhtig, vom Wetter 
verborben (3. B. Beeren). 

ſchlecht, geſchlecht (Ichlecht, gfchlecht, fchled, o.pf. fchlea’d), 
adj., a) in der jüngfien abgewürbigtiten Bebentung: verächtlich; nichts⸗ 
werth, niederträchtig, vilis, wie hchd. Schlechta‘ Kerl, fchlechts 
Menfch etc. find injuriöfe Ausdrüde. Einen ſchloͤcht machen, ihn 
berabfegen. ° Du käaft Asa net [chlecht mach?, bilt fal’ 
fchlecht gnuo', du Peitfch’'n, du fchlechte! © fchlechts 
Stuck, 9 Schlechtikait. b) unausgezeichnet, nicht vornehm, ge: 
wöhnlih, gemein, ſchlicht. Die fhlehten, gefhlehten Leut, 
gemeine Leute, ber gemeine Mann. Die fhlehte Diern, bie 
noh weber Ober⸗- noh Mitterdiern ff. Weixer diss. p. 115. 
Ein ſchlechter burger (d. Sp.), im Gegenfaß des gewappneten 
Burgerd. Ein ſchlechter Edelmann, ein ſchlechter Knecht. 
Kr. Lhol. XIII. 184, „Sondere ſchlechte Perſonen, die figel- 
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mäßig fein.” Ref. L.R. Tit. V. Art. 5. Ein ſchlechter Graͤf 
(der nicht Mark-, Land= ıc. Graf), ein fhlehter Engel (der 
nicht Erzengel ıc. ift). Cgm. 523. f. 212. Ein ſchlechter Schaten, 
fein großer. Ein fhlechter Feiertag, von ber Art derjenigen, bie 
in neuerer Zeit aufgehoben worben find. „Von ſlehten arzeneven,” 
de medicinis simplieibus. Cgm. 415, f. 98. Mit ſchlechten 
Worten (d. Sp.), nudis verbis, d. h. ohne eidliche oder andere Be: 
fräftigung. „Man fol jren Flechten (bloßen) Worten gelauben.” 
MB. XXV. 214. Amb. Alten v. 1532. Kr. Lhol. XVII. 299. Meich. 
Chr. B. 1I. 80. 95. ‚Hannibal tft ſchlecht dahergangen“ (ohne 
Kleider= ıc. Prunk). Av. Chr. Schlecht und recht. „Sute 
ſchlechte Freundſchaft“ einer Urfede v. 1348 wird fhon bev Hund 
1. 419 durch „gute aufrichtige“ erklärt. (Bral. e). „Die 
fhwarze Wagenfchmier, fo von den Raͤdern fallt, gibt in Zeit der 
North auch ein gute Wundfalben, tft allain um ihrer Schläätle 
Fett willen verachtet.“ Dr. Minderer 1620. p- 185. 0) d. Sp. ge: 
rade, eben, glatte Wen mo’ gred und gfchl&e’d is (feine ge 
taden Glieder bat), ka ma’ fane Weg und Steg ge. 6,8. 
„Slechter darm, intestinum rectum. Cgm. 649. f. 532. „Per 
vias rectas, durch die fhlehten Wege.” Voc. Melber. „Unſets 
berren recht iſt ſlecht,“ justitiae domini rectae. Cgm. 456. f. 150. 
„Planus, ſleht.“ Voc.v.1445. „Steht mahen, hobeln, Ievigare.“ 
Voe. v. 1419. Der ſchlechte Kulm bey Neuftadt, der unbewaldett 
in Gegenfag des rauhen oder bewaldeten. Apel's Neuftadt p. 8. 
Lort Münz: Rt. I. 146 ad 1511. „Der ein was rüh, der ander ſleht“ 
(von Eſau und Jacob). Diut. II. 71. „War der magen flebt md 
glat.“ Conr. v. Megend. Fig.: recht, ausgeglichen, gefchlicte: 
„unreht ſleht machen.“ Diut. II. 161. „Abigall macht mit ice 
weishait all ir faben ſchlecht.“ Reime v. 1562. „Scledty 
machen die irrungen zwifhen N. und NR.” Kr. Lhdl. V. 6. „BU 
diefelb fach ganz ſchlecht wird.” Kr. Lhdl. II.58. „Swes die alr 
trächtig wurden, daz fol fleht fein.” Sutner Gew. v. M. p- 5%. 
d) a. Sp. fleht, lenis, blandus, tranquillus. 

ſchlecht (fchlhht, fchle’d), adv., a) gerade, geradezu. Schled 
furt, fchle’d auffi, äbi, eini, auffi, äni, ummi etc. „Schledt 
ohne Anfang‘ (ganz ohne Eingang oder Präambel). Kr. Lodl. XI. 2. 0. 
„Der Bapft nam fie ſchlecht alle an“ (ohne Anjtand). Av. Ehr. 2%. 
„Dabey (in der Schlacht bey Wien 1685) iſt d gwöfn daͤ pullatbiidt 
Kint, da hät ſchlet drei ghadt, 08 wenn & wa wink.“ Gedrudtet 
glelchzeltiges Bauernlled. Schnurſchlecht, fhnurgerade. b) ſchlect 
hin, blos, nur, „Schlecht durch die ſtimm,“ voce solä. Vegetiui 
v.1529. „Schlet eine Bockshaut war fein Kleld.“ Baldes Lob der 
Magern. „Die Wiedertauffer halten jre Vermanungen ſchlecht it 
einer Stuben, da fie zu effen pflegen.” Erhard p. 7.. Im dieſes 
beiden adverbialifhen Bedeutungen kommt aud bie Ausfpradform 
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fched vor. Sched  wenkäl, nur ein wenig. Sched aos, 
nur eines. I hä's fched ägrüsrt, fo is’s umgfälln. Sched 
gnus’ (u-), gerade genug, fo viel man nur wünfhen mag. Sched 
is 0° da gwe'n, gerade fit er da geweſen (Nffdefr.). Sched hör 
af! gleich höre auf! (Straubing). Sched an iodo“ Baus“ muss d’ 
Speis kaffo” (lagte man im Sommer 1817). Diefe fchon bey Praſch 
(Heuman opuse. 686) angemerkte, ang italienifche schietto mahnende 
Ausſprachform iſt namentlih vom Lech an beiden Selten der Donau 
binab bis in den bayr. Wald zu Haufe, und man pflegt anderwärte zu 
Einem, in deffen Rede fie auffällt, mit fcherzhafter Anfplelung auf 
einen andern Idiotismus diefer Gegend zu fagen: Bit du vo’ Sched, 
fo biftu vo Da-l a. Vrgl. (had aus ſchlack. ſchlechts 
(o.pf. fchleo’ds), adv., wie ſchlecht, adv., a) gerade; geradezu, 
ſchlechterdings. „Das Holz ſchlechts, niht twerhes in Me 
Schiff legen.” Gem. Reg. Chr. ad 1320. „Daß der gans Hauff 
fhlehts hat wöllen bezalt fein.” Frundſperg Hiſtorle. „E wolde 
ih verliefen ſlechtes alles daz ih han.’ Nithart XXIV. 4. Iha 
fehleads greino’ mei’'n, id habe geradezu weinen müffen. Nptic. 
b) blos, nur. fchlea’ds des, nur diefes. „Daß ich jtzund ſpreche 
nicht fhlechts zu einem Solon, fondern zu einem Salomon felbiten.‘’ 
Phil. v. Zefen. c) Im deutihen Vegetius v. 1529 liest man lib. IV. 30: 
„do die fonne ſchlechts ſteet,“ cum sol obliquus... Vrigl. 
fchederwenket. fhlehtlid (fchledlo), adv. (Chiemgau), ges 
trade, genau, nur. „Setrewlich und ſlechtlich (aufrichtig) und ale 
on geverbe.’’ MB. XVII. 64 ad 4404. Hist. Fris. II. II. 228, 
geſchlecht (g’fchlecht, gfchlehhad, g’fchle'd), 4) adj., wie ſchlecht. 
a) „Und mier, mier follten gſchlechter ſeyn als unfre braven 
Alten.” Xyrolerlied v. 1796. b) „geſchlechte, rittermäßige Leut.“ 
Alte Chr. c) „Die geradeften und geſchlechteſten Reiher.“ 
Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690. p. IV. 2) adv., fchnuargfchlehhad, 
fchnuorglchled furt, gfchled ummi. glchleods, gfchledlo. Vigl. 
geſchlehen. 

ſchlichten, wie hchd. (und ſich zu ſchlecht (c. d) gerade fo wie 
tihten gu recht verhaltend; a. Sp. ſlihtan, Praet. flihta, 
mulcere, blandiri, polire, rectum reddere). „Glas biegen und 
wider ſchlichten wie Bley.’ Av. Chr. 169. „Guete geainte ge— 
tihte und geſchlichte freunde.” MB. XXI. 206. ‚Liebe Muter 
(Marta), uns mit im (Chriſto) verflihte” (ſoͤhne aus)! Mealiter 
Hand v. Salzburg. Cgm. 628. fol. 250. Der dlteften Bedeut. von 
ſchlecht d) entfpriht noch das ſchlicht en (fhmieren) des Webers. 
In Clamorgans Wolfsjagd heißt es: „Wie man den Wolff Indern 
oder wie etlih Jaͤger aus Beyern davon reden, ſchliechten, 
anangen fol.” Diefes fhliehten (wol ſchlichten) fcheint noch 
bie alte Bedeutung loden zu haben. Die Schlicht, a) Schmiere 
(des Webers); fchwerlich gehört hieher auch Unfchlitt, da es mir 
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in der a. Sp. nur gl. i. 129 als unſliht, ſonſt immer als unſlit 
vorkommt. ſchlichtig, adj., fhmierig. Die Nudeln follen nicht 
fhlihtig werden — (urgl. fleht d). b) Die flihte, d. Sp. 
Geradheit, Ebene (a. Sp. ſlihti planities, uparflihtf superficies). 
„Als er die ſlihte riuhen fa.” Cgm. 63.1.5. „ſchlichtig, adı. 
und adv., recte atque ordine.“ Voc.1.1618. c) Die Holzſchllcht, 
Platz wo Holz aufgefhlichtet wird. d) Die Schlihten, die beiden 
Schamſeiten, Leiften, Weihen am menſchlichen Leibe. Dr. Minderer 
1620. p. 81. 6. Anm. ſchlicht als adj. ſtatt ſchlecht iſt im 
Dialekt und auch in der d. Sp. ſo wenig üblich, ale richt ſtatt redt. 
Bol gilt im Niederfähfifhen ſligt ftatt ſchlecht, und daraus ſchelut 
auch das hehd. ſchlicht, erft felt ſchlecht zwendeutig geworben Ift, 
aufgenommen zu ſeyn. Das Sinten des urfpr. i vor h in e iſt fon 
im gothifhen ſlalhts entichleden. 

Die Schlucht, a) (nad Höfer) Abzugsgraben, wol mit dem had. ®. 
ein und bdaffelbe. Der Ort bey Amberg, welcher früher (Geöffn. 
Archive I. 10) Sluht hieß, wird nun Schlicht (etwa nah Gramm. 
$. 808. 372 eigentlich Schlücht) genannt. Denfelben Namen führt 
(Hast Statift. TIL. 536) eine Sumpfgegend bey Wafferburg. Vizl 
a. de Shliht um das Schloß Halnfpah (Zirngibl Hainſp. p- 9. 
b) Die Schlucht, die Schluͤchtin, unreinliche, faule Perfen. 
ſchluͤchtiſch, adj. „Stift fhlächtifch, faul und traͤg.“ H. Sade. 
„Wie daß du haltſt fo ſchliechtiſch Haus.“ Hans Mayr. Vigl. 
Schlutt. 

ſchlack, adj., a) (O.Pf.) ſchlaff, nachlaͤßig, traͤge (a. Sp. flad, 
ist. flak=r, agf. fleac, engl. flad, laxus, remissus). Der, die 
Schlack, träge Perfon. ſchlacken, verb. b) fchlägk (Sammler 
f. Torot III. 33 von Schmalz), ranzig, bitter. Am Inn hört mat 
die Entftellung [chägk; vrgl. fched aus ſchlecht. 

Der Schläkora! Schlakoro-maudi, Schl.-michl, Schl.-mio‘l, Schl.- 
wäld, Schl.-wurft, Taufendfchläckard, unſchuldige, in Unwillen 
Verwunderung ıc. ausgeftoßene Benennung einer Perfon oder Sadr. 
Bey'm, zum Schl.! Etwa ein verfapptes Sakrä? 

fhlaiden (fchlasck’), (verftärfte Form von ſchlalchen, w. m. f., mit 
blatden von blathen, walden von watchen), ſchleichend be 
wegen fih oder Etwas, fchleppen (vrgl. ſchlelcken bey Stalden). 
Der, bie Schlatd, langfame, unreinlihe Perſon. Die Schlaiten 
Schlitten, Schleife, etwas darauf fortzuziehen (gl. i. 704 fleihe). 
Vrgl. d. f. 

ſchlecken (ſeblécks), 4) naſchen, 2) lecken Esl. Fletfia lambere, 
ſchwed. ſleka neben ſlicka, alſo mit dem d. flaichen, wie ehu⸗ 
gefähe fchleppen mit fchlafpfen, nicht minder, als mit dem (deim 
bar nähern lecken felbft zw vergleihen). abfhleden, aus— 
s’famz ıc. ſchlecken. Grfchleckt, z’famgfchleckt (im — 

ſauber, 
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ſauber, geputzt. fchleck, fchleck! ruft der, welcher Einen traͤtzen 
(l. 504) will, indem er den Zeigefinger der einen Hand mit dem 
der andern ftreiht oder „ein Rücblein ſchabt.“ fchleckat, 
gfebleckoöt, gfchlecki’, adj., nafhhaft, lederhaft. Der Schled, 
das Geſchleck, Lederbiffen. Mualt all'n Schleg häbm!? Das 
Schlecka-l, fleiner Lebluhen. Der Schleckbißen, Shledfod, 
Schlechmarkt. Das Schleck- oder Gefhletmanl. ſchleck— 
maulen, verb. ſchleck- oder gfhledmaulet, adj. Der Mues— 
fhleder (im Scherz), der Zeigefinger, als womit die Ländliche 
Mutter dem Kinde das Mues einftreiht. 

fhliden, effend oder trinkend in die Speiferöhre aufnehmen, ſchlucken, 
fölingen (d. Sp. ebenfalls fliden). „So er ze geltleih fit und 
ſlichts in fih.” Cgm. 632, f. 37. „Do Adam und Eve daz ob} 
azen durch des flangen rat, domit fliften fie allez daz eiter daz in 
dem flangen was.“ „So fr verflihfet und freifet alles bas Ir 
babet.” Br. Berhtolt 51. Cgm. 632. f. 89. „Del vollen eher ver: 
flitten diu flachen.” Diut. II. 98. Genef. 41. 24. „Den Ver— 
draß verfchliden, sorbere odia.“ Voc. v. 1618. „Verflichte, 
devoravit.* Cgm. 47. f. 209,» Gl. o. 62 ftid, flic, gluto, 
ambhro. Die Schlick, Verfinterungigrube. ſchlick, ſchlick! 
Lock⸗ ruf an die Enten. Das Schlickelein (SebliekaJ, Schlickäl), 
die Ente. Der Schlickowitza‘ (U.2.), Brantweiln, Schnappe — 
eigentlich wol eine doppeldeutige Zravejiierung des in Oſterrelch 
gangbaren Stiwomwiser, Zwetfchgenbrantwein, vom flawifhen Kliwa, 
Zwetſchge. 

Der Schlick (ſchwaͤb.), Zopf Haares, Buͤſchel Flachſes. 

ſchlucken, wie hchd. und nebſt ſchlicken uͤblich. „Swä uͤbric richeit 
zuhte ſlucket.“ Walther v. d. V. 31. 28. Sluhho, ſlubo, con- 
sumptor. Gl.a. 245. Scerjh. R.A.: Des is 0° guada‘ Schlucka‘, 
had Haus und Ilof ’nunto‘ "bracht, von Einem, der fein Vermögen 
verfhwelgt bat. 

fhlaudern und fhländern, a) wie hchd. ſchleudern. b) (von 
Dingen, die feſt ſeyn follten), loſe hin und ber fahren. c) (von 
Perſonen), aus libereilung oder Nachlaͤßigkeit nicht gehörig verfahren. 
Der Schlanderer, ſchlauderiſch, bie Schlauderen (vral. 
niederf. ſludderen, fluren). d) unter dem Preife weggeben oder 
verlaufen. Verfhlaudern etwag, ſich deffen unvorſichtig entäufern. 
e) (eine Mauer) durch Anker oder Strebehoͤlzer befeitigen. „Das 
iſt auch zum Einfallen hergerichtet, iſt fon auf allen Seiten ge: 
bölze und geſchlaudert,“ bieß es zu Münden im Frühjahr 1830, 
als eines der während des ftrengen Winters gebauten Häufer mehrere 
Arbeiter lebendig begraben hatte, von mancher der damaligen zahl: 
reihen Neubauten. Einfhlaudern, einfhleudern, dur elferne 
Bapfen oder Kelle in der Mauer befeftigen. „Dleſe drey Helme find 

Scymeller'd Baperifched Wörterbuch. III. IH. Ee 
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fo feſt eingeſchleudert, ald wolle fib die Stadt Landshut noh am 
jüngsten Tag biemit ausruͤſten.“ Nagels Buͤrgeraufruhr von Laudshut 
p- 99. Die Schlandern, Schlauder, a) Perfon, welche übereltt 
verfährt, ſchlaudert. b) wie hod. Echlender, funda. c) große 
Handrad zum Wollefpfunen. (Baur). d) loder gebafpelter Faden. 
Baur). ©) (d. W.) eine Art Sumpfpflange. Brel. Schlöten. 
ſ) (in der Baukunſt) Strebeholz, Schließe, Schließanker, pignon 
aneré, Mauerſtange, Mauerband, Vorpaſſe. „Der baufällige Tuta 
zu Blinkofen fo undterſchidlich mit Schlaudern zuſammengefaſſet.“ 
Bogenbergmirakel 1679. p. 248. .. „Das Me eiſene Stanngen am 
andern Ortt ain Loch babe, das man den?) Schlander darck 
ſchlagt oder den Kbeil... Schlag an Schleuder oder eyſenen 
Kheill durh die eyſene Stanngen.“ Feurbuch v. 1591. Auch di 
ungeheuren, im Dacſtuhl des großen Theaters zu Münden wa 
einer Hanptmauer zur andern wagrect liegenden Bänder, ang imebrerr 
durch Einfhnitte ineinander gefugten und mit ftarfen etfernen Sara: 
ben verbundenen Balken beftchend, babe ib Schlaudern nenna 
hören. „Archzangen oder Holzſchlaudern“ (tim Uferbau). furl 
Lech⸗R. 444. Det Shlauder:Strid, Furjer, etwa Hafter: 
langer im Haus: und Fuhrweien zu mancherley Gehraud ver: 
räthiger Strid. 

fhledern, im Waſſer bin und ber ſchwenken, als Waͤſche. Eich 
fblöttern ©. 400. 461. 

ſchlodern, f. fchlottern. 
„altes it ſolimpſchlampſchlodi, 
doch fit es nah der Modi.‘ Neiners Landeimarft 29 

Der Schluder (v. Delling), Schutt, Schlamm. S. Schlotter. 

fhludern, a) übereilt oder nacläffig arbeiten. ©. fchlaubern 
b) folottern. 





fhlaff, adj., im Diateft unüblih — und lleber durch ſchlar— 
gegeben (a. Sp. flaf, ſlaph — mit dem Verb flafen, torpere). 

fhliffen (ſehlaffot, o.pf. fchlauffm, ſchwäb. ſehläaſfs, Tehlaufs': 
du fchlaffit, er fehlaftt; Condit. ſehlioff and ſehlaffot), wie bel. 
ſchlafen (a. Ep. fläfan, fltaf, alfläfan). Mein Sail 
fagt der Soldat für: mein Bettgenofe; — In der a. und a. Ep 
richtiger geflaff, Voc. v. 1419 — gefläfe, gifläfe Di 
Schläf:frän, das Schlaͤff-welb (d. Sp.), Benfäliferis 
3. B. Gem, Reg. Chr. TIL. 11. 

ſchlaiffen (fchlasffo), (Factitivum von ſchleifen, labi), glelter 
machen, gleiten laffen, mit gleitender Bewegung irgendmwohln than— 
bringen. „Der fpar flaifft fein haubt umder fein fertig’ (tect 
es unter die Flügel). Buch der Welsh. p- 181. „Ich fleiffen mie 
in Die ftahelringe min.’ Gonr. v. Wirzb. Schwanenritter 32. 
(S, fhlanffen und einfhlaipffem), Verurthellte lleß man 
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welland mitunter auf einer Kühbant zur Richtſtatt ſchlaiffen. 
Den Pilueg ſchlaiffen. abſchlaiffen ein Landgut, ein Kleid ıc., 
es abausen, zu Grande richten. verfhlaiffen ein Gebäude, eine 
Stadt, zerfiören, ſchleifen. „Auf dem verfhlatfften Tempel zu 
Gerufalem. Predigt. Die Schlalffen (Schlaaflo), a) Vor— 
rihtung, etwas barauf fortgleiten zu machen, Art Schlitten, Die 
Pflueg-Schlafffen für die „vomerem inversum boves collo 
trahentes.* ‚Den pflug ſchleifen und fein Vieh der fhleifen 
nachtreiben.” Grimm d. R.A. 518. MB. XXV. 988 findet fi bie 
gerichtliche M.A.: der flevffen nachfaren, fih bey einem An- 
foruh an die dem Grade nach je naͤchſte Perfon oder Sache halten. 
Brot. in Grimme d. R.U. 568 der fleufin nahfolgen. Sieh 
ebendaf. S. 517, wo fleife eigentlib und ald Spur zu veritehen 
fhelnt. b) Schleife, Schlinge. Im Eichſtaͤdtiſchen find nah Majer's 
Forſtztſor. die Schlafffen oder Schlauffen namentlih Schlingen 
von Pferdebaaren und ausgeglübten Draht. e) llederliche Welbs— 
verfon, salope. Der Abfchlaiff, Abnugun. Der Aufſchlaiff. 
roceßweltlaͤufigkeilt durch der mehreften Beamten um Ihres Spor⸗ 
tular⸗Intereſſe willen verhängende Aufſchleife.“ Bayreuth. 
Verord. v. 1745. Das Geſchlauff (Nies), Geſchlepp von Perſonen, 
Begleitung, Geſellſchaft. Der Unterſchlaiff, wie hchd. U.fchleif. 
Sieh fhlatpfen und das Primitiv ſchlelfen, und, da dleſes mit 
fhliefen und deſſen Ableitungen Schlauf, Schluf, Schlupf 
nicht felten vermengt wird, auch diefe letztern. 

ſchlauff, adj., (ſawaͤd., Nordſtank.), von Fleiſch: der Faͤulniß, Ver: 
weſung nahe; lsl. ſletper, lubrieus. 

fhläuffen, floufen (d. Sp.d, ſchliefen machen, bringen, thun in 
etwas. „Hete erbe unde ſcatz in den munt geſlouffet, comedit.“ 
Geneſſs 31. 15. Diut. III. 81. 

„Darnach bot er im das halsberg, 
darein ſchlauffte ſich der werde.“ Parcifal c. 9. 
„Sich auf einem handel fhlöuffen,” expedire se de re oliqua. 
Pictorlut. anfhläuffen ein Kleldungsſtuͤck (di. Sp.), es anziehen, 
anthun, induere. „anefloufe indae, anefloufte induit.“* 
Cgm. 17. f. 163. 189. „Das er die Futen do flaffet (nad 
Sramm, 171 wol ftatt ſläuffet) an.” Mich. Beham. Cgm. 291. 
f. 35.° „Ir babt (ein kleit) an iuch geflouft.” Walther v.d. V. 
62. 57. „Vor lald fie das har ausramfft und fie ain hemde an: 
flaifft (anfhlaufft).” Com. 7 4. f. 144. „Als einen münd 
er in befchar, uud flanfft In fa in mindes clait.“ Cm. 251. f. 211.° 
S. a. anfhlefen Der Schläuff, worein man fchlieft, was 
man anchut. Der Einſchlaͤuff (ſchwaͤb.), der Anzug (a. Sp. 
inflonf, indumentum, gl. a. 152; anaflonf, uberflonfe; 
stflomf, exuviae, i. 756, 761), „Als man die erwiß drifchet 
and halmen vnd aus ſchlouffen“ (Schoten). Titurel. Der 
Ee 2 
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unterſchlaͤuff, Schlupfwinkel, Zufluchtsort. (cf. a. 295 Eifloof, 


lustra ferarum), ‚ 

fhleffen, an-, aus-, be=fhleffen (Allgäu), fi ober einen 
Andern uns, aus-, be⸗kleiden. „Die waren nadet, die beſchleffet 
ih von fuß auf.” Sfele sc. r. b. I. 254. Falls bier nicht, nat 
Gramm. 177, € für äu, oder etwa für d, alfo nah Gramm. 956. VI. 
fhlauffen vom alten Praet. flouf, oder fhlöffen vom Partie. 
sefhloffen bed Verb fhlieffen anzunehmen, fo it das agſ. 
flepan on und flefan, induere, zu erwägen. Vrgl. a. fchlieffen, 
Schlaͤuff, Schluff. * 

Der Schlefer und Schloͤfern (D.Pf., B.), Bericht von melfe 
Rüben, die gekocht und mit dem Kochlöffel gerrührt worden. Em 
gar noch eine o.pf. Erinnerung an die nieberfähfifhe Steri 
großen hölzernen Koclöffel, ſchwed. flef, tet. fleif. Begl.ı 
Schluͤfer. 

ſchleiffen (ſekleiffo, Cond. ih ſchleiffet und ſchliff, Praet. 
geſchliffen), a) gleiten, labi (a. Sp. flifan, fliphan, fliffen, 
Praet. flatf, fleif; gtflifan). Die d. Sp. verwendete das Wort 
in dem Stun einer gleftenden Bewegung auf fruchtbare Weiſe. „Li 
den Campher nicht gähling in den wein fallen, fondern nur gemad: 
famb hineinfhleiffen.” Dr. Minderer p. 79. „Die boume br 
gunden breften, do der wurm hinſlelf.“ Wigalols. „Wan tr de 
bant ze tal flaff.” Docen. Misc. II. 170. „Wär der magen fl 
und glat, fo ſliff daz ezzen € der zeit ze tal und bellb ungesedt.” 
Eonr. v. Megenberg. Gott fügte ben Hebammen, „do ſie fin must 
ariffen, daz fie niderfitffen ze der erde für töt.” Wernhers Mari 
p- 180. „Der ſchimpf it mie entfhliffen,” der Spaß ii mit 
vergangen. Cgm. 714. f. 233. „Biz im was gar entfiiffen N 
fwaere von dem herzen fin.” Wigalois. „Gott well daz der fen 
macht muͤeß vor Euch zerfleiffen als an heißer ſunn der reifen 
Ulr. Fuͤetrer. Cgm. 247. f. 181.°_ In Schwaben fagt man mod anf 
fhleiffen für ausgleiten, ausglitſchen. Auch eine Art zu tanıt 
beißt fhleiffen. „Als fie (Herodias vor Herodes) gefaliffer 
tanzt‘, hats ihm ans Herz gegriffen.” Buchner Charfr.-Procell. 1 
Hauptſaͤchlich aber gilt Fhleiffen vom Blitfhen (glandern, kaſchen 
fitddern ıc.) auf dem Elfe. Einen hinſchleiffen, weiter glltſcer 
als diefer. Einen einfhleiffen, ihm nachglitſchend zwiſchen dit 
Beine fahren, damit er zu Fall fomme. b) wie had. glatt, eben 
(und dadurd ſchneldende Werkzeuge) ſcharf machen, wegen. „Lapsa 
ſchleiffen vel wegen.’ Voc. v. 1429. Hauben (Helme) fiel! 
fen (polieren). Freib. Samml. II. 144. R.A.: ſchleiffen gi" 
zu Grunde gehn (ob zu a oder b2). De Leut mecht'n älls nelW 
glchliffo häbm, mödten alles genau nah Ihrem Sinn habt 
Die Shleiffen, Glitſchbahn. Der Schleiffer, a) Art Tanpt 
fhleifferifch tanzen. Gets, machts mar on fehleiff* 
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rifch‘n auf! Scleiferliedlein, ſ. Schnitterhüpflein. 
b) der Werkzeuge ſchleift. Herumzlehende Schleifferlent. 
fhlifezen, glitfhen, gleiten. S. ſchlipfen. 

Der Schliff, a) (Feuerb. v. 1591) fharf gefchliffene Spite, Schneide. 
b) (H61.) Facette von Gläfern und Juwelen. e) Der an ber ge: 
föltffenen Schneide beym Schleifen entftandene Faden. d) Was ſich 
bevm Gebrauch vom Schleifftein abwegt. Das Geſchliff, „Gſchluͤf“ 
(Hallein Lork Brg. R.), oͤde Bergmaſſe ohne Erzgehalt, Schlamm oder 
Koth, fo durch das Waſſer von den gefalznen Wänden ıc. zu Boden 
gefenkt wird. ©) ſpeckig, feſt und glatt ausgefallene Stelle in Mehl: 
fpeifen oder Gebäden. ſchliffig, geſchliffig, adi., glatt, ſchluͤpfrig. 
(ef. Shlüfer. Der Schliffſtain (Schliftas), Schleifſtein, 
melden das Voc. v. 4429 lapsorium (von lapsus, labi oder von 
lapis?) nennt. Muh ſchliff lapsidium wird bafelbft in dieſem 
Sinn von fchleiffen genommen fern. cfr. fhlatfen, ſchlaipfen 
und fhleppen. 

Dee Schliffel, f. Schlüffel. 

fölteffen (fchliaffo‘, fchloiffs‘, ſehluiffo, 0.pf. fchleiffm) — Cond. 
ich ſchluff und ſchlleffet, Partie. gefhloffen, wie Hab. 
fhliefen (a. Sp. flioffan, ih fliuffu, praet. ih flouf, uufe 
f{ufun, Cond. ih flufft, praet. gifloffan). Im Hoddeutſchen 
iſt ftatt dieſes Primitivs üblicher das Intenfivum [hlüpfen (nad 
dein Dialekt Schlupffs). Da aber das Intenfivum wefentlih den Be: 
griff der Schnelligkeit mit dem der Friehenden Bewegung verbindet, 
welche durch das einfahe Fhltefenm überhaupt angedeutet wird, fo 
thut die Sariftſprache ſich ſelbſt Abbruch, wenn fie den lehtern 
Ausdruck als gemein und unedel vermeidet. „Nu ging er zuo dem 
fhober her, und fliuf darin! fprad er.” Zabel: Der Wolf und 
der Gebüre. Im Mündner Stadtbuh Cgm. 30. f. 104, 216. f. 72, 
308. f. 66, 344. f. 73, 325. f. 63, 545. f. 146, 544. f. 51, 550. f. 64, 
551. f. 20 heißt es: „Ez fol nlemant hawe (Heu) vallen noch kawfen 
vor dem tor, oder dem richter LX dn., der ftat ein halb pfunt (zur 
Strafe geben), und durch fwelhes fuder hawes ein hucdht 
geflieffen mag, day fol man prennen’ (verbrennen). Iſt etwa 
ein zu loder gefaßtes Fuder gemeint? ſchlieffen In ein, aus 
einem Klaid, etnfhlieffen, ausfahlieffen, es anziehen, 
ausziehen; ſchwaͤb. auch wol ſich oder einen Andern ein, 
audsfhlieffen, fih oder ihn an-, ausziehen. I’ 'n Rök, i’ d* 
Hofn fchlisffa”. I hau’ mi’ ei’gfchloffs. „In ein Euten muft du 
flteffen.” Cgm. 252. f. 154.5 „Sie flouf in wiplih gewant.“ 
ir. Teift. 312. „Ste Tlouf in ein hemede.“ Cod. palat. 361. 
f. 94,° „Er furt in an die flafitat, do er in ausflieffen bat.” 
Varcif. e 10. „Befloffen und enbiffen was die frauwe“ (fie war 
angekleldet und hatte gefruͤhſtuͤckt). ibid. cap. 2. S. fhlänffen, 
fhleffen ((hlöffen?) und ſchlupfen. 


A 
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abſchlieffen (Pinzg.), abziehen vom Schlafkaͤmmerchen der Ge: 
liebten, ohne erhoͤrt worden gu ſeyn. Hei’t bin L's èrſt mäl i” ınein 
Buobmö'gwändl da, Sappröments-Weibo’leut, Schliaf I heit 
wol a’ no &'? ausfchlieffen wie das Kuͤchelchen and dem 
Ey, wie die Nofe aus der Knospe. Sich verſchlieffen, wer: 
triechen, verbergen. Der Schlief-Wintel, Schhupfwinfel. Der 
Sälieffer (Schlisflo‘), der Muff, in den man mit den Händen 
„tchlisfft,“ um fie warm zu halten, 

Der Schluff, Play zum Durchſchliefen; Handlung des Schliefens; 
Muf, Urmel, worein man fhlleft. Der Hennenfhluf, duo 
welchen die Hühner an der Steige aus: und einkriechen. Der Unter: 
ſdluff (Into’ichluf), Unterfhleif, fiherer and geheimer Aufenthalt. 
Liederlihen Leuten einen Unterfchluf geben. „Daß wir unferm 
alten Bürgermeifter endlich wieder einen Umterfchluf und einen 
warmen Biſſen gönnen.‘ Nageld Buͤrgeraufruhr zu Landshut 27. Ju 
der Schweiz It der Schluft ein Oberkleid, Kittel, «cf. Schlaufi, 
Thleffen, Schlupf. j 

Der Schlüffel (Schlifl), ‚fehr. beliebter Ausdruck der Geringe 
ſchaͤtzung von übrigens eben fo unfchuldiger als unbeftimmter Beder— 
tung, mit welchen befonderg ältere Perfonen junge Leute zu belegen 
pflegen, ohngefaͤhr was Schlingel. In der Negel wird dadurch weniger 
ein dummer, träger, ſchlaͤfriger, als ein fähiger, aufgewedter akt 
ſich auf unnuͤtzen oder gar heimlichen und nicht ganz erlaubten Weger 
herumtrelbender jumger Menſch verfianden. Den Grumdbegriff Diele 
Ausdrucks aufzujinden, it um fo weniger leicht, als die Audfprade, 
nach Gramm. 572, fogar unentſchieden läßt, ob der Vocal der Stan 
ſylbe wirklich ü oder blos i, ob demnach etwa auf ſchlie fen, Schlufi 
oder aber auf ſchleiffen, Schliff zurüdzugehen fev. Mehr für i 
ſoricht übrigens auch das ähnlichebedentende niederrheinifhe Schlüffel 
und fhweizerifhe Schiufftl: Das Voc. v. 1618 hat Schliffel 
homo nauei, dormitator, mureidus homo. „Es gibt nirgends mudt 
Schliffeln als. auf hohen Schulen,’ fagt der Prediger Selhaweꝛ 
v. 1691. „Und hieß mich Einer einen Schliffl — außer per raillerit 
einen gelſtlichen Schliffl, weil ih Immer für den heil. Orden Mt 
Land ums heil. Almofen ausſchliffeln muß — fo leidete ich es auf 
nicht.“ Buchers Charfr.:Procefl. 154. Im deffelben Moͤnchebtleien 
p- 224 und Kinderlehre 1751. p. 9 iſt die Mede von einem fogenaun: 
ten Echliffel: oder Keife-Brevier. Die Shiüffleren. „Da 
fieckt 0° Schlifflorey do‘hinto‘ (geheime, böfe Abſicht, loſer Streib). 
fhlüffeln, herumſchluͤffeln, fi berumtreiben, ohne plaufiheln 
Zweck ab: aus, durdefhlüffeln dag Haus, Dorf, Land und dig. 
indem man darin herumlänft, ſucht, fiöbert. (Ben Stalder wir 
ſchluffen, ſchlüffeln erklärt dur: gedankeulos in den Tag bi 
einfeben, fih unachtſam, ſchlaͤfrig benehmen. Diefelbe Bedeutuns 
wird dem ntederfächfiihen verb. ſluffen, fluffern und dem 
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adj. fluf bepgelegt). An die edle Verwandtſchaft toͤnnte Schlagen 
das alte flophari, ſlophezark, wodurd gl. 7. All. 1026 
eireumecllio (herumſchwärmender Mönd) gegeben wird. 

„Shlüfer“ (Nuͤrnb. Nicolai Id.), Schleim. fhlüfrig, ſchlelmls, 
unflatig. Vrgl. Schlefer. 

fhlufern (wol nah Gramm. 632 bios Ausfprache ſtatt ſchlur— 
fern), folürfen. Der Schluforar, einmallges Schlürfen. Vrgl. 
Schlipfelein. 


— — 


ſchlagen (fchlägng, ſehlöhbo, o.pf. ſella'o — 1 fchläg, ſehlahh, 
[ch14’; du fehlagſt, ſehtà'ſt, fehlao'ſt, fehlehbiſt, fehle’; er fehlagt, 
fchlaa’d, Lchlehht, hled — Cond. I fehlägsd, Fehlahhod und 
fehluag, Fchlüog — Partie. geſchlagen), wie had. (aͤ. Sp. flaben, 
flachen, flän, a. Sp. flaban, praet. ſluoc, ſtuoch, partie. 
giflagan. Darneben beftaud auch ein abgeleitetes Werb flaatn, 
praet. flagota, part. giflagot). Hier von den zahlreihen Be: 
ziehungen und Formen dieſes Wortes nur einige, die der Schrift: 
ſprache vielleicht minder geläufig find. 

» Das Schlagen (a. Sp.), pugna, proelium. „Es warb ein 
Schlagen daraus, res ad pugnam veniebant.‘“ Voc. v. 1618. 
„Da ward ein roͤſch Schlagen.” „Der Pfalggraf Ruprecht bepuch 
an den Herzog v. Sachlen an einem Tug zwey Schlagen.’ Chron. 
in Freyb. Samml- 1. 70. 50. Av. passim. Steh Schlacht ©. 126. 
b) fhlagen ein Mind — es ſchlachten. Ileit tuod do‘ Wirt 
fchlägng. "In der Schelrer Dlenſt-Ord. v. 4500 werden auch Schweine 
geſchlagen — niht geſtochen. „So man ſwein ſlecht.“ Sleh 
Scdlacht S. 427. 6) ſchlagen Vieh, es treiben, namentlich auf 
die Weide. „Die Ros für den hueter oder waͤchter ſlahen, und das 
Vich für den herter.“ Muͤnchn. Verord. v. 1570. Wſtr. Bir. VI. 105. 
Kork Lech-R. 319. „Wie vil Vichs Einer auff die gemaln Waid 
fhlagen mög? So vil er über Winter von felnem Guet fieren 
(füttern) kann.“ EN. v. 1616. Schweine an den Tedel (die 
Waldmaſt) ſchlagen, ellipt.: fie. anſchlagen. Forſt-Ord. Art. 9, 
‚Man ſoll kalnen ungepleuten oder ungeſchnuͤrten (uncajtrierten) 
Stier In die Albmen aufſchlagen.“ Sadranger Alben-Ord. v. 1558. 
Beh ausfhlagen, austreiten. „Diu vos lieffen ledech da; als 
ein ſtut (Geftüte) waere uzgeflagen.” Wigalois. Der Ausſchlag. 
befhlagen mit Vleh eine Walde, mit Schweinen die Waldmaſt 
(das Aderam, Sedder, den Techel). bevfhlagen. Der Bepſchlag. 
ſchlagen das Vieh In die Wald, Waldmaſt, ober in die abgeärnteten 
Felder, ellipt.: cd elnſchlagen. Ar. Lhdl. V. 200, EN. v. 1616, 
Der Einſchlag. „Elnfalag auf das Mes, Juſchlag In den 
Unger,“ MB.1.507. 309. Für den Herder fhlagen, fürfhlagen. 
Eine Dorfs-Ehaft von Rorbach an der Jim, Chm. 2157. sec. XVI., ber 
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ſtimmt: „Es fol kainer hinten oder neben aus feiner berberg und 
bofraith Eainen trib oder farth haben, ſonder afn vpeder fein vich 
den huͤetern auß feiner innaw (gl. i. 1078 innouua babitaculum) 
‘vorn heraus auf freve ftraffen fürfhlagen. ſchlagen das Vieh 
zu Haufen ober zu der Herde, es zuefchlagen. Kr. £hdl. 1. 161. 
Ehmals pflegten die Gerichtäherren und ihre Diener auf dem Lande 
Vieh zu halten, indem fie ed den Intertbanen zuefchluegen. Dieies | 
wird wiederhoit verboten Kr. Lhdl. XIII. 208. 2915 L.R. v. 1616. | 
überfhlagen eine Walde, eine Alpe, zu viel Vieh darauf treiben. 
d) o gefhlagene Stund, gefhlagene Naht, o gefchlagener 
Tag, völlig, voll. „Sich fhlagen bis in die gefhlagen nadt.” 
Av. Chr. 114. e) „Es ſchlecht nicht lär, non abest quin..“ 
Voec. 9. 1618. f) ſchlagen das Glavier, bie Drgel, Harpfen, 
Gither, Lauten. (cf. Leodflaho, bardus, gl. a. 206). g) Auf 
den Marktkorb fhlagen In Münden bie Mägde, wenn fie, für das 
Eingetaufte, ber Herrſchaft mehr, ald der Wahrheit gemäß tft, ver: 
rechnen, „D ihr zu geduldige Marktkoͤrbe, daß ihre fo oft auf euch 
fhlagen laft. In feurfgen Flammen werdet ihr einft umgeben 
müffen, bis ihr auf dad Mooß hinaus verfhworen werdet. De 
werden in euc braten ganz bezahlte Kälber, wovon ihr nur ein 
Viertheil nach Haufe gebracht habt; da werden In euch fieden lanter 
todte Fifhe, die man für lebendige bluttheuer eingefchrieben hat 1.“ 
Fajtenerempel. In ähnlihem Sinn ſchlagen Sirämer auf ihr 
MWaare, Handwerker auf ihre Arbeit. h) fhlagen, vrb.n. mit 
feyn, den Drt andern, (entweder willkuͤrlich), fi begeben, (oder un: 
willfirlih), gerathen. herumſchlagen, veraͤchtlich: herumlaufen, 
berumziehen, der Liederlidfeit nachgehen. (Die Schlagerinn 
Priefterinn der Vulgivaga). Aus den Weg fhlagem (Kr. Eh. 
1. 257), den Weg verlaffen. Hievon iſt ein nothwendiger Gegenſeh 
Die RA: in den Weg fhlagen, woher unfre metonpymiſce 
Phrafe: einen Weg einfhlagen. Bon Eineman Einen obtt 
zu Einem fhlagen, von Einem oder beffen Partey zu ent 
andern übertreten. Sir. Chdf. I. 152. Daher als vrb. recipr. [Id 
zu Cinem fhlagen. umfhlagen, vom Wild: fchnell umkehren; 
fig.: von einer Seite auf die andre, befonders vom GSuten jun 
Schlimmen fih wenden. Vrgl. Schlag h, i). Die Bedeutung 
gerathen, werden tritt unverkennbar hervor in Ausdruͤcen wie 
ausfhlagen (von Bäumen); anfhlagen; fehlfhlagen; €* 
nem nachſchlagen (ähnlich werden); aus der Art fhlagen 
Vrgl. Schlag, Schlacht 2) und Geſchlaͤcht. 

abſchlagen, durch einen Schlag tödten, 3. B. einen Fiſch; über: 
haupt tödten ein Stud Vieh, das krank oder nicht weiter zu branden 
if. abfhlagen „den Feind Proviant, commeatum inimict 
intercludere.“* Voec. v. 1618. abflahen Einem etwas (d. S.), 
es ihm eritatten, erfeßen, vergüten. „Hat er jm an ichte geſchadt, 
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day fol er im abflaben zwiſpilt.“ Ms. „So win ih bir abflahen 
den pan.“ Cgm. 714.f.214. Ganz abgefhlagene GSlider (fig.), 
matte und kraftloſe. anfhlagen, a) an die Glocke fchlagen, 
gder fo laͤrten, daß der Echwengel Immer nur die eine Wand der: 
felben berührt — bey Feuersbrünften und andern Gefahren üblich. 
©. flenfen. Ar. Lhdl. XVIIE 399 ad 4512. b) beym Drefchen 
den erften Streich führen. c) das gemähte in Schlägen liegende‘ 
Gras auseinanderftreuen. S. Schlag i). d) ein Klaid anfhlagen, 
es anmeffen, aptare corpori. Voc.v. 1618, e) anfhlagen alnen 
bodem, Holzſtaͤmme zu einem Floß zufammenfägen (f. oben S. 270 
und 143 Anſchlag). f) ſieh oben unter ſchlagen ec) aufs 
fhlagen ein Recht (d. Ep.), eine Rechtsverhandlung, Gerichts: 
ſitzung verſchleben, vertagen. Kr. Lhol. VII. 310. 451. 502. „Der 
Kayfer erwarb aufffhlahen oder anftall des gerichts zehen tag.“ 
Cgm. 213. fol. 169. ufflagdn, differre, gl. i. 299. 649. 806. 9795 
Notk. 87. 15. ginufflagota, retulit, 5. 805. Mich auffehlagen, 
fieh oben ©.439. Heu auffhlagen (fhlägen?d), aufſchla— 
genen (f. Schlag i). beſchlagen, a) d. Sp. oceupare, eig. 
und fig. „Wir find ungezwelfelt, Ew. Lieb fen gründlich bericht der 
MWiderwillen und Handlung, darin wir gegen Euh Beilagen und 
vertieft find.” Kr. 2hdl. IX. 49 ad 1490. b) verfehen, eintichten 
mit dem Nöthigen, beftellen, betreiben, befirelten. „Die Ammer: 
teift wird ganz von Ettaliſchem Holz beſchlagen.“ Hazzi Stat. 11. 93. 
Guet, übel befchlagen ſeyn, wohl, übel verfeben, gerüftet ſeyn. 
„Das Fleifh, fo er zu Befhlagung feiner Wirthfcbaft bedürftig 
fit, kann der Wirth felbft fhlahten. Wagners Civ.- und Cam.: 
Beamt. U. p. 44. „Fragner ꝛc. follen mehr nicht, als zu Be: 
fhlagung ihres Ladens vonnöthen iſt, vorkaufen.“ ibid. p. 33. 
„Schmalz, deffen Einer zu elgner Hausnothdurft und Beſchla— 
gung feines Gewerbe bendthiget..” ibid. p. 30. „Schiffmeliter 
und Fuhrleute, welhe zu Befhlagung beren Schranen fi) wollen 
gebrauchen laſſen.“ ibid. p. 17. „Der zu Befhlagung eines 
Guts erforderlihe Vlehſtand.“ Bemerk. über Landen.:R. In B. 78. 
Sich befhlagen, fi beheifen, begnügen. I bfchläag mi mit 
an Leicht'n. Wenn I auf Mittäg > pär Knedl hä’, bin I fcho’ 
bfchlägng. „Ein guter Patſcher muß fih mit einem vom Kuchels 
menfhen zufammengefudeltem Schmarn beſchlagen.“ Yortiunchlas 
bad 79. „Sich Laffen befhlagen miteim ſchlechten, 
parvo contentum esse.‘ Voc. v. 1618. „Ein Ochs Läße fih mit 
weniger Waid beſchlagen.“ Balde im Agathyrsus ep. 60. „Weil 
fih die Soldaten und deren Dffizsiers mit einem wenigen nicht be— 
fhlagen noch begnügen Iaffen.” Banr. Alterthümer p- 130. 
..„Derowegen fib die Wittib mit dem dritten Theil des Werths 
beſchlagen laffen mil.” Weixer dissertat. XIII. partis 1. 
befhlagenes Guet, Salz in Kufen, Scheiben oder Fäffern. 
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‚ Kori Brga R. Der, Beſchlager badt und legt Im die vollgeſloßenen 
Salzkufen den obern Boten ein. ibid. befhlagen mit Vleb, 
f. oben &. 4359. derfhlagen (do’fchlägng), erfalagen, zer: 
fhlagen. eutſchlagen fidh eines Qutcs (das man In Be: 
fhlag genommen), oder daſſelbe bem Eigenthümer, c# wieder 

‚ irey geben. Kr. Lhdl. I. 196, NL 42. 45. 13. 46. „Entſchlach 
brief, litterae relaxationis.“ Voc. Archon. Cgm. 619, fol. 574. 
einfhlggen. Die Treiber follen zu den (Salzzug-) Salffen reiten 
und einſchlagen (einſpannen). Lori B.R. 107. CE. oben unter 
f®lagen c). „erihlagen gder vergagt ſeyn, fracto animo 
esse.* Voc.v, 1618, halsſlagen (aͤ. Sp.), halsſlagon (a. Ey.), 
eolaphizare. „St haledflagten In an dag Dr. „Verſpeit und 
verhalsflaget biſt.“ Cam. 61 und 110. So fagte man aud 
wangflagen. — „Wan du wgnggeflaget wurde.“ Cgm. 01. 
f. 25. hinterfalagen, unterſchlagen, betrügiih vorenthalten, 
defraudare. „Den Fleiſchaufſchlag Hinterfhlagen.” Mandat 
v. 1760, umfhlagen, In allen Gafen die Trommel fclagen, 
befonders damit das Kriegsvort ſich ſammle, hattre Ta generale, 
eonclamare vasa. Voc. v. 1615. „Bott iſt unſer Krlegeoberier, 
zur gelt der Krankheit rüret er die Trummel, ſchlegt mmb ze 
Mufterung .. + predigt. 

„BRumpati pum.pum, 
du‘ Haifa“ ſehlagt um...,* ©. Gramm. S. 31. 

verfhlagen, a) (fhwäh.) erſchlagen, zerfhlagen; — b) Pien: 

‚ninge verflahen, fie unrecht oder abſichtlich anders prägen, um 
prägen (Augsb. Stdtb., Freyb. 12. 15, Cgm. 507. f. 524, Samml. f. 
alıd. Lit. I. 46, Cgm. 291. 1.458); ©) verfhlagen (fhwah.), wat 
font überfhlagen (leidlich lay werden) laßen; d) die Schlüßel 
verfhlagen, claves per errorem includere, claudere clave 
intus relieta.“ Voc. v. 1618; e) verfalagen (d. Sp.), fverren, 
verfayen, unterfagen. LM. 1616. f. 322. Gem. Reg. Chr. IL tı7, 
111. 45. 352. „Wann das Singen gemalnkllch verflagen ff (ur 
Zeit elnes kirchlichen Interdicts).“ Ogm. 258, ſ. 151. Singens 
Verſlachung, interdietum. Voe. v. 14129. Verſchlachbtleß 
litterae interdieti. Voe. Archon. Cgin. 619, fol. 573. &, Slugen 
ſ) der Wahrnehmung entziehen, verſtecken, verbergen, „Zwölf Fanlein 
Knecht verfhlugen ſich verfiolen under dom Berg..“ „Domitianus 
verfälug.fih unter den Pfaſſen dermaßen, daß * niemand weder 
ſpuͤren noch ſinden Eundt, wa cr hlukemmen war.“ „Eu it den 
Francken ein Silben, bie Bayern verſchlagen im Wang dus e—, 
Oſterreicher u, iſt und gleichſam ein Silben euch, evch, old.“ 
Av. Chr. 4, 105. 160. GBrgl. verſchlaichen). zuegeſchlagen 
(vom Hlmmel), umwoͤlft, ſonnenlos, trüb. o zusgfchlägngo‘ Täg- 
zeſammſchlagen (scil. die Glocken, oder mit den Glocken), bad 
letzte Zeichen mis mehrern Slocken zugleich geben. 
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„Doch kamen ſchiedleut genug, 

do man die glocken zufamenflug.” Dlut. IL 90. 
„Die Herren Lutherguer haben vielleiht läuten und iebod nicht 
zuſambſchlagen gehört“ (wiſſen wol etwas, aber ufcht Alles ober 
nicht das Rechte). Nachbarn am Iſarſtrom IV.17. „Die drei Nedung 
zeſammenſchlagen.“ cf. oben S. a1. 

Der Schlag, Dim. das Schläglein (Schlagh, plur. Schles 
ſehblet, Schle‘), a) im Algen. wie bb. (a. Sp, ſlac, plur. ſlegh. 
Schlög krisgng, Schläge befommen, aud von Armeen: gefhlagen 
werden. b) Von Schlag, Gſters) Schlagl, getroffen werden. 
‚In Medger, an welbem der Schlag (bie Meihe zu ſchlachten) iſt.“ 
Bapteuth. Verord. v. 1732, ©, unten Schlegel. d) Auf den cöllnt: 
(hen u. Schlag, d. h. (Muͤuzſchlag, Gepraͤge); — figuͤrlich e) auf 
den Schlag, auf biefe Manler oder Art und Weiſe. Auf agn 
Schläg, auf einerley Manier. Vrgl. Schlacht 2). ‚f) Tiefe bes 
Berges, ia welder der Eifenwirker arbeitet, aber dag Drt in den 
Salzberggruben. g) (Fewrbuch v. 1591) ſpitzes elfernes, mit Pulver 
und Dleyfugelu geladeaes Roͤhrchen, deren mehrere an eine größere 
Zuͤnd- oder Wurflugel befeftigt werden. .h), Die Fährte, Spur, 
vestigium, ©. Saͤumſchlag, Taͤu⸗ſchlag (auch hab. Duffhlag). 
Sich fhlagen b) und das gleich folgende. 1) Reihe, in welche das 
Gras unter der Senſe hinfallt, und fpäter wiederholt zufammengerecht 
wird, hchd. Schwaben, Jahn. Da das Verb, wodurch biefes Zu: 
fammenrecben ausgedrüdt wird, In der Ausfprace, neben Ichlägng, 
aylfchlagin, beftünmt au Fchlougng>” lautet, fo fit bier vielleicht 
eine Form Schlaͤg, ſhlaͤgen, Ihlägenen anzunehmen. Vigl. 
das Isl. flaegia, praium, demessa pars prati, ſchwed. flag, 
und dazu oben S. 423 die Schlau und bie Shlä, womit denn 
auch das dort erwähnte alte Fem. flüge und unfer Wort in der 
vorigen Bed. Ih), In der es,vielleiht wirklig auß einem Fem. Schlaͤg 
entſtellt iſt, zuſammenhaͤngen mag. 

„Der Abſchlag an elm bühel, recessus collis.“ Voe. v. 1618. 
Der Anſchla g (Alchlg, pl. Atchläg, Iſar), Plag am Ufer des 
Elafed, wo das Holz. zum Verflößen zugerichtet, In Blöße zuſammen⸗ 
gefügt wird. Im Salzbutglſchen theilen ſich bie In Rotten oder 
‚Rügate abgetheilten Landgemeinden wleder in Anſ Aläge oder 
Bierteläter, Huͤhner p- 901. 1000. Der Aufſchlag (des Ge— 

ichts), Werfhlebung auf einen fpitern Termin. Lirer p. 78. 
S. auffhlagen €. 111. Dir Aufſchlag, was von Obrigfeite 
wegen zur Veſtreitung von Staats- oder Gemeindebebürfniffen auf 
ben naturlichen Preis gewlſſer Lebensmittel gefhlagen wird, Aechie. 
Fleiſchaufichlag felt 1654. Der Bler-Anffhlag, heutzutage, 
da cr vom Malz erhoben wird, auch Malza ufſchlag geuannt, 
Weln-, Branntwein: und Methaufſchlag exiſtiren In Bavern 
felt 1545, wo auf dem Landtag ein „gemalner Aufſchlag“ auf 
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alles Getraͤnk — unter anderm auf den Eimer Bier 2Kreuzer — 
bewilligt wurde, und zwar his eine Drüdende Landſchuld von 600,000 fl. 
rhein. abbezahlt feyn würde. ©. 5öften Freyheitsbrief. Da aber die 
Schulden nie abnahmen und fi iimmer lleber vermehrten, fo hörte 
auch der Auffchlag nicht auf, fondern ſtleg immerdar, fo daß heut: 
sutage z. B. vom Bier jede Map ı Kreuzer bezahlt. veranf: 
fhlagen etwas, ben Aufſchlag davon bezahlen oder einnehmen. 
Vieh ſtuͤck⸗ oder pfundweis verahffhlagen. Der Auffchläger 
Ober-, Unterauffbldäger, Beamter, ber die Einnahme des 
Aufſchlags zu beſorgen hat. Der Driſchlag, ſ. J. Th. ©. 412. 
Der Einſchlag, a) Zuthat, um Bier, Weln zu beffern, sulphu- 
ratus peniculus vino commendando vel emendando. Voc. 9. 1618. 
b) „Furche, lange Grube, Weinreben oder Bäume zu pflanzen.“ 
“ Voe.9.1618. c) „cataplasma fimarium equorum ungulis curandis.“ 
_ Voc, v. 41618. A) Math, Auskunftsmittel. Der Fuͤrſchlag, 
a) Vorſchlag, b) Kalfer Maxkimillan fhreibt vom Hauptquartier Abach 
an die von Regensburg, er fen willen, einen Fürfhlag zu thun 
und habe an Roßhuͤtten Mangel; man folle ibm zur Stunde fehs 
bergleihen nachſchicen. Gem: Meg. Chr. IV. 82 ad 1504. Det 
Gelerſchlag, f. 1. X. © 635. Der Hinterſchlag, bi 
Unterfhlagung, detraudatio. Scherzh. R.U.: Aus dem Vorſclag 
it ein Hinterfhlag worden, die Sahe fit verkehrt oder anders 
ausgefallen, ald man erwartete. Der Saͤumſchlag (v. Lang 
b. Sahrb. 350), Saumpfad. Der Taͤu-ſchlag, Spur, Fährte im 
Thau. Einen Hirſchen tauſchlaͤchtig haben, deſſen Fährte, 
Geſchlecht, Alter Im Thau erkennen. cf. ſchlaͤchtig und oben ©. 445 
Schlag bh). Der Umfhlag (HchE.), Umſatz, Wiederverkauf. 
Vieh ic. auf den Umſchlag Fanfen In Niederfachfen wir 
biefer Ausdrud auch für Handel, Sahrmarkt gebraucht. Lmfturz. 
„Daß unfre Kaftner darob feyen, damit all unfer Getreid auf den 
Käften, ihnen von uns befohlen, bey einander fey, wann mir von 
einem jeden Umfchlag begehrten und haben wollen, daß wir aldbann 
unfern Treid In ganzer Anzahl bey ihnen finden.’ Kr. Lhdl. VII. 248. 
Der Verfhlag, mie bad. ; Kifte aus rauben Brettern ohne Schloß 
(Baur). Der Vorfchlag (U.8.), das Ortſchelt am Wagen. cfr- 
Drittel. Der Suefhlag, Zuwahs an Perfonen ober Saden. 
„Wann au fremde Herrfchaft, deren Gefandten oder fonften ein 
Zuſchlag vorhanden, dad man auf mehrere Tiiche als fonften an 
richten muͤſte . ..“ Baprenth. Hof-Ord. v. 1698. Etwa vom zue 
fhlagen (auf die Waid) S. 440 hergenommen ? 

Der Schlag: Fittih, Schla’firtih (Neinwald Nordfranten, 
Henneb.). Einen beym Schlafitrich friegen, wie (Alt-B.) Ihn 
am Flügel erwifhen. Langer Schoos oder Zipfel von Kleidern. 
Vrgl. gl. a. 179 flagifedherom, pinnatis, o. 448 flegifedera 
pinna. Vrgl. ſchleg-bauchen, Schleg:brä ıc. 
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Die Ableitungen Schlacht, ſchlachten ſieh oben ©. 426. 

(Schlaͤug), fo muͤßte wol jetzt der erſte Beſtandtheil des Im I. Ch. 
©. 269 beſprochenen alten flomc-prato lauten. Ich fee hier 
noch bev: Gl. o. 147 „flovbrato ‚vel feublline, inductilis;‘* 
Gl. o. 308 „florbrabde (flov oder floc?), farcilio;* bey Kliten 
„Sloo-brade, faliscus venter, ventriculus fartus‘‘ (Fleifchwurft, 
mit Schweinfüllfel geftopfter Thiermagen). Alfo flouc-prato fo 
viel als Wurſtfleiſch, Wurftbrat? Ahnlichkelt hat das angelf. flog, 
engl. ſlough, Schlauch, hohle Haut, die die Schlange abftreift. 
Indeſſen führt Frifh II. 188 „porci schlagbradales‘‘ auf. 

fhleg:bauden, ſchle'bauchen, heftig athmen, fo dab ber Bauch 
ſchlegelt, zudt. Die Schleg:brä, flegebrä, fleibrä, 
flegibränua, flagibräuma, d. und a. Spr., palpebra. 
(Brgl. Schlag: Fittidh). Schlegbrat vel Iendbrat, lumbus. 
Cgm. 653. f. 327. Die Schlea-Milch, Schle'milch, Batter- 
mid. S. Schlegelmild. Der Schleg-Regen, Plabregen. 
Cgm. 138. f. 35. Das Gefchleg, wiederholtes Schlagen, Zucken; 
Shlägerev. 

Der Schlegel (Schlögl), a) wie hchd. Schlägel (a. Sp. flegil). 
telbener, fhäaffener Schlegel, Kalbs-, Hammelkenle. 
Holzſchlegel. Sch. zum Elnrammen der Pfähle, ber an einem 
Flaſchenzug bewegt wird, Zugfchlegel, Schlegel-Reime, 
Schlegel-ſingen, woburd den Arbeitern das Tempo zum Auf: 
ziehen angegeben wird, f. Haten Th. 1I. ©. 128; Gramm. ©. 536; 
Gräter'8 Bragur 3. B. ©. 215. Die Schlegelwalz oder Schl. 
wälzt, der Grat einer Waldhöhe, von welchem aus ein Schlägel 
links oder rechts nlederrolit, ald Waldgrenze. Lori Lech R. 142. 256. 
306. 322. 426. 556. Vral. Kugelwaͤl zi. b) (D,R.) Werkzeug, 
Flachs vorzubrehen (ef. Rollen). „Schlegel, pavicula, malleus 
stuparius.‘* Voc. v. 1613. ce) d. Sp. Werkzeug oder Ort zum 
Schlachten, „percussorium, ſchlachhüs, ſchlegel.“ Voc. v. 41429. 
„Gibt bie Kuh kein Milch mehr, er verlauft ſ unter ben Schlegel.” 
Seh. Frank. „Vich gein Augfpurg au dem ſchlegel fieren.” 
Lori Lech-R. 209. „Vich zum Schlegel kaufen oder treiben.” 
L.O. v. 1553. f. 61. 63. L. R. v. 1616, f. 505. 508. Kr. Lhol. VII. 498. 
Hier fcheint ein dlteres In den Compoſitis flegi:rind, gl. i. 605, 
flehmeftg, adj., Cgm. 544. f. 47, Stalderd Schleg-kue ent: 
baltenes einfacheres fleg zu Grunde zu liegen. Vrgl. Schlegelmild. 
d) Gefangenwärter. „Eifeumelfter, Schlegel oder Scherg.“ 
ER. v. 1616. f. 802. Stodmelfter oder Schlegel. Voc. v. 1618, 
„Kerkermeiſter, Schlögl oder Elfenfhörg.” Weixer dissert. p. 501. 
e) (Prafh) „Schlegl, Bornfhlegel, Nadtiönig, Abdecker.“ 
Vielleicht Iiegt bey d. e nad 1. Th. ©. 62. 63, Gramm, S. 121. 122 
das alte flago, fleffo, percussor, zu Grunde. f) umjquſchlagen⸗ 
der Rand, Umſchlag, befonderd am Hintertheil einer gewlſſen Art 
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von Mannshänben, welche davon Schlegelhauben oder ebenfalld 
blos Schlegel benannt werden. Die Geiſtlichen tragen ſchwarze 
Sdlegel. „Der Auguſtinermoͤuch ruͤttelte ſeinen Schlegel“ 
oͤſterllche Beicht. p. 21. Der Sammetſchlegel war eln charakte— 
riſtiſchet Kopfputz der reglerenden Venedlctiner-Prälaten. Vriefe über 
die Lobrede auf St. Beuedict. p. 38. Unter Wirthen, Braͤuknechten ır. 
iſt es Herkommen, gruͤrſammtene Schlegelbauben zu tragen. 
5) Galzb.) was anderwärts Gogelhopf (f. 1. Th. ©. 23), wol 
ebenfalls anf die Geſtalt des vorigen anfpielend. h) febterhaft dice 
fläffige Spelfe. D- Suppm is & lautara‘ Schlegl, is fchlägl. 
diek. (b. W.) S. Schlegelmilch. i) kothig gewordener Rand 
am Rock oder Kleid. K) (bey Selhamer fig.) Gebrechen, Kafter, 
Schmach, Schande. 
Die Schlegelmilch (d. Sp.), Buttermilch. „Ruermilch ober 
Slegelmilqh“ (als Gegenſatz von ſuͤßer). Ogm. 698. f. 33. 
Obm. 2086. f. 24. Schlegehmilch, balbuca. Voc. v. 1420. 
Sltegilmilo, battado. GI. i. 120. Darneben fommt ein ein⸗ 
fageres Slegimelo (gl. a. 611. 817), ben Stalder Schlegmilch 
Voe. v. 1419 Slemillich, oxyalium, Nordfr. Schlemild vor. 
Dad Shlegelfah, Ruͤhrkuͤbel. 
fhlegeln, fih fänell hin und her bewegen, zappeln, zucken, 
pochen. I hi gloffo‘, däs mo‘ s Herz (chlegit wiers 
Kolbo‘fchweofol. Mit Händen und Küchen fhlegeln. En 
lahmgeſchoßner Hirſch ſchlegelt, und ein Jaͤger bat ſtark ae: 
ſhlegelt, wenn cr ſich ſehr verfehlt hat. Heppe). ſchlegelmuüͤed, 
Auferft ermattet. (Vral. ſchleg-bauchem. 





ſchlahen, f. ſchlagen ©. 430. 

ſchlanh (ſehlauhb, fchlauch), a) wie hchd. ſchlau (aus der a. Ep. 
mir unerinnerlich; in der Bedeutung ſtimmt das nlederſaͤchſiſche flou, 
dam. fin, ſchwed. fing, tel. flaeg:r. Um Saarwerden gilt ſchlau 
fuͤr ſalef. Vrgl. ſchllim). bb) ironiſch: von Perſonen oder Sachen, 
dle ihrem Namen oder dem, was ſie vorſtellen oder leiſten ſollen, 
nicht ſonderlich entſprechen. & Schlaulho‘ Student, © fchlauhhe 
Köchin, 0 fehlaulis Meflo‘, F fehlauhhs Bier ete., vielleicht In 
Bezug auf die R.A.: Des is ma‘ + fehlaulih, das begreffe ich nicht. 
Das Schlauhhs I, ſchlaues Perſoͤnchen. Auf aͤhnllche Weiſe nennt 
der Niederſachſe ein Meines, verſchmitztes Mädchen ine Tütie 
Slouke. Hetr von Shlauhhetim. Muͤnchner Scherztitel. 

ſchleh, adj. (Höfer), ftumpf. „Die Zähne werben ſchleh.“ „Ile, 
tabidus.“ Voc. v. 4445. Diefe Form ſcheint nah Gramm. $. 501 
zum alten fIE (genit. flEune®), hebes, bey Kilian fleeum, 
obtusus, zu gehören. 

Die Schleh (Schlöhh, sing. und plar.; auch Schl&hho’, sing. und 
plur.), wie hd. Schlehe (& Sp. Tleh, a. Sp. Flöhe, einmal 
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auch ſlehih). Schlehh breke, Schlehen fefen: Die Dornfhleh 
von der Prunus spinosa; Häberfhlch von der Prunus insititia 
mit ſaurer Frucht. Dreißigſt-Schléeh, ſ. 1. Th. S. au. 
Die Schleh-bluͤe, Schlehen-blür. Fhle:-biüe-weiß, 
fhle-bluo-I:weiß, ſehr weiß. Der Schleh- oder Schlehen 
Branntwein. dornfhlehen, adj., von Schlehenholz. 
g’fehlcho”, gfchlehho” (al8 ob es Particip. praeter. von einem nach 
fehben oder gefhehen conjugierenden Ablautverb wäre), adv., 
gerade. (S. ſchlecht und vrol. oben ©. 15 als aͤhnliche Form 


grehhr). 





Der Schlalier, Schlair (Schlaor), wie hchd. Schieber (d. Sp. der 
fleiger, dez flöfr, ndrf. ſloger, fliger, fllier, bev Killan 
fluger ſowol rica, peplum als lorämentum , ligamen, fihwed. 
floga, ef td. flda). Des Bauern Marenif haͤßliche Fran kannte 
nicht 

„der rechten fchönen framen pundt, 

den die werden frawen pinden 

mit jen ſchlairn vornen und hinden; 
ain handtuch was ir pundt.“ Ogm. 579. f. 2. 
„Ain mantel, ain pfaitten und ain ſlahr.“ Cam. 632. f. 86. 
„Wie die ermel wol geſtent oder ber ſleiger oder daz gebende.“ 
Dr. Berhtolt 359. - „Won hochvart der floir, bie bie frawen 
glivent und verbent.“ Ogm. 765. f. 82. „Rich mir her den flovgir 
din.” Cgm. 441. f. 218. „Die hennen baben aln folhe frevhait: 
die paͤurin ſoll arittiih auf ben firit des ſtadeldachs ſteen, und aln 
ay in alnen ſchlavr legen, denfelben hinder fih durch die bain 
binauswerffen; fo weit fih das wirft, alfo weit haben die hennen 
zu geen rechr.”’ Wildshuter Chaft v. 1614 im Chm. 3238, f. 145. 
ef. 14 und 128. Nach der Schelrer Dienft:Drb. v. 1500. Cgm. 698, 
fol. 37-41 erhalten alle weiblihen Dienftboten oder Dirnen Schlait, 
bie Baufran (Morfieherin derfelden) aber alnen zwifachen 
ſchlair oder III Ellen fchlafirtueh. „Gelber Hochzeit-ſchlair, 
linteum tegmen quo novae nuptae velabantur.‘ Voe. dv. 1618, 
eh. gelb. Die Shlaterlein:Ev (Schlast.EN, im Scherz: 
ungefhiete Welbsperfon. Die Schlair:hauben (Eo8 v. 1825. 
N°. 9), was Nigelhbauben, w. m. f. fhlatren (fchlaaro‘), 
adj., von Schleyertuch, Kammertud) (feinfter Art Linnen). AS. 1502 
fol man in Megensburg nicht „zuvii Shlayerinnen und 
Nahterinnen aufnehmen, damit man Dira und Maid bekomme.‘ 
Gem. Chr. IV. 62. - 

Der Schietien, Schleien, Schlei’n (Schleio‘, Schlei’, f. Gramm. 
6. 839), die Schleve (d. Sp. der flie, flige, des fligen, 
a Sp. ther flio, thes fliln, fligin, eyprinus tinen). 
Sleh oben S. 425. 
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Der und das Schlamaffel, die Shlamäffen, böfer, ver: 
brießlicher Handel oder Zuftand, in den man geräth, wol das ital, 
schiamazzo von schiamare aus exclamare mit Anfpielung auf d. f. 
Da lig I ietz € do‘ Schläamaff’n. 

Der Shlamm, a) wie bhb., 5b) Voc. v. 1618, comessatio. 
©. Shlamp md Schlemm. 

Die Schlemm (Bayreuth), Schmauferey bev Kindbetten und ähnlichen 
Anldffen. Auf die Schlemm gehen. (Klllan bat flem, flemp, 
eomessatio, f. Shlamp, woraus die Formen Schlamm, 
Schlemm, fhlemmen verkürzt feinen). 

Schlemm (Schlamm?), „Löcher (im felfigen Flußgrund) mit Schlemm 
und Moos angefüllt.‘’ Lex. v. Franfen I. 38. 

Die „Schlemrigkeit (dad Scleimigte?) von leinfamen, von 
einem geweichten kuͤttenkern.“ Cgm. 601. fol. 408.b 115.* 
Die Shlemm und Schlenn (B. v. Moll Zillerth. Sammt. f. Tyr.), 
die Kiegerftätte des Senners oder Melters in der Alpenhütte. 
„Und luftig iss aona'weg z Albm, 
Wenn d’ Läuf in der Schlemm umarwälgng.“ 
Etwa zu ſchlemm, fhräg? cf. Schragen. ©. Schlenn. 

„fblemm, adj., varus, distortus cruribus.“ Voc. v. 1618. 
fhlemmig, adj., ſchlems, adv. (O.Pf.), ſchief, ſchraͤg; abbängl, 
declivis. Man fagt euch, als ob diefe Form ein Subst. fem. wäre, 
näd ber Schlems (na’ da‘ Schl—). Bey Stalder fhlemmen 
in fchräger Richtung eln- oder abwärts laufen, „Wer einem ramber 
zu teil wire, der in vmbſchlempt (torguiert?), und In em 
fto& vmb gelt clempt.“ Cgm. 715. f. 178. Vrgl. ſchlimm um 
fhremm. 

Der Schleim, a) wie hchd. (Wenn flihmo, viscus, gl. i. 1119, 
biehergebört, fo fit, nah Grimm II. 147, eine M-Ableltung von 

. flidhan, fhleihen anzunehmen). b) fig.: Galle, Ärger. Einem 

‚ einen Schleim machen, movere stomachum. Einen Schleim 
triegen. Sich ſchleimen, zornig ſeyn. Sit bier wirklich eine bo 
Figur von Schleim a, oder ein ganz anderes Wort, etwa zufammer: 
bangend mit fliman (in Otftids 1. 23. 103: iſt thin afus harte 
oiflimit tbemo then fin rinit), ober aber, da die Ausſprache ı 
zulaͤßt, mit ſchleumen, w. m. f.? ſchleimig, adj., a) wie bil. 
b) Als nach der Schlacht (bey Muldorf) K. Ludwigs Volk ſchleimis 
hungerig und Heilig was.‘ Avent. Chr. Std Buch nad den HSE. 
im Drud fol. 487 ſteht fhlemig. Das bannoverifhe ſluͤnne, 
hungerig, verdient bier wol feine Erwägung. fhleimeln 
(Herwig), nafhen. 

fdleumen (fchleimo', fchlamo'), beellen, — ſchleualz 
von ſtatten gehen. Schleim di’! Las da‘s ſehleimo. Es fchleimt 
fi’ nicks. ©. fhlannen. Die alte Spr. hatte bag adv. ſllume, 


fliömo, cito, velociter. 
ſchlimm, 
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ſchlimm, adj., a) (d. Sp.) ſchief, ſchraͤg, holl. ſlim. „ſlvm, 
obliquus.“ Voc. v. 1432. Cgm. 685. Noch bat das Voc. v. 1618 
„Elnen nah der Schlimm anfehen.” S. fhlemm. b) wie hd“ 
figuͤrlich: nicht gerade, nicht richtig, perversus, praeposterus. 

Der Shliem, des Schliemen (d. Sp.), Netzhaut. „Praccordia, 
fiyem, neßl vor der bruſt.“ Avent. Gramm. „Der fliem zerrer 
ſich in dem bauch oder in dem gemedhten, fo man fiver hebet.’’ 
„Von dem zebrojten ſllemen.“ Cgm. 725. f. 205. „Schlem vel 
pitmithaut vel phlajter, membrana.“* Voe. v, 1429... „Sliem, 
membrana oder heutlein.“ Voc. v. 1482. „umb fliem in bie 
finden nam der Torwertel 84 dn.“ Rechn. v. 1392. Freyb. Samml. II. 126. 
Etwa eine Art Dünngegerbter Haut in die Fenfter; denn noch 1458 wun⸗ 
derte fih Aeueas Sylvius, an den melften Häufern Wien's Glas im 
den Fenftern zu ſehen. 

Shlummer, ſchlummern, in A. B. nicht eben volfsüblih. Sieh 
launeln, naffezen, nahen, naumeln ıc. fhlummerig 
(Aſchaffenb.), fhlaff, fchlotterig von Kleidern, Hofen ıc. cf. id. 
flama, tacere, animum demittere. 


fdlampen, wie hchd.; vom Hund: etwas Flüffiges mit der Zunge 
und mit einem gewiſſen Geraͤuſch einfchöpfen; vom Menfchen: gierig 
und unreinlich eſſen; von Sachen: fchlapp und nachlaͤſſig herabhangen ; 
von Perfonen: hinlaͤſſig ſeyn, befonders was den Anzug betrifft. 
D* Milch, d’ Suppm ausfchlampm, einifchlampm; umm>»‘fchlampm. 
„Edite quae apponuntur, d. f. was man euch auffest, ſchlampts 
zſam.“ Charfrept.:Proc„ 185. ſchlampend, fchlampa’d, ſehlampot, 
partie. und adj. R.A.: Schlampot macht wampat. 9° [chlampato* 
Kerl. Schlampete Auguftiner (ehm. in Münden), Monde ine 
Gegenfat der Chorherren oder Canonici diefes Ordens. Schlampete 
Schneden (Kühenfpr.), zubereitet, ohne von den Schweifchen ıc. 
gereinigt zu fepn. Das Gelhlamp. Der Schlamp, a) comes- » 
satio. Voc. v, 41618. „Zu elm Schlamp laden, esum vel comis- 
satum vocare.“ ibid. „Vll Magere übertreffen ung im Schlamp. 
und bleiben doc dürrer als ein alte Bonen.“ Balde Lob der Magern. 
„Das Gfluͤglwerk zum Schlamp angeordnet hält man zum Schoppen 
in fintern Winkeln auf.” b) hinläffiger, unreintider Meuſch. c) der 
Schlampen, Lappen, Lumpen. Bauchſchlampen, Fleiſch vonz 
untern Bauch, Dünnflelfh. Shleamp- Wunden, Wunde, bie 
man beften muß, Gegeuſatz von Flelſchwunden. Dr. Minderer p. 191. 
Die Schlamp, a) nacläfiige, unreinlihe Welbsperfon. b) folhe 
Kleidung. Der (das?) Schlampel (Gausler 311), Tellerfchleder. 
Der Shlampamp (Siber G.G.), comessatio. Schlampampen. 
Sclaraffenland. Mir käömo' vo’ Schlampampm, und habm (zum 
Benfpiel) & B. i” da‘ Wampm, fagen die, die bey einem gewlſſen 
Geſell ſchaftsſpiele ein Handwerk (3. B. das der Bäder) mimiſch dar⸗ 
Schmellers Banerifched Wörterbuch. IIT, Th. Sf 
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ftelen und erratben laſſen ſollen. ſchlampampen, effen, fhmanfer. 
Vrgl. niederländ. flemp, flempen, hchd. ſchlemmen und oda 
Schlamm, Schlemm. 

fhlumpen (Hfr.), unreinfih fevn. Die Schlump, unrelnlid: 
Welbsperſon. 

ſchlumpsweis, adv. (Nordfrank.), zufälliger Welle. Niederſ., din, 
ſchwed. flump (glüclicher) Zufall. cf. isl. ſlumpaz, flemba; 
inopino jactu ferri. Man möhte dabey an das alte Ablautver! 
limphan, 11. Th. ©. 168, denfen, um fo mehr, als das bafelbi 
vorgemerfte Slimpf, pendix, nit dem wärtemb. Schlemp (or: 
lage an ber Thür, durch deren Öhr der Kloben geht, bey Friis 
Schlem, Ende vom Bürtel, das man elnſchnallend dur den Min 
ſteckt) auffallende Ahnlichkelt hat. Das Schlumperliebleln 
ſ. Schnitterhuüpflein. Der Wollſchlumper (im Arbeit 
haus zu Muͤnchen), Art Arbeiter (Wollkratzet?). Gatterer öfonem. 
Magazin I. 522. 





fhlaunen, ſchleunen (fchlauno‘, fchlau'n, fchlau', fchleuns 
fehleu'n), wohl und raſch von ftatten, von der Hand, an ein Ek 
‚geben. 9s fehlawt com. Las da‘ s fchlau'n! Alert will m 
ga nicks fehlau'n. „Wie fuͤſſiglich bat fih bey diſen Leuthen di 
Gluͤck-Muͤlch anfänglich angelaſſen! mie wot hat ihnen Ihr Anfau 
geſchlaunet.“ Predigt. „Daſelbſt woldt man die fchöne Veronlu 
gedoͤdt haben, do das aber nicht möcht gefhlaun, bo ward fo h 
einer Potungen im Waller ertränft.” Eitfever Chron. „Gut frlunt, li 
fliunen dir; und tu es fo du ſchierſte maht.“ Heinrichs Triſtan so. 
Bey dier fehlaut fi wido‘ gàt nichs. Schläu® di’! (Seelle de). 
I muas mi’ 0’f6 dofchläu'n (wie fh mich vor Eile erarbeiten mai)! 
ſchleunig, adj. und adv., und daher befhleuntgen, mie hi 
Gl. Doc. A. b. 75 fluna, fortuna; gl. i.47. 461 flunic, prosperu 
gl. a. 499 ſlunigen, accclerare. Brgl. ſcleumen. 

Die Shlenn, was Shlemm (Liegerſtaͤtte). Vielleicht aber Ift je! 
die beffere Form. ef. fl. flen, torpor, Faulheit, flannt, files: 
homo piger, enervis. Vrgl. unten [hlenzen. 

„ſchleinings,“ adv. (Speffart), langſam, allmählich; fanft abhanıli 
vom Terrän. 

Der Shlein, f. der Schlei-jen (Fifh) ©. 447. 





fihlendern, mie bad. Kurgl. Schlenn, fhlengen, fhlenfert 
ſcqlenzen). „Hinlaͤſſige Schländereyen der verredmenden Ve⸗ 
amten,“ getuͤgt im einer wirzb. Verord. v. 1731. Der Schienkt 
Art Franenzimmerkleides früherer Mode. „o tafforto‘ Schlend>) 
o feidone‘ Kantufch.* Im Niederf. tft der flender ein lange! 
aemaͤchliches Frauenkleld; fig.: hetkoͤmmliche Art und Weiſe. Dr 
Soaolendererch. „Armenſuͤnderakte ausarbeiten, Schlendtel 


Schlind Schlang Schleng 451 
copieren.“ Stephangpredfgt p. 9. Der Schlenderling Rotz— 


Schl., stiria e naso pendens. 

fhlinden (fchlintn, Condit. ih fhlund md fhlindet, Partie. 
sefhlunden), ſchlucken, glutire (a. Sp. flintan, praet. ind. 
flant, conj. ſtunth, partie. gifluntan). Der fchlindt on 
ganz'n Ochfn! „Geſchwuͤlt dir das Maul wie einer Gartenfrotten, 
fannjt kaum einen Löffel vol warmer Brühe fhlinden.” Dr. 
Minderer. verfhlinden, verfchlingen. „Allwo ein Spiler lebendig 
verfhlunden worden.” P. Abrah. „Ein Kind, fo Geld verfhlun: 
den.’ Lechfeld. Miratel 201. „Er verfhlundt bie nadel.“ Legende 
von St. Sebald. Wagenfell 41.19. „Ee die abgrunt In verſchlunt“ 
(verfchlänge). Cgm. 628. f. 254, Brot. fhlingen. „Do chom ein 
vifh, der wolt in haben verflunten.” Ogm. 652. f. 65. Der 
Schlund, a) d. Sp. das einmalige Schlinden, der Schlud, haustus. 

” „Bon üren und von elchen, 
wart folher flunt nie getan.’ Altd. W. III. 13. 

b) wie hchd. (faux). Die Shlundrören, d. Sp. Speiferöhre. 
ce) Cgm. 649. f. 570 ardelio, homo vorax. ſchluͤndig, fhludend. 
waßerfhlündig, Waller elnfaugend, 9 wallo‘Ichlinti's Bréd, 
w.fch—ig& Nudeln. felfhlündig. ‚Die fpeis Fewen, daz fi 
helflundig werde.” Cgm. 851, f. 148. unſchluͤndig (uIchlinti’), 
adj., ungeduldig, unwillig, mürrifch, verdrießlich, ſchon bey Praſch und 
Voe. v. 1618. Daß Voec. v. 1435 giebt ignavus durch unfluntiger. 
(Etwa entſtellt aus ſchlingig, flexibilis?). 

Die Schlinden (Schlint'n), der Schlingbaum, viburnum lautana L. 
ſchlindbäumen (fchlintbams’), ſchlinden (fchlints), adj., vom 
Schlinabaum. Mit on fchlinto’'n Stecko” fol ma’ kad Vich net 
auffifchlägng. S. Schlingen. Bey Sonr. v. Megenberg (Artikel 
fraxinus und cantharides, Cgm. 721. f. 67) iſt der flintpaum 
fraxinus. Cgm. 668. f. 8 fest: „Schlindbaum, trumus.“ 


Die Schlangen und Schlang, wie hchd. Schlange (di. Spy. ber 
flange, des flangen, a. Sp. flango). In der Bedeutung einer 
Kanone bat 3. B. das Fenerbuh v. 1591: Qwartierfhlangen, 
die 10 Pfb. Elfen ſchleßt, Feldfhlangen, halbe zu 15 Pfd., ganze 
zu 20 Pfd., Nötfhlangen, halbe zu 25 Pfd., ganze zu 30 Pfd. 
Die Widmännifhe Chron, v. Regensburg erwähnt ad 1515 „ganzer 
und halber Schlangen, die, aufs groͤßt, Kugeln als die Tauben— 
Ever ſchußen.“ ©. Thlengen und ſchlingen. 

fhlengen, ſchwingen, ſchwenken; In ſchwankende, ſchwingende, 

freifende Bewegung ſetzen, werfen, ſchleudern (iel., ſchwed. ſlengia, 

als Factitiv vom Ablautv. ſchlingen. cf. gl. a. 285 ſlangenti, 

jactatus). Zähen Nafenfhleim, einen Wurm, der an der Hand 

hangt und drgl. däni- oder wegk-Ichlengs‘. Cinen Strang Garnes, 

Waͤſche ic. ausſchlengen, durch Schwingen in ber Luft zurechte 
sr 2 
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bringen. Einen Beden zur Strafe ind Waſſer ſchlengen. Im 
J. 1783 war nah Wſtr. Belhr. v. Münden p. 276 bey ber foge: 
nannten Roßſchwemm bdafelbit als ein Denkmal früherer Zeit noch 
die Bedenfhleng vorhanden, eine Art Schnellgalgens, mittels 
deffen ftraffälige Bäder aus einem Korb Ins Waller geſchlengt 
und wieder herausgezogen wurden. (5. fhupfen und fhußen) 
Die Schleng, Schlender, f. unten die Schlenger. Der Shle. 
ger, einmaliges Schlengen, Schwingen, Schleudern. Asn on 
Schlenga‘ gebm. (X. Sp. flengirt, fundibularius). Die Schier 
ger, flengere, flengura, flengira, d. und a. Sp. funda, 
balista. Slengirari, fundibularius. S. ſchlingen m 
fhlenfen. 

ſchlengs, adv., was ſchlemms, d. h. ſchlef, ſchraͤg. 

ſchlingen (Cond. ſchlinget, ſchlung, ſchlaäng, Praet. gefdlar: 
gen), a) ſchwingen, ſchwenken, werfen, ſchleudern (sl. flönges, 
agf. Flingan). Waͤſch ausfhlingen (in der Luft). Sich da 
Arm ausfhlingen (aus dem Gelenke), ©. fhlengen bir 
fhlingen (von der Kuh), abortieren, verwerfen, misgebäre. 
Hinfhlingerin, arges Schimpfwort gegen Weibsperfonen. „Di 
eine ein offen glas mit wein fo nel umbflingt mit efmer flingen 
oder in der hant, daz nichts heranz flluzt.“ Gonr. v. Megan. 
b) aͤ. Sp. ſchleichen, fih wie die Schlange, fortbewegen, serpert. 
Voe. 9.1415. zuo-ſlingan, zufhleihen, Notk. Boeth. 203. 2. 
„Waz vliege, Loufe, ſwimme, krieche, ſlinge, wimme,“ Jeroſchin Versi. 
„Des flangen flingen auf dem herten ſtein.“ Cgm. 819. f. 20. 
„Don aller tier natur, fi gen oder flingen fich auf ber en.“ 
„Die wuͤrm flinpent auf ber erb von alner ftat ze der andern” 
Conr. v. Megenberg. Gl. o. 497 blintflinggo, caecula. cf. al. 
flincan, serpere. c)fdluden, glutire. ein=, hinab=ıc. ſchlit 
gen, wie hchd. „Fuͤr die Schwere Krankheit fol man eine lebendie 
Fliegen oder Mucken In einem brofen brod, fo fein weich ift, eine 
madt, einfhlingen fo ganz.” Cgm. 591. fol.4. Sollte bier in 
Dialekt, wie im Hchd., eine Entftellung aus ſchlinden efngeriin 
fevn? Die Schling oder Schlingen, a) wie hehd. Sclit. 
b) Schleuder (a. Sp. [linga). ‚David mit der ſchlingen“ 
Cgm. 628. f. 254. „Der Schlinger, funditor,‘* Schleudettt 
Voec. v, 16185 (a. Sp. flingari). Die Schlingen, Köt:falle 
sen, der Schlingenbeutel, Schlingbaun, viburnum lantana l 
©. Schlinden. fhlingig, geſchlingig, ſchlank. De 
Geſchling (D.Pf., Nuͤrnb.), die Gurgel mit den daran haͤngender 
" Eingeweiben efbarer Thiere — (im Isl. gilt flang n. für intestins 
pecorum). Vrgl. Geſchluͤnkel. 

ſchlungezen, beben, zappeln. 

„Mei“ Herzal irn Leib fangt mo z° [chlungdz'n ä, 
bäl’ I drauf denk>’ tus,-wäs I für Sn Schäz ha’, 





Schlank Schlenk 455 


fhlanfen, auch wol ſchlinkenſchlanken, ſchlinkſchlanken, hangen 
und fi Hin und her bewegen; müßfg herum gehen, Der Schlank 
oder Schlanken, a) (Fichtelberg) Lappen, Fetzen, hangendes Ding, 
Stuͤck. b) (P. Abrah.) Faulenzer. Der Schlaͤnkel (Schlänkl), 
geringſchaͤtzlge, Abrigens unbeleidigende Benennung eines Menfhen, 
befonders eines jüngern, Infofern er keinem ernftern Gefchäft obliegt, 
obngefähr was Schlingel; vrgl. Schluͤffel. Gaßen-Schl., 
Galgen-Schl. ꝛc. fhlänfeln (fchlankIn), Iterativ von 
fhlanfen. Die Füße, Arme ſchlaͤnkeln laffen. Wo bilt 
wide‘ 'n gantzn Täg ummso‘gfchlänkalt! du Schlänklo*! 
„Mit ſchlenkeln und fpazleren, 
Mit leffeln und galanifiern, 
Mit fpringen und tanken, 
Mit Ligen und rangen, 
Mir Räppel und Schimmel, 
Kombt man waiß Gott nit in Himmel.’ P. Abrah. 
ſchlenkeln, fhwärd. fhlenfern, iſt namentlih der tednifche, 
vermuthlich zuerſt von den Herrfchaften gebraudhte, Ausdruck für das 
Austreten der Dienſtboten aus einem Dienjt, weldes, auf dem 
Lande, von Jahr zu Fahr am Lichtmeßtag ftatt zu haben pflegt. 
fwlendien, mutare dominum. Voc. v. 1618. In einem „Ders 
ruef“ v. 1748 fommen auch „reiſende und ſchlenklende Handwerks: 
vurfb‘ vor. Im Scherz braucht man ſchlenkeln auch für fterben. 
Die Schlenkelweil, die Zeit zwifhen dem Austreten aus einem 
Dienſt und dem Wiedereintritt in einen neuen, welche der Dienftbot 
nah der Land- und: Polic,-DOrd. v. 1616. 4. B. 12. 8. 1. Art. ver⸗ 
wenden mag, um „etwan feln Gewandt zu beifern, oder fonften 
anders zu feiner notturfft gu verrichten,’ und die aus niht mehr 
als 4 Tagen, zweyen vor und zweyen nach Lichtmeß, beftehen foll, 
aber nicht felten, befonders auf dem Lande, eine größere Ausdehnung 
erhält. Wenn (nah Dtgr., Baur) fogar die ganze Zeit zwiſchen Licht: 
meß und Faßnacht die Schlenkelweil genannt wird, fo fcheint. fie 
wohl hie und da auch als folhe benust zu werden oder worden zu 
ſeyn. Hujar is 0° lange Schlenklwäl. Der Schlenfellaib, Laib 
Brod, der dem abtretenden Dienftboten gegeben zu werden pflegt — 
wenn gleih die Pollcevord. v. 1616 jede folhe Gabe verbietet. — 
überhaupt Läßt fich keine Klaffe, von der niedrigiten bis zur höchften, 
herkoͤmmliche Vorthelle leicht und gerne verfümmern. Der Schlenf: 
ler, die -inn, austretender Dienitbote. 
hleufern, Ihwingen, fhleudern (vrgl. Thlengen). „Und flen- 
terten in und zugent in duch daz Waſſer“ (Gebron). Cgm. 326. 
f. 65. Sich verſchlenkern, verrenfen. Die Schlenker, d. Sp. 
Schleuder. Der Schlenferlein (Nuͤrnb. Hst.), ſpottweiſe: der 
2ob= oder Spruchlpreher, der bey ben Haudwerkszuſammenkuͤnften 
und Hochzeiten, den Gaͤſten zu Ehren, gerelmte Sprüche declamlert, 
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Improviſator. Wagenseil de Norimberga p. 480. Der Schlen— 
Terling, weggeſchleuderter Naſenſchleim. 

ſchlinken (b. W.), ſchlucken (ef. ſchlingen, ſchlinden und ſchlicken). 
© a. Schlunk. „Verſlink, verflunfen, iniotire.“ Vor. 
venez. todesco Ms. v. 4424. f. 67. 

Die Schlinken (Afhaffend.), abnehmbare und als Schluͤſſel die: 
nende Klinfe an der Thür. Schlinkenſchlagen (Afchaffene.), 
muͤßig herumgehen, faulenzen. Vrgl. ſchlinkenſchlanken unter 
ſchlanken. 

Der Schlunk (b. W.), der Schlund. Das Geſchluͤnkel, Gſeklinbl 
gſehlänkl, (im Nies) Geſchlunkel, Schlund mit daranhängenden 
Eingeweiden efbarer Thiere. S. oben ſchlinken und fchlingen. 


fhlenzen (fuhleozn), a) was fhlengen. b) nadhläfig, müfl 
herumgehen, fchlendern (fchwed. flenta. .Brol. Schlenn), 
„Habn hundert Jahr herumgefhlenzt, 
Bis wir habn bie Zeit verſchlenzt.“ Charfr.:Proc. 151. 
Das Geld, die edle Zeit verſchlenzen, verfchleudern, vr 
ſchwenden. „Schlensieren, muͤſſiggehen.“ Voc. v. 1618. Pr 
Schlenzer (Baur), Muͤßiggaͤnger; Hirſch ohne beftändigen Auf 
enthalt. e) (Werdenfels) ſchnalzen. 


ſchlappen, bie Schuͤßel, den Teller ausſchlappen (Nürnb. Hl.) 
„auseſſen, leer machen.‘ Die Schlapp⸗Suppen wird um Win: 
berg am Morgen des Hochzelttages vorgefest. Im Haus berum: 
ſchlappen, fehleppend geben. ſchlappiſch, unreinlich, ſchmuhl. 
ſchlapperig, maß, moraſtig. Der Schlappen, falchtr 
Haus ſchuh. 

Die Schlappen, a) „Maulſchelle, colaphus, alapa.“ Voc. v. 1618 
b) Muͤrnb. Hsl.) verächtlih: Haube, Kappe. „Schlapp, pilew 
depressus, latus.“ Voc. v. 1618. „Setz das pflafter dem Kind In 
einer fhlappen weis auf (den Kopf).” Cgm. 601. fol. 401. 
„Diſe Schlap mit guldi ſtoͤfft iſt gwoͤſt Hörzogs von Maplant“ jı 
Figur 66 in Matth. Schwarzen Trachtbuch v. 1524, die eine Ar 
Hut vorftellt. cf. flaw, Schlapa, Hut. Das „atlas ſchlaphelb 
lein’ von Figur 105 hat Klappen, welche über die Ohren berai: 
hängen. „Die verheirateten Landweiber in Tyrol flechten bie KHaatt 
rüdwärts, und fteden die Zöpfe In einen Beutel von Leinwand, welht! 
Schlappen heißt.” Nicola. Alte Schlappen (Nürab. fi. 
altes Weib. Das Schlaͤpplein (fhwäb. Schlepple), Art Helart 
Müse, gewöhnlich von Leder. Das Drenfhläpplein if au Kt 
Am eine Weiberhaube mit zwey Zipfeln, die uber die Ohren sÜ 
bunden werden. „Annas Katterl, haft du deiner Seel das heili 
Pelsihläppel bes fehlen Vertrauens aufgeſetzt?“ Paragraph? 
an Bayerns Prediger I. 14. „Slappe, verveliera.“ Cod. ik N. 
562. f. 21. 
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(Der) Sehlapporo! unſchuldige In Verwunderung, Unwillen ꝛc. ausge: 
ſtoßene Benennung einer Perſon oder Sache (wol ein verkappter 
ſäckoro, vrgl. Schlaäckoro). Bey'n Schläapporo! Schl—benk, 
Schl—dibicks, Schl—bachs, Schl—mänks, Schl—maudi, Schl— 
mioch ete. 

Schlappertein, ſchl—iſch (im Scherz), Latein, latelniſch. „Wan 
mir zu Zeiten ein Schlappertein eingefallen.” Abele ſ. G. 11. 
Borrede. 

fhleppen (Ichleppm), wie hchd. (ſcheint übrigens das niederbeutjche, 
dem hocländifhen fchlaffen, fchlaipfen entfprehende flepen, 
zu ſeyn. Vrgl. Wippen, Pippe, Lippe, Suppe 1.) Der 
Shlieppfad, Schlippfad. 

„O fehö’s Dionäl wäft, wennfts net lo gern ta'f, 

Und nét on iodwedo'n On Schlipfäk ä'ga'ſt.“ 
„Der Schlepyfad, adultera, pellex, suceuba.** Voc. 9, 1618. 
„Was die gottlofen unverfhambten Goncubinen, bie man In gemaln 
tüchin zu nennen pflegt, belangt.... fo It nit genuegſam zu clagen 
vnnd zu bewalnen, das vaft der merer thaill vnnder Euch oder fehler 
alle, auch der Probſt felber (das doch Gott zu erbarmen), hindange- 
ſeht alle gottes forcht vnd menfhlihe Scham aller menigclihen zu 
ergernuß, euch mit folchen fehäntlihen verworfiuen Schleppfedhen . 
behenckht vnnd mit jnen auch finder aus’ verdambter geburth erzeugt.“ 
Cgm. 148, fol. 46.6 Ordinationes.. Joannis Jacobi Archiepiscopi 
Salisb. pro Monasterio in Gars 1577. 

fhleppeen, ſchlottern, fclotternd zittern, Happern. os fruist mi’, 
das mo‘ ”Zen’ fchleppo'nt. ſchlepp-bauchen, f. ſchle-bauchen. 
Das Schlepperletm, (Kinder:) Klapper; unvollſtaͤndiges Wagen: 
fuder Holz, Heu ꝛc. 

ſchluppern (Nuͤrnb. Hsl.), fhluden. 


ſhlaipfen (ſeblaopfo'), was ſchlalffen (und üblicher als dleſes), 
alſo gleiten machen, ſchleppen, zlehen. Einen zur Rlchtſtatt ſchlal— 
pfen (weiland). Den Pflueg ſchlalpfen. „Solo aequata domus, 
Haus auff den boden geſchlaipfft.“ Voe. v. 1618. (Wol, wie 
auch beym Hechd. ſchleifen, mit Ruͤckſicht auf das Aus einanderzlehen 
des Gebälfes ꝛc.). Die Schlaipff, Schlalpffen, Vorrichtung 
sum Schlaipffen; nadläffige Perfon. Niedrige R.U.: Yinen 
auf der Schlaipff ausfüeren, Einen (Bauhwind) ftreihen 
laſſen. Die Pfluegſchlalpfen. Der Schlaipfſchlitten. ab: 
fhlaipfen ein Guet, ein Stud Waldes, ein Aleld ıc., es durch 
üble Wirthſchaft oder Behandlung verfhlehtern oder zu Grunde 
richten. Der Abſchlalpf, subst. ER. v. 1616. f. 485. Frübere, 
den Lehnsmann oder Pächter gar ſehr der Willkuͤr des Grundbefigers 
biositellende Beitimmungen, was als Abſchlalpf zu gelten Habe, 
finden fih unter dem Titel Bauftiftefragen In Cgm. 519. f. 55 ff. 
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einfhlaipfen eine Nonne, fie eintleiden (anziehen). Rblet 
Klofter p. 30. „Sacro flammeo initiare.‘“ Voc. v. 1618. „Ein 
frommer priefter fol eingefhlatpft fein mit allen tugenden." 
(S. fhlaiffen. Das Gefchlatpf, Geſchleppe. Scherz. RA: 
Einem 's Gfchlaopf (das Gelelte) geben. Der Unterfalatpfi, 
Unterſchleif. ver-, zer-ſchlalpffen, zerftören. „Dörfer abge: 
prandt und zerfhlaipfft.” Landtag v. 4605. p- 5. 

ſchlipfen, gleiten, fohlüpfen (a. Sp. fliphan, flipfan, praet. 
flipfta). 

„Deanäl wart, wart! und I ge fo vol hart, 

Meine Schüshhäl fan’ bal, und I fehlipf allawal.“ 
„Lubrieum haele, flipbid.’‘ Cgm. 417. f. 35. fchlipffern 
(fcblipfo‘n), glitfchen, andgleiten. Vocc. v. 1618. 1457. fhllpfe 
tig, adj. fhlipffezen, gleiten auf ben Elfe; ausglelten. Dir 
Schlipffezer, einmaliges Ausglitſchen, lapsus. ©. ſchleiffen 
Das Schlipfelein (Schlipfo-1), Feiner Trunk, Nipfchen; Reden 

inm Trinkgeſchirr. 

Die Schlopf (Augsb.), liederliche Welbeperfon. 

ſchlupffen, wie hchd. ſchluͤpfen (a. Sp. ſluphan, ſlupfan. cr. 
ſchlleffen). ſchlupfen in ein, aus einem Klald, oder blos eie 
ſchlupfen, ausſchlupfen, auch metonymiſch: ſich anidl, 
ausſchl., fi anziehen, ausziehen. Der Schlupff, Ort, Dim 
worein, worunter, woburh man ſchliefft; Hennenfdlurt 
Unterfhlupf. „Ale Schläpff erfuehen, perscrutari. 
Ausfchlupf, tergiversatio, detrectatio militiae.““ Voc. p. 4618. 
Die Schlupffen, das Schlüpfelelin, Scielfe, Schlinge am 
Band, Strid ıc. Der Schlupfer, Muf. Das Baunfdlupfer 
letn, trochilus, regulus. - 


Die Schlaraffel (verähtiih), alte Weibsperfon. Viellelicht «u 
Schla- oder Schlar:Raffel zu nehmen — wenn es nicht em 
zum befannten Schlar-affen-land — im Voc. v, 1618 „Sclast: 
affen-Iand, insulae fortunatae, Utopia,“ wogu Hans Sat! 
Schlaweraffen, Pictorius „Schluraff, vaſt fhläfferig menſch 
liefert, gehören ſollte. 

Der Schlahr, f. Schlal:jer ©, aa7. 

ſchlauren (Ichlaus'n, oder wäre dieß ald Ausſpr. von ſchlueten 
isl. ſloͤra zu nehmen?), (D.Pf.) ausruhen, befondere bey Sei: 
arbeiten. Brot. Schlaraffel und ſchlaudern. 

Die Schler (Augsb. verädtl.), der Mund. Er henkt d- Schler 
’runtar, fr. il fait la mine. ſchliren (fchliars), naſchen, ledır 
(adef. flirem). Der Schlirer; adj. ſchlürig, geſolltis 
Der, das Gefhlir, Lederey, Naſcherey, Nafhhaftigkelt. „Ant 
nimmt jeßt (im Hornung) mander für den Gſchller ein Faſten 
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regen zu dem Bier. So fällt mir jeßt (im October) ein ber roth 
Sigerner, den man jetzt trinft vor Sfhlier und Durſt.“ „Das 
augsburgifhe 's Jahr cin Mal’ v. 1764. 

Der Schlier, Schwären am Leib, befonders an den Schamtheifen 
oder unter den Mchfeln, „bubo, panus inguinum, ulcus inguina- 
rium.“ Voe. v. 1618. „Ein zagel (gadel?) oder Schlier.“ 
Cgm. 591. f. 276.b Arzney-Buch v. 1470. „Salb fir den Schllier. 
Sklier und kalte fhaden maiſſeln.“ Cgm. 751. f. 121. „Daß im 
eöilnifhen Quartier (gu Regeneb. beym Meicheconvent v. 1613) alle 
hetten Franzoſen, Kolben und den Schlker.“ CMh. 395. f. 27. 

Dat, der Schlier, Lehm, Schlamm, (öfterr.) Mergel. ſchlieren, 
befählieren, a) (Nuͤrnb. Hal.) mit Schlamm überziehen, verun⸗ 
reinigen. „Unſauber oder beſchluͤrt Erzt.” Lori B.R. 358. (Ju 
Dberöfierreih) abſichtllch mit Mergel belegen, beſonders Kleefelder. 
b) (Schwab., Franfen) mit Lehm, mworunter Stroh gemengt, ein 
Dach, eine Wand belegen, oder ein Fach-, ein Pfablwerk damit 
auffüllen. Im Münchner Stdt.B. Ms. v. 1396. Cgm. 27. fol. 49 
beißt es: „Mit fllerdbacd beit man wol in der aufern fiat.” 
„Verblendete geſchlierte ober gar hölzerne Schloͤte follen abge: 
brochen und mit Badfteinen abgemauert werden.’ Anſp. Verord. 
v. 17607 „Wohnhaus von Fachwerk mit Laimen verſchliert.“ Alten 
v. Herzogenaurah. Sollte auf eine GContracion aus Schluder, 
Schlotter, Schlott (Schlamm) zu rathen fenn ? 

ſchlueren, f. [hlauten. 


ſchlarfen, fhlärfen, fhlärfeln, fchlerfen, ſchlarpfen, 
ſoleppend einhergehen. „ſchlarflen, pedes cum strepitu trahere.‘* 
Voe. v. 1618. Das Geſchlaͤrf, Geſchlerf, fhleppender Gang; 
Geſchleppe, figurl, Anhang, Gefindel, Lumpenpack. „Daz it verr 
anf der erd nach gat din geflerf” (Schleppe). Mid. Beham 
Cam. 291.f.72. Der, die Schlarfen, Schlarpfen, der Schlärfet, 
Schlaͤrfling, abgetretner Schuh, Pantoffel. 

ſchlurfeln, ſ. ſchlufern. 

ſchlurten, a) (Anſp.) das v nicht recht aueſprechen koͤnnen; ſtammeln. 
b) (Voc. Melber.) ingurgitare. e) (Cgm. 641. f. 112) palpare, 
palpitare. " 





ſcchlaͤß, ſchloöͤß (fchläfs, ſchwaͤb.) fchlapp, fchlaff, wei, remissus, 
Naccidus; bey Stalder auh ſchlaͤßem, ſchlaßm. zerfhläßen, 
zergehen. „Zudercandel im mund halten, das mans gemaͤchlich zer: 
fchläßen laͤt.“ Cgm. 601. f. 114. Bey Stalder ſchlaͤßmen, weid 
werden, anfthauen, wie Schnee. „Schloßigkelt“ (Schmid ſchwaͤb. 
Web. 468), Unthätigkeit. cf. lel. flota, remittere, ſlot, re- 
laxatio. Vrgl. auch ſchlaißen und ſchlotzen. 


n58 Schlaiß Schleiß 


Die Schlals, öfter Schlaifen.(Schlaof-n), Relhe, ordo, series. 
Vor v. 1618. „Des volks ein lange Schlais.“ Av. Chron. 25%. 
% ganze Schlaol"n Leut is vo‘ 'n Theata‘ gfian’s”. Nad der 
Schiatfen, nah ber Relhe. „Iſt mir lieb, wenn ic die lang 
Schlalſeu bei feinem (des Gaplans) Velchtſtubl ſieh.“ Buchete 
Kinderiehre 1781. p. 51. (ES. a. Schnalſen, und vrgl. allenfals 
das udrſ. Worb flefen, Bretter einfügen). 
f&latßen (fchlasf!"n), (uach Gramm, 956. VI. Nchenform von 
ſchleißen, welder das fleizan, vellicare, seindere, der a. ©. 
entſpricht; f. auch ſchlaizen). a) ftreifen, ab=, augjtreifen, 5. 2. 
einen Darın, Indem mon ihn zur Relnigung durch dle preſſenden 
Ginger ıc. sieht. ©, glchlaafto" Darm. Das Darmſchlalßend 
(D.fchlasdlad), Darmgefhlaiß, Eranfhafter Durchfall, weber 
der Darmfchleim mit abgebt. D- Uenno darm Län’ guad fürs 
Warınglchlaas. (Vrgl. in diefer Bed. nach Gramm. $. 118. 534 and 
ichlaͤß). Federn [chlaifen, Indem man de Fahne von der Apr: 
firelft oder zupft. (In der Schweiz) Bäume, Hanfftengel, Thlet 
leihen ſchlalßen oder ſchlalzen, fie fchälen, enthäuten, ſchluder. 
„Eworticare fhlafffen.’ Cgm. 665.1.5. b) im Gehen den Dakar 
. Krelfen, fchleppend eluherachen. Wis L: wida‘ daherfchlaafst, de 
: faule Schlasaftl (f. Schlatf). «) gerreifen, fpalten, Hat’ 
‚ Welor ei'gfehlägng und hät 'n Bäm mitt'n vononanda“ gfchlaafli. 
„Beinpfähle ſchleißen.“ Wirzb. 2.8,D. v. 1618. „Daß die Bücdhet 
nicht zerriffen, zerſchleißt und verberbt werden... Anſp. Veretd 
v. 1698. d) verfhlaißen Waaren, wie verfhleifen Di 
Schlaußen, a) unbrsuhhare Rippe der Feder nach abgezegenet 
Fahne, h) Span aus gefpaltenem Kleuholz, Leuchtfpan, Breunpa. 
„Das Helmſchneiden bey Lit von Schlalßen fit verboten.” Anfı- 
Verord. Die Schlalß, träge, ſchleppende Perſon. cf. ist. ſleite 
torpor, ſteltulegt, torpidus, aber. auch ſchlaͤß. Der Verſclaiß 
was Verſo leiß. 
ſchleißen, Cond. ſchleüßet und ſchlüß, Partic. geſchlijer 
und geſchleißt, wie hchd. (a. Sp. ſläzan, praet. flaiz akt 
fletz, partie. giflizsan, scindere, lacerare, disrumpere, vel 
licare etc.). a) abnutzen, ale Linnen, Tuͤcher, Kleider. Das Hemch 
ſchleißt, der=, ver- Z’fhleißt fin — wird fleißig eder 
(nad einer ſcherzh. R.A.) get auf Schleighatm. „Da das Kl 
iu wahrender Ehe durch Arbeit ihre Kleider verfhliffen bitte“ 
Bird. 9.2. v. 1613. „Alte verſolißene Kifchtüeder. 
b) (4. Sp.) zubringen cine Seit, zu Ende bringen. „Er bat fiir 
Zelt im lernen verſchliſſen.“ Voc. v. 1618. „Da Salem 
tage verfhliffen waren, ba flarb er.’ Cgm. 287. #. 27. „Sca 
Xeben verzeren und ſchlelßen.“ Füetrer Cgm. 505.1. 2. „Dit 
Selt nis umbſunſt verfhleißen.” Cgm. 1015. f. 4. „Wle ji bie 
ir tage flizent.” Diut. 1 147. „Ja iſt mein not noch nie 
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geſlizzen.“ Kalſerchron. e) abftreifen, berupfen, als Federn. 
„Drev Pfund Geusfedern follen gefhliffener ein Pfund aus- 
machen.’ Notata des v. Bodmann. Burgholger führt p- 113 in 
Münden 8 zünftige Bettfhleiferinnen auf. d) «di. Sp.) ver- 
laſſen. „Das land ſleiß en,“ bev Dttocar v, Horned. (cf. herizfliz, 
Capitulare II. ani 812 Defertion). ©) verfhleißen, ablafen 
an Kanfende, anbringen. Die Schleifen, a) abgetesgene Lumpen, 
Charple oder Maißel daraus zu zupfen. b) was Schlalßen, 
Leuchtſpan. ſchleißig, ſchleiß, adj., von Leinwand ıc-, abgenust, 
den Zufammenhang der Fäden verlierend. „Nimmſt eine Leinwand, oft 
weiß, oft ſchleiß.“ Buchers Kinderlebre 1781. p. 15. Suchenwirt: 
Die lag ift frewden ſchleizzig (fie zerliört die Freude). ſchleißig 
Holz, das fih ſchoͤn fpalten laͤßt. S. ſchlaißen und fhlisen. 
fdleußen (Ichloifn, fchluiff’n), f. ſchließen. 

fließen (fchliofl'n, fchloif"n, ſchluiſſa, 0.pf. fchleiff'n — 
Condit. ſehlioaſſot und Ichluf, Praet. gefhlofen), wie bad. 
(a. Sp. fliozan, ih flinzu, pract. ind. fldz, con). fluzl, 
partic. giflozan). Mon Eelte einer Behörde Einem einen Be: 
fheid zufchlichen, herausſchließen, ihm ihm ſchriftlich und 
verfiegelt ‚aufkommen laſſen, zufenden. ſchließig werden, head. 
fhlüffig w., einen Entfchluß faſſen. ſchließlich (& Sp), fih als 
Schlußfolge ergebend. Die Schliefen (Schliofn), Knippſchloß an 
einer Bügeltafche (Frauen:Geldtafhe), einem Halstuch, einem Buch ıc., 
Sefperre, Geſpaͤnge. Das Geſchließwerk (O.L.), vorfpringendes 
Balfengefüge an hölzernen Wänden. (Cf. „Eins oder beede Gaben 
zu mawren fol ehe vergunnt werben, ald von gefhloßnen oder an- 
geſchloßnen Hols zu zimmern.‘’ Forſt-O. v. 1616. Art. 32); „Vor: 
fhließender ftaln, antes. Vorſchließende balden, procerces, 
capita quae extra aedificium protenduntur.‘* Voc. Archon. 

Das Schloß, Geſchloß, a) wie hchd. Schloß (a. Sp. ſlo z). 
Fig.: Die fiben Schloß, ein gewiffes Gebet. „So thuen viele 
Sünder keine Buße mehr, und bethen die heiligen 7 Schloß dafür, 
und der Teufel mag ihnen Doch nicht zu.‘ Buchner Charfr,-Proc. 145. 
b) Hüfttnoden, Schlufbein. „Geſchloß, coxa.‘“ Cgm. 649, f. 555. 
Das Schioßbrätlein (Metzg.⸗Sp.), Fleiſchtheil, zwiſchen dem Nieren: 
braten und dem Schlegel eines Kalbes heraus gehauen. c) „Fraͤwlich 
ſchloß der geburt, vulva.“ Voc. Melber. „‚Unverrudt und un: 
verfert bliben Marlae Schloß.“ d) anfehnliheres Gebäude nebſt 
Zubehör, zur Hofhaltung Einer Familie abgeſchloſſen — früher melſt ein 
Complex von mehrern Eleinern Gebäuden (vral. Zaun e., Kemenät 
und Zimmer. CF. Nibel. V. d. H. 1421, Lachm. Strophe 1012: Ze 
Wormz bi dem münfter cin gezimber ınan ie ſloͤz — der Wittive 
Chriem hilt — wir und vil micel.... da fi mit ir gefinde ſaz). „Ao. 1597 
bedingt fi Herzog. Ludwig, daß die Vorkadt am Hof zu Negensburg 
fein offen Geſchloß feyn und bleiben fol,’ Gem. Chr. II. 354, 
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(Vrgl. offen I. Ch. ©. 33). Jetzt wird In Alt-B. faft jedes adellche 
Landhaus © Glchlös oder doch Gfchlefl genannt, während diefer 
Ausdrud bey den Königlichen Schlöfern in Städten mit Refiden; 
vertaufcht worden iſt. Das Hoͤchſchloß Pal, Salzburg ıc. 

Schloß (eine Art Eonfecte oder Gewürz?). „‚Paternofter, Ich: 
selten, ſchlos, margram, wildes ‚gewurz und ander ding, dat 
unfer framer nit vall haben,” Miünd. Stdt.:B. Cgm. 290, f. 85, 
544. f. 52. (Etwa Confitur in Geſtalt von Hageltörnern, bit. 
Schloßen, welhe Bed. fonft in Alt:B. unvolfsublih). Das Fell: 
fhlof. „Welfloz, pessula.“ Cod. Inderst. 278, f. 257. 
MB. VI. 149 ad 1200 fommt unter Zeugen mad ben dispensatores 
euriae und dem cocus ein Oudalricus vellefloz vor; bey Hund 
St.⸗B. U. 121 ein Gefhleht: die Fellfhlof. In Kr. Bd. M. 
486 ad 4458 wird gegen die ſich im 1.2. und im Wald herumtreibenden 
Fürfänfer, die man heißt Vellſchloßer, ſchwere Klage geführt. 
(S. 1. Th. ©. 626). Gloͤt- oder Lötfhlof, Nürnb. Morlege: 
ſchloß. Der Schloß: oder Gſchloßladen, Bohle, A und meht 
Zoll did. Der Schloßer, wie hchd. Schlöfer. Schlofferpoffen 
(Selhamer), unzuͤchtige Nede, Zote. 

Der Shlüßel, a) wie hd. (a. Sp. [lustD. b) Werkjen, 
womit der Bäder das Brod in den Dfen ſchleßt, vrgl. Schüfel. 
e) rechtwinklicher Ausfchnitt aus einem Stuͤck Aderfeld. Der Kuchel 
ſchluͤßel Em Scherz), Nupfleden in Gefiht. 


Der Schlaͤt, f. Schlöt. 

fhlatt. ſchlatt-öret, adj., hang:ohrig. fchlattern (fchläds'n), 
o.pf. Eappern. d Mıl fchladot. Die Schlattern (Schlädo"n), 
die Klapper. ©. fhlottern, fhluttern. 

ſchlottern (fhwäb.), Feuchtes einzeln fallen Iaffen, verlieren, ver: 
fhütten; naſchen. Vrgl. ſchledern, [hlötten und fchlottern 
allenfalls t8l. flaedba. R.A.: Einem einen Schletterling au: 
benten, ihm etwas übles nachreden. (cf. ſchwed. fladdra, Läftern). 

Der Schlitten (Schli'n), a) wie hchd. (a. Sp. flito, gen. fiitin). 
Benntfhl., Bockſchl., Gaißſchl. ꝛxc. b) Tiederlihe Weitt: 
perfon, prostibulum. 

Das Unfhlitt, 1.1.8. ©. 85 und Schlicht. 

Die „Schlotten,“ Schlutten (Allgaͤu, Brever), „kurzes Oberkleld 
mit Atmeln aus grober Leinwand oder Fehewerk.“ „Theristrum 
eyn klttel oder ein ſchlytlen.“ Voc. Archon. : cf. „Harbant, 
Schlötterlein.” H. Sache. 

Der Schlöt, Shlät (Schloud), (D.Pf., Franken) Mauhfans 
(d. Sp. flät, pl. flaete). R.A.: Ein Ding in den Salt 
ſchrelben, wenig Sorgfalt haben, es im Gedaͤchtniß zw behalten. 
Hölerne Schlöte und Stropdäher werben verboten durch die 
wirgb, Feuer⸗Ord. v. 4731 und 1790, „Bey Erreichung ber Schlot⸗ 
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Kappe ſollen die Schlotfeger einen lauten Ruf oder Schlot: 
gefhrey thun.“ Wirzb. Verord. v. 1750. S. b. f. 

Die Schlöten, Schlötten (Schloudn, Schlou’n), (D.Pf., Franken) 
Schilfrohr. „Voller fleffen, voller flatten, ulvosus.“ Voc. v. 1482. 
„In den Weihern ſollen dle Schlotten, ehe ber Same audfält, 
mit der Grundienfe-unter dem Waſſer abgemaͤht werden.“ Anſpach. 
Verord. v. 1673. Zwibel-ſchlotten (Mayn Schluten), hohles, 
roͤhrenfoͤrmiges Kraut der Zwiebel. Bey Ortolph iſt Schlattenkraut 
gladiolus. Vrgl. d. vorige. 

Die Schlott, Schloͤtt, Schlutt, das Geſchloͤtt, Geſchlutt, 
Schlamm, Koth; Thauwetter. „Do beitreih (Bot) in (den Adam) 
mit einer flote, diu felbe flote ward ze dere hute.“ Diut. II. a6. 
&.:B.: Morgenröt Abendſchlott. Die Schlutt-vor Liecht— 
meffen und vor Weihnähten, Thauwetter oder ſchmutzlges W., 
teifft fajt alle Jahre ein. Im Jahr 1850 war nah dem gedrudten 
Neujahrsberiht der St. Petersthurmmwächter zu Münden „Leine 
Schlutt vor Weihnachten.“ Der Schlott-Hammel, un- 
teinliher Menſch. fchlötten (fchlett'n, Schlett'n, was faft auf 
fhlötten weiſet), mit Schlamm, Koth, Lehm ıc. zu fchaffen haben, 
werfen, fprisen ıc. Lehm, Koth, Mörtel an die Wand ſchloͤtten. 
Eine Wand, Hütte ıc. anf:, zefamfhlötten, aus Lehm auf: 
bauen. verfhlötten, Naffes oder Feuchtes verwerfen, verftreuen, 
verfprigen. Vrgl. fhlettern, [hlottern, Schluett, kl. 
flaeda, flöbr. ‘ 

fhlottern (fchloda‘n, fchluda‘n), a) wie hchd. b) was ſchloͤtten. 

Der Schlotter, a) (Werdenfels) der hintere zum Paden be- 
ftimmte Theil des Wagens. b) (Anfp.) fanre Milch mir ihrem Rahm. 
ef. fhlotterweiß. c) (Schlodo‘, Schludo‘), Schlamm, Schmutz. 
Vrgl. etwa Schlier. Die Schlottermutter (Lungau Hbn. 541), 
Brautmutter, Brautführerian. cf. Stalders fhlottern, den 
Taufpathen begleiten oder aud für ihn einftehen, was ber Schlot- 
tergdttt, die Schlottergotte thut. Won den ehmaligen weiten, 
fhlotternben Feftkleidern, meint St. 

fhlottomweiß (fchnei-fchlotta’-weis, fchnei-blei-[chlotto’weis, 
Nürnb.) ſchneewelß. Anderwärts ſchlowelß, in Pofen ſchlorweiß, 
bey ©. v. Kaifersiperg ſchloͤweiß. Vrgl. Schlotter (Milk). 

De Schlutt, f. Schlott. "Sollte davon, gegen fonftige Analogie, 
Hoffe Aus ſprachſorm feyn das folgende? 

Die Schluett (Schluott), a) Pfüse, Lache. b) unreinliche Perfon. 
fhluetten, in oder mit naffen, unreinlihen Dingen zu thun haben. 
Das Glchluatt. Vrgl. (nah Gramm. S. 432, 435) Schlucht. 





ſchlew, fhlemwig (fchlei’, fchbleiwig), (ſchwaͤb.) Tau, ungefalgen, 
kraftlos, matt, träg, langfam, ftumpf (a. Sp. flE, gen. fleunes, 
tepidus, hebes — agf. ſleav, engl, flow; flöunen, vrb. neutr.; 
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fleunt, flewe, flewedähait, torpor. Cgm. 17°%, as, 128, 326, 
354427, 652% Horned e. 765). ©. ſchleh. 





ſchlaͤtzig (Cchlazi’), was ſchloͤtzig, f. ſchlotzen. 
ſchlaitzen (Hfr.), was ſchlalßen und ſchleißen, w. m. f. 
ſchlitzen, wie hhb. Der Schlitz, a) wie hchd., b) (D.Pf.) Etrei: 

fen Adererde vom Pflug umgewender. cf. fhleffen und Grm 
IT. 197. 

fhloßen (ichloz'n), a) mit Schmutz zu thun haben; nadlifige 
trige_feun. b) (ſchwaͤb.) von Kindern: am Saugläppchen fauger. 
„Laß Ihn daran faugen and ſchlotzen.“ Dr. Minderer 1620, 12%. 
Die Shloßen, Schlutzen, unrelnliche Meibeperfon. Dre 
Schlotzer, Sangbeutel, Saugläppdhen. Der Schlöß, a) (b. ®) 
Schmuß, Klebrigkeit. b) (Flchtelb.) träger, fauler Menſch. ſchloͤßin 
ſchlützlg, adj., klebrig, fhmusig, moraftig, träge, langwellig (fhwit. 
ſchloßig). Bra ſchlaͤß und IL. flatte, 


Acht und dreyßigſte oder Schma: x 
Abtheilung. 


ſchmaueln, ſchmueln (wenn etwa fo die Ausfprachforimen Fchman'ts, 
fchmu’In, ſchwaͤb. ſehmulo, ſehmudlo gefaßt werden muͤſſen), fdme: 
cheln, ftreiheln (mie die Katze, vrgl. II. Ch. ©, 553. 555), liebkoſen. 
ef. ſcmudeln, ſchmauzeln. 


geſchmach (gfchmähh), ſchmackhaft elgentl. und figütl. (a. &. 
giſmah, sapidus, saporus, gl. i. 536, 1191). > gfehmähhs Brüd, 
9% gfchmahhe Brün, 0 gfehmähhs Gfichtl, 3 glehmähhe Räl. 
„Suavior, gefhmader.” gl.v.1218, „Piſm, gewürz nnd audrer 
wol geſmache (wohltlechende) ding.’ Cam. 513. f. 51. Das t- 
ſchmache lein (G-fchmähho.l), Perfon, die fih auf ihre Gefseldbelt, 
Artigkeit, Liebenswürbigkett etwas einbildet, ohne es gerade Urſade 
au haben. O Si Gfchmähho-1 Si! abgeſchmach (a’g’fchmällh), 
abgefhmadt. on ä’'g-fchmähho‘ Menfch, on ä’gfchmähhe Trächt, 
on ä'gfchmähhs Sprächtn. „Und glaubt man fhon, das Eſſen ſer 
nit geſchmach, wo man nit abgeſchmach von Andern reden tbut.” 
„Mein Mann it nit da (fagt Potiphars Fran zum keuſchen Sofep), 
mein, fiel dich nicht fo frembd; wie abgeſchmach!“ P. Abrat. 
ungeſchmach (wg’fchmähh), unſchmackhaft, widerlich. „Das Bin 
wird ungeſchmach.“ Lotg. v. 1012. „Wann bie ſuͤnd den engen 
gar mißvelt und in ungeſmach ff.“ Cgm. 209, fol. 22. et: 
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ſchmächig (glchmahbr), (O.L.) ſchmackhaft. Der Geſchmach, 
öfter der Gefhmahen (Gfchmahhr), der Geſchmack, öfter der 
Geruch (gl. a. 330, i. 718 gaſmacho, sapor). Abo‘ da is © 
Gfchmähho",, der is net z0’a Aushalt'n. Bey do“ Strauchs’ had 
mo kaön Gfchmähho” 
„Gr verhueb fih vor dem geſmachen (Geruch der fiechen Geliebten), 
Sin lieb was im entſwachen.“ Cgm..270. S. 163. 

Das Sefhmädelein (Gfchmähhol), Nebengeſchmack, Berge: 
ſchmack, 3. B. des Bleres, Welnes vom Faß. Der Unge ſchmach 
oder Ungeſchmachen, uͤbler Geſchmack oder (öfter) Geruch. „Den 
Ungeſchmachen vertreiben.“ Puterbey. „Macht einen groſſen 
ungeſmachen.“ Ogm. 619. ſ. 361. S. geſchmack. 

Die Schmaͤch, verfhmäden, ſ. ſchmaͤhe. 

ſchmaicheln (ſehmaoehln), wie hd. fhmeiheln (aͤ. Sp. ſmelchen 
und ſmeicken, doch ſchon im Voc. v. 14119 ſmayheln). „Der hund 
ſmalcht ſich ſeinem herrn zu. Der ſmaicht ſich mir zu, blanılitur.‘* 
„Ich ſmalch nit, ego non adulor.“ Ogm. 690. f. 25. 26. Der 
Schmalcher, dad Schmaichwott, aä. Sp. Schmeichler, Schmeichel 
wort. Der Schmalchel, Schmeicheley (72.. „Aus angebornem 
Schmelchel.“ Ertel pr. a. J. 455. „ſmaichen, hlanditiis.“ 
gl. bibl. v. 1118. Wenn dag bey Adelung angeführte ſchmeichen 
der Weber (mit Schlichte ſchmieren, fchlihten) as ſchmaichen 
(ef. ial. ſmettr, lubrieus) hieher gehoͤrt, fo mag es wohl die 
ſinnliche Veranlaſſung unſers ganz figuͤrlich gewordenen Ausdrucks 
enthalten. Schlihten, flihtan ſelbſt ward ja in der a. Sp. für 
blandiri gebraudt. 





ſchmachten, verfhmadten, ſchmachtia (fchmachu‘), find 
auch im MWolfed. uͤblich — alfo wel nicht etwa fpiter ans dem ndrd. 
fmagten, fimagtig entlchnt. (El. a. 250 ficht kiſmahteot, 
exoleseit — {ft dabev an Geſchmach, Geſchmac (odor) oder 
an ſchmaehe, exilis, zu denfen?). 

geſchmack, adj., fhmadhaft (ſ. geſchmach). „geſchmacke fprid, 
oihus grati saporis. geſchmack machen, condire.“* Voe. v. 1618. 
„Dbz fo gut und wol geſmak.“ Br. Berht. „abgeſchmacder 
menſch, bardus, sine genio. ungefhmad, ingrati saporis, 
fatuus.* Voc.v. 1618, „Macht uns biefes Leben fo ungeſchmack.“ 
Bayreuth. Kirchen-Agende. Der Shmad, Smad (di. Sp.), der 
Geſchmack, Cgin. 74. f. 136°, 507uf.129%, 623. f. 1245; gewöhnlicher: 
der Geruch, Cgm. 356. f. 1166, 59. f. 191.% „Naswels hund, die 
ben feind im (mad vernemen.“ Cgm. 356. f. 146.° Der Ge: 
ſchmack, dasſelbe. „Sefmaden, fragrancia.“* Voe. v. 1474. 
fohmazten, geſchmacken Einem, Ihm ſchmecken (gl. i. 467 
giſmachhan, sapere). ſchmacke zen, beym Efien mit dem 
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Mund ſchmatzen; ndrf. ſmakken, fmalfen. „Swer fnaubet 
als ein wafler dachs, und ſmakiczt als ein lachs, als er iygt." 
Tiſchzucht bey Rauch ser. r. austr. I. 198, 

verfhmaden, verfhmadhten. Bro. ſchmaͤhen. 

Das Geſchmalck (Glchmäick), (D.Pf. Schuller) Fliegen, Bremfen 
und derley läftig Ungeziefer. 

“> gefhmandelet (ihwäb), ſchmuck, nett. S. fhmuden, 
f&ömauntelet. j 

fhmeden (fchmecks’), a) wie bb. (a. Sp. ſmecchan, praet. 
fmacta), b) gewöhnlicher: riechen, olere, olfacere — eine Br: 
deutung, ans HSS. des XV., XIV., XII. Jahrh. reichlich zu be: 
legen. Unter den 5 Sinnen ſteht ſmecken (olfacere) neben dem 
&ojten oder verfuechen (gustare), Cgm. 80, f, 5, 121. f. 3%, 
458. 8.134, 478. f. 20, 543. f.54. Brot. riehen. Schö’, fchisch, 
laadi” etc. fchmecko’. ’s Fleifch ſehméckt, is fchmecka'd wor'n. 
Der fhmedende Beh (die Schwefelquelle) gu Eſchenloh. Werden: 
felfer Ehaftbuͤchl. v. 1431. I fchmeck nicks. „An wemb laut dai 
Schreiben? man fans nit ſchmoͤkhen,“ ſchreibt Churf. Marimiilan!. 
auf den Rand eines eingelaufenen Papiers. Witr. Ber. VII. 155. 
R.A.: Schmeck’s! fh mag dir feine Antwort geben, bin bir lelet 
fhuldlg. Schmeck's Kröpfsto‘, Kröpfats, feßt man wol bey, net: 
dem man Jemanden etwas Unangenehmes zu verſtehen gegeben, unter 
die Nafe gerieben hat. Schmechlt eppas!? ‘merkt du mag, geht 
Dir ein Licht anf? Schmeckfi o pär ÖchfIn?! Ey, mödteft da 
mid wol fangen, beititen? Es fol dir nicht gelingen. S. Gramm. 
©, 500. Hät kam i’ d’ Städ g’fchme&ckt, will f[cho hoch- 
deudfch redn. „Wehzſtaindl, die fhon ein Schneld machen, wen 
mans nur zu den Senfen ſchmecken läßt.‘ Portiunk.-Buͤchlein 6. 
anfhmeden Das ſchmeckt mih guet am, verurfadt mir 
angenehme Geruchsempfindung. Da könnt ib fhön anfhmeden 
(übel anfommen). Den kann ih niht anfhmeden oder fhmedcı 
(niht um mid leiden). Zu etwas ſchmecken, daran rleden. 
Der Shmeden:Büfchel, der Shmeden:Scherben, Blumentor. 
Die Shmeden (D.Pf., Nürnberg Wagenfell p. 109. 110), wohlriehenk 
Blume oder Pflanze, Riechſtrauß. Die Nosmarin= ıc. Schmedrn. 
Die Gtedeleins:Shmeden, Strauß von Blumen an ein Stäbden 
aufgebunden. „Blumen, Schmeden und fumo trocisco erfüllten 
die Zimmer mit Wohlgerüchen.’’ Gem. Negensb. Chr. IV. 264. Det 
Schmeder, a) (Alt.B.) riechende Pflanze, Rlechſtrauß. b) verädt: 
Ih: die Nafe. Vrgl. geſchmach und Shmad. 

1) ſchmucken, Intenfiv. von fhmiegen, w. m. ſ. ſchmucd bid, 
fhmiege dib. Wer fi net [chmucko‘.r- und ducko’ ka, kümt 
bey ders‘ Wold nimm>‘ furt. Wio, fchmuckts enk zlam, 
nacho‘ habmor äll Pläz. „Der mineclih, der ſtolz, der bider 
ſchmudt mich lleplich am ſein bruſt.“ Cgm. 270, fol. 140,* ar 
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ich mich bin in luſt zu irer pruſt truden, früntliih ſchmucken, warm 
zoifhen ir arm pland mit umbevand.”’ Michael Bebam. „Den ſweif 
ſmukken,“ ihn einziehen. Diut. 11.135.143. „Daz gemute fmuden 
nu in fröude, nu in ſuͤren“ ibid. 152. „Mit vorhtem verſmukkit“ 
(sufammengzzogen) Ilegt der Drache. ibid. 146, i 

Y»fhmuden, wie had. ſchmuͤcken, zieren. „Beicht, ob du den Mund 
geſmucket haft, das er eng oder rot wurde.’ Cgm. 620. f. 118.b 
Befhmudelet (fhwäb.), zierlich, nett. (Db etwa mit dem vorherg. 
ſchmucken zu fhmiegen gehörig, und ber Begriff zierlih, niedlich, 
nett durch den des Kleinen vermittelt? vrgl. fein). Federfhmäder, 
der Federſchmuck bereitet, chmaliges Gewerbe, 3. B. in Nürnberg. 
Der Shmud, wie hehd. Das Voc. v. 1618 gibt ed dur) pigmentum. 
Der, öfter das Geſchmuck. Dad Geſchmuck einer bürgerlichen 
Braut befteht in filbernen Hals- und Mieder = oder Schnürketten, 
Fingerringen ıc. „Laß ihr Geſchmuck und guldes ſtuck mit Perlin 
uͤberſetzen.“ Balde, Lied auf Maria. „Ließ feinen kaiſerlichen Ge— 
ſchmuck alles binder jm.“ Av. Ehr. 357. 

idmudeln (Afchaffenburg), übel riechen (von Fleifh und dergl.) 
ſomuckelig, ad). 

$’Tchmuacklo', adj. und adv. (Baur), mit Gefhmad, mit Appetit. 
Scheint nicht eine bloße Entftellung etwa aus gefhmadlic. 

ſchmaͤdern (lchmädo'n), a) fhmettern. do’fchmado'n, zerfchmet- 
tern. b) fhwaßen, plaudern. 

ſchmaudeln (fchmawin), fhmeideln, jtreiheln, Liebfofen. ef. 
fhmauzeln. 

Dae Geſchmeid (Gfchmei'), a) wie hchd., d. h. aus Metall ge: 
fhmidete Arbeiten, Gold-, Silber-, Mefling:, Elſen-Geſchmeid, 
beionders Mieder und Haldketten und drol. Der Geſchmeidmacher, 
Verfertiger von feinern und künjtlihern Schmid- und Schlofferarbeiten 
aus Meffing, Stahl und Elfen (anderwärts Zeugſchmid, Zirfelfhmid). 
Der Geſchmeidler, Geſchmeidhaͤndler. Im Öfterreih heißt auch 
der Geſchmeldmacher Gefhmeidler. b) (d. Sp.) Metal. „Daz 
buch von den gefmeiden, de metallis.‘“ Gonr. v. Megenberg. 
„Silber vnd gold von dem andern geſchmeid fchaiden.”’ Megetius 
1529. Anhang. „Ander gefmide enmag niht ze golde fih genozzen.“ 
Wernh. Marla 189. „Arcz vel abteifung des gefhmeide, minera. 
Geprents gefhmeid, acs ustum.‘* Voc.v.1429. gefhmeldig, adj., 
a) wie hhd. b) mäßig, gering. „Den Untertbanen ein gefhmeidige 
Anzahl Stämb zu Zimmer und Holz ſchlagen.“ Wald:Drd. für's Innthal 
v.1719. „Und da je über bie zum fhmeidigften gemante Rechnung 
etwas uͤberſchießen würde.’ Wirzb. Zent-Ord. v. 1670. „Mit ge- 
ſchmeidigſten Koſten.“ Anfp. Berord. v. 1751. Ohne Zweifel hat 
es ein Ablautverb ſchmeiden (a. Sp. fmidan, praet. ih ſmeid 
oder ſmald, unie fmittun, partie. gifmittan) gegeben, da neben 
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Geſchmeid, Schmid, Schmitten auch ein altes ſmeidar, 
ſmaldar, gl. a. 231. 313 artifex, vorkommt. 

Der Schmid (Schmi’), wie hchd. (a. Sp. ſmid; aer-, iſarn, 
gold:, filbarz:c. ſmid). Die Schloßer, Uhrmacher, Sporer und 
Buͤchſenmacher nennen ſich in der Roſenheimer Zunft-Otd. v. 173 
Klelnſchmide. Der Schmidel. R.A.: Beßer zum Schmld 
als zum Schmibel, bey Hoͤhern richtet man eher was aus ald her 
Ihren Untergebenen — obſchon übrigens auch die Gunſt der Kleinen 
nicht zu verachten fenn fol. Schmidel fit auh eine Benennun 
für den termes fatidiens L., Wandſchmid. Der Schmidfefer 
(Satzb. Hbn. 975), Hitſchkaͤfer. ſchmiden, wie hchb. (a. Sp. 
fmidon).. S. Schmitten. 

ſchmodig, ſchmudig, ſchmudrig, ſchwuͤl, drüdend heiß, gr 
witterhaft. 

ſchmudeln, verliebt taͤndeln, ſcherzjen. Die Schmudel, alu ver: 

liebte Weibeperfon. Das Geſchmudel, feminal. S. ſchmau⸗-eln 

Der Schmuder (beym ſogenannten Averwalgen, einem Spiele), 
das getroffene Ev. 





Sih fhmiegen (Cond. ſchmieget und fhmug, part. geſchmlegt 
und gefchmogen, doch aufer dem Präfens lieber durch die Ableitung 
fhmuden — cf. buden, zuden von biegen, ziehen — tr: 
fest), wie hchd., d. H. fi zuruͤck-, zuſammen-, einziehen, Hein 
machen (aͤ. Ep. fmiegen, praet. sing. fmög, pl. fmugen, partie 
sefmogen, fl. fniuga, penetrare, repere, wohin das vom 
Praet. ſmaug gebildete Transit. ſmeygha, fmegia und Br 
gleihbedentende nieder!. Ableitung fmuggeln gehört). „Eleblele 
er fib an did fmog, do er deine pruͤſtlein ſog.“ Cgm. 715. f. 4. 
‚Die münd da von der frawen fingen und in die winter fie Ih 
ſchmugen.“ Cgm. 714. f. 278. 

„Daz tie lewin von imo. vluhin, 

in einin winchil ſich ſmugin.“ Diut. II. 299. 
„Din rofe het fih ingeſmogen und bet din bleter zuogejogen.” 
Altd. Wälder III. 220. Das Fartic. gefhmogen (glchmögng) 
wird gern als bloſſes Adj. für ſchmaͤchtig, Enapp, Flein gebraudt. 
Nienb.: Es geht ihm gefhmogen. Er fieht gefhmogen af. 
„D da wird der giaub Hein und gefhmagen.” Geb. Fral. 
Ron Hufelfen, die man auf der Ampfinger Walftatt ausgegraben, 
bemerkte mir der Mesner zu Wimpaßing, wie gar geſchmogen 
fie ausſaͤhen, und daß die Mößlein der ehmallgen Ritter gar ge 
fhmogne Fuͤeßlein gehabt haben müßten. „Daz bild daz fun 
gefmogen.” Cgm. 480. f. 116.5 Junge Leute, „dle den wintet 
warn verfmogen,” zeigen fih wieder im frohen Lenz. Diut. 11.158. 
„Verporgen und verſmogen.“ Cgm. 714, f. 186. „Daz er nal! 
dem gelüdes rad ze niderft wart verfmogen” (hinabgebrüdt, MT 
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borgen), Mid. Beham. Sammt. f. altd. Lit. 412. Die Shmeug 
(bev Horned), Spärlichkeit, Künmerlichfeit; mit der fmeng zur 
Noth, mit genauer North, kaͤrglich. „Mit vil groger ſminge.“ 
Nithart XIII. a. (Im ſchwediſchen Norland kommt die Ableitung - 
Kmsgne, Hels neben. ven. Tomasstid;adi: famit.); alehtik, 
nett. Vrgl. ſchmucken. 


ſchmaͤhe, ſchmaͤch (d. Sp.), ſmaͤhi (a. Sp.), gering, unanſehnlich, 
ſchlecht, veraͤchtlich, isl. ſmaͤ—r, ſchwed. ſmm aͤ, Hein. „Schaͤtzt er 
mich fo ſchned und ſchmaäͤch, das ich nicht mans wert ſel.“ Ogm. 
236. ſ. 205.* „Ein ſelide ſmaehe, vil ungroz“ (ſhlechte Huͤtte). 
„Do Chriſt fine botſchaft beſcherte den hirten alſo ſmaehen.“ 
Wernhers Maria 180. 186. 
ſchmähen (lchmähhs, 9,8.), wie hchd., d. h. als ſchlecht 
oder veraͤchtlich darſtellen, ausſchelten; d. R.Sp. injurileren. Der 
Schmaͤher, Injurlant.e Der Geſchmaͤchte, der JInjurlierte. 
verſchmaͤhen (vö’fchmähhr), wie hchd, d. h. als zu gering, 
zu ſchlecht erklären. Die Shmädh, Schinähung, Injurie. 
Shmädh: Handel, S.Sach, S.:Klag, S.:Red, ©.- 
Schrift, S.:Wort. EN. v. 1616. f. 595. Smahe in Hagend 
dftr. Chron. Altere Belege für diefe Subftantivform fehlen mir, 
denn das alte Subst. fmäht wäre wol, nad der Negel, zu Schmäbe, 
Schmech (diefes in Cgm. 621. f. 3), nit zu Schmäc geworden. 
Dieſes ſcheint vielmehr durch Ruͤckumlaut ans dem Verb entftanden, 
oder ſich nebit den folgenden Shmädhhait und verfhmäden zu 
ſchmaͤhe, mie fait, hart, ſchoͤn zu feft, hert, fhön, w. m. f., zu 
verhalten. Die Schmachhaut (”a. Sp.), was Schmm aͤch. Die Schmechd, 
idem. Cgm. 622. f. 15.a „Die Verſmaͤhe GVerſchmaͤhung) eines 
armen freundes oder gueter manunge.“ Cgm. 632. f. 90, . 
verfhmähen Einem oder Einen, ihn ſchlecht, gering: 
fügtg, geringſchaͤtzlg duͤnken. Die urfpr. eigentlihe Bedeutung fcheint 
noch erhalten in der ob.l. R.A.: Er, fie verfhmädht mir redt, 
tommt mir übel ausfehend vor. Vrgl. unten Berfhmad a). „Der 
nene Sanzler verfhmact im Anfang manchen‘ (er fchien manchem 
zu geringen Herlommens). Chrom. im Cgm. 994, f. 175, in Frevb. 
Sammi. 1. 160, im Latein bed Arnped col. A18 „erat contemptui.‘* 
„Auch laß ih mir nit verfmahen gut und poͤs, was id mag vahen’’ 
ces iſt mir nichts zu ſchlecht). Cgm. 714. f.26. „Thaz then thio buah 
nirſmahetin.“ Otfr. I. 1.18. Ich habe Pferde im Stall, „und ob 
euch der eins nit verfmädt, das nempt.“ Tandarlos und Flordibel 
Cgm. 577. f. 175. „Lieber fun, laß dir mein gut auf die vart nit 
verſmachen.“ Parcifal. „Der Alten rät verfmähet den Chinden.“ 
Walther v. d. V. „Du verſmachſt mir dazu,’ bift mic dazu zu 
gering. Cgm. 632, f. 34. Jetzt hat: os verfchmähht ma“ oder mi' 
gewöhniich die Bedeutung: Ich nehme es als eine Geringſchaͤtzuug 
G82 
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oder übel auf. os tät ma“ recht va‘(chmähho, wennit ma mei' 
Gib va‘fchmäahho tä'lt, fh nähme es übel, wenn du meine Gıbe 
verfhmähteft. Las de“ s net vo ſehmähhe, ober as derf da‘ net 
vo’fchmäahho', wenn 0’ da‘ di Wärst fäg. Es hät mi’ recht 
va‘fechmähht vo dier, däsli mi’ net 'grüoſſt hafi. Schon ia 
Arnpecks Deutſch (Cgm. 994. f. 175, Frepb. Samml. I. 144) „Dat 
verfmahet dem fürften von den feinen vaſt,“ Im Latein col. 397 
„quod contemtui habuit princeps.“ „Daß ihnen dergleihen Be: 
tadlungen verfhmachen follten.’’ Iſargeſellſch. v. 1702. B. III. Vor⸗ 
rebe. cf. Av. Chr. 95. 125. „Wan man alnander auf ainen bakhen 
ein Buffer! gibet, fo mueß mans auf den andern auch begehrten mit 
vermelden: den balhen verſchmacht es ſonſten““ Lebensregeln des 
v. Bodman Ms. v. 1700. 

„Klofter Scheyern wurde verfhmagen, 

Wann wir in vacanten Tagen 

Eolten nicht erfchelnen dort 

Vor der fhönen Klofterpfort.”” GStudentenmarfchroute v. 
Adam Antoni Ruprecht 1741. Der Berfhmäcd (Vo’fchmähh), 
a) förperlihe Verunſtaltung, befonders Höder. Einen ftarfen Ber: 
ſchmach haben, verwacfen, hödericht, budlicht fevn. b) Empfinb- 
lichkeit wegen wahrer oder eingebildeter Nichtachtung, Zuruͤckſetzung oder 
Beleidigung von Seite Anderer. Si hät on Vo‘fchmahh auf mi’. 
Mit etwas bey jemand einen Verſchmach aufheben (cine 
folhe Empfindlichkeit veranlaſſen). Ma’ ka’ oft mit on as'zings 
Wörtl bey ’n Leu'n 'an gröltn V>‘fchmähh aufhebm. „‚Kaifer 
Karl IV, der auf Balern in specie einen Berfhmad und groben 
Pick hatte.’ Reindls Tagbuch. Wſtr. Bir. I. 180. „Endlich mein 
fanbere Madame befombt einen Verſchmach, fangt an zu pfnotten, 
wirft ihm vor, daß er fo gar feine Manler braude,. das Frauen- 
zimmer zu bedienen.’ P. Abrah. verfhmäherifc, adj., ge: 
neigt, fih für geringgefhäßt, zurüdgefest zu halten. 

„Ihmtehen‘ (Baur), langſam zu Aſche werden, glimmen. MWratl 

ndef. fmelen, fmellen, bhd. ſchmauchen, agf. fmoctan, 
fmeogan. 


fhmal (fchmäl), Compar. f&melet (lchmgl>‘, fchmallo‘), wie hehd 
a) nicht breit, b) fnapp, gering, ſchlecht In jedem Sinne (a. &. 
fmaD. „Schmale Suppen, ſchm. Biffen, tenuis, vietus.‘“ Voe. 
v.1618 ſchmal, ſchmalbacket audfehen, hager, abgezehtt. 
Schmal-Tuech, nur 3/, Ellen breite, gröbere Leinwat. Schmal 
gaiß, -Sät, ⸗-Thler, -Vich ic. „Geht der Spießbock mir der 
ſchmalen Goas.“ Lied. fhmälen (ſehmäln, ſehmälln) ein 
Perſon oder Sache, fie als gering, ſchlecht darſtellen, herabſetzes 
ſchm. uͤber eine P. oder S., laut ſeine Unzufriedenheit darüke 
äußern, ſchelten, zanken („Die Chriſten begunden ſchmelu Ir 
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balden ſchar.“ Cgm. 719. f. 45. Kilian: ſmalen op iemandes, 
detrahere alicui). „Ob im darinnen chainerlay jrrung oder Smaͤll 
geſchaͤh.“ Urk. v. 1409 in Koch-Steruf. Salzb. und Berchtesg. II. 89. 
ef. Killan: fmalen, ſmallen, minuere. ſchmelern (fchmalo'n), 
fhmälern. „ſchmaͤher lich ſeyn Einem,’ abbrüdig. L.R. v. 1616, 
f.539. „ſchmäligklich, tenuiter.“ Voc.v. 1618. Die Schmäle, 
Schmaln, Schmatpeit, exilitas. 

ſhmellen, praet. gef&mollen (I. 467), fiep ſchmaͤlen unter 
ihmal Daß bier bios eine falfhe Analogie eingefchlagen fen 
(orgl. förhten I. Th. ©. 560, koͤmen II. Tb. ©. 297, Gramm. 
$. 950), iſt wahrfcheintih genug. Indeſſen mahnt eines Theils das 
iel. Ablautverb ſmella, ſchwed. fmalla, erepere, erepare, an 
bie Bebeut. increpare, andern Theils klingt auch das entſchledene 
Ablautverb bellen in vielen Gegenden wie baln. 

De Shmellen; ber, bie, das Schmeller, f. Shmelden. 

Die Schmollen (Schmoln), a) die Arume, das Weide vom Brod. 
„Smolen, protfmolen.‘” Av. Gramm. b) (v.fhwäb.) Klumpen 
Fettes. „ſchmollot, adj., feiſt.“ Voc.v. 4618. ©. II. Th. ©. 568: 

iömollen, a) Voc.v. 1618, (fhwäb.) lächeln, (bey Stalder ſchmoͤlleln, 
aus Wohlbehagen heimlich Lächeln). ‚‚Antwortet ſchmollend.“ 
Cgm. 213. f. 204.2 b) (Franten) fpröde thun, ſich zieren bey Tiſcht 
das Maul hängen. c) (Nuͤrnb. Hsl.) bey einem Hochzeit-, Kind: 
tauf⸗ ıc. Schmaus hofpitieren. Die Shmolljungfer, Schmoͤl— 
lerin, Shmelerin, Schmaͤlerin (Anſpach), Brautjungfer, Bey— 
ftänderiun der Braut am Hochzeittag. Schmolles! fagt man beym 
Zubringen des (Brantwein:) Glafes, worauf der Empfänger ant⸗ 
wortet Fiduzit. Hl. (Alllan: fmullen, curare genium mero, 
eupediis). 

ſomuelen (Augsb.), tändeln, Iieblofen. Brot. ſoe mau-eln ©. 462. 


Die Schmelchen (Schmalha’, auch wol der Schmalho‘, Schmolls‘), 
die Echmiele, aira, poa, agrostis; Gras überhaupt, das dünn und 
langhalmig ift. „Einen Acker aln zeitlang nab ber Shmelhen 
außen,’ ihn zu Grad liegen laffen. Heum. opusc. 695. L. O. v. 1553. 
fol. 447, v. 4616. f. 327. Shmeldhen: Heu, das mehr aus 
Sqmlelen als nahrbaften andern Kräutern beftebt. Shmeldens 
Reufen zum Fiſchen find in der L.O. v. 1553. f. 139. 150, v. 1616, 
fol. 694 verboten. (Brol. Höfer unter Schmeler). Im Eher 
werden dünne Beine Schmelchen genannt. „Smelben, mirica.“* 
Cgm. 668. f.4. „Als die Schmelchach, quasi miricae in deserto.“* 
Cgm. 690. f. 139. Dazu ftimmt, gl. o. 175, fmelohe, mirica. 
Beide find wol als Collective auf ah, a. Sp. -⸗ahl (I. 16) zu 
nehmen. Und auf ehn folbes wird auch das in der D.Pf. als Eigen— 
name von Wied: und MWaldgründen gewöhnlihb „Schmeller” ge: 
ſchrlebene Subst. Schmallo’ zurüdzuführen ſeyn. fhmelder, 
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3efammenihmeldhen, zufemmenfhrumpfen. Berg. ſchmal 
und ſchwelchen. 


ſchmalgen, Speifen durcheinander mengen, unreinlich kochen, un 
teintih und mit vollen Baden eifen. Die Shmalgeren. Das 
Geſchmalg. 


Die Shmelhen, Schmoͤlg (Ob. Iller), das Mädchen. 


Die „Shmelme, Schmilme“ (Afhaffend.), Rohe oder Halm 
eines Graſes; fpined Belchläge an einem Rod. cf. Shmeld. 


Das Schmalz, a) wie hchd., nemlich Butter oder fonftiges Zett, jur 
Aufbewahrung für den Gebrauch in der Küche ıc., ausgelaßen, deb. 
geſchmolzen and dabey gereinigt (a. Sp. ſmalz, liquamen, adeps, 
sagimen). In der Scheirer Dienftord. v. 1500. Ms. iſt fol. 46 fir 
die Schnitter zu Morgen vorgefchrieben: „ain fuppen nach ainem 
fweinen fmals und ain fpeisbrod.” Fol. 43: „ain waflerfap 
nah ainem fweinen [mals vnd aln rendelmuß.“ Ibid.: „ain 
waſſerſupp nah ainem [weinen fmalß genant aln rabl“ 
Fol. 44: „So nit fweinen fmalß vorhanden fit, gibt man die 
fupp nah rat ainer pawfrawen.” Dle Formel nach a. ſw. Im. 
ſchelnt alfo nur fo viel zu bedeuten, ald: bereitet oder gefchmelzt mit 
Scweinfert — und zufammenzuhängen mit: nad etwas jchmeden 
oder riehen. „Das Belt vom ſmaltz-eſſen der ehalten.” Alten 
hohenauer Nehn. v. 1510. ©. Brandfhm. I. Th. ©. 3. 
Das Glockenſchmalz, Pfännleinfhmalz, das alte Schmaly 
Fett oder DL, womit die Zapfen der Gloden oder bie Pfännlein der 
Muͤhl-, befonderd Kamm Mäder eingefhmiert worden find, un 
weldes vom gemeinen Mann für ein Spechficum gegen verſchledene 
Zuftände, befonders gegen die engliihe Kranfpeit der Kinder ge: 
halten wird. S. Pfännlein. Kafparfhmalz, leere, mihter 
Worte, Flaufen, Täufhung. Des iso’ Kalpo‘ichmälz. K.ſch. an 
ftrreihen Einem, ihm ſchmeicheln. b) (D.8.) Die Butter, auch fi 
lange fie nicht zu eobigem Zweck gefhmolzen ift. „Ain Knollen imalt 
bet 414 Pfd. in alnem rurat puttermilh.‘‘ Obm. 208.» f. 26. © 
tft auch zu nehmen Mavenſmalz (Mapbutter), Cgm. 579. f. 16, 
Milichſmalz, Augsb. Stdtb. Freyb. p. 57.81. MB. XVII. p. 515 
ad 1464. Dint. III. 151. Das Schmalz F (und?) Bröd, aud 
Bröd 7 Schmalz, Butterbrod. Schmalzbröd, Brodfanitten 
in Butter gefotten. „Ain czinſchuͤſſel vol gefmalzen pront alt 
warm.“ Cbm. 2086. f. 33. 38. Wo der DOberländer bie ungeſchmol⸗ 
zene füße Butter ausdrädlih von der gefhmolgenen unterſchelden 
will, nennt er jene Butterfhmalz oder Schmalzbuttern 
(f. J. Th. ©. 225), diefe aber gelaßenes, liechtes ıc. Schmall 
Die Shmalgbutten. Die Schmalzgrueben. „Das Land um 
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Straubing iſt die Shmalzgrueben von Bayern, Strubinga 
sumen Boiorum,“ fagt dag Voe. v. 1618. fhmalzguet, adj., 
fehr gutmuͤthig. ſchmalzig, adipatus. Vor. v. 1518. Der 
ſchmalzige Samftag, der vor Faßnacht, Sabbathum ante Esto 
mihi. „Am fhmalzigen Sambitag 1191 fam König Maximllian 
gen Muͤnchen.“ Chron. ben Frelb. I. 165. Cgm. 999, f. 200. Der 
Schmälzer, Schmalzhändler. Anfp. Verordd. v. 1760. Die 
Shmalzinn (HhE.), fette Weibsperion. Man fagt auch von 
einer wohl bebrüfteten Perfon, fie habe brav Shmalz. ſchmaͤlzeln 
(fehmalzIn), verb., einen fehlerhaften Geruch oder Gefhmad von 
Schmalz an fih haben. Der Schmälzler, a) (b. W., O. Pf. und 
1.8.) die Tabakforte, Breſil genannt, zu Pulver zerrieden und mit 
etwas Kalk und Schmalz vermengt zum Schnupfen in eignen Glad- 
Adfhgen verwahrt. (Hazzi Statift. IV. 105). h) Schmalzhändter. 
Der Shmälsling, Schmalzzapfel, Art Landäpfel mit glaͤu— 
jender Oberhaut. Der Birg:fhmälzlinger (HhE.), Schmalz: 
bluͤmlein. 

ſchmalzen (mit dem partic. geſchmalzen, welches aus ge— 
ſchmolzen von ſchmelzen elngeriſſen ſcheint), wie bad. Das 
Kind iſt geſalzen und geſchmalzen (getauft). Ein Ting lſt ge— 
ſchmalzen (theuer). „Eine wolgeſchmalzue Maulſchellen.“ 
Iſargeſellſch. II. 37. Die Scheirer Dlenſt-Ord. will f. 44: Ainiſt im 
jar gibt man allen ehalten alu geſmaltzen brod, doch auf Irem 
brot.” Wäre das ein Butterbrob? 

fhmelzen (fchmelzn), partie. gefhmelst, wie hd. (a. Sp. 
ſmelzan, praet. fmalsta, partic. gifmalzit, liquefacere). 
Das Shmelzet, was man in der Küde zum Schm. braudt, als 
Butter, Fett, Öl und drgl. 

fhmelzen (fehmalz'n, Cond. fchmalzet und ſchmulz, Partic. 
geihmoizen), wie hchd. (a. Ep. ſmelzan, praet. sing. ſmalz, 
pl. fmulzun, partie. gifmolzan, Jiquefieri). 





ſhmauneln (fchmawIn), ſchmeicheln wie die Katze, ftreiheln, lieb: 
ofen. cf. ſchmauelu S. 462. 

Der Shmand (Kaufb.), dide Milch, Rahm. 

Das Shmänkeletn (Schmänke-l'), (Kuͤchen-Spr.) was vom Brev 
oder Muß and Geſchirr andrät, Krufte. Vral. Shmand. Das 
Schmänfelein-Kod) (Schmänko-Iköch), Art Gebäde aus lauter 
Kruften beftehend. . 

geſchmaunkelet, was gefhnudelet, ſieh ſchmucken. 





ſchmarackeln, eine Art Kegel zu ſchleben, wobey man dieſelben mit 
einer großen Kugel Schmarack⸗- oder Shmarackel-Kugel) von 
verfhiednen Seiten her fällt cder herausſtoßt. „Zum Karten und 
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Wuͤrfleu, zum Kegeln und Kluckern, zum Schmaraͤcklen und 
Pandetiren... Das gefährlibe Spielen und Shmäraglen.... 
Die Spielgurgeln, die MWürfler, die Trifhadler und Shmarddler.." 
Selhamer. „D’ Wald is rund, das mo’ damid fchmäräkln 
kunnt.* Der Globus. Gramm. ©. 517. „Kriſtalliſierte Schm a: 
rackelkugeln.“ Portiunkula-Buͤchl. 16. S. bey Ädelung Kurzſchub. 

Der „Schmarall, smaragdus,“ Voc. v. 1618, ftal. smeraldo. 
„Item hanuß Reiner goldtfhmied, von wegen einem gant goldenen 
Krug fo mit köftligden Shmarallen verfest und ganz gefhmelit 
worden 2000 fl.” Alte Hof-Rechnung v. 1585. Wftr. Ber. II. 94. 

Der Shmarren (Schmarn), a) Art troduer Mehlipeife, aus zer: 
brödelten Brod= oder Semmelkrumen, zerftoßnem Pfannkuchen, aus 
aus Mehl, Gries ıc. unter verfchlednen fonftigen Suthaten mit Butter 
oder Schmalz gefhmort oder geröftet, (fpan. migas). Wrübd: oder 
Semmel:Shm., Mel:, Grieß-Schm., Topfen: Schu, 
Kapaunen-, Lungen-, Nieren-Shm. „Mach von welfen 
brot vnd butter ein Schmärrlein oder Geroͤſch.“ Dr. Minderer 
1620. p. 189. Mandelfhmarren, Art eines auf Oblaten ge: 
ſtrichenen Zudergebädes, worunter gefioffene Mandeln genommen 
find; fig.: von’ Natur kurzes oder durch zu große Trodene abıc- 
brochenes Heu. In Schwaben wird Schmarren auch für Objtmui, 
im Wirzburgifhen für eine Art weihen Kuchens aus zerftofnen 
Pflaumen gebraucht. b) (wirzb. Reiuw.) Klumpen, Broden, (Geller 
v. Katfersb.) Stüd, Biſſen. Unter diefer Bedeutung ſcheint hie: 
ber zu gehören das fhwib. Schmarolen (leihte Mehlklöfe), 
Schmarengeln (lberbleibfel von der Mahlzeit), fo wie man in 
B. ſtatt Shmarren aub Schmarigel hört. c) fig.: jedes 
Ding, das nicht groß, gut, ſchoͤn genug, ſchlecht, erbaͤrmlich ik. 
& Schmarrn von >’ra Haubm, von „ra Schrift etc. „Ein 
ſchoͤns Shmarngeld für eine ganze Gmain (eine Kleinigkeit, ein 
Betteh. Buchers Kinderlehre 55. S. Schöberlein; es wird da: 
bey nicht an den Gothen Ulphllas zu appellieren feyn, welder Ep. ad 
Philippens. III. 8 ozU3ale, stercora durd fmarnds (vom Nominat. 
sing. ſmarn-s masc. oder ſmarna fem.) gibt. d) gar zu farger, 
häusliher Menfh. Sey kao Schmarn! Mach kas’'n Schmars! 
Du bift mar a’ da“ recht Schmarn! „Patroclo sordidior, Euclione 
parcior, ein Erz-Schmarrn.“ (Schrezer). „In welchen Kloſtet 
hat man zu jeder Frift eine Mehlipeis? — Wo ber Pralat cin 
Schmarrn iſt.“ Buchner Vorfpiel zur Charfreit.:Procefiion. Mar 
fagt auch: der Schmarhans, welches fih zu Shmalbans, mie 
fhmarosen zu ſchmalotzen verhält. fhmarren, verb., latz, 
gelzig feyn und handeln. ſchmarriſch, adj. und adv., ſparſam, 
arg, kaͤrglich. Da gets Schmarrifch 'rä', da is da‘ Sparmunka 
Hauswiorth! fhmarmaulen, Färglih effen. S. Schmarben 
und vrgl. Shmer und ſchmirben, auh ſchmorren. 
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Das Schmer, wie hehd. (a. Sp. fmer und fmero, genit. ſmerwes, 

‚„agl. fmeru, fmerup, daher d. Sp. Schmerb, d.h. Smerw 
und die Ableitungen fmerbig, ſchmirbig, fhmirben, cf. Har, 
Hor, Mel 11. Th. ©. 224. 234. 566). „Neues reinpergein fweines 
ſmerb.“ Cgm. 731. f. 117. In ber Schelrer Dienſt-Ord. v. 1500 
erhält jeder Dienftbote ald Theil feines Lohnes ein, zwel ıc. pfunt 
fmer. Das Schueh-Schm., Wagenfhmer, jebt gewöhnlicher 
die :Schmirben,w. m. f. R.A.: Der Kab das Schmer ab: 
käuffen, das was man aus der erften Hand wohlfeil haben könnte, 
von einem Dritten, dem man großen Gewinn läßt, kaufen. Der 
Schmerbaum, fruchttragende (Schweinmaft gebende) Eiche, Bude 
oder fonftiger wilder Obfibaum. „Welche Underthanen in dem ge— 
meinhölzern des fhönen jungen unerwachinen, fonderlich des Aichen- 
end Buechenholtz, fo noch fruchtbar, ald der Shmerbdum, nit 
verſchonen.“ L. R. 1616. f. 770. „Wide Obſt- und Shmer: 
pdumle, Schmerholz.“ Chbm. 3238, f. 53. 67. Cbm. Hl. 
167%, 277, 42719. „Wann man Shmerbäum, das ift frucht⸗ 
bare Baum, und wilde Obſt- und Eichbaͤum umhackt,“ Urbarge: 
braud v. 1750. p. 57. „Marchpawm vnd Smerpawm habent fr 
befunder puzz: wann von ainem Smerpamm nider ze fhlahen ift 
die puzz, dem felbigen fein hand auf den jiod je legen vnd abſchlahen 
oder ſechczig vnd fünf pfundt pfenning. Des feldigen geleichen iſt es 
von dem marckpawm,“ 12ter Artikel der Bauftift Im Cgm. 549. f. 56.% 
Schmerbideln, Spiel der Knaben auf loderm Boden. Nachdem 
ein jeder an feinem Plage eine Grube in den Boden gemadt und 
die daben ausgefiohene Etde, bie nun das Schmer helft, bar: 
neben gelegt bat, ſuchen fie, der Neihe nah, jeder einen ſpitzen 
Steden (Bidel) an einem beftimmten Punkte des welchen Bodens 
(dem Bidelplase) durch einen Wurf einzufenfen. Wellen Steden 
nicht haftet, oder unter dem Wurf des Nachfolgerd umfallt, wird 
von dieſem fo weit ald möglich fortgeworfen. Während ihn nun ber 
Eigenthuͤmer wieder ber holt, machen fih bie Andern uͤber deſſen 
Srube her und nehmen ihm fo viel Schmer als fie können, um es 
ſich felber zuzulegen; denn am Ende des Spieles fommt es darauf 
an, feine Grube wieder gehörig ausfüllen zu fönnen (Aurdalıcuog, 
bev Stalder Patfhädern, Heden, Spiden) Das Schmer: 
Käpplein (Schmer-Käppl), rundes, nur die Scheitel dedendes 
Kaͤppchen von fchwarzem Leder, wie ed z. B. von den Bauern un 
Eihfrätt 2c. getragen wird. „Ich ben? gar gut daran, dad David 
fein Shmerfappen mit der Kron vertauftt bat.’ P. Abrab. 
Der Shmerijtain, Speditein, woraus ehmals zu Thlersheim am 
Fichtelgebirg Schußer (Schnellfügelben), aub Kugeln für Kanonen 
gebrannt und fuderweife verhandelt wurden. Das Shmer:Weib 
Münden), Tagloͤhnerin, nach Umſtaͤnden der’ Hausmagd zur Aus: 
bülfe beygegeben. 
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Der Schmiracks, Schmirax, Kuaufer, eigennügiger Menſch. 
ef. Shmarren 
fhbmirben, ſchmiren (fchmirbm, fchmis‘'n), a) wie hchd. 
fhmieren (agſ. (mervian, a Sp. [mirwen, fmiren). 
pifmiruft, uncti, gl. a. 237. „Als ein gefmirmweter wagen.” 
Diut.1.104. „Impinguatus geſmireter.“ Notk. p. 263. Diut. IH. 135. 
„Dte fhilt an den gloden ſchmirben.“ Sceirer Dienft:Ord. v. 1500. 
„Mit Dialthea ſchmirben.“ Ortolph. „Wolfel dem Schuſtet 
geben, der meinem Herrn (Herzog Albrecht) fein Stiual zu 
drinmoln bat gefmirbt.‘ ad 1392. Freib. Samml. Il. 115. 
b) fhmiren, fhmirben mit Einer, auf eine etwas zudring- 
liche Weiſe den Verliebten gegen fie fpielen. 
„Sötle' Stadleud hamt di gröft Freud, 
Wenn f* mid >’n Baus‘nde>‘nl künns ſehmirn.“ 

„Wenn da‘ Metzg3‘ braucht 9° Kälbm, 

‘Get or auffi auf di Älbm; 

De Sendin tusd juſt Butto‘ rüo'n, 

Fangt ar ä’ mid ior za’'n Schmia‘n, 

Däs 0° tuad guad Kälbma’ kriogng.“ 

„Wenn I furt gE vo’ Haus, 

Gibt [* ma“ ’s Glast und o Buſſo.l dazua, 

Sagt: Bitt di’ ga“ [chö” mei” Bus’, 

Sehmirb di’ fü nindoſſt zua.“ 

„Um & Mäadl umm3‘fchmirbm.“ 
„Geſchmirbte Wort, blanditiae.“ Voc. Melber. Der 
Sähmirer, Shmirber, ber mit jeder Schürze verliebt thut, 
auf deſſen Treue wenig gu rechnen ff. Gengo S! Si länd » 
Schmirb>'! ce) fhmirben im Kartenſpiel, bey den Stichen feines 
Parteygenoffen zweddienlihe Blätter zumerfen; ein Spiel, woben 
die wenigiten Zehner gewinnen. d) Einen fhmirben, oder (mie 
es in Aretins Bentr. IX. 1100 voller heißt) Einem dv hant ſchm. 
fr. lui graisser la patte, ital. ugnergli le mani, ihn zu bejtechen 
ſuchen. Sih abfhmirben, fih durh Beſtechung von einer 
Strafe, Verbindlichkeit frey mahen, e) anfhmirben Einen, ihn 
durch Täufchung oder Betrug zu Schaden bringen. ſ) ſchmiren, 
anfhmiren ein geiftiges Getraͤnk (Wein, Moft ıc.), e8 durch Zu: 
fäse fcheinbar verbeffern. „Man foll die Weine ohne einige Brauung 
und Anfhmierung und ohne Verfälfhung mit Brandenwein, Zuder, 
Gewürz oder fonftigen Specereven in ihrer natürliben Weſenheit 
ungebrauter, ungefhmterter und unverfälfchter laſſen.“ Wirzb. 
Verord. v. 1727. 1747. g) abfhmirben Einen, ihn durchpruͤgeln. 
Die Schmirben (Schmirbm), die Schmiere; verädhtl.: Salbe; 
fig.: Schlag, Streih, Wunde. Der Schmirbenfater (Schmirbm- 
käda‘), der gerne mit Mädchen tändet. Schmirbenkittel, 
ſchmutziger Menſch. ſchmirbig, gefhmirbig, fhmirbet, 
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aſchmirbet, adj., ſchmierig, ſchmutzig; beſtechllch. Schmirbalten 
(P. Ganeler 9), wie fonft Schmieralien. 

(hmerren (fhmerwen, f[hmerben?), ein folhes und zwar 
Ablantverb wäre zum gewöhnlihern ſchmorren zu vermuthen, 
wenn das bey Seb. Frank d. Sp.:W. unter alt vorlommende 
Varticip eingefhmorren Act ſeyn follte. „Mit Leut alt Gut, 
alfo nennt man alt Falt eingefhmorren Leut.“ Es käme daun 
Schmarren wohl zu vergleichen). 

ſchmieren, fmieren (&. ©p.), lächeln. „Lachen und ſchmiern.“ 
Cgm. 714. f. 186, 

„Huͤet dich vor ainem man, 

der in zorn fhmieren fan.‘ Boppo. Cgm. 523. 
f. 130.5 ° ‚Ir fplinden augen und ir trugenlihes fmiern.” Br. 
Berhtolt 94. „Smierende er in anſach.“ Barl. und Joſ. 277° 
Dagegen bat der viel ältere Cgm. 94, f. aob: „Mit fmiren bie 
rede nam er wider,“ fo daß ie nah Gramm. $. 275 aus i blos - 
entjtellt ſchelnen könnte, wo dann die alten Verba biimaron, 
bifmeron, irridere, illudere, auf ein Ablautverhältniß rathen 
ließen. 

ſchmorren (fhmorhen?), duͤrr, troden werden, eintrodnen, eln⸗ 
ſchrumpfen, verdorren. „Alt kalt eingefhmorren Leut.“ Geb. 
Frank. ©. oben [hmerren. „Wenn fie fih des Sauffens maßen, 
fo verfhmorren fie.” Seb. Franuk d. Sp.:W. 52. 

„Deshalb bin ich fo gar verfhmorret, 

Verſchmacht, verhungert und verdorret.“ H. Sache. 
„Daz angefiht verfmorret.” Mich. Beham. Samml. f. altd. 2. 45. 
S. ſchmorkeln. 


Der Schmarben, Schmarwen (Schmarbm, Schmarm), was 
Schmarren (und vielleiht die urfprünglichere Form). „Ein 
weigeneer Schmarm.“ Fuͤrſt's Bauernzeitung v. 1822. p. 53. 
ſchmarbiſch, was ſchmarriſch, knauſerig. Blos durd den 
Vocal und durch den zweiten Schlußconſonanten des Stammes ver- 
ſchieden find das hennebergifhe fhmorgen (ohne Noth im Effen 
und Trinken fparen), ndrf. ſmurken (zufammenfparen), hohenloh. 
Schmorfel (was Schmarten a)). 

Das Schmerb, ſchmerbig, fhmirbig, ſchmirben, f. Schmer. 


ſchmirkeln, nah Fett riechen; (von Fett und drgl.) ranzig feyn- 
Haft  Fettn va‘fchütt, das 's o'ſo Schmirklt? 's Schmalz 
tust (chmirkln. „Damit der Butter niht ſchmetkelt werde.‘ 
Dr. Minderer 1620. f. 121. „Smirchund, rancidus, fmirdalt, 
rancor.* Voce. v. 41435. cf. Shmer, f[hmerren. 

einſchmorkeln (fhwäb.), eintrodnen, einfhrumpfen, S. ſchmorren. 


— — — —— 
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ſchmerzen, fhmirzen, praet. gefhmerzt, geſchmirzt, mie 
hchd. (d. Sp. fmerzan, praet. ſmarz, partic. gefmorzen). 
„Schmirtzen, dolere.“ Voc. v. 1618. „Hat ihn gefhmirzt.‘ 
Dr. Eck. „Die ſtraff fol fein maslih und wider verfmirst.“ 
Cgm. 632. f. 31. „Auch fmars jne fere fin wunde.“ Zandartos 
und $lorbibel, Cgm. 577. f.222.° „Do iz fie fmarz aller bartefte.‘ 
Diut. II. 87. „Do kom ein fraw, die was fwarcz, das mic ir 
angefiht fmarcz.” Cgm. 715. f. 107. Fichard Arhiv II. 312. 
„Mein ougen habent mid gefmorzen.” Pialm.87. Cgm. 101. £- 104. 
sefhmerzt, verächtlihes Adj. für a) empfindlich, wehleldig 
® gfchmerzto‘ Ding, Menſch, ber nichte ertragen kann, fich ber 
allem jämmerlich gebärbet. Raos mid deirn gfehmerzt'n Tas! 
thue nicht fo empfindlih. b) erbärmiih aus Noth oder Knauferer, 
jaͤmmerlich. Iotz ge mit deine‘ gfchmerzt'n Hälbe (Bieres), 
va‘mägft da“ kaa” Mafs mer? Ge mid dein? g[lchmerzt'n 
‚drey Gülda-In! (cf. das fhwarzwäldifhe ſchmir zelu, geizig fern). 
Der Schmerzen, felten Schmerz, wie had. Schmerz (d. Sp. der 
fmerze, bed fmerzen, a. Sp. thiu fmerza, fem.). Der 
Schmerzen: Freytag, ſchmerzhafte Freytag, Frevtag ver 
Palmfonntag als Feſt der fieben Schmerzen Warla, an welbem dir 
Münchener zur ſchmerzhaften Kapellen (füblih vom Gotter- 
ader) wallfabtten. Der ſchmerzenreiche Roſenkranz, Ar 
Gebetes, am Paternofler abgezählt. Der Shmerzenreih, Menic, 
mit Eörperlichen Leiden behaftet; empfindlicher Menſch. 





fhmaißen (fchmaailn), nad Gramm. $. 956. VI. zum Ablautverb 
ſchmeißen gehörig, w.m.f. Der Schmaiß (Nürnb. Hsl., b. 3.) 
der Schlag. Die Schmaißen (b. W.), Kolif, Durdfall. ar: 
ſchmalßen, befudeln, befonders wie Juſekten, als Schmetterlinge, 
Fliegen ꝛc., mit ihren Ercrementeu oder ihrer Brut. „Die Baum 
und Hage find: mit Naupennejiern häufig angefhmeißet.“ 
Wirzb. Werord. v. 1702. beſchmalßen, befudeln.. „Darmit niar 
die Wheeren von meiß und Rhatzen befhmaiffet werden.‘ 
Feurb. v. 1591. „Donatus hat ganz Afticam mit feinem Geſtan? 
befhmaißet.‘ Puterbev. „Peſmeizze er mih mir Irdiicen 
ſundon.“ Notk. Pf. 7.6. Das Gefhmalf (Gfchmaas, nr MR 
Gfchmails), Ererement; Brut, Grzüct,. „Daz fi azzen die toren 
tier und daz Gefmalf von ben Vögeln.” Cgm. 299, f. 150.5 
„Meis= und Rhatzen-Seſchmauiß.“ Feurb. v. 1591. „Das von 
den Sommervögeln angeleste Geſchmehß, Naupen:Gefhmeis.” 
Wirzb., Anfp. Verordd. Diebs:, Bettel::. Gefhmais. 
sefhmaißen, gefhmaigig, adj., ſchmaͤchtig, fhlanf, ndri. 
ſmetſt (das erfiere Wort ſieht auf, als wäre er, was ch dee 
nicht wel ſeyn kann, ein Partie. praet.; viellelcht, wie I. S. 3:5 
gelachſen aus gelagfaın, auf geſchmaißſam entfianden). 
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ſchmeißen (Cond. ſchmeißet und ſchmiß, Partic. geſchmißen), 
wie hchd. (a. Sp. fmizan, praet. sing. fmeiz, ſmaiz, pl. ſmizun, 
partic. gifmizan), In manderlen Bedeutungen, die alle etwas 
Verähtliches haben, aber fchwer unter Einen Hut zu bringen find. 
a) werfen. b) auswerfen dic Ereremente, cacare. c) linirc, linäre, 
fhmieren. (Diefes die gewöhnliche der a. Sp., befonders in ber 
Form bifmizan, maculare). d) fchlagen (U. Mayn). „Der Fuhr- 
mann ſchmeißt mit der Geifel, und gibt ein Schmitzen.“ Erhard 
1588. f. 62, e) um Münden: Tabat ſchmeißen, flatt- rauchen. 
f) anfhmeifen Einen, ihn anreden (falzb. Gebirg Hübner 957). 
g) foazieren, gemächlich gehen, ſchlendern. Auf’s Gälfl fchmeiffn, 
(Pinzgau, Relfe durch D.:Deuifchl. 5.295). „Wo fhmeifft Hin?” 
wo gehft du hin. „Sie find übers Feld hinausgeſchmiſſen,“ 
er iſt übers Feld bingewandelt (Zillerthal, Salzachkreisblatt). Unter 
der letzten ſeltſamen Bedeutung fagt ſchon Dtfrid III. 17. 80 (Job. 
VIII. 9): „iagilih far uzſmeiz,“ jeder, einer nach dem andern machte 
fib (aus dem Tempel) davon. Der Shmeißer, Hieb; Verweis, 
aleichvlel ob mündlih oder ſchriftlich. Vrgl. die Nebenformen 
ſchmaißen und ſchmitzen. 

Der Shmiß, a) Wurf, Schlag, Streich. Du kriogſt Schmift“. 
b) im Scherz:'Streih, Wunde vom Pfeile Amors. c) DVerlegenheit. 
d) Handlungswelfe, Manier. Di herrifchen Leut habmt decht 
a’n anda'n Schmis i” 'n Tanzn.” 

„Und a3” Büobal liobm is gar net mei” Schmis; 
. Muss fimf vnd fechs habm, wio's istz da“ Brauch is.“ 
ſchmißig, adj., ſchlank, duͤnn. Brot. geſchmalßlg. 

Der Schmus (bey Adelung Schmu), Gewinn, Vortheil bey einem 
Handel, beſonders als Lohn für die Unterhandlung, Vermittlung 
oder Maͤklerey. Einen Schmus machen. (Wol aus dem Juden— 
deutſch). Der Schmuſer, Unterhaͤndler, nah Goldfuß um das 
Fichtelgebirg auch der Wortfuͤhrer bey Brautwerbungen. ſchmuſeln, 
beym Handel juͤdiſchen Übergewinn ſuchen; beym Kegelſpliel auf Fehlen 
oder Treffen wetten; Straubing: im Wirthshaus nah gemeinſchaft⸗ 
lihem Zehen Andre für fih zahlen laſſen (auh ſchmutzeln). 


Der Schmetterling fit dem Ohr und der Zunge unferd Volkes noch 
immer ein fremder niederdbeutfher Vogel — den er wie Raupe, 
Lippe, Pode, Talg, Tau, Theer, Tonne, Torf, Boot, 
Zlotte ıc. erft aus Büchern Eennen lernt, während es ſich andre, 
wie Wäpen, Pipe, Suppe ıc. In fpeciellerer VBedentung ange: 
eignet bat. S. Milimaler, Falter, Summervogel. 

Die Schmitten, wie hchd. Schmiede (&. Sp. fmitte, genit. (mitten, 
a.Sp. fmitta und fmitti, fabrica, oflicina). Die Goldſchmitten 
eigentl. und fig. 's Bruiwelfn is & rechte Goldfchmittn, das Bier: 


brauen macht reih. S. Schmid. 
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ſchmatzen, a) wie hchd., d. h. mit Zunge oder Lippen einen gewiſſen 


Laut hervorbringen (vielleicht aus ſchmackezen zufammengezogen). 
Auch fumpfiger Boden [hmast unter dem Tritt. b) mit folhem Laut 
oder ſonſt küffen. Der Shmaß, der Schmabßer, das Schmaßer: 
Lein, die Shmasen, der Kuß. Das Shmashändlein, Kuj 
auf die Hand. c) mit ſolchem Laut auffallen laſſen. 

„Do voller fpaichel was fein munt, 

die thet er fament dar ſmatzen 

dem kalen manne auf fein glatzen.“ Marculf Cgm. 579. 
f. 21. d) fhlagen, hauen. anfhmasen (Heppe), mit dem Wal: 
hammer bezeihnen. Stodfhmasen (Heppe), die unterm Schu: 
im Boden ftehen gebliebenen längern Stöde gefällter Bäume jı 
Klafterholz verarbeiten. „Der Stainfhmaßer, tinnunculus avis“ 
Voe. 0.4618. Die Shmaßen, Shmäßen, was gefchlagen, ge 
bauen werden foll, oder zum Hauen, Schlagen dient; Kloß, 3: 
fohlägel, Rammblot (Höfer); im Boden ftehen gebiiebener Stat 
eines gefällten Baumes. Das Holz ligt noch auf be 
Shmäsen, es liegt noch unaufgefheltet, unaufgeklaftert. Ne 
Hübner 664 iſt im Pinzg. der Schmatz der Ort, wohin auf Hl: 
riſen Blöde niedergelaffen (geſchoß en) werden. cf. tyrol. Walb:Or. 
v. 1719. p- 14. In Münden beißen Schmatzen die an Mau, 
welche fpäter der Breite nach fortgefeut werden follen, vorſtehender 
Badfteine, Wartitelne, pierres d’attente, ital. le morse. Day 
einfhmaßen, verb., bie Einſchmatzung. cf. Mapen. 

fhmäßen (fchmätzn, veraͤchtlich) fhwäsen, reden. ,‚Verbocinart 

fmeßen vel chlaffen.“ Voc. in Cod. Emm. E. 23. fol. 240. 


„Imäczer, garrulus.‘‘ Voc. v. 1445. Einen bey Jemand w- | 


fchmätz’n (verfhwäßen). Der Schmäz, bad Glchmätz, das & 
rede, Gefhmwäß. Des is 0’ Schmaz, der kas’ Haamat häd, W 
tft ein grund und zwedlofes Gerede. Das Geſchmaͤtz (Gfchmat. 
Gfchmetz), fhmierige, klebrige Sahe, Geſchmier, Gelleds, & 
mengfel von Speifen. (Mieleicht ift dieß die eigentliche Bebdeutun) 
Im Cgm. 411 ſteht f. 48 und 193 als müßige Federprobe des 15jäht: 
gen Schreibers; „Horend lieb fraw metz ditz gepletz iſt ſus geſchmet 
S. Schmotz. 

ſchmauzeln, a) (vrgl. ſchmau-eln und ſchmotzen). „Dle Patı 
werden immer gegen die Wolluͤſte geelfert haben — aber wenn it 
auf der Abfeiten und einmutterslein mit einer Frau Mutter, ein 
fhönen, jungen gefhmauzelt...” Lob: und Ehrenrede auf den be 


Stephan p. 29. b) beym Kegelfplel auf Fehler oder Treffer wett | 


S. ſchmuſeln. 
ſchmeizen, mitunter noch ſtatt ſchmeißen In der Bedeutung: baut 
Der Shmelzer, Hieb. 
fhmißen (zu ſchmeißen, wie rigen zu reißen, fallt 
zu fchleißen ac. gehörig, ef. Grimm IL. 497), a) werfen, „#-? 
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bat das Jungfraͤulein ruͤckllnge zu Boden geſchmitzt.“ Alt-Ötting. 
Hiſtorle. „Hat der Koͤnigin Marla in Schottland ein unverantwort⸗ 
liches Klaͤmperl (Keuſchheit betreffend) angeſchmitzt.“ Nachbarn 
am Iſarſtrom IV. 16, auch J. 190. 

„Wenn ich's Travd In die Erden ſchmitz 

mit hagel, fchawer, Donner und blitz.“ H. Sache. 
Die Zuefhmisung, Verbal-Injurie. Akt v. 1657. b) fchlagen, 
bauen mit der Ruthe, Veitfhe. ,‚‚Verberatus, der gefhmist ift 
worden.’ Avent. Gramm. 

„Ber Got nit dankt ſeins knyens und ſwitzens, 

und an der feulen bes peſems ſmitzens.“ Cgm. 713, 
f. 166. e) fchmieren, befhmieren, färben, befonders Felle ſchwarz 
farben. Hofen ſchmitzen. Der Fellfhmiser, Schwarzfärber. 
„Bon einem Kalbfell licht zu ſchmitzen. Mon einer Bockhaut 
grün zu ſchmitzen.“ Bayreuther Tuchſcheerer-Tax v. 1644. 
„piſmizzit, delibutus.“ gl. a. 250. Der Shmipßen, das 
Schmitzs-l, Yortiönden, ſovlel z. B. die Mutter an Brey dem 
Kinde auf einmal In den Mund ftreiht. I gib ’>n Kind älle Tag 
um 3° Schmitzs-] Muos mer“. Kaln Schmisen Heu, niht 
das Geringfte an Heu. DO.Pf Der Shmisger, Hieb, Streid. 
Die Shmißen, a) der Hieb, Streih. Ainem > Schmitz’n 
ähenko‘. „Dapffere Shmisen, fo Se. hurf. Draht. dem Generalen 
von Styrum verfeßet.” Nachbarn am Iſarſtrom VI. ao. „Kein Land, 
kein Stand, wo man nicht der Wahrheft ein Schmisen gibt” (ein 
Pishen luͤgt). P. Abrah. „Als daz Eint ein unzuht fprihet, fo 
futt ie im mit dem rutelin ein ſmitzelin dun an, bloze hut.‘ 
Br. Berhtolt 216. b) die Farbe. Srundfhmisgen. (N. Sp. 
piſmizzaniſtinetio, fmfz naevus, pifmij macula, conta- 
minatio etc.). 

Der Shmos (ſchwaͤb.), das Fett, die Schmiere, der Schmup. 
ſchmotzig, fhmösfig, fehmierig, ſchmutziz. Voc. v. 1618. 
Die Juden haben Chr. die heil. Augen mit einem ſchmoͤtzigen 
Fueßhader verbunden.‘ Pred. v. 1678. Das GefhmdR (Gfchmez), 
Gefhmier, Schmutz. S. ſchmaͤtzen. 

ſchmotzen (fchmöz'n), ſchmötzeln (ſehmé⸗ln), a) laͤcheln, ſ. ſchmutzen. 
„Ihe ſchmotzt wie ein Fleckſieder nah der Faſten.“ P. Abrah. 
„Imoßen, Mein lahen, subridere.“* Voc. v, 1482, „fmößeln, 
subridere.‘“ Cgm. 685. Voc. v. 1432. b) (Fäger:Sp.) den Hafen: 
ruf nachmachen. c) beym Kegelfpiel auf Fehler oder Treffer wetten. 
cf. ſchmuſeln. 

Der Shmus, a) wie hchd. b) (ſchwaͤb.) Fett, wie man es zum 
Kochen oder fonit braucht, Talg. S. Schmotz. c) der Kuß. Das 
Schmuza-l, Schmüza.l. 

ſchmutzen, ſchmutzeln, ſchmutzmaulen (bey Nithart XVI. 2 
fmusemunden), lächeln, innere Freude oder Behaglichkeit im 
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Geſicht merkbar werden laſſen. (S. auch ſchmotzeen). „des 
Smuczt fraw Weishait“ (lächelt daruͤber). Ogm. 775. fol. 212. 
Lacho tust of net, Abo“ fchmuz’n. 
„Da“ Bärt wird do‘ (chmutzn, 
Wennlt d* Engl derfft dutz'n.* Marc. Sturm, 
„I de“ Fruo fie-n- I auf, und tuo' 's RoMäl putz'n, 
Schaut mei” Deonäl zu, tust gar fruindlo’ fchmutzn.“ 
! „Bäl’ fchmnz I, bäl’ lach I, bäl’ fchau o di’ ä, 
bäl’ ziohhodi’ zua-w->‘, gern habodi’ fcho‘.“* 
Der Shmußer, bad Schmutz>'l, das Lächeln. o’n Schmutzs* tas. 
So häd »° fich vo’fialln künna‘, das eom net 3 Schmusns') 
auskemo'-r- is. 


Neun und dreyßigfte oder Schna: x. 
Abtheilung. 


Reihe: Schna, fhne, x. 
(Bro. Shnab, ſchnaw, ıc) 


fchnau.en, [chnau’n, fchnau’n, a) (wahrſcheinlich nah Gramm. $. 145 
bloße Ausſprachform von fhnauden, w. m. f.), atbınen, fm, 
heftig athmen. Der Schnauno‘, Athemzug. Ausfchnau’n, auf: 
athmen; ansruhen, um Athen zu holen. Vrgl. aunh ſchnaufen 
b) anfhnäuen Einen, ihn anfahren. Nahe läge das gothiſch 
futvan, Praet. fnau, fahren, vadere; wenn nicht noch näher 
ftünde das niederj. fnau Schnauze, Kilian ſnauwen fchnappen. 
„Sih impfen und ſnawen“ wird Diut. II. 131 von clamwer 
(Fingern in der Kälte) gefagt. (ef. isl. fnua kehren, dreben). 

Der Schne (opf. Schnei), Dimin. das Schnewelein (Schnewe.) 
wie bihd. (a. Sp. ſne, genit. fneuues), Ihnemwig, Tone. 
fhneballen, fhnebalnen, verb., Schneeballen machen, ſich dr 
mit werfen. Die Schneblüed (Schneblüs’), jene weißgraue 
Wolfen, die im Späatherbit nabes Schneyen verfünden. fchnebin?", 
fhnehagel:, ſchneſchloßen-x. weiß, fehr weiß. De 
Schne=tater (Schnckada‘, D,L.), a) die Schnarrdroffel, turdus 
viscivorus L. b) die Frühlings-Levfoje, Leucoium vernum; berdt 
wol ihres ftuͤhen Erſcheinens wegen. Die Schneflucht, niedriger 
Alpenplatz, wohin, wenn auf hoͤhern Schnee fallt, das Vieh gebrat! 
wird. Der Schneeraif, Vorrihtung, die dem Fuß eine breit 
Fläche gibt, damit er auf dem Schnee nicht einſinke. (Sebi). 
ſchneiwen, ſchneiben (Ichneibm, Cond. ſchne iwet und fhnin 

Partı« 
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Partic. geſchnelbt und gefhniwen), hehd. ſchneyen (a. Ep. 
fniuwan, pract. ind. fnei’, conj. fniunt, partic. gifninuan). 
Dior derft s’&s Gald fchneiwm, du glangatft net. „Zuelauffen 
wie das Schneimwen oder das Schneimwend‘ (haufenweife). 
Avent. Chr. 63. 216. „Man ſaget aus Vexation ungefär im Merz: 
beur wird es nach dem May noch ſchneyben.“ Bodmanns Notata 
v. 1709. „Ningere ſneyben.“ Voc.v, 1445. ſchneiweln, 
ein wenig ſchneven. 


Der Schnabel, a) wie hchd. (a, Ep. fnabul, fmapul, cl. Schnappeh. 
b) (8er. v:®.) eiferne Maske, welhe böfen Weibern vor dag Geficht 
gelegt wurde. e) (fig.) Menſch, der unuͤberlegt ſpricht. Schnäbel 
stehen (Schnabel ziogng), ſich fchnäbeln, wie Tauben. Der 
Schnebelig, Schneblig, Schneberitz (uu-, R.), fogenannter 
Nopkopf, woraus fi der Frofch entwidelt. (Ich weiß nicht, ob hieber 
paßt die dunkle (mediciniſche?) Gloſſe: fmebellz surrones). Im 
Voe. v. 1429 heißen eiconides, homines rostrati ſchneblicz. 

ſchnaben (4. Sp.). 

a) „Swer ſich uͤber die ſchuͤzzel habt, 

und gar unſeuberlichen ſnabt 

mit dem munde, recht als ein ſweln.“ Tlſchzucht 
bey Rauch Ser. rer. austr. I. 198. b) ellen (9). 

„Man fah few hinfnaben, 

wol mit vier taufend mannen.“ Horneck c. 8. 
ce) labi, cespitare, deficere. „Das er darüber icht beſnabe.“ 
Triſt. 4662. „Daz ih darane niht enfnebe.” Diut. IT. 36. 
Miederl.: „Laet mi niet. (neven... dat If meer valle of ſueve.“ 
Cgm. 135. f. 48. 47. ef. Killan: fneven, fnovelen). A) Mangel 
feiden. (Figur von der vorlgen Bedeutung?). „Ich Fund nichts 
vinden me, des muft Ih armer lang zeit ſnaben.“ Mid. Beham 
Cgm. 291. f. 157.2 „Das ir vertopelt was fir mugt haben, und 
Laßt dahaim ewr frawen ſnaben.“ Cgm. 714. f. 352, cf. 132. 
Suab, Mangel. „Da begund ein groffer hunger fi zu bebend 
mit mangel und auch ſnab.“ Cgm. 291. f. 368.b 

f&uebezen (fchnewoen, O. Inn), eilig, haſtig verfahren. Sich 
ſchnaben. 

Die Schnuͤeb, ſ. „Schnlep, Schnipp“ ©. 493. 








„ſchnechen“ (Aſchaffenb.), was ſchnaicken, w. m. ſ. 


Der Shnäd, eigentl. Schnagk, des Schnagken, a) wie bad. bie 
Schnafe (culex); „‚[näfl, einomia.“ Voc. 9, 1419. b) (ſchwaͤb.) 
lange, bagere Perfon.. c) (in freundlihem Scherz) Perfon überhaupt: 
O du mei’ Schnack! s .netts Schnaka-l. d) Iuftiger Eiunfall, Pofle. 

Echmeller’d Baperifched Wörterbuch. III. Th. 6%] 
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Schnadenreifer, Voe. v. 1618. (Bey Paullini IE 678 kommen 
an: der Werra Holzſchuhe mit Shnaden — Schuäbeln? — vr. 
Gl. o. 160 find fnaggun, fnacgun, naves rostratac. SHlermad 
koͤnnte man auf den Urbegeiff Schnabel, Ruͤſſel, Spige rathen). 
ſchnacket, adj. 
„Warumb er kem fo elend her, 
und umb das manl fo ſchnacket wer’ (mager? ober fü 
fnöggt, glaber, depilis). H. Sachs. „Der Heuſchrede, wie tii 
er in dem grafe lit, fo wirt er doch niemer velzter; er fit alle 
mager und langbeinig und fnadhelt.” Br. Berht. 22.. cf. oben b. 
fhnadeln, auch ſchnaäckezen, einen Inallenden, fchnalzenden Lit 
erheben, fchnalen, ſchuellen, fhnippen. Mit den Fingern, mit kt 
Zunge ſchnäckeln. Diefes Schnädeln mit Zunge unb Bingen 
‚ verteltt bey unfern laͤndlichen Tänzern, freyllch ſehr unvolllommen, 
die Stelle ber Caliaüctas, bey deren Führung z. B. der fpanlit: 
Tänzer befouders im unnachahmlichen Volero mit den Händen m 
Armen nicht weniger zierlih und beweglich, als mit bem Zühn 
tanzt. Do‘ Fä’n häd'n grfchnäcklt, fagen die Sgiffleute von E 
nem, ben dad Sell Ins Waller gefchnellt hat. S. I. Th. ©. 51. 
abfhnädeln GCinem, Ihm keine Spottrede ſchuldig bein 
abfhnädeln Eine, subigere feminam. verfhnädeln fig, I 
Meden verfchnappen, übereifen, fagen, was man verfchwelgen Il: 
oder wollte. verfhnädeln, für Kleinigkeiten ausgeben, ums 
durchbringen. Tuoſt dei” Gald älls vofchnäckln. (Am Rhein i 
ſ naͤcken nafhen). Das Gefhnädel, Geſchnäckelveil 
Collectiv für .werthlofe Kleinigkeiten, Abfälle. Vral. ſchneden 
Der Schnaͤckler, Shnädezer, ber Schnall, der talk 
Schneller mit der Zunge oder den Fingern, das Schnlppchen; e 
unmwintürlihe Laut, welhen man im Hocdentfhen den Schludi: 
franz. le hocquet, engl. the hickup, ſpan. el hipo nennt —* 
Wien der Schnäckol. 
„Und s Diono.l hät fchwarzbraune Aügole, 
Und wio-r-9° Taüb>.l fchauts her, 
Und wenn I vo‘'n Fenfiar ®n Schnäcklo" tus, 
Wuzlt s i’ 'n Hemo’l daher.“ 
’an Schnäckla‘ habm, krisgng, den Schluchzen haben, befommi 
ef. bey Kilian fnaden, captare hianti ore, singultire, latrar 
garrire. Der Schnaͤckezer (Wacklus), singultus, Esl. fnölt- 
Die Schnaͤckel-Hauben oder Kappen, alte aus der Mode r 
fommene Art ländiiher Welberhaube. Das Shnädel: Melt! 
das zuſchnappt, Schnappmeßer, Taſchenmeſſer; im obfcönen Ei 
penis. cf. Schnichel. Die Schnaͤkel-Saͤulen, 
Vorrichtung, Laſten auf Wägen ıc. zu heben, Hebelade. 
fhmatden (ſchwaͤb.), heimlich fuchen, beſonders um zu nal“ 
Wohl mit dem gleihbedentenden Aſchaffenburgiſchen fh med'' 
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(neh Gramm. $. 149 ſchnaichen?) Ein Wort. Es ſieht neben 
dem ist. fnitia, catellare, parasitari, wie eine Ableitung, nad 
Gramm. $. 956. VL, aus. ſchnaickig, ſchnauicklich, adj., 
nafchhaft, heikel. Vrgl. bier unten fnahan. 

fhnsideln (fhwäb.), blaß werden. 

Der Schnoͤck, eigentlih Schnegk, des Schnegfen, a) wie hchd. bie 
Schnede (a. Sp. fnecco). „Schnegg, conchile.‘* Voc.9.1429. Das 
venez. nuͤrnb. Wörterbuch Ms. v. 1424 nennt fol. 32 „la bissa scudara 
die ſnecknater.“ ef. engl., fläm. ſnake, ist. ſnakr. b) (in 
freundlichem Scherz) Perfon, befonders Kind. Du lieb» Schneck. 
Befonders in Diminutivform: Schneckv-l. Auch: Schneckobetazl. 
e) dee Schneden, die Schnedentreppe. „Die Gänge und Schneden 
ſdubern.“ Bayreuth. Hof:Ord. v. 1698. „Es fol auch ein verborgener 
Säneethen Inwendigen des thurens hinaufgeen.“ Feuerbuch Ms. 
v. 1591. d) (DR) der Schneden, bad Schneckl,, Armkoͤrbchen, 
aus Schlenen geflochten, mit Dedel und Tragbogen. e) dag Schneckl', 
Sehnecko-I, Schnecks’betzo-I, geringelte Haarlode. f) der Heu: 
ſchneck, die Heufhrede. R.A.: Ja Schueden! oder: Schneden 
In der Butterbrüc! ſchnoͤde Zurädwelfungsformel. Schneden: 
tänze, Poſſen, Schwänfe. „Mach mir faine Schnecksttänz!“ 
Schneden fhlagen, miüffig gehen. Voc. v. 1618. „Man hat 
de Predig aus der Acht gelaffen, und ftatt deren zu Haus Schneden 
gefhlagen.” „Dem Geiſtlichen wird fein Schmaufen, fein Schwäßen 
md Shnedenfhlagen, fein Poftbrevier, fein Jaͤgermeß, fein 
Welberſpienzeln ıc.. verhebt.“ „Solde Shnedenfhlager” 
Pfarrer, die Andere für fih predigen laffen). Gelhamer. 

füneden, fhnedeln, a) langfam gehen — wol in fhersh. 
Beziehung auf das Infekt. (Vrgl. übrigens das alte ſnachan, 
reperc, praeterit. fnuoh, Iſid. 8, Stalders fhnäden, kriechen). 
b) fhnedeln, putzen, zierlih ankleiden — etwa zunaͤchſt vom 
Haarputz hergenommen. 

ſchnecken, ſneckern (GG. Pf., Nuͤrnb.), hauen, klein hauen, wie 
„ſchnaiten.“ Stra fchneka'n, Nadelholz-Reiſig zu Streu baden. 
Im Thal Gruͤna, ob der End, werben Küchen und Hausgeräthe 
aus Holz geſchneckert (xeſchnitzelt). Im Schwediſchen heißt 
fniera, Xifchlerarbeit mahen, und fuidare ein Kifchler, 
„Schnecke rer.“ Im Scottifhen iſt to ſneck mit ſchnellem 
Streich eines Schneldewerkzeugs abbauen. Vrgl. d. f. 

ſchnicken (Aſchaff.), etwas fort, in die Höhe, hin, her ſchuichen — 
fonel bewegen, ſchnellen. Vral. d. v. 

Det Schnickel, penis; in Schwaben auch für Ruͤſſel, und einen 
fangen hageren Menſchen vorfommend. Bro. Shnad und 
fönadeln . ; 

ſchnuckeln, lecen, fangen, naſchen (ndrf. fnötern). Der Küchen- 
ſchnuckel, der bie Küche nach Efiwaaren durchſucht. Schuudeleind: 

Hh 2 
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War Muͤrnb.), Zuckerwaare. abſchnuckeln Einen, Eine, gr: 

‚ Eüffen. ef. fhnurfeln Der Schuudes, das Schnuckas-ch? 
(Aſchaffenb.), Ieblofende Benennung einer Perfon, befonders eine 
Kindes. 

fhnabern, f. f[hnattern. 

Das Schnäda’hüpfl, der Schnäda‘ — ſ. Schnitterhäpfleln. 

ſchnduden (ſehnau'n, fchnau'n), Athem ziehen, beſonders mit Ar 
ſtrengung, Heftigkeit; ellen. (Vrgl. ſchna uen). „Suawden 
sternut@re, stertere.“ Voc. v. 1432.. Cgm. 635. 

„Ein wolf der fprang mit großen f(hnanden, 

‚bin ober ſtock und über jtauden.” 
„Petrus mit ächtzen, blafen und fhnauden muſt immer nachttolen 
der gals.“ H. Sachs. „Swer fuaudet als ein mwailerdadt.” 
Tiſchzucht bey Rauch Sc. rer. austr. I. 198. „Da grvztem vnd der 
ſiechen fhar mit grogem fmovden.‘ Frauendienft fol. 754, (Her 
nad ſcheint Notkers fnüden, subsannare, eine ganz andere gormi 
Vrgl. ſchnau⸗en und ſchnodeln. 

Der Schnedarsgeng, oder Schnedaragenks, gewlſſer Trompetentw; 
Schnoͤrkel; Ztererev. Das Schnedo‘gängl, Schnedo‘hüpfi, mi 
Scänitterhüäpflein. j 

„ſchneddig“ (im Grabfeld), ſchlank. (Etwa ſchnoödig? vergl. ſchu 
Anmerk.). Im Drude des Tauler v. 1543 heißt es f. 309%: „Die 
wort folen fein kurz und wol beſchneden, warhafftich und file. 

fhneiden (fchnei’n, fehnei’n — Cond. fhneidet und ſchaltt 
Partic. gefhnitten, gfchni'n), wie hchd. (a. Sp. fnide: 
praet. ind. fneit, fuaft, conj. fnitt, Partic. gifnite 
Gfehni’'nu’In, gefchnittene Nudeln, dünner Teig In Riemchen 
fhnitten. © Gfechni'nwl-Suppm. Sich fhnceiden, ſich im: 
und dadurch In Schaden Fommen. Einen Kegel fhneiden, I 
mit der Kugel blog an der Seite treffen. Raupen fhueilt 
Schwänfe vorbringen, Zoten reifen: Wär, Gewand, Tucd m 
drot. ſchnelden, binfhneiden, verfhneiden (d. Sp.), N 
von, Indem man vom ganzen Stüd fchneidet, verkaufen, betr 
tage: Tuch, Leinwand ıc. ausſchnelden, oder ben ber Elle 
kaufen. „Es fol dhaln gaft wullein tuch ſchneiden.“ Münder 
Stdt.R. Cgm. 544. f. 53.5 „‚Bringet eln burger gewant ber, 
weder je gademe noch ze Fälr ftat, der fol des niht fniden, niman! 
sancem tuche bingeben. Go iſt der burger reht, die gewant fwiben! 
das nieman kaln gewant ſniden fol bi der ellen mit in.” An! 
Stbdtb. Er. p- 50, „Gz sit auch gewonhait, daz chain gewandhit 
fneider chain gewand hie verfneiden:fol, dan zu dem red" 
tunden und marsten; ſamchaufs mag er es wol verchaufen.“ Frerie 
Stdtb. v. 1359. Diefer Verlauf geſchah wol auf den in der Miünde 
Ban:Ord, v. 1570 (Wſtr. Ber, VI. 96. 97) erwähnten Smeit-tifd:: 
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Fuͤr folhe Tuchverkaͤufer Fommt im XV. XIV. Jahrh. dee Ausdrud 
Schneider vor. Vielleicht war damals dad Gewerbe des Kleider: 
machers noch nicht von dem des Tuchausſchneiders ſtrenge getrennt, 
wte fie fi ja noch jetzt in großen Städten mitunter vereint finden. 
In der Münchner Schneider:Drd. Cgm. 544 (v. 1465) fol. 54 heißt 
ed: „Es fol dhain ſchneyder noch dhain ander hantwerchsman, 
der ein watmanger wil fein, und der mit ellen gewand wil kaufen, 
"fein hantwert nit wurfen in dem wadgadem noch davor.“ „Es 
fot dHafn ſchneider noch dhain tuchfcherer kalnerlai gewant nit mer 
bet der ellen fhneiden noch verdauffen.” „Die gefworn haben 
gefent, das all ſchneyder, die hie in. der ftat wellen wurden, alles 
tuch, es fei bie oder anberthalben gefärbt oder geworcht, und. dag 
ſy ſchneyden wellen, mit dee wag und mit dem gelött enpfachen 
und wider antwurten fullen. Nur Eiteltuh vnd pardant fol man 
ungewegen ſchneyden.“ „Dod ein gaft mag fein gewant uns 
gewegens ſchneiden ob, er will.“ Das Tuch wurde alfo auch 
ausgewogen. Das Voc. v. 1429 hat: „fullo, gewantſchneider,“ 
hingegen das v. 1419 „sartor, fneyder.” : Im Mündner St. B. 
Cgm. 22. fol. 67 fteht: „De pannifieis, von ben tuehfchneidern.” 
Dagegen fol. 68 „‚sartores et incisores pannorum, ſchneider.“ 
Auch in den Verord. v. 1341 (Wſtr. Ber. VI. 162) wird fneyder 
zunädft von Kleidermachern verftanden. Man fcheint allmählich die 
einen ald Gewand oder Tuechſchneider von dem andern als 
"bloßen Schneidern unterfchleden zu haben. Im 3. 1508 (Air. Lhbl. 
XVI. 308) wird beftimmt, „daß hinfür kein Schneider, ber das 
Hanbdwerch arbeitet, Feinerlev Tuch, Barchet ober anderes dergleihen 
verfanfen fol.” Vrgl. Talterer, Tellter (tailleur, detailleur) 
1. Th. ©. 439. fhneiden Einem ein Klaid, (d. Sp.) es 
ihm zurecht machen oder maden laffen. „Din fraw im (dem Heinen 
Mofes) fnait te über aln monat niwin chlait.“ Cgm. 11. fol. 36.* 
„Got hat ir eine fuggenten über den zod gefnitten.” Diut. II. 120. 
(Sieh unten befhneiden Einen). fohneiden an Einen ein 
Klaid, fpäter: es Ihn anfchneiden. „Von golt ain pfellel veiten 
fhnatt man an das frawelein.“ Parcif. c. 22. ‚Die ſeidein 
tuͤecher ſneid er an fich nad ritterlichem fitten.‘‘ Cgm. 557. f. 330. 
„Die drie hant an ſich gefnitten ein gewant.“ Diut. II. 126. 
„Mu ſchneld mir ein grawe futten an, und ich wil in ein clofter 
gan.” Altes Led. „Kleid anſchneiden, commetiri vestem 
faciendam.'* Voc. 9,1613. Schneiden aln Klald gu Jemands 
Leib, jest abgekürzt: es ihm zuefchneiden. „Alles ir gewant, 
dag zu ir leib gefniten iſt.“ Nechtb.v.1352. Wſtr. Btr. VII.123. 
befänetden (d. Sp.), kleiden, befleiden. „Knaben, bie al in 
brawn Damaſthgch befhnitten warn.” Wſtr. Ber. II. 143 ad 4475. 
„Darnach rytten ve zwen und zwen, und all in prawn mechliſch be= 
ſchnitten.“ ibid. 111. 122, 127 ad 1476. Noch im L.R. v. 1616. f. 578 


“ 
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tft die Beſchneidung die Bekleidung der Tobtenbahre, das Bahr: 
tuch. Sieh oben ſchneiden Einem ein Klaid. An, auf ben 
Spän, das Holz (Kerbholz) ſchneiden, oder blos: anfhneiden, 
auffhneiden (d. Sp.), zur Verrechnung vormerlen. „Holz, Sal, 
Ungelt ıc. anſchneiden.“ Lort B.R. 166. 170, 550. Welſch Re: 





chettsh. 205. Ab dem Holz ſchneiden oder abfchneiden an 


bem Holz (jur Abrechnung). aufſchneiden, im Erzähle 
übertreiben, wie hchd. auffhneiden über Einen, ſich über ihı 
heraustaffen in Dingen, die man. beffer verſchwiege. Der Ani: 
ſchnitt, Übertreibung. Amerk. zum Cod. crim. v. 1751, p- 11. 
ausfhnetden Einem (di. Ep.), ihn caftrieren. „Wie ein engel 


dem: h. Abt Equicius ausfchnitt.” Cgm. 754. f. 13. einfane: | 


den, hineinfhnetden, zu viel reden. „Er ſchneit tapfer hie: 
ein, nimius est in dieendo.‘* Voc. v. 1618, umſchnelden 
im Reden Umſchweife machen, etwas mit gellndern Ausdrücken wer: 
tragen. ver= oder zerfhneiden (na Mode des XIV.-XVI. 
Jahth.) die Üeberkleider, ald Wämfer, Röde, Hofen, auch fogat 


Schuhe, um durch zierlihe Schlige und Öffuungen die farbigen Unter: | 


Heider fpielen zu laſſen. 
„Que es ver tantas cuchilladas 
agora en un caballero, 
tanta pendencia en las calzas, 
y tanta paz en el dueno!“ Quevedo. 


„Die Lumpenreuter, bie jeßt in krieg roten in zerbowenen tadun 


und wammeften, darumb daz man den harnefch und die wyßen Hembkt 
dodurch fehen mög.” Geller v. 8. „Der Landsknecht zer hauen nu 
zerſchnitten nach adelichen Sitten.” K. Wunderhorn, - „Spanlit 
Kappen, groß zerſchnittne Hofen und lange Boten dran“ 
Altes Lied. „Sein Kleidung al gerflamt und zerſchnitten“ 
H. Sachs. „Im Marzo 1523: das wams was barchat, hat 80 
ſchnitz mit ſamatin wilſchlen (Wuͤlſtchen ?), alles weis.” „AUlt. octobru 
1523: das wams daphat mit ſamat underzogen —, ſcharlach brujtdut; 
ber daphat am wams zerſchnitten“ (um das ſcharlachene Vruftut 
hervorſcheinen zu laſſen). So beſchreibt ſich Matthäus Schwarz mi 





Augsburg in feinem bekannten Tradtbuh. „Die Schuch min 


zerichnitten wie die Hofen.’ V. Eonr. Schwarz ibid. ad fig. 5. 
Die ao, 1511 Im Winter verrätherifher Welfe zum etzbiſchoͤſlichen 
Gaſtmahl geladenen Salzburger waren mit „ringen Kleidern um 
aufgefhnittenen Schuhen angethan.“ Duthers falzb. Cht. 28. 
Schon nah einer H.S. des XIV. Jahrh. verfündige man ſich durd 
‚neriniten gewant, gefmeld, fchapel, borten“ ıc., und bie in 
Schweden find um 1489 uthuggna Fläder Mode (Daiin I. 812) 
Für das fhöne Geſchlecht tft fie wol nie ausgegangen. „Die Erkl 
Armel) weit feind ausgebreit, zerſchaitten muten und oben“ 
Lied v. 1637. 
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Der Schnehder (efr. ©. 485 oben). Schu. werden, ſevyn, 
in einer Sache leer ausgeben: 3. B. beym Kartenfpiel Ecinen Stich 
machen, auf einer Jagd nichts fließen. Das Schnetdertelin. 
a) eigentl. 5b) Urt Kleiner ſchlechter Fiſche, auch Schneider: 
füſchhein genannt. c) Schneiden, pl., Art Mehlſpelſe aus 
Heinen, mit Topfen vermengten Partifein befiehend. 

Der Schneid-arzt (d. Sp.), Chirurg, welder Brühe, Stein 
und Gries operierte.. „Maifter Peter Ernſt der ſchneidarzt.“ 
MB. XX. 389 ad 1450. („So einer proften iſt Leinen Bruch hat), 
vnd ſich lat ſneiden, der thuet podlelh daran, . Sodlelch menſchen 
die laſſen fih oft fneiden, vnd chuͤmpt kaͤm der zechent davon.’’ 
Cgm. 632. f. 38). Der Schneidſtuel (Schuvi’liusl), die Vor: 
rihtung, Haͤckſel (Gefott), darauf zu fhnelden, Haͤckſelbanl. 

Die Schneid (Schnei'), a) wie hchd. Schneide, der ſchneidende 
Theil von Werkzeugen; was demſelben aͤhnlich iſt, Kante, Grat, 
4 DB, an Felſen und ganzen Gebirgen. Die Zwi:fhuctd an einer 
Sichel, Senfe ır., f. zwi. b) die Schärfe von Schneidewertzeugen, 
acies, Figärl.:. das Vermögen, die Kraft; dag Araftgefühl, der 
Muth. Der Bein, Episıc. hat  Schneid oder kao Schneib. 
Der Mülftain hat kain Schn., fit abgerleben. Der Bachofen hat 
Shuweid, bat nicht guucg Schneld, braucht noch mer Schneid 
(d. h. Hine zum VBrobbaden). „Do“ Bus’ hät Guräfchi, und s 
Büchfäal &® Schneid.* Wildſchützenlled. Ge her,, wennfi vo 
Schneid bäſt, wenn du das Herz haft. Des län’ lautv‘ Let 
feignog, hät kaana‘ kaa’ Schneid. 

„Wer & Schneid hät, gei’t Tänz ä, 

Wer & Gald hat, zalt ſe aus.“ 
o' Schneid häbm auf eine Perſon oder Sache, ih daran, bar: 
über getrauen, darauf gefpannt, begierig ſeyn. Auf di’ hab I ſeho 
lang F Schneid, mit dir anzubinden hab ic) fhom laͤngſt gewuͤnſcht. 
Auf des Gartl hät 1 a’ 0° klaane Schneid, ig wuͤnſchte es auch zu 
haben. Beſonders gilt Schnetd für das Gegenthell der Impotenz. 
Schnetd haben oder bey der Schneid fern. u 

„Wio ’s eppo nahho‘ get, denk 1 oft dr’, 

Bäl’ mo“'s Gald a mäl zrinnt und kaa’ Schneid nim>* ha’, 
Auch wol die Sunft, der Genuß ſelbſt. (Gebirg). Schneld haben 
bey Niner. 

„I fieig net aufli, I fenfio‘l nöt ä, 

alft mägfi m>“ net fagng, das I Schneid 'bedlt ha’ 

„Bal’ 's Deo’al fälfch is, aflt is’s "on Buobm z’tao', 

Däs 3°s Laoto‘l wegtrögt und get one Schneid haom.“ 
Das Geſchneid, Bohlen, Dielen, Bretter, Latten und drgl., auf 
ber Sägemüble geſchnitten. ſchneidig, adj., a) wie hchd. 5b) > 
f a eidi's Ros, Pferd mit fharfer Ruͤcenkante. c) (Gebirg) 
mutbig, i 
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ſchnieden, gemuthmaßtes Ablautverb — ſieh ſchnöd und be: 

ſchnotten. 

ſchnöd (lehnèéd, o.pf. ſehnéid), wie hchd. (d. Sp. ſnöde, a. Sp. 
wol ſnoͤdi), aber neben der hehd. faſt nur mehr moraliſchen Sn: 
wendung: veraͤchtlich, turpis — auch noch mitunter in phyſiſchet: 
aͤrmlich, gering. Schnoͤdes Geld (nach Hübner fm Lungau), Hein 
Geld. Ben Stalder: ſchnoͤd leben, aͤrmlich, kaͤrglich. „Unſer Herr 
vmb ain ſnoͤds gelt verchaufft,“ Cgm. 638. 1.605 „in alner ſchnoͤder 
vberſchuͤpf geborn.“ Cgm. 515. 1. 151. „Daz welb fol nicht ge: 
prauden alzu fnöder chlalder, bad man nicht win, das fo vet: 
fmächt fel von jrm man.“ Cgm. 638. f. 1123. „Marculfs Haid det 
ein ſnoͤde varbe und was von ſnödem tuoch.“ Cgm. 715. L.ı. 
„Snöbder wein, villam.‘* Voec. v. 1419 und 1445. Cgm. 649. f. 56 
„villum, ſwacher oder fatger wein.” „Snödes wort, verbulum.“ 
Voec. v. 1445. abfhnöden „Neu erbictete und von benen 
Substantivis abgefhnöbdete betrelfüchtige verba activa mir 
kluͤgeln ıc.” Parnass. boic. v. 1723. „verfnöden, levipender, 
depravare.‘ Voc. v. 1419. Auch bey Kilian und nod im Hollänt. 
iſt fnoode vilis, turpis, im Schwed. fnöd, idl. fnaudr imops, egenus, 
dagegen im Niederſächſiſchen ſnöde witzig, ſchlau, im Schottiſchen {ne} 
nett, artig —: laſſen ſich all dieſe Bedeutungen unter Einen Hut, tiwe 
ten urſpr. Begriff des Kleinen, Knappen, Genauen bringen! 
Gralt. fein, Plain, klueg, ſchlecht). Noch mehr: Täßt die partieip: 
form beſchnotten (£arg, Enapp), w. m. f., auf ein Ablautverd ſchnit 
den, a. Ep. ſniodan (praet. ind, ſnöd, conj. fnuti, partic. gifnotar 
etwa mit der Bedeutung des davon abgeleiteten ſchottiſchen to (mod N 
ſchneiden, putzen) fchliefen? Vrgl. ſchneddig. 

ſchnodeln, durch die (verſtopfte) Nafe Athem einziehen oder an: 
ftoßen. „Das der hablch ſchnodlot, das jm die mafe beftoptt. 
Dem fhnodeln (ſchnodelnden) habich Ift gut, das man fm butters 
(warme durch Federn) in die nasloͤcher bloſe.“ Cgm. 289, ſ. 115.‘ 
©. Schnud und vergl. fhnanden. 

Die Schnäd, aub die Schnudern (Schnuda'n), Nafe und Maul 
der Thiere, (verächtiih) des Menfhen (ist. ſnud d mad (nut 
exploratio canina neben fnüdr rostrum canis). © Schnut 
macho’, das Maul verzerren, hängen. b. W. ſchnudern, mi 
dem Maul, Ruͤſſel, Schnabel fuchen. 

ſchnudeln (Rhein), ellfertig und obenhin verfahren, hudeln. „Wen 
man verläßfge Kranfenwärterinnen hätte, dürfte man ſich nicht meht 
auf Gerathewol jeder fremden Schnutlerinn anvertrauen, die mut 
auf Gewinn, nicht aber auf ihre Pflichten ſieht.“ Muͤnchn. Volle: 
freund 1825, p. 454. Das Geſchnudel, a) unbedeutende Mbläkt, 
Kleinigkeiten; b) ſchlechtes Gefindel. Vrgl. ſchnöd Anmerk. 

Der Schnubder, auh Schnudel, Nafenfhleim, Rob. „Snuden 
mucus, screatus, catarrhus.“* Voc. v. 1419 und 1929. Dit 
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Sähnüderling (Schnidelin’, Schned>“lin), Roßklumpen. Stern. 
ſchnuͤderling, Sternſchnuppe. ſchnuderig, rotzla. ſchnudern, 
durch die verſtopfte Naſe Athem ziehen. „So fi ben atum Hart 
haben imd ſchnudrent durch die’ naſen.“ Com. 608. fol. 97. 
ef. ſchnodeln. 


ſchnaufen (fchnaufs‘, fchnau'fo‘), a) wie had. ſchnaufen und ſchnau⸗ 
ben (welches Teßtere, fo wie deſſen Ablautung ſchnob, geſchnoben 
im Dialekt unuͤblich iſt), deh. mehr oder minder hörbar Athem ziehen. 
b) Muͤrnb. fig.) großfprehen. aus⸗ſchnaufen, fih verfhnanfen. 
Der Schnaufer, das Schuanferlein, a) Perfon, die mit Mühe 
Athem holt, Schwächling. b) Athemzug. on Schnaufe‘, s6 
Schnaufo'l tass. Der Verfhnanf, Paufe um Athem zu holen. 
S. ſchnofeln ic. 

ſchunlffen (Augsb.) ſtatt fhnipfen, gelinder Ausdruck für ent: 
wenden, ſtehlen. 

ſchnofeln, ſchnufeln, fhnüfeln, ſchnofezen, ſchnufezen, 
Die Luft, den Rotz hörbar durch die Naſe ziehen. S. ſchnaufen. 
Die Shnufel, Nafe und Meanl des Hundes, Nindes, Pferde ıc., 
verähtlih, des Menfhen, 


Schnag, fhneg, vigl. Shnad, ſchneck. 

ab:fhnegeln Einem etwas, es ihm abloden durch Worte. 

f&nallen, a) fnallen (f. unten ſchnellen und fhnalzen). be: 
fhnallen Einen, ihm übers Maul fahren, den Beſſerwiſſenden an 
ihm fpfefen. b) an-, jue= ıc. fhuallen, fhnalnen (Ichnälns‘), 
mit einer Schnalle befejtfgen. Der Schnall, a) Schneller mit 
dem Finger, Stüber, Schnippchen. „Talitrum ſchnall.“ Voc.v.1618. 
b) plöglicher ftarfer Laut, Knall. „Laͤßt fich in dem Fuß bören ein 
harter Schnall. Benno Mirafel 1697. Zerft habmt d’ Häufs“ 
gnack’lt, und nachar erft is do‘ Schnäll "kema (hiefi e8 am 
16. May 1835, als Nachmittags das Pulvermagazin bey München 
in die Luft geflogen). Die’ Schnallen (Schnäln, Schnäin, 
plur. Schnälns‘, Dim. Schnals-l), 4) wie hchd. Schnalle, fibula. 
2) auf den Flöffen: Kell von hartem Holz mit einer nafenförmigen 
Hervorragung, der in die Floßbaͤume eingefhlagen wird, um zur 
Verbindung berfelben oder ganzer Flöffe mittels daran zu legender 
Wieden oder Selle zu dienen. 53) Schnallen an ber Thür, 
Klinfe. Der Schnallendruder, im Scherz: Handwerkeburfche, 
der nah dem Zehrpfenuing umhergeht; das lehte freguentierende 
Magiftratöglied, das zunahft an der Thür fist und ben Pocenden 
Beſcheld gibt. A) veraͤchtlich: Mund. „Ich gib dir ains auf dein 
Schnallen.‘ Hefelloher. 5) Partes sexus sequioris; prostibulum. 
6) (DPF, Neubg.) Unmwahrheit, fhlaue Lüge. Einem e. Schn. 
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AAnblinden. 7) dle Waßerſchnallen, Waſſerſuppe E. Schnalzen). 
„Nichts als eine blinde, ſtokbllade Waſſerſchnallen“ (d. h. die 
ohne Fettzangen). Selhamer. „Zur ſolchen Moſt, der fo vil kofi, 
wuͤnſcht ih ein Waſſerſchnallen.“ Balde de vanitate mundi. 
„Ste lebt mir mer denn die lauter Schnallen‘ (fagt eln Nürn: 
berger von feiner Schönen). Cgm. 714. f. 340, 
ſchnalzen, wie hihb., d, b. knallen. Sp.W.: o’n äldn Fuarmi 
twd no s Schnälzn wol, wer fih die Geſchlechtsgenüſſe vor 
Alter verfagt ſieht, fFpricht doch noch gerne davon. Einem in bie 
Augen ſchnalzen, ihn durch Lift ober Betrug abtreiben. Einen 
anfhnalzen, abſchnalzen, grob anfahren oder, abfertigen. 
Das Aper-ſchnalzen, feverlihe Begrüßung des ſchneeſchmelzen 
den Frühlings auf den Voralpen durch Geißel-Geknall. cf. Abet 
1. Th. S. 10. geſchnalzig, maledicus, mordax. .Voc. v. 1618. 
Der Schnalz, Schnalzer, a) ber Knall. „Da hab ih auf cin 
mal, wie die Zyroler, den Schnalzer gehört‘, (bin geſcheld ge: 
worden). E@ipeld. Br. b) der Shnalz Garn hält eine,.bejtimmte 
Zahl Hafpelumgänge, und iſt der zehnte Theil vom Stren. Sid 
Schueller. Die Schnalzen, Werkzeug zum Knallen. ? 
papiarene Schnalz'n. Die Waßerſchnalzen, Waflerfupm, 
etwa vom Schall, den das beife Schmalz, Indem es darüber ge: 
goſſen wird, verurfaht. S. Schnallen. 
ſchnell (fchnel, and glchnel, glchnal), wie hchd. (a. Sp. fuel, 
gen. fnelles). Die Schnellen (Schnaln), wie hchd. Schneiligtelt. 
fhnellen (IchnyIn, fchnyin), a) wie had. (a. Sp. fnellen 
praet. fnaltae). b) was ſchnallen, Inallen, krachen. Da‘ Bak 
fchnale. Si fehnplt, es donnert. DL. c) ſchnellen (en 
unredlihen Bäder, auch wol „Flucher und Schwörer” von einem 
Schneller oder Echnelgalgen) Ins Waßer. Pollcepftrafe dei 
XVII.XVIII. Jahrh. Land: und Polic.Ord. v. 1616. Buch V. Tit. VII. 
Urt. 1. Manbat v, 1635. Vigl. ſchupfen, [hußen. d) fhnellen 
Einen, a) ihn übertölpein, betrügen. Sieh oben Schnallen 
b) repercutere ejus dicta. Voc. v. 1618. c) Finger fohnellen, 
micare digitis, die Murre ſplelen, f. II. Ch. ©. 611. Wenn ct 
im Parcifal von zwey edeln Fräulein heißt, daß fie vingerlin 
fnalten, fo iſt wol kaum diefes mehr männlihe Spiel, und ehrt 
eine Art Unterhaltung mit Flugerlehn (Mingelhen) gemeint. 
Man vergleihe was Duckher In ber falzb, Chron. 277 fagt. „In 
ſanct Birgliit (k 784) Grab fand man (a. 1599) unter anderm eine 
Betſchnur von Heinen, elfenbeinen Ringeln wie die Schnöltfingerl.“ 
In Buchers f. W. IV. 234 dagegen kommt vor die R.A.: „So leikt 
wie das Schnellfingerl machen.” ibid. 56. „Maluts, bie 
Nofenkräng ıc. loſten Schnellfinger?” (Schulppchen die man 
fhlägt?) „(Din poͤs zung) ſnabel⸗ſnellet auf die beficn du 
poͤſt.“ Reinmat v. Zweter, Samml. f. altb. 8.165, derſchnelles 
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(da’fchnzin), berſten, zerplatzen. „Ich moͤcht vor Lachen er: 
ſchnellen, dissilio risu.“ Voe. 9. 1613. überfhnellen 
etwas, es uͤberellen, obenhin verrichten. verſchnellen. 
„Deenäl lafs Wal, das d’ net ſehlipſt, os is hal, 
Däs d’ net fchlipfi und net fallt, und dei'n Hranz net 
va’fchnallfk“ 
zeſchnellen, zerfprengen; zerfpringen, berften, zerplatzen. Er 
bat es z’fchnalt. Es ft zIchnzlte. Der Schneller, a) (D.R.) 
Burfhe, der beym Fahren hinten auf dem Wagen ſteht, um ihn 
bey Gefahr bes Umfallens auf die entgegengefeßte Seite zu fchnellen. 
Auf dem Landtag v. 1605 verlangen die Prälsten, daß bey den fürftl. 
Scharwerken ihren (der Kloͤſter) Fuhrlnechten die Schneller zu: 
gelaſſen werden ſollen — (u a ober b?). b) Muͤrnb.) beſtellte 
Yerfon, die den Fuhrleuten die Güterwagen bepaden hilft. Maut- 
ſchneller. c) im ältern Wrtillerlewefen: qui tormenta post 
usum recolligit reficitque, Voc. v. 1618; der die großen Stuͤck 
Büchfen, die Munition ıc. aufs und abladet. Fronfperger 1555 f, 33. 
d) vectis portarum. Voc. v. 1618. e) Muͤrnb.) Schlagbaum. 
Kr. 2HbL. VIII. 522. XVIII. 444. Gem. Meg. Chr. III. 371, 355. 
f) Schneligaigen. g) Schulppchen, Streih mit bem Finger, talitrum. 
h) Hafpel mit einer Vorrichtung von Mäderwerk, bie durch ein ges 
wiſſes Einfalen (Einſchnappen oder Schnelen) bie Zahl ber Um— 
drehungen oder ber aufgewundenen Faden (gewöhnlich 240) bemerk- 
lich macht; Gchinde von 240 Fäden, auch Schnalz genannt, deren 
10 auf einen Stren geben. Hierauf bezieht ſich wol folgende 
Stelle einer alten Juſtructlon v. 1748. „Daß bey thells Städt und 
Märkten vor alters gewiſſe Wochen- und Schnellermärdt, auch 
Traidtſchrannen geweien, aber feit dem Kriegszeiten von denen lands⸗ 
unterthanen nit mehr gebaut werden.” 2 
Die Schnell (HE), Peitſche. Die Schnellbank, catapulta. 
Voc. v. 1618. Das Schuellefheit (Dr. Minderer 1620. p. 27), 
die Mustete. fuͤrſchnellig, vorfhnell (Selhamer), wol von 
einem Verb fürfhnellen. 
Die Schnel (Alhaffend,), Schnede ohne Haus — vrgl, engl. (natl 
aus dem angelf. fnagl. 
fänutlen (fchnuln), faugen, oder vielmehr, mit einem etwas ver- 
aͤchtlichen Nebenbegriff, den Mund bewegen zum Saugen. Kleine 
Kinder ſchnullen am Saugläpphen, welches im Dialekt gewoͤhn⸗ 
lich der Schauller genannt wird; am der Mutterbruft trinken 
oder fangen fie, fo lange es ihnen Ernſt iſt, dann aber unter: 
halten fie fi wohl auch mit blofem Schnullen baran. Eine 
Yerfon abfnullen, abküflen, jerfüffen. Dis is on A'g’fchnulde, 
ſchon Andern zu Willen gewordene. 


ſchnalzen (als contrablert aus ſhnallezem, fich unter ſchnallen. 
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ſchnappen, wie hchd., d. h. elne kurze meiſt auch klappende Bewegung 
machen — mit dem Schnabel, Mund; mit den Fingern ſchnehzen; 
mit den Beinen ſtraucheln (d. Sp. ſnaben, f. oben fhnaben), 
hinten. Den Dedel am Bierfrug auf-, nider-, juefhnappen 
laſſen. — 
„Schnapp auf und [chnapp nida‘, 
’ Sauf aus und klöpf wido‘, 
j Schnapp auf!“ 
auffhnappen, fig.: fterben; gantmaͤßig, banfrott werden. über: 
Thnappen, fig.: verrüdt werden. Der tft übergefhnappt. Bu 
dem iſts übergefhnappt. verfhnappen, verrenten ein Glie. 
Der Schnapp, furze Bewegung obiger Art." Fig.: Einen Schnap 
nemen im Krieg, eine Schlappe erhalten, gefchlagen werden. Avent. 
Chron. 61. 69. fhnapps, adv. (Wirzb.), Mnapp, kaum. ge 
ſchnaͤppig (glchnappi'), adj., nafeweis, vorlaut. Dt 
Schnappel, wie Schnabel (f. Schnabel). ' Die Schnuappen 
a) Maul, Schnauze. b) (Nürnb., Hs.) Breche ohne Zunge, Hani: 
brechel — of. Roblen. D.pf. RU: Auf die Schnappen fdl« 
gen etwas, es entwenden. „Das Maul auf die Schnapre 
ſchlagen,“ Ihm manchen erlaubten Genuß verfagen (b. W.). Der 
Schnapper, a) einmaliges Schnappen. b) Maul. c) Ding, but 
"ab, einz, zu- Ic ſchnappt — gewöhnlicher diminurfvifh. Dit 


"Schnäpperlein (Schnäppo‘l), ehmals eine kleinere Art Arm: ' 


bruſt (Wagenſell Norimb. 161, Parltins Regensb. 135); Wbderlaf: 
inſtrument; Chefl am Thuͤrſchloß; Klapper; fig. vorlautes Maͤbchen 
nit voll gelsdenes Fuder Heu. Der Shnäpperletnmadc: 
(Schnappo lmacho), Meetallarbeiter, der Aderlaß-Schn. und beat. 
macht, auch Schnäpperer. War etwa der Nuͤrnb. Dichter Han 


Roſenplut ein ſolcher? Die Schnapperbüchſen, fig.: vorlaut | 


Perſon, urfpr. wol eine Art Schießbuͤchſe. Das Voc. v. 4419 bit 
„fnapper, zunglos, elingwis,‘* dag v. 1429 „[hnapper, alter- 

 cator.* Das Schnapperlichlein, ſ. Schnitterhüpflein ml 
vrgl. ſchneppern. 

Die Schnauppen, a) der Schnabel; Schnauze, veraͤchtlich: Mund 
Ziog d’ Schnauppm ci’, dä fiinkıs. 6) (Niürnb.) der ſchuabel 
formige Theil einer Kanne. ce) das unten ſpitz zulanfende Entt 
eines Schnürlelbchene. A) ( ſchwaͤb.) anzügliche Nede. gfchnaupst, 
adj., erfroren oder fonft fchlecht ausfehend. (Ob. Inn). 

fhneppen (Franken), a) eine Furze Bewegung machen, obmgefäht 
wie fhnappen, w. m. f.5 Vögel mit dem Falkafig fangen. Mi 
dem Bauche fhneppen oder ſchnepp-baͤuchen, f. ſchle⸗baͤuchen. 
Der Schnepp-Galgen, be Shnepp: Pumpen. 
Schneppen oder Schnepp, a) der Schnabel. b) ſchnabelſet 
miges Ding, 3. B. Stirnläpphen an der weiblihen Trauerbaukt 
(ef. Schniep); ſpltz in die Stirn auslanfender Haarwucht. e) DH 
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aͤußerſte Ende oder der Rand, die Spike eines Dinges. „Stelle 
das Glas nicht an die Schnepp.” d) Plappermaul (auh Schnep: 
peper). S. Schnappen und ſchnipfen. 

ſchneppern, a) ſchwatzen, plaudern. 

b) „Deanäl, wäs hät dos dos Schneppo'mä” 'tä'? 

Iotz hät 9° di’ gfehneppoait, istz is 0‘ Jdovo‘.“* 
Schnepperer, Sneperer wird nicht blos Hans Moſenplut, 
fondern Cgm. 713. f. 200 auch ein anderer aͤhnlicher Sotadiker ge- 
beißen, der in Cgm. 276”, 379% hinter demfelben Stüde Peter 
Schmieher genannt if. Auch eine Art Gedichte (Priameln) ſelbſt 
beißen in jener H.S. Schnepperer, f. 33 finden fih fogar geil: 
lihe Sneperer. ©. fhnappen. vo 

f&hnippen, f. f[hneppen und ſchnipfen. ‘Die Schnipp, 
Scähntppen, f. Shneppen uud Schniep, Der Schnippei 
(U. Mayn), a) Abſchnitzchen von Papier, Tuch ꝛc. b) im der wirzb. 
Studentenſprache: Brad; fig.: Stußer, Elegant. „In einm 
Schnips,“ fanell. Voc. v. 1618. 

Die „Schniep” (U.Mayn, Rhein), Stienband, fchmaler Streif; 
Hand. (Nady Gramm. $. 389 dag alte ſnuaba, vitta?). Vrgl. 
Schneppen, Schnippen. 

Der Schnepf, des Shnepfen, wie bad. die Schnepfe (a. Sp. 
der fnepbo und diu ſnepha). MU: Auf den Schnepfen- 
ſtrich gen, den In der Dämmerung heramfhwärmenden fellen 
Mädchen nahjagen. Guodé Nahht Schnepf! du bift irrig, biſt 
verloren, fhnepfen, ſchnepfeln, f. ſchulpfen. 
fhnipfen, ſchnipfeln, a) mit leichter linker Bewegung nehmen, 

entwenden Einem eine. Kleinigkeit, b) kleine Stüdchen ſchnelden von 
etwas, e) mit kurzen Sügen trinken. „Einem an felner Ehre 
ſchalpfeln und ſchnepfeln.“ Buchers f. W. IV. 36. Der 
Sänipfer, a) (im Scherz) Dieb; b) Heiner Schlud Im Trinken. 
Der Schnipf, das Schnipfeleim (Schnipf>-l), Abfchnipfelein, 
Rand, Spige von etwas abgefchnitten, Abfall, Kleinigkeit, Bischen, 
Schluͤcchen ‚(idl. ſnepill, pracsegmen). Net o’n Schnipf, net 
0 Schnipfo-I haben, geben ıc. „Nicht ein Schnipf vmb Einen 
geben,’ Ihn wenig achten. Avent. Chrom. 90. 124. Sleh unten 
fontippfen. 

föonipffesen, ihluhzen, „Ihnipffsen, singultire, gemere.“ 
Voe. Melber. ©. fhnopfezen. 

ſchnopfen (D.%.), ſchnupfen. Der Schnupfer, das Schnupfer- 
kein, einmaliger Athemzug durh Mund oder Naſe. © Schnupfa'l 
tad.. fhnopfegen, ſchnupfezen, ſchluchzen — befonders wie 
Kinder nah dem Weinen (a. Sp. ſnephezan, ſnophizan, sin- 
gultire). „Rotzen, wainen, feufgen, ſchnopfezen.“ P. Abrah. 
„Sp .atuem die fpels oder trank aufreucht im hals, fo wirt alns 


J 
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groͤppitzen vnd ſchnopffitzen.“ Cam. 817. f. 215. „St. Mathias 
der ſnopficzer iſt allezelt vmb die (Faßnacht-) zeit, das wir nicht 
tanzen moͤgen,“ frevelt eine tanzluſtige Jungfrau zu Coͤln im Cgm. 
514. fol. 154.b ſchnopfezen kommt auch vor für ſchnuſeln, und 
ſchnupfezen für ſchnupfen. Towak fchnupf>z'n. aufge: 
ſchnuͤpfig (awgfchnipfi'), leicht zu beleidigen, empfindlich. Im 
nördlichen Franken fagt man: ed verfhnupft mid, für: es ver: 
drießt mid. 


fhnippfen (im Scherz), entwenden, febien. ©. f&nipfen. 


ſchnarren, wie hchd. anfhnarren Einen, ihn derb anfahren. Der 
Schnarrer, die Schnarrdroßel. S. Schnerrer. 

ſchnarr- oder ſchnerrmaulen, wenig zu effen haben, Hunger 
leiden, darben. (Brol. a. Sp. fnarrenzen, ſchmarotzen, der 
Shartengäre, Walther v. d. V. 81. 5 und das dt. ſnarandh 
dolor intestinorum ex fame). 

Die Shnarren, Vorbertheil am Schiff. „Man muß die Proram 
oder Granfen nit fo ſchwaͤr beladen, Puppim oder die Schnarren 
nit fo laͤhr laſſen.“ P. Gansler 19. „Die Shnarren, pupps 
acroteria, tigna ad ornatum prorae puppisque eminentia,“ 
Voe. v. 1618, and Plctorlus; bey Geller v. Kalſersb. der Schnatl, 
prora; im Entllbuch der Schnärf, bie vorn in die. Höhe gefrümmten 
Hölzer am Schlitten (f. TH. II. S. 280). cf. gl. o. 512 fnarden 
rostratae navcs. — 

ſchnerren, a) was ſchnarren. b) ſchreyen tie gewliſſe Voͤgel. Der 
Schnerrer, die Schnarr- oder Miſteldroßel, turdus viscivorm 
e) plappern. „So hat uns got nuwen eine zunge gegeben. Do mit 
ſin wir gemanet, daz wir nit zu vil geſneren ſuln und gebrebten· 
Br. Berht. 165. „Sie ſpottent und ſnerent (in der Kirche) albſ 
anf einem farmarkte fin.‘ idem 494. Der Schnerrer (im Shen), 
Rind. d) fih fhnerren, ſich irren, ſich felbft fangen. (In bieier 
Bedeutung etiva noch ein Heft des alten Ablantverb fneraben 
innectere inlaqueare; ſchwed. fndrja, ndrf. fnirrem, wor 
fnaraba, laqueus, tendicula, ndrf. fnitre). 

Der Schnerrbaum (Wirzb.), Schnelbaum oder Hengſt au 
Siehbrunnen. 

ſchnurren, Franken fhnorren, a) wie hchd. „Gellch zweln bondert 
pfilen gefnurret komen fie bo ber.” Maßm. Dentm. I. 140. 
b) Stain ſchnurren, Steine ſchleudern. c) Fichtelgebirg: ma 
anberwärts fenfterlen (Th. I. ©. 514). dA) mit Singen, Mal: 
eieren und andern brodiofen Künften nah milden Gaben umbr 
ziehen, vulgo betteln. „Was bey Werhelratung einer Judentochtet 
für fie aufammengebettelt und erſchnurrt worden, iſt nachſteutt 
frey.“ Anſp. Verord. Der Shnurrant, Shnuurriud “ 
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(Brgl. „Offen ſchnuren und pueben.“ Ogm. 236. f. 235; gl. i. 549 
ſfnurrinch, seurra). e) ſich zuſammenzlehen, einſchrumpfen. 
(©. fhnerfen). Die Schnurr, Schuorr, 4) das Herum: 
ſchnurren d). In die Schnurr gerathen Muͤrnb. Hsl.), 
lieberlich ‚werden. 2) In die Schnurr faren bey dem Fiſchern des 
obern Wuͤrmſees, was bey denen des untern In bie Roll faren. 
S. Robhl. „Die Sendian, melde vor ihrer Abrelſe von ber Alpe 
noch den fogenannten Auflädichotten verfertigt,- theilt unter die Zu- 
fhauer (bey Heimzug) den Schnuraus (im Pinzg. Knelfl) aus.” 
Häbn. 390 (Pangau). 

Die Shaurren, Shnorren, verähtlih: das Maul, Maul und 
Nafe, Schnause. 

Die Schnur (O.Pf., b. W.), wie bhb., nemlich die Sohnsfrau, 
Schwiegertodter, nurus, a. Sp. fnur, faura. In U.B. unvoltd: 
uͤbllch; am U. Mayn die Schnörd. 

Die Schnuer (Schnuor, o.pf. Schnous‘), wie hchd. Schnur (a. Sp. 
fnuor). über. die Shuuer bauen, R.A. von der geröthelten 
Richtſchnur der Zimmerleute (cimberfnuor, rabriea, Diut. III. 149) 
bergenommen. „Het Ih mit worten.. ben ſchnurſchlag über- 
bawen,’ belt es ebendafelbft 11. 107. Neben ſchnuergrad hört 
man im DR. ſchnuerzengrad (Ichnusz'ngräad), eine feltfame, 
etwa dem „kerzengrad“ nacgebildete, Eutſtellung. ſchnuͤeren 
(fehnio'n , 0.pf. Schneie'n), a) wie hehd. ſchnuͤren. „Geſchnuͤrte 
nlderſchuch.“ Cgm. 550, f. 65. ein, anfz, zue= 20. ſchnuͤeren. 
b) (bey den Zimmerleuten) die geröthbelte Schuur auf ein Holz, 
Brett ıc. ſchlagen. Fig.: „wo, drei... gefhnärter Meil“ (wohl: 
gemeßner?). Av. Chr. 67 et passim. c) ſchnuͤeren Einen, Ihn in 
die Enge treiben; ihm übervortheilen. d) Im Mange nahräden. So 
ſchnüren De legten Brauknecht, wenn der erfte austritt. Das 
Geſchnuͤer (Gfchnior), Hauptſchmuck einer bürgerlich Gekleideten, 
Infofern es nicht aus blofem Schnücrriemen, fondern aus einer 
filbernen vor dem Bruſtlatz viele Gänge machenden Kette nebfi der: 
gleihden Schnäerfteften und Schnuͤerhagken befleht. „Der 
ſchnurer, zonarius.“ Voc. Cgm. 644. f. 249, 


ſchnarchen, wie bihb., (cf. ſchnarren). Der Grasfhuarder 
Mopitſch), die Grasfchnepfe, ber Schnarrvogel. 

Die Schnoͤrch, f. Shuur (nurus). 

ſthnurcheln (U.M.), f. ſchuurkelu. 


ſchnerfen, d. Sp, zuſammenziehen. „Smiegen und ſnerffen 
vor vorchten ſich begunden“ (die Belagerten), Horned c. 247. 
Bifamine fnirfit, contrahet‘‘ (os suum iniquitas, ‚ob, 5. 16). 
gl. i. 316, „Kirfnirfit, obcoeoabit" (vultum nequitia, 
Eeclesiastic. 25. 21). gl. i. 350. (Mag, wenn bie Formen ſchnarpfen, 
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fhnurfen, ſchnurpfen Eines Stammes find, ein Ablautverb ge- 
weſen ſeyn). Vrgl. a. ſchnerren und ſchnurren. 
ſchnurfen, ſchnurfeln, einſchnurfen, ſich einziehen, 
ſchrumpfen. „Will gleich der Magen einſchnurfen.“ P. Gausler. 
Der Schnurfling, unanſehnliche Perſon. S. ſchnerfen um 
ſchnurpfen. ſchnurfeln (U.Mayn), die Luſt, den Ret 
durch die Naſe ziehen. S. ſchnurkeln. „Er wär, mit Laub, ein 
Schnorfezer.‘ Heſelloher. 


fhnarteln, ſchnarchen. 

ſchnurkeln, ſchnuͤrkeln, a) Luft, Rob hörbar dur die Naſe 
sieben; ſchnarchen; durch die Nafe fprewen „fhuurtelnbder 
Franzos“); ſchnufeln, umberfuhen. b) fhrumpfen. Die Schuur: 
tel, veraͤchtlich: alte -Welbsperfon, ial. ſnorkinn, rugosus (cf. 
fnerfiur, rugae, alfo Ablautverhältniß). 





fhnarpfen, fhrumpfen. S. fhnerfen und ſchnurpfen. 

Der Schnerpf (Hepye), der Wadhtelfönig. Brgl. Schnars. 

ſchnurpfen, ein- gefamfhnurpfen, fih in engern Raum 
zufammenziehen, ſchrumpfen (ihwed. [ndrpa und fwörpe). 
S. fhnerfen Das Schnuͤrpflehn, das an Saͤcken, Würfic 
und drgl. unterbundene Ende. 


Der Schnarz, der Wachtelkönig, ‚rallus Crex. 
Der Schnorzen, f. Schnogen, welches vielleicht fo zu ergänzen. 
ſchnurzen-gerad, . Schnuer. 





Die Schnaffen (ehnadſen, plur. Sehnaasno), a) Baumrels, 
Wlede, Stäbhen, Strohband, Schnur, Faden und drgl., worau 
mehrere gleihartige Dinge zum Verkauf ober Gebraud befeftigt oder 
aufgereiht find (Ist. fuets, ramus arboris; paxillus, agf. fnäs, 
veru, Dsnabräd fnefe, Stod, an welchem im Schornftein Fleiſe 
zum Raͤuchern aufgehangen wird). Am öftejten hört man bey Uns 
5 Schnaaf-n Zwifol — nemlich eine gewiſſe Zahl Zwiebel am ei- 
nem Strobband. S. Gramm. ©. 498. Bey Horned Chron. cap. 687 
ift Die Rede von „Suatfen von Perl.’ Es find auderwärts wol viele 
andre Dinge auf ähnliche Weiſe zufammengefaßt worden, 3. B. Fiſche. 
„VI fnefas anguillarum.‘* Vogt Monum. inedita 11. 65. 
„LX fnefe anguillarum.* Anton Gef. d. d. Landw. 11. 361. 
„I elenafas nonougarum.‘“ Kindlinger Beytr. II. 113. 139. 
ef. Dufresne. Vermuthlich wurden gewoͤhnlich 20 Städe alfo zu 
fammengereiht, weswegen-im Hollaͤnd., Dän., Schwediſchen mit 
auch für eine Zahl von 20 (fonft Im Deutfhen Stiege gemannt) 
üblich geworden. Fyra fnefer (wie die Franzoſen quatre vingts) 
fagen ſchwediſche Bauern für 80. 2agerbring I. 14. $, 11. b) Meibe 

über: 
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überhaupt. 9 Schnasf‘n Leut, Röfs, Bam etc. Bey Av. Chr. 168 
flebt: „Sigengafkt trat auh in den (wol die) Schneif und 
figstirhfart des römifhen volts herein.” Bey Meinwald fit bie 
„Schneiß Schüaͤes,“ eine zum Wogelfang ausgehauene Wald:Allee. 
swisfhnalfig, adj. und adv., in zwey neben einander laufenden 
Meiben. geſchnaiſig (gfchnaoh, glchnaszi’), gerade, fchlanf, ges 
ſchlacht. Brol. Schlais, etwa wie ſchon in der a. Sp. ſliumo und 
fniumo für einander gebraucht worden. 


Das Geſchnattel, Abfälle von Spelſen oder andern Dingen, quis- 
quiliae. ©. Gefhnottel und Geſchnaitel. 

fönattern (fchnädo'n), a) wie hchd., als die Sand. b) Happern. 
Mi’ fruit, das I älln fchnädo‘. c) fig.: plappern, ſchwatzen. 
Die Schnattern, Plaudermanl, verähtlih: Maul überhaupt; 
plauderhafte Perfon. Du Schnado‘n du, muoſt üboräl dei” 
Schnäd>‘n drin häbm! Die Schnatter:bühfen (Schnäda". 
bickfn), ſchwatzhafte Perfon. 

ſchnaiten (fchnaott'n), (nah Gramm. $. 956. VI. vom Ablautverb 
füneiden, w. m. f.), a) behauen, beſchnelden eine Hede, einen 
Weinftod, einen Baum. „ſchnaltten, putare.‘ Voc. v. 1618. 1429. 
„alſneitit untrdit, putabitur.“* gl. i. 265. „gifneitotes 
(oliboumes), tonsae (olivae).“ Georgic. III. 21. gl. i. 726. 
„giſneltotero (gartım), rasae (virgae).“ Georgic. II. 358. 
gl. i. 72. b) Hein baden ’oder hauen (ih geſnelten, concidam, 
Not. 88. 24). Graßach oder Dähfen fhnaiten, Taun= oder 
Flotenaͤſte zu Streu Fein baden. „Das Heine Reiſachhotz abbauen 
und ſchnatten.“ Kr. 2hbl. XVII. 95. 

„‚Kas’ Däckfn derf I a nimo‘ zfchnasatt'n, 

Da kam glei’ do“ Forſtor ins Haus.‘ Lieb. 
{&naiteln (fchnastin. und fchnasdIn), was ſchnaiten. Der 
Sqchnalter, fdwertförmigesMefler, Relfig Hein zu hauen. „Schnatt- 
vſen velfhnaltzmeffer, falcastrum.‘ Cgm. 649. fol. 555.6 Das 
Sänalt (Schnastt, Bild), Nelfig, zum Kleinhauen beftimmt oder 
(don Hein gehauen. Das Schnaitheu (Zillerthat), ſchlechtes Heu. 
Das Sefhnalt, Geſchnaitel (Glchnaadl), Befhnattfel 
(Gfchnaadfl), Seſchnaitelwerk, zerfhnitteneg, zerhadtes Ding, 

- befonders Fleifh, Lungen und Eingeweide, zur Speife bereitet. Ab- 
fäte vom Schnalten, Schneiden und von jeder andern Art, quisquiliae. 
Das Geſchnahlt, Reihe von Sprenfeln und Dohnen, zum Wogel- 
fang aufgeſtellt, Dohnenjitich; urfpr. wol die zu diefem Zweck und: 
gebauene Allee, „Abſchnaltt ach, vibex,“ Voc. v. 14295 a. Ey. 
alneifa, sarmentum. 

geſchnalttig, für den Bergmann leicht zu brechen, zu gewinnen. 
„Wo die Arbeiter ain-gefhmatttig geburg treffen oder aln fell 
erraihen.’’ Kork Verg⸗Recht p. 261.- Im Cgm..:595, fol, 1150 ſteht: 
Schmeller’d Bayerlfched Wörterbuch, III. Th. Ji 
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„Machmet was ein ſchnaittiger (im Ogm. 329. T. 89 ein armir) 
man.’ ; 

Der Schultt (Schnid), wie. had. (a. Sp. Init) — namentlid 
bie Getreidärnte. „Der ſchuid, ern, messis.‘* Avent. Gramm. 
„Sand Yacobstag im ſchnitt.“ „In dem rogkenſchnid, in den 
baberfhntd und in den haemat.“ MB. XXI. 464 ad.4434. „Wi 
beidiv wahfen ung bins dem fnite.“. Matth. XII. 30, Ogm. 64. 6.58. 
Schnlttferien, Ferien ber Gerichtöftellen zur Erntezeit. UR.». 161. 
p- 20. ©. unten Scheitter. Der Bilwisfchnitt, Bot: 
ſchnitt, Durchſchnitt, ohngefähe 8 Zoll breiter, gerade fortlaufer: 
der Strid, In weldem man zumellen bie Halme des auf dem Felk 
ſtehenden Getreldes: beyläufig In Ihrer Mitte wie abgefchnitten finkt, 
Es rührt diefe Erfcheinung wol von ben Reben ber, bie auf Ihrem 
Gang zu bem Plabe, mo fie Junge fegen, bie ihnen in bie Ay 
ftehenden Ahren abzubeifen pflegen; der gemeine Wramn aber hält ir 
bie und da für ein Wert des Böfen ober neidiſcher, mit dem Satz 
und feinen Künften vertrauter Nachbarn. ©. I. Th. ©. 451. 16% 
Mebderer in den leg. Baiuvar. Tit. XIII. cap. VIII Anmert. b. glatt 
daß fi bie Stelle: „„Siquis messem alterius initiaverit apud mak 
fieias artes et inventus fuerit. cum XI] sol. componat quod ateı: 
ſcarti dicunt‘* auf eine ähnliche Erfcheinung bezlehe. . Der Elle: 
ſchnitt, Tuechſchnitt, der Verkauf: von Tuch und Leinwand x. in 
Kleinen. L.R. v. 1616. f. 616.619. .i&. oben (Gewand) ſchneidtn 
Der und die Schnitten (Schnidn,, Schni'n), Dim. das Schalt: 
Lein (Schnidl, Schni’l), aud) wol die Schnidl fm Sing., die Schritt 
(a. Sp. fnita, bucella). „Guldin Schuitten, Brotfwedle, arte 
laganus,‘* Voec. v. 16185 nad Hazzi's Satiſt. VI. 259, 262 fiab In 
b. Wald guldens SchnidIn breite Semmelſchnitten, die in abgekiopftet 
etwas gefalgenen Evern getränft und In Schmalz gebaden werk: 
Den man fehr ehren wil, pflege man mit guldenen Schnidin m 
Brantewein zu bewirthen, „Ein Hatbe Semelfhuibi sot 
Comoͤdie v. 1724. Das ober die Suppen:Schnidl. R.X.: Dur: 
dad neun © .neunzgifi Suppmfchnidl befreundet fepn. Mi 
Suppenfchnidi-Freundfhaft, weitläufige Werwandtidei. 
ſchnitteln (fchnidin, fchni’In), in dünne Schnittchen ſchueiden 
s Brod auffchnidIn zur Suppe, auch wol metonpm.: d’ Supp“ 
auffehnidIn. on aufg’fchnidit& Brodfuppm. Der Sanit' 
Arzt (UR:v. 1616: f. 587), Chirurg, der Stein und Bruch sperkt‘ 
S. Schneid Sa 487. Der Schnitt-Floß, der aus Scägebdumt 
oder aus Brettern beſteht. &.R.v. 1616. p. 764. Der Squittleten 
Shnittling, junges männliches pferd oder Rind, das nah der 
Verſchneiden noch nicht ganz heit it. „Schnittling, juwenn* 
praſch. Das Schnittling-Mennend, Mennen mit derley Pferde 
Der Schnbttling (Schai’lin‘),' was. der-Schnitt-Fänd (Schul! 
In der a, Sp, fustiling, sarmentum, palmes, 
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Der Schnitt er (Schnida‘), mie, hechd. (a. Sp. Initarl). Auf die 
Zeit der Mernte, bie erfreulichfte für ein acterbauendes, wie der Herbſt für 
ein weinbauendes Land, mar die große Menrzaht, der Bevölkerung früher, 
da noch nicht auch der Näprftand das ganje Jahr hindurch der Genußſucht 
ftatt gab, was die Freuden des Tanjes betrifft, hauptfächtic angemiefen ; 
eine bedeutfame, wahrhaft nationale Feyer, zu weicher ſich ¶ . Schnitt⸗ 
ferien) gleichſam amtlich auch die höhern Stände eingeladen ſahen; obs 
fhon freviih auch dieſe Volksluſt manchmal von oben herab au engherzig 
betrachtet wurde. Der Artikel 98 des Amberg. Geſatbuchs v. 1554 will, 
„daß kein Burger ſeine Schnitter und Arbeiter mehr mit Drumeln, 
spfeiften und Seitenſpiln herein in die Stat und darausfürn, und folgend 
Abendtäng mit ihnen anfangen und halten fol.“ So wird in einem 
bapreutifhen Ausfhreiben v. 1652, die Abſchaffung der fogenannten Bit: 
fhnidter betreffend, durch deren Schwelgereven der Sabbath entheitigt 
werde, gerügt, „daß an Sonns und Zeyertägen ſowohl bey hellem Tag 
als naͤchtiicher Weile und Mondenſcheine Bitfhnidter meiſtentheils von 
Ledigem Gefinde angefleltt werden, denen man nah vollbrachter Arbeit Eſſen 
und Trinken geben, und einen Tanj halten muß, bey welchem eine ganze 
Nacht ein Jaudzen und Geihrey verübt, und große Aergerniß gegeben 
wird.“ In den verfciedenen Vocabulariis Ex quo des XV. Jahrh. wird 
celeuma erffärt als ganticum nautarum sive messorum, quum col- 
lectis frugibus fit eis convivium. Und auf ſolche ehmals üblihe Schnit: 
tertänge, Schnitterhupfe (org. Hupf ll. TH. ©. 222, Sangaus 
II. 480, Siben Sprüng 111.) bezieht fih.denn, wie es ſcheint, auch 
der, weil er nicht mehr aus der Sache ſelbſt gan; Mar ift, durd ein ger 
wiſſes Spielen mit den Lauten Curgt. Milo'mals‘ Th. II. ©. 567) nach allen 
Bocalen värlierte Ausdrud: 

das Schnitterhüpfltéin Gehknido., Schnads“- ‚, Schneds“-, 
Schneido“, Schnoda“-, Schnud»“-hipfl), als metonymiſche Benennung für 
ein Eurjed, aus einem oder pwey Reimpaaren, jedenfalls aus vier Abſchnit⸗ 
ten oder Zeiten veftehendes Liedchen, das nah aewiſſen landlaͤufigen Tanz: 
melodien geſungen, und häufig vom Sänger oder Tänzer aus dem Gtegreif 
gedichtet wird. Sie fommen auch unter den Namen Stück/l, Schnado“-, 
Schneds'gängl, Schnade'hägng;; Schleifer⸗, Schtumper-⸗, Schnappen, 
Schelmen:, Shuwmpersfiedlein ze. vor. Die meift fehr einfachen 
Tanzmelodien, auf welche dieſe Liedchen gemacht find, fommen bey aller 
übrigen Abwechſelung gewöhmich darinn überein, das fi von jedem feiner 
beyden Theile (melden die Versjeilen entfprechen) der erfte Takt im Accord 
des Grundtond, der zweyte amd dritte in dem der Dominante, und ber 
vierte wieder in dem des Grundtons bewegt. Wo, dem fehsfüßigen Vers 
entfprehend, jeder Theil aus 6 Talten befteht, wiederholt fih gewöhnlich 
viermal die Reihe: Grundaccord, Dominantenaccord, Grundaccord. Doch 
gibt es auch meniger einfahe Schnitterpüpfteinmelodien, die aber, mehr 
von der eigentlihen Kunſtmuſik ausgehend, öfter blos gewiſſen Gegenden 
und Zeiten eigen find. Proben folder Singfückgen find gegeben Gramm. 
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©. 457, 454, 465, 668, 471, 692,531, 587, 557. Im J. 18350 ift von 
einem Münchner Künftter (E. Neureutber) eine eigene Sammlung 
Tithographierter Blätter, derley bayriiche Gebirgsliedchen mit Noten in bit: 
lichen Ginfaffungen enthaltend, erfhienen. ©. a. Haul Etatiftit I. os, 
die Mündyner Zeitfchr. Aurora v. 1828. NO, 45, Mone's Quellen I. ©. 165. 
Diefe Liedchen blos als lebte abgebrochene Lebengjeihen einer weiland voller 
ftrömenden Volkslyrik betrachten, hieße wol ihre Natur und Beitimmunz 
verfennen. Wenn die aus der ä. Spy. ald Reigen und Tanzweiſen auf uns 
gekommenen Lieder in ber Regel längern Athems find, fo ift daraus faum 
etwas anders zu fchließen, ald daß man damals, wie jetzt, nur formelk 
Dichterſchöpfungen, nicht aber aud die kurzen formloſen, jedem Mund ei 
tempore entſchlüpfenden gereimten Einfälle des Auffchreidens werth gehalten. 
„(Die ritter) danzten und fprungen 
mit den fraumwen, und fungen 
su dan; manid Hübfche liet,“ heißt es im Tandaries 
und Flordibel Cgm. 577. ſ. 1415.2 Und falls au diefe Ritter, wie dilig 
etwas ftattlicheres, vornehmeresd hören ließen, fo waren mol bie gemeinen 
Leute mehr auf die unvorbereiteten Gingebungen ihres Hausverftandes an 
gewiefen, welche ihnen, freylid andern, damaligen Tanzmefodien angepaft, 
. gewiß nicht gefehlt Haben werben. Es follte mid wundern, wenn nid 
etwas der Art wäre der im Münchner Cod. Teg. 1008. fol. 1148 dm 
Tateinifhen Liebeshrief eines Mädchens eingefügte Spruch: 
„Du bit min, ih bin din, des folt du gewis fin.‘ 
„Du bift befloffen in minem herzen.‘ 
„Berlorn ift daz fluzzelfin, du muoft och immer Kaktanı fin.” 
Wie ih, am Nord:Ende von Europa, der norwegiſche Bauer jur Ergegung feine 
kurje Stäv oder Stavje viſe dichtet (£. Hallager Norft Orbfamting), ſe 
ergießt fih, am Süd:@nde, der andaluſiſche Mejo nad immer wiederkehrenden 
von der Quitarre begleiteten Weiſen in feine Eunfttofen, ſchlechtgere imten Copla 
de repente, deren Inhatt und äußerer Bau mit unfern Sähnittergüpffein 
die unverkennbarſte Aehntichkelt hat. Es möge, da es ja doch zu Ehren Mt 
bayriſchen gefhieht, erlaubt ſeyn, Hier ein paar ſpaniſche zu producieren. 
Si quieres que yo te quiera, 
Has de olvidar a quien amas, 
Que en un corazon tan chico 


No pueden ‚caber dos almas. 


Encima de tu ventana 
Tengo que pintar el sol, 
Y mas abajo la luna, 
Y en medio 'mi corazon, 


Asömate a esa ventana, 

Y echa una poca de lumbre 
Para encender un cigarro, 
Por no perder la costumbre, 
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Mariquita, da me un. beso, 

Que me voy A confesar, 

Y un besito no es pecado, 

Si lo das con voluntad, 

Ayer me fui à capuchinos 
resarle a Cristo, un credo, 

Y al decir: creo en Dios Padre, 

Dixe: creo en Ja que quiero, ' 


A tu puerta' estamos quatro, 
Todos quatro te queremos: 
Dime nina el que tu quieres, 
1° Y }os demas nos iremos. 
Quando quise, no quisiste, 
Ahora que quieres, no quiero; 
Tu no querrias creer, 
Que mi corazon es de fierro. — 
Mi caballo y mi muger 
Se me perdieron a un tiempo; 
Que muger ni que demonio! 
Mi ‚cakallo es lo que siento, 





„beſchnotten, limitatum, maß gegeben, vermeſſen.“ Voc. v. 1429. 
Moch ſchwaͤbiſch und ſchweizeriſch) genau, kaum, fpärlih. „Ein gelſt⸗ 
licher menſch fol beſchnottener fein in zeitlichen gütern, denn ein 
weltiiher. Thomas ‚und Ariftoteles fchrelbent gar gnaw und be: 
ſchnotten davon.” Geller v. Kalfereb. cf. Scherz-Oberlin. 
S. ſchnod und ſchuteden. In Endliher’s und Hoffmans Frag: 
menten 605 ftebt ſnottarlihho für utiliter. 

Das Seſchnottel (chwaͤb.), Geſindel. S. Geſchnattel. 
Brot. ſchnoͤb. 

Schnut, ſchnuteln 1,1. Schnud, ſchnudeln. 

ſchnueten (fchnuattn), ſchnufeln, riechen, ſuchen. Alles aus⸗, 
durch-ꝛc. Schnustt'n. 


Das Schnäslein (Schnazl), (M. Inn) Zwelg, Reis (vermuthlich 
In Bezug auf das Abſchnelden). ſchnaͤzeln (Ichnazin), klein 
ſchneiden, ſchultzeln. Das Geſchnaͤtzel (Gfchnazl), Zerſchnit⸗ 
tenes, Zerhacktes, quisquiliac; (Aſchaffenb.) Leckerey. deſchnaͤheln 
(bfchnazin), klelner ſchnelden, verkuͤrzen, verringern; fig. befritteln. 
(ef. gl. 0. 347 fnetere, sculptor; i. 41226 ſnezzunga, 
segmentum). 

Die Schnauzen (Schnausn, Schnaw'zn), wie hab. Schnauze. Der 
Sqhnauzbart, auch mol bios der Schnauz (Schnaus, Dim. 
Schnaw'za.]), Schnurrbart. Der Schnaußhan, thraso, gloriosus 
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miles. Voc. v. 1613. P. Procoplus. Thnangen (Aſchaffenb. von 
genoffenen Speifen oder Getränten) durch bie Nafe beraufriehen. 
anfhnanzen Einen, Ihn aufahten. Icnauzis, anfahreriſch, 
baftig. 

f&nenzen (fchneizn; ih fhnengetund habgeſchneutzt, aber 
nah Gramm. 950 auch th ſchnuitz, hab geſchnitzen — als ob ch 





Ablautverb ſchneltzen zn Grand laͤge) wie had. (a. Sp. fnüzen | 
und fnüzon, isl. bey Bidrn fnita ſtefnota). R.A.: ſchneujzen 


Einen, ihn bintergehen.. Der. Schneuzhadern, das Schnupftud. 


Der Schnis, a) wie hchd.; Üpfels, Birn:, Nueben- ıc. Schalt. 


Der Roͤſen- oder Roͤſel-ſchnitz, Wbfchnitt.von einer Blutwurf. 
b) droliger Einfall; ſchlaue Luͤge. Der Schnigken, mas Mi 
Schnitten. ſchnitzen, ſchaltzeln, wie hchd. Der Schnihzet, 
a) aͤ. Sp. Bildſchnitzer, Bildhauer. "Fein Schnittz er, gemant 
Meiſter Alm von München.” Chron. bey Frevb. I. 189 ad 149. 
b) Armbruſtmacher. Freib. Samml. II. 120 ad 1392. b. Annalen 
4835. p. 413. Voc. v, 1429. Er hatte auch die Pfelle zu fpigen. 
Gem. Reg. Chr. II. 467 ad 1515: 0) großed Meſſer, Späne m 
fpalten ıc. Das Abfchniglein (A’fchnitzi), Abfall unter Scheer, 
Mefler ıc. gebfhntntg (Aſchaffenb.), freygebig- 

Der Schnotzen, Shuusgen; Wulſt, befonderd von fetterm Fielit: 
am Körper ber Thlere und Menfchen, Fettftüd. Er hät ganz 

"Sehnosn auf dyi-Bruß. ‚Gans Schnos'n heakatt abe". 


1 . 





Vierzigſte oder Schra- x. Abtheilung 
ſch t d e n ¶ ſehtacn), (Papaner Wald) hageln. os hat. glchrat 
Sehrä“, Schloßen pl. Vrgl. nah Gramm. $. 567. auch fhränch. 





Der Schrai (Schrad, Dimin. Schras., Schre>-l), wie hchd. Sam | 


4a. Sp. feret, genit. fereies, fereiged). Das Gefchral 
(Gfchras), hd. Gefchren. Das gemain Gefchrat, Benidi 
rumor publicus. Ts Gfchrao kema‘. Der Landſchrak, du 
gandgefhrai ic, Alarm dur Schreyen, Schiehen, Länten x. 
Gegen Ränder und Mordbrenner ‚‚afn Landgeſchral maden“ 
— „mit dem Landſchrafi anff fein tag und nacht.” Mandat. Dit 
 Rapengefhtat, Gericht, aus Reſten yerfihnittenen Fleiſches, Ki 
fonders Kalbsbratens In einer Brühe bereitet. Das Schral⸗Marl 
Geſchtal-Maul (Gfchrao-Mäl), Menſch der viel oder ftark ſchtel 
ſehrao·malot, adj. geſchralig, adj. „So er and Bor Be 
fhratig wirt." „Trunkene Gäfte werden yerdrarg And or 
“zu Chrlegen.“ Cgm. 632. f. 36. 38. Thfafen Getaltende Neben 
"form von ſchreien, ſ. Gramm. $. 956. VI., eh uuoft⸗ſectelon 
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ululare, Motk. 65, 2; in Schwaben uͤnd der Schwelz.gilt noch das 
Factitiv gefhraien Einen, ihn ſchreyen, weinen maden). be- 
fhraien, a) Einen eines Dinges, ihn darum laut zügen, an: 
‚Hagen, in uͤbeln Ruf bringen — (aufer-bein Partie. praet. nicht 

fiber zu Belegen). DE is ſcho "üboral b’fchraar (berüctigt), 

b. W. „Das Würfeln, ſo dich befhrait macht, wo nicht gar in- 

famiett. “ Dr. Minderer. 1620, p: 36. „Auf den peinlihen Rechts⸗ 
‚sagen gebührt dem Kuecht des Nachtichters, als Anklaͤger den übel- 

thäter zu befhreyen, ein Schreygulden. Wirzb. Zent:Drd. 

v. 1670. Eben daſelbſt heißt es: Auf Anſchrepen fonderbarer 
‚ Hagender Yerfonen foll niemand, ohne beren Caution gefänglic an- 

genommen werben. (Zweifelhaft, ob dieſe Fälle wirklich zur Form 

ſchral gehören). b) beſchraben ein Kind oder ein Gtäd Vieh, 
e8 bezaubern, incantare. ‚heichrast, bezanbert. Dad Belhrat: 

Kraut, Krauf, wider die Incantation. zu gebrauchen, z. B. Stachys 

recta, Erigeron acre, Antirkinum alpinum, nad Jiraſek auch 

Soldanella alpina. verfhraten Einen, a) ihn in üben Auf 

bringen. — (gewöhnlih nur Im Partic. verfommend: vo’lchraet 
‚ Sei”, ach ). b) was beſchralen b). 

Die Shralat (Shralet, Schraleit, Schrelat, Schraut), 
(d. Ep.) Vorrichtung, am welcher die „hing Haut und Här” 
sehende Leibesftrafe, nemlih das Haarabſchnelden und Peitſchen voll: 
sogen zu werden pflegte (gl..i. 549. 556, Prudentii Peristeph. 11. 400, 
VL 33 fereiata catasta, ſcreiatun catastä), alfo wol fo viel als 
heutzutage Schandfäule, Pranger, und in Beziehung ſtehend auf das 
Ausihrepen, Verrufen oder Inſamieren. „Es ſey Stod, Schratat 
oder Galge.“ Augsb. Stdtb. Cgm. 277. fol. 91, Cgm. 559, f. 103. 
„Sieden Einen an der Schralat,anflahen, abflaben bei ber 
Schtalat“ (Rupr. v. Freyſ. Rechtb., Wſtr. Btr. VII. 55. 59. 65. 66. 
70.73.77, 5.2.8. Heum. 63227, Muͤnchner Stdt.N. Cgm. 27. Urt. 75, 
Cgm, 559. fol. 74, Augsb. Stdtb. Freib. 47. 66, 67. 76. 105 — 107, 
Pal. Stdtb.), parallel den Formeln: „Man fchlegt fie mit Ruten 
an dem Pranger... daf man ihn „bey ber Fridſaul auſchlug.“ 
Sem. Reg. Chr. ad 1520. II. 505. (efr. „die Straf= oder Will: 
fommensfänle im Zudthaus, woran die Züctlinge bey der An- 
nahme. oder weiters zu Schulden bringenden Verbrehen mit in die 
Höhe gezogenen Händen angefhloffen und gebunden, 
und fodann mit Streihen gezähtigt werben.‘ Bayreut. Zuchthaus⸗ 
Did. v. 1733). „Einem die ſchreiat erteilen,” ihn dazu ver: 
urthellen. Augsb. Sıdtb. Frepb. ©. 17. ‚Da der richter nicht fit, 
der vmb wunden ridt, da mag man wol ainen tiefen, ber ze 
bawt vnd ge har rihtet, daz ift ander [hralat, es fey in 
feten oder in bdörffern oder in marden.” (Alſo ein Wet niederer 
Surtedletion). Rchtb. Ms. v. 4455, In Ruprechts v. Frepf. Recht: 
bad ſteht das Schlagen an der Schralat auf einem Dlebſtahl 
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unter 42 dn. bis auf einen von 3 in. Werth, der auf offnet Strafe, 
an einem Pflug auf dem Felde, an Salz in Plahen, oder an ge: | 
weihter Stätte begangen worden. Die Zahl der Schläge geht bis an. | 
Eine Schwangere jedoh ‚‚foll man an der Schratat als gefly 
flaben, das fi des chindes davon nicht gened, warn da murd alı 
ſchoͤnew fel verlorn vnd aln Leib.” Ein handſchriftliches L. R., meldet 
für diefe Strafe einen Diebftahl zwifhen 52 und 62 dn. vorausfett, 
täßt das flahen an ber fhratat mit 65 Pfd. dn. abkaufen. Das 
reformierte ER. v. 1518, Indem es Zit. 19. Art. 7 auf einen Dick 
ſtahl von 80 dn. (fhwarzer Münze, gleich oblgen 32 dn. Megenfpurger) 
diefelbe Buße von 65 Pfd. dn. oder das Schlagen mit Gerte 
oder Nuethen ſetzt, erwähnt daben nicht weiter der Beftlmmung 
an der Schralat. Es hat zwar noch Heuman opusc. p. 701 unit 
ben von ihm gefrmmelten Öfterreih:hayr. Dialeftwörtern „Schratt 
Bühne, carasta,“ vicelhtaber aub nur aus Alten und nicht au 
dem Leben. Wenigftens erfheint es fhon früher unuͤblich, und ber: 
halb entſtellt worden zu ſeyn. „Man fol vber jn richren mit den 
fhrayat... Der vogt fol in an de fhraigt ſolachen.“ Czm 
322, f. 36. 46. „Das fi Ehriftum bi der ſchrautt abfchlügent ad 
einen diep.“ Cgm. 6, fol. 221. Das Abfhiagen von Hant un 
Har fheint dadurch, daß es an der fhralat geſchah, erſt redt 
infamierend geworden zu ſeyn. Nah dem Stadtrecht von End de 
a°. 1212 (bey Kurz) folte ein wegen gewaltihätiger Verletzunz wr: 
urtheifter „‚geflagen werden, daz er verlied hawt und har, vor dem 
rechten, nicht da, da man die dempp fledt.” 

ſchreien (fchrei'n, fchrei”, fchrei’n, fehreis” — aud ml 
fchrois', fehruis’, als ob von freuen — Praet. cond. freie 
nnd ſchri, fchrio, a. Sp. fhrat, pl. ſchriren, Partic. glehrr, 
glchris’n, d. Sp: gefhriren und gefchrett), a) wie Hab. (a. ©. 
ferian, ferigan, praet. sing. ferel, ſcrai, pl. ferlgen 
ferirun, fertuun, part. giferian, giſcrigan, giferiram. 
anfhreien Enem, oder bey Einem, im Vorbeygehen, bey ihm je 
fpreben, ihn abholen. herſchrehen Einen, Ihn berbenrufn 
Cm. 632. fol. 67} fteht fhrepren auch ſtatt ſchrelen (Infinitiv) 
„Ich man dich herr des fhraves ten du ſchrir au dem draite." 
Cgm. 73.12. „Ib han geſchrieren hinz dir, elamavi ad te“ 
Cgm. 101. fol. 105. Cgm. 163. f. 63. „Er frire ſchon von fern. 
Er bat geſchtiren“ nod in den Bogenbergmirafeln v. 1679. p- 75. 
466.209. „Vil geſchallet und gefhrict ward In bes kunige mıuosbut.” 
Helnr. Triftan 2900. 3480. „Zeter fi über fi geſchrit.“ Zr 
v. Nanthetz 182. b) (Mordfranten, wie in der Schweiz und Holm) 
weinen. „Er bat gefhreit.” befreien, a) anreden, z. B. € 
nen Balannten auf der Baffe; b) anrufen in der Apfiht, Lärm m 
machen, 3. B. einen Dieb oder verdaͤchtigen Menſchen. „Da be 
ſchray ihm Herpog Ludwig (am Tiſch) vor dem König und anders 





Schro Schreib 505 


Fürften für einen Raͤuber.“ Chrom. bey Freyb. I. 135. Ein aus: 
getommenes Feuer befchreien, barüber Lärın maben, „Wo aber 
die Moßwächter den (vom Wolf an einem Pferd auf der Nachtwald 
verübten) Schaden nit beſchriren.“ Rorbacher Ehaft Ms. cf. b. 2.0. 
Heuman opusc, 77. c) ein Kind, ein Stuͤck Vieh befhreien 
durch Anrede verzaubern. d) in üben Muf bringen. S, oben die 
Form beſchraben. £ 
fhro, ſieh ſchraͤh ©. 509, 


fhreiben (fchreibm, Cond. ſchrelbet und fhrib, d. Sy. ſchraib, 
Partic. gef&rtben), wie hchd. (a. Sp. feriban, ferelp, feribum, , 
slferiban). Er Laßt ſich Hedmalr ſchreiben (D-R.), fonft: er 
ſchreibt fih H. Ein beſtimmter Geſchlechts- oder Schrelbname ers 
fcheint manchem ſchlichten Landmann, befonders einem folhen, ber 
nie ſchreiben gelernt (auch im J. 1835 gibt e6 deren noch genug), 
erit vor feinem Pfarrer oder Beamten als etwas nicht entbehrliches. 
angef&hriben (Hübner Salzb. 218), Iäppifh, albern. beſchreiben, 
a) wie hehd.; b) gerichtlich niederſchrelben, verzeichnen, eintragen; 
ec) verſchrelben eine Waare. Aberfhreiben Cinem etwas, es ihm 
ſchriftllch übermahen, fenden; — Einen, ihn feinen Vorgeſetzten 
ſchriftlich denuncleren. verfhreiben (d. Sp.), niederfhreiben, 
fhrlftiig auffenen (cf. verlefen für ablefen). „Alles das an dem 
brief verfhriben fit.” Urk. v. 1560 er passim. „Das wollet 
und bey dem Boten verfhriben willen laffen.” „Eure ver: 
fhribene Antwort laffet uns mwiffen bey dem Boten.’ Kr. Löbdl. I. 
41. 45 ad 1431. Das Shreibholz, Holz, des aus Staatewaldun« 
gen gegen Erlegung ber Taxe abgegeben wird. Majer Forfizeitfchr. 
Der Schretber, wie had. (a. Sp. feribärt). Der Kanzel: 
f&reiber (cd. Sp.), was heutzutage: Cancelllſt, Kanzlevſchreiber. 
Ar. Lbdl. XII. 275 ad 1489. Der obrift Schreiber (d. Sp.), 
Kanzler? „Vor uns oder unferm obriften Schreiber.” MB. X. 
486 ad 1315. Der offen Schreiber (d. Sp.), notarius publicus, 
Kr. Lhol. I. 171. Dee Stuelfhretber, Schreiber ben einem 
Advocaten; der für Medstepattenen Auffäpe madt oder abichreibt, 
ehmals ach Procnrater, Memerlatiit, Supp:teiit genannt. Cine 
befondre, ziemtih zahlrelte Klaſſe von Honoratioren auf dem Lande 
wird durb die Schreiber, Ober-, Mitter:, Drittel- und 
Achtel-Schreiber (wie fih Buchers Faftenerempel ausdruͤckt) ges 
bildet, die jedob von den Landrihtern oder Nentbeamten nur privatim 
und nicht als Staatsdtener angeftelt und bezahle find. Trippel: 
ſchreiber oder ainfältige Nabfhreiber nennen fih aus 
Befeidenpeit die Schreiber der Cgm. 224. (f. 81.) und 605. (f. 132). 
„Balfhreiber der Arkelty,“ qui ballistariis persolvit stipen- 
dium. Voc. v. 1618. Mande frühere gute deutſche Blldungen von 
ſchreiben haben einer vornehmern franzöfifchen Form Pla& gemacht. 
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8: B. Gegenuſchreiber, jetzt Contröleur (Nuntoler), — 
ſtuben, jetzt Bureau (Biro, U), ic. Des Bandtneiinen den 
—— Garsiber. ©. Schrift. 





Der Schraden, der Schrecken. ©. auch Bariden und Orten. 
geſchrackig, adj., leicht zu erſchtecken. S. auch geſchrecküg um 
geſchrickig. 

ſchrackeln (O.Pf.), im Gehen ſchraͤnken, geſchraͤnkt gehen. (Vrgl 
isl. ſtrelta, labascare, divaricare; doch näher legt wol ſchtä 
geln, w. m. f.). Br 

ſchrecken (4. Sp.), fpringen (a. Sp. ferechon, praet. ſar ecchote. 

‚ Cgm. 17. £. 10 aſchrechtt imo, exultate ei‘). „Eln ſchrecke nder 
ſchuß. " COgm. 734. f. 40. „Wie man einen f[hredenden Shui 
machen fol, waun der fhuß von der büchfen fert, day er über bunden 
fpring thut.“ Anbang zum Vegetius 0.1529. (cf. der Hiufares, 
4. Sp. auh Haberfhred, Mattfhred, Heu:fpringer). Der 
Schrecken, a) wie hchd. b) (Salzfudwefen) gröbere erbige Theil⸗ 
welche fih In der Wärmpfanne aus der Eofe zu Boden ſetzen, Par: 
nenftein. Lori Brg. R. 591. „Ein paar Shredfhuch, auf dem Ei 

„zu laufen” In Chriſt. Peutingers Nachlaß 1592. Cbm. 2042, F. 85. 

„Slam. [hriden, farelten. 

derſchrecken — (I,da‘lchrick, bi” ds’fchrocke), wie bet. 
erihreden, verb. neutr. S. derfhriden. fhredbar, adj. za 
adv., fhrediih, furchtbar. .geihredig, adj., leicht erfehredent. 
S. geihradig und gefhridig, ſchrecken Einen, a) mir 
hchd. — urſpr. wol: ihn fpringen, aufs, fortfpringen machen — 
(8. Sp. ſcrecchan — praet. feractun machten die Pferde ſpringen 
gl. i. 550. 807. Prudent. Peristeph. XI. 407. Acneid. XI. sie 
ef. Notk. 51. 6; 54. 410), Sich fhreden vor etwas, ſich davet 
entfehen, ſpan. sobresaltarse. Die Nerven fhreden am Faf, 
am Arm ıc., ihn ein wenig verftauden, verrenlen. Sid zum arme 
Menſchen ſchrecken, ftare werden? Ge net bo.do‘ Nächt, weni 
on. fuirengs’ Mä [äglt, kuntlt d& [a’n aarmo” Me”[ch'r 
Schre&cko”. b. W. b) fareden durd Deygiefung vom kaltes 

bie in kochendem Waller befindlichen Erbſen (Ärwals), damit fi die 

Hiülſen leichter ablöfen — in glelchem Falle die Kloͤße (Knoden ode 
Knödel), damit fie. Loter werden. Dagegen huͤtet man fi, mir gar 
kaltem Waſſer die Zähne zu [hreden — wo überall der Megriff dei 
Springenmachens zu Grunde zu Liegen fheint. Metonpmifd wir 
dann aud heißes Weller, heiße Stubenlufe für ſich dutch Vepferum 
kältern Elements gefhredt. gefhredt (gfchreckt), adj., wie: 
geſchupft, geſtralcht, nicht seht bey Troſt, angeſchoſſen, mie 
richtig im Kopf. derſchrecen, act... wie fhreden a und bi 
bad. esfhreden.-- , 
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ſchricken, praet: geſchekeat (Hreim.), ſpriagen wie ein 
Glas oder Topfergeſchltr (a. Sp. ſcric han, ptaet. ſericht a, 
fericta, salire, fpringen uͤberhaupt). „Crepuit medium, ger: 
ſchrick in der mitt.” Cgm. 689. 191: Der’ Särie, Schricer, 
a) der Sprung im Gefhlrt: »,,Boll ber offnen Schruͤc und Rithen.“ 
P. Abrah. Saga. 113." by prößlicher Knall, Donnerſchlag. Der-HEus. 
fhritet(d.Sp.), locusta,'eicadui „Locustae, demhoufihriten.” 
Cgm.’17: f. 116. „Houfhrthet, locusta.# ibid. f. 455. Det: 
ſchricken (praet: dafchriekat, dö'fchräck und da'fchruck, partic. 
do Tehrbeko), In Schreien Berathen, erſchrecken. — n, 
horrere.'* Voe. v. 1618. - ° 

„Du biſt das ſigreich zaichen, 

daran die Felnd erſchricen, 

wann ſie es nur anbllcken.“ Geſangb. v. 1660. 
„Sin herze fo erſchrihter“ Uir. Triſtan 3204 „Daz ſchaͤf ſere 
erſchrihte.“ Grimm Reinh. 305; Außer dem ſonſt auffallenden 
erſchrocheno, obetupefacti, Diut. II. 343, iſt mir in der a. Sp. 
das Wort weder in dieſer Bedeutung noch als Ablautverb vorge: 
kommen. Der Scheiten, der Schreden. „Sag euch diß nit 
zum Shriden, fonder zum hayl und nutz.“ Khuen 1638. Der 
Shrit, des (hrides, der Schred, Cgm. 75. f. 67%; 270. £. 142. 
gerhrtdtg, Leicht erſchrecend. ur 

Der „Schrick, crex, avis,'* Voc. v. 46185 Wadhteltönig; 
agf. ferie, turdus. cf. iel. ſtritla, minurire, 

Dee Sähroden, der Schrecken. ©. oben Schraden. er 
ſchrockenlich, d. Sp. erſchrecklich. Im Cgm. 856, f. 50 liest man 
„in der heil. criſtnacht, fo man ſchrock win luten,“ Schreden ber 
Hirten? 


Schrad, fhred ac, fieh Sara, Fa ic. 


{hrafen, ritzen, kratzen, Einfchnitte machen (ndrf. fhrapen). Übllcher 
die Ableitung fhrefein, w. m. f. ſchrafatzen für ſchroͤpfen. 
Cgm. 52, fol. 44.0 Schrofzaͤn (bey Pictorius), ‚die Schneide: 
sähne. Wrgl. fhrepfen - 

fhranfen, wie Hd. fehrauben (ndrf. ſchrüven, lel. fEräfe). 
Sich ab:, davon=, wegſchraufen, fi unbemerkt von da, wo 
man eigentlich bleiben folte, weg mahen. „Hat fib des Nachts 
von der Seite feines Eheweibs weggeſchrauft.“ P. Abrah. Da 
mäg on andoro* da‘ Hatz d’ Scholln ähenko’, I [chrauf mi’ ä', 
Weis helts ſoruch modernen Bärgerfinnd. Der Schranfen, Dimin, 
daB Schräufelein (Schräife-l), die Schraube. ſchraͤufeln, 
ſchrauben. 

ſchrefeln, nagen, kratzen, titzen, Cinfhnitte machen. Die Maus 
ſchrefelt an einer Vrodrinde, Der Krautlopf wird geſchrefelt 
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‚(erhält Einſchnitte), eh man ihn in den Stock des Ktautſchnelder⸗ 
legt. (gl. a. 86 kiſcrevot, ineidit, i. 984 ſcrefunga, in 


eisionem). S. ſchrafen und ſchrepfen; cf. ſchtefeln 


Schroppen. Vielleicht gebört hleher auch ein aͤlteres ſcrufſta 
ſpalten, theilen. „Fuoze in finfiu geſcruffet.“ Diut. III. 46 
Vrgl. a. das agſ. ferdf, antrum, spelunca, forea. 


Der Schroffen«Schreim, Sehröſon), rauher, zerklüftetet Zei, | 


Felswand. Schrofen, petra, scopulus, rupes. Voc. v. 1613 
Lori Lech⸗R. 465; 256. 363. 555. „Die Wand. der Kalferkiaufen üi 
‚in ben Schroffen eingebaut.‘ Hazıl Statiſt. I. 599. „Am nediı 
beiten Schrofen zerſchmettern.“ Selhamer. „Das fih St. Hi: 
ronpmus mit bloſſem lelb umbzoch in Fhroffen vnd tornen m 
wächfen ſtain.“ Ogm. 632. fol. 213., Figärl: fagt Mid. Beben 
Cgm. 291. fol. 146%: „An bem hove was. ein grober chern, ein ii 
vnd raudher ſchro ve.“ Das Gefhröff (Collectiv.) Der bit: 
Yunft des Watzmann iſt kein ebener Platz, fondern „is K’äd a fo: 
Gfchref.“ „Um lodern Geſchroͤffe hinkllmmen.“ Befteigung it 
Zugſpitz, b. Annalen v. 1855. p- 35. ſchroffig, fhrofferig, ad. 
taub, zerfiüftet. Selhamer. Av. Chr. 152. Vrgl. Schroppen. 


Die Schrifft, Geſchrifft, wie hehd. Schrift (d. Sp. Geſchrifft 
a. Ep. noch melft giferib, Tatlan c. 129 giſctiblt, scriptura) 
as geid‘s da‘ Druk niet, os geid’s fchled 'Glehrift — (es fit 
ſich nicht gedrudt, fondern nur gefhrieben). „Brief und Gefhrifi 





ten.‘ „Ale Befhwerden nah Länge in Geſchorift begreifen" | 


(fhriftiich verfaffen). „Quilrinus, Abt zu Tegernfee: Mein Heat: 
geſchrifft“ (manu propriä). Kr. 2hdL I. 151; VII. 371; XLas. 
„Dabet (hi ih eu ein abgeſchrifft.“ Cgm. 263. f. 136.° ge 
ſcrifftlich (gfchrifftla‘), ſchriftlich. Schrifft Kellen (a. Er. 
Rechts-, Proceß:, Supplik: ıc. Schriften verfaffen. Der Saeifft 
fteller, Schrifftenfteller, Schrifftdinter, Verfaſſet m 
derley Ehriften. ER. v. 1616, F. 51; ältere bapreuth. Polte.:Or 
Der Schriftiing' Geräͤchtlich), Schreiber. 

Das Shriffteral, Schrifterel, Schrifterelele, Schrifttil 

‚ Schrifterditel, das Federmefler, vom nenzlateln. „scriptorak, 
Schreibmeſſer.“ „Schriffteral, Schreibmeſſerle.“ Voc. v. I6l8. 
Voc. Archon. 38,’ wovon auch das böhm. Sskriptoralek. „Sarift 
teraͤllel, Federmeſſerl.“ Prafaius. „Darſſt dich gar nicht entieher, 
diß Schriffterelele kann niemand ſtark verletzen.“ Quid ex parezti 
spiculum amore delibutum? Arundines arundine defigo, not 
sarissa, fagt der Tod zum Magern In Balde's Agathurfus. „Die Henker 
find Notarit, welche anftatt der Feder des Menſchen Leder, anjtatt Il 
Sqrifftraͤls die Kehl, anftatt Dinten das Blut ic. gebraugrn. 
Abele feltf. Grehtshdl. 
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Der Schragen (Schrägng, plur. Schrägng, Dimin. Schrägol), 
wie bihd., d. h. Geftell aus einem Balken mit zwey paar ſchraͤg ein: 
gefügten Beinen bejtehend. „Er ligt auf den Schrägen, d. h. auf 
dem Todbett, est mox efferendus, paullo post decedet, vitä con- 
eedet.“ Voe.v.1618. Er ftöt auf ben Schrägen, d.h. auf den 
mit Brettern belegten, ale Bühne, befonders ald Schandbühne dienen: 
ben. &.R.v.1616.p-398. „inen Delinquenten auf bie Schrägen 
zu ftellen und feln Unrechtthun zu verweifen dem Amtmann, d. h. 
Scergen, 4 fl.’ Negulativ v. 1756. „Schrägen:ftehen mit Schlaͤ⸗ 
gen.” Weſtenr. Münden 229. Ertel prax. aur. 180. Der Walb- 
fragen, Bretterfloß aus 3 bis 5 Bäumen beftehend, zwifhen welden 
die zu verführenden Bretter dachziegelfoͤrmig übereinander geladen und 
verfchräntt find. Wſtr. Bir. V. 272. 
fhräg, ſchreg, wie hchd. fihräge. Die Schregen, subst. 
Nach der Schreg oder Schregen, nah der Quere. (id. aͤ fErä). 
„Waunn etwan alu Bürenmalfter fbießen will nah der Schreeg.“ 
Feurb. v. 1591. Bey Höfer iſt die Schreg eine Zaunflauge, bev 
Hübner p. 979 und in ber falzb. Wald: Orb. 83. 104. 108 eine Art 
Einfriedigung aus Stangen, welche nach Belieben errichtet und wieder 
mweggenommen wird. fhrägeln, fhregeln, mit gefchräuften 
Beinen einhergehen. (Vrgl. ſchrackeln). Der ben Narren fpielende 
Triſtan „begunde mit Fügen ſchregen.“ Heiar. Trift. 5168. Mic. 
Beham fagt einmal (Cgm. 291. f. 449%): 
„Wer nicht mietet (den Richter befticht), der mag fur gon, 
Sein recht gewint nicht ſchregel“ (Kortgang, Vorſchub ?). 
Dagegen Walther v. d. V. 80. 12: 
„Swelch herre nieman nicht verfaget, 
der lit am gebender Kunft verfchraget’ (vefteht nicht gu geben). 
ſchraͤh, ſchroh, adj. (Morbfranten), mager, duͤrr, taub, grob (ndrf. 
fhraag, fhrade, fhrad, udrrh. ſchroh, mager, unanſehnlich, 
ungeftalt). 
Das Schrähelein (Schrabh>-1), D.Yf. ein zauberiſches Weien, 
Wichtlein, dem man zum Beyfplel bie feltfame Werwirrung, die ſich 
in den Mäbnen eines Pferdes findet, zuſchrelbt. Zunddft ſtimmt 
das ndrf. Schräfel, Schroͤkel, menſchllches, thleriſches oder fonftiges 
im Wachsthum verkrüppeltes Weſen. S. Schras. Brot. aber aud, 
gl. a. 37, waltf&redel, fauni. Noch entfernter fheint lsl. fErd: 
velfa, phantasma, spectrum oblique apparens. 


Der Schrollen, Schroll, a) Klumpen, Scholle. @id:,. Erb, 
Laim-, Pech: x. Schrollen. „Chnoll oder ſchrohl, gleba.“ 
Voec. v. 4445. „Sol der Gerichtsknecht ein Hein Schrollen Ert: 
reich aus dem verpfändeten Grund nemen.“ Amberg. Stdtb. 71. 
DBrol. Grimm RA. 113. 194. „Die Juden zu bedzangfalen, fie mit 
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‚Steinen, Erdfchrollen, Unflat und drgl. zu werfen,‘ ift verboten. 
Wirzb. Verord. v. 1700. Schrollkleven, Gegenfaß der Kurzkleyen. 
v. Sutners Gewerbe v. M. ad 1487. p. 554. b) Arbeiter in einer 

Brauerey, der kein eigentliher Brauknecht it. Mancher Maurer 
dient den Winter über ald Schroll. Fig.: handfeſter, grober Menfe. 

„So bündig wie ein paar Zäufte von einem Schrollu oder ander: 
‚ Xümel unter euch, auserwählte, in Chriſto hochauſehnliche Zuhörer.“ 

Stephanspred. 62. © rechts‘ Tirolos Schrojn! fhrolihaft, 
ſchrollenhaft, Shrollenmäßtg, adj., grob, vierfchrötig. 


fhrdm, ſchrem, adj., ſchraͤge, ſchief (ndrſ. ſchre m). Gewöhnkiser 
iſt die Adv. Form: ſchraͤms, geſchraͤms (glchrams), ſeitwaͤrts 

«Und Jofeph göt 6° weng ſehre „ıs voni, avertit se parumper. 
Goͤſchl, Genes. 42, 24. Nah der Shräms, nah der Quer, 
ſchraͤge. Vrgl. ſchlem. fhramen, ſchraͤmen, fhremen 
ſchraͤg machen, bauen, fhmeiden ꝛc. „Will die N. berfür pauen, ſe 
ſol fi das eng abſchramen.“ Wir. Bir. VI. 99 ad 1370. 

Der Shram, a) im Bergwerk wie hehd., d. h. ſchmales Lee 
(Drt) im Geſtein neben bem eigentlihen Sang, fossula ad latus 
venae acta. b) jedes Loch. „Ein ſchram, darin wont ein mant.“ 
Buch der Welshelt 41435: f. 176. verfhremen (Bergw.-Sp.) 
wie bad. 

Die Shramen (Schram?’, Schraams’), wie hchd. Schramme, Tanz 
Haut: oder Fleiſchwunde oder Narbe von ihr (il. ſtr a ma). Fhramet, 
adj. „Die fhrameten und die wunden.“ Heſelloher. 

fhramen (D.9f.), feltfeßen, fbäßen, tarleren. „Das bätt ich mi: 
höher gefhramt.” „Man bätt uff ein ander feſt diß ewangellen 
geſchraͤmt.“ „Diele Stund iſt allzeit dazu gefhremt, daß ik 
das thun ſoll.“ Seller v. Kalferfp. Wol nicht eine weitere, figurtid 
genommene Bildung des isl. fErä, auffchreiben, fträf, Libellw. 
tabula, ndrf Schraa, Straa, Schrage, Gtatuten. 

fhremen ſtatt fbermem (wle ftanz. esgrimer). „So ſchrem ie 
dich vor übel,‘ Cgm. 746. f. 309; falls nicht blos verſchrieben. 


Die „Schrumpel“ (Ufchaffend.), Perfon, deren Geliht von Pocen 
narben entftellt ft. 


Schrems-Papier, Gliehpapier. „Heumann opuse. 704. Bei 
Schrenz⸗Deckel. 


Die Schrannen (Schranns’, Schrann, ſchwäb. Schrand), 4. a) kr 
Setreidemarkt, eigentlich wol der zum Aufftelen, Abmeſſen zc. bei 
verkäuflichen Getreibes beſtimmte, mit Unterfäßen und andern Eis: 
tihtangen verfehene Pla. Auf dem Schrannenplag der Hauptſtadt, me 
heutzutage biefer wichtige Hander alle Sonnabende bey Sonnenſchein ur 
Regen unter freyem Himmel gepflogen wird, ſieht man fi freylich mat 

derley defondern Einrichtungen vergeblich um. Früher aber feinen bie fr 
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genans;ten Fiechten Bögen mit eine darauf bezügliche Beſtimmung gehabt 
zu haben. GB mögen mehrere derjeiben als recht eigentlihe Schrannen 
(Mefftätten) eingerichtet geweſen ſeyn, und ju ihrer Zeit noch hinlaͤnglichen 
Raum geboten haben. Im Mündn. Stadtt. Cgm. 544. fol. 50 Heißt es: 
„Was korens an den mand fumbt aufferhalb ber meßſtat, das fol 
nur von ber purger meßftat gemeijen werden.” Es wird dabey auch 
vorgefhrieben, Korn nit. mehr in. Plachen, in Schüſſeln oder in 
Geren, fondern nur in Säden zum Verkauf zu bringen, Bral. Sad: 
tragen. Das no jest unter dem Bilde eines Draden die alte Auf: 
ſchriſt Wurmech führende Eckhaus wird a9. 1454 (MB. XIX. 168) als 
dem Recht haus gegenüber und zunädft an H, Reifentalers Haus an der 


unttern Korufhrannen gelegen — dezeichnet. Das Kiofter Yiten: 


hohenau bezieht (1509 — 1519) jährlich von ‚Urban und Hand Mändt „von 
iren haws, Hofftatt und Eornfhrannen, gelegen zu Münden in U. L. 
Zrauen Pfarr, 5 fl. ri.” Gm. 697. f. 122— 196, Mac der Münchner 
Feuer:Ord. v. 1751 follten, wanns brennt, bie Kornmeſſer bey ihren 
Schrannen mit ihren Seitens und Obergewehren verbleiben und dabey 
Wacht galten. Ob diefe mehr als eine Shrannen etwa in bie privile: 
gierten Ginftelungsiocate ‚übergegangen find, die, den betreffenden Haus: 
defißern. eine afthergebradyte Rente abwerfend, bisher mit ein Hinderniß 
geweſen, den: laͤrmenden Getreidemarft aus dem Herzen ber Stadt an einen 
paſſendern Ort und dabey auch unter Dad zu bringen? Nah der Schrams 
nen:Orduung, namentlich der vom 21. Merz 1771, kann nemlich Ge: 
treid, das einmal zum Verkaufe gebracht il, nicht wieder zurüdgennmmen 
werden. Was am erfien Shrannentag nit verkauft iſt, darf bis 
zum zweiten, und von'diefem bis zum dritten eingeſtellt oder eingefegt 
werden, dann aber wird es vom Schrannen:Maifter im Namen bes 
VBefigerd dem Meiftvietenden zugeſchlagen. Etwas Aehnliches Tiegt ſchon in 
eirier viel Ältern bey Sutner chiſt. Abh. d- Acad. 1815. ©. 478. woher?) citier: 
ten magiſtratiſchen Beftimmung. Wer Korn brachte, hatte ed Dienftars für 
den Mittwod) (als Wodenmarfttag) auf den Marit zu fegen dis Donnerftags 
Mittag. Den näcften Mittwoch mußte es bey Strafe von 4 fl. da, jeden: 
falls verkauft werden... Daß die nur gewiſſen Städten und Märkten ver: 
fiegene. Schrannen:Frepheit, das Heißt das Privilegium, einen Ge: 
treidmarkt zu halten, mit weſentlicher Benachtheiligung der ummwoßnenden 
Sandieute verbunden fep, iſt fchon im 3. 1800 im oberpfälzifhen Wochen: 
platt 1188 Stüd, im Mündner Intelligenzblatt S. 647 und ſeitdem öfter 
Hehauptet worden. Gine der, ätteften Zrepheiten dieſer Art, die ih kenne, 
it die-im 9. 1397 dem Städtchen Kain ertheilte — (Lori Lechrain ©. 90), 
zugleich der älteſte Beleg für. den Gebraud des Wortes Schranne in 
Berbindung mit Korn. „Herzog Stephan II. erfaubt den Burgern ain 
Kornfhrann je haben je Rain in der ftat, barin meniklich in dem ge: 
richt: je Rain kauffen und verkauffen foll zu freyem marft.‘‘ Im Voc. 
v: 1608 wird fhon das bloße Schrann (ohne den Beyſatz Korn) als 
forum frumentarium ertlaͤrt. In Anſpach murde durch Maregraf Earl 
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Wilhelm Friederih eine Schranne erbaut, allwo Fremde und Gin: 
heimiſche ihr Getreyd einftellen, auffhütten und nad Gefallen verkaufen 
können. Eine dergeihen Shranne war fhon 1622 zu Gralieheim, 
1699 zu Uffenheim vorhanden. „Das Getreid ift vor offener Schraume 
und nit im denen Hiufern abzugeben.‘ Anfp. Serord. v. 1692. Die 
Brelien-fhrannen (Brei’fchranns’) in Münden fallen auf die 
Samſtage vor ben beiden Hauptpfarr:Kirchweiben. Sie find vorzüglic 
befuht, und es wird an denfelben auch Hirfe verkauft (S. Breti. 
1. Ch. ©. 256 und Mündn. Jutell.⸗Blatt v. 1794. p. 282). Der 
Schrannenbaur, der zur Schranne fährt. Gchranuuenfnedt; 
Voc. v. 1618 „Schrannenbiener, servus frumentarius.“ $ig.: 
grober vierfhrötiger Menſch. fhrannenmäpig, zum Verkauf auf 
die Schr. geeignet. Unreifes, ungepußted, naſſes oder gemifchtes 
Gettaid dit nicht fhrannenmäpiges Out. Das Schranuen 
menfch, gemeine Hure (Brot. aub Schrannen ce). Der 
Schrannentaffet (im Scherz), grobe Sadleinwand. 

4. b) (veraltend) Bank oder Tiſch, oder überhaupt Anftalt, Local, 
Gebäude, das zum Kauf und Verkauf gewlſſer Dinge, namentiih 
Brod oder Fleiſch, beftimmt iſt. (Der Nieberfachfe, welcher, das r 
verfchlebend, aus breften, Brunn, brennen, Bruft — beriten, 
Born, bernen, Borft macht, fheint Schrann in biefer Bedeutung 
In Sharn, Scharren verändert zu haben). Die Brodfhramnen, 
ndrf. der Brodfharren, bie Brotbank. Die Fleifhfchrannen, 
ndef. der Fleifhfharren, bie Fleifhbant, ſchweiz. die Schäl, 
Schol. Noch Balde fingt im Lob der Magern: 

„Seh bin bſich jetzt des Falten Leich, 

Wie fie ein thut anzannen, 

Als wie ein Ochs vom letzten Streid, 

Der gfallen in ber Schrannen.” 
„Ss follen die Metzger ein Fleifh unter der Schraumen, als 
ob es verfauft oder verredet wäre, binder ſich hengen noch verboͤlen.“ 
O.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 545, 

2. a) (veraltend) Bank des Michters und ber Mechtfpreder; fig-: 
Siäungsplas für ein verfammeltes Gericht mit feinen Bänfen, Schrau: 
ten und andern @inrihtungen, wodurch er von dem Raum, ber des 
als Zubdrer und Zuſchauer Umſtehenden überlaffen, ausgezeichnet. 
„Zum fechften ob im offen Matefizrehr ain ſchrannen undter eus 
oder den Rechtſprechern eingieng, fo mögt ir als Richter und die Redt 
ſprecher auffteen, diß dieſelb Schrannen wider gemadt wirdt, darnas 
mögt jr wider niderjigen und richten wie zuvor.“ Ms. sec. XVI. „Die 
Matefij;:Schrannen, wo ed herkömlich, aufjuristen‘ — dafür datt 
der Amtmann, d- h. Gcherge, 4 ft. zu beziehen: Inſtruction Ms. cf. Mater; 
Recht. Nach der bayreuth. Criminaltar v. i666 erhielt der Landknecht für 
die Aufrihtung der Shrannen bey Hegung eines Banngerihts 15 kr. 
Durch die Malefizproceß-Ord? v. 1616. Tit. 6. Art, 4 wurde die big bayin 
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hie und da als leere Förmfichkeit noch ſtatthabende Uebung, „daß vor öf 
fentliher Gerihtsfhrannen der Cim Grunde bereits verurtheitte) 
arme Gefangene durch Mittel eines Redners von dem Kerdermaifter, Scher: 
gen oder aud dem Rathknecht angeklagt, und dagegen auch durch einen 
beftellten Redner defendiert und verthätigt worden,’ vollends abgefchafft. 
„Die Berhörn und abhandlung der gerichtshändel ſollen an Orten, wo Feine 
fonderdare Gerihtshäufer oder Gerichtsſchrannen, in den SPfleg: 
häufern,, in‘ den Hofmarden, in den Sclöffern der Hofmarchsherren, 
oder in der Richter oder Gerichtfchreiber Wohnung, und nur in derfelben 
Ermanglung in einem Wirthshaus gehalten: werden.” 8.R. v. 1616- f. 19. 
Ben Adele in der „‚Eünfttichen Unordnung” I. 515, wo die Berbrennung des 
Buches: Memoria belli Ungaro-tureici, Authore Johanne Henrico Andler 
Argentoratensi, zu Wien im %. 1668 — erzählt wird, Heißt es: „Das 
rothe Tuch, als ein Kennzeihen der Hinrichtung einer Malefizperſon, wurde 
auf der Kaiferlihen Shrannen ausgebreitet. Aus dem Amthaus gienge 
man aus, der Shörg mit einem Spießl, nad biefem ritte der Unters 
richter, deme folgte der Hutftock oder Kerkermeifter, truge das Büdt in 
der Hand und in der Hühe..... Als fie nun zu dee Schrannenftiege 
angelangt, fliege der Unterrichter von dem Spferd ab, gienge ordentlich auf 
die Shrannen, alwo das löbl. kayſ. verfamlete Stabtgericht mit bloſſem 
Schwert falle Das Verbrechen wurde von dem Fayf. Herrn Shrannen: 
fhreiber offentiich abgelefen, das Urthel gefällt, der Stab gebrochen und 
das Bühl dem Scarfrihter zum Verbrennen übergeben. Darauf gienge 
man mit dem Büdlein von der Shrannen herunter über den hofen 
Markt dein Pranger zu.... Noch jetzt heißt der Wiener das Haus, worin 
Eriminalverbrecher inquiriert werden, die Shrannen N. N. fist 
auf der Schrannen. Die Benfiger diefes Gerihts nennt er Schran: 
niften. Aventin verdeutſcht durch Schrannen die rostra auf dem 
Forum zu Rom p. 48: „der drey Sibylien Bildniße Haben die Römer an 
ige Schrannen (juxta rostra bey Plinius) geſetzt;“ p. 114: „Ciceronis 
Haupt ward zu Rom am offen Play an der Schrannen aufgeftedt;‘ 
p- 184: „Nero wollt in Schwarz hinfür an bie offnen Shrannen und 
Markt gehen.” „Geſchicht der unzucht aine (Scheltworte der Parteyen ꝛc.) 
in der fhrann oder hHinder der fhramm, ober wa ſy vff dem hawß 
geſchicht.“ Augsb. Gtötb. Cgm. 526. fol. 114; 559. fol. 141. „So der Be 
klagte zum erften Gericht nicht erfheint, fo foll ihn der Richter auf bes 
Klägers Begehren dur den Büttel alfo ruffen und fordern laffen: N. ich 
fordere did zum erften Map, daß du kommeſt zwifhen die Schöpfen 
und die Schrannen (wol: Inmitten der Schöpfen, die auf den in Hufı 
eifenform geſtellten Schrannen oder Bänfen figen), und dich verantmworteft 
von des Morde megen ꝛc.“ Bapreuth. reform. pein!. Hals:@.:Ord. Art. 258. 
ef. Grimm R.A. 811. Vral. Cgm. 561. fol. 24 (Gericht zu Jglaw: „Wenn 
nu der rawber geſeczt ift worden pn die vier penck (auf welchen bie 
Richter und Scheppen fisen) mit gebunden genden, fo fol der elager aber 
der ſachwalde fhwern auff feinen Eopp vnd auff feinen fhopp, das er in 
Schmeller'd Bayerifched Wörterbuch, III. Th. st 
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auff freyer ſtraſſe berawbet Hat.’ „Für den vier pencken“ — (vor dem 
Gericht). ibid. f. 56. „Ein richter hies ein man yn die vier pend figen.‘ 
„Die rihter und fcheppen ſullen auß den vier penden an Feines mann 
geſpreche gen, funder fo follen figen, clag umd antwort horen vnd reht 
urteit da zwiſchen finden.‘ ibid. fol. 183. „Des er laſterlichen muß fan 
in dem flo und in den fhrannen.” Teihner. „Nu vint man in dm 
ſchranmen falſch gejeugen laider vil, hil du mir, als ich dir Bil“ 
Suohenwirt XXXIX. ı58. Die oberländifdhe elllpt. ſcherzh. RA: 
Schrannen ftön, von tanzluſtigen Maͤdchen: auf dem Tauzplatz gegen: 
wärtig feyn, ohne von einer Mannsperfon zum Tanze aufgezogen ja 
werben — fcheint eher hleher ald auf Schrannen 4. a) zu bestehen. 

3. b) fig.: das Geriht. Die Ehaft:Schrannen, hebt 
gericht, Dorfgeriht. „Sol ain ieder Wirt fein Kandten, ber Metgr 
fein Gewicht 1. zum Rechten der Ehehaft:Schranmen bringen.” 
Uttendorfer Ehhaftrechtsartikel. „Vom Kloſter Mattfee ift man 2 Berti 
Wein und etliche Pfennwerth Brod in die Ehehaft:S5chrannen aufız 
ſetzen ſchuldig.“ Freppeit im Rättenbach. Chbm. Kl. 167. p. 515.472. Die 
Landfhrannen, gleichbedeutend mit Landgericht, ſorohl infoferne dieft 
die höhere oder die Gerichtsbarkeit über Grund und Boden und das Halk 
gericht, als Infoferne es den Bezirk eines ſolchen Gerichts bezeichnet. Chur. 
Landeshoh · über Donauftauf P- 44. 45. lieber die Beeinträchtigung du 
Tandestürftfihen oder Landfhrannen durch allmäpfiches Aufkommen von 
abelihen und geiſtlichen Zurisdictionen klagt im J. 1440 zum Schluß end 
Berzeihnifes von Orten, wo vermeintlihe Hofmard: und Dorfgerichte ſeyen 
‚ber Richter zu Dadau feinem Herzog: „Gnaͤdiger Herr, die all, bie et 
ſchriben find, geht Eainer für die Schrannen zu Dachau nidt, und alı 
die hinder den Prälaten figen, der nody vill kit: dadey Ihr büdere Rät we! 
verfteen werden, da; der Nam gar vil größer ift, wenn ber Nug von ir 
Schrannen. Dann ſeynd mein guädiger Herr Herzog Ernſt färig tobt ül 
ift die Schrann gar vil böfer worden, umd lugt je nicht dazu, fo mit 
fie noch dder.“ Krenner Lands, Hofmards und Dorfgerihte I. p st 
MB. III. 879 ad 1469 wird die SGhramn zu Haſelbach als dem Kloſte 
Ranshofen zuftändig aufgeführt. „Der Abt von Etal mag einen Ride 
fegen, der ſoll dann richten nad des Ppuchs Gag. Was aber bad Pat 
nicht hiet, darumb fol der Ritter an der Landfhrannen fünf ode 
ſiben der peften, die aim Recht erfhennen, und die in ber Landſchan 
daſelben gefeifen find, ungeuerlich npderfegen, und fol die fragen auf ir 
aid, und ma; bie dann erfhennent oder der merer Tall unter in, dad 
ſot ej beleiben.” Lori Seh: R. 98 ad 1801. „Der ift gwen und fibenüt 
man, dis darju delechent fein, daß fie altem jar zwir auff die Tank 
fhrannen gen Germiſchgew komen fulten.. und das recht da befien” 
„tem mer. ift je wiffen, das die drep ſchwalgen von Grüenaw die land 
ſchrannen mit den pendhen verforgen ſullen.“ Ehaftbuch der bidöl 
Erepfingifgen Graffhaft Werdenfels v. 1451. Chbm, 1655. „Es if ein 
Schrann zu Reichertöpofen in der Herrihaft, die befigt man was ju 
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richten ift in dem Margkt mach altem Brauch und Herfommen, und richtet 
nad dem Buch umb au Sad." Reichertshoſer Salbuch v. 1501. „Daß 
fein Burger zu Amberg auf Fein andere Landfhrannen im Lande zu 
Bayern geladen noch zu Gericht gejogen werden fol, dann allein auf bie 
Landfhrann bey Amberg, genannt zur Eichenſtauden, das ift bey dem 
Drathpammer Newenmül unterhalb der Stat Amberg gelegen.” Amberg. 
Stötb. v. 1554. Art. 119. Aventin, welcher p. 27 behauptet: „vom König 
Saro heißen wir noch, da man zufamen fompt, gibt und nimt Recht, 
die Sarannen, kur, die Shrannen,” fagt p- 12: „In Nidtrn 
Bayern, fo fih ded Rechtbuchs (Kaifer Ludwigs) nicht brauchen, ſitzen die 
gemeinen Landleute auh an der LZandfhrannen und müſſen Urtheil 
fhepfen, auch über das brut ridhten.” Ueber die Ausartung diefer Ein: 
rihtung vergleihe man eine ältere in Kr. Lohdl. XVI. p. 579 mit abge: 
dructte Bemerkung. „Noch bis zum 3. 1803 mußte fih der Landrichter 
von Wolfratshaufen alle 7 Wochen nad dem Dorfe Perlach begeben, 
um dafelbft Landfhranne zu halten.” Feßmair Gef. v. B. 635. 
Die Schrann zu Fraunhofen (d.Gr. Vilsbiburg) war bis 1807, 
wo diefe Herrfhaft die Neihsunmittelbarfeit verlor, in Webung. 
(Bürgermeifter Zac. Klar). 

2. c) Der Gerichtsfprengel. „Das fi baid tail komen follen in 
die lantſchrann, dorinn der grunt und poden gelegen iſt.“ 
MB. XIII. 451 ad 41444. Mon falzb. Pfleggerichten war Neuhaus in 4, 
Mosheim Im Lungau In 3, Tamswag In 2, Werfen In 5, Sell in 2 
Shrannen abgetheilt. Hibn. 162. 443. 488. 511. 712. „Die 
Schraune oder Amt Yetting im 2.9. Waging.“ ibid. 50. 56. 

Der Schrannen:Rebner, Abvocat. Der Shrannen- 
Söäreiber, vrgl. Stuelſchreiber. Der Schrannenfiger, 
Berfiger am Dorf- oder Ehhaftgericht. (Thalgau Hübner 216). 
Shrannenftab. Gerihtöbrief v. 1424. „Umb 9 Pfd. dn., fo 
zu Kothenborf under dem Schrannenftab verabichldt worden.’ 

Hier ein paar auf 2.a.b) bezügliche ältere Formeln: „Als ih an offner 
Schranen in der Hofmark Pillerfee mit gewaltigem Gtab faß zu rechten, 
da komen bie 12 geſchwornen Redtfprecdher, die zu ber Schranen Ge 
frooen gefezt fein, und faßen dafelden an bie Schranen nider... bes: 
gleiden ſtunden aud die gan; gemaine nahpaurfhaft des Pillerſee da: 
ſelbſt. Nachdem ließ ih an der Schranen ir alt gewondliche Iandrecht 
offenlihen verlefen... fragt ih auch etlih aus der gemainen Nadhpaur: 
fHaft, die für der Schranen flunden.... Das recht hat fid) ergangen in 
der Hofmark zu Pillerfee in dem Pfarrhofe” a9. 1466. MB.II. 102 ff. 
„Da fragt ih an die Schranen, was recht war.” ibid. 77. „Ginem 
ein gut über offne Schranen mit dem Stab einantwurten” (f. Stab). 
ibid. 98. Hist, Pris. II. II. 525. „Bei der Schrafen find gefeßen die 
erbergen N. 9.” MB. I. 69. „Den Angeklagten berueffen faßen über 
die Schranen, ob er das recht wort verantworten.” MB. II. 579 ad 1464. 
„Von rechten je rechten, yon fhrannen je fhrannen Hagen...“ 
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MB. VII. 179. „Als des kalſers puch fagt, und als der fhrannen 
recht if...“ ibid. „Darüber ward im bes Gerihts brief ertailt an 
der fhrannen.” ibid. „An offner Shrannen und net in 
Winden“ follen Käufe von Grund und Boden gefhehen. MB. VII. 215. 
„Wer erb und aigen ze yfant feßen wil, der fol da; tun vor gericht in 
offner fhrannen in den vier wenden. Münchn. Stdtb. Cgm. 27. Art. 32. 
Heuman opusc. 150. Sieh oben ©. 20. 25 ꝛc., und überhaupt Maurer's 
Preisſchrift p- 168. 169. 

5) (Franken) Bant mit einer Ruͤckenlehne, pleonaſtiſch aus 
Shrannenbant. Diefe Bedeutung fcheint die ältefte und bie 
Grundlage der beiden vorhergehenden zu feyn. Gl. o. 137. 411. 454 
feranna, scamnum; Kero VII. 44 in ferannom, in scamnis; 
gl. 1. 486 ferannun munizaro, mensas nummulariorum, Wedel: 
bänfe (305. II. 45), bey Dtfr. II. 41. 33 ſcrannon; gl. 0.55 
fleiferanna (fleifeferanna), macellum; gl. a. 165 in fcran: 
nolon, in subselliis. Auch ins ältere Italleniſche hat fi das germe: 
nifhe Wort erhalten:.Non sederä nella scranna di pestolenza 
(in cathedra pestilentiae, Pfalm I. 4). Or tu chi se che vuoi 
sedere a scranna (sedere pro tribunali) per giudicar. 
Dante Parad. 19. Das ſchwelzeriſche Shranne, Shrännt, 
Riß im Felfen, Berglüde, wird wol kaum bieber, fondern, als Aus: 
fpradge von Schrand, zu ſchrinden gehören. Vrgl. aud bie 
Formen Schrand und Schrange, welchen nebft Schramm gauj 
parallel gehen die Formen Rand, Rang und Raun (Munfelrübe). 
Shranpaum, obex, fin einem Voc. v. 1419 iſt vieleicht nur 
verfhrieben für Shrandpaum. S. Schrank. 

fhränen (fchran, Paſſ. Wald) ſchloßen, hageln. Vigl. ſchraͤ⸗en. 

Der Schrein (Schrei’, Dimin. Sehrei h), Schrank, Kaſten, Kiſte, 
Lade — doch find dieſe Worte allgemein-uͤbllcher; d. Sp. daz ſchrin, 
a. Sp. ſerini. Fig.: Marla, der Gnaden, der Erbarmung Schrein. 
Schrein des Hallsıc. Hallig ſchrein, sacrarium. Cgm.650. f.101. 
„Das ſtaub und regen nit mag barein reifen und vallen auf das Bottet 
ſchrein“ (Marias Grab). Cgm. 827. f. 92. Kirhen: oder Zech 
ſchrein, wo die Kirchengelder aufbewahrt werben. Lalt⸗ſchrein 
Säum:fhrein (d. Sp.), der auf einen Wagen ober ein Saumthler 
geladen werben könnte. Hist. Fris. II. II. 148, Nibel. c. 2094. 3129. 
Das Schreinpfand, Iiegendes bewegliches Pfand, bem efemben 
(Vieh) entgegengefeßt. 2.R. v. 1616. p- 211. Heum. opusc. 146. 
Der Schreiner, Tiſchler, Kiftler. 


Die Schrand (fhmwäb.), was Schrann (vrgl. auch die Form Rand 
neben Rann; Senn neben Send), alfo: 4) Getreibemarlt, 
2) Gerichtslocal. „Der Richter lieh fie für offene Schrand führen.“ 
Dr. Eck. Schon im Schwabenfpiegel bey Sendenberg 101 und 144 
ſteht Schrande, Der Schrand-Nicel, Öffentliche Hure. 
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ſchrinden (Cond. fhrindet, ſchrund, ſchränd, Partic. geſchrun⸗ 
den), aufſpringen, Spalten, Riſſe erhalten; berſten; (a.Sp. ferin: 
dan, ferintan, fcrand, pl. ferundum, partic. giferundan); 
aud wol berften mahen. Die Hände, Lefjen do‘fchrint'n, fan’ 
da‘fchrunt‘n. „So bie pucler (das Zabnfleifh) anvachend zu 
ſchrinden.“ Cgm. 601, f. 108. „Das Erdreih entſchrunt.“ 
Av. Chr. 39. „Und wo fie etwann die khugel zerfhrumdt oder 
aufthett.“ Feurb. v. 1591. Der Schrund und die Schrun: 
den, der Spalt, Riß (a. Sp. ſcrunda, ferunta, feruntuffe). 
„Das Leder wird ſchrundächtig.“ Dr. Minderer 1620. p. 121. 
Diefer hat auch das Verb ſchrunden. „Mueß vor hik zer: 
ſchrunden.“ p. ati. Vrgl. Schranz. 


Die Schrange, (aͤ. Sp.) für Shranne, w. m. ſ. Durch eine 
Urt. v. 1515 ertheilt K. Ludwig den Biihöfen von Freiſing und 
ihren Leuten das Privklegium, daß man fie niht mehr auf feine 
Schrangen, Lantfohrangen, ziehen und auf denfelben anſprechen 
follte. (Hist. Fris. II. 4.125). In Hamburg fit bie Form Schrange 
für Fleiſchbank, Fleifhmarkt uͤbllch. Vrgl. Grimm R.A. 811. 812. 





Der Schrant, a) wie hehd., doc minder üblich als Behalter, Ger 
halter, Kaften ıc. Das rheinifhe Schank wird bey derfelben Be— 
deutung doch ein ganz anderes Wort ſeyn. b) (D.8.) Stoß von ver: 
ſchraͤnkt aufgefchichteten Holzſchelten. e) (Heppe) Schritt des Hirfches, 
„weiten er jederzeit gefhrentt gehet.’’ d) (a. Sp.) ſceranch, Hinter: 
gehung, Betrug (ist. ſtroͤk, figmentum, ſtrokva, fingere). Die 
Schrank, ein d. Fechter-Ausdruck. Leg dein Meſſer in die Schrant. 
In ber Schrank ligen. Die Schrank-hnet ıc. Cgm. 583, 
fol. 14. 17. 20. 

Der Schranken (b. W. der Schrenken), wie hchd. bie 
Schranke, d. h. Zaunſtange, als Hinderniß gelegtes Querholz. Im 
Hochd. kommt diefes Wort faſt nur im Plural, und auch da meiſt 
blos in figurlihem Berftande vor. Die Schranken um die Räume, 
wo unfre Vordltern unter frevem Himmel Gericht, ritterliche Spiele, 
Kämpfe ıc. hielten, waren urſpruͤnglich wohl nur ganz einfache Stangen: 
ädune. Zu dem merkwürdigen, im Sammler v. Tyrol 2. B. 2. Heft 
unkundlich befchriebenen Zweykampf, welcher a9. 1487 bey Moveredo 
im Feld zwiſchen dem Grafen Hans v. Sonnenberg und Ant. Maria 
v. San Severin ftatt hatte, mußten durch 200 Bauern die Schranfen 
gemadht werden. Sie wurden „gar koͤſtlich geziert und allenthalben 
oberhalb umbwunden mit grünen Laub und Blumen, daß gar luſtſam 
zu ſechen was.’ „Ant. Marias pferd vertrug inn, und lief den 
Thrandem entzwei.. indem erfah Graf Hand den Valchen bey 
dem zerbrohnen fhranden ſtend.“ p. 212, Außerhalb des 
Schrankens. Nuͤrnb. Fechtſchul. 1606, 


518 Schrank Schranz Schrenz Schrap Schrop Schrepf 


fhränfen, fhrenfen, a) wie hchd., d. 5. quer und übers 

Kreuz legen, eben, ftellen 2c. (a. Sp. ferendhan, praet. ferandta), 

Die Spiefe fhrenfen zum Angriff. Av. Chr. 415. b) fhräntea 

den Mülftain, Querfugen in denfeldben hauen. „Wenn der Okt: 

ſtein nicht geſchraͤnkt oder geremifcht iſt,“ alfo daß er kalt maltı 
kann. Wagner E.= und C.B. II. 99. c) Stangen fo überelnand 
legen, baß fie einen Zaun bilden. „Seſchrenkte Zäune” ki 

Leh:R. 571. Einfhrenfen einen Platz. Holzſchlaͤge verfhrentn 

einzäunen.. 2.9. v. 1518. Figürl.: Einen Feind umſchrenler 

umringen. „Das Lager mit Wägen und Kärren umbfchrenten‘ 

Avent. Chr. 219. 400, 

Der Schranz, Riß, Spelt. Die Schranzen (bey'm Wolkenftatan) 
fieh oben ©. 116. fhrenzen, durch einen Riß, Spalt tree 
Tuch auseinander fhrenzen, die Minde eines Baumes aut 
fhrenzen. „Jn iegelichem ftudelln, was von dem fplegel gc 
fhrenget wir.” Altd. Wälder Il. 246. 

Die Shrenzen Muͤrnb., Anip.), a) flaher Korb zum Wegtrum 
des Miſtes und drgl. b) Schlinge, im Winter Vögel zu fayı 
c) bey den Nürnberger Scheibenziehern (Klein - Meffingdraptziehen) 
ein Gefell, der, weil er eine Frau genommen, nicht mehr Melt 

- werden kann. Vrgl. Korb. S. a. Strenzen. 

Der Shrenzdedel, Pappendedel aus zufammengepreßtem Fi 
papier. Das Schrenzpapter, Fließpapter. „Nimb fdrerr 
yapyr, vnd leim daz aufainander.“ Buͤchſenmaiſterkunſt, De’ 
v. 1529. Vrgl. Schrems. 

ſchrappen (GRhein), ſchaben, ſcharren. Geld zufammenfchrapr: 
„ſchrapen, strigilare.“ Ogm. 685. Voc.19.1452, Der Gar 
ler, der Arme. Voc. v. 1618. 

ſchrapatzen (4. Sp.), fhröpfen. „So ſchrapacz am federn 
fuoge.”’ Cgm. 724. f. 176. S. fhrepfen. 

Der Schroppen (Schroppm, aber auch Schrouppm, Schruapp: 
Erhabenheit befonders von fefterer Gonfiftenz auf fonft weichem Be 
Holper auf einen Wege, Erbhügelchen in einem Sumpfgrunde de 
Scherenfhroppen, Maulwurfshägel. Ihroppet, gefhrent: 
adj., holperiht, voll von Heinen Erhabenheiten. ſehröppet = 
röppat, b. W.; „ſchroppet, fragosus.‘* Voc. v. 161% © 
Schrofen. 

Der Schropp, Schrupp, Schrupper (Rhein), Art Beſen = 
kurzen Schweinsborſten, den Stubenboden zu ſcheuern. from! 
(Augsb.), grobe Arbelt verrichten. 


ſchrepfen (fchrepfo’), wie bad. ſchroͤpfen (d. Sp. ſchrepbtt 
ſchrepfen). „Von laffen in dem pad, das man nennt fhrepit: 
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Cgm. 349. fol. 90. „Das Schrepfhörnle, was Laßkoͤpfle.“ 
Voc. 9.1618. Man braudte ehmals für fhröpfen auch den Aus: 
druck ventanfen, verſtuͤmmelt: „deiſeln.“ Dr. Minderer 1630. 
p- 146. „Die Wiſen (hröpfen, sicilire pratum, falcibus con- 
sectari quae foenisecae praeterierunt.‘“ Voc. 9.1648. Die Räder 
am Wagen fchrepfen, fie durch den Schrepfer, ein Stuͤck Holz, 
das mitteld Schrauben mehr oder minder dicht am fle gezogen wird, 
hemmen. „Det Untertod fol die Kroͤß (Krebſe?) ſchrepfen (D 
und bruͤen.“ Scheirer Dienft:Drd. Cgm. 698. f. 11. cf. fhrafen, 
fhrappen und [hrapazen. 


Der Schratt, Öfter der Schrättel (Schradl), Waldteufel, Kobold, 
Poltergeift (a. Sp. ferato — dies fteht gl. a. 665 bey larvae, 
lares mali; gl. i. 255, 269 feratun, pilosi, Iſaias XIII. 21; 
gl. i. 574 feraton, larvas, Prudent. c. Symm. II. 839). „Die 
minne iſt vllleicht ain ſchrat, aln galt von heile.’ Titurel. 
Waldſchrat, der Satyr. Altd. W. III. 226. gl.o. 286. „Schrettel, 
geſpenſt, lemures, larvae.“ Avent. Gramm. „NahtfhretL 
ineubus, epialtes, Faunorum in quiete ludibrium, suppressio 
nocturna.“ Voc. », 1648. „Auch foll der gute Job bey naͤchtlicher 
Weil von denen Trudten und Schrättel ſeyn geplagt worden.“ 
P. Abrah. „Schretlein oder wicdtlein, penates.“ Voc.v. 1482, 
(„Mbergläubifhe) die dem teufel etwas opfern und dem ſchraͤtlein, 
oder der trut rote ſchuhel.“ Cgm. 632. f.5. „Die am erften jarmonden 
des abentz ein tiſch mit guter fpeiß ſetzen, die nacht den ſchretelen.“ 
Cgm..234, f. 452,5 „El mazaruol bet ſchratel.“ Voc. vener. 
todese. v. 1434. Cod. it: M. 261. f. 52. In ben VII Com. iſt 
Schrata, Dim Schretele ein Schmetterling (vielleicht mythlſch 
aufgefaft). Vrgl. Shrähelein und Schratz. 

Särättel (Schrädi), Salzb., die Stechpalme, Ilex aqui- 
folium. 

Die Schratt, Schraut, f. Schrau⸗at. 

freiten, praet. fhreitet, (hritt, d. Sp. fhrait, Partic. ge: 
fhritten (glichridn), wie hchd. (a. Sp. feritan, gradi, labi). 
Noch im Buch der Welsh. Augsb. 1485. p. t14* gilt fhreiten vom 
Gleiten der Schlange, wie bag iel. ſtrida und ſtreidaz (serpere, 
repere). cf. Schrittſchueh. Die a. Sp. hatte nah Gramm. 
$. 956. VI. auch eine Ableitung fereitan, d. 8. feraitan, diva- 
ricarez gl. i. 58. 545 Partie. dat. pl. gffereitten, divaricatis 
(eruribus). cf. Gratteln und Gritt. 

Der Schritt (Schrid, Schri'), wie hd. (a. Sp. ferit, pl. feriti). 
ſchritt en, Ecritte machen, fhreiten. abſchritten, abfhrittnen, 
ausfhritten, mit Schritten ab⸗, ausmeſſen. fchritteln (Ichridin), 
mit Heinen Schritten gehen, trippeln. Schrittelfhuod, petasum, 
Voe. 9, 44295 4. Sp, feritefcuoh. 
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fhröten, ſchröten (fchroudn, fchredn, Praet. fhrötet, ſchriet, 
Partie. gefhröten und gefhrüötet, gfchroutt), a) wie hchd. (a. Sp. 
feröten), fhneiden, hauen, doch nur mehr in gewiſſen techniihr 
Beziehungen. 3. B. Nueben oder Kraut [hröten, Rüben mit 
einer eignen Art Mefler Schroͤtmeßer), in einem zerlegbarn 
Bretterfaften (Schrötboden) zu fogenanntem Klainen Kraut 
(Rueben- Kraut, bayrifhen Pulver Hein baden. „Bra: 
fhröten, große Städe Brod ſchneiden.“ Wacklus. „Muͤnz fhröten 
vom Runditab oder Zain gehörig verſetzten Silbers oder Golbdes ti: 
einzelnen Stüde ſchnelden.“ Lori Mz.R. I. 11. 108. 114. 191. . 

. abfhröten ein Städ Elfen, Holz ic. einfhröten einen gefältn 

Baumſtamm, Einſchnitte in denfelben baten. In einigen Ste 
brühen wird das Loshauen größerer Stüde ſchroͤten, das Behaun 

ins Feinere [hröteln (fchredin) genannt. Jenes geſchieht mit den 
Schroud-, dieſes mit dem Schredl- hamo“. „Bls die Juden dit 
loch in den fels,geſchrieten, darein fi daz crewtz ſtackten.“ Com. 
845, f. 19. „Do verſchriet er im bie ringe (am Panzer), das ft 
dahin ſtoben.“ Ingolſt. Reime v. 1562. „Sin bar vi hohe er fur 
ſchriet“ (fchnitt ed ab). Barlaam und Jofaphat. „Geſchralten 
Nudeln,‘ in einer gedrudten Speiſeord. v. 1755 des Spitals zu Bilt: 
biburg werden wol gefchrötene, d. h. gefhnittene fen. Di 
Schrötfurd (Schroudfuar), b. W., Furche zur Ableitung ii 
Waſſers, quer durch einen Ader gezogen (gefhröten), In der 
Voc. y. 1449. 1432 fommt ſchroͤten, wie noch in den VII Comus 
fhrosten, im Sinn von Gewand-ſchneiden, Schneiderarbeit madrı, 
sarcire, vor, Vrgl. [hneiden ©. Asa. b) eine Art, gtik 
zu fangen. „Item es fol auh das Schrotten (Schroͤten 
Schrätten) gearbeitet werden von Dftern bis auf Sonnenwerda 
und darnad nimmer.‘ 2.D.v.1553.f.148. Kr. &hbl. XIII. 140 ad 15. 
ef. VIII. 399. Nach dem L. R. v. 1616, fol. 642 tft es bis St. Gilzer 
Tag erlanbt. S. unten S.521 Schrot, Schrotneß. 0) (Yan) 
fhröten (fchroudn) beym Tanz, Ländlo‘ genannt, mit be 
Fuͤßen ftampfen, den fogenannten Drifhlag machen. Di 
Schroͤt-Tanz. 

Der Schröt (Sekroud), plur. Schröt (Schrèd), wie hab. du 
Schrot, d. b. abgehanenes oder gefchnittenes Stüd. „Eiſene Scröt 
die fo groß feind als die Würfel.” Feurbuch v. 1591. Die Gar! 
zum Schießen werden jeht gegoffen, weifen aber durch den Names 
noch auf die ehmalige Methode, Bley oder Cifen zu dleſem Imed it 
zerhaden. „In Grmangelung elferner Kugeln wurde Bley uhr! 
eifene Schröt gegoffen, um ihnen Kugelform zu geben.’ Ftonſperau 
v. 1555. 17.2. Schröͤt kommt zwar für Abſchnitte jet 
art (3. B. Fleiſch, Brod, Tuch, Papier — ſchrode, cedul, 
gl. a. 832 —), aber inſonderhelt für Abſchnitte von Holzftämmen mt. 
Sagſchroͤt (O.Pf), Sägellop. Die groben Bauern fgrdtieit 
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(Simplicissimus v. 1684. p. 44) find wol, wie Kloͤtze, figuͤrlich zu 
nehmen. Der Schröt, Collectivum für mehrere Schroͤte, d. h. rohe 
Baumſtuͤcke, die zum Verzimmern eines Bergwerkſtollens ineinander 
gefuͤgt werden, oder die die vier Wände einer Waldhuͤtte bilden; oder 
die als hervorftehende Balken die hölzerne Altane tragen, die um die 
obern Stodwerfe oberländifcher Bauernhäufer läuft; diefe Altane felbft. 
Pegius de servitut. 182. Hlezu ein nicht ablantended Verb ſchroͤten, 
ſchröten in der. Bedeutung: Wände ıc. von Holzftämmen (roh oder 
gezimmert) bauen. „Zu feinem ganz gefhrötten Bau foll man 
Zimmerholz geben, fondern die Unterthanen anhalten, daß fie die 
Stoͤck und Füße mauren.“ Kor BR. 569. D.Pf. Kohlord. v. 1694. 
Ebendafelbft p. 574 heißt es: die Kohler follen alles Holz, wie es 
ihnen verwleſen, guts und böfed, unausgefchrött (ohne die Blöde 
auszuſuchen ?) aufarbeiten und abEohlen. In der Jahenau wird 
Schröt namentlih auch von demjenigen Ende eines Baumftammes 
gebraudt, an welchem er vom Erdftod abgehauen it (Spranz). 

Der Schrot, das Schrot netz. Die Aiblinger Hagen a°. 1561 über 
ein Schrottnetz, das bie drey Schwalger von Pang in ber Mangfalt 
brauchen, als über einen engen verbotenen Fifchzeug; die Panger be= 
banpten: „daß folder Schrott nicht verboten, auch fo meit 
fey, daß ein Fiſch von einem halben Pfund nicht darinnen bleibe.’ 
Cbm. Kl. 339. p. 135. Sieh oben ©. 520 fhröten b). 

Der Abſchroͤt, das Abfchrötlein, Abfchnitt, Abfall, überblelbſel 
von Spelfen ıc. (gl.a.358.483.610 afcraot, plur. aferaota,afcrota, 
sarcolamina, rami, sarmenta). -„A=f&hrot, Kraͤtze beym Muͤnzſchla⸗ 
gen.’ v. Lang b. Zahrb. 373. Der Bainfchröt, a) (d.Sp.) Verlegung 
eines Knochens. L.R. v. 1616. p. 405. „Sewonleich tft, daz man für 
die painfchröt zwalnzich ſchilllng geit dem richter, und zwainzich dem 
chlager.“ Rupr. v. Freif. Rbtb. b) Städ von einem verletzten Knochen. 
„Die Natur leidet ſelbſt nicht, dap ein Schifer oder Bainfhrot in 
der Wunde bleibt.“ Dr. Minberer 1620. p.209. bainſchroͤtig, adj. 
„So die Hlenſchal (vom Hiebe) brühig oder bainfhrörtg ff.” 
Bayreuth. Bußord. v. 1586. Figuͤrl.: bedenklich, gefaͤhrllch. Das 
Naͤchſchroͤtlein (Nuͤrnb.), Ülderbieibfel von Speifen. Der Um: 
ſchröt. „Es fol auch hinfüro zu feinem Blanfenzaun noch Um— 
ſchrott einige Holz aus unfern Wäldern nicht gegeben werben.‘ 
O. Pf. Kohlord. Im Pofenfhen iſt, nah Bernd, der Umfhrot 
eines Grabhuͤgels eine Ginfaffung deffelben mit Brettern, bie im 
Vlereck zufammengefügt find. vierfhrötig (im Scherz), wie hehd.; 
{m Voc. v. 1618 quadratus. „Ein man vierfhroetic mit einer 
solten bräfte, Nitter Gotfrid v. Gane.“ Maßman Denfm. 159. „Ein 
ros vterfhröttce und vorne zu der brufte wit.“ Altd. Wälder III. 81. 
„Einen vterfhrötigen Trunk trinken.‘ ibid. 25, 

Der Schroter (d. Sp.), Schneider, tailleur. Cgm. 685; 
Rechn. 9, 1392 In Freib. Samml. II. 4133, 136. 1446. (Mdrf. Schrader, 
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Schröder, ſchwed. flrädbbare, auch VII Com. noch Schroatar). 
Der Zueſchroͤter (oͤſtr.), Fleiſchhacker. „Die Zaͤhn, dleſe helfen 
beinene Zuſchrotter.“ P. Abrah. In Wien heißt die Fleiſq 
bank für den Hof die Zuoſehräd. Der Schröter (Sebrède) 
(6. ®.) der Schröt, der Hirſchkaͤfet. „ſchrotell, ceraster“ 
Cgm. 659. fol. 265. 


Der Schräß, bes Schraͤtzeen (Schräz), 4) fcherzhafte Benenum; 
a) eines im Wachsthum zurüdgeblicbenen Menfhen, b) eines Kiudet. 
„Schau mar ietzod i” 'n Kälen’s‘, 
Wie fol I wöl den Schräzn nen>’.“ 
In der Fabel (altd. Wälder II. 4170) fagt der Wolf zum Lamm: 
„Du vil unreiner Schraz.“ 
2) Perca fluviatilis, Buͤrſtling (Fiſch). cf. Schrezveder, Neme 
©. 51.b i 
Der Schrepel, bad Schretzlein, Art Kobold, Widtleln. 
„Auch ettlih glauben haben, tglih haus hab ein fchrecziein, 
wer daß ert, dem geb ed gut vnd er. (Auch vint man ettlihh, 
das an ber pernacht feinen tif rihte. cf. Bert). Aug mie die 
fhreczlein fo gefwind auf vich reiten und varen.“ Mich. Beben. 
Cgm. 291. f. 141.2 „Schreßel, Schrettle, incubus, epialten, 
faunorum in quiete ludibrium.“ Voc. v. 4618. „„Serez, plur. 
feresaa, larvae, lares mali, quaedam monstra.‘‘ gl.a.43.66). 
Gl. a. 655 fteht waltfcage.(l. feraze). Fauni; gl. i. 268 ſctach 
pilosus. Im Jol. iſt ſkratti ebenfalls eine Art Unhold. Dam 
wire Schratz bie bad. Form, während Schratt, Schrättel 
ganz crud aus ber niebern Sprache bepbehalten wäre. Zu Guru 
(Kind) würde nicht Übel fiimmen das ſchretzen des Cgm. 299, f. 21. 
„Den beunnen machat unfer her mit den füsgen, bo er ſchrechtt 
mit den kinden.“ Vrgl. fherzen. In ber Gudrun, MWerssas, eh 
man: „Db ez fhramwaz wären ober wilde merwunder.‘ Golte Is 
fhranz und vieleicht auch im isl. fEratti irgend ein primitleei 
fera, ferah, ſcraw von der Endbildung abzulöfen ſeyn, fo di 
fogar auch die gleichbedeutenden Formen Schrättel and Schräde 
lein unter Einen Hut gebraht werben Fönnten? Wrgl. fra 
(mager, unanfehnlih, ungeftalt) und Wichtlein, Zwerglein. 
‚Ihrigen, a) (Auſpach) fprigen. b) (b. W.) ſchlitzen. Der Scurit, 
Schlitz. Hemed- oder Pfaad- fchriz, Hemdfalig. 
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Sin und vierzigfte oder Schw: ec. 
Abtheilung. 


Der, die Geſchwei, des, der Geſchwelen, Perſon, mit der 
man verſchwiegert iſt — Blutsverwandter oder Verwandte des Gat⸗ 
ten oder der Gattinn — gewoͤhnlicher: Schwager, Schwaͤgerin. Der 
Geſwie (Schwiegervater). MB. XXIII. 88 ad 1333. „Meinem 
GSeſwein“ (Schweftermann). MB. XXI. 17 ad 1363. „Sichem ber 
gefuio, (Sihem) den geſuien“ (Schweftermann). Diut. II: 87. 
@enef. 34. Die „gefwein” (der Gattinn Brüder). MB. III. 356 
ad 1296. Der „gefwige” (Frauenmutterbruder). Wigalois 1174. 
„Es heißen bey uns noch die Geſchweyen (jweyer Brüder Ehe⸗ 
weiber) Schweitern einander.” Av. Chr. 164. „Fraget nifteln und 
neven, gefwien, fwiger, fweher, ſwager.“ Reinmar der DVideler. 
Die Gevattergeſchwey, Gevatterfhwägerin. (Nptih). Das 
Femin. fommt auch in movierter Form Geſchweyin vor. Vrgl. 
Schwager, Shwiger, Schwebher. 

Der Schwi:bogen, bey Adelung Schwib-bogen; ob ber erfte 
Beſtandtheil wirklich fo zu ergänzen, bleibt zweifelhaft. Das Voc. 
v. 1618 fchreibt: ſchwi⸗-bogen, eines v. 1145 ſwin-bogen, 
Andere, und 3. B. auch Cgm. 690. f. 60 fwig:bogen, Shwid- 
bogen, Schwielbogen. Doch ſchon in den diteften Gloſſen iſt 
fuipogo (fornix) die einzig vorfommende Form, Geltfam ange: 
wendet erfheint das Wort in „Nu lag ein Bippfel (der Wiefe) in 
ainem Smwibngen, da hiet das waßer durch alnen ganzen wafen 
gewafhen.’’ MB. VI. 456. Im Is. iſt fvig ourvatura, fvelgr 
arcus, fveigia curvare, flectere, wornach ein allenfallfiges 
Swig:bogen ald Tautologie, nah Gramm. ©. 169. 170, zu 
erllären Time. 


Der Shwäb (b. Schwäb, ſchwaͤb. O. Pf. Schwaub), gen. des 
Schwäben, pl. die Schwäben, wie hab. Schwabe (d. Sp. nodj 
meiſt Swäb, genit. Swäbes, plur. Swäbe, a. Sp. Suäh, 
Alamannus, gl. i. 1262, plur. Suäba, Suevi, gl. 0.120, Suäpa, 
Cyauuari, o. 390; gen, pl. Suäbo (rihhh), Dtfr. ad Salom. 10), 
In Shwäb-Dieken, Shwäb-Dilingen, Shwäb: 
Menhingen, Schwäb-Muͤlhauſen, Shwäb:GSoyen 
(S. I. 161 1.) mag nod der Ältere genit. plur. Swaͤbe fieden. 
Vrsl. Swäbe €, Swäbe reht (Suevorum lex, jus) in ber allis 
terierenden deutfchen Ehevertrags:Formel bed Clm. 2. f. 58.5 Jor⸗ 
nandes Cum 540) braucht cap. 55 für ein nad) der geogr. Länge zwiſchen 
den Franken und Bayern, nad der Breite zwiſchen den Burgundionen und 
Thüringern wohnendes Bolt noch bie Form Suevi, Paul Diaconus aber 
ſchon Suari. Procop. (Gotbica, Edit. v, 1607. p. 190) unterſcheidet Zovnßos 
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die ben Franken unterthan, von andern, die es nicht find; fol. 184 Kater 
Zovaßtıar. Das Annolied XIX erzählt von „Suaben, deri vordirin 
wilin mit herin dari cumin mwarin ubir meri, mit mislichemo volle. &©i 
flugen iri gicefte ane dem berge Suedo (Suevus nad Iſidor Orig. X. ?), 
dannin mwurdin fi geheijin Suabo.“ König Alfred nennt ſowol die Sueri 
der Alten (Orofius fol. 225 ad ann, ab urbe c. 1010); als das zu feine 
Zeit im Süden der Eaftfrancan bis zu den Alpen mohnende' Beil 
Suäfas (Groſius p. 19). Der Sacfenfpiegel (Homeyer p. 15. 14. 2. 
29. 58. 75) gibt Suaf, plur. Suavee. Unter diefe werben dafeltt, 
der Abftammung nah, genug der edein Geſchlechter Norbdeutidlands gu 
rechnet. Ueber den Shwäbengau, worin bie heutige Graffdeit 
Mansferd, ſieh Adelungs Directorium p. LVI. Mancherley Fragen, B. 
über die im sten Jahrh. mit den Bandalen nad Spanien gejogenen Sueri, 
befonders bie große, ob die Schwaben, abgefehen vom Namen, auf 
thatſächlich mit den Sueri zufammenhangen, welde, den alten KRömen 
zufolge, jwifhen Elbe und Weichfel wohnten oder umberjogen, und bie ein 
Neuerer gar für Stawen nimmt —, ob fie vom Haarpuß, oder vom Her 
umziehen, oder von friedlihem Zufammenteben (Grimm II. 25) fo genannt -, 
müffen dem Scharffinn Klügerer überlaſſen bleiben, fo wie etwa auch, marum 
wol im Clm. 560 f. 145 von alter Hand bemerkt ſey: Suevi non sunt nat 
sed seminati. Ein jüngeres, nicht eben feines Sprüchlein findet fü 
eingeihrieben in Sigmund Meifterfin’d Augeb. Chronik Cgm. 2135. ſ. 
(nit in Cgm. 570. f. ı5b, au nicht im Drud v. 1522. fol. TIL), m 
es heift: 

„Doch iſt ain ſprichwort, 

Die Swaben ſeyen von hohem Stam, 

Sie ſchaiß ain rayger ab ainem paum 

Nider auf die erden, bey dem Reyn; 

Davon die Schwaben komen fein. 

Und von der Swaben ftand 

Sindt fomen die Frank, 

Und aus der Franden ayr 

Sindt komen die unfaubern Payr.“ 
„Zwifhen Griechen und der Barbaren ift ein größerer Unterſchled, ars zwiſchen 
einem Edelſchwaben und einem groben Pemmer.“ P. Ganster 2iT- 
„Da wart (bei dem Dorfe Luca a9. 1501 zwifchen König Albrecht und Land 
grafen Fridrih v. Thüringen) alfo gros mordt, das die Schwaben dk 
Roß uffhnitten und Eroden dorin; und von denen wart ein fpridnget alt: 
68 gehet dir nun als den Schwaben vor Luca.“ Hofmann 
Thüring. Chron. Cgm. 1012. f. 127. Die Schwabenhatbde, dk 
von Leutlichen? „Et war fo vol Läufe, daß man die ganze Shmwe 
benhaide damit beſetzen konnt.“ Simpliciss. v. 1669. p- 47% 
Schwaben: Ruben. „Ein Wagen mit Schwaben-Ruben.“ 
Anſpach. Tax⸗Ord. v. 1685-1756. Die Shwaben-Schüßel, et 
fteinernes Berten vor dem Dom zu Speyer. Jeder menelngeführtt 
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Blſchof mußte es mit Wein füllen, damit jeder Bürger der freven 
Stadt feinem Bifchof daraus Beſcheid thun möchte. Der Shwäben: 
Weber (Nuͤrnb.), Barchentweber, beren feit 1488 viele aus Augs— 
burg eingewanbdert. 

Die Shwäbinn „Ein fri Swebenne.“ Clm. 2. fol. 38.b 
Der gute Aventin verheiratet fih im feinem 6aſten Jahre noch „mit 
einer Schwäbinnen. Mit diefer böfen zändifhen Shwäbinnen 
bat er einen Son Garolum und eine. Tochter Giſela gezeuget.’’ 
Simon Schard's Ausgabe der Av. Chron. Warum wol der Dichter 
Heinrich von dem Tuͤrlin (Willen Heldelb. H.SS. p. 454) feine achzig⸗ 
jährige Hälfte gerade einem Swaben an den Hals wünfhen mag? 

fhwäbeln, fhwäbezen, im fhwäbifhen Dialekt ſprechen, oder 
fid zu demfelben hinnelgen, wie die Bewohner der Gränzgegend vom 
Lech bis an die Ammer. Im Werdenfelſiſchen werden die ſchwaͤ⸗ 
beinden Tyroler des Ober-Innthal von diefem Umftande Shwäben 
genannt. So unterfheidet das Wolf fait immer richtig genug das in 
der Natur Liegende, Blelbende von bem blos Künftlihen, Polttifhen. 

ſchwaͤbiſch, adj. Schwäbifher Hatland, ſcherzh. Bes 
nennung eines Schwaben. Kann noch, übrig feyn von den Spott- 
fagen, womit In dem Kriege des endenden XV. Jahrh. Schwaben 
und Schweizer ſich gegenfeltig nedten, daß 3. B. fogar ihre Kreuze 
und Gruchfire die Farbe der Partey hätten haben muͤſſen, ja daß 
ſchwaͤbiſche Landsknechte ein altes Crucifix in den Dfenhafen geftofen 
und anders getauft hätten, damit der alte Gott doch aufhöre, ein 
Schweizer, d. h. diefen günftig zu fepn. S. Mocdhols eidgendffiihe 
Llederhronit 260. 267. „Swabiſch-Werd,“ Donau = Wörth. 
MB. XXVII. 139 ad 1402. 

2) Der Schwab (Schwäb, Schwa’), Shwab: und Schwaben: 
tefer (Schwä'kefo‘, Schwäbmkefa), (bey Adelung) die Schwabe, 
blatta lacifuga oder orientalis. 

V Der Schwab, gewöhnliher der Schwaben (Schwabm), a) Ein: 
ſchlebſel, Stüd ſchlechtern Leders, das der Schuhmacher zwifchen bie 
Brand- und die Doppelfohle leat; (Adelung) Stuͤck Meif, das ber 
Böttcher zwifhen einen allgu lodern Reif fhlägt. b) (Höfer) aus⸗ 
gebrofhenes und dann in einen Bindel gebundenes Stroh. cfr. 
ſchwalbelun. c) Art Brodes, weldes, gebaden, 26'/, Loth ſchwer 
feyn mußte. Bad:Drdnung der Fürftenfhule zu Hellbronn v. 1581. 
Cgm. 998, f. 136. Vrgl. oben ©. 305 Schaben. 

fhwaiben (fchwaobm), (fi zu einem noch Im isl. fvifa vorhan- 
denen Ublautverb fhweiben, ferri, moveri, nah Gramm. $. 956. VI., 
verhaltend, vrgl. ſchweben), a) fhwenten, fhwemmen, fpilen. 
Regengüſſe ſchwalben die gute Erde von abhängigen Aderfeldern 
fort. Der Bergitrom ſchwalbt Felfen und Steine ins Thal herab. 
Die Waͤſche fhwaiben (in Waller ausfhwenten). Gläfer 
ſhwalben, fäwenfen, rincer, Den Stubenboden aus: 
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ſchwaiben, denſelben fegen, während man Waſſer darauf gleßt. 
„Tu es in aln vergulten pecher, und fmaib das waſſer darin umb.“ 
Cgm. 821. f.35. „Auzſwayben dy vas, emungere.““ Voc.v. 1419, 
„Luo, ſchwaiben.“ Av. Gramm. Abgeſchwalbte (Agfchwaabte) 
Nudeln, fogenaante gefchnittene Nudeln, auf eine gewiffe Art zube: 
“reitet. Das Geſchwalbet, Geſchwemme, Geſpuͤle. Agſehwasbei. 
Zſamgſehwaobot. — In mehr nlederdeutſcher Form ſtimmt hiezu das 
poſenſche ſchwerfen (Bernd p. 282), das boͤhmiſche ſchweifen. 
G, Ein Zap mit Waſſer ausfhwetfen.” Jebauzkl Brandw. btent. 
Prag). —. b) (neutr.) fhwanfen. Der kreuztragende Heiland „ward 
watben uff ben füfen und fhwatben bin und her,” bis er nie 
der fiel. Cgm. 138. fol. 412. 
„Der kuning lie den vanen waiben, 
al hine vnde here ſwalben.“ De bello Carol. M. 2908. 
Diefe noch ſchwelzerliſche Bedeutung iſt bey ung hauptfächlich im ber 
Iterativform ſchwaibe zen (Ichwasbazn), hin und ber ſchwaules 
(befonders von Fluͤſſigkeiten), noch lebendig. Notk. Boeth. 215 gibt 
vibratio dur „ber ſueib.“ Eine ditere ganz nahe liegende ik 
die des Schwebens. „Daz iuwer lop ftiget vnde [weiber bi.” 
Walther v. d. V. 85. 3. „Gotes gheiſt funelboda oba unazfferum“ 
(ferebatur super aquas). Iſidor IV. 13. 44. (Brot. ſchwebern 
das fih zu Fhwatben, wie Eleben gu Flaiben, leben zu Iaiber 
verhält). 
fbwaibeln, a) (b. W.) Drehen, einen Strick durch Umbrehe: 
fraffer anziehen, raiteln (idl. fveifla, agitare, fveifla i Ering 
eircumagere,, gyrare). „Haben ibm die Schweden den Kopf ber: 
geitalt zufammengeratbelt und gefhmwatbelt, daß er Gehör um 
Gefiht verloren.” WBogenbergmirafel 279. Der Shwaiber 
Steden, Gteden, ber zum Umbreben eines Strides bient, 
Raitel. b) im Scherze lügen, Schwaͤnke machen (wol nad ber 
felben Figur wie Shwanf). 
Der Shwaiber (D.Pf.), Heuſchober. Vrol. Shweiber m 
Schwaben. 
fhweben, a) wie Hd. b) fi hin und her bewegen, ſchwanken 
ſchweifen. I mas’ &t, das Tumfchw&bm kä vo“ lauta‘ Mattikeid. 
„Schweben und auch ſchwanken fiht man teunden lewt.“ Cgm. 711. 
f. 82. ‚Denen Pauren feind die Roß, Rindvieh ıc. von denen ber: 
umbfhwebenden Soldaten binmwegkgefiert worden.” Witr. Bir. 
VI. 310. c) fluitare et fluctuari. ,„‚Aufm Waffer ſchweben 
fluitare, jactari fluctibus.“* Voc. v. 1618, „Das Shlff, das de 
ſchwebet in dem Mer.” Cgm. 312. f. 32. Gl. a. 306 iſt fmepen, 
nare, i. 695 fuebont, natant (i. 539. 546, 556 au fueparsn, 
nare). (MWrgl. oben ©. 525 ſchwaiben). Der Shweb, in kt 
Sprache der Schiffer und Fiſcher am Bodenſee: der mittlere Thel 
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des Sees, deffen Grund zu kelnem anliegenden Ort gehört, gleichfam 
der hohe See. Gl. a. 264 iſt cafuep, fretum — welches ſich zu 
fuepen, nare, wie Sund (etwa ftatt fwumb) zu ſulmman 
verhalten wird. Die Schweb, a) wie hehd. Schwebe. „Leib und 
guet en fweb feßen‘ (wagen). MB. VI.247. b) Die Schwehltange 
am Frahtwagen. Das Schwebtuecd des Wundarztes. Dr. Min- 
derer 1620. „Swebeduch, fwebdepflafter.” Cgm. 731. f. 70 
Der Shwebwafen, der unter dem Fußtritt ſich fenft umd hebt, 
Moorgrund. 

In der a. Sp. (wenigſtens gl. a. 189. 242. 255) fteht fuep (dat. 
fuepa) au für aer, während a. 269 gurgibus dur ſuepim (Stalder 
Gefhmweb) verbeutfht ift — überall ſchlägt alſo die Idee der undulieren: 
den oder #reifenden Bewegung hervor. Man möchte meinen, diefelbe Idee, 
und zwar bie des Einwiegens, Ginfhläferns, Tiege dem alten intfuebtan, 
sopire, zu Grund. Otfr. I. ı1. 83 „Maria feono man infuebitaz" 
gl. i. 871 „ſlaffe fint antfuepft, somno sopiuntur;“ a. 410. 609, 
i. ‘618 „intfuebiter, sopitus;“* i. 46. 917. 918 „fuebida, sopor.‘ 
Sn Cgm. 17. f. 11. 110, Diut. ID. 68 ſteht entfueben, infuebian 
dnfuebita) für das neutrate dormire ſelbſt. Indeſſen ift im Anger. und 
Siränd. fvefan, fofa, ſefa (dormire) ein nah geben coniugierendes 
Ablautverb, entfprehend dem fanstrit. SVAP (Bopp radices p. 210), flaw. 
spati (s’pati), Tat. sopior, somnus, griech. Urvos, und bdiefes als die, 
mit unferm vorliegenden fwifa, praet. fmeif unverwandte, Quelle vom 
tranfitiven intfuebian zu betradten. 

Der Shwebel, wie hehd. Schwefel (Schwebl, Voc. v. 1618, 
fwebel als neutr., Voc. v. 4419, fwebul, ſuepol, Iſid. 3. 18; 
gl. i. 1130), ſchwebeln, ſchwefeln. anfhwebeln, mit Schwe⸗ 
fel oder mit einem Schwefelholz anziinden. 

Der Schweiber, eine Vorrichtung Fiſche zu fangen (vermuthlich eine 
Sarnreuße, bey Stalder Shwäbnes, Aſchaff. Wadlef). „Auch 
die Köderkörbe, und kein Schweiber fol man nor St. Bartholo- 
maͤustag auch nicht legen. Sie follen-auch nicht Iänger Ilgen, dann 
bis Dftern; fo fol’ man fie darnach ans Geftatt legen.” Kr. LHdL. 
VIII. 398, XIII. 441. „Schwetber oder Bleider mag man zu 
St. Bartholomät einlegen.. und ein Fiſcher über ſechs nicht legen.“ 
ER. v. 1616. fol. 642. Khraiffeer Comp. 507. (Etwa fluctulerende 
Neifigbäfhel UI. Th. ©. 91),  „verfhweibern(N.” „Die Ge⸗— 
zichtfchreiber ſollen fhmwören, feiner Gnaden Landgerihtsgerechtigkeit 
zu Öffnen (in Aufnahme zu bringen), nicht zu verſchweibern.“ 
Kr. Lhdl. VII. 427. Diefe Formen, deren letzterer aber vielleicht 
at gebührt, ſcheinen auf ein zu ſchwaiben gehörendes Ablautverb 
ſchweiben (is. fvife, praet. fveif), ferri, agf. foifan, wovon 
wol das adj. futft, velox, zu deuten. Mielleicht gehört dahin auch 
sifutbida, colymbus. gl. i. 1257, Sieh oben ©. 525 ſchwaiben 
and ©, 526 fhweben. 
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„ſchweibeln,“ auf ſchmeichleriſche Welſe geſchwaͤtzig fern. Sid 
einfhweibeln bey Einem, inſinuleren. Doc wol nicht, nah 
‚Stamm. $. 523, bloße Ausſprache von Ffhmwälbeln. 

Der Schwibbogen, f. Shwisbogen. 
fhwibeln (b. W.), pfeifen. Der Schwiblgeys‘, Zunge der gern 
pfeift. Brot. ſchwegeln. 


ſchwach, a) wie hchd. Der a. Sp. ſcheint dieſes Adj. nod fremd gr: 
wefen zu ſeyn. Es findet fih auch weder im AUngelfächf. noch in 
Seländifhen. b) Die Bedeutung, in der es ſich anfänglich finde, 
war: erbaͤrmlich, fchledht, gering. „Do liefen fie das hoch adel (dat 
Kind Jeſus) Ligen in dem ſchwachen ſtadel.“ Cgm. 714. f. 35. 
„Swache fpife. Schwache Kleider.” „Daz dritte gefläht ik wi 
ſwah“ (tertium monachorum genus deterrimum est). „Ale 
niderift und ſwachiſt“ (omnibus inferior et vilior). „Ob dr 
funderft day edel von dem ſwachen.“ „Nym der [wachen frame 
war’. (agnosce meretricem). Codd. Monac. „Dehein wip It 
ſwach“ (ein fo armes, niedriges Weib). Wigalois. „Und wart dei 
ſwachen binges (des Diebftahls) gezigen.“ Suſo's Leben. Czm. 
819. f. 68. c) frank, „Herzog Heinrih war ſchweach. Mon ii 
Kalſers Shwahhelt und Tod.“ Avent. Chr. 360. 375. Die 
Schwöch, Schwäche, Schwechen, Schwäde. Nah dem Fectbus 
Cgm. 582. f. 1 ift die Schwech des Meffers der Theil der Kllıze 
von ber Spike bis zur Mitte, der übrige aber die Sterd. Bir 
Schwechat, Schwachheit. ſchwachen (d. Sp.), gering, ſchlett 
werden, abnehmen. Im Cgm. 270. f. 163 heißt es von einem Gala: 
„er verhueb fih vor dem geſmachen (dem übeln Geruch ber ur 
heilbar Frank gewordenen Geltebten), fein lieb was im entfmwadtı 
(feine Liebe begann ihm zu vergehen). Hier könnte man an ein Bet: 
tiehen und an Zuſammenhang mit dem alten Ablautverb ſuebha⸗ 
(fuah, gifuohhan, ebullire, scatere, olere, foetere) denlen 
und daß ſchwach etwa urfprünglich den finnlihen Begriff des it 
Auflöfenden, Verweſenden angedeutet. ſchwechen, fhwide 
Nah der Altern Acception von ſchwach — ſchlecht machen, ernieht: 
gen, vitiare. Eine Jungfrau ſchwechen. „Meſſalina plad # 
goen In die huys, da man die gemeyn vroumen inne plach zo Tueden 
fagt eine niederrheinifhe Ehron. Cgm. 691. £. 37. „Herzog Ludals 
gebaht, daß die Fraw hett mit dem Ritter die Che geſchwoͤcht. 
Ehron. Freyb. Samml. 1. 57. 

Das alte Ablautverb gifuighan, cessare, deficere, lassescere, languert 
würde zwar in der Bedeutung, nicht aber, in der Form hieher pallıt- 
„Davon ie hraft vil gar Hefweid.” Cgm. 107. f. 15. Sonſt galt ir 
der a. Sp. die Form biſuihhan für illaqueare, decipere, fallere. Der 
dazu gehörigen Subst. afuip, scandalum, ſcheint mod Mic. Behaim* 

. (Cgm. 291. f. 271) ſwich zu entipreden. „Gotes namen, den man mil 
atger 
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arger fwich da nennet upiglich.“ (Im Voc. v. 1419 ſteht ſweken, labare). 
Eine Form ſuihhon nahm man für vagari. 


ſchweichen, Shwid (ü Sp) ), fieh den vorherg. Artikel, 


Die Shwidenbliüe (Sebirg), Rifpengras, Poa disticha. Säwid: 
gras (Hübn. 377), Nardus stricta L. 


ſchwadig, f. fhwattig. 

ſchwadern, ſchwedern, ſchwidern (zunaͤchſt von Fluͤſſigkeiten), 
uͤberſchwanken, uͤberfließen, plaͤtſchern; fig.: plaudern, ſchwatzen, 
fhwabronieren. Geſchwadert oder geſchwidert voll, voll 
bis zum üÜberlaufen. Der Menfh, das Gras ıc. iſt fo fett, dafs 
s äll'n [chwäadott. S. Schwubel, fhwatteln und ſchwatzen. 

„Schwed“ (Voc. v. 1482), Wunbdpflafter. „Suuedbunga, fomenta 
(per lenia fomenta mollescant dura vulnera),‘“ gl. Monac., 
agf. fvedbung. Gl. i. 924: „Suuebile, malagma;‘ agf. ſvethil, 
fascia. cf. gl. a. 134 ſuuetho, nidore, 251 fuethan, cremare. 
Voe. v. 1419 fwad, vapor, und das hchd. Schwaben. Vigl. 
auch ſnehhan unter ſchwach. 

Der Schwed (E Gramm. $. 194), bey unferm Volke vom 3ojährigen 
Kriege her noch in lebhafter Tradition. Das tft In des Schweden 
Zeiten gefheben. Das hat der Schweb gethän. 

„Bed Büobli hed, 

Morg3’ kommt dor Schwed, 

Morg? kommt dar Oxa'fteara, 

Wurd des Büobli bedo leara’!““ Kiefer Kinderfpruc. 
Hie und ba beißt ein Acker, eine Wiefe ıc. der Schweden⸗Acker, 
die Schweden: Wis ıc., etwa von da Begrabenen? Eine Reihe 
Bäume bey Namersdorf nennt man, vielleicht von der Seit, in der, 
fie gepflanzt worden, bie Shwebenbäume. Noch zeigt man 
am Münchner Marktplatz die drey Kronen am Haufe, das Guſtav 
Adolph bewohnte, im Ingolitädter Zeugheus den Schimmel, der dem 
Schweden (d. h. dem König) vor biefer Feſtung unterm Leib er- 
Tchoffen worden ſey. Sogar die bey Ampfing ausgepflügten Fleinen 
Hufeiſen fchreibt man bafelbit wol ben Schweden zu. Alter Schweb, 
ift (vermuthlich auch anderwärts) eine trauliche Benennung, obngefähr 
wie alter ebrliher Kerl, Danneman, wie der Schwede felbft 
fagen würde; etwa Im sten Jahrh. aufgelommen, und einen Mann 
bezeichnend, der noch zu des Schweden Zeiten gelebt hat, alfo einer 
ältern Generation angehört. Übrigens Inipfen fi auch minder ehren: 
bafte Sagen an ben Namen Schwed. Sich ſchwediſcher Trunk 
1. Th. S. 496. Solche Bränel find aber wol eher dem Geſindel aus 
biefleitigen Landen, das dem fiegreihen Heere zugelaufen, als ben 
mit Guſtav Adolph andgezogenen ſchwediſchen Männern felbft 
beyzumeſſen (man erwäge bie von Guſtav Adolph den 30. Jul. 1632 an 
die deutſchen Fürften, Grafen, Herren und Offichere gehaltene fharfe 
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Antebe, CMh. 86), wie denn auch die kalſerllche und bavriſche 
Soldatefca, im eignen Lande, nicht beifer gehanfet. (Mretius Ber- 
träge 2. B. 3. Heft ©. 60 ff). „In die Falten legen wie einen 
ſchwediſchen Stifel.“ P. Gansler 55. 

Der Schwudel (Allgdu), überfluß. Vrgl. ſchwadern. 


ſchwalffen (fchwaafts‘), d, Sp. praet. ſwieff, Partie. gefwalffen 
a) wie hchd. ſchweifen. „Der Chiemſee, fo bey acht Meilen nm 
thweift.” Av. Chr. 10. b) (Weber-Sp.), das Garn auf kı 
Weberbaum ziehen, den Zettel, die Kette, Werfte auffpannen, a 
jetteln. „Ordior, fwaifen, anlegen, anfahen.” Avent. Gramz. 
„An golfhen fol nicht ringer gefwatffen werden, dan (fo und ir 
vll) geng.. Iſt vmb ain faden ze wenig geſwaiffen.“ Cgm. 30%. 


fol. 71. 72. „Mufte der Müller zu viel, fhweiffte der Behr 
zu wentg, fo bezwang die Kipper und Wipper der Galgenban.” 
A. Nageld Abfchnigeln. c) mwinden. Cinem 'Därm aus'n Leib 
fchwasffor. b. W. „Die porten er an den angel fwiei.“ 
Cgm. 42, f. 155. „Ainen laltriemen er da pegralff, an aim 
praden er in ſwaifft.“ Cgm. 714. f. 109. d) (d. Sp.) umbe 
fwalffen, umfaffen ıc. „Mit einem arme fi in umbeſwief“ 
Eracl. „Wie er ir fo Iieplich engegen llef, vnde fie fo früntiis 
vmbeſwief.“ Heinrich's v. Münden Triftan 3644. „Den er nı 
balde umbefwief mit finen armen beiden.” Cgm. 42. f. #. 
„Den fleiger fi umbefwief” (marf ben Schlever um). Nefer 
garten 2091. „Umb ſweift fie den mantel fhon, und fazt auf t 


haubt die kron.“ Cgm. 719. f. 39. „Umbiſuaiffan, amictum, 
gl. a. 182, iſt wol als Partic. verftanden. Dazu ſtimmt bag if 


fveipa, involvere. Im Cgm. 601, f. 975 ſteht: „alfo herwldet 


umbgeſchweift“ für: im Gegentheil. e) (d. Sp. und noch fhme 
zeriſch) Kehren, fegen, verrere volvendo (agf. fväpan, engl. tı 
fweep). Vrgl. ſchwalben. Gl.a. 82 „Afuneipha, purgamenta.“ 


f) „Der Lappen zipfel ſweifet lang nider zu det erd.” Ms. „E 


ſwilef den mantel nider auf die erd.“ Cgm. 719. f. 20. „Dex 
fhleihen fie fein gefhmweifft (ganz til und gahm) in dag Wirt 
baue.’ „Dan zieben fie fein geſchwelfft dahin, wo fie fein 
berfommen.” 9. Gandler 52. 99. „Die ander jungfram mit ge 
fmweifften angefiht.” Oefele script. rer. boic. 1. 379, 
Der Schweiff (Schwaof, plur. Schweoff, Dimin. Schweaf! 
a) wie hechd. Schweif. Mei’ Herz zidö't, fchleglt wie ©” Lämp! 
fchweaffl. (Kero 55. 9 nennt die pedules [fascias) funeift. 
fhmatffeln (fchweoffIn), wedeln, ſchmeicheln. b) Sara, ai 
Zettel auf den Webſtuhl gefpannt, bamit der Eintrag (Menfe) = 
feldes gewoben werde. „Ainich unausgewordten Schwalff ste 
Wepffen aus dem Land zu verfüeren,‘’ verboten im L. R. v. 1555. £ 72 
v. 1616, 1. 5215 Lorl Lech-R. 331. Im Paſſauer Stadtbuch: be 
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Geſwaiff. abſchwailff, adj. Merehlihte Perſon, „To ſich 
von der andern abfhmaiff gemacht.“ Kor. L.O. v. 1603. f. 34. 
Der Umfhmwaiff, Umfang, Umkreis, Peripherie. „Des Cirkels 
umbfmwapyff.” Cgm. 75. f. 51. „Jedes GSlid (der Kette) mit ei- 
nem vieredigten Umſchweif.“ Kr. Lhoͤl. X. 175. „Von des himels 
vmbſwaif in wie vil jaren.“ Cgm. 715. f.5. weitfhwaif, 
adj. und adv. „Ime mueß auch das Pluvlal auf dem Mör weit: 
ſchwaif herum anfgebrait werden.” Wſtr. Btr. V. 1135. (Motk. 
Pf. 72. 2 unitfuueift, effusus, 24. 17 überfuuelfig, abundans). 
Anm. Ob diefes ſchwalffen, weiches felbft ablautet (vrgl. Gramm. 
$. 945), nah Gramm. $. 956. VE. in Zuſammenhang zu bringen mit 
dem folgenden ſchweiffen? 

ſchweiffen (praet. fwatf, partic. gefmwiffen), (d. Sp.) ſchwin⸗ 
gen. (MBrol. ſchwaiffen). „Ze velde fi da nider ſwaiff (vom 
Hferbe) der herr.“ „Auf die rinckmawr er ſich vil balde ſwaiff.“ 
Cgm. 370. fol. 274. 298. 

Der Geſchwuf, Mobdebengel, Stußer. 


Der Schwäger (Schwäga‘, O. Pf. Schwaugho‘), a) wie hchd. (gl. 0.22 
sororius, fWager; 297 ſweger, sororis maritus, fwegetinne, 


fratris uxor, MB. XXV. 47 fwoger). „Sefwagerlihe,” - 


Verwandte dur Ehe oder Unehe. Br. Berhtold. Vrgl. Geſchwel, 
Schwiger, Shweher und Schweſter. b) Muͤrnb., Hsl.) das 
Fleiſch unter dem Kinn. 

Die Schwaig (Schwaag, Schwas’), der Viehhof. Es liegen dleſe 
Schwaigen oder Viehhoͤfe, befonders in den Gegenden vor dem 
Gebirge, wo mehr Vlehzucht als Ackerbau getrieben wird, gewoͤhn⸗ 
lich einzeln und in Mitte gras: und holzreiher Umgebungen, mo 
für die mehr oder weniger zahlreichen Herden, welche da zum Ver— 
auf als Zug= oder Schlahtviceh und zur Bereitung von Butter und 
Käfe gehalten werden, hinlänglih Sommer: und Winterfutter wächst. 
Mit der Zeit tft indeſſen manche derfeihen aus einem Viehhof zum 
Aderhof, ia wohl zum Dörfhen und Dorf geworden, fo wie umge= 
ehrt in früherer Seit, nah bem Ausdruck einer alten Zehentorbnung, 
„Etliche ihre Höf, Huben und Güter, die ehemals Aderbau gemeft, 
zu Shwaig und Vichhalt Igen gelaffen.” In der a. Sp. wird 
fumeige bald für formadia (‚‚formadias quas vulgus ſweigas 
appellat,* urk. v. 1177 in Schultes Reifen p. 78), bald für vac- 
caria, vaccaritia (gl. a. 6, 557, i. 820, o. 382, MB. II. 391), 
bald für armentum (gl. a. 62, i. 954, Cgm. 17, f. 214, Diut. IN. 153), 
Bald für bucula ſelbſt (i. 112, 4238) geſetzt. „Studt und Stuot- 
walde, fwaner unde fwalge, fcag unde ſcillluch,“ im ſchwaͤblſchen 
SHeltatövertrag des Clm. 2, f. 38. ,„‚Curiam Engilrammi in Bisin- 
berc cum fuafa, medius usus de Suala in Ouwe de X vaccis.“* 
MB. VII. 499 ad 1180, „Rinder vone deto ſuneigo.“ Motk, 
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Pr. 50. 21. „Von zwalen Swaigelinen.” MB. VIL 157 
ad 1303.. „Sway vel hub, fundus.‘ Voc. v. 1429. „Swade 
ober Swayerey, armentum.‘“ Voc. v. 1482. MB. XXI p. &ı 
ad 1437 wird unter Sway auch der zu einer Schwaig (p- 49) 
gehörige MWeibeplag verftanden. „Sneiglih bus, armentak, 
ſuueich-hus, vaccaritia.“ gl. i. 4235, „Curia swaigalis“ 
Paſſ. Satbuhv. 1322. „Schwatghof, Shwaihof.” MB.XVL5 
„Sueidh=rindir, pascuales.“ gl. i. 247. Schwaig, ink 
Bedeutung einer bloßen Ninder- Herde, kommt noch in einer Un: 
Urf. v. 1418 bey Schmid p. 487, und in der Augsb. Bibel v. 1477 mt: 
„Dem warent fhauff vnd ſchwaigen;“ ja hier kann es, wenn iz 
fuerunt ei oves et boves der Wulgata gen. 12. 16 entfpredenl, 
fogar das einzelne Rind (wie gl. i. 112. 1258) bedeuten. Dagen: 
fagt Avent. Chr. 250: „Conſtantinus ward getauft von Euſebin 
Biſchof zu Nicomedia, in einer Schwaig derfelbigen Statt‘ 
(Landhaus bey berfelben ?). fhwaigen, Kaͤſe bereitm. 
MB. XVI. 53, 55. 58 ad 1444. „Das etlih Swaig in ware 
Lande auch Kaͤs ſchwaigen, und. mit dem Kreuz zalden.." 
„Wo des Gotshaufes (zum heil. Kreuz in Donauwoͤrth) Abt ok! 
feine Voͤgte folge Käfe ander gefwapgt finden...” Di 
Schwaiger (Schwaoge‘), der Eigenthuͤmer oder Pächter, der cut 
Schwaige bewirthfdaftet. „Item Conr. Hintermair, Schwalgtt 
zu Schleifheim, dieſe Schwaig an Herzog Wilhalmb verkauft um! 
5000 fl.” Alte Rechnung v. 1599. Wftr. Ber. II. 117. ‚Auch ofer 
man euch, daß. di Swayger auf fand Gallentag dienen fole 1 


kaͤſßſ.“ MB. II. 519 ad 4462. ibid. 407 ad 1466. Auf den Anı | 


des Berner Dberlandes heißt Schweiger derjenige ermadle: 
Senne, welder bie Käfe verfertigt (Woß Reife p. 698), und moi 
in demfelben Sinne werben auf den öfterreichifchen Alpenmwirthiär 
ten die Sendinnen Shwaigerinnen genannt. 
„Schwaogerin du biſt mei” Freud, 
Wan mo‘ s Küval auf d’ Albm> treibt.“* 

„Und ’s Vich äf dor Albm, däs tust fchö” ummo‘gräla, 

d’ Schwaogerin nimt ior Hös’nl, und tust fo liabli blala.“ 
Alpenlied. In Bayern wird der Ausbrud Schwatg von ben Alt 
Hofhaltungen, die nur den Sommer über bauern, wicht gebrand! 
Meidinger in feiner Beſchrbg. von Landshut ſpricht p. 64 mad it 
von 935 Shwalgern und Berfisern, die diefe Stadt acı 
773 Bürgern zähle, und man fehe in deren Nähe große Wide 
die fih mit gahlreihen Schwaigerhäufern und Gärten über dr 
Stunde weit ausdehnen. In der a. Sp. iſt fuuelgart bubule 
armentarius (gl. a. 504. 506. 544, i. 558, o. 382), mas wi‘ 
zunaͤchſt auf Herde welfet. 

ihwaigen, gefhwaigen Einen, Ihn fhweigen machen (a. & 
fneigan, praet. fuelgta. gl. i. 781, 1010, 1045, Notf, Pſ. II: 
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VIII. 3) „Ich wid in damit ſchwaigen.“ Ingolſt. Reime v. 1562. 
„Ihwaigen, pacare, quietum reddere.“ Voc. v. 1618. „Vir- 
tutem primam puta compescere linguam.‘“ 

„Geſwalg dein zungen zu aller friit, 

wann fmeigen die allererft tugend iſt.“ Dionys. Catonis 
Disticha, Cgm. 72, fol. 1. „Wenn man das Alleluja fwaigt (alias 
binlegt, widerlegt, claudit, deponit) d. h. Dominica Septua- 
gesima. Cgm. 234, fol. 131. Vrgl. (nah Gramm. 956. VI.) 
fhweigen . 

Die Shwegel, Schwigel, Schwegel: pfeiffen, Querpfelfe, 
Fleinere und dltere Art der Flöte; Art Orgelpfelfe (a. Sp. ſuegala, 
fuegela, fuegtla, in Gloffen bald für fistula, bald fir calamus, 
tibia, bald für chelys, barbyta, systrum gefeßt, wodurch fi det 
urfpr. Begriff in dem bes angelf., der Form nad freylich nicht ba= 
mit vereinbaren, fveg, fvdg, sonus, sonitus, musicum quodvis 
instrumentum, zu erweitern fcheint). Der Dichter ber biblifchen 
Paraphrafe in Dint. III. 45 nennt auch die Speiferöhre eine fuegelen 
(fied Gramm. $. 853). 

„Hä's Schwögäl vö'gefln, denk ällowäl ürä', 

Tuat ma‘ 's Deonäl net auf, hàl' I’s Schwegaäl net ha’. 
„El fiabuolo, die ſwegel.“ YVoc. venez.-todesc. v. 41424. 
Cod. it. M. 261. f. 26. Das Windberger Pfalter sec. XI, Cgm. 17 
gibt tympanum, Pf. 80. 3, durch ſwegelbalch, und „in tympano,“ 
Pf. 139. 3, dur „in der balchſwegelen.“ a)fhwegeln, 
fhwigeln, auf ber Schw. pfeifen (bey Ulphilas Matth. XI. 17, 
Zuc. VII. 32 fvigliün, aulerv, agf. fvegan, fvdgan, sonare, 
tinnire überhaupt). „Sibilans, ſchwegelnt.“ Gloſſ. v. 1318. 
Bey Heppe: „ſchwigeln, den Hunden pfeifen.” „ſwigeln, 
sibilare.‘“ Cgm. 685. b) (im Scherz) einen guten Sug trinken, 
c) (von Kindern) piffen. Der Schwegler, Pfeifer (a. Sp. ſuegalari, 
nicht blos für tibicen, fondern auch für fidicen und spondealis). 
Vrgl. die Entitelungen fhwibeln und fhibelm 

ſchweigen (pract. ſchweiget, ſhwig — d. Sp. ſwalg, conj. 
fwige — partic. gef&hwigen), wie hhd.; doch minder volksuͤblich 
(a. Sp. fuigen, unablautend. Dazu gab es ein subst. fem. fuiga, 
silentium, taciturnitas, adj. fufgal, taciturnus). geſchwei— 
geng, adv. zu gefchweigen, ne dicam. Der Shweig:Wed 
(Wuͤrzb.), Lohn für Verſchwiegenheit. Zu der gewöhnlichen Tauto⸗ 
logie ſtillſchweigen findet fih Cgm. 717. f. 109 bie dreyfache: 
„vil ſtille ſchwigend gebage, und merke was man dir ſage.“ 
Sieh ſchwaigen. 

Die Schwiger (D.Pf.), die Schwiegermutter, „uxoris mater, 
socrus,‘* Voc. v. 1618, Avent. Gramm. (a. Sp. fulgar, ſuiger, 
futgtr). „Mit willen Conraden N. unfers fhwehern und vaters, 
Tele feiner eelichen hausfrawen vnfer fwiger und mueter.” 
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MB. X. 214. 215 ad 1509. „In der Stadt Leptin war ein Brauch, 
daß den erſten Tag, wann die Braut in jres Braͤutigams Haus 
gieng, fie mußte einen Keſſel ober Hafen von der Shwiger zu 
entlehnen begehren, aber daß die Schwiger jr ſolches abſchlug. 
Dieb befhahe, damit fi das junge Weib jrer Schwiger Unge— 
ſtuͤmigkelt alsbald zu ertragen gewöhnen ſollte.“ Alberting Guevara. 
„I mas’, I muas mi henk>’, 
Sagt di ald& Schwige‘. 
Se, da haft s’n Strik, 
Henk di au’ damit, " 
Sagt de Jung glei’ wido‘. Altes Molkslied. 
Sieh Schweher, Schwäger, Geſchwei. 
Schwig:bogen, ſieh Schwi-bogen. 
ſchwigeln, ſieh fhwegeln. 


Der Schweher, Schwehr, Schwer (D.Pf.), dee Schwiegervater, 
„pater uxoris, socer,“ Voc. v. 1618 (a. Sp. ſuehur, fuebor, 
fueher). „Für feinen Schwehr.” Ambetg. Alten v. 1581. 
„Sonraben unfere [hwebern und vaters.“ MB. X. 214. 215. 
„Swer, socer.“ gl. o. 296. „Solihes ſwéres vnde ſolichete 
fwiger.” Notk. Boeth. II. prosa 3. Sieh Schwiger, Schwager, 
Geſchwel. en Rn 

„Schwal, leuciscus, mugilis fluviatilis,‘“ WVoc. v. 41618. 

fchwal’n jtatt fhwären, fieh d. ®. 

Der Schwall, a) wie hchd., angefhwollene Flußmaſſe; fig.: Menge. 
b) Neben: Sanal, Ninnfal, dad angefhwellt werden Taun. Sieb 
ſchwellen. 

1) ſchwellen, geſchwellen (glchwalin), praet. ſchwellet, 
part. geſchwellt, a) wie hchd. (d. h. an-, aufſchwellen maqen, 
aufſtauen, hemmen, a. Sp. ſuellan, praet. fualta). Ma” kunt 
d’ If‘ damit glchwoalln, fagen die Münchner von einer großes 
Menge oder Mafle. „überfhmwellen, inundare, exundare,“ 
überfhwenmen. Voc. v. 1618, b) Erdäpfel und draol. ſchwellen, 
fie im kochenden Waſſer auffhwellen machen, weich fieden. c) (Nuͤrnb. 
Hs.) feſt ſchlafen und ſchnarchen. 

2) ſchwellen, geſchwellen, geſchwillen (gichwalin, praet. 
ſchwellet und ſchwul, partie. geſchwollen), wie hchd. (a. Sp. 
ſuellan, Ih ſuillu, praet. ind. fual, conj. fwult, partic. 
gifuollan — turgere, intumescere). „Die Juden fIuegen Chr. 
an fein wang, dad im fein mund gefwall.” Cgm. 121. f. 79, 
„Berfhwellen in der Kält. Verfhwollene Thür, exiumida 
janua.‘* Voc. 0.1618. RM: „Den oder feinen Gefhwollnen 
machen,’ ſich blähen, brüften. „Michel Veldthaler, fo ein ge 
ſchwollner und hoctragender Mann.’ Erhard v. Hüetterlihen Wie⸗ 
dertäufern 1555 f.60, Die Gefhwulft, wie hchd. (a. Sp. gifuulft). 
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geſchwulſtig (U.Don.), von Brod und drgl., muͤrbe, weich. 
Cgm. 17. f. 48 „tumorem, den ſuellen,“ alſo wol der ſwelle. 
Brot. ſchwuͤllig. 

Der Schwellkopf (Afhaffend.), eigenfinnuiger Menſch. Vrgl. 
Schwollkopf. 

Das Geſchwell (Gfchwall), bie Schwelle, d. h. der Grundbalken 
ober das Zimmerhols, weldhes bie Grundlage einer Wand, eines 
Tchürgerüftes und drgl. bildet. Das Thuͤr-Geſchwell, die Thuͤr⸗ 
Schwelle, fowohl der Grundbalken, über den man zu fteigen hat, 
als derjenige, der die Wand über der Thürdffuung trägt. „Und 
empfangeten unter dem Thiergſchwoöll einander, und giengen 
nach zuegemacter Thler in das Zimmer.” Benedift.Mufeum p- 180, 
„Das Übergeſchwell, superliminare, Undergefhwelt, hypo- 
thyrum.‘““ Voc.v, 1618. „In funellim, in basibus.‘* gl. i. 899. 

Das Vorgefhwell. ‚Wenn ein und anderer Unterthan von feinem 
zebendbaren Ader fogenannte Vorgeſchwell liegen läßt und zu 
Wleſen genleſet.“ Anfp. Zehend-Verord. v. 17477 Vrgl. d. v. 
Jedoch iſt auch ein blos figärkicher Zuſammenhang nicht fehr ein- 
leuchtend. Daher etwa auch an das alte fuole, fuolinum, 
aratiunculae (?von fwohd, aratiuncula, fhwäb. Suech, Aderbett), 
gl. a. 526, i. 126, 250. 4075, zu denken. 

Der Schwillen, das Geſchwill, Hd. die Schwiele (a. Sp. ſuilo, 
gifuil, callus, cutis spissata; fufllan, obcallescere). „ſchwil— 
Iig, eallosus.‘‘ Voc. v. 1618. 

Der Schwollkopf, Didkopf, Dummkopf. ch. Schwellkopf. 

fhwul (fhwäb., Rhein), ängftlih, bange. 

fhmwällig, gef&wäüllig (gfehwilli’), ſchwuͤl. „Schwillig Wetter, 
coelum aestuosum.“ Voc. v. 1618. „Das aufgeblafen ſchwuͤl— 
Lige weltwefen.’ Scherz. Sollte das Drüdende, Erftidende ge- 
meint, und Beziehung auf ein altes Ablautverb fuellan, praet. 
fual, plur. fwullen, Dint. III. 95. 101 (fterben vor Durft oder 
Hunger), erlaubt ſeyn? Wrgl. oben fhwellen, aber auch das agf. 
fvelan, urere, ustulare, Notf. Pf. 101.3, Muſpilli 57 fuflizon, 
arere. Sleh auch ſchwilch. 


Die, auch wol der Schwalben ſtatt Shhwalwen (Schwälbm, 
Schwälm — Dim. Schwälblein, Schwälwl, Schwaiwal), wie 
hchd. Schwalbe (a. Sp. ſualauua). Schwale, fieh oben ©. 362. 
Der Uttenfhwalb, fieh I. Th. S. 150. fhwälbeln (Ichwalwln, - 
fehwaiwin), zwitfhern; plaudern; fih ei’fchwäiwln, einfhmel- 
deln, (ef. oben ©. 528); „ſchwaͤlblen, mendaciolo rem adsper- 
gere.“* Voc. v. 4618 (etwa nah Toblas II. 41). 


Schwalch, ſieh Schwalg. 
ſchwilch, ſchwuͤlch (lebwilb), ſchwuͤl. „So es wirt vor his ſwülch.“ 
Cod. Palat. 455, f. 84. Egen v. Bamberg. Sleh ſchwuͤlllg. 
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Der Schwelfel (Schwall), (O.Pf.) Schwefel, dem latein. sulphur 
ähnlicher, und doch wol blos Entftellung des ſchon gothiſchen ſpibls. 


Der Shwalg, Schwalh, Öffnung des Schmelzofens, d. Sp. Schlund. 
Schwalk (bey Phil. v. Zefen), Schwarm. ſchwelgen, ſchwelhen, 
sie hchd.; (d. Sp. ſchlucken, verfhlingen, a. Sp. fuelgan, fullgn, 
fuilgis, ſuilgit, praet. fualh, partic. gifuolgan). „Dero- 
ravimus, wir haben verfuolhen.“ Cgm. 17. £.55. Der Smweld, 
des Swelhen und ber Swelger, d. Sp. der Schluter, Trinter, 
Schwelger (gl. a. 245 ſuelcho, fuelko, 276 fuelgari, gluto). 








ſchwelt, ſchwelch, adj., welt; mürbe, gebelzt. fhmwelten 
fhwelden, welfen (a. Sp. fueldan, praet. ſuelcht a um 
fweldon, partie. fneldhota, marcere). „Alſo kltzeln fie das 
erſchwelcht Fleiſch.“ Yuterbey. ä’fchwolbo', vo'fchwalho etc. 
Die Shwelt, Schwelch, Welkboden des Blerbrauers. 


. Der Schwalm, des -en (ihmwäb.), die Schwalbe. ſchwelmelen, 
fhmeiheln mit Worten oder Gebärden. 

Der Schwalm, ber Schwarm. Dar Imp hät o’n wg’heit'n Sch wäalm 
laff'n. Bey Phil. v. Zefen iſt Shwalm Qualm, im Voc. v. 1419 
widerfmwalm, vorago in aqua. cf. Shwall. 


Der Shwammen, auch wol der Shwamm, wie bad. Schwamm 
(Diut. II. 455 ſwamme, ber erften b. Form entſprechend, ſonſt 
in der a. Sp. fuam, auch fuamb, fuamp, fungus, tuber, daze 
als adj. fuammin, funginus). Für Pilz, boletus, ift gewöhnlicer: 
das Shwämmelein (Schwams-l), oder aber der Shwämme: 
ling (Schwäamo“ling). Cgm. 694. f. 129 flieht „mit ainer pad: 
ſchwamen,“ alfo Fem. Statt ber Antede „bu Schwanz," brauchen 
mande zimpferlihd: Du Schwame‘, du Schwäamelin'! Det 
Shwammerer (b. ®.), Gelzhals. ſchwammezen, lode 
feyn, fhwanfen, einfinten, wie z. B. Moorgrund unter dem Fuf: 
tritt. Wegl. aber auch ſchwaimen. 

Der Shwatm (6. W.), der fhwebende Schatten (d. Sp. fmeime 
motio, volatus, nah Gramm. $. 956. VI. auf ein noch im bel. 
swimen bewahrtes Ablautverb ſchweimen welfend). „Ze fweime 
gaͤn.“ Nith. UI. 3. Shwatmen, a) (id. Sp.) fhweben. „Der 
Vogel ſchwaimet in dem luften.“ Kiturel cap. XIX. Wernb. 
Marie 28. 85. „Die funne ſweimet fo wunniglih embor.“ 
Altd. W. II. 214, IU. 197. 236. „Daz te Hain ar fo hoben fin 
erfweinde.‘ Diut. II. 249. b) ſchweifen, wandern (isl. fvelma, 
eircumferri.) Beneckes Nith. p- 392. 419, „Aln umbfhwaimer 
der lediger Schneiderfneht. Hin und wider fhwaimen.” Wften 
v. XVI. Jahrh. ſchwaimeln, ſchwaimezen (D.Pf.), ihmwindein, 
ſchwankend, ſchwindlicht oder matt einhergehen. „Die Wölter am 
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Rhein waren gleih im Schweimeln” (wollten abfallen). Av. Chr. 127. 
Er ka kam fchwaamozn vor Mattiglelt. Der Shwaimel, 
Schwindel, cf. ſchwimmen, ſchwaifen, ſchweben. 
ſchwemmen, wie bhd. Sieh (hwimmen Der Schwemmer 
oder das Shwemmerfhiff, eines der bey einem Salzzug vor: 
fommenben. 
ſchwimmen (praet. cond. fdwimmet, fhwum und ſchwam, 
partic. gef&öwummen), wie hehd. (a. Sp. fulmman). Wtgl. 
daß abgeleitete ſchwemmen; ja auch ſchwalmen und ſchwai⸗ 
ben, und Grimm II. 71. Wol vom oben auf Schwimmen heißt der 
Schaum in den VII Com. Schwima, im Canton Schafhaufen der 
Shwumm. 


fchwano'n (Straubing), fhwasen. Ge, thaa” mar aa’s (chwäno‘'n. 
Dielelht nah Gramm. $. 347 richtiger ſhwaͤndern. 

Der Schwan, des Shwanen, wie hchd. (id. Ep. ſwane, des 
fwanen, a. Sp. fuan, fuon, genit. fuanes, neben dem äblichern 
albiz, ist. alft, böhm. Iabut), am Mayn und Rhein die 
„Schwone“ (gl. a. 72 fuana). Der DOrtdname Schwangau, 
in ber bortigen Ausfpr. Schwas go, fcheint nicht hieher zu gehören, 
außer ed läge etwa Schwöngau zu Grunde. Gramm. $. 334. 
über Hlitbolt von Swanegömw den Minnefänger ſieh Lafberg 2.8. 
1.8. ©. LXVI, altd. Mufeum I. 17. Vrgl. oben ©. 259 fuane- 
ring, Swaner. In dem Gedicht von der Ravennafhlaht kommt 
ein Sturmholt von Swangau vor. Noch weniger gehört hieher 
Schwandorf fa ber D.Pf., welches fräber Swainkendorf, 
Smwantendorf hieß (MB. XXIV. 48. 151 ad 4263), und an den 
altnordifhen Eigennamen Sveintt (eigentl. puerulus, von Sveinn, 
puer), wovon auch der Familienname Schwäiniche, erinnert. 

fhwanen (Nuͤrnb.). Es ſchwant mir, ich habe ein Worgefühl, Ich 
ahne. Niederf. ſwanen und ſwanden, mweldes wol die eigentliche 
zu Shwand (von ſchwinden, deficere) gehörige Form, und alfo 
mit dem gleihbebeutenden ſchwindeln Eines Herkommens ft. 
Sieh diefe Wörter. 

ſchwalnen (fhmwäb.), ſchwinden machen, abnehmen machen, ver: 
sebren, verlieren (a. Sp. ſueinan, praet. fueinda, nah 
Gramm. $. 956. VI. zum Ablautverb fuinan, ſieh ſchweinen, 
gehörig). „Ze hant find mir verfwaint alle pin.’ Cod. Lafberg. 
„Alles bes pluts, das vmmer verfwaint und vergoffen wirt...” 
„Shr. verfwaint fein biut als gar, das in bie inden fchautent 
funfsig jar alt, da er nun breiffig jar alt was.” „Blutver- 
ſchwalner Chriſtus.“ Cgm. 456, f. 52, 
fhweinen (dä. Sp. praet. ſwain, partic. gefwinen), 
(ſchwaͤb.) ſchwinden, abnehmen, fi einziehen (buch Austrocknung, 
Innere Auflöfung, wie Holz, Glieder bes Leibes ıc., a. Sp. ſuinan 
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Brot. ſchwinden und Grimm II. 71). „Attenuati sunt, erdunnet, 
verfuinnen, verarmet, ermageret ſint.“ Cgm. 17. f. 206. „Alfus 
ſwein (verfhwand) die gezierde.“ Diut. II. 252. „Der mäne (Mond) 
wahfit unde fwinet.” ibid. 464. Die Schwein‘, Abnahme. 
„Die Shweinfudt, ethica, Schwindſucht.“ Voc. v. 1329, | 
Sieh fhmwainen und [hwinden. 

Das Schwein, oft aber auh die Schwein (mas In der That au 
ein aus fü gebilbetes urlpt. Adj. fuin, freylich ſchon goth. fvein, 
etwa wie gum⸗-ein, @ocev, quin=ein, Salv, galt-ehn, Eoupor, 
mabnt; ſieh Sau, und vrgl. ©. 259). „Von einer falft- oder 
abgededleten Schwein.” „Schindfleifh von ber Schweinen“ 
Weixer Pars IH. diss. I. 34. „Ein wilde, ein ftinfente, viechifde, 
fleiſchliche c. Schwein. Die bratne Schwein ıc.’ Selhamet. 
De Schweininn, Schimpfwort gegen Welbsperfonen. In der 
Sheirer Dienitord. Cgm. 699 werden die Swein gefchlagen, al: 
gefhlagen, nicht geftohen. Das Nerſchwein, Gegenfaß des Mät: 
fhweine. Fuͤr den bey Grimm II. 42, III. 332 vermutbeten Ju: 
fammenbang mit fuinan, tabescere, kann auch fprechen das al. 
fvind (arvina, Speed) neben fvindban, tabescere. Die Schweint 
feder (im aͤltern Kriegsweſen vor Einführung ber Bapyonnette), 
Steden, mit fplsem Eiſen befhlagen, und vom Soldaten nebft der 
Flinte gu handhaben, um nah Gelegenheit in tragbare Balken 
geftedt zu werben, die ald fpanifhe Reiter dienen folten 
Grereittum mit Shweingsfedern, abgebiider im Chbm. 323. 
fol. 111— 137. 





‚ Der, bie Shwand, Abnahme, die irgend ein Material durd Ein 
trodnung und andere orgl. nicht zu berechnende Umftände erleldtt 
Kaſtenſchwand (des Getreibes auf den Kornfäften), Keller: 
ſchwand, Buttenfhmwand (bey Meinen), Kaffenfhmwant. 
Das ſchwanen, deficere, bey Stalder wol blos Aus ſprache von 
fhwanden. Sieh ſchwenden, ſchwinden und Schwund. 

Thwandern „Wir vartren und ſcwandern mit unfer Sprad 
nit alfo wie Utzinger.“ Scherer gegen Ußinger 1589. p. 32. cfr. 
fchwänern ©, 537. 

ſchwenden (fchwentn), ſchwinden oder abnehmen machen, ver: 
ſchwinden mahen, zu Grunde richten, vernichten (a. Sp. fuentan 

° praet. fuanta, partic. giſuentit, glfuant, ſieh fhminden). 
„Ja hette fie (die Anna acc.) daz Faften ein teil gefwenbet.“ 
Wernh. Maria p.32. Laid, Freud ſchwenden Einem (d. Sp.), et, 
fie ihm benehmen. En Gut, ein Holz abfhwenden (abilchwento), 
es durch üble Wirthichaft zu Grunde richten. Im Cbm. C. 22, f. 265 
fteht in einer Tegernfeer Notiz: „das bie rinder auf dem berg ab: 
sefwennt oder gefigen fein.” Wie got die welt verfwendet 
(am Ende ber Tage vernichtet), Diut, II. 250, III. 435, In bet 
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Landwirthſchaft des DL. gilt ſchwenden vorzugsweiſe vom Weg—⸗ 
ſchaffen hinderlicher Baͤume, Holzanfluͤge, Geſtraͤuche, indem man 
fie (gewoͤhnlich bey krankem, d. h. abnehmenden Mond) durch 
Anhauen, Anbohren, Abſchaͤlen und drgl. erſt abſtehen und ver- 
dorren macht, und dann wegraͤumt oder verbrennt. Der Schwen— 
der (Schwentär, Pinzg. Huͤbn. 671), a) Knecht, der die Alpe von 
Staudengewähfen zu reinigen bat. Die d. Sp. hatte in diefem 
Sinne ein einfaheres der ſwende oder fuant, namentlih das 
prägnante Walt:fwende für einen Speere verbrauchenden fühnen 
Neden. b) Der üble Wirthichafter. Des is kas’ Haufs‘, des’is o 
Schwento‘. Das Geſchwand, Befhmwend (Gfchwant, 
Gfchwent), aud wol die Shwend, Shwende, a) Die Hand— 
lung des Schwendens: Is Glchwent ge‘. b) Der dadurch zu 
Weide, Graswuhs oder Ader gewonnene Plab (a. Sp. in beiden 
Bedeut. fuendi, fuente, fem.). Bon folher Behandlung haben 
manche Örtlichkeiten, befonders Bergwieſen und Berghänge, Ihren 
Namen. „Ein wismat ze Diitat gehalzzen des Chrefen Geſwent.“ 
MB. IX. Si ad 1368. „Ein dem Gefhwant,” Berdtedg. Urt. 
„In loco qui dieitur, Suuant.“ Cod. trad. Emmeram. bey Pez 
thes. I. IN. 130. Koch-Sternf. II. 54. „In sylva nuncupant.e, 
Arhinfvventi.” Meihelb. I. II. 56. „(3h) Argln ſuenti.“ 
ibid. II. 11. 318, 442 ad an. 924—938. (Bey Notk. Pf. 9. 1 figuͤrl.: 
je fuendt, ad damnationem),. Gſchwent ein Dorf im L.G. 
Pfaffenho fen, ein anderes im 2.9. Mitterfeld. Gfhwendtner, 
Eamillenname. 

fhwinben (fchwintn, praet. cond. ſchwindet, ſchwund, 
fhwand, partic. gefhwunden), a) wie had. (4. Sp. fuinkan, 
tabescere, deficere Langelf. fvindan, verfhleden von der zu 
geihmwind gehörigen Form fvith); vrgl.- ſchweinen und 
Grimm 1. 71). „Der Anna N. haben jre Arm geſchwunden.“ 
Juchenhof. Mirskel 1605. Die ſchwindende Sudt, Schwinb:- 
fucht. Das Shwinden am Leibe (tabes). Als Mittel dagegen 
fheinen folgende Dinge ihre Benennung zu haben, Die Shwind 
(O. Pf.), pinguicula vulgaris L. (Altb. Sitrahentrant). Der 
Shwindbeutel (Mol Zilerthal), lederner Beutel mit allerley 
Kräutern, Kirchhof: Erde, Adermaus:Ohren ıc. angefült, um Kuͤhen, 
die die Schwindfucht haben, an die leidenden Theile gehängt zu 
werden. Das Shwindholz, jährige Sproßen von der Eſche 
(fraxinus excelsior), die Shwindwurz, Wurzel bed großen 
Schellkrautes (Chelidonium majus). Beide gehören in den obigen 
Schwindbeutel. b) gefhmwinden (gfchwintn). Es geſchwin— 
det mir, bat mie gefhwunden (acilic. die Macht, w. m. fr 
Il. 546), es vergehn mir die Sinne, ich bin ſchwindlich oder ohn— 
mädtig geworden. RU: Da moͤcht Einem gefhwinden! dad 
iſt entſetzlich. „Syncopis gefwindin est ablatio sensus et motus 
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in corpore.“ Cgm. 649. fol. 580. Der Schwinderling, 
a) (Prafh) Maulſchelle (wol eine gründliche, woruͤber Einem Hören 
und Sehen vergeht; vrgl. Stalders Schwändte, Schwindte, 
b) (P. Gansler 61. 109. 279 verächtlih) ber Kopf. 

ſchwindeln, a) wie hchd. (a. Sp. fuintilon). b) Es ſchwin 
delt mir, es ahnt mir, ich befürchte; wol eigentlich: es ſchwinder 
nıle die Zuverfiht, die Hofnung; fieb ſchwanen ftatt ſchwanden 


on [chwindlt mar ällwo, I wer’ mit do“ lango Näfn ä'ziagng 


„Wenn Effen und Trinken den Himmel foll geben, 
Darf ich wohl hoffen aufs ewige Leben; 
Steh doch in Sorgen und fhwindelt mie fchier, 
Es hab auf der Seiten ein andere Thuͤr.“ WWoltelied. 
ſchwindliſch, adj., ſchwindlich. 
geſchwind (gſehwind, gſehwinn', gfchwing, —— a) wie hät. 
als Adj. und Adv. Als bloßes Adv. wird es im D.L. aud fir: 





bald, gleich, alfogleih, illico, mox, gebraucht. Glchwind di | 


obm, glei da oben. I küm glehwind, fd komme gleich. Sit 
werben in adverbialer Bedeutung die eigenen Formen: gefhwintis 
(gfehwindi), gefhmwinds (gfchwinns, gfchwints), fogar ge: 
ſchwinds-ig (glchwindfi') verwendet. A. Sp. b) gewandt, fd, 
üftig. „Abgefiert, Liftig und gefhmwinde Köpf.” „Einen gt: 
Ihwinden Fund erdenken.“ Voc. v. 1618. Av. Chr. 595. 35. 
„Der Juden wucherlich gefhwind Handtierungen.” L.O. v. 1555 


f. 167. Gefhwinde Practica (franz. des intrigues). Gr | 


ſchwinde Kriegsliſt, Kriegsgeſchwindigkeit (Stratagem). 
Frundſperg -·, ,„Geſchwindigkelt, bonus dolus, astus.“ Voc 
v. 1618. c) unruhig, gefaͤhrlich Geſchwinde Laͤuff (uncubije, 
be denkllche Zeitlaͤufe) in Schriften des XVI. Jahrh. passim. d) ttif 
tig, ſtark, heftig. ln fwinder flag, fwinder zug ac. Nlbel. u 
„Maria ftuend in fwindem fmerjen 
bei dem krewz, und waint von herzen.” Stabat mater... 
Cgm. 715. f. 70. In der eigentlich hochdeutſchen alten Sprade bi 
id) außer den etwa hieher gehörigen weiblihen Namen Abdalfulat 
Amalfuind (gl. i. 1093), Irminſuuinda (Meichelb. His. 
Fris. II. II. 50) ıc. diefes ſuind noch nirgends gefunden. Alcs 
im Gothifhen bat fointh, im Alt= und Angelf. fulth ebenfell 
die Bedeutung Eräftig, ſtark. Lebteres wird fogar zur Bejelchnum 
der rechten (als Fräftigern) Hand gebraucht, fo wie das Adv. fnitht 
für valde, ſehr gilt, voͤllig entfprehend dem noch jetzt in Ner: 
franfen alfo vorfommenden ſchwind (fchwinn). Im fchwelzerifher 
gſchwidt (king), ſchwidtig, heftig, raſch, mag auf alt: un 
angelf. Welfe, oder vielmehr nah Gramm. $. 566, 567 bag u auf: 
gefallen fepn. 
Der Shwund, die Abnahme, das Schwinden. Sieh Shmwast 
und ſchwinden. 
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Der Schwang, wie hchd. „Ein Wert In Gang und Schwang 
bringen.” Lori Brg.R. 450. Weinpfahle follen die „Probe durch den 
Schwung halten” — „[hwung= oder ſchwaͤnghaltig ſeyn.“ 
Wirzb. Verord. v. 1766. 1776. Der Abfhwang In Abſchwang 
tommen, das Gegentheil von in Schwang fommen. „In Ab- 
ſchwang gekommene Quartalsberichte.” Hofr.-Ord. v. 1750. über- 
ſchwaͤnglich werden, das Gleichgewicht verlieren. Sieh Schwan. 

fhwanger. Dafür fleht im Voc. venez.-todesco, Ms. v. 1424. f. 50b 
„iwangel, gravida.‘‘ Cgm. 398, fol. 401: „So das weib ge- 
fwanger wirt;“ f. 107: „Wan ein fraw gefwangen wirt.” 
„Er fwangeret das unreht, parturit injustitiam.‘‘ Cgm. 47, 
Pf. 7.15. cfr. Grimm II. 37. 135. 

fhwingen (praet. cond. fhwinget, ſchwung, ſchwäng, 
partic. gefhmwungen), wie hd. Die uefpr. Formen ſuingan 
und fninhan fheinen fhon früh vermengt worden zu feyn, wie 
ſelbſt das angelf. fvingan, caedere, verberare, und fyincan, 
laborare. Zu leßterem möchte unfere R.A.: „Etwas niht er- 
fhwingen koͤnnen,“ wenn fie nicht ganz figärlih zu nehmen iſt, 
gehören. Dem fvingan entfpredhend, hat noch das Voc. v. 1618: 
„Einen ſchwingen, librata manu caedere, libratis ictibus 
afficere.“* Auch fagt man: den Flache ſchwingen. Davon (ſchwaͤb.) 
die A⸗ſchwingen, ausgefchwungene zerbrödelte Häute ber Flads- 
ftengel, a. Sp. A-ſuinga, fie J. Th. ©. 1, Grimm Gramm. II. 706, 
bey Stalder: das Ausfhwing. In’der Bedeut.: heftig bewegen, 
und (neutr.) ſich heftig bewegen, fcheint ber Grund fowol von laborare 
als von caedere zu Ifegen. „Auaſuanh, invergit.‘“ gl. i. 776. 
(Im Kampfgewuͤhl) „kam geſwungen ein rotte her, bie andere 
bin... ber wint dur kornes fluor fo toebelihen nie gefwanc.” . 
Sonr. v. Wirzb. Turnelz; von Nantes 129.: „ungelhwungen 
(Nürnd.), ungefhidt. Eine „ungefhwungene Lug” (derbe Lüge). 
Das Geſchwing (Fäger:Sp.), die beiden Flügel größerer Voͤgel. 
Das Schwingmueg, Art fetter Alpenmehlfpelfe. Sieh Shwang, 
Schwunk, Shwanf und ſchwenken. 

geſchwing jtatt geſchwind — wol blos Ausſprachform, obgleich ſchon 
Cgm. 582. fol. 89% gefhbing zu lefen fit. 

Der Schwung, wie hd. Fig.: Etwas im Schwung haben, einen 
Schwung krlegen zu etwas (Fertigkeit); einer Perfon zu viel 
Schwung laffen (Ungebundenheit); einen Schwung baben (gut 
von ftatten gehen). Sieh Shwang und fhwingen. 


Der Schwan, a) (figürlich) wie hchd.; doch ſaſt nur in ber Formel: 
Schwent madhen, mit Lügen umgehen, der Shwentmader, 
Menfch, auf deſſen Wort man nicht bauen Tann. b) eigentlich (d. Sp.): 
Streich, hol. zwenk, coup, tour, mouvement. „Swertes ſwanch.“ 
Nibel. Drev ſwancke (Fechterſtreiche), Gudrum 1437, Der Über: 


ba Schwank Schwenk Schwanz 


ſchwank, bas übertreffen, excellentia. Cgm. 653. fol. 193. 
Hinaſuanch, impetus. gl. i. 567. Sieh d. folg. 

fhwanten, wie hchd. ſchwankezen, ſchwenkezen, Sterativ 
zu fhwanfen. ſchwankel, adj., fhwantend „Das ſchwankel 
ror.“ Heinrich v. Nördlingen. „St was klain an dem leib, und 
ſchwankel als aln ruote.“ Cgm. 714. f. 98. 

ſchwenken, wie hchd. (das Verb fiheint zu einem ablautenden 
ſninkan gehört zu haben, fieh oben ſchwingen). Aventin Gramm. 
gibt excello durh Aberfwenden, percello durh umbfwenden, 
etwa (nad gl. a. 360 ſuuenkhit, verberatur) nod in Beziehung 
auf fuingan, percutere. Der Schwenkel, a) Schwengel, Klöppel. 
b) (D.Pf.) jede der beiden Lagen, in benen das Getreide auf der 
Tenne zum Drefhen ausgebreitet wird. Das Voc. venez.-todesco 
Ms. v, 1424 hat f. 67 „verfwanf, desparse“ (ftatt verfwant). 


ſchwanzen, auch wol ſchwanzieren, müßlg oder fiußerhaft ein⸗ 
hergeben, fpazteren, ftolzteren (eigentlih wol: den Leib auf nad- 
läßfge oder aber gezlerte Welfe ſchwanken laffen, ſieh ſchwenzen, 
fhwenfen und Schwanz a. b). 
„Tanz’n vnd Schwanz'n, [chöne Gfangl fing?', 
Kas'n Gada'n net auftao”, frifch übarifpring».** 
„Stolzieren, ſchwanzen, laden ꝛc.“ Av. Chr. 18. 
„Und bet er ſank und faltenfpft, 
fo wollt er frolih fmwanzen 
an reyen vnd an tanzen.” Altd. W. II. 189, 
„Die vögelein ſwanczen vor im in neum hören, und frm gefang 
erpirn.’’ Cgm, 714. f. 495. „Die Töchter Babplonfd tanzen und 
fmangen.” Cgm. 750. f. 405. „Dein tummer fin, dein fmanzen 
und dein hoher gang.” Cgm. 775. f. 261. 
„So man und fit datz Cyrol 
Bey den frawen tanzen, 
Und in claidern ſchwanzen, 
Die mit filber fein befhlagen.” Hornet. 
„Ir fwanczen fft gar maniger lan, 
Als alner denn mit ainem An, 
Die vil me gefchray begat, 
Dann ain chue mit dem halb Hat.” Teichner. cf. Cgm. 
714. f. 55. Helnr. Triftan 654. Nenner 10256. 
„Der lieber auf der gab ſchwanziert, 
Denn das er in den büdern ſtudlert.“ Eines Freibarte 
Predig. Eſchenburg Dentm..400. Cgm. 713. f. 25. 1465, um-, ber: 
um-, umher (ummo’.) ſchwanzen, müßig herumgehen. „Umb— 
ſwantzen, divagari.“ Cgm. 688. f. 31. 
„an Feirtäg dä wall f* nicks wäs tanz‘n, 
auf d- Nächt gräd o"'n Has'gart umfchwanz'n.“ Spott 


Schwanz 643 
Lied auf bie Mägde. „Kalſer Gordianus beklagt fih, es fey Fein 
drmer Mann auf Erden, denn ein römifher Katfer, dem man gar 
felten die Warhelt fürtregt, diewell er ſelbſt nicht umbher ſchwan⸗ 
zen darff, alle ſachen ſelbſt zu ſehen und hören...” Av. Chr. 222. 
„Guldene Stuͤck, koͤſtliche Infel und Staͤb, darinnen man beym 
Gottesdienſt umbherſchwanzt und pranget.“ ibid. 306. 
„Vlerhundert (Juden) und noch vil mer 
ſah man all Tag hin und her 
In der Stadt umſchwanzen gan.” Lied auf die Regens— 
burger Suden v. 1519. ſchwaͤnzig (fchwänzi’), adj., 
(9.2.) munter, fhmud, ftattlih. © Ichwänziga‘ Bus’, s 
fchwänzige Menfchinn, o fchwäanzi's Wei’, flotter Burſche, 
flottes Mädchen, wadere Frau. 3 [chwäanzi’s Haus etc. 
Der Schwanz (plur. Schwäntz), a) (4. Sp.) fwanz, saltatio. 
Sm Cgm. 750. f. 106 heißt es in einer Predigt, 1450 vor Nürnb. 
Tonnen gehalten: „Do komen ſtudenten in ein framenclofter, da 
machten fie den fhömpößten tanz mit ungelftlihem (mans, und vier 
fingerfn Funden fo melfterlih den hummum: Quem terra, pontus, 
aethera zum tanz fingen, das ez wunder was in arg.” (Mrol. das 
Verb ſchwanzen). b)(d. Ep.) Schleppfield, Tanzanzug der Frauen. 
Jedoch feinen mitunter auch Stuͤcke des weiblichen Kopfpußes ge- 
meint. „An Wälhin hat jr (der Braut des Könige Matthias von 
Ungarn) den Schwancz nachgetragen, ald lang was der Mod, das ſy 
genueg bett nachin zu tragen.” Wftr. Ber. III. 124. 132. 133. 138. 141. 
„Manlk richlich ſwanz von ſchoͤnen frouwen ward gefeben an dem 
tanze.“ Heinrichs v. Münden Kriftan 624. „Da fah man fmenze 
blicken“ (bevm Tanz). „Mit flize wart daz int bereit in finem 
ſwenz gevalden.“ Minnefinger I. 55. „Der fälden fmanz (Kranz?) 
dich hat al vmbevangen.“ Gotfr. v. Strazb. Minnel. II. 5. „Stahte 
Citedte eine Blume) an der megbe krenzil ze fliure an ie ſwenzil, 
den er ir gegebin haͤt äne fnit vnd äne naͤt.“ Diut. II. 130. cfr. 
Grimm II. 448. „Ob vemant da fet, der ir ger oder ir geſchwentz 
Lob; ir manfge vert als fitob, fo fi das ſchwenczlein vor an fit.‘ 
Cgm. 714, f. 31. c) wie hehd., d. h. Schweif, Iateln. cauda, ſchon 
in ber d. Sp. mitunter ftatt bes damals gewöhnlichern zagel. 
d) membrum virile (nad einem Tropus, den auch dag lat. cauda — 
Horat. Sat. I. 2, 45, 1.7.49 —, das tal. coda — Boccaccio 
Nov. 21 —, daß altft. coue — Romant de la Rose 415073 — 
erlitten), Was dem ä. zagel, dem altlateinifhen penis (Schweif, 
Festus, Cicero ad Divers. IX. 23), ift auch unferm urfprünglid ganz 
ehrbaren Worte begegnet; es ift aus einem anfangs nur verblümten, hy: 
pokoriſtiſchen, in den niedern Klaſſen altmählih zum eigentliden 
Ausdrud geworden, und wird deswegen in der Folge, wie das frühere 
zagel aud in der unverfänglichen Bedeutung, wol ganz aus der Sprache 
verfhwinden. Der Ausdrud findet fih fhon um 1455 bey Georg Zobel 
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(Cgm. 568. fol. 258), aber ſicher meint ber ehrenfeite Ritter Dietrih 
v. Plieningen im gedeutjchten Catilina cap. 14 fi vor feinem Kaifer und 
Herzog durch Schw. noch eben fo ehrbar und „tecte,‘“ als einft Pifo „ile 
frugi‘‘ durd penis, ausjudrücen. Heutzutage läßt man bereits einen un 
ſchuldigen Famifiennamen Wagenfhwan; in Wagenfhwang um 
deeretieren, und flatt Shwanz:fhraube wird gan; ehrbarlih Schmwar 
fhraube gedrucdt. e) Die gemeine Volksſprache indeffen fcheint vor de 
Hand noch nit auf derley Zimpferlichkeiten eingehen zu wollen. Im ihr 
fpiett Sch. eine nit minder bedeutende Rolle ald carajo und cazzo in 
der ded Epanierd und Italieners. Es iſt zu einer zwar geringfdägigen 
aber fonft unbeleidigenden Benennung alles deifen, was männlich ifl, ge 
worden. In der bekannten Schwanz: Prebig (einer treffenden Gatır 
aus den 7 oger Jahren) Heißt ed (p. 9): „Bor allen ift es in biefer Ge 
“gend faıt fhon der Brauch, daß einer den andern einen Schwan; beift 
ja diefed Wort Schwanz (pfuy Teufen) ift unter euch fo eingeſchlichen 
daß felbes im Wirthehaus, auf der Gaffe, auf dem Feld, im Stadl un 
Stau, und kurzum alter Orten gehört wird. Ueberall fliegen die Schmän 
berum. Die Buben in der Schul Haben ſchon meulih ihren &chulmeiker 
einen Schwanz gebeiffen, auch fogar in ber Kirche oden auf ber Bar hit 
einer am verwichenen Kirhweihtag Taut aufgefhrien: Du Shmanj 
was drudfi a fo? Es heißt iebt insgemein, wenn ihr ameinandr 
drohet, wart du Sauſchwanz, ober warn ihr einen mit dem andım 
rauffen zufeget: wehr dich, du Biberſchwanz! oder fo ihr einen mr 

achten wolt: Schau, du Katzenſchwanz! Aber nur Geduld, id 
wilt euch heut fhwänzen, daß ihr an mich denken folıt!" In dem fprad 
verfhwifterten Defterreich fcheint das fragliche Prädicat nicht fo beliebt ja 
ſeyn, als bey und. Sonſt Fünnten die Elpeldauer Briefe v. 1805 nid 
fagen: „Ist habn die Barn 's Griß. Die dariſchen Hausknecht mern 
ordentlich verftagert, und je Öfter aner fein Herrn ain Sh—; haft, " 
beiier zahlt ern. So hat aud die bariih Sprach 8 Pre: man hört fd 
dort und da von Damen: 8 reißt mir in Wampel, heut thut mit 
der Schedel weh, und tretens mir net aufs Harel, Sie Sch 
f) Solte das Wort in den eben berührten Anwendungen mwirtiid 
etwas von dem obfcönen Tropus haben, an den übrigens kein Menid 
weiter denkt, fo liegt wol der urfprüngliche von a. c) des Schmwar 
send noch in folgender R.U. zu Tag. Einen Schwanz made 
fein Wort nicht halten. Abo“ däs d’ fei” kao'n Schwanz machl! 
Dagegen, etwa nah b): Einem einen Schwanz maden, al 
geben; ihm in allen Abfihten und Launen zu Dienften fepn. Div 
mäahh I kad’n Schwanz. Auf den Shwanz ſchlagen bie 
Waͤrhaut, die Wahrheit verfälfhen, lügen. Eine Sache aul 
den Schwanz ſchlagen, fie fih heimlich und mwiderretlih zw 
eignen. Sieh ſchwaͤnzen. fhwanz aus (v-, ar.) 
(Db.-3far) fort, weg. Tote bin I ferti'; iote wer’ I glei’ fchwanz 
ausge”. 


ſchwan⸗ 
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ſchwaͤnzen (fchwänz’n, nädhfte Ableitung von Schwanz) 
Einen, ihn Shwanz heißen, ſchelten, veraͤchtlich behandeln; 
plagen, züctigen; Etwas, es auf heimliche, unerlaubte Welfe 
nehmen. fhwänzen einen Hund, ihm den Schwanz abbauen. 
anfhwanzen, fälfhen, 3. B. Bier mit Waſſer. auffhwanzen 
ein Pferd, ihm den Schwanz aufbinden oder mit Bändern ıc. zieren, 
eine Perfon, fie aufpugen. Hei’t bifi recht au’gfchwänzt. 
Werden die Frauen alt, fo ueben fie Hoffart an ten Töchterlein 
und Großtödterlein, „die zepfelnt fie, und fwenzelnt fie uf, fo 
fie dennoh kum vier far alt fint.” Wr. Berchtold 360. Wei. 
Schwanz b). ausſchwänzen, ausfchelten. (In der Gauner: 
ſprache ift ſchwaͤnzen gehen, reiten, reifen). 

fhwenzen, ſchwenken. Ein Glas ıc. ausfhwenzen. Einen 
Weiler ausfhwenzen, ihn durch fhnellen Abzug des Waſſers mit 
vom Schlamm reinigen. Sich ſchwanzen. Der Shwenzel 
(Popowitfh), der Schwindel. Sollte hier Berührung mit fhwin- 
den, wie in Schwanz, ſchwaͤnzen (in der Bedeut. des Entwen- 
dens) mit Schwand ftatt haben? 


fhwappen (von Fluͤſſigkelten), ſcwankend an oder über den Nand des 
Sefaͤßes fhlagen; ſchwanken, unftdt fevn. fbmwappeln, a) dadf.; 
b) auch von Loderem Fleifh, Fett am Leibe; c) gerne trinten, 
ſchwelgen. Brot. ſchwaiben und ſchweben. 

ſchwepper, ſchwepfer. Sollte ſich in dem beruͤhmten Geſchlechte 
namen Schwepper-, Schwepfermann, noch das alte Adj. 
fuepbar, astutus, solers, erhalten haben? Sieh IT. Th. ©. 523. 

ſchwippen (D.Pf.), ftrogen? Er iſt fo voll (von Spelfe oder Trant), daß 
er ſchwippt. Geſchwippt vol. gefhwibert, bey Prafch fo viel 
als gefhwabdert voll. Vrgl. d. W., ſchwappeln und fhweben. 


ſch war (fchwär, fchwä‘), wie hchd. ſchwer (a. Sp. fuär ftatt fuärt). 
0 Cchwärer Ochs (großer im Sinn des Metzgers), & ſehwäro“ 
Bauö‘, Brui etc., der großes Vermögen hat. Die fchwär Krankot, 
Epilepfie. © [chwars Stud lifern, ftädtifhe Ironle, ftatt: el- 
nen dummen Streih, eine Uugefchlelichkeit begehen. Fuͤr fhwer, 
diffieilis, iſt übrigens gewöhnliher hart, bert. „Die N. gelobt 
fo ſchwer Wache, als fie wäre, gu St. Sebalde Grab zu bringen. — 
Wagenſell 48. 53. 

Aln Wagen-Shwär (neutr.?), (d. Sp.) Ladung, Fuder; hielt 
nad der turol. Mottord. v. 1550 vier Wagenfdume zu drei Zentnern. 
„Zwei Wagenf hwer ainbeckiſch Bier.” Lori Brg.⸗Ncht. 149. 
Sieh 1. Th. ©. 151. Die Schwäre (d. Sp.), fuärt und 
fuärlda (a. Sp), bie Beſchwerde. „Ein fwaere mih in 
dem herzen ſwirt.“ Ulrichs Triſtan 2014. „Das pringt mir täg- 
lich nuͤwe ſchwaer.“ „Er wond, fie Iitte große ſwaer von jren 
böfen zanen.“ „Da faß die Fraw In großer ſwaer.“ Cgm. 270, 

Sqmeller'd Bayerifched Wörterbuch, III. Th. Mm 
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f. 469. 276. 285. Jetzt gilt in diefem Sinne das Geſchwaͤr 
(Gfchwär). R.A.: Ihab s Gfehwär, fd trage Bedenlen 
(Die Form gefmär, adj., fhon Diut. IH. 110). Die Schwäre 
(Schwärn, Schwä'n), die Schwere (a. Sp. fuäri; Dat. pl. fuärinen, 
ponderibus. gl. i. 461). Die Überfchwärn, das Übergemidt. 

{wären (fchwärn, [chwä‘n, fchwäln), durch ſchwere Gewicht 
Steine ıc. preffen, 3. B. das zerfhnittene Kohlkraut, das Im Ki 
fauer werden fol. Wildbrät ei’(chwä'n (a. Sp. fuärlı 
fuärran, praet. fuärta, befhweren, verfhieden vom Neutr. fuärkı 
pract. fuäreta, ſchwer feyn oder werben). 

4) fhmweren, gefhweren, fhwiren (fchwe'n, [chwis'n, prat. 
fhweret, ſchwiret, partic. gefhmworen und gefhwerf), ki 
bad. fhwären, suppurare. Der Finger ic. glchwirt, ift gfchworı. 
Dhne Zweifel ift diefe Bedeutung nur eine vereinzelte des ehmalleı 
fweren, ſueran, praet. ind. fuar, conj. fuärf, partic. gifuoren 
dolere, fhmerzen. Nocd bey Ortolph 37: bie Zaͤn ſchwerent (iR), 
fhmerzen (did). „Suirit mich min unamba, ventrem meus 
doleo.‘* gl. i. 280, „Ein fwaere mich in dem herzen ſwitt“ 
Ulr, Triften 2014. „Swennt dih daz houbit ſwer.“ Dlut. IL 2m. 
„Sie (Marlam) niht enfwar, do fie Chriitum gebar.” Bent. 
Marla p-. 155.175. Mehr In der jegigen Bedeutung heißt es Can 
577. f. 172: 

„Hie lag er mer dan ein halbes far, 

bis ime fin ſchade gar verfwar, 

den er het, von ber wunden.“ 
„Der minner wunden fmeren auf von grunde.“ „Ee ich wolt, bi 
ir ein vinger fmere, ich wolt ee eins armes enpere.“ Cgm. 714,f.58. 

Der Schwer, der Schweren (Schwe'n), auch der Gefhmere 

und das Geſchwer, wie hchd. der Schwären, das Geſchwuͤt. }ı 
der a. Sp. gilt der fuero, des ſnerin (der fwere, ſwer, de 
fwern) für Schmerz, dolor. Der Zanſchwer (Ortolph), M 
jandfwer, von dem zandfwern. Cgm. 317. fol. 6. „Ei 
baubtfwer, haljjet emigrania.* ibid. fol. 2, „Lentiſgett 
pleuresis,‘ gl. a. 5285 „oucfuero, dolor oculorum,“ a. 3 
„Wider leberfwern, lendfwern, wider den wetagen des baut! 
vnd den ſwern.“ Cgm. 592, fol. 58, „Bon dem herzefwert 
magefwern, fitefwern, lancheſwern.“ Diut. II. 271. Di 
gifuer kommt a. 350 ebenfalls für dolor, fonft aber melit fh 
im beutigen Sinn für blos den Siß des Schmerzes, ulcus, pustul. 
vor, „Geſchwer, ulcus, apostema.“ Voc. v. 1618. fir dolot 
fteht aud fuerado, ſuerde. ſchwirig, geſchwirig (Ichwiri) 
a) fhmerzhaft, ulcerosus; ſchwirig werden, ſeyn, von leider 
den Thellen des Körpers. b) fig.: empfindlich, bad. famterl 
„Säwirtg, ulcerosus, item irritabilis.“ Voc. v. 1618. „Swiris 
ulcerosus.‘‘  Voc, v. 1419, 
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2) ſchweren (lchwörn, [chwirn, [chwie'n, praet. cond. ſchweret 


und ſchwur, partic. gefhworen), a) wie hhd. fchwören (a. Sp. 
fuartian, fuertan, ſuerran, urfpr. wie varan, alfo ſwuor, 
sifuaran, fodter wie fueran, dolere, alfo fuer, gifuoran 
ablautend). „In den Artikelbrief ſchwoͤren follen die Kriegsfnecte.‘’ 
Ldtg. v. 1543. p- 439. „In Eines Ele ſchweren.“ NA: Stain 
und Bain fhweren, d.h. wol auf alles Heilige (Altar und Ne: 
Kaufen). ef. Grimm d. Nectsalterth. 896— 897: „Gelaub in ainen 
got, niht fwir bey feinem nam.“ Cgm. 774, f. 25. Boͤſe Buben 
der Vorzeit ſchwuren bey Bods, Bok (verkappt ſtatt Gotts) Lid 
(Slied), Schedel, Srind, Lung, Leber, Bluet ꝛc. GiehII.a26, 
II. 360 fhelten. Daher b).(D.8.) fluchen, blasphemare. „Schwe: 
ten als ain elſſaſer.“ Cgm.270.fol.150. Diefe Landsiente müffen 
bierin befonders ſtark geweſen ſeyn. „Eim den bald abfhweren, 
alicui pestem exoptare, invoöcare furias alicui.‘ Voe. v. 4618. 
Ein der Form nah nicht. recht hleher paſſendes, in der Lex Baiuuar. 
XV. 2, XVIl, 2, Mederer p. 254. 239 vorfommendes fulron, 
firmare — ferfutrotos, Cod. Paris. 4614 forfuueritog, injuste 
firmasti (ähnlich dem. fonftigen furfuerian, perjurare), iſt in 
Grimms deutſch. Rechtsalterth. p- 115. 556 befprodhen. Vrgl. der 
Shwirren. 


Der „Schwer, Gefhwer, Gſchwerr,“ (Huͤbn. 965, Goͤſchl) Maul: 
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wurfsgrille, Erdgrille, Werte, Neitwurm, Grillo-talpa L. 

Der Schwer (O. Pf.), Contraction aus Shweher, Schwiegervater. 
Bär feinen Schwehr.“ Amb. Akten v. 1581. Schon Notk, Boeth. 11. 
pros. 3 „‚föllhes fueres vnde ſoͤllchero ſulger.“ 

Dee Shweräd (u-), mildes Schlinpfwort ohne jest klare Beben: 
fung. Es wird meiſt gegen Kinder oder junge Burſche gebraucht; 
etwa das rufliihe Swerok" (zubpönb) feine Beftie, von Swer' 
(@ebpb) wildes Thler. „Hleß ihn ein Scurram, ein Rauppen 
‚und gar einen Schliffel und Schweraten.“ P. Abrah. Como 
Guzman (de Alfarache) se fu a Madrid y.llegö hecho picaro 
überfest Albertinus „Gusman fombt gen Mabdril und wirdt ein picaro 
oder ein Schwarack.“ Nach A. v. Klein fol Shwerad In Öfterr. 
ein Poffenreifer ſeyn. a 

fdwerrend(?). „Daz holz daz auf dem fewr leit, daz dorret und 
das fewr verfwerret es.“ Cgm. 619. fol. 548." Die Beben- 
in Har, aber das Wort fteht ifollert, falld es nicht identiſch 

Conrads v. Wirzb. erſwe ſwen. „Zu binis Endes zefwen er- 
‚dorten und erſwe ſwen lag unfer herze wol.” Guldin mitte II. 4568. 
Bol. der Schwirren. \ 

(Der) „Schwirten, fistuca,“ Voc. v. 1618, „[hwirn, tonsilla,“* 
Uferpfal, Cgm. 649. f. 545, Pictorlus ſchreibt der Shwirem. Brot. 
fhwerren (verborren machen oder gegen Faͤulniß anbrennen 2). 
Andrerfeits liegt das angelf. vita, a masc., 

: m 2 
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columna, und etwa das alte, unter ſchweren, jurare, berührt 
fuiron, firmare. 
ſchwirig, ſieh ſchweren, suppurare. 
ſchwören, Schwur, ſieh ſchweren 2). Geſchwür, fh | 
fhweren 1). 


fhwirbeln, ſchwurbeln, wirbeind, oder aber in verwirrter Menu 
fih bewegen — wie 3. B. Waſſer im Strudel, Bienen im Schwarz 
„Da die Feind allenthalben herumb ſcwürbleten.“ Av. Chr. 2. 
Geſchwirbelt voll, ganz, zum Überlaufen voll. „Die windes prat 
hoc gein den Inften ſwirbet.“ Xohengrin p. 54. Im Niederſ. fi 
fwarven, Hol. zwerven fhwärmen, vagari. Diefer Beleg lik 
an das alte Ablautverb ſuerban denken, welches, zwar immer mr 
in der Bedeutung tergere (abwifhen, abtrodnen) vorfommend, kı 
Urbegeiff des fhnellen Hinz umd Wiederfahrens nicht verläugat. 
ebenfalls paßt das alte Nomlnale fuarp, gurges, gl. a. 2, 
zu einem fuerban, fuerpan, wirbeln. Der Schwirkel, 
Shwurbel, das Geſchwurbel, a) Wirbel, verworrene Mens, 
Schwarm, confufer Lirm. 9° ganze‘ Schwurbal Leut kümt au 
as'mäl aus do‘ Kirch? b) Taumel. Sich Shwarm, Schwutn 


Der Schwarm, wie hehd. (a. Sp. fuarm, examen). fhwermen 
fhwirmen, bacchari, grassari. Schwermer, grassalor. 
Sähwermerey, bacchationes nocturnac. Voc. v. 1618, „Dit 
fhwermerifche Burſch,“ das herumfhwärmende Gefindel. Mandıt 
v. 1742. Das hechd. ſchwaͤrmen ruhig finender Liebenden ot 
Phantaften kennt der gemeine Mann nur aus der WBucherfprade. 
In Nordfranten gilt ſchwaͤrmen aud für ausfhelten, audfijte. 
Vrgl. Shwalm, Shwurm und fhwirbelm. 

Der Shwurm, das Geſchwuͤrm, a) das Gewirre, Geminmel 
b) Verwirrung, Taumel, Shwurm im Gehlen. „Es war ch 
lauterer Weinfbwurm.” P. Abrah. Vrgl. Schwarm m 
ſchwurbeln. 

Die Schwarten, a) wie hchd. Schwarte (d. Sp. ſwarte, cremium, 
Spedhäutlein, Spedrinde, aber ganz unveraͤchtlich auch für die k: 
haarte Haut des menfhlihen Kopfes). Einen übe‘ d- Schwart'r 
'nei” hauen. Einen hauen, das eom d‘ Schwart’n kracht. „4 
hab einen menfhen gefehen, der feine oren beweget vnd die fhmat: 
ten auf dem haubt.“ Conr. v. Megenberg. Vrgl. I. Th. ©. 59. 
„Die Juden zugen Chriftum uff, daz im oft die ſchwart mir dem 
har ußgleng.“ Cgm. 138. f. 50. 

„Do brach din froue Sigüne 
fr fange zöpfe brüne 
vor iamer üz der ſwarten.“ Marchfal. 
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„Ir gelbs geflochtens har in reis (cadat illis) von fe warten.“ 
Cgm. 714. f. 88. b) begraste Aderrinde, mit Gras uͤberwachſenes 
Brachfeld Esl. ſpoͤrdr, agf. fveard, ndrd. Groen:fward). In 
der Shwarten adern, das Brachfeld umpflägen. Magen: 
fhwarten oder Shwartenmagen, Magenbant, mit zerfchnittuem 
Speck und anderm Fleifh nebit Gewürz angefült. Der Schwärt: 
ling (Schwartlin’), das erfte oder este von einem Klotz gefägte 
Brett, das auf der ganzen einen Seite die Minde oder Schwarte 
behält, Schwartenbrett, Schalbrett. Geſchwaͤrtelt find Bretter, 
fo lange an den langen Enden die treffenden Rindethelle vor: 
handen, 

fhwarten Einen, ihn prügeln, peitfchen. 

abfhwärteln Einem etwas (Nuͤrnb.), es Ihm durch gute Worte 
abloden, abfhwaßen. 


ſchwarz (comp. fhwerzer), wie hchd. (a. Sp. ſuar z). ped: 

ſchwarz, ſehr ſchwarz, nach dem Voc. v. 4618, fuscus. kolracko'- 
ſchwarz, wie kolrabenſchwarz. R.A.: Da möcht alner fhwarz 
werden (vor Ürger, Zorn). Einen ſchwarz machen bey Einem, 
ihn verleumden, anfhwärzen. Auf der ſchwarzen Erd werden« 
a°. 1373 neunzig, a°. 1382 ſechsundvlerzig Mann Augsburger im 
Kriege gegen bayrifhe Edelleute erfhlagen. Cgm. 344. fol. 136, 
Cgm. 567. fol. 211. (Muß wol die Benennung einer Gegend, nah 
Zſchokle II. 265, bey Muͤhlhauſen, feyn). „Ein ſchwarze Hen— 
nen gab man um die Erlaubnif, zu verbotner Zeit Hochzeit zu hal- 
ten.’ Geb. Franks Weltbuh p- 136.2 Sieh hier II. Th. ©. 199. 
Schwarze Pfenninge Sieh 1. Th. ©. 312. Der ſchwarze 
Sonntag, Sonntag Judica. Won Waaren fagt man: ſchwarz 
(d. h. gegen das Verbot, contre-bande) herein (über die Gränze) 
tommen. Daher (Waaren) ſchwérzen, ein-, aus-, durch— 
ſchwerzen, fie mit Umgehung des Aufſchlags, Zolls ꝛc. über die 
Gränze Ihaffen, ndrf. ſmuggeln. „Verfhwärzung, Umgehung 
des Aufſchlags.“ Heuman opusc. p. 703. „Getrald auf dem Wafler 
durchſchwerzen.“ Landtag v. 1612. p. 361. Der Schwerzer, 
Schmuggler, Contre-bandier. Ob der fonderbare Ausdruck aus der 
Gaunerſprache, wo die Schwärz für Nacht gebraucht wird (Achim: 
v. Arnim Wintergarten p. 147), oder von ben angefchwärsten und 
unkenntllich gemachten @efichtern, von benen dieſes meiſt näctlicdı: 
Gefchäft getrieben wird, entlehnt feyn mag? Das Schwaͤrzlein 
(Schwarzl), das Schwarze einer Heinen Schleßfheibe. Das Schwarz⸗ 
reuterlein, salmo salvelinus. Sieh S. 167. erfhwarzen, bet: 
ſchwarzen, ſchwarz werden (a.Sp.fuarzon). fchwerzen (fchwerzn, 
fchwirz’n), ſchwarz machen (a. Sp. fuerzian); fchmuggeln fieh oben. 
Die Schwerz, Schwerzen, Schwärze. 
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Der Shwaiß (Schwaas), a) wie hd. Schweiß (a. Sp. (nei). 
„Wan er frue und fpat gezabelt hat ze holz, ze velt, ze mad, va 
hat vil ſwaiz gereret.“ Cgm. 652. f.84. fhwaißen (ichwaaf'n), 
ihwigen. 

„Die faumenf nit, wie fhaumenf net, 

Wie dämpfenf nit, wie ihmwaifenf net!’ Balde's kı 
der Magern. „Seel, bie im Fegfeur ſchwalßt.“ Thwalßels 
(fchwesfIn), nah Schweiß rieben. Der Schwalßſand, fer 
feiner Sand. Das Schwaißtuech (a. Sp. aud fwelzfan 
fueisvand, orarium, sudarium), nur mehr in Bezlehung ci 
die Leidendgefhichte Chrifti vorfommend und durch Schnupftud 
verdrängt. „Eine Gnab (von Gott) ing Schweißtuech legen 
(unbenutzt Laffen?). Zeitſchr. für Bayern v. 1816. 10. 56 ad 45%. 
b) Blut, zundädft von Thieren — gelohtes Blut, Blutwurft — 
Doc beißt e8 Cgm. a1a. fol. 105 auch: „Der laffer flug in de 
arm (des Kranken) ain tieffen flag, daz der ſwals ber gie mi 
unmaffen.“ Auch im Fe. fteht fveitt, im Agſ. ſvat haufig fir 
Blut (von Thieren und Menfhen), natürlih, da ber Grundbegrif 
udor ſeyn wird. Eine Münchner Gloſſe gibt succinus durch fualziat. 
(Bey Weizman IIT. 108. 111 fteht das Schwaiflein, „Schmwaisle 
für Kind. Etwa wie man auch fagt: Junges Blut?). ſchwalßen 
biuten, von Thieren und Menfhen. Aus der Nes ober Nifı 
fchwaoff'n. „Das Toͤchterlein hat durch den Mund und Nein 
geſchwaiſt.“ Alt-Otting. Hiſt. „Daß allenthalben ans Chriftt Leit 
das Hallig Blut geſchwahſt.“ Selhamer. „Da ein Perion, Iı 
verwundet, befftig ſchwaißet oder biutet.”’ Dr. Minderer ao. 169. 
„Hat der Todt Coͤrpel geſchwalßt.“ Dr. Ed. Lori Lech-R. 45. 
Einem den letzten Tropfen Blut heraus ſchwalßen; meiſt figärlit: 
Einem etwas abfhmwaifen, im Handel abnöthigen, abbrüden, 
abpreffen. De Herrfchaft fchwaafft ’n Bauo'n älls a’. Hai 
com ’s Güsdl ä’gfchwaolft. Schon in Ansb. Werorbd. v. 16% 
ſchwaißig, bintig. „Ir ſeit von blute ſwaiſſig,“ ſagt Gudrun 
Waten 6059. „Wer auf der prugk flachtet oder ſei ſwalßißzt“ 
(blutig macht). Paſſ. Rechtb. Ms. f. 55. ce) fhwaißen, lite 
Galt etwa urfpr. Blut mit als ein geheimnißvoll wirkendes JIngtt 
diend dabey (mie in mehrern alten derley Mecepten)? „Der Nan 
Suantemiz iſt zufamb gefhmwaiffet aus zway felavifchen Worte 

ſwante beillg und wis Llecht.“ Benno: Leben v. 4697. #5 
Gl. a. 81. 82 {ft ſuelzzan frigere, kiſneizzit oder gafuezji! 
frixus. Sieh ſchwitzen, wozu fi diefe Form ganz nah Gramm. 
$. 956. VI. verhält. 


Die Schwerter (dat. dee Shwefter und Shmwejtern, plur- 
Shwererm), wie hehd. (a. Sp. fuefter, fpäter fwefter, Im 
Plural ebenfo, „Lieben ſweſter pitt Chittet) got für mich,” ge⸗ 
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malte Glasſchelbe aus einem ehmal. Nuͤrnb. Nonnenklofter. Schon 
im Altindifhen swastri, Bopp radices p. 198). 

Obſcoͤner Scherz kennt 0” klas’s Schweßko‘l, wie $ klaos 
Brüad>‘l. 

Geſchweſter, plur. die Schweitern eines Convents. MB. XXVI. 
411. 485 ad 1355. Mederer Ingolft. 74 ad 1590. „Thar ſtuont un 
dio giſuéſter“ (Martha und Maria). Otfr. III. 24. 109. Ber: 
fchleden von diefem Fem. und in weiterer Bedeutung genommen iſt 
bad Neutr. das Geſchwiſter, männliche oder weibliche Perfon, 
mit einer andern von Einer Mutter oder von Einem Vater kommend. 
Diefe auch Hd. Form ſelbſt fcheint minder alt als die im Dialekt 
gewöhnfihern: a) Geſchwiſtret, Geſchwiſtert. b) Se— 
ſchwiſtriget, Geſchwiſtrigt, Geſchwiſtricht. c) Geſchwiſtrig, 
Geſchwiſtrich. Aeltere Belege zu a): „die geſchwiſtret,“ plur. 
Hunde St. B. 1. 58. 311. 513, II. 330. „Liebs Gefwiftrat thu deinen 
Sleiß,“ ſchreibt Joh. Schedel (von Nürnb.), der Mönch, an einen oder viel: 
Leicht an beide feine Brüder Georg und den berühmten Hartman. Cgm. 484. 
cv. 1462) fol. 212. „Gefmwiftreit.‘ Cgm. 697.f.98. „Geſchwiſtreit, 
die erft ſipp, Gefhwiftreitgint, die ander ſipp.“ Cgm. 757. f. 1819. 
„Swo Gefwiftreit ſint.“ Wſtr. Btr. VI. 155. „Mit apnem jeynem 
gefwiftreit. MB. XXV. 558 ad 1474. „Anefangs gefwiftreit ift das 
ende.” Cgm. 579. fol. 47. „So hat uns Got erzeuget, daß wir alle 
Gefmwüfride fin.” Bruder Berhtold 155. „Miner gefwifterde, 
geſwiſtrede, gefwiftreide zwei.” Parcifar (Müller) 18232. Lahm. 477.1. 
„„gefwiftert.” Parcifat Cgm. 61. fol. 70. „N. v. N. und fin gefwiftride. 
M. und fin gefueftridgint.“ MB.I. 38 ad 1160 circa. Gefmwifteride 
Wilhelm v. D. 5. 3u b): Gefdhwifterget, Gefhwiftriget. Lands; 
Ord.v.1555.P.109.159. Gejhwiftergith. L.O. v. 1616. P. 242. 555. 574. 
„Unſer Geſwiſtriget, unter meinen Geſwiſtrigedten.“ MB. XXV. 485 
ad 1491. „Geſwiſtergot, co-uterini. Voc. v. 1419. „Luitpoſd 
Seſchwiſtergot Kind mit Herzog Heinrichen.“ Avent. Chron. 878. 
„„ Meiner Anfrau Vater Bruder Geſchwiſtergotts kind Brüeder.“ 
Somödie des Abts Ringsberger v. 1724. „Mit den drey Gefhmwifter. 
gütten.” Cgm. 859. f. 158. „Ob gefwiftergeut lehen mit einander 
Haben.’ Cgm. 256. f. 71. „Wan fi (Lya und Raben) gefwiftergeit 
waren.” Cgm. 851. f. 288. „Da Gefwiftergeit.” Bayr. 2.R.Heum. 
opusc. 80. 84. 85. 149. MB. XV. 585 ad 1315. „Hinz; alten feinen 
Gefwiftergeiten.“ MB. X. 109 ad 1354. „Für fih und fein 
Gefmiftridgeit.” MB. XXV. 526 ad 1495. ‚Gin ochs und ein rint, 
die fein gefwifterheit kint.“ Cgm. 718. f. 15.160. Gefuiftirgit 
reimend auf gefit (gefittet). Diut. II. 126. Martina. „Sin gefwiltergit” 
«sororem suam). Cgm. 819. fol. 74. „Gefwiftergide. Parcifal 
Lahm. 477%. Cgm. 18. f. 94}. Cgm. 19. f. 568. Die Form a), parallel 
der in den Neutris Anat (für Anelt, I. 129), Gevattreit cl. 657), 
Götteit (II. 85), Jungeid cCgm. 724, f. 1659, Gemechet (I. 542) 
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auf der einen Seite — auf der andern den alten Neutris jungidi 04 
Qunge, pullus, gl. i. Ası. 480, fieh I. 269, gimapnidi Ehemam 
oder Ehefrau), führt auf ein Neutr. gifuiftridi ober (wenn aus dm 
neuern ei gefchloilen werden darf) gifuiftridi der a. Ep. Bon in 
Formen unter b) ſcheint gifwiftirgide die Ältefte, unverdorbenfte d 
gid bios für fd flehe, oder ob auch in der a. Sp. zu cumullertem ig:it 
ein einfahes gifuiftrig, gifuiftrih, etwa dem goth. bröthreaha m 
ſprechend, vermuthet werden dürfe, bleibt zweifelhaft. Chr. Schmid p- Is 
eitiert aus Leipheimer Akten des XV. Jahrh. fogar: dag eslentergn! 
(eines von zwey Eheleuten). Dbige Dialektformen werben beutzutax 
auch als Adjectiva behandelt. Geſchwiſtrigé oder geſchwiſtetn 
Kinder, ftatt Geſchwiſter-, Gefhmwiftrig:, Geſchwiſten 
Kinder. Auch hört man Sefhwiiterlan: (glchwilta‘laa'.) Kinder. 
Kinder von Geſchwiſtern. Brot. Iay II. 165. Mergefhmwikkr 
(vo‘gfchwihto‘t), hehd. verſchwiſtert. 


ſchwatteln (fhwäb., von Stüffigteiten), uͤberſchwanken, plätfden. | 
Steh fhwadern. (cf. bey Stalder „ſchwetten,“ Pferde fdmm 
men), die Shwetti, Schwemme, Lache, Menge, und Swett 
im brem. Wörterbuch). ſchwattig (D.2. ſehwadi'), ſchwaͤb. f&nit: 
tig, ſchwankend, dem Druck nicht widerftehend vor Feuchtlgki, 
Welchheit, wie Sumpfboden, Moorgrund, and wol wie weldıt 
Fleiſchtheile des Leibes. (Das bremifhe fmeeg wol aus ſwedig cr 
trahtert). © fchwädige Menfchin, Weibsperſon, mit reihllie 
Bruſtwerk gefegnet. Schwattiges Holz, das von Waſſer ober rt | 
durchdrungen. „Swetig pawın, die nit gut fint zu einem zimmer.” 
MB. X. 374. „Die Schwaͤttigkelt und mofächte Feuchte k 
Schadens am Leib.” Dr. Minderer 1620. p. 200. „Der Shmt! 
terftain, enhydros, aquam in se continens.'* Voc. v. 1618. 


fhwasen (O. Pf., vom Beh), den Durchfall haben. Die Schwähtt 
der Durchfall. 

fhwäßen (fchwätz'n), wie hchd. ſchwatzen. Ich finde Keinen älten 
Beleg als „ſchwaͤtzen, garrire.‘* Voc. v, 1429. Der Ghmi! 
(Schwaz), das Gefhwäß. „O cleffers art, du felger ſwath 
„Du biit allain, die machen Fan gancz Ikeplich fröd mit fücßen ſwach 
Cgm. 810, f.108.115. „Das Iugel Geſwach an dir ſel.“ Cgm. Ti; 
f. 205. Das Schwäserlein (Schwetzarle ſchwaͤb.), Heiner Raut 
der feinen Mann gefprächiger als gewöhnlich macht. Vrgl. allenfel 
fhwatt-eln und ſchmaͤtzen. 

ſchwützen, wie bb. (a. Sp. fulzzan). Sieh Schwalß. M 
Schwig, a) Schweiß. b) (d. R.A.): Nicht ein Schwis, nict hi 
Geringfte. „Nit ein Schwiß vmb etwas willen.” An. Chr. 1° 
ſchwitzig, adj., vol Schweiß. ſchwitzeln, nach Schweiß rieden 


* 
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Zwey und vierzigfte oder Spa: &. 
Abtheilung. 


fpeizen, 4) spuere, fieh fpeiben. 2) ludificare, fieh fpähe. 

Speizer, fieb Spelr. 

fpuesen würde dem alten fpuo=an, fpuon (proficere, vom Fleck, 
von Statten gehen) entfprechen; allein es fit, fo wie bie alten Ab: 
leitungen ſpuod Fortgang, fpuotig, framfpuotig prosper 
(noch Cgm. 631, fol. 63. 99), im Dialekt ausgeftorben, dem alfo 
aud das aus dem Niederf. fpüden in die Schriftfprache gefommene 
fputen (beeilen) fremd geblieben. “ 


Fpeiben ftatt fpeimen (Ccondit. fpeibet und fpib, partic. ges 
fpiben), wie bb. fpeven (d. Sp. Tpiwen, ſpiben, praet. sing. 
fpei’, fpat', ſpalb, plur. fpimwen, fpiben, partic. gefpimwen, 
geſpiben — a. Sp. fpiunan, praet. sing. fpef, ſpké, plur. 
fpluuun, partic. giſpiuuan; doch kommt auch das abgekuͤrzte 
fpian fon in der a. Sp. vor. Diut. II. 125 fteht das Particip 
pefpiten — vrol. gefhriren von [hreien) „Wildu das 
fpeiben verftellen, fo nim ain newgelegts ay und feud das hert und 
iß es aus fcharpfem eſſich.“ Cgm. 720. f. 29. R. A.! Speibm 
wie 0° Houzsthund, fi fn reihem Maße erbrechen. Speiwo”- 
de Kindo‘ bleibs’ds Kinds‘, Kinder die viel fpeven, gedeihen. 
I’ d’ Hendt [peiwm, zugreifen, arbeiten. Mit Göd i” d- Hendt 
fpeiwm, fn der Noth Gott anrufen, dabey aber auch felbit zu⸗ 
greifen, wie der Spanier fagt: a Dios rogando y con el mazo 
dando. Das Geſpeib, Geſpeibet, das Geſpieene. Der 
Speibbasen, Qualfter. Der Spetbteufel, a) Perfon, bie 
Böfes einfläftert; Obrenbläfer. b) feuchtes Pulver, das angezündet 
wird, in Walther Litzelmanns, Zeugwarts zu Ingolditatt, Arkaley 
v. 1582 noch wirkliche feuerfprühende Teufelsfiguren. Cgm. 969. 
f. 34. 55. Das Spetbtrühelein, Spudnäpfhen. Die Spete 
(4. Sp.), vomitus. Cgm. 724. f. 185.489. „Mit fpete den magen 
furben.“ Das Gefpatb (Befpötte, Witr. Ber. V. 92) ftatt 
GSeſpal, ſieh fpäh. 


ſpachen, auch ſpachten, durch Austrocknung den Zuſammenhang ver: 
lleren, berſten wie Boͤttchergeſchirr, allzu duͤrrer Boden, die Haut 
an der Hand x., niederd. ſpaken, hol. ſpaeken. Oft empfindet 
man ein Spachen, Spachten auch In den Adern, In den Muskeln, 
als ob fie reifen wollten. (Brot. ſparken). ſpaͤchls (fpachi’), 
trocken, fpröde, fig.: unergiebig, mühfelig. os get ganz (pächi’ 
her, es geht arimfelig zu. 
Der, die Spachen, auch Spahten (D.Pf.), Holzſpan ftärkerer 
Art, wie fie z. B. in Zäune geflochten werben, Zau’fpahhö. „Mit 
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den genen er bannen zoch ein (einen) ſpachen.“ Grimm R. $.p.97. 10. 
„Das wir nicht erfrachen In dem rachen des feurein trachen, als die 
durren ſpachen.“ Maliter Hans v. Salzburg Cgm. 628. f. 251.) 
„Dem minnetoten wibe begunde ir herze krachen recht, als ob tulen! 
ſpachen krachten von bes finwers not.” Heinrichs Triſtan 65%, 
Dieſes ältere Spache wird nicht ſowol Span, als duͤrres Rei 
überhaupt bebeutet haben, nach dem alten ſpahha, auch fpadı, 
eremium, sarmentum, ramus, agf. fpäc (cf. hollaͤnd. bey Kill 
fpaede, pertica). Davon ſpahhahi, gl. i. 326 cremium, 
Reiſicht, ſpahhlner, i. 735 virgeus. 

„Spachen,“ Funken (Weftenrieders Gloſſar), ſieh Sparchen. 

ſpaichen, ausſchreiten, mit dem einen Bein vortreten. ausſpalchet 
etwas, es mit Schritten oder den ausgeſpannten Fingern ausmeſen 
Die Spaten, wie hechd. Speihe (am Rab), a. Sp. ſpelhha. 

Der Spauchel (Spaschl), wie hchd. Speichel, bey Ortolph und feni 
in der d. Sp. die Spaidhel, a. Sp. bin ſpeichela, fpeidilia 
auch wol ſpeicholtra, ſpeichaltra. „Jeſus der machet alm ber 
von der ſpalchel, vnd beftraih miniu augen.” Cgm. 61. fol. 13. 

„Marcolfo (dee nicht ausfpeyen durfte) not mas nit Mai 
wan er vil red und antwort gab, 
von dem ich oft vernomen hab, 
fih die ſpalchel meren thuet.“ 
„Nuchtarne ſpauchel iſt hallſam.“ Cgm. 579, fol. 21.° „Di 
Kranten fpaichelnt vil.“ Cgm. 601. f. 115, 

ſpech, fieb ſpaͤh und fpeb. 

Der Speicher, In Altb. unvolksuͤbllch — und durch Stabel 
Scheuren, Kaften, Dillen, Boden, Stod ıc. erh! 
(a. Sp. fpiphärl). MB. XXII. 334 ad 4359 fteht im fehr m 
deutfcher Form: „Mit haus, mit ftadel, mit ſpickar 2.” 

Spoicha® (Zifferthal), Ziege, bie wider Gewohnheit ein Jahr w 
fruchtbar geblieben. Die Speuhen? obfhon Hübner p- © 
„Spaiche“ ſchrelbt. Vrgl. Spuchtel. 

ſpuchen oder ſpuchten (O.Pf.), ſpulen. Es ſpucht, es fra 
geht um. Sieh Spucht. 4 


Die Spahtel, der Spatel (bed Farbenreibers, Apotheferd %.) 
spatula, böhm. Sspachtle. 

„ſpachten, fpannen In den Adern.‘ Praſch. Sieh ſpachen ©. 55 

Die Spaten, Holsipan, ſieh Spachen ©. 555 ff. 

Der Spacht (ä. Sp., Laßb. 2.6.), das Sprechen, auch das Sing 
der Vögel. „Die Vögel enpbiengen den tag mit ſueßem ſpacht. 
T. 131. „Ich fuͤrcht fin valfhen rat und finer valſchen zung 
ſpacht.“ 1.147. „Jeglichs bet befunder ze ſchaffent mit fine 
ſpacht.“ 11. 224. „Gehorteſt ie fo fuhen ſpacht, ale fi mie dir 
von minme rett.“ II. 264, 
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ſpaͤchten (ſpachten), ſprechen (ſehr oft mit einem gewiſſen 
ironiſchen Nebenbegriff, wie etwa In perorieren). De Weiba‘ tüont 
gern [pächt'n. Wäs habts den &s wide‘ z [päacht'n? 

- I hä fcho’ wider älls z* vıl g’[pacht’t. Ey, der (Pralhans ıc.) 
ka’ fpäacht'n! „Mit mansbilden fie nit vil ſpecht.“ H. Sache. 

„Do ich fi Horte ſpechten 

mit zuchten funder brechten.“ 
Das Gefſpaͤcht (Gfpächt), das Sprechen (meift mißbllligend). 
Was is des wido‘ für 0 Gfpächt!? 

„Und do ich ſaß In dem getrecht, 

do hort ich ferling ein Geſpaͤcht..“ Cgm. 270. f. 93.* 
„Ir red und ir geſpechte.“ Laßb. L.S. II. 224. 245. 264. Der 
Spaͤchter (Spächto‘), der gern den Sprecher, Großſprecher macht. 
ef. das uͤberſpaͤchtig Choffärtige) Weib in Laßb. 2.5. II. 613. 
In den halb nlederdeutſchen Gloffen zu St. Florian (Wien. Jahrb. d. 2. 
v. 1824, Band XLI. S. 16— 23, nah Fr. Kurz) ftebt anfpeden 
concionari, fpedere concionator, rhetor, aud gl. i. 512 
(Eccard Fr. or. I. 846) zoſpehhe adloquatur. (Gl. a. 501 feßt 
sefpahe affabilitas neben geſprache affamen, affabile). Diefes 
ftimmt, wenn nicht etwa durch bloße Schreib: Abbreviatur das r ver- 
mißt wird, zu der im Angelfähfifhen entfchleden neben fprecan 
beftchenden Form fpecan, engl. ſpeal. Iſt fpecan wirklich blos 
Entftellung aus fprecan, fo kann es unfer [pacht'n eben fo aus 
dem gleichfalls üblichen Ipracht'n feyn. Indeſſen hat die Annahme 
einer fo alten Auswerfung eines fo bebeutfamen Elements immer 
einige Bedenklichkelt. Wie Alyaıy mit Aoyos, reden und raisonner 
mit ratio, fo fann fpecan und ſpaͤchten einerfeits mit ist. 
fpetta philosophari neben ſpekt sapientia, ſpak-r sapiens, 
andrerfeits mit ſpaͤh, w. m. f., verglichen werden. 

Der Specht, wie had. (a. Sp. ſpeht). Vrgl. Sped. Der 
Spehteshart, Spehtshart (d.Sp. Lang Regest. ad 1260, 
Nibel. 3885, Parcifal I. 13, Wilhelm v. Dr. II. p. 48), der 
Speflart. ef. Hart. 

Spucdten, plur. (b. ®.), Trugbilder, Täufhungen, pfiffige Ein: 
fäne, DVorwände, Ausfluͤchte. Gẽ, das find Spudten! Der 
Menſch hat Spuchten in fih! ſpuchtig, adj., bedenkllch, ge: 
fährlid. Damit ſichts fpuchtig aus. Vrgl. fpuhen ©. 554. 

Die Spuchtel (O.L.), Weib, das nicht mehr ſchwanger wird. Gieh 
©. 556 Spoichs‘, (Vigl. ndrf. fpugt, abgezehrte Perfon). 


fpaden, fpeden, mit ber Spise eines Eyes wider die eines andern 
ftoßen, bi6 eines von beyden bricht, ein Spiel, das befonders mit 
Dfter-Eyern getrieben wird, und woben Immer das gebrocdhne dem; 
Eigenthämer des Ganzgebllebenen heimfält, (Ben Chriſtoph Schmid 
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ſpicken und fpidelm). Beym Plaͤtteln, Shußern und drsl 
Spielen wird ein ſchon ausgeworfenes Plaͤttlein ober Schnellkuͤgelchen 
von einem nachher geworfenen getroffen oder gefpedt. Ob das 
ſalzb. „Spagonerl,“ Schußer, aus Spad:an! entitanden? Der 
Spader, das Späcka'l, Speckoil, a) Stoß, Schneller mit einer 
foigen Sache. Hirnſpäcko“l, Schneller mit dem Finger am die 
Stirn; Zip. b) Mal, let von einem Stoß. D- Epfol lan 
vollas Specka‘In vo’ 'n RisIn, d& habm f* ofo d>'fpeckt. 

Der Speck (im Voc. v. 41445), pieus — wol fiatt Spedt. 
(In einem Voc. v. 1455) passer — wol flatt Sperf. 

Der Sped, wie hd. (a. Sp. ſpech, lardum, ubarſpicchi, arvina). 
R.A.: Der is mo‘ grad F Spek aufs Kraut, mit dem werd is, 
wenn ichs mit ihm aufnehme, Ieicht fertig. Das Spedfämme:r: 
Lein, Arreſtſtube. Der Speckwalzen, bromus secalinus L. 
Das Spedweib (Münden), Tagloͤhnerin, die gewiſſer Dieni- 
leiſtungen wegen in einem Haufe ab und zu geht. fpedig, alıı 
klebrigfeſt und confiftent; Fothig, 3. B. Brod, Badwerf, Erdreid. 
fpednaf. 

Die Sped, In Örtlihkeitsbenenmungen vorfommend, 3. B. Sell 
an der Sped, die Maut auf der Sped, die Spedmül im 
Eichſtettiſchen, Specken an der Baunachsſtraße — iſt allem Mr: 
fhein nach nichts anders als das in Schmids ſchwaͤb. Wrtb. S. 5.0 
aufgeführte und belegte: die Spede, Spedin, „mit Steinen ge: 
pflafterter Fahrweg.” Im Niederfachfen iſt die Spede oder bar 
Sped:damm ein Heiner von Nafenftäden aufgeworfener Damm 
oder Knüppelweg in einer fumpfigen Gegend; fpeden, verb., beißt 
dafelbft einen folhen Damm machen, oder einen fumpfigen Weg mit 
Raſen oder Bufch erhöhen und ausbeffern. Schon in alten Urkundes 
jener Gegenden kommt in ſolchem Sinne das Subst. fpedia ver. 
Sieh Saftrow’s Leben II. 670, III. 14. 

Der Speid, (bey Adelung) die Spiele, ital. spigo, Lavenduls 
spica; {im Gebirg aber auch mitunter für Aretia alpina, Vale- 
riana celtica, Primula glutinosa, Primula minima, Primula 
auricula, Senecio incanus, ja wol für jede fehöne Blume, üblie. 
Jiraſek, Hübner, Schrant. 

Spidar, ſieh Speicher. 

ſpichen, a) wie had. mit Speck beſtecken. Figuͤrl.: beſtechen (einer 
Beamten ıc.). 5) gelinderer Ausdruck für lügen, aufſchneiden 
„Du ſpickſt gern, ih glaub dir nihts mer.’ anfpida 
Einen, Ihn aulügen. „Wann einer gehlingen einen banbtwerkst- 
mann fihet, fo was verfprochen zu machen, fchon offt aber fein ver: 
fprehen nit gehalten, fagt man: wann er elumal auggefpidbt 
babe?‘ Motat. des v. Bodmann Ms. „Manche feunb die gröfte 
Lugner und apdbrüdige Gefellen worden, welche anfangs nur ein 
wenig geſpickt.“ P. Abrah. 
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„Blaub, Chr, Treu, Lieb und Redllchkeit 

Gilt fauber nix bey diefer Zeit, 

Der nicht kann liegn, ſpickn und lavirn, 

Mag wol die ganze Welt quitirn.“ Selhamer. 
ec) heimlich fchauen, biiten. Ins Buch fpiden, wenn man im 
Auswendigherfagen jeden bleibt. Einem Mitfhüeler feinen 
Auffas abſpicken, ihm denfelben heimlich abfehen. Einem ei- 
nen Handwerksvortall abfpiden. (Vrgl. Friſch Wrbch. II. 300). 
d) (nad dem Voc. v. 1618) aufftehen (angeben, verrathen). e) ſich 
einfpiden, heimlich eindrängen in eine Gefellihaft. (Schmid). 

Der Spidel, ber Keil; keilfoͤrmig zulaufendes oder gefpistes Ding, 

3. B. der Biel oder Wurfiteden beym Schmerbideln (©. 473), 
welhes auch ſpickeln helft. Ein Spidel Kuchen, ein Spidel 
Land, wie 3.8. der vom Lech und einem Ableitungscanal gebildete, 
den Augsburgern ald Beluftigungsort wohl befannte im Dften ihrer 
Stadt. 





Der Spadi, a) Haudegen (ital. spada, fpan. espada, franz. Epee). 
b) Sarbenbild im Kartenfpiel, gewöhnliher Grafen, Schüppen, 
Pique genannt, fpan. ebenfalld cspada. Vrgl. Spaten. Der 
Spadifänko‘l, a) der Valet de pique im Kartenfpiel. b) (im Scherz) 
böfer Bude! c) Teufel. Brgl. I. Ch. ©. 543. 

Der Spadon (vermuthlih das ftal. spadone, franz. espadon, 
großes Schwert für beide Hände), fommt (etwa mit Beziehung auf 
das Kreuz, das ein folher mit feinem Querſtuͤck am Griff bildet), 
als ſcherzhafte Bezeichnung des Kreuzes vor, das ber Fatholifhe 
Geiſtliche zu Ende ber Meffe und bey andern Gelegenheiten In bie 
Luft zu ſchlagen pflegt. 

„latz fol fo glchwind wio's ABC, 

a Mefll g’lef’n wer'n; 

Da [pannt ma‘ wio 0° Fuchs 

Auf’n halings’ Spädo”. 

Drauf rennt denn Alls davo‘.“ Marcel. Sturm. 
Den Spädon fhlagen, ein Kreuz fchlagen, den Gegen geben, 
fig.: betteln oder fehten (wie ein Handwerksburſche). 

Die Spadl, Späadl, Gfpadl, Dimin. das Spädal, die Schachtel; 
vrgl. Spattel und Gſtattel — alles wol entftelt aus ital. 
scatola. , 

Der Speidel (Speil, Spa’l), a) Spreifel, Splitter, Span; 
b) was Speigel (Zwidel, Keil). „Die Biſſen oder Speidel.“ 
And. zum Vegetius 1529. ſpeideln, in Spreißel fpalten, mit 
Sprelßeln befeftigen, auf-, aus-ſpeldeln, auf-, ausfpannen 
mittels Spaͤnen oder Sprelßeln, z. B. Felle, Haͤute. verſpeideln, 
mit Keilen oder Holzſplittern befeſtigen, verzwickeln, verlellen. „Den 
nagel verſppdelten fie (bie Juden) ußwendig an dem cruͤtz mit 
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holtz.“ Cgm. 138. f. 124. Vrgl. Spetter, Spettel, Spittel — 
und Speigel, Spickel und Speil. 

Die Spider (im Bergbau), Stuͤtzbalken, Spreuze. verſpidern, 
mit Spreuzen verſehen. 


Der Spaget (Spagad -u), Bindfaden, wol aus dem ital, spaghetto, 
während die ſchwaͤb., ſchweiz. Form Spage” von spago; lat. spacus. 
„Sin Rüeblein, eines Heinen Spaget groß.” Bogenberg 1679. 
p- 161. 

Der Spelgel (ſchwaͤb.), der Smwidel, Kell (cf. ital. spigolo); leil⸗ 
förmiges Stüd Leinwand, Brod ıc. verfpeigeln, verkeilen. Sich 
Spidel und Speidel. 

Der Spiegel (Spisgl, o,pf. Speigl, wie hehd. (a, Sp. fptegan. 
Sudenmaß:Spiegel, Spiegelgläfer von einer gewiffen, wie es 
fcheint, ehmals befonders von den Juden gefuhten, Größe, nemllch 
11 Zoll hoch, 8 Zoll breit, oder, zu doppeltem Judenmaß, 16 Zoll 
bo, 10 300 breit. Der Augenfpiegel (D.%.), Brille. „Gleſerne 
Augenfpiegel, wie man in dem Feld braucht, für die Augen bin: 
den.” Feuerbuch v. 1591. In der Mündner H.S. Cgm. 515 ent: 
ſchuldigt fi a°. 1598 der Ssjährige Caſpar Rueland, Negimentesrath 
zu Landshut, wegen böfer Handſchrift, da ihm „die Augenfptegel 
nit dienftlich feyn wellen.“ ſpiegelhaiter, adj. 

„Spiag'lhasto‘, (piag’Ihaste‘, wie glanz'nt de Stern! 
Wia g& I zo'n herzliebft'n Deonäl fo gern!* 


fpäh, gefpäh Epéè', ſpech, g'fp&ch), a) (Franken) dellcat, beitel, 
etel, apprehenfiv. Arzte und Pfarrer dürfen nicht ſpaͤh ſeyn. „So 
ſpech iſt er mit feinem reifen.” H. Sachs. „Die fpäben 
Mald“ (wäplerifhen Jungfrauen). Cgm. 714. f. 28. (Ben GStalder 
fpäg, ſchmaͤchtig von Körperbau). b) (d. Sp.) fubtil (von Geiſt oder 
Kunft), fharffinnig, witzig, verftändig, kunſtreich. 

„Mit kurzweiligem Geſpraͤch, 

Desgleihen mit fhönen Fragen ſpech 

GSonverfierten wir mit einander.” H. Sache. 

„Wer fah ie fo ſpaͤhen fin?” Telchner. „Spahe kauflente.“ 

Gudrun 1174. „Volchere der fpache videlaere.“ Nibel. St. 1697. 

„Eine fpache rede. Ein ſpaeher gurtel, pfellel. Ein chleid vll 

harte fpaehe gefniten.’” Nibel. „Das werd, daz was ſpaehe.“ 

Wigalols. ſpehlich, ſpeleich, adv. (Das paternofter) „ii 

fpeleich überzogen mit Geſtein.“ Teichner. (U. Sp.) fpäpi, 

ingeniosus, artificiosus. gl. a. 251, 201.420 ıc. fpählihho, adır., 

ingeniose, artificiose. fpähi, fpähiba, fpälda, ingenium, ars, 

sapientia. „Cole fint Walha, ſpaͤhe fint Pelgira, lucic iſt ſpaͤhe 

in Walhum.“ Sieh I. Th. ©. 160. c) (von Neben und Bemer⸗ 

kungen) ſcharf, ſpitzig, d. h. ſpoͤttiſch. „Sein red die was ſpeq“ 


* 
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(fpäpe im Reim auf fe, d. b. fähe). Ottocar v. Horn. cap. 506. 
„Er wart gemartert mit mangem ſpehen worte..”’ Sieh Scherz. 
„Den fpehtften man,’ sannionum maximum. Das Gefpähe, 
Gefpat, „Geſpey“ (cf. Gramm. $. 133), d. Sp. «) Spipfindigkeit, 
Subtilität. Unnuͤtzes Geſpey, von Bettelmoͤnchen erdacht (hat die 
wahre Dialektica verbunfelt). Avent. Chr. 72. „Darauf der Saten 
(gegen Wolfram v. Eſchenbach auf der Wartburg) vil Gefpeves 
vorgegeben (perquisivit subtilius) von den himlifhen Sphären.” 
Wagenfeil Norimberga p. 512. 4) Geſpoͤtte. Wird auch in einer 
Ulm. Urk. v. 4551 bey Schmid, richtiger, Geſpal gefhrieben. 
„»Spay:Bogl, Spoͤtter.“ Voc. v. 1618. Spey:- Wort. „Das 
gefpaib treiben aus etwas.‘ Wſtr. Bir. V. 92. „Wir wollen, daß 
alle unfer Hofgeflnde ſich aller unnuͤtzer Spepworte, Stachelreden ıc. 
in unfer Hofituben enthalten.” Bayreuth. Hof-Ord. v. 1698. Zu der 
Bedeutung c) hat Pictorius dad Verb fpeyen Einen, ludificare 
aliquem, ſchwed. fpea, ist. fpea, ſpia. Schwed. fpee, Idl. ſpie, 
Spott. Im udrſ. Reinke Voſs 1. 10 fpeve als adj. fpöttifc, 
wozu Kllian’s ſpeeck, scurrilis, der Form nach, frevlich nicht fehr 
ftimmt, doch hat ſelbſt auch Pictorius fpencherev, illusio, irrisio. 
Db das anderwärts vorfommende Speilel- oder Spellzahn bieher 
gehören möchte? 

ſpehen (ſpehha'), wie hchd. fpähen (a. Sp. fpehön, auch fpeohon, 
ſpiohon). Spehen auf 'eine Perfon oder Sache, ihr auflauern, 
nachforſchen. „Got fpehen, contemplari.' „Daz fpehund leben, 
vita contemplativa.‘ Cgm. 789 etc. Die Speh (Spehh), das 
Spähen, Lauern, Eorfchen (a. Sp. ſpeha). Spehh ften, auf der 
Lauer ftehben. Speh, Amtsſpeh halten anf einen fignalifierten 
Fluͤchtling. „Herzog Fridrich hat feine heimlich ſpech gehabt zu Wein 
und Bier in der ftatt (Amberg), welcher da wider ine redet, der wurd 
angeſchriben“ (— unfürftlih!). Chron. in Frevb. Samml. I. 79, 
„Die Buchhändler In heimlihe Späh nehmen.” Witr. Btr. VIII.383. 
Auf dem Landtag v. 1605 bittet der Adel, ihn der „fo unadelichen 
Spech auf die concubintfchen Geiftlihen und ihre Anhänge‘ zu 
entlaben. 


Die Spallen (Voc. v. 1735), Schulter, Schulterfiäd von Rindern, 
Schafen ıc. (auch ſchweizeriſch, vom ital. spalla, fpan. espalda). 
Der, bie, das Spaller, Spallier, a) wie hchd. das Sp. 
(ital, spalliera, spalliere, fpan. espaldar von spalla, espalda, . 
Säulter, Rüden), Tapete an der Wand, eigentlich beftimmt, den 
Müden der daran Sikenden vor dem Abfaͤrben zu ſchuͤtzen. Ben 
manchen feyerlihen Zügen machen Hartfchlere, Soldaten ıc. Spalter, 
halten mit ihrem Rüden von beiden Seiten das Volk ab. Aus- 
fpällieren eine Wand, ein Zimmer, eine Garten: Mauer. b) (d. Sp.) 
inneres. Stuͤck der Bekleidung Gewappneter. „Daz im durch bald: 
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berg und durch pladen daz fwert biz uf den fpalter teang.” 
Eonr. v. Wrzb. altd. W. II. 55. 87. 95. „Man ließ dem begen nit 
me dan fin fpaldenier an.” 

„Tanbdarios der degen fier 

bat nit an dann fin fpaldentet.” Tandarlos und 
Flordibel Cgm. 577. fol. 220. 231. Spoldener ftehr in Leibnis 
Script. rer. Brunsvic. III. 434, 

Die Spelle, Cgm. 291. f. 177, fonft das Spel, genit. Spelles 
(4. Sp.) die Rebe, Sage, Fabel. „Die wile ir iuwer wip je fvelle 
madet über hof unde über lant.“ Triſtan. 18394. „Daz wart ia 
dem ber aln gemain ſpel.“ Horned cap. 311. „Ze mengem oben 
fpelle” (unnüsem Geplauder). Diut. II. 165. Im Hennebergifden 
beißt SHtLl noch heutzutage das, was im Alt-B. Haimgarten, 
d. h. nachbarlihes Geplauder. Zu Spill gehen oder bloß Spill 
gehen, auf einen Schwatz andgehen, in den Halmgarten gehen. 
Dielleiht ift Spell und fpellen des ſich anhängenden verachtenden 
Nebenbegriffs wegen nach und nach aufgegeben worden. „Und fpel: 
leten fus vnd fo’ Cplauderten).” Triſt. 41059. „Diz maere fpellet 
onde ſelt“ (veraͤchtlich). ibid. 17566. cf. 8618. „Es kit ein ſpel 
maere’ (eine Fabel, Sage, Lüge). Altd. W. II.89, Denn in der 
a. Sp. gab es, dem Angelf. und Isl. entſprechend, im aller beiten 
Sinn, anfer bifpel, gen. bifpeltes, aus welchem unfer Benfptel 
entftellt fcheint, allerlen Bildungen mit fpel, z. B. ein forafpel 
(prophetia, Iſid.), ein gotfpel (Kat. 22. 4155 verbum Dei, 
evangelium, isl. gubs=fpiall, angelf. god-ſpell, engl. gofpen, 
ein Verb gotfpellon, evangelizare, Tat. 1425. 182, ein unärfpelis, 
propbheta, gl. a. 254, 

fpellen, (4. Sp.) fpalten, trennen? 

„Ein frummer mänd, der den orden heit, 

und fi von allen funden fpellt.” Cgm. 713. fol. 13 
und 181. „Weiz got bie fpellet ſich ber leich vnde Tifpet day 
maere.“ Triſt. 8618. „So fpellent dife maere ſich“ (differte: 
ren?). Barlaam und J. Köpfe p. 267. 28. cf. ſpellig, unfpellis 
(bey Stalder I. 379). Brgl. Spelle und fpillen. 

„Speit, Schifer, Sprelßel.“ Voc. v. 1618. Wenn bloße Sufammen- 
ziehung von Speidel, fo muß wol bas niederſaͤchſiſche Spile Is 
aͤhnlichem Fall fevn. aufsfpeilen, ndrf. upfpilen. „Ein Eier 
auffpellen oder auffpreigen.’’ Chm. 3238. f.27. Sieh Speibel; 
vrgl. a: ſpil den. 

fpiten (pin), wie bb. fpfelen (a. Sp. ſpilon), Infonderbeit 
‘a) ludere im gewoͤhnlichſten Siun. 3. B. Karten fpilen. 
Spillarten fommen vor zu 41472 im Cgm. 311. fol. 465 — 
darin ein Funig von der rofen, einer von bet Fron, einer ver 
dem pfenning und einer von dem fingerlein. Su jedem ge 
bören 15 Blätter. Spilen braucht der Landınann ſeit Cinführuss 

det 


) 
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ber Militärconfeription auch von dem jährlichen Lcofen der pflichtigen 
Burfhe um die Nummer, die zum Krlegsdienft ruft oder davon 
ftevſpricht. Sich 'nei’fpiln, 'nausſp., weglp. ete. verfpilen 
wird (wie gewinnen) vom Volk auh auf das große Spiel mit 
Menſchenblut und Menfchenleben angewendet. Z’ Jena hät da‘ 
Preus vo‘fpılt. In Rufsland, z* Leipzig hät do' Napoleon | 
vofttpilt. ausſpilen Einen, ihn zum Scherz; oder Spott 
nadäffen. Un der Ilm iſt befonders zur Faßnachtzelt üblich das 
Leut-ausſpilen, woben einzelne Läherlihe Begebenheiten, die 
fih das Jahr über Im Drte ereignet, im Goftüme und mit den Ge: 
bärden derjenigen, bie ſich dabey blosgegeben haben, zur Belujtigung 
der Zuſchaner ſceniſch vorgejiellt werden. Cine ländliche Kunftletitung, 
bie fi befonders die jüngern Bauernburiche angelegen feyn laffen, und 
bie ganz an die erite Entftehung der Komödie überhaupt, namentlich an 
bie derben Faßnachten oder. Faßnachtfpiele des Hans Rofenplut und 
Undrer (Cgm. 714) etinnert. cf. 6,565. b) muſicieren. aufſpllen. 
Spılts ma‘ mei” Leiblückl au'! $ig.: auffpilen über Cinen, 
ihn zum Gegenftand ber Unterhaltung, gewöhnlich der boshaftern, 
nehmen. c) ſich lebhaft bewegen, huͤpfen ıc. „Ze hant erfrewet 
fih das kindlein (Joh.) In feiner muter lelbe, vnd fpilte gen 
unfern herten.“ Cgm. 631. fol. 31. Gl. i. 761 (Pyorhus) „exsultat 
fpltita.” en. II. 470. Spllnde ougen Liebender, die in Minne: 
dichtungen fo oft vorfommen, find wol mit lebhaften Wendungen 
anblidende, wenn niht glänzende, da man noch jest Im Dialer 
von Sachen fagt, daß fie ſchoͤn fpilen, wenn fie glänzen, ſchlm⸗ 
mern oder überhaupt hübfch ausfehen. „Ir ougen fpilten, bo fie 
In anfad.” „Ir fpilnde ougen hor Ich jehen, man mocht fi 
drinn wol erfehen, als in eim claren, liechten glas.” Com. 714. 
f. 66, 183. d) laseivire, venerem exercere. cf. Diut. III. 72. 79, 
„Wann ein ochs abſpillt,“ Köfchinger Ehaft MB. XVII. 694 
ſcheint etwas der Art zu bedeuten. cf. Grimm R.A. p- 592 und 
etwa gar Tresbellio In der Lex salica Tit. 11. $,9, 0 g’fpilige 
Stustn, Stute, die nah dem Hengſt verlangt. 

Die Geſpil, (O.Pf.), die Geſpielin, Kamerädin, „compar, 
socia.“ Voc. v. 1518. „Die guten Geſpil (Magdalenam) 
nennt er (Lucas) nicht.“ Av. Chr. 182. „St het aln geſpiln“ 
(soeiam). Cgm. 99. fol. 412. 470. „Zwo gefpil Ir maere be- 
gunden ſagen.“ Nithart LIV. 5, 

Das Spil, Gefpil (Glpi), wie hehd. Spiel (a. Sp. ſpih, 
Infonderheit a) Im gewoͤhnlichſten Verſtande. RM: 's gwillo‘ Spri 
fpıln, die fihrere Partie ergreifen. b) Mufil. ‚Denen von der 
Nitterfhaft, auch den alten Geſchlechten In den Haubtſtetten fol 
bey Hochzeiten zwayerley Spil (als Pfeiffer und Gelger), aber dem 
ringern Stand mehr niht dann ein Spil zugelaffen ſeyn.“ L.R. 
v. 1616. f. 564. Das Spil rüeren, Trommel (und Pfelffen ıc.) 

Schmeller’d Bayerlſches Wörterbuch, III, Ip. Rn 
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rühren. Der Spilmann, plur. die Spillent, Muflcat 
(a. Sp. fpiliman und fpilimwib; d. Sp. fpileman, ſpilllate 
Wigalois 1680). Spilleut haben, einen Tanz halten. Zuı 
Spilleuten gen, zum Xanz gehen. Dä leit & Spılma’ b 
grabm, fagt man fm Scherz von einem Platz, wo jemand ftaler. 
Der Spilgräf, bag Spilgräfenamt, fo hieß ehmals ein 
Stele am Hofe, welcher die DOberauffiht uber die Muficanten in 
ganzen Lande und das Mufil- und Theaterwefen zufam. Cbm. 
169. p- 237 ff. Den aten Nov. 41775 wurden die ehehin von kı 
Spilgrafen den Spilleuten erthellten Spilgettel abgeidıft 
und verordnet, daß die Muſikanten bev Strafe ein Muſikpatent m 
der Ortsobrigkeit ale Fahre erholen und den Spilzettel mit ok. 
löfen follten. Hast Statift. p. 224. In einer alten Hof: edum; 
v. 1467 (Wftr. Bir. V. 212) iſt angefeßt, was an fremder Hertu, 
Hoffierer und Spilleut ausgegeben worden, 3. B. (am des) „at 
308 (8) Sigmund von öfterreih Pfeiffer, trumetter und Paugker u 
funbentag 8 fl. rhein., (an) des Kaffers Pfeiffer 3 fi. rhein.... 
item aluem lautenſchlacher 4 fl. rhein. fen einem Harpfer 11.” ut! 

‚ Für Trommler und Pfeiffer, ia auch die übrigen Subjecte ehr 
militaͤrlſchen Muſik giit noch Immer der Plural Spil-leunt. R 
welterm Sinn, nemlich auch für Gaukler, Seiltaͤnzer kommt fril 
man, ſpilwelb noch vor im Cgm. 719. f. 16.0 c) lebhafte dr 
wegung, Gedränge, Menge. Das Volkſpil, Woltsmenge. Kr 
fpil, dem dltern Klrchmenge entfprechend, iſt nicht volteihlik 
d) Das Geſpil (6. W.), die Geſchlechtsthelle. „Daz werd frame 
ſpil.“ Docen Misc. II. 169. Vrgl.: „Dat (Coͤllbat) modte eh 
ſorchliche eyrſach ſijn, overfpii 30 driven.“ Niederrhein, Chr 
Cgm. 691. f.86. ef. Uberhuor II. 254, e) Geſchaͤft, Sache ih 
haupt. Einem ein böfes Spil machen. Ein ungetatit En 
(ä. Sp.) unglefe Thellung, Wette, Sache. Das Widerſoll 
MWidergefpil, das Entgegengefeßte. (cf. Lat II. a2ı), M 
Spllhan, das Birfhuhn, tetrao tetrix L. Seine glängendihmtz! 
gekruͤmmten Schwanzfedern find ein beliebter Hutſchmuck der Bauen 
burfche am Gebirge, eine wahre Cocarde, durch welche ſich voria* 
weiſe die Raufhelden diefer Gegenden auszuzeichnen facen. 

„Von Spilha’ de Fedo‘, vo'n Hirfchäl des Gwei', 
Vo’n Gämfäl d& Hörno‘, von Deanäl de Treu.“ 

RU: Sie Einem herabtuen (nemlih die Spilhahnfedern "" 
Hute), ihn bezwingen.  Spilumcus, Im Scherz wie Sparlanch 
Haluncus. P. Ganster. 

fptlfem CHaufer), ſplittern. koſtſpillig, zwiſpill. Am 
entftellt ans fptlden, w. m. f. Btgl. a. ſpellen. 

Der, auch dfe Spuelen (Spwaln, o.pf. Spain), a) mie bad. E 
Spule des Webers (a. Sp. fpuolo und ſpuola, panus, qualu) 
fpwelen, fpuelmen, fpulen. „Die Spueifel, subtelk 


Spuel Spald Spild Spulg Spalt 383 


Voc. Archon. b) (Nätnb.) Brod von feinften Mehl in Form el- 
net Spule. Spuelweck. c) Span von Fichten- oder anderm 
Holy zu groben Korbittacher - Arbeiten. 

ſpuͤelen ((püsln, ſpioln, o.pf. ſpoln), wie hchb. ſpuͤler: („irſpuolen.“ 
Nott. Pr. XCV.6). Das Geſpuͤel, Spuͤelach, Gipüslad, A- 
gſpüolod, das Spuͤlicht. Die Nadfpüel, Zuſtand bes Fahrweges, 
ba bie Geleiſe von Waſſers ſind. Der Spuͤel-Hadern, eigentlich 
und figuͤrlich. „Der menſch iſt ein unluſtiger ſpuͤlczuber.“ 
Cgm. 579. f. 49, 


Spaldenter, ſieh Spallier ©. 559. 

fpilden, dem alten fpildan, praet. fpildita, eflundere, expendere 
(ndrd. fpillen, angelf. ſpillan, isl. ſpilla) entfprechend anzu- 
nehmen, (Vrgl. Erifh unter fpalten). Daher vermuthlich die 
Zwiſpild, font auch Zwiguͤlt, der doppelte Betrag. Landt. 
v. 1514. p- 20. &R. v. 41616. fol. 319, 350. „Mit der zwiſpild 
zalen.“ Amberg. Ucten v. 1379. MB: V. 134, XIII. 408 ad 1369, 
XV. 292, XVII. 439. „Duplum, id est zwifpilde.” MB. XI. 
345 ad 1472. In der reform. peinl. Haldg.:Ord. „den Diebitahl 
mit ber Swiefpalt bezahlen.” In Gemein. Reg Chron. III. 851 
kommt auch vor: „mit dem?) Drey- und Vierſpild.“ „zwi⸗ 
ſpildig, biformis.“ gl. i. 4251. Prud. psychom. 571. zwi: 
fpilden, d. Sp; In zwen heile theilen; doppelt nehmen, ver- 
doppein. „Und nah dem nun das gejaid zwiſpilt ift.”’ Kr. Lhdl. 
VI. 270. 291. „Zu dem erften bot um VI dn., zu dem andern 
um XII dn., darnach alweg ziſpilt es fi bie auf XII ßl. dn.” 
MB. V. 224. „So full wirg zwifpiln.” MB. XVII 4139 ad 1375. 
„Da warb bag volt gezwifpelt.’ Chr. in Freyb. Samml. I. 80. 
„Swer die fäden zwiſpet“ (wird geftraft). v. Sutner Abh. d. Af. _ 
1813. f- 490, „koſtſpielig“ kit wol als koſtſpillig — ftatt 
Eoftfpildig — zu nehmen. Cine bapreuth. Verord. v. 1743 hat 
Koiten-fpilterung ftatt Koftfpleligkeit. „Spilder (gl. i. 742. 
1006) und fpildeger (a. 674, i. 1210), prodigus; ſpildi und 
ſpildigi, eflusio.* „Gefpilberter Zaun,” aus Holzfpalten 
gemacht. Aſchauer Holz-Ord. v. 1558. Chm. Kl. 359, p. 414. 


fpuigen (d.u..Sp.), pflegen. „Des fid ſpulgent.“ Notk.Pf.72.18. 
„Adam fin wib erchande, fo man uod fpulget binnen und ennen.“ 
Diut. IH. 55. „Der hodvart fpulgte fie nicht.‘ ibid. II. 119. 
Noch jetzt im Hennebergifhen: ſich fpulgen, fi pflegen, gütlic 
thun. 


ſpalten (Praet. cond. ſpaltet und ſpielt, Partic. gefpalten und 
gefpalt‘t), wie hab. (a. Sp. fpaltan, fplalt, ſpielt, gifpal- 
tan und gifpalt, gl.a.558). „Darnach kom ein pligen, vnd fpielt 
ben afn tutn von einander.” Ofele script. I. 585. 

, Nn2 
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„M llechte hend fie zu einander fielt, 

das herz ir in dem leib ſpielt“ (zerfptang). Cgm. 711. 
fol. 160. „Ein jeder Gezeug fol fein Kundfchafft nit gefpalten 
geben, nit mehr oder minder, dann fo vil jihme Wahres Fund und 
wiſſen tft, ſagen.“ Tyr.2.D.0.1603.f.XV. Der Spalt, Dimtı. 
das Spältlein (Spaltl, Spaitl), wie hchd., befonders jeder ſchindel 
oder fpanähnliche Thell eines gefpaltenen Holzblocks; (Nuͤrnb.) Stic 
Holz, das zum Güterpaden dient; im Dimin. jedes Städ eines zum 
Dörren zerſchnittnen Apfeld. „Adam, Spältelfhlider.‘ P. Abrat. 
Der Spältling (Spaltlin', Spaitlin’), was Spältlein. fpälteln 
(fpältin, fpäitin), in Spaͤltlein zerſchnelden. Der, d. Sp. bie 
Spalt-Zettel, jeder von zwey oder mehrern gleichlautenben ober 
fonft zufammengehörenden, bee Controle wegen aus Einem Stät 
Pergament oder Papier geſchwelft oder Im Zickzack von einander ge: 
fohnittenen Zettel (franz. charte- partie, charta indentata, $erte), 
für zwey oder mehrere contrahterende Thelle ald gegenfeitiges Doca- 
ment geltend; doppelt ausgefertigter Vertrag überhaupt, befonders 
eines Gutöheren mit feinem Verwalter, Pächter, Braumelfter, Si 
ger ıc. &.R. v. 1616. f. 461. „Laut einer fpaltzetl, vom weger 
bezalung des heuratguts auffgericht.”” Hund St.B. I. 199. 

Die Spelten, das Spaltftüd oder Sceit eines Holzblots; 
Schindel; Splitter. „Wer fpelten oder poͤm Im bie ftat (Münden) 
tret, ber fie nice von funderga gefüert hat.’ Cgm. 544. fol. 48. 
Spelten zu Zäunen, Saunfpelten. fpelten-hellig (vn 
Thieren), duͤrr und mager wie Schindeln zu Zdunen. „„Scifem 
und Spälten von einem gebrochenen Bein.” Dr. Minderer 1620 
p- 209. Der Spelter (Franken), was das vorige. funkel 
fpelternagelnen. 

Der Spelt und der Spelz, wie Hhb., aber minder üblich alt 
Feſen und Kern. Gl. a. 209 wird fpelta durch 'spica gegeben, 
fonft fteht es, wie fpelga und ſpelzo, für ador, far, spelta. 


Die Spim (O.L.), die Spinne. Das Spim-laiai (Coo), bad Spim: 
gewebe (Spinn:leilad?). 


1) Der Spän, Spön (Spä, o.pf. Spaw); plur. Späm (Spa). 
welcher nah Gramm. $. 882 oft auch als sing. fem. gebraudt wirt; 
Dimin. Spal, wie hehd.; jedoch a) In der Bedeutung eines bes 
Behauen, Behobeln, Sägen ıc. abfallenden Thellchens weit wentzt 
uͤblich als Schalten und auh Kleiwen. Am geläufigften b) ü 
es ald Bezeichnung der dünnen, durch Spalten entftandenen Lamela 
von Holz, befonders Föhren: oder Kienholz, welhe auf dem Lan 
zur Beleuchtung gebrauht und font Spleißen genannt work 
Der Spän-brenner, Anaufer, Knlcker (der ftatt Ols oder Tal 
Späne brennt). Spähächln, duͤnne Beine. fpän-dbünm, ſch 
duͤnn und flach. Das Spaͤn-holz, zu Lichtfpänen. dienliches ad“ 
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Foͤhrenholz. Das Spänefhelt: oder Scheitlein (Spä- oder 
Späfchei’l), Spaltftü eines Blockes, das weiter In Späne zertheilt 
wird. Mon der hnlichkeit: das Spän:Eifen (Ilm), Zain: oder 
Stab: Eifen. Späküschal, Art Kuhen. Daß der Spän vorzuge: 
weife ald Kerbholz benutzt wurde und wird, iſt fehr natürlih. „Die 
Forſtknechte follen eines jeden Klafter ordentlich abmeſſen, die mit 
eim jeden an ein Span oder Kerfholzlin anfhneiden und fol 
gende zur Zeit der Bezahlung folbe Spaͤn und Hölzer dem Forſt⸗ 
meliter vorlegen. Die Köhler follen vom Hammermelfter Spen 
nemen, die Spen recht ſchneiden.“ Neuburg. Forft:Ord. v. 1690. 
fol. XII. und XXIV. Der Gegenfpan (das controlirende Kerb: 
holz). An den Gegenſpan fhneidan. Lorl Brg.-Rcht. 466. 
Vermuthlich gehören bieher die RAU: Auf ainem Spänletn 
geben, Färglih geben (alles genau bemerken, was man gibt?). 
„Std dem Vicario etwas wenige auff dem Spaͤndl.“ Albertins 
Susman p- 651. „Auff elm fpänl geben, maligne praebere, manu 
parca offerre.“ Voc. v. 1618. Spän haben, Vermögen befißen, 
reich ſeyn. e) Holzfplitter, Hölshen überhaupt. Das Schwefel- 
fpäl, Schweſelhoͤlzchen. Die Spalkerzen, Unfclittlicht mit höl- 
zernem Docht. Ein Spän, aus ber Thür oder einem Balken eines 
verfhuldeten Haufes gehauen, gilt als Symbol des dem Gläubiger 
darauf auftehenden Rechtes — fo wie, In Bezug auf liegende Gründe, 
ein Wafen daraus. MB. X VIII, 658 ad 1499. L. R. v. 1616. f. 82. 85, 
„Wan keln Fahrnus vorhanden, hat ein Rath einen Span aus der 
Behauſung (bes In eine Fraisftrafe verfallenen Entwichenen) ſchuel⸗ 
den laſſen.“ Wagenfell de Norimberg. 347. „Wir haben aud) ainen 
Spamn zu Warzaihen oder Urkunde aus dem Tor genumen.“ 
Freyb. Samml. I. 336. Landsberg. Gant-Ord. v. 1428. Kork Lech-R. 112. 
(Die Sombole Span und Wafen haben fih im Gantverfahren der 
Stadt Münden bis auf diefen Tag materlel in libung erhalten). 
Fig.: gerichtlihe Ermächtigung zur Vornahme einer Gantesecution. 
„Darüber wird ein orbentlihe Erecution und Span ausgefertigt.‘ 
Heuman opusc. 702, fpänen, verb., „anfeßen zur Erecution fo 
viel ale genug iſt.“ ihid. Der Spanbrief, litterae executoriales. 
Der, (a. Sp.) die Span: oder Spon:3ettel, a) was Spanbrief, 
b) was Spaltzettel. „Diſes Spruchs geben wir geleiher Laut 
jetwederm Tall ain Sponzetel.“ MB. X. 190-192. fpänen, 
fpänen (fpan, Ilm), Späne oder Schleifen machen. Dieß iſt 
vieleicht ein ganz concret gewordener Neft einer Altern Bedeutung: 
fpalten, trennen überhaupt; vrgl. Spaͤn 2) und unter Spän, lac, 
die Verba ab:, ent:fpänen. fpäneln (Ipäln), 3.8. einen 
Braten, ihn mit Spreifeln auselnanderfpannen. (Vrgl. Spenel). 
Der NR. tragt 'n Kopf fo fleif, als wenn »° gfpa’lt wär. 
$ig.: auffpä’In Einen, Ihn Hinhalten. ei’fpa’ln Taſchen (eine 
Art Dampiegel), fie mit Spaͤnen, Schindelchen unterlegen. 
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2) Der Spän, Spon (d. Sp.), Streitfrage, Uneinigleit, Zerwuͤrfalß 
Streitigteit. „Einen Spän haben, ambigere.“‘ Avent. Gramm. 
„Einen Spän mit Nebt entſchelden.“ „Spen und Jrrungen.” 
Auf die Spän reiten, ſich an Ort und Stelle zur Schlichtung yon 
Streitigkeiten, befonders um Grängen, verfügen. „Hauptartikel 
eines ſpans, cardo litium.“ Voc. y, 1618. fpänig, freitig 
„Spenge Legata.“ Mef. ER. Tit. 411.2. wiberfpänig, wide: 
fpenftig, „contumax, refractarius.“ Voc. 9.1618. „Rebellls un 
widerfpäniger des heiligen reihe.” Kr. Lhdl. XV. 185. 30. 
„Widerſpanlkalt, rebellio.“ Voc. v. 4429. „Wer feinen nett 
zu guettifeit went, der macht, das er im widerfpeint’ (wider 
fpent). Gregor Haiden, Cgm. 579. fol. 4, 

‚3) Der Spän (bey Nithart III. a, XXVII. 6, XLVI. 3), Art Hut 
fchnittes oder Frifur der Bauert. „Si zerätent im ben fpän.” 
„Hie blvor do ſtuont vil ſchone min bar, 

Umbe und umbe gie der ſpaͤn.“ 

„Man tuot iu des häres äne. 

Neben den üren, binden ob dem fpäne.” 
Vrgl. fheren ©. 589. „Spanhareifen, calamistrun, 
kruſelelſen“ (um $rifieren). Cgm. 649. f. 541. Ob etwa biegu mt 
das oberpf. Spangraf, Einer der hochmuͤthig einhergeht, und gern 
was rechtes vorftellen möchte. 

„Die Spän’” (Heum. opusc. p. 702), die Milch. (Brgl. Spin 
und Spänn Auch bey Kilian ſpenne, [pinne und fponnt. 
Das Span: und Spänsfärkel (Spa- und Spa-fa'kl), Milhferkel 
(ſpene-varch, gl. a. 584). Ab- oder entfpänen, fpenen 
fpennen (entwöhnen, abnehmen ein Kind, ein Junges von kt 
Mutterbruf), nicht ſehr volksuͤblich. (Vrgl. indeſſen abfpantı 
unter ſpanen, bereden). Da In ber d. Sp., Im Niederdeutſcen 
Holänd. fpenen, fpennen ohne alle Vorfplbe, und in ber a &. 
bifpentan, gl. i. 47. 327. 1080 (cf. Grimm II. 806), die &: 
deutung von Intfpenan, entfpenen, ablactare bat, und h 
fpennen, entfpennen, Cgm. 289, f. 112, Voc. v. 4429, ſe vd 
ift, ald Hunger leiden machen, decibare überhaupt, fo Man 
diefem Verb ein allgemeinerer Begriff (trennen, separare, fra. 
sevrer) zuſtehen. „So man daz chind fpenet, Iegt aan km 
ettwas hanttigz anf bie pruͤſtel.“ Cgm. 619, f. 364,b 

" „Bin 0 laodige Sendrin, g& her vo dar Albm, 
fusch feho’ lang umanda‘ um 5 gfpanate Kalbm.“ Ued. 

Die Spän:her (Spä-hecks), a) ſcherzhafte Benennung einer Weib: 
perfon. b) Die goldene Aber, haemorrhois — bey Kilfan ſpert 
welches auch papilla und lac muliebre bedeutet. 

Der „Spaͤnwein,“ Wein, der vom Faß abtropft. Heum. opusc. p- 7%. 
„Beerweln, Kempwein und Spanweln.“ Wagenfell Norimb. p-12l- 
Sponmwein, neuer, der noch nicht abgelafen. Friſch. 
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fpanen, fpenen, fpenuen (4. Sp.), bereben, anloden, anreisen. 
(U. Sp. ſpanan, praet. fpuon, partie. gifpanan; and ſpenan, 
fpennan, praet. fpenfta, partic. gifpenit). „St begund in 
(den Eeufhen Jofeph) ſpenen.“ Diut. III. 94. Hicher, wo nicht 
zu Spän, lac, ıc., gehört wol bas noch üblihe abipanen, ab: 
fpennen Einem einen Dienfiboten, Arbeiter, eine Gellebte ı., 
fie ihm abwendig mahen. Kor BR. 201. „Die einem erbergen 
Man treu chint, chnaben oder junchfrawen enpfürent oder entſpi— 
nent,” Gem. Reg. Chr. II. 32 ad 41355. „Dans bot mir ent: 
ſpent meinen diner, Zuane simia ingalia el mio famei.“ Voc- 
venez.-todesco v. 1460, Cod. it. Monac. 362, f. 56. Die, bas 
Gefpänft, Gefpenft Cd. Sp.), gifpanft, giſpenſt, plur. gi: 
fpenfti (a. Ep.), die Beredung, Verlodung, Taͤuſchung, das Lock⸗ 
bild, Trugbild. „Des Teufels Geſpenſt.“ Avent. Ehr. 47. 186. 
„Den Zeinden ein Geſpenſt oder Plarr machen vor den Augen, 
wo wenig Gefhäs ift, das fie vermainen, es ſey vill vorhanden.’ 
Feurb. v. 1591. „Der Calcebon vertreibt das Befpenfte der böfen 
Geiſte.“ Cgm. 850. f.136. „Des böfen Feindes Anfchlag und Ge: 
ſpuns.“ alt-Otting. Hiſt. v. 1698. II. p. 186, 

Der Gefyan (Gipä), des Gefpanen, ſchwaͤb. Dimin. Gſpeé le, die 
Sefpäntin (Gfpänin), der Mitgefpan, ber Gefährte, Gefelle, 
compar, particeps. Die Holzknechte in den Alpen zwifhen far 
und Inn bilden fih in Gefpanfhaften von 15—20 Mann, bie 
das Hauen und Triften des Holzes im Gedinge übernehmen, und 
denen ein fogenannter Bachmaiſter vorfteht. 

fpannen, praet. fpannet, partic. gefpannt und gefpannen, 
a) wie hchd. (a. Sp. ſpannan, praet. fpfen, plur. fpienun, 
partic. gifpannan). „Er ſphen fein armbroft, vnd leit darauf 
fein fträt, und bellb fein armbroft alſo gefpannen.‘ Bud ber 
Weisheit v. 1485. f. 89. „Swanne cr mit gefpannen fwerte 
bi dem tanze gat.” Nithart III. 5. „David fpien fein rotten, 
wan er darauf herpfen wolt.“ Cgm. 121. fol. 83. „Ste ſpienen 
(ftemmten) ſich mit irn ſueßen wider daz creuz.“ ibid. fol. 37. 
Gefpannener bogen, intentus arcus. Voc.v. 1618. Sich fpan- 
wen (Mürnd.), fi brüften, etwas aus ſich machen. cf. ©. 566 
Spangräf. Pferde, Ochſen ac. auf der Walde ſpannen, ihnen 
die Vorderfuͤße mit dem Spannfall (Späfael) fo zufammenbinden, 
daß fie nur wenig vorfhreiten können. b) gefpannt feyn, cigentl., 
und figärl. lauern, merken, warten, erwarten. „All ir adern fple: 
nen.” Hartwig v. dem Hage. fpannen auf etwas. abfpannen 
Einem etwas, es ihm buch heimlihes Beobachten ablernen. Der 
Spanner, der auf Kaufhäufern, Mauthhallen ıc. das Aufladen und 
Keftpaden von Gütern zu beforgen bat. „Spanner und Truden- 
lader.“ Die „Spannguürtel, el erocho,“ Voc. ital.-todesco 
v. 1460, Cod. it. Monac. 362, f 24, jum Spannen der Armbruft 
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gebraucht. Die Spannfag (SpaTfa’), Handfäge mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Rahmen, in den das Sägblatt gefpannt it. Der, die An- 
fpann (Franfen), a) das Anfpannen von Zugvieh, b) Zugvich (in 
Alt-B. Menat). Ochſen und Stiere zum Anfpann Faufen. Ei: 
nen Anfpann halten, halten. Ein Stut Anfpann. Das An: 
fpann=geld, Abgabe vom Zugvieh. Der Anfpänner, Befiser 
von Zugvieh. Pferd-, Ochſen-, Kühz ıc. Anfpänner Anfpad, 
wirzb. Verordd.  atnfpdäunig, alngefpänntg (adfpanni’) if 
z 3. ein Wagen, vor den nur ein Stüd Zugvich gefpannt, fig. aber 
auch ein Bert, das nur eine Perfon aufzunehmen geeignet iſt, ein 
Fenfterftod von nur Einem Flügel und drgl. Die ainfpännigen 
Knecht, Me im XV. und XVI. Jahrh. als herrenlofe Landftreicher 
(Kr. Lbdl. VII. 507, 2.9. v. 1555. f. 11) fignalifirt werben, find mol, 
nah Pictorfus, gemeine Krlegsknechte, und nicht, wie etwa bie fol: 
genden, Berlttene. Der Alnfpänniger (Gramm. $. 828), ehmals 
ein berittener Zoll-, Straßen: ıc. Auficher; dann ohngefähr was jest 
Hartfhler,w. m. f „NN. unfer Vogt, Einfpanniger und 
Zollbereiter.“ Welſch Neichertshofen 205. 205. „Unſere Heegerenuter 
und Einfpänniger.’ Bayreuth. Pollcey-Ord. ‚‚Unter des Obrift- 
hoſmarſchallen Stab find begriffen: Quartiermeifter, Fourir, Ein: 
fpänniger, Ambtstrabanten ıc.‘ Welrers Dissertat. 15. qu. 4. 
„Dem Hans Zigl Elnfpäniger von wegen Futter: und Stallmüeth, 
als Herzog von Wirtemberg ausm Ianndt beflaittet worden.’ Rechn. 
v. 1568. Witr. Ber. 11.78. „Dichtl zu Tuzing an°. 1562 H. Rhatt 
und der alnfpeninger Haubtman.“ MWitr. Würmfee p- 62. 
Nirnbergs Einfpänniger waren nah Trudenbrod (p. 476) eine 
Art Magiftratebediente oder Stadtgardiiten zu Pferd. Im Wien 
nennt man Aſpannior diejenigen Hofbedienten, welhe den Hofwagen 
und Hofſchlitten vorreiten, Archer, Sergeant à cheval. (9. v. Klein). 
In Schweden: Enfpännare, Landreiter, archer. Mit diefer Ain- 
fpänntger iſt wol daß alte Ainrödffer (m. m. f.) gleihbebeutend, 
und Hof- und Amtedfener wurden vermuthlih immer nur eimzels 
gebraudt, wie etwa jeßt Die Gendarmes. Die Ausfpans, 
a) (Feldmaf) halbes Tagwerk, fo viel an Aderland, als man mit 
zwey Pferden vom Morgen bis zum Auefpannen am Mittag, ober 
vom Mittag bis zum Ausſpannen am QUbend bearbeiten Kann. 
b) (Nürnb. Hs.) Wirthshaus, wo Fuhrleure und Paſſaglers aus 
tpannen und herbergen dürfen — oder vielmehr bie Vefugniß biezu. 
Der Ausgeſpannte, Büfer bey den chmaligen Charfreytagt- 
proceffionen, mit einer Art Bufrod angethan, durch deſſen berde 
Urmel ein Steden gezogen war, fo daß er die Arme Immer audge: 
ftredt baiten mußte, während er mit andern Vermummten, die fid 
mit ſchweren Kreuzen fdleppten, einhergleng. Witr. Btr. 1. 167. 
Zu vergielhen der fpanifhe aspado. Einen Roͤſenkranz aub 
gefpannter (scil, Welfe), oder metonyn.: einen ausgeſpannten 
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Möfenfrang beten. Sieh a. Kreuzſtall unter Stall. ein 
fpannen, ſpeciell: Requlſitionsfuhren thun, befonders in Kriegs: 
zeiten. Die Einfpann, folbe Fahrt. Zu der Einfpann einfagen, 
auf der Einſpann feyn. Die Fürfpann, Voripann. zu ſam— 
menfpannen, fich vereinen, etwas zu thun. „Das etlihe vom 
Adel, fowol am Schweinhatz als andern Gejaldern, die Netz und 
Zeng elnander leihen, aud mit Hunden zufammenfpannen, der: 
feiben von 70 bie anf 80 befommen, dadurd bie abgebrunfte Hirſch 
geſchwecht und zu Grundt abgejagt werden.“ L.R. v. 1616. f. 787. 
Zwiſpann (Lori B.R.), Verdoppelung der Sclffsleute bey gefähr: 
licbem Wetter. zwifpänntg, a) zu zwey Stuͤcken Zugviceh (ein 
Wagen), b) fig.: zu zwey Perfonen (ein Bett ıc,). c) Der Berg: 
mann ladet zwifpännig, wenn er mehr als ein halb Pfund Pulver 
braudt. Flurl Beſchr. d. ©. p. 194. 

Das Fürfpan, das Geſpan (d. Sp.), Haft, fibula, ligatorium. 
„Gin koͤſtlich Spenden” wird zur Morgengabe verehrt auf Graf 
Hermann v. Henneberg Hochzeit 1491 zu Aſchaffenburg. Com. 69. 
fol. 132. \ 

Die Spann, wie bhd. Spanne (a. Sp. ſpanna). fpännig 
(fpänni’), eine Spann lang, die ıc. gang, balb:, überz ıc. 
fpänntg. 

Der Spantol (vu), a) el Espanol, der Spanfer. b) Art Schnupf: 
tabat, tabaco de Sevilla. c) (ehm. Schulmeifterterm.) Tracht ad 
posteriora, wobey nicht, wie beym Schilling, die Belnkleider be: 
feitigt wurden. Span-grüen, Spon:grüen (d. Sp.), viride 
hispanicum, Gruͤn-ſpan, gränes Kupſer-Oxyd; heißt im Cgm. 821. 
f.1419 „ber Gruͤnſpach.“ RU: Das fümt mir ſpaniſch vor — 
d. h. feltfam. Der fpanifh Mantel, chm. Strafe für leichtfertige 
Mannsperfonen. In diefem Sinne gab es auch fpanifhe Stifel 
und drgl. Modeartitel. Spanifhe Reiter, ſieh Schweinsfeder. 

fpenen, entwöhnen, ſieh Spän ©. 566. 

Die Spenel, Spennel (Spel, Spendl), die Kopfnadel, Eted: 
nadel (a. Ep. fpenala, fpenila, fpenula). Die Spen-Nadel, 
daffelbe. fpeneln (fpeln, fpendIn), mit Stegnadeln befeftigen. 
Brol. Sperl. 

Der Spenling (Spelin’), a) Hd. Spilling, prunum domesticum 
praecox. „Spenling, spilingium.‘“ Voc. v. 1445. „Spenli: 
ling, prunus.“ Gl. Monac. b) fhmädtiger, magerer Menſch. 
„Die Marla fol nit faift oder profhet, fonder fein ein wenig ge— 
ſpendelet und wol geblidet ſeyn.“ Wſtr. Ber. V. 111. 

fpinnen (praet. cond. fpinnet, fpunn, fpan, partie. gefpunnen), 
wie had. (a. Sp. fpinnan, pract. ind. fpan, conj. fpunnl, 
partie. glfpunnen). Nah einer ſcherzh. R.A. fagt man von ei: 
nem ftätigen Saul, er wolle nicht fpinnen (mo frenlih noch die 
allgemeinere Vedent. ziehen zu Tag läge). Der Vater win nicht 
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ſpinnen, will (dem Sohn) Fein Geld geben. Der Redner ıc. hat 
ausgefpunnen, iſt mit feinem Mortrag, Beweis ıc. zu Ende. 
„Mein Rath ift nicht von mir erfunnen und erfpunnen.” P. Procop. 
verfpunnen, a) (Prafh, Heum. opusc. 689) Hein (mol eigentlis 
im Spinnen mißrathen). b) niht verfpunnen ſeyn zu etwas, 
tauglich, fähig, im Stande feyn. Er is net vo‘fpunno", und gibt 
dar aan eini ei” d’ Fröffn, däs d' äll& Engl i"n Himml fings’ hört. 

Die Spinn (D.8), Vorrichtung zum Spinnen, Spinnrad ı. 
Küm mit do‘ Spinn (d, h, in die Kunfel). Der Spinumidel, 
ſieh Wickel. Die Spinn und die Spinnen (sing.), aud wel 
die Spinnerin, bie Spinne (a. Sp. fpinna, gen. um). Wrgl. 
Spim ©.564. Die Spinn:weben, :weppen, «wett, «wetten, 
das Spinngewebe. R.U.: o Spinno’wett'n fanga', fi ein wenig 
betrinfen. fpinnleihesfeind, fpinnenfeind, adj. Sieh IE. 4235. 

Die Spinnel (Spinnl, Spindl), wie bad. Spitdel (a. Er. 
fpinnile). fpinneln, fpindeln (von der fhmweren Getreibfaat), 
In Halme zu ſchießen anfangen. ,„„A°. 1787 fpindelte den 18. Nm. 
das Winterkorn.”’ Hazzi Statift. I. 107. Vrgl. fpillen im Brem. 
W.B. IV. 952, s R 

Der Anfpin, Anfpin, Enfpfn (Aſpo, Alps’, EXpo), der 
Spinniwirtel, Ming oder Knopf, der die Spindel beym Umdrehen im 
Gleichgewicht erhält (a. Sp. anfpin, vertigo, bombus). am Aas 
wio on Alpe. „Ainfpe, Ainfpin.” Voc.v. 1618. „Der 
enfpin.” Diut. 111.109. Enfpin reimt in Maßm. Dentm. I. 112 
auf Itdrein, wornach es freplich nicht zu (pinnen gehören Fünnte. 
Es iſt fonft unklar genug — und vielleicht urfprünglih undentit. 
‘m Cgm. 595. f. 2 (von Uhrwerfen) ift der Enfpin ein Getriche. 
„Daz bie enfpinm die reder ſchlebent.“ „Daz bie enfpin mit 
5—7 jenen nit gut find.” „Die gefpindeiten enfpim find beszger 
denn die gefeihelten.” (ef. ital. aspo, auch Häfpe). 

Der Spinal (Uugsb.), fein gefponnener Faden. 

Die Geſptuſt und Gefpunft, a) das Gefpinft. Mdé Weibs' 
mach3” -r- 5° grobe Gſpunſt. Unſer lieben Frauen Gefpunit, 
bie flfegenden Fäden des Altenweiberfommerse. Das Gefpunftgeld 
Iteßen ſich geftrenge Hofmarkherren von ihren Taglöhnern als Erfas 
für Spinnfrohne reihen. b) Muttermilch, ſieh Spünn. 

Die „Spinn,“ Gefpinft, die Muttermilh — ſieh Spünn. 

Der Spon, fih Spän ©. 561 ff. 

„Sponzzagel.” A°. 1452 wurde In Regensburg alles Spielen ohne 
Ausnahme, die Würfel, Karten, Vrett, Kugel, Kegel, Sponzagel 
und Kreisfchleßen verboten. Gemein. Neg. Chron. III. 202. WBrgl. 
Spän, Zäbel und Zägel. 

Das, die Spunne, Spünne, Gefpünn, Geſpuͤnſt, „Spinn, 
Geſphuſt,“ a) die Muttermilh. „Ob einer fraw das ſpuune 
fluß ....“ „So kumpt ir das ſpunn wider.” „Ob das welb mit 
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fpunnes hab.“ Cgm. 464, f. 21. 31. 34. „Miſch das mit weibes 
fpünne.” Cgm. 824. 6.34. 36. „Dat aln fraw nit gefpumm...“ 
„Tuet ainer frawen das gefpunn we.“ „Nimb ainer frawen 
gefpun, und thue dag in die augen, das nimt den ſchlem.“ 
Cgm. 720. f. 45. 88. „Der Mueter Geſpin trinten,‘ Cgm- 601. 
f. 402. „Nert er ſich mit deiner fpunn zu ball menihleihem 
chunn.“ Suchenwirt 114... „Was mag bie Urſach ſeyn, daß eine 
Kindemutter ein reihe Spinn bekommt, die vorhero Mangel ge: 
litten, wann fie ein Biſſen Fleiſch oder Brodt, ip ein andere milh- 
reihe Ammel im Maul zerbifen, hinunteriſſet?“ „Es iſt gefähr- 
lich, die Sfpin aurädzutreiden.” „Dleſe achzigiährige Matrom ver 
merkte alsbald ein erwünſchte Gfpimn durch Hilf Mariä In ihrer 
Bruſt.“ V. Abrah. „Spinn, lac mulierum, item alburnum an 
Bäumen.” Voc.9.1618. „Wiltu willen, ob aln frau ain fun ober 
tochter trag, fo half fen ir geſpunn auf ain waſſer zeideln. Swimt 
du gefpumm ob, fo tregt ſy ein Enaben, velt es aber gein poden, 
fo ift es an mapdel.“ Cgm. 720. 1.87.88. s Biar macht 8 guade 
Gipi’ik, „Weidsgefpäns, Frawngefpänit.‘ Ortolph. Das 
„Spinfarliu,” das erit entwohnt iſt, nefrens. Voc. v. 1618. 
Das „Splnkalb“ (Gbrg.), Saugtalb. Der „Spinner (HehE.), 
Stierfalb, das in den erften 14 Tagen bid 6 Wochen, noch am ber 
Mutter faugend, verfchnitten worden. b) (d. Sp.) ſchelut Spunne, 
Geſpunne auch die welblichen Brüfte felbit bedeutet zu haben. 
„Salig ſint die pruͤſtellein, die gefgugt bat day chinbelein auz junf- 
frawielhem Gefpunne.“ Cod. Ebersb. 135.f.214, Bey Willeram 
find Spunne und zwar masc. beftimmt ubera; fonft bietet die 
a. Sp. fpunni.nur in Zuſammenſetzungen, wie: ſpunni-bruoder, 
ſp.-farhill, ſpeernnus. cf niederſ. Spön, Killen Sponne. 
Brgl. Spän, Spinn und Gramm. $. 372. 882. 


Die Spend (Spent), bag Gefpend, wie hechd. Spende (a, Sp. fpenta). 
Au kirchlichen Jahttagen für Verſtorbene wird hie und da, auf Koſten 
ber Verwandten, jeder Derfon, die mit zu Opfer geht, en Spend— 
Wegten (Brob) gereicht. Das Spend:Rödlein (Spent-Reckl), 
Heiner, ſchlechter, abgetragener Mannsrod. Im beil. Gelſtſpital zu 
München gab es eine eigene von Einem Namens Wadler geftiftete 
Brezen:Spent, fieh I. Th. ©. 275, eine von einem Schrenf ge- 
ftiftete Kerfhfpent u. ſ. f. Pfrändenmanual v. 1519. Chm. 2086. 
fol. 25, 26. 42, 

fpenden (Ipentn, a. Sp. fpentom), ſpendleren (fpentiv‘n), 
ausgeben, mittheilen; aufwenden. Wer [pentiort, der gwint, 
wer fchmirwt, der färt. Wolln $ mer Ean>'n Nam? ſpentiofn? 
Dért I Eonoſn Namo [pentio'n (Sie als Gewaͤhrsmann nennen)? 
sn Herrn [pentio‘n, vorſtellen, ſplelen. fpentäbel, adj., mit: 
fhellfam, keinen Aufwand fheuend. 
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Die Spindel, ſieh Spinnel. 

Der Spind (Spint), a) d. Sp. daß Fett (a. Sp. ſpint, gen. ſpindes 
und fpintes, adeps, arvina, suceimen). „Ao. 1311 wurbe in 
Negensburg der Satz gemacht, daß von Unſchlitt, Schmeer, Spint x. 
das Pfund 9 MWierding haben follte.”’ Gem. Meg. Chron. I. p. 475. 
b) daß Sähe, fehlerhaft Fette, Käfige, Spedige in Badwerk. c) ber 
Mehtitoff im Korn (ſpint dero hornuulfte, adeps frumenti. Nott. 
Pf. 80. 17). A) der Holzftoff, befonders der junge eines Baumes 
im Gegenfaß der Ninde und des Kerne. Im Voc. v. 1618 if 
„Spinn” ſowol lac mulieris (Gfpint, Mone Anz. 1854. 281), als 
alburnum. fpinbig, gefpindig (fpinti’, gfpinti), a) zähe, fehler: 
haft:Eäflg, fpedig. "s Bröd, 'Knel, d‘ Nu'ln fan’ — wor'n. 
b) zähe, ſpaͤrlich, nothdürftig, dirr, mager. Mir gets [pinti‘. 
” (pintige Gaos, dürre, magere Ziege. Sieh d. f. 

Teer Spund (Spunt), 1) was Spind b, c, d) (— und bamit 
wol im Ablautverhaͤltniß ftchend). fpundig, ſpuͤndig (Wirzb., 
Afchaffend. Reinwald), kaͤsartig (von Brod oder Badwerk); febler- 
haft⸗dicht oder feit, hager, lang. 2) (D.Pf.) dies Brett, Spund⸗ 
brett, in B. Falzbrett. Tpünden, eine Stubendede zuſammenfuͤgen, 
and wol, fie mit Lehm unterfüllen. 3) mie hehd. (der Schließzapfen 
oben am Faß). 


‚Die Spangen (Spang>’), a) wie hchd. Spange. Spangen am Bud, 
Glanfur. b) Querholz, an welches bie Laͤngenbaͤume eines Floſſes 
befeftigt werden. „Es fol leder Flos in der Spangen haben bie 
pralt des verordneten Maked.”’ L.R. v. 1616. fol. 769. Münchner 
Lend-Ord. v. 1727. $. 16. In der Lex Baiuu. X. 13 heißt ein vers 
bindender Balken Im Gebäude fpanga. In Gl. fommt fpanga 
für sera und für patena vor. Der Spänglframer, Voc. v. 1618 
frivolarius. Der Spängler (Spangl>‘), a) Blehfhmid, Klempner, 
Bicharbeiter. b) figärl.: Schläfrigteit, die die Augen nicht mehr 
recht offen halten läßt — vorzüglich bey Kindern. Da* Spangl>‘ 
kümt da‘, ge ins Bett. fpängeln, a) (d. Sp.) mit Blech befgle: 
gen (7). Baltheus (lib. Reg. II. cap. XVII. 11) heift in den Ingolſt. 
Meimen v. 1562 „ein gefpengelte gürtel;” Esl. fpengie, 
laminis confirmare). b) (von $lüffigkeiten) Blafen werfen, perlen. 
Ins Glas gegoffener Wein fpängelt. Ben Dafppodius iſt Spang 
Waſſerblatter, bulla. 

„Spangerdl, Spangenroͤl“ kommen paarwelie als helle der 
Ruͤſtung eines Sperreiters oder Kürkfers vor In Wſtr. Btr. V. 
168. 171. 

fpäng, fpeng, fpengel, ad). (Franfen), felten, fhwer zu befommen; 
theuer. Dad Geld it fpeng. Eine fpengle Zeit. „Die dermaligen 
geldipängen Zelten.” Wirzb. Verord. v. 1717. Die Spengigfett. 
„Die dermallge Holzſpengigkeit.“ Wirzb. Merordd. v. 1705. 


Spond Spenſt Spont Spunz Spar ;573 


1725. 1731. Bey vorfallender Spengigkelt des Mahlens. Drenn- 
holz⸗-Spennigkeit. Cfr. griedh. aruvos, anavıs, oravta. 


Der, die, das Geſpons, Geſpunz, ber, die Werlobte, sponsus, 
sponsa; franz. epoux, €pouse, jest melft nur mehr ſcherzweiſe 
genommen, wie Glpu'fi, Gſpuſi, mitunter für Mädchen überhaupt. 
fpönfeln, ſpoͤnzeln (fpe’zin, Ipeo’zin) mit Einer, den Frever, 
Galan, Zärtlichen mit ihr fplelen; &. Sp. fponfleren, ſponzieren. 


Geſpenſt, ſieh fpanen ©. 567. 


Der Sponton, Spondon, (Im Altern Krlegsweſen) Art Spiehet, 
den die Dberofficere führten (ital. spontone, fpan. esponton, 
franz. Espondon). Im Cbm. 3239. fol. 65—79 findet fih das 
Ererchtium mit dem Sponton abgebitdet. Beym Gruß mit dem 
Sp. wurde gar boͤfllch auch der Hut abgenommen. 


Der Spunz, Eivonton eines Zunftabgeordneten bey der Fronleichnams⸗ 
proceffion. ee 

Der Spar, bed Sparen, (Voc. v. 1618) passer (4. Sp. fparmwe, 
gen. fparmwen, a. Sp. fparo, gen. fparin, und, nach dem goth. 
fparva, agf. fpearva zu ſchlleßen, fparwin). Im Hchd. iſt jest 
üblicher die Ableitung Sperzling, im Dialeft Spert und Spaß. 
Bon der Form fparo, gen. ſparw-in fit (wie müfzärl, larus, 
Manfer von Müs, Maus, die er fängt) abgeleitet der fpyarweari, 
fparwer, Sperwer, Sperber, nisus, der fi von Spaten und 
kleinem Gevögel nähert. „Sporber.‘ Freib. Samml. 1I. 121 ad 1392. 
„Der figfparber, ber in kunig Artus hof auf einem guldin rid 
ſaß.“ Cgm. 256, fol, 262. Die Sper:Aliter, lanius exeubitor, 
eollurio und spinitorquus, wird ihren Namen von demſelben Um- 
ftande haben. Nah B. v. Mol iſt der Jochli-Sper ein Heiner 
Alpenvogei, der Schnell und immer zwitfchernd fliegt. 

fparen (ipä'n), wie bad. (a. Sp. ſparen, praet. fpareta). Der 
Sparluncus, Sparmundus, Sparmunkas etc., ſcherzh. Perfonification. 
„Wir werden müffen Sparmundus halten und Hunger leiden.‘ 
gefpärig, fpärlih, fparfam, Enapp. gefparfam, gefparfamig, 
gefpärlich (glparlo’), fparfam. Die a. Sp. hatte ein Subst. fpart, 
fpert (parsimonia, abstinentia). Vielleicht gehört dahin bie alte 
adverbiale Verfiherungsformel za fpari, zt fperi — welde in 
ihrer Bedeutung dem latein. quid multa, dem ſpan., franz. enfin, 
unferm kurz, dem engl. in ſhort verglihen werden kann — 
gleichſam zur Erfparung weiterer Worte. 

fpären, fpärren (fparn), (D.8.) fperren (a. Sp. fparlan, fparran 
neben fperran). „Ein den ſchrein ſpaͤren.“ Wſtr. Btr. VII. 4170. 
Bev Hochzeiten werden die Brautleute von ben Armen gfpart, 
d. h. es wird ihnen von benfelben der Weg vertreten, ben fie ſich 
durch eine Gabe wieder zu Öffnen haben. Wol nur zufänig iſt in 


Ba Sir Sper Speir 
Wort und Sache aͤhnlich bie Sharra| eine Abgabe, welche in den 
VII Com. die Braut, welche in eine andere Gemeinde heitatete, 
entrihten mußte. „pifparida, obice, vecte.“* gl.i. 541. Dei 
Seſpaͤrt (Gipär, Ob.-Jſar), a)’ Vorrichtung zum Verfperren, 
b) bie Geburtötheile, befonders der Kuh (urgl. Schloß); die Art, 
Race. Des Käibl is von o’n guadn G/pär. Vrgl.: „Sie fin 
alle difes gefperbs und fundiger Art,“ aus Matthef. Sarepız 
eonc. 15 bey Friſch citiert. Sieh fperren. 

Die Spar-Ader, varix, Krampfaber. Aventin Gramm, 

„Spar⸗kalch, Gyps,“ Voc. v. 1618; elgentlich Kalf aus Gyps ge: 
brannt. Vral. Sperber und Spor-kalt. 

Der Spärifanko“l, ſieh Spädi ©, 557. 

fperren (Ipe'n, (pin, fpio'n), wie Hd. (a. Sp. fperran, praet. 
fpdrta, fparte, partie. gifpart). „Sein fpisige ſcharpfe zen 
er uber einander fparrt.” Meim. v. 1562, „in verfparten 
truchen.“ MB. KX. 201 ad 1420. „Wart die tür geſplrret.“ 
Cgm. 64. f. 48. Man läutet „die Sperr“ (Thorfpetre). Vor. 
v. 1618. „Tochterlein mit dem Herzgefperr (cardiaca, foni 
auch Herzgefpan?) behafftet, dam auch die Fraiß gefchlagen.“ 
Benno Mirakel 1697. Das Sueßgefpartfraut, stachys reeta L. 
(B. v. Mol) ſchelut als heilſam gegen ein aͤhnliches übel zu geiten. 
fpertmänlern (Aſchaff.), gaͤhnen. Sieh ſpaͤren und ſpet. 

Das Sper, hichd. der Speer (a. Sp. das ſper, Dimin. fpieflin, 
mit den Compofitis fpersfuotet, fper-huot, fperafcaft ıc. 
doch wenig voltsublich). „Sperreiter, eques hastatus.* Voe. 
v.1618. „Ein Turnels: oder Sper⸗Ros“ (Zutnterpferd). Freit. 
Sammi. II: 94 ad 1398. Ich getraue mir kanm ald Diminutlv bie: 
von (und welch ein ungehentes!) zu betrachten das folgende: 

Dad Sperl (Spe'l), (b. W.) bie Stednadbel; Tannen - oder 
Fichtennadel, Tangel. „Große Sperl oder Stecknadeln.“ Gem. 
Reg. Ehr..IV. 384 ad 41520. „Sperle, acicula,“ Voe. v. 4618, 
„Ein langes Sperl oder Stufen.“ Alt- Ötting. Hift. v. 16%. 
„Sperl- oder Kinfenfabelt.” Hühner Salzb. p. 315. Brot 
Spenel (Spel). ‚ 

ſper, adj., troden, fieh fpör, 

Der Speit (Speia‘), die Spierſchwalbe, Uferſchwalbe/ kirando 
apus — bey Daſppodius Spir. „Gegen Mitte des Maymonats 
laſſen fih die Schwalben und dann die Speuer fehen.’ Albin 
Schwaiger Veſcht. d. Peißenbergs. 

Der Speirling, sorbum und sorbus. Voe. v. 1618. Der Spir: 
boum in der wirzb. Markenbeſchreib. MM. 58 fit wol ebenfal⸗ 
sorbus — und verſchleden von Sper⸗boum, gl. a. 10, 0. 474, 
Spereböm; o. 87, esculas. Ecculae (die Fruͤchte davon?) Helfen 

- 81:04 90. 502 ſperuun (von fperunm), wozu Das bey Friſch II. 297 
eltieste Sperben ftimmt. 
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Speirswat oder „Speyerwaden,’ Net Flihzeng In ber wirzb. 
Fiſchord. v. 1570. 

fpirig (ſchwaͤb.), widerſtrebend, muthwill, elgenſinnig. Ich finde 
gl. a. 408 dad Praet; unfdarfpirun, recalcitraverunt, neben 
dem font gewöhnlichen fpirdran, niti. Der Spirifänko‘], muth⸗ 
williger Junge; Teufel. Sieh Spadi. Vigl. fperren. 

Der Spör (ſchwaͤb. Frank.), der Schimmel. fporig, (vom Brobe) 
ſchimmlicht, (vom Holze) erftidt, (von Wäfche) verdampft. ſporen, 
fhimmliht fenn oder werden, (orgl. bey Adelung fparen). - Ob bas 
in der a. Sp. vorlommende adj: fpor — rudia ſporiu vel märiu 
(quae propter infirmitatem audientium rudia et imperfecta 
fuerant in moraliſchem Sinn), gl. i. 95 — baffelbe Element, iſt 
äweifelhaft. Vrgl. fpör und fper adj. 

Der Spor:apfel, sorbus. Voe. v. 1618. Vielleicht, da er erit, 
wenn er telge iſt, genoffen werden kann, zu fpor (mürbe) gehörig. 
ef „Sind die weichſell ſpor, fo teibent fy mit gutem wein durch 
ein tuch.“ Cgm. 725. f. 190. Sieh ſpoͤr. 

„Spor-glas, nitrum.“ Voc. v. 1419. 

Spor:gras (a. Sp.), musa vel carectum, centinodia, saniguinaria. 
gl. o. 41. 17: 419. Diut. HI. 4155 

Spor-kallk, gypsus. Voce. v. 1419. 1439. Sieh Spar-talf. - 

Die, das Gefpor (Gſpör, Gfpour, b. W. Gfpaa‘), die Spur 
(a. Sp. day fpor, vestigium). „Dem &efpor nahgehn, nach⸗ 
fhmeden. Aufs Geſpor kommen.“ Voc. v. 1618. „Auf dem 
Geſpor.“ Av. Chr. 53. 265. Auf das Gfpao fü (b. W.), auf 
der Spur fevn. geſporen (b. W. glpao'n), die Spur haben. 
audgefporen, ausfpiren. Sieh Spur. 

Der Sporen, Gefporen (Sporn, Spourn, Spo'n, Spou'n, 
Gfpou’n), Dim. das Spörlein (Spe’l), der Sporn (d. Sp- ſpor, 
gen. fporn, a. Sp. fpors, gen. fporin — fieh Gramm. . 839). 
Der Rodenfporn (O. Iſ.), Wiefenbodsbart, tragopogon pratense L. 
fporen und fpornen, wie had. fpornen. Der Sporer, ber 
Sporne und drgl. verfertigt. Das „Spornholz,“ Art Bauholz 
(Sparren?). „Ein Spormbolz 30 fr. Baumgartn. Neuft. 140. 
Der Blitz ſchlug in das Kirchendach, „zerriß die rechts nnd links 
parallel laufenden Sporahoͤlzer.“ Zirngibl Halnſp. 440. 

fpör, geſpoͤr (ſpoͤr, fper, fpear, fpeo‘), fehlerhaft=troden, rauh, 
hart vor Trockenhelt; aͤrmlich, klemm. Angefchnittenes Brod wird 
an der Luft fper. „Ein Wind ber macht eim 's Maul gar fpehr.” 
P. Abrah. o ſpéré Husfin, 3 fperer Boden, Grund, > 
fperd Alben, Haid, Mäb, Trät, Wald, Wifen, worauf 
vor Trockenheit wenig wählt. Fig: 7 (pers Jar, wegen Troden- 
beit unfruchtbar. @ fpers Guet, Haimet, Hauswefen, 
fümmerlihes. Man componiert gerne: Spoͤr⸗boden, Syer:mäb 
DR. einmädiger Grasplan);, Sper-watd (Voc. v. 1618), aridus, 
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tenuis vietus, Gperzjär. Weſtentieder Gl. bringt fogar ein 
fperes (dur Austrodnung ſeicht gewordenes) Waffer vor. 
Fig.: © Spers Glichtl, hageres Gefibthen. fper ausfhauen 
hager feyn von Anſehen. fper leben, kümmerlih leben. Es 
get mir fper. Einen fper reden, wie: Einen hart reden, 
d. b. anzüglih, ftihelnd mit ihm reden. fpermaulen Einen, 
auf ihn, als auf einen Kargen, ftiheln. „ſpet käfen oder trode: 
kaͤſen.“ Beſchtbg. des Plnzgaus. Sperkaͤs (Speo’kas). Huͤbn. 687. 
Cgm. 592. f. 31 heißt es: „Wen man den Ingber zerſtoſſt und 
pulvert mit fper und mit trudenn veigen.” In einer andern H.S. 
des XV. Jahrh. (Cgm. 270. f. 176) iſt zu lefen: 

„Wirt, wie ift der wein fo rec! 

Er dit mir in dem hals als ſper (fo troden, taub, herb), 

bring vns bald ain füllen her.’ 
Troß diefer bereits Altern Schreibung fper und ber bey Chr. Schmid 
vorlommenden: ſpeir, ſcheint doch, nah Gramm, $. 325, ber fihwei- 
zerifhen Ausfpr. fpdr, gefpödr zufolge (fieh Stalder, auch Dafpps- 
dlus v. 1537 hat urens ventus ein fpdrer wind), ald urfpr. aͤchte 
Form fpör angenommen werben zu muͤſſen — wozu ein älteres ſpoͤre, 
ein altes ſporl fugen würde. ,,Don ber augen freite. Din augen 
fint rot und halz und ſpoͤre.“ „Daz dlu naslocher Innen beiz ſint 
und fpore, als ein heljer ruhe darinnen ſei.“ Cgm.724.f. 180. 182. 
„Die ſtat Kayr ligt In Egypto In ſpoͤren ſandigen lande.“ Cgm. 815, 
f. 49. „So chreuch id armer unde gee auf fpörem land ellende.” 
Sucdenwirt p. 40. Sieh oben ©. 575 Spör, Sporapfel, und 
vergl. fprö; vrol. auch ſparken. ſpoͤren, fperen, trocken wer- 
den und machen. Ausgefpertes Fleifh, Brodic. „Der Müt 
ftaub thuet Einen aus[per'n.“ Es fperen mich bie Hänbe, 
Füße ıc., Ich babe an biefen Thellen ein nnangenehmes Gefühl von 
Trockenhelt. Der Sper'ndrüffel (Dberm.), eine gewiſſe febr 
troden zubereitete Mehlſpeiſe. (efr. Drüffel)., Der Spertis: 
(Wſtr. gl.), magerer, bagerer Meufd. Die Spermaifen, parus 
ater, Heine Holzmelfe; fig.: bagerer Menſch. 

Die Spur, bie Geſpur, wie hchd. Spur. (Sieh Gefpen. 
fpären, gefpüren ([pi'n, [pio‘n), a) wie hehd. (a. Ep. fpurian, 
fpurran). b) empfinden in fehr ausgedehnter Anwendung, weld: 
gefporen nicht leidet. „ſpurig, sagax, praesagus.‘‘ Voc.v. 1518. 


Der Sparber, Sperber, fieb Spar, passer, ©. 573. 

Sperber. „Rauf mit ben Mertel! Stein her! Zigeln her! Wo find 
die Sperber und Merteltrager,’’ rufen die Maurer bey Selbamır. 
Vrgl. etwa Spar-kalk und bas Sparbret der Maurer, worauf fx 
beym Arbeiten Kalt und Mörtel in der Hand halten. 

Sperben, Sperberbaum, fieh Speirling ©. 573. 


Spat: 


Sparch — Spaſ 677 


Sparchetg — fo find wol die In Wſtr's. Gloſſar augeſetzten Spachen, 
seintillae — dem ndrf., holl. ı. Sparte entfprehend — zu 
nehmen. 





Das Spargiment, a) die Ansftremung, hingeworfene Behauptung. 
„Das Spargiment, als ob fi bie Rebellen in Ungarn abermals 
zu movfren begunden.“ „Es wird DIE Iutheriihe Spargiment 
eine falfche Inzuͤcht ſeyn.“ Iſar Geſellſch. v. 1702. I. 470, III. 64. 
b) Geremonie, Umſtaͤndlichlelt. Net vıl Spargament»‘ g’mächt! 
(Ital. spargimento). 


fparfen, fperten (6. W.), (von zerfhrundenen Händen, fothigen 
und troden gewordenen Füßen ıc.) ein unangenehmes Gefühl ver- 
urſachen. D‘ Hent, d’ Feifs [pa’ka’d, fperkoö’d mi‘. Vigl. 
ſpachen, fpaten und auch fper, fpdr. 

Der, die Spert, des Sperten (Sperk, Spirk), (U.2., D.Pf., Frank.) 
der Sperling (aͤ. Sp. ſperche). „Spirden, passeres.‘ gl. 1418. 
„Sperdenflaifc fit halßer Natur und ralzt die minn.“ Ortolph. 
„Die ſperchn vand fr ein haus und die turteltauben ein neſt.“ 
Cgm. 151. fol. 23. Vral. Spar. 

fpurfezen, ſpeven, ausſpeven. Sieh fpirzen. 


Sperl, fieh Sper. 


Eich ſperzen, fpirsen, ſich fpreizen; groß tun. Der Spirzer 
(3pf. Ms.), der Prabler, Windmader. Gl. i. 565. 710 wird das 
spatiari der Vögel fperzipeinon genannt. Vrgl. fpertelen, 
fpertelbeenen bey Killan, ndrf. fpartelen, fperzen bev 
Stalber. ; 

fperzen, fpirzen, fpürgen, ſpuͤrzeln, fpuden, fpeven. „Die 
Juden, die unfern Hertn verfpelt haben, und all ibr Nackommen 
feind plagt, das fie nit für fi ausfperzen mögen.’ Dr. Et 1542. 
„Man fagt von Kalfer Eonftantio, wie er nicht außgefpürzt hab,’ 
Av. Ebr. 259. anfpirczen. Cgm. 101. fol. 25. 


Der Spa, Gfpäf’, Spaos, Gſpaos, Dimin. Spafl, Gſpéoſſh, wie 
hchd. Spaß. „Kocht aus einem jeden ehrlihen Geſpauß einen 
Ehebruch.“ P. Abrah. fpäffen, ſpaoſſen, g’fpaoffen, Dim. 
ſpäſſeln, gſpéoſſeln, fpaßen. ſpaäſſig, ſpaoſſig, gſpaoſſig, 
ſpaßhaft; ſonderbar, wunderlih. [päafflolig, mauvais plaisant. 
Im Simplichffimus v. 1683. p- 376 heißt ed: „Sintemal ih nur 
fpaßgeritten war’ (nicht geräftet ald zu einer feindlihen Be— 
gegnung). Diefes paßt allerdings zum ital. spasso (passetemps, 
Zeitvertreib, dar spasso ad alcuno, spassarsi, spassar un ca- 
vallo etc.), obgleich fonit die Bedeutungen etwas auseinander ge: 
wichen find. 

chmeller'd Banerifches Whrterbuch, III. Th. Do 


578 Speis 


Die Speis, a) wie hab. Speife (d. Sp. fpife, bey Otft. JL 15.15 
fpifa).. b) allgemeiner, die Koft. „Um die Spets arbalten,“ 
blos um die Koft, nicht um Lohn. c) der zur Verkoͤſtung der Famille 

und des Gefindes eines Landwirths erforberlihe Vorrath an Gr 
treibe ıc. Manch>‘ Bauo‘ muas d’ Speis falba‘ Laffo, kai 
net S'mäl d- Speis do’'baus“. d) Material überhaupt. Glot: 
fpeis (Bronce), Mauerfpeis (Mörtel). (Daher: „Graͤte mi 
Firſte von Dächern einfpeifen).” e) Gemach oder Gemälk, 
worin der Küchenvorrath aufbewahrt wird. Spels in diefem El 
fit fiher nicht bloß abgefürzt aus Speife:fammer ıc., vielmehr 
kit e8 ganz gleichbedeutend mit dem graubündtifhen Spenfe, m 
fheint geradezu, nach Ausftofung des n (urgl. mefner 1.M. 
S. 600. 631 und Dtfrids mias für mensa), aus dem bark.:latein. 
spensa (Capitulare II. ani 812. 40) von expensa, dispensa til: 
ftanden, woraus fih denn au die Anwendungen c, b, a, d) ziemlid 
natürlich ergeben. Noch im Voc. venet.-todesco Ms. v. 1424 fielt 
Speis ganz für das ital. spese. „E no guadagnerave niente 
desso in Alemagna e si haverave la briga e la spese pr 
niente, fd gebunn nithz daran fm deuczen landen und Id hiet die 
mue und die fpeiz vmbſuſt.“ „Senza ogn altra spese in fin 
qua, an all ander ſpeiz bincz her.’ ſpelſen, a) wie hab. (mt 
Gramm. $. 950 das Particip mitunter gefpifen); b) Einen, Ihe 
Speife, namentlih das heil. Abendmahl, reihen, ihn mit Lehenk 
mitteln und andern Vorraͤthen verfehen, verproviantieren. „De 
alten bettrifigen Water hat man müffen fpeifem mie ein Kin“ 
Benno Mirakel 1697. „Man fpeifet die Stadt Rom aus Egupte 
und Africa.’ Avent. Chr. 2735. „Speifung (su dem Kriegen 
v. 1434) mit Weln und Brod.” Ar. Lhdl. IV. 55. „Befeſtiget dit 
Schloß, auch ſpeiſet das mit Getraid und Wein.” Kr. Lhdl. XIV.% 
„Das Schloß fyeifet er mit puͤchſen und guten gefellen, mit pulmt 
und mit aller coſt.“ Öfele seript. I. 255. Der urfpr. Begriff ke 
wol im alten spensarc, dispensare, verabreihen. „Grobwalhen 
brod, das man für das Gefinde ſpeifet.“ Henifh. „All mal da 
pecher weins als wir gewoͤndlich ſpeyſen.“ Scheirer Dienfbetrr 
Ordnung. „N. N. Speiſer“ (König Ludwigs IV.), Hund Etmk 
II. 408, „Wermuot, fpifaere” des Domftifts zu Palau um 11% 
„ſpifar, dispensator,‘“ MB. XIV. 23, spisarius, MB. II: 5 
fpifaer, granarius, Vot. v. 1419. fp eifend ¶ peiſa d 
fpeifig, ſpeiſen (fpeifo), adj., (von Brod und andern Lehen 
mitteln) ordinaͤr, fo wie fie an das Geſinde verabreicht merkt 
o Speifods Braod (Ob.⸗Ammer), ſchwarzes Hausbrod. „Ant 
fveifen laib knechtprots.“ MB. XVIII. 497. 541. (ef.: „Ain fur. 
die was gloffpeifen,” adj. Cgm. 414. fol. 130). Gemöhnlidt 
in der Sufammenfeßung: Spets:bröd, Gegenſatz bes gueit! 
oder weißen. Scheirer Dienftord. 31. 32. 46. Solche Srelt 
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brobde wurden felt 1659 von ber Hofpfifterev in Münden ans 
Seminar und fpäter an arme Schuͤler überhaupt gefpendet. Speis- 
Laub (Gegenſatz des „ſchoͤnen frawenprots”). MB. XVIII. l. e. 
Speis-Kaͤs, ſchlechteſte Sorte des Käfehändlerd. Der Speis— 
beutel, Anbängetafhe, worin das Abendmahl zu einem Kranken 
getragen wird. Das Speisglödlein, womit man fpeifen läutet, 
d. b. das Zeichen gibt, daß ein Sterbender verfehen wird. Der 
Speispfinztag, Grändonnerstag, an welchem man vorzugsweiſe 
zum Abendmahl geht oder fpeifet. Der Speiswein, der bevm 
Abendmahl gereicht wird. Spetsftfhe, Kleinere, welde den 
größern zur Nahrung dienen. Forellen werden oft in eignen Speid: 
Gehaltern oder Speis-Weterlein aufbewahrt, Indem fie mit 
Speisfifhen zc. gefuttert werden. Dagegen werden wol auch alfo 
gefpeiste Fifhe felbft Speisförhen, Spelskarpfen ıc. ges 
nannt. Chiemfee Fiſch-Ord. v. 1507: Wſtr. Würmfee p. 137. Wſtr. 
Btr. IX. 309. Die Zuefpeig, Zugabe zu einem Gericht, 3. B. ge- 
röftete Leber anf Kraut, jede Sattelung des Gemuͤſes. 

Der Spiß (Spis), a) veru (a. Sp. ſpiz, auch Im Dialekt noch Häufig 
Spiz). Am Spis oder Spiz brädn. Um Nürnberg beißt das, 
was von einem gefchlachteten Schweine guten Freunden ins Haus 
geſchickt wird, der Spiß, vermuthlich infoferne es eben für den 
Spiß, d. h. zu einem Spiß- oder Spiz-braten (a. Sp. ſpiz⸗ 
praͤto, assatura) geeignet iſt. Ein ſolcher Spiz wird ſchon bey 
Walther v. der Vogelweide 17, 17. 24. verſchnitten. b) Stricknadel. 
e) Sprelßel, Splitter, Spaͤnchen, Gerte. „Sechs Spiß gebratener 
feigen, an ainem Spiß zehen oder zwoͤlf.“ heil. Geiſtſpitalmanual 
v. 1519. kol. 16. Ein Spiſſl Vögel, Fiſche ıc., eine Anzahl kleinerer 
Stuͤcke, die, an einem Spreißel, Ruͤthchen und wie Immer zuſammen⸗ 
gefuͤgt, mit elnander hingegeben (oder allenfalls an Einem Spiß 
gebraten) werden. Die Spiß- oder Spiz-Gaͤrten oder-Rueten — 
„Spisgerten, virga, Voe. v. 1618 — ſcheint nach Gramm. ©. 170 
bloße Tautologie zu ſeyn, da ſpiz fun der a. Sp., z. B. gl. i. 257, 
felbft fhon virgula, ſphzahi, gl. a. 537, virgultum befagt. d) (nad 
Friſch in B.) was hchd. Spießer, Spiefbod. (Gl. i. 359 „hinnulo 
ftade vel fpfzin‘). ſpißen (fpilln, Spizn), fteden an die 
Babel ıc., durchſtechen mit ber Gabel ıc. fpiftg (ſpiſſi), adj., 
dünn, dürr, mager, hager. „Plunder, das tft wol ain fptffige 
Traid,“ heißt es in Buchners ChHarfreit.:Uction bey Erfchelnung der 
7 magern Kornähren. „Das Kindlein ward auf das rauhe fpiffige 
Heu gelegt.” P. Abrah. Eine Perfon fieht ſpiſſig (mager) aus. 
Es geht ihr fpifftg (fie hat mir der Noth zu Kämpfen). Bev Friſch 
tft ſpiſſig (von Metallen) gebrechlich, (von Leder) zu hart oder glaficht. 
Brzl. Spitz und das Häufig mit Spif vermengte Spief.' 

Der Spieß (Spios, o.pf. Speis), a) wie hd. (a. Sp. ſpioz, ſpiez, 
euspis). Welland Hauptwaffe der Arlegslente. Brot. Alatfpieh, 
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Alt-ſpieß, Eifpleh, Ralsſpieß, Schweinſpieß I. Th. ©. aı, 
III. 126. Noch die Aurburger Ehaft v. 1655 will, daß das Eſchen 
holz zu Spießen gehant werde.“ Chbm. Kl. 532. fol. 112. Na& 
Kr. ehdl. XVI. 104 follte in Städten und Märkten ein Geſchicktet 
„sum Spieß verordnet werden,” damit dag gemeine Bolf geübt 
werde und von ihm lerne. Noch jest fommt auf den Dörfern ber 
Wachtſpieß vor, welcher, tagwelfe von Haus zu Haus wandern), 
dem Beſitzer die Prlicht auferlegt, den YPolicen- Wächter zu agieren. 
„Auf das Bettelmandat wird nicht gehalten. Da fteden die Bauern 
einen Spieß bin and Eck vom Dorf, und well der Spieß nichts 
fagt, fo gehen vackerende Schinder, bettelnde Patres, Deferteur 
und alles Gefindel wie vor und eh.“ Buchers freves Pferderennen ır. 
b) Gereimter Lobfpruch, einem Schüler in das Buch gefchrieben, das 
er als Preis feines Fortgangs ober Fleißes erhielt. In Cbm. Kl. 473. 
fol. 215-247 findet ſich eine Reihe folder latein. „Encomia prae- 
miferorum“ des Pollinger Seminare v. 1738-1711. RU: „Um: 
gekert — wie bie Bauern ben Spieß tragen — scilicet ut 
longam retro fert rusticus hastam,‘* d. h. im Gegentheil, im ent 
gegengefenten Sinne. Buchers ſ. W. IV. 264. „Fremde Lent im 
Haus feind mir aln Spieß in'n Augen,“ d. b. mir hoͤchſt zuwider. 
Buchers Kinderlehre 1781. p. 10. „Durch d Spieß jagen, prae- 
pilatis hastis objicere.‘“ Voc. v. 1618. „Die teutſchen Knedte 
Ifeßen den Mörder durd die Spieß lauffen.‘ Av. Ehr. 215. 
„Dieſes Recht, wie es die Kriegsknecht füeren mit den langen 
fpteßen,’ befchrieben bey Sronfperger 1555. 1. 75-78. „Ich babe 
ihn mit feinem Spieß überloffen (babe ihn nicht unglimpflid 
behandelt). Kr. Ehdl. XI. 185. ſpieß-edet (fpias&ckad), adj: 
ſpitzwinklicht. Ben Stalder iſt ber Sptefed ein ftumpfer Winkel. 
Der Spießgeſell, jest ganz zweideutig geworben, — Noch 163! 
nennt Oberſt Friſch den Grafen v. Töring, neben welchem er Dbriit- 
wachtmelfter gewefen, mit aller Deferenz feinen alten befannten 
Brueder und Spießgefellen. Wſtr. Btr. IV. 175, „Spieker 
und Schuͤtzen.“ Chron. in Frelb. Samml. 1.35. „N. N. fol in 
feiner Jugend bev Georg dem Reichen Spießing gemwefen fern.” 
LApowski Urgefh. v. Münden II. 625. fytleßeln (fpiallin), mit 
Worten ftiheln. Vrgl. Spiß. 


Der Spaten, für Grabfheit, Schaufel, in Alt:B. unvoltdüblis 
(gl. i. 668 fpabo, sarculum). Vrgl. Spadi. 

Der Spätel, Spettel, Spittel (Franken), Keil oder Zwidel von 
Leinwand, Tuch ıc. Vrgl. Speibel. 

Der Spätter (Späda‘, Speda‘), drevfingerbreiter Span, ia 
deren fieben jedes Salzfueder mit drey Reifen eingemadt wird. 
„Umb Raiff und Spaͤder.“ einfpettern, „einfpöttern” cin 
Salzfueder, es folhergeftalt zurichten. Lori B.R. 149. 595. 506. 645. 


Spat Spet Spit Spot 581 


Ben Chr. Schmid kommt das einfahe Spatt masc. für Spiitter, 
Span vor. 
Die Spattel (Jachna), Shadtel. Sich Spabel. 
fpät (ipad, o.pf. ſpaud) und fpät (ſpad, o.pf. [peid), Compar. 
fpedo‘, ſpédoſt, wie had. fpät (a. Sp. fpätladj., fpäto adv., 
wornach, wie feit und fat I. Ch. p- 575, hert und hart II. 241, 
fhön und ſchoͤn — auch fpät als adj. von fpät adv. zu unter⸗ 
fheiden, was Indeffen auch im Dialekt nicht immer gefchleht). Wis 
ſpad is 's? welde Zeit, wie viel Uhr it e8? Auf Späd (6. W., 
Bilshofen), Abends, auf den Abend, wie ital. allascra. 0 ſpadé 
Läg, wo es ſpaͤt Sommer, oder überhaupt fonnig wird. Es fpatet, 
vesperascit. Voc.v, 1618. Sid fpäten (Ipa’n), fäumen, zögern: 
Dä derf mo’ fi’ net [pa’n. vo‘lpä'n, vo‘(pättn, verfpäten, 
Das Spéͤttl (Pinzg.), das Lamm. Die „Spetl,“ MB. I. 435. 434 
ad 1440, erklärt Weftenr. gloss. col. 547 für junge Ziegen. Vrgl. 
Sputtel. 
Das, auch der Spitäl (Spidal), auh Spittel, das Hoſpital. 
„Der Spittlincht, Spittimatiter.” Voc. v. 1618. Der 
Spitäler, ehmals auch Spittler, Bewohner eines Spital. 
„So die roͤmiſchen pllgram erft koͤmen für die heiligen flat Iheru— 
falem, fo werben fy da gesellet und befhriben von den haiden und 
geweiſet in aln ſpital, da ſy die naht ruen. . .“ Beſchreibung 
des heil. Landes von Joh. Kettner v. Geiſenfeld vom Jahr 1469., 
Cgm. 815. fol. 18. Hier noch die urfprängl. Bedeutung Herberge, 
domus hospitalis. 
Der Spott (Spod), das Gefpott (Gipod, Nurnb. Gipud), 
sie hehd. Spott (a. Sp. fpot — und, was fonderbar fit, aud del. 
fpott neutr., welchem cher das rheiniihe Spuße, ia felbft unfer 
Spaß entfprehen würde, neben einem wol nicht unverwandten 
fpottf masc., frustulum rei alicujus, Kleinigkeit). R.A.: Der 
fchlagt kas'n Spoöd aufs Eſſn und Trinks, er läßt ſichs ſchmecken. 
Der Spottfeler. 

„Finanzer, Alefanzer und Trügner, 

Schmeichler, Spotfeler und Lügner.‘ H. Sachs. 
(Vrgl. das altf. felgtan anthun). fpotten, wie hchd. (a. Sp. 
fvotten und fpotton). „Ein Loch in Einen fpotten, 
proterve illudere alieui.“ Voc. v. 1618. Der Spötter, Spott: 
vogel, Dim. Spötterlein (Spettsl), a) wie hihd., b) Vogel, ber 
die Stimme anderer nachäfft, namentlih eine Art Elfter, lanius 
excubitor L. fpöttlic (pédlo'), ſchlecht, werthlos, veraͤchtlich; 
verachtend, undienftfertig. Sa na’ net gar lo ſpédlo', und hilft 
mar aus do‘ Noud. „Spöttlich” (Sirafet Zillerthal), ber 
Augentroſt, Euphrasia officinalis L. Etwa, weit diefe Pflanze erft 
ſpaͤt im Herbite blüht, eigentlich zu fpät gehörig? ſpoͤttelu 
Einen, a) ihn zum Velten haben, mit Stiel: oder Spottreden 
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quaͤlen, b) ihm zum Spott gereichen, Ihn verunſtalten. Da‘ Buck! 
fchad't 'on Ros nicks, aba‘ [pettin tust %* s. 
Die Sputtel (Ob.⸗Iller), Mädchen. (Mieleicht eigentlich: junge 
Ziege; vrgl. Spettl). 
f pnetig, franfputig ıc. Sieh ſpue-en S. 553. 


peiwen, fpeven, fieh ſpeiben ©. 553. 


Det Spaß (Späz, Dim. Spazl), a) wie hchd. (vfelleicht nah Gramm. 
$. 652 aus einer, der Ableitung Sperf aus bem alten Sparm, 
Spar entfprehenden, frühern Form Sparz entitellt; doc findet fih 
fhon Cgm. 5, fol. 164 Speßelin). In Mitte des vorigen Jahth 
waren die guten Thlerchen öfters ein Gegenftand der Reglerungt: 

ſorgen. Es wurde jeder Haushaltung bie jährliche Einlieferung von 
einer Anzahl Spatzenkoͤpfe — wie dad Wolf fagt, eine Spaten 
ſteuer auferlegt. Nah einem wirzb. Landbgebot v. 1746 mußten 
von jeder Haushaltung jaͤhrlich wenigſtens 6 Spatzen koͤpfe an bus 
Amt eingeltefert werden, welde Zahl jedoch a®. 1748 aus landet: 
fürftväterlicher Milde gnädigft auf 3 Köpfe herabgefest wurde. Ahr: 
lihe Spaßenvertilgungggebote erglengen auch im Ansbachiſchen 1728. 
1744. 1762. Der „Spaczner,‘ der (in Gem. Neg. Chr. IIL 12. 
ao. 4142) der Herzogin von einem Boten der Stadt Regenddun 
nachgetragen wird, ift wol in Bildung und Bedeutung was Sperb:et, 
fih Spar 8,573. b) (MR, b. W.) junges Huhn, Huͤhnchen 
Hähnchen. Spazl-Aor, Eper von Hünern, der erjt anfangen je 
legen. c) (Kuͤchen-Sp.) Kluͤmpchen von Mehl nebſt verſchlednen 
Ingredienzlen, von den groͤßern, den Knödeln, unterſchleden, and 
melſt fefter und minder verbaulih. Feuer-, Leber ıc. Spazn ode 
Spazlin. R. A.: 9 Spazllfuppm mach‘, Spazin, Späz’n werfiö,, 
ein flaches Steinden fo auf eine Wafferflähe werfen, daß cs dataıl 
forthüpft, ricocheter, Znocroaxileıv, vergl, Schmid ſchwaͤb. Vıtke. 
p- 50. derfpaßen (da’Spaz'n), feft und fpedig werden. Bit, 
Nudeln und drgl. derfpazen, wenn fie, ftatt fich zu erheben un 
aufzugeben, zufammenfinfen. Man fagt au von Thieren und Mer 
fhen, daß fie derſpatzen, went fie im Wachsthum zurdcdblelber. 
# da°fpazt>a* Menfch. De Fälln wachfnt nimmo‘, fan’ fche 
faubo‘ do‘fpatzt. d) bie Knleſucht, der Spath, eine Krentpeit 
der Pferde. ſpaͤtzig (Ipazi'), mit diefem Übel behaftet; (Mirat.) 
kraͤuklich überhaupt. 

Der Epezi (im vertranlihen Ton), Specal-Freund, Vufenfreund, 
Dußbtuber. Des is mei” Spezi, Leib-[pesi. Des fan’ Spezi 
»fam. 

„Der Spezier oder Apotheker, el speziaro,“ „dle Speziarin, 
la speziera,“* „die Spezatey, la spezaria.“ Voc. ventl- 
thorlesco Ms.v.1424. „Die Spitze rey, Spezerey.“ Cgm. 696. ſ. 152. 
Der Spetzger, Specereyhaͤndler. Tyt. L.O. v. 1603. ſ. 79. 
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fpeuzen, ſpeyen, ſpucken. „Der Juͤngling biß im die Zung ab, und 
ſpeuzt ſie alſo lang blutig der Metzen under das Maul.“ Avent. 
Chron. 227. cf. d. W. ben Stalder. 

Der Spitz (Spiz, plur. Spitz‘), a) wie hchd. die Spise (a. Sp. der 
fptp). Der Spis an der Hauben und drgl., hchd. Spisen. R.A.: 
Den Spitz bieten, adstringere necessitate. Voc. v, 1613. 
Der Zugfpis, der hoͤchſte der bayrifhen Schneeberge im Geſichts— 
Ereis von Münden (10,125 Fuß). b) was Spiß (veru), w. m. f. 
Der Brätfpis, anfpigen was anfpißen. Das Spipvögelein 
(Spizvega-l), gerolltes, mit Sped gefpidtes am Spieß gebratenes 
Kalbfleiſch. „EI trispide, der driſpicz.“ Voc. venet.-thodesco 
v. 1324. f. 12, c) der Sptg, das Spisl (Münden), Wein: 
bonteille, welche die Hälfte von einer Dreyquartbouteille, d. i. drey 
Achtel von einer Maß hält. d) Eingang, Morfpiel der Betrunfen- 
heit; glimpflicher Ausdrud für die letztere feldft. e) Art Brodes 
(von der Form). 6) der Spis, ber Spitzzel, eigne Race von 
Hunden mit langem Kopf und furzem Haar. Der Spisel (ver: 
ähtitb), Zuttaͤger, helmlicher Denunclant. Die Spis (b. W.), 
Werkzeug zum Graben, Spitzhaue. Der Spikbueb (Spitzbus’), 
wie hchd. Die urfprüngl. Bedeutung dunfel. Friſch gibt es durch 
Beutelfchneider, das Voc. v. 1618 blog dur improbus, nequam. 
RR: Lauffen wia o Spitzbuo. In nicht beſſerem Sinn 
kommen früher auch Spisbräeder vor. Vrgl. noch die folgenden: 
Der Spitzknecht, thraso, miles gloriosus, qui Martem in lingua 
gerit. Voc. v. 1618. Der Spigreiter (falzb. Lungau, Huͤbn. 
538. 511), Vortreter mit Seitengewehr bey hochzeitlibem Kirchgang. 
Der Spikwüärfel, der Knecht oder Gehülfe des Henkers oder 
Scarfrihtere. Der Spiß-Ermel (Spizierwal) an Hemden, 
dem weiten Ärmel entgegengefest. Das Spitzgras, Triticum 
repens; Nardus stricta L. Die Spistürben, ſieh II. Th. ©. 327. 
Der Spismader. cf. 1. 550. 551. Die Spitzmaus (a. Ep. 
ſpizimus, ſpizmus, aber auch ſpizzo, fplzaa und fpiz ganz 
allein). Spigvögelein, ſieh oben Spitz b). Spitzweg. 
„Der heidniſchen Maiſter Liſt, Spitzweg und Thelderey.“ Avent. 
Cht. 259. Der Spitzwegken, Brod von ſpitzer Form. ſpitzig, 
geſpttzig (glpitzi'), wie ſpitzig, ſpitz, eig. und figuͤrl. Gipitzige 
Redn, beifende Reden. ſpitzig ausſehen, d. h. mager, abgezehrt. 
Ein ſpitzige t (deffcater, fhmieriger) Handel. ſpitzen, a) wie hchd., 
b) ftechen mit etwas Spisigem. cf. fpißen. fpisen auf Etwas, 
darauf abfeben, lauern, Sich fpisen auf Etwas, es mit Hoffnung 
und Sehnfucht erwarten. Sth auſpitzen (Mürnb.), fi entfärben, . 
als wollte man ohnmäctig werden. gefpißt (glpitzt, glpitzad), 
a) ſpitzlg (a. Sp. giſpizzit). Gfpitzte Schush. 9 glpitzts 
Mäulo I macho“. b) mit Spisen (dentelles) verziert. „Geſpitzete 

Daͤzlein,“ Hemdmanfcetten. - Bobman 1709. fpißeln, a) Ofter: 
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eyer mit den Spisen aneinander itoßen, fieh fpeten. b) beißen 
Reden führen, ftiheln. („Sy fpisent all ab dir.” Roſengarten 
2054). c) wenig effen, von allem nur koſten. 





Abtheilung Spla x. 


centpätt nur ein paar Wörter und mag ohne Nummer mitfaufen). 


fpleißen, cond. fpleißet, ſpliß, partic. gefplißen, fpalten, 
fi) fpalten, abtrennen (d. Sp. ſplizen, ndrd., bolländ. fpliten). 
Die Spleißen, ber Kichtfpan. (Vrgl. Schleifen). 

Der Splitter, fplittern, wie hchd. Vrgl. fpilden. 





Drey und vierzigfte oder Spra: x. 
Abtheilung. 


Das Geſpreu, Geſprie, oder plur. dle Spreuer (Sprais‘, 
Spraud>‘, Spraids‘), Spreuel (Spräh, die Huͤlſen, die ven der 
Gerfte beym Stampfen oder von dem Feilen (Spelt) beym Serben in 
ber Mühle abfallen (a. Sp. das ſprin, plur. din fpriu um 
fpriuuer), bihb. die Spreu (mol nah Gramm. $. 332 aus dem 
urſpr. plur. neutr. zum Femin. sing. geworden; vrgl. Die Ber 
1. Ch. ©. 190). Man braucht ftatt Spren verfchledene andere Aut: 
drüde, 3. B. S’äß, Flaͤen, Graͤten ꝛc. Sieh Gefprander. 

ſprö, ſprör (orgf. die unter fat gleiher Bedeutung vorfonmendra 
Formen: „ſprech“ bey Chr. Schmid, ſprok im brem.mdrf. Wett, 
und bier fpröde, fprömweln und fpör), fehlerhaft-troden, raud 
dürr, hager, fpärlid. © [prera‘ Tabak, o [pre's Broud, ® 
fpres Maul. „Iſt gar ein fprer lant.“ Marco Polo. Cgm. 685. 
f. 278. fprö:en (Ipre'n, Sprern), troden maden, durch das Se 
fühl der Trockenheit afficteren. Da‘ Tabak (pr&t mi’. 


fptebeln, ſieh fpröweln. 


Die Spräd (Sprahb, Sprähh, o.pf. Spräuch), a) wie hchd. Spradtr 
(a. Sp. ſpraͤhha, ſpraͤcha). b) Geſpraͤch, Beſprechung, Zufam 
menlunft, Verhandlung, Parlament. „Spraͤch halten mit ei 
nem, colloqui.““ Voc. v. 41618, „Conradus Rex duxit colle 
quium vulgariter dietum Spread cum principibus apud Her- 
bipolim.“*“ Cgm. 227. fol. 191.5 c) Rede und Gegentede vor Gr 
richt. Im Münchner Stadtbuch (Cem. 27) 9, 1396, Artikel 56 ii 
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feftgefest: „Wen alner den andern anfpriht vmb ala pfunt pfen- 
ning oder minner, day Ir vetweder nur ain ſprach haben fol, fft 
aber mer, fo fol yetweber tal zwo ſprach haben, iſt es aber vmb 
erb und algen, fol vetweder tall drey fprac haben.” „Vor dem 
gericht fol nleman weifen und leren, doch an ber ſprach mag feber: 
man welfen und leren.“ L.R. Heuman opusc. 56, In diefem 
Sinn von Rede, Spruch: Die Anfpräh, Ausfpräd, Ein: 
fpräd, Fuͤrſpraͤch, Zueſpraͤch; ehmals auh auarſpracha, 
deuteronomium ; biſprahha, ohtreetatio, offensio; fora— 
ſprahha, prologus; uulbdarſprahha, contradictio etc. 
Das Spraͤchhuͤs (Sprahhaus) galt In ber a. Sp., wo fih 5. B. ber 
fprahbman für orator, rhetor, vir togatus gefeht findet, für 
consistorium, secretarium — wurde aber fpäter ein hypokoriſtiſcher 
Ausdruck für das, was auch wir Eecret, Privet, heimlihes Gemach 
nennen. „Der hurenſun, der benfer fol allu fprahhufer furben“ 
(Abtritte räumen). Augsb. Stdtb. Noch das Voc. v. 1618 gibt 
latrina durch Sprachhaus. fprahen Einen, ihn anfprechen, 
jur Rede ftellen. Er hat den Gaiſt, die Weiz gefpract (ver: 
ſteht fih mit den Formallen: Ale gueten Galfter Ioben Gott den 
Herrn, was Ift dein Begeren?). In der d. Sp. lommt ſprachen, 
in der a. Sp. fprahon aud fonft flatt fpreden vor. „Der engel, 
der E mit ie ſprachte.“ Wernh. Marla 105. „Die garzune hant 
mir Iſote geſprachet vil.“ Ulrichs Triſtan 2491. „Waz mahte 
Joſeph dawidere ſprachen“ (im Reim auf daz lachen, Tuch). 
Diut. IT. 95. beſprachen, beſpraͤchen (bſpracho) einen Be: 
Hagten oder Verdaͤchtigen einer Sache halber, Ihn examinleren. Mit 
der Marter beſprachen (d. Sp.), unter der Folter Inqufrleren. 
Die Befprahung, gerichtlihe Eraminfrung, Inguffition. Daß 
th die mir „zugemuethe Befprahung.... nicht andten, aͤfern 
noch rächen werde.’ Juram. de non oflendendo. anſprache, 
anſprach, adj. (d. Sp.), einem rechtlichen Einſpruch unterworfen, 
anſpruͤchig. „Wurden die (gekauften) Lewt von vyeman anſprach.“ 
Ludw. Rechtb. Tit. 16. Heum. opuse. p. 111. „Das bie Hueb Chun: 
raten dem Chronperger anſprach wurd von Ortolfen.“ MB. X. 528 
ad 1393. cf. p. 135. VI. p. 568. XV. 482. „Ob das vorgenant 
gut von vemand anſpraech wurdt mit dem rechten.“ Meichelb. 
Chr. B. II. 75 ad 1355. unanſprach, adj., unangefochten. Ein 
Gut für „ain freys ledigs unverlummerts unanſprachs rechts 
algen verkaufen.“ MB. IX. 291 und p. 265 ad 1466. „Ein gut aller 
ding unanfprah machen,’ aller Anfprüce erledigen. MB. VI. 615. 
„Ledigiu unanfprachin und unverfummertiu Gut.“ MB. XXIII. 
244 ad 41382. (Die dltefte Form dieſes adj. war wol anafprähhi, 
wie es auch adj. gaſpraͤhhl affabilis, flluſprähhi procax, guot: 
fprädt bene loquens etc. gab). Das Sefpräd (Giprahh), 
a) wie hehd., b) (d, Sp.) Sprache, Fähigkeit zu ſprechen. „Stirbet 
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ber gan... umd geit Im got geſpraech, er ſchafft ſein gut wol fine 
er bin wil.“ Rechtb. in Wir. Btr. VII. 448. (gifprabbdi a. &p, 
loquela, eloquentia, affamen). Das Angeſpraͤch, wie die An: 
fpräd. Kas Ä'gfprähh habm, niemand haben, mit dem man 
reden könnte. Das Zwigeſpraͤch. gefpred, adj. „N. mul 
aln alnfeltig man und was übel geſprech.“ Lirer 57.  „gefiprät: 
lich, affabilis, lepidus.“ Vog. v. 1618, Das Gefprädt 
(Gfpraächt), (verächtlih) das Spreden, Großſprechen, Geplauder. 
ſpräachten (fprächt'n), (verächtlih) ſprechen, viel ſprechen, grof: 
ſprechen. Bal' der i’s Sprächt'n kümt, kan 0° nimmar auf. 
hörn. Ge, ä’gfchmähho‘ Spräacht»! 
ſprechen (fprecho‘, cond. ſpréchot und [prahh, partic. ge: 
fproden), wie had. (a. Sp. ſprehhan, praet. sing. fprab, 
plur. ſpraͤhhun, partic, giſprohhan). Jedoch bat die einfade 
Form im Munde des Volks fait durchgängig den Nebenbegriff des 
Großſprechens, affectierten Sprechens, Indem für das gemwöhnlid: 
das Merb reden vorgezogen wird. Spre&echa” wio 9° Bruc- 
fchneido‘, recht bramarbafieren. ſprach fich ftatt ſprach kommt, 
wie in der a. Sp., noch in den Ingoljtädter Reimen v. 1562, Im 
£athol. Geſangb. v. 1660 ıc. vor. Man fpriht oder es ift ein 
geſprochen Wort (Spribwort), (3. B. daß niemand feinen Feind 
verachten fol). Buch ber Weisheit v. 1485. fol. 46.5 „Man fpridt 
mir N. N” (di. Sp), man nennt mich N. N. GBottfprik 
gottwolſprich, gottmerfprid, als gottenfpric, als gott: 
erſpraͤch, das will fagen, gleihfam, nemlih. Sieh II. Th. ©. 282. 
fpreben Einem an ein Ding (d. Sp.), baffelbe in (geridt: 
liche) Frage ziehen. Einem an den Atd, an feine Er, an 
feine Treu ac. fpr., behaupten, daß er falfch geſchworen, fein: 
Ehre, Treu und Glauben verlegt habe, Heuman opusc. 59. Bit. 
Btr. VI. 118, VII. 156. anfprehen Einen um ein Ding (d. &.), 
Ihn deshalb gerichtlih belangen, anklagen. Witr. Ber. VII. 114 
anfprehen ein Ding mit dem Rechten, ben Befis deffelben 
von Nechtswegen für fih ftreitig mahen. MB. VI. 615. Die Ar: 
ſprach (d. Sp.), gerichtlihe Einfprahe, Klage, Anfprub. „Dr 
all rechtleich anfprad.” MB. X. 264. fpreben für €: 
‚ nen vor dem Rechten (d. Sp.), ihn vor Gericht vertreten, fir 
Ihn advoceren. Der Fuͤrſprech, VBorfpred, Vorfpreder 
(d. Sp.), Advocat, Anwalt. Voc. v. 1618. L. R. v. 1616. „Det 
rechten iſt Vorſprech geweſen Hand, Vorſprech zu Khamb un 
Mathes Wet Vorſprech zu Viechtach.“ MB. XI. 219 ad 4116. 
„Es fol ein iglihär Hager, wenn er für gericht Fümt und aluen an 
ſprechen wil, von erft alnen Worfprecden nemen vnd vodern an der 
richter, welden er wil oder wes er begert oder welcher an dem rin 
oder an ber ſchraunen ftet oder figt oder dahinder, alfo dag man It 
errueffen mag.’ 2. Rcht. Ms. v. 1355, ef, Kr. Lhdl. XVI. 379. „& 
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fdllen bey atnem yeben Gericht zum wenigiſten zwen gefhworne Vor: 
ſprechen verordnet fein, auch ain pede parthey macht haben Ir not: 
turft felbs oder durch alnen Vorſprechen in recht fürzebringen.‘ 
Gerichts-Ord. v, 1518. Tit. 6. Art. 1, v. 1616. Tif.6. Yrt.10. Sich 
verfürfprehen, einen Anwalt beftelen, nehmen. MB. XXIV. 
251. 732. Verfuͤrſprecht vor Gericht erfhelnen, verfär: 
ſprecht reden, d. h. mittels eines Advocaten. MB. XXIII. 669 
ad 1499. (U. Sp. furiſprehho orator, wie biſprebho 
detractor, Eono ſprehho legum lator, zuiſprehho bifa- 
rius etc.). Sieh verfprehend). haimſprechen Einem 
etwas, es ihm als eigen zufprehen. Av. Chr. 210. ſprechen 
in eine Sache Einem, ihm Einſpruch thun, einfprecen. 
L.R. v. 1616. f. 508. fprehen nah der Ehe Einer, fie 
zur Ehe haben wollen (2). Amberg. Alten v. 1382. verfpreden, 
a) wie hchd., b) fib verfpr., ſich verloben, ein Geluͤbde thun. 
„Sich zu einem Heiligen mit einer Mefs, Wallfart ic. verſprechen.“ 
c) verfpr. etwas (a. Sp.), dagegen fpreben, es mifbilligen, ver: 
werfen. Bey gerichtliher Statigung eines Kaufes foll „der frombot 
dreyſtunt rueffen, ob es feman verfprehen welle.“ „Will fi 
ain ftey ze algen geben, daz verfprec fein mäg wol.” M. Stdt. R. 
Ms. v. 1453. „Ir battent doch verfprohen forfhe und frage.‘ 
Sont. v. Wirzb. (Ad. W. MI. 91). „So will ih minnen den Id 
verſprochen han.” Gudrun 5142. „Ih bin der im ez ver: 
fpreben mung.” Walther v. d. V. 111. 29. verfpreden 
Einen, d) (d. &p.) für Einen fprehen, ihn ald Untergebenen, 
Schuͤtzllug gegen Undere vertreten. (A. Sp. ferfpreden, furl: 
fprechan, defendere). „Sein lent und fen Gut zu verſprechen 
und zu verantwurten.“ MB. II. ad 1560. „Daß füro fein Pfleger 
kelnen Mundmann mehr aufnebme, noch feinen armen Mann ver: 
ſpreche.“ Kr. Lhdl. V. 104 ad 1464. „Darum wollen wir bein 
und aller deiner Helfer... und aller der deinen, die die dann zu 
verfprehen fieben, felnd fen.” Kr. Lodl. IV. 66 ad 1456. 
„Gerelfige und Fußknechte, die niht Herren haben, bie fie ver: 
ſprechen oder verſolden.“ Lhol. IX. 15. „Wie der Herr Mariam 
Magdalenam gegen der Martha verſprach.“ Seller v. Kalferey. 
Der Verfprehberr, advocatus. Gedffn. Archive VI.108. Un: 
vetfproden, mag in einigen Fällen, als felbitftändlg, sui juris, 
hleher — In andern, als tabelloe, zu ©) gehören. „Zwen erber 
unverfprohen man’ zu Zengen nehmen. L.R. Ms. v. 1453. 
„Wie nemen in gemainlich alle diu recht, die femperlüt, und un: 
verfprohen füt ze recht haben ſuln.“ Urtheil gegen die Mörder 
König Albrechts v. 1309 bey Kurz Öftr. unter Er. d. &d. 419. Der 
Berfprud. „Seine Chehalten oder andere, die in feinem Haus 
und in feinem Verſpruch find.” L.R. v. 1616. f. 826, „Wie wohl 
des N. gelaffene Witwe, ihre Kinder und die Ihren fa anferm Schuß, 
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* 
Schirm und Verſpruch find.” Kr. Lhol. IX. 56 ad 1487. „Das 
Haus Öfterreih folte die Stadt Regensburg in Verſpruch und 
Schuß nehmen.” Gem, Chr. IV. 413, „Bon Verſpruch- um 
Mund:Ichten fol jährlih ein Gulden und 12 Pfenning Ber: 
ſpruchgeld bezalt werden.” Anſp. Berord., die Hausgenoflen 
betr. v. 1611. ſprechen zu Einem (d. Sp.), Ihn anfordern 
ihn anflagen, ſich Aber ihn beflagen, mit ihm zu Streit werden 
„Wäre auch, daß wir... etwas zu einander zu ſprechen geminnen 
von Sachen wegen, bie...’ Kr. 2hdl. I. 58. „Ob jemandt zu N. M. 
ichts zu ſprechen hätte...’ L.R. 1616. f. 410. zueſprechen 
(Sinem), zu Einem fprehen, ihn anfprechen, angehen. „So der 
Zollner dem Salzfertiger gufpricht, er habe mehr (Salz) gehabt, 
dann er zugefagt’’ (angegeben). Kr. &hdl. II. 227. „...das Ih dem 
ambtman zufpred, ob er dem Hannfen zu Recht fürgeboten bat; 
dem ambtman fprac ich zu; der befant, er hlet im poten.“ MB. 
11. 579 ad 4464. „Unnd fol man dann furbas nur ainem freven 
man zufprechen, was tobes er (der Verbrecher) verblennt habe.“ 
Urk. v. 1571. Lipowsk. Geſch. d. b. Erim.-Nchte. p. 142. 150. 15% 
Der Sprecher (Spreche‘,, Din. das Sprech»), a) Menſch, ke 
gerne bag große Wort führt. b) In den Altern Land: und Polkcer: 
verordn. werden neben den gemeinen Singern, Gauflern md 
Schallsnarren namentlih auh die Sprechet aufgeführt. 
ER. v. 1616. Kir. LO. v. 1603. f. 4114. V. Bach A. Tit. 1. Art. 
8,9. v. 1555. VI. B. 4, Kit. 1. Art. Av. Chr. 216. „Sprechet, 
liedfpreder, gannio, histrio.‘“ Voce. v. 1419. 1429. 4445. 1477. 
AO. 4251 ward Herzog Ludwig zu Kelheim eritoben von feinem 
Sprecher. (Chrom. In Freiberge Samml. I. 54. Cgın. 994. f. 5% 
Wſtr. Str. IT. 95. Zſchokke I. 452). In der Rechn. für dem jungen 
Herzog Albrecht von Straubing v. 1392 ($reib. Sammt. II. 146. 119 
fommen unter andern varenden Leuten vor ein Sprecher mit 
dem bezeichnenden Namen Lobdenfrumen; ein anderer beiit 
Sorgntt, ein dritter Irrgang, ein vierter Bunnfam; der cm 
ift des von Liechtenftain, cin andrer des von Otting (alfo wol fürm: 
lich unterhaltener) Spreder. Eines Metlers mit den ebengenanz: 
ten waren wol bie noch jeht in Nürnberg ıc. bey Hochzeit-, Kind 
tauf= 10. Mahlen nicht ganz.verfholfenen Spruchſprecher ok 
Improvifierenden Gelegenheitsdichter und Declamatoren. cf. Wager 
fells Nürnberg 466. 480. 488. 492. Der Spruch, a) wie bar. 
b) furzes oder langes, gerelmtes oder ungereimtes Redeſtuͤck, infe 
ferne es auf mündlihes Herfagen oder Declamieren berechnet fit — 
Reimſpruch, Lobfprud, Spottfprud ıc ber ehmallze⸗ 
Maifterfinger, Spruchſprecher, Herolde, Britfhenmaliter ıc. x. 
ce) Anſpruch, rechtliche Forderung ober Klage. Sprühe zu Einem 
haben um etwas. Kr. Lhdl. I. 145 ad 1412, II. 291. Spras 
su Einem ſetzen, ihn anfordern, anflagen. Avent. Gramm. „Wu 
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Sprüde find, die Grund und Boden, Erb und Eigen antteffen, 
die follen berechtet werden in ben Gerichten, darinn folh Grund 
und Boden liegen.“ Kr. £hdl. II. 29. Heiratlihe, weibliche, 
wittiblide Spruͤch, Forderungen in Betreff des Heiratguteg, 
des Witwenaustrags ıc. „Sich der weiblichen Sprüd be- 
geben.’ Klaufel in Sontraften. Perfönlihe Sprüd, Forde- 
rungen, welhe auf die Perfon und nicht auf Geld und Gut gehen. 
Kr. Lhdl. XVI. 379. Diefer Ausdrud mußte jedoch im 7. Art. der 
erklärten Landsfrevhelt, wo er auf die Prälaten und Adelichen be- 
"zogen fit, laut der Vorrede v. 1616, gleihfam per Privilegium, in 
Lesterm Sinn genommen werben. d) Der Ausſpruch des Richters, 
der Sciedleute. „Aus dem ſpruch gen,” dem fchlebrichterlichen 
Spruch nicht nahfommen. er 508. Url. v. 1459. 

Der (?) Sprad, eigentlich Spragt, — dad Spregklein 
(Spregkl, Spregko-l, Sprigkel), der Flecken auf der Haut. „Ein 
gefptedelter Drach, beffen Schweif voller Spraden allein drev 
Ellen lang war.’ Selhamer. o Glicht vollo“ Spregkln. „So 
du Spräggeln oder Pedeckenmaſen an jhme findeft.” Dr. Minderer 
1620. p. 102. „Das weiß Marobel: oder Sigmuͤnzenkraut ift fam 
gefprengt mit Meib, das fhwarz hat der Spreggenlad nit.“ 
Ortolph. fpregkeln, fprenfeln (fhwed. fprädla, tacheter, 
irfprechila, werbe geſprenkelt. Merigart 176). gefpregft, ge: 
fpregfelt, fpregklot, mit Fleden, Pünktchen gezeichnet, ge— 
fprenfelt (fprifelebt, Xroj. 72, fprechilot, maculosus. gl. Doc.). 
Scherzh.: ” glpregklte Larvo, ein Gefiht vol Sommerfproßen. 
„Ipretthavt, lentigo.‘“ Voe. v. 1419. (ef.: „Wider die ſprinkeln 
vnder den augen nim rainvan.“ Cgm. 592, f. 39). Vrol. gefprangt. 

„anfpradern” (Salz. Kr.-Blatt 1813), anfprigen. 

Das Gefpraide (id. Sp.), Geſtraͤuch, Stranch, arbusta. Cgm. 17. 
fol. 4120, 

Die Sprauder, Spreuder, plur., — (vrgl. Spreu). Das 
Geſpraudo', a) eben das, b) die Windsbraut; bey Avent. Gramm. 
Windfprew, turbo; fm Cgm. 114. fol. 114 der wintfpraud, 
spiritus procellarum. Bintfpraut, Windgfprauder, Wind- 
fpraih, Windfpramt, vielleicht fämmtlih aus Windsbraut 
entitellt. 

fpreidein, fieh ſpreiteln. 

fpröd, mie bad. fpröde. (Falld nicht das alte brödi, fragilis, in 
dieie Form entjtellt iſt, wuͤßt ich fie nicht von früher ber zu be- 
legen — vrgl. ſprö, welches in obigem Fall bloße Ausſprache von 
fpröd wäre). 

fprübdeln, guirlen. 
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fprägeln ((prägin), ſpreizen, ſperren. De Füoſſ ausananda‘ ſpra gla. 
Vrgl. ſpreilen. Der Sprugel (v. Streber), Art Schnellbogen, 
Sprenkel beym Vogelfang. Ber Friſch und Schmid iſt ber Spriegel 
ein Bogen, uͤber die Wiege, den Wagen, den Kahn geſpannt. 


ſpregkeln, ſieh Sprack ©. 589. 


Der Spräl (wol ſtatt Spreuel), die Spreu. 

Der Spreil (Spräl), der Splitter, das Späncen. (etwa zufammer 
gezogen aus Spreitel). fpreilen ([präln), fplittern; ausfpaunen, 
ſpreizen. 


Der Sprand, ſieh Spranz. 


fprengen (praet. geſprengt, zuweilen noch geſprangt), wie bat. 
(a. Sp. ſprengian, ſprengan, praet. fprancta, partie 
alfpranet). gefprangt, gefledt, gefprentelt. Einen Beden 
fprengen, ihn zur Strafe ins Waffer fhleudern. Die Beden- 
fpreng. Gem. Reg. Ehr. I. 519. Sieh fhupfen, ſchutzen 
fhlengen. einfprengen, a) wie hchd., b) das zu verbrauende 
Malz anfenhten. Die Einfpreng, die Maljfammer. ec) eir- 
reden. Hofrathe:Drd. v. 1624. ©» Die Spreng (6. W.), bat 
Außerfte, der Rand (3. B. eines Abgrunds). R.A.: „Es flet auf 
der Spreng.” „Stell das Glas nicht gerad auf die Spreng“ 
(des Tifhes). Ben Stalder ift die Spreng ein kurzer jaͤher Ab— 
ſchuß an einer Strafe. d) Sperrruthe bes Webers, womit er bie 
Leinwand ausfpannt. Der Spreng-prügel, das Spreng 
fettlein, zum Spannen, Engermaden mitteld Umdrehens dfenend. 
Das Gefpremg, a) was nur vereinzelt (wle gefpriät, gefprengt) 
vorfommt. Huis‘ geit's grad æ Glpreng oder © Gflprengl 
werk (nur einzelne) Zwetfhgen, Birnen ıc. ‚Wenn die Eichel 
gerathen und es entweder ein ganz oder halbes Geaͤckerig oder nur 
ein Sefpreng gibt.” Auſp. Forſt-Verord. Das Ausgefprengte, 
das ausgeftreute Gerücht. Es get das Gefpreng, baf... b) ir 
fperung. „Regen-Geſpreng,“ Quelle des Negenfluffed. c) Ge— 
läufe. Wäs habıs denn für #” Glpreng? Der Sprengel 
fasciculus, gl. v. 1418 (Exod. 42. 22), Büfchel, deſſen fich ber 
Pfarrer bedient, um nach altrömifcher Luftrationgfitte feine Gemeinde 
zu befprengen (‚‚Erewfer denn ein fprengel was ir har,‘ Cgm. 711. 
fol. 97); daher gilt in Bezug auf einen Pfarrer, Biſchof ıc. der 
Sprengel, wie in Bezug auf einen König das Zepter, auf einen 
Richter der Stab, als figurl. Ausdruck für deffen Amtsverrichtungen 
und deren Bezirk überhaupt. i 
fpringen (condit. fpringot, fpräng und fprung, partic. ge: 
fprungen), wie hchd. (a. Sp. fpringan, praet. sing. fprang 
‚ plur. fprungun, partic. gifprungan). Der Stier, Hengi 
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fpringt (befptingt) die Kue, die Stueten. Das Brunnen: 
fpringen der Münchner Metzger fieh 11. Th. ©. 661. Auch in 
Mofenheim war bid 1793 beym Freufprehen der Metzgerlehrlinge das 
Wafferfpringen kdlih. Etwas Ähnliches kommt nah Weitzmann 
(Gedichte v. 18053. p. 136) auch in Munderfingen am Aſchermittwoch 
dor. Die in meiner academ. Mede: „Münden 1397 — 1403” ©. 36 
geäußerte Wermuthung hätte für fi, daß auch In Nürnberg Catl IV. 
der trengebliebenen Mengerzunft die Freyhelt des Schembarts 
laufens in ber Faßnacht verliehen, Draud II. 60. Der 
Springer, a) wie bhb. b) Art Feffeln, „compedes, pedicae.‘ 
Voe. v. 1618. Eiſerne Stange mit vier Schellen. Cod. crim. 
Max. 1. c. 4. $. 1. c) Art Fiſchzeug. „Dleweil folh Flſchen mit 
ben Rollen und Springer dem See groß nachthaillig.“ MB. VII. 
55% ad 1520. d) (Hsl.) das Im ehmaligen Nürnberger Rugsamt 
befindliche, alle Handwerksordnungen enthaltende, über 30 Pfunb 
ſchwere Buch. (Etwa zunaͤchſt vom Reglſter zum Anffuchen jedes 
einzelnen Punktes, und mit Nenner vergleihbar?). In Siber's 
Gemma gemm. ift Springer ein Welberkleld, ciclas. fpring- 
giftig, adj., ſehr entrüftet, zornlg. Der Spring-Ginkas, Spring- 
insfeld. Der Urfpring, noch im fränkiihen Ortsnamen ſtatt 
Urfprung. (U. Ep. urfpring, fons, caput fluminis). Der 
Sprung, a) wie hehd. Die fiben Sprüng, eine Art Tanzes, 
der ſich abwechfelnd im °/, und im */, Tact bewegt — nach der 
Weiſe: 

„Machts mo‘ auf di fibm Sprüng 

Mir und mein»a‘ Schwarz’n. 

Hät de Närrin ’s Hemad vo’brennt 

Hint'n bey da“ Farz'n.“ 

„Drey ledo'ne Strümpf, 

Und zwe' do“zuo geit fümf. 

Mei" Vädar is F Kart'nmachs‘, 

Macht nichs als lauto‘ Trũmpf.““ 

In Buchers Vorfptel zur Paflionsaction tanzen die fieben Todfünden 
die fteben Sprüng. . 

„Drum nim ih a jungs friſch Ding, 

Und mach halt mit ihr die fteben Sprüng.” Marc. 
Sturm. 

„Am Hodzeitfefte 

Da tanzt er drey ehrbare Taͤnz, 

Der Sprünge dann fleben in goldgelber Weſle.“ 
Weitzmann's Lob des Munderlingerd. In der 2.D. v. 1616. V. B. 
4. Tit. 5. Art. „iſt den Weibsperfonen fuͤran das fpringen ver: 
botten.” (ef. aͤ Sp. einen Reiten fpringen ftatt tanzen). 
Sprüng maden, etwas gegen die Ordnung, Erwartung vor- 
uchmen, b) Urfprung, Quell, Der Regen- Sprung, Urfprung 
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bed Megenfluffes. c) (Aſchaffenb.) Reps. Der AUnfprung, 
mentagra. Der Ausfprung (Kolbel), Ausſchlag, Kräße. 
Das Voc. v. 1482 hat „efprig oder nerif, duͤrrer Grindt.“ 
Im Cgm. 722. f. 63 ein Heilmittel „wider den ortfprung.“ 
Der Urfprung, a) wie hchd. b) Quelle, Bad. „Der Urfprung 
zu Newfarn, der aus dem Gotzhaus-aigen entfpringt.”” MB. III. 210, 
„Urfprung, amnis.“ Voc. v. 1429. 


Die Sprinkel unter den Augen (Sommerfproßen?). Cgm. 720, 
fol. a8. Sieh Sprad ©. 589. 


Der Spranz, das fplitterihte, Eeilförmige Ende elnes Baum- 
ftammes, an welchem er von feinem Stode abgehauen it (Schrei, 
Sharm). Salzb. Forft:Ord. 75. Mit Spis und Spran; mi 
ein Sceit fo und fo viel Schuh lang ſeyn. Grimm II. 216 gitt 
ein ditere® Spranz, fissura, wozu das ſchweiz. der Spränzei 
Sprießel, bey Grimm ibid. Springe, ftimmt. Sieb d. f. 

iprenzen, a) fptengen (fowol disrumpere als spargere, 

. adspergere. 

„Auch ire (der Weiber) Haubter fein gephlentzt, 

Mit Fräutern, laub und gras gekrentzt, 

Als het aln kue darein geſprentzt.“ Cgm. 291. f. 71. 
„Sptenßen oder regen, imber.‘* Cgm. 690, f. 100. b) aufpuben, 
zieren, ſchmuͤcken. Triſtan 24. 25. 36: „„@ertlein mit hubſchen plum- 
lein gefloriert und fo manderlay gefprenczet, durchflochten und 
durchtrenzet.“ „Darnach man in (Chriſtum) moͤrtlich außfprenczt 
mit ainem kranz mit ſcharfen doru.“ Cgm. 714. fol. 4. 283. Ber 
Stalder iſt ſpranzen, ſich ſpreizen, elnherſtolzieren. ‚,@itern 
begnügen ſich mit einer ungeſchmachen Waſſerſuppen, damit ſie 
ihren Kindern zu einem Spranzklald etlich Gulden erfparen.“ 
P. Sandler 53. cf. Benede’s Nithart ©. 510. 539. 350 Dorf 
fprenz, Sprenzeler. 

Der Sprinz, a) fchnell aufgefchoffener junger Meafh; oder dergl. 
Pflanze. Der Sprinz-Ginko-l, Springinsfeld. b) Sprinz, Sprin- 
jel, eine Art Falfen, falco nisus, „muscetus.“ ‘Voc. v. 4618. 
„Einem pawen umb II Sprinbl 12 dn.” Rechnung v. 150. 
Freib. Samml. II. 119. c) Eommerfproße. „Die Sprinzlein 
an dem autlicz.“ Cgm. 7553. f. 109. Der Sprinzling wird im 
Voc. v. 1618 durch percus, fringillarius (alfo wol was Sprin) 
erflärt._ Bey Heuman opusc. 694 ift der Sprinzling ein Fiſe 
wol Höfere Sprenzling, junger Afch, salmo thymallus, 

ſproͤr, ſieh fprö. 

fpreißen, a) EFranken) ſprengen, in geſtrecktem Galopp reiten. 
b) (dä. Sp. und ſchweiz.) fprengen, ſpritzen. (Das Wuge) fprei; 
(fprigte, fuhr ihm aus dem Kopfe). Annolled XLVIII. (rg 
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reißen und rigen, fchleißen und ſchlitzen, ſchmelßen und 
fhmißen). 
fpreißeln, a) fpalten, fplittern. (über incidere, inspicare 

faces, Virgil. Eclog. 8. 29, Georg. I. 292, fteht fprizalon). 
b) mittel® Splitter ausfpannen. c) (Zranfen) galoppieren. Der 
Spretßel, der Spreißen, 1) Holz, weldes dient, um etwas 
auseinander zu fperren: Sproſſe an einer Leiter, Spänden, womit 
Geflügel zum Braten audgefpannt wird. 2) Holz, welches gefpalten 
ft, Scheithen, Splitter. Span-Spreißel (Obrm.), Scheltchen 
su Spänen (font Spä-Scheidl). „Kauſte Anguftin Holz, ſtellten fich 
die Kinder in die Neipe und bandlangten einander die Spreiffeln.’‘ 
A. Nagel. Sich einen Sprißel einziehen, einen Spiitter 
einziehen, „Guͤrtelkraut übergelegt, zeucht die Spreußen ang.‘ 
Dr. Minderer. 3) langer magerer Menfb. Vrgl. db. f. 

fpreußen (condit. ſpreußet und, wol nah Gramm. $. 950, fpriß, 
partic. gefpreußt und gefprißen), was ſpreuzen. Sid 
fpreußen gegen oder über etwas, fi fperren, entgegenftreben. 
„Darauf er fih an zwo Wurzlen, fo aus dem Felſen glengen, einge: 
hengt, mit ben Knien angefpriffen und in Anrueffung Gottes drey 
Stund baran gehaugen.“ „Die Augen waren weit aufgefpriffen.‘ 
„Gaben jhme dur aufgefpriffenen Mund einen ſchwediſchen Trunk.“ 
Alt-Öttinger Hiſtorie v. 1718, Sieh fpräßen und fpreißeln. 

fprießen (fprisf!n, cond. ſprioſſod und ſpruſſ, partic. gefproßen), 
wie Hhd. (ein altes fpriozanm, fprög, fpruzun, glfprozgan 
darf wol vorausgefeht werden). de‘’fprioff’n, entfpringen. 
Hinto'n Gä‘wend! da‘fpriofft d’ Io‘, hinter dem Karwendel: 
gebirg entfpringt die Ifar. „Von wan die warm pad enſprießen.“ 
Cgm. 733. 1.2. „Das fein lernung an der Frawen erfproffen het“ 
(erfprießiich, fruchtbar gewefen). Cgm. 601, fol. 49. fprößen, 
wie hchd. erfproßen (wol elgentlih erfprößen, erfpriefen 
maden). „Gott erfproßt den Mangel in thewrer Zeit, daß wir 
austonmen.” Seb. Frank Sp.W. 2387. Der Sproß, Sprüß, 
Sprüßel, Spräßling, was Sproße, Sprößling. Brgl. fpreuzen 
und fprußen. 

fprüßen (Afbaffend.), tigen. Die Sprüß, Stügbalfen. Sieh 
ſpreuzen. 

Sprüßel, ſieh ſprießen und vrgl. Spreißel. 


ſpraͤtteln, ausſprelten, ausſperren. Das Geſpraͤttel, das Aus: 
geſpreitete, das was ſich wulſtig auseinanderſperrt, ausdehnt. 
ſpralten (ſpraotten), wie hehd. ſpreiten (a. Sp. fpreltan, praet. 
ſpreitta). Här ſpraotten, Flachs zum Noͤſten ausbreiten. Das 
Spraltgarn oder dicke Garn, Art Fiſchnetz, verboten in ber L.O. 
v. 1616. f. 644. ’Diefe Form gehört wol, nad Gramm. $, 956, VI., 
zu folgendem veralteten Wblautverb. 
Schmeller'd Baperlfched Wörterbuch. III. Ip. P p 
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fpreiten, d. b. fpriten (diffundere gl. i. 752). 
„Sperlahen, biu meifterlihe warn gebriten, 
wol geworbt vnd underfpriten.” Helnrihs Triſtan 351. 
Brgl. fpreißen und fpreizen. 
Der Spreitel (Spreidl, Sprei’l, Spräl), der Splitter, be 
Spänden. fpreiteln, mittels Splitter auselnanderfperren, fpa 
nen oder zufammenheften. 


fprömweln, fpröde thun im Gffen, wentg oder langfam effen; in 
Form eines feinen Staubes regnen. Sieh fprd ©. 551. 





fprasen, fpraßeln, fprühen, fpringen; fprisen. „Und tbeten 
Fewer von in ſpratzen.“ „Moͤcht dir vor leld dein Herb zer: 
fprasen” 9 Sachs. Die Feder fpragelt (im Echreiben). 
(ef. Gl. i. 1217 fpragalon, font fpratalon, palpitare). 
Der Spräpel Mptſch.), auffahrender, ungeftimer, wunderlicer 
Menſch. 

fpreizen (Franken), ſprelten. Vrgl. d. f. 

ſpreuzen (ſpreitetn, vrgl. ſpreußen), ſtelf machen, ragen mader 
ſtaͤmmen, ſtuͤtzen (a. Sp. ſpriuzan, praet. ſpriuzta, fuleire. 
stipare, niti). RU: „Sich ſpreuzen wie der Hafpel im Sad.“ 
Einen Baum, eine Mauer ſpreuzen, unterfüken. ih ein 
fpreuzen, fib anftämmen. Die Arme einfpreuzen, die Hände 
in die Hüfte ftammen. Die Sad, die Arbeit ıc. fpreuzt ſie 
ſpreuzt ſich ein, koftet Anftrengung. gefpreust, [prens>c. 
fteif, affectiert, großthueriih. Der Spreuzer, a) Prabler, Er 
thuer. b) was die Spreugen. Die Spreuzen, die Etik 
das Etrebehol; (a. Sp. fpriuza). Der Spreugbogen ink 
Baukunſt. 

ſpritzen, wie Hd. (urgl. ſpratzen, ſprutzen, ſpretßer 
ſprenzen und ſprengen). Die Spritzen, bihd. Eprik 
(a, Sp. ſprizza, aber Diut. III. 149 aub ſpruzze). 

fprogen (wol mit ſpreuzen verwandt), 

„3a fproz nur einer, Tulfeldboan, 
Mier woͤlln dird ſchon drahnen.“ Tyrolerlled im Fra 

zoſenrummel 1796. 

fprußen, a) (d. Sp.) ſproßen. Cgm. 289. fol. 122.125. b) (St 
was fprigen. Die Spruͤtzen, junges aufgefhofenes Mäder 
e) (Hfr.) was ſpreuzen. fprüßen (fpritze’, ſchwaͤb.), ſteif or 
gerichtet fevn. Die Spruͤtzbuͤchſen, fielf einherjtolzteren® 
Maͤdchen. ſprütz-haͤl (O.L.), froff und glatt. „Bi” houh = 
gltigng an © [prizhäale Wand“ (Feldwand). Der Spri 
Nuͤrnb. R.A. Einen Spruz haben, gefptuzt feyn, = 
recht ben Troſt fern. 
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Vier und vierzigfte oder Sta: x. 
Abtheilung. 


ftä=n, fieb ſte—n. , 

fräuen, ftäuen, a) (wie hoch- und niederd.) ftehen machen, inhibere, 
cohibere, zunaͤchſt in Bezug anf fließendes Waller, es ftauen, 
aufſtauen. 5b) früher von allgemeinerer Bedeutung. „Abraham 
nam das fivert und fivang es auf in die Iuft, do was ber engel 
gottes bie, und ftauet im mund wert im.’ Cgm. 749 fol. 163. 
„Corripit, begripfet, ſto wet.“ gm. 17. fol. 158. Pf. 9310, 
„Stouta, increpavit“ (ventum, se. inhibuit). Mone's Anz. 1835. 87. 
e) ftehen machen, ftellen, ftüßen, ftemmen. Den Arm anf den Tiſch 
fläuen (kai). Sid ä'm Tifch einifäid‘, mit aufgeftüten Ell⸗ 
bogen hinſetzen. Sieh ſtauchen und vrgl. kenren. 

fen che”, o.pf. Rei’, ſchwaͤb. ftän, fiau’ und Rande’), uk fteet, 
ſtuend, fttend und ftänd, partie. geftanden (fieh Gramm. 6. 952), 
wie hehd. ftehen (a. Sp. ftän, Heu und ftandan, praet. ſtuond, 
partic. giftandan). Im neutraler Bedeutung wird dieſes Merb 
im Dialett immer nur mit ſeyn confteniert, Es find durchgehende 
die Ableitungsformen von fanden zm vergleichen. 

Ein geftandener Mann, geſtandenes Alter, mittleres Alter, ald 
Gegenſatz des jugendlihern. „Es ftet niht vmb ung lewte ald vmb 
das geflügel und vmb die tier, fifh und wuͤrm,“ Cgm. 632. f. 77 
(es verhält fih mit ung nicht wie mit den Thleren), vrgl. Umſtand. 
„Waz im das rint free,” für wie viel es ihm verfeht, verpfändet 
fey. Cgm. 37. Art. 111. „In wem (worin) der recht hriftlich glaub 
ſtehe“ (beftehe). Avent Chr. 272. Elliptiſche R.A.: Bod fen, 
mit feinem Rüden einem Andern zum Emporfteigen dienen. Borg 
ftön, gut ftehen als Bürge. Krafuß ften, Art Kinderfpfel mit dem 
Ball, Shragen ſteͤn, auf den Schragen oder der Schandhühne, 
Speh ftön, auf der Lauer ftehen. So auch Im Had. Gevatter fk., 
Medeft., Schildwach ſt. ic. ſtaͤn, ſteͤn ge främe, ze markte, 
ze tifhe ꝛc. (d.Sp.), fell haben in einem Laden, an einer Bude, 
einem Tiſche ꝛc. Augsb. Sthtb. Frb. 32. ſten zu Einem in das 
Net, oder mit dem Rechten (d. Sp.), Ihn vor Gericht ver: 
treten, ihm bevftehen. Heum. opusc. 91. 92, 93. „Ez mag ein 
Here oder ein gewaltiger amptman wol zw felnem mann ften in bay 
recht, und mag im des rechten heiffen und fol der man ftill ſpelgen.“ 
Cgm. 27. Art. 116 und 134. fen an ein Guet, es antreten, 
davon Pefis nehmen. Mandat v. 1651. ften Einem an oder im 
die Hand (von Dingen, die man kaufen will), gelegen oder wie 
gerufen fommen, febr wohlfell ſeyn. „Das hab ih gekauft, nicht, 
welt ich es branche, fondern well es mir gerad In bie Hand ge: 
ftanden tft.” „Fiſch, fo In der Guͤß in die Grueben (neben den 
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Fiſchbaͤchen) geſtanden (gerathen) Feind.” 2,9. v. 1553. fol. 151. 
ftön von einem Guet, es verlaffen, davon abtreten. fen von 
dem Pferd, dem Bett ıc., abftelgen, aufſtehen. Voc. v. 461% 
Cgm. 581. f. 7. Brgl. ab, an-, auf-, aus-, ein:ten mt 
dem Begriff treten, gehen. 
abften (a’tE”), wie hchd. „abſten vom Roß,“ abitelgen. „una 

geftanden aus bem Stegreif,“ ex improviso. Hund Stmb. II. 7. 
abften vom Dienft. Der abgeftandene Verwalter ıc., der au 
dem Amt getretene. Die Had ſtet ab (D.8.), die Art verliert dk 
Schneide. Dem ftöt das Gebluͤet ab, fagt der gemeine Mm 
von Einem, der mit dem Scorbut behaftet. abſten Einem den Bu 
ihn auf dem Weg, den er kommen fol, erwarten. anften (it, 
wie hchd. Die Magd iſt geftern angeftanden (in den Dienft u: 
treten). „Wenn ein Fürft abgleng und ein neuer anftuent.“ 
av. Chr. 356. anften Einen um etwas, ihn darum a) zur Mei 
ftellen, b) angehen, bitten. Ich bin um Gelb angefandın 
worden. anſten anf fo und fo vil (Geldes ıc.), deshalb in Bir: 
legenheit feyn, ein Bedenken tragen. anftEn (von Mannsvll), 
hvpokoriſtiſch, fuͤr piſſen. Vrgl. fallen. aufiten (Ob.Iſa 
ſich auf einen Floß begeben, um darauf zu fahren. aufſten af 
und fo vil (Geldes), deshalb verlegen feon, Schwlerigkelten matıı. 
„Es folle auch kain hantwerchstneht feinem Maifter om gegrint 
urfahen und wider handwerchsgwonhalt aufffteen.” 2.D. v. 155. 
fe 129, ausften, a) aus dem Dienft treten. H) ſich öffentl 
producteren, wie ehmals bie Quadfalber auf Jahrmärkten und din 
„Möchte aber fagen was ihr wollt, der Portiuncuta iſt nimmer 
Halb von dem, was er war, well noch bie Arzten haben ansieht 
und Komödien agleren dörfen. Seitdem ber Hanswurft nimm 
ausfteht, fallt der Portiuncula.“ Yortiunc.-Bühl. 66. 

„Selbft des Nahbars Gaftwirthe Muͤh, 

Der vordem In fremden Landen 

als ein Doctor ausgeftanden, 

War vergebens bey dem Vieh.“ Gellert's Phplar. 
„Kelnem Arzt, Oculiſten, Bruchſchnelder, Waldmann wird ai! 
den Jahrmärkten mit oder ohne Gaukeley audzuftehen geftattel 
Wirzb. Verord. v. 1745. Weftenrieder (Briefe baver. Dentart m 
Sitten 57) fagt von einem Prediger: „vor dem Wolfe ansteht! 
und über das Leben eines Fürften ſprechen.“ beften (bir! 
a) ftil fichen, ftehen bleiben, fteden bleiben. „Dle Muͤl, die di 
der Wagen beftöt; das Maul beſtökt ihme mit; in der preblg wi 
er nie beftanden.” „beften, haerere, zweifeln.” Voc. v. 1öll 
b) (von fetten, dlig= flüffigen Dingen) fioden, did, feſt wert 
c) (4. &p.) bleiben; bey Rechnungen übrig bielben, reftieren. „* 
wit ich bie beſtan.“ Pitrolf 3315. „‚Eines gegen dem andern w 
gehebt und abgezogen, dannoch beftund der Steuer 97 PM.“ 
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(war an Steuer noch übrig). Kr. Lhdl. II. 149. ‚Einnehmen und 
ausgeben gegen einander aufgebebt, fo befteht meinem Herrn noch 
übriges 4081 Gulden.” U. a. O. VII. abs. „Summa alles Steuer: 
geides, fo unferm gu. Herrn über die obgemeldte Ausgab und Abzug 
beftanden iſt.“ ibid. 137. Daber das noch und auch im Hochd. 
üblihe Subst. der Beftand, Reſt, Überſchuß nach Abzug deſſen, 
was abiuziehen war. „Caſſa⸗Beſtand.“ d) gelten, in Werth 
fliehen. „Wie die Nürnberger Marc zu Augfpurg beftät.‘’ Cgm. 178. 
In Gunft ftehen oder bleiben. Dé tragt iore‘ Frau alls zus, das 
ſ· bet bey ior. e) beftn ein Ding, urfpr. eines Dinges, 
es geftehen, nit abldugnen, gleihfam: dabey bleiben. N. ift bes 
nicht beftanden (hat es nicht geftanden). Dr. Ed v. 1542. 
„Er had nicks bftan'a”. 
Bft& *s na‘, I hılf do“ nacho* laugngs’.“ 

„Ohne feine Probe fol man dem Erbrecter weder Erbreht noch 
tozirte Anleith, fondern allein Freyftift auf feinem Gut befteben‘ 
(sugeftehen). Urbargebrauch p. 39. einbeften (ei'bR£’), einge: 
neben. f) beftön Einen (d. Ep.), ihn angehen, anfallen, ex- 
cipere. „Der hunger beftuond in.” Buch der Weish. fol. 42. 
‚‚Db liebe auch fie beftät — fo mich fende nöt beftät.”’ Walther 99.116. 
„Wer ein hus uff ein bofe gruntfeften buwet, daz nimmt fihler ein 
ende, ob ez ein groz mwint beftet oder ein regen oder ein guͤſe.“ 
Fr. Berstolt 231. „Die (nupta) folt in (maritum) mit dem Ielb 
Feitan, fo oft und dic in der Inft ubertrait.“ Frauenfpiegel. Bey 
Ortolph heißt es: Eine Sucht, Krankheit befteet mir (ftatt mic). 
g) beſtẽn ein Guet ıc., es als Miether, Pächter antreten, über- 
rehmen. „Kein Beamter fol einen Zehenden beſtehen.“ Anfp. 
Verord. v. 1618. „Er bett das Guet von feinem Herrn beftanden 
auf etlih Jar.” 2.R. v. 1616. f. 289. „‚Förfter, fo die Balgſtuckh 
umd Malsgejald von unfern Amtleuten beſteen.“ Salzb. Forft:Drb. 57. 
„Das Guet haben wir von Im beſtanden.“ Chron. Bened.b. II. 86 
ad 4390. In einer Anfp. Hanblohnverord. heißt es: „Wenn eine 
Wittwe inner Jahr und Tag wiederum heiratet, beftehet der neue 
Mann, wenn zuvor das Hauptreht und Cobdfall-Handlohn entrichtet 
ift, nur mit einem Viertel Wein; mwofern fie fi in diefer 
Zeit nicht verheiratet, muß fie das Gut nach dem Werth deffelben 
in ihre Hand oder auf ihren Leib beitehen, und einen Leben: 
träger ftellen — und ihr nachfolgender Mann hat ſolches gleich einem 
Käufer zu beftehen.” Der Beſteer, Pächter, Miether. Das 
Beſtẽ⸗holz (im chm. Fuͤrſtenthum Salzb.), Stüd Wald, zum Belten 
der Saline, an Bürger vom Hällein in Pacht gegeben. Diefe Bürger 
wurden Beftehholzer genannt, und genoffen auch gewiſſe Vorrechte 
beym Satlzverfhleife. Sieh falzb. Forftordnungen p- 6. 7. 8. 9. 81. 
Lori Brg.: Nicht. p- 640. Das Beſtẽe-Recht, Beſteẽ-handlön, 
Laudemium, Anfahrt, Anlalt. MB. V. 561. derftön, erftän 
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(dä. Sp.), wie hehd. (mit tautologifher Nachhllfe), a) auferfichen 
(a. Sp. irftän, irftandan). Die beutfch-Fathollfhe Liturgie, die 
fih, wie befannt, aller dem profanen gläubigen Wolke verftänblicer 
Ausdrüde fo viel als möglich enthält, legt dennoch ihrem Pricker, 
der am Charfamstag vor dem Altar die Auferftehungsceremonte ke: 
geht, die laut zu intonlerenden Worte in den Mund: Chriftus li 
erftanden! Es find biefe jetzt meift iſollert verhallenden deutſcher 
Worte der Anfang eines welland vermuthlih von ber ganzen Gt 
meinde aufgenommenen und abgefungenen Kirchenlledes, wozu fid 
im Cgm. 716. fol. 29 und im Cod. lat. c. germ. 66. fol. 37 Nt 
im XV. Jahrh. übliche Melodie findet. Im erftgenannten Ms. lautet 
der Text: 

„Criſt tft derftanden, iudas iſt derhangen, 

des ſol wir alle fro ſein, Criſt ſol unſer troſt ſein.“ 
In letzterem: 

„Chriſt iſt erſtanden von der marter aller, 

des ſchuͤll wir allew froͤ fein, 

Chriſt ſchol vnſer troft fein, kirloleis, 

alleluba, alleluia, alleluta, des ſchüll wir allen 

frd fein, 

Shrift fholl vnſer troft fein, Eirfolets.” 
Brgl. Hofmann: Das deutfhe Kirchenlied. Es wird jenes alt 
beutfhe Klrchenlled, freilich nur mehr halb verftanden, mod jet 
von der groͤßtentheils italifierten Gemeinde im Hauptort ber Eette: 
Communt aliäbrlih angeftiimmt. b) ausftehen, aushalten. „Nat 
erftandenem Arreſt.“ c) kaͤuflich an ſich bringen. Eih ent: 
ten eines Dinges (d. Sp.), es wahrnehmen, merken, verfteher 
„An der wart al wiplic ere entſtanden.“ Triſtan. Titurel Stropbe tt. 
„‚Intelligens, entftenter, vernementer.”’ Cgm. 17. f.23. fit 
ftfön, vor Gericht ftehen. I bi” fcho’ oft fürgftan’s”. (cf. „Dit 
für der Schrannen ftunden.‘ MB. II. 107). „Die offenlicen er: 
ſchinen und fürgeftanden fein.‘ Meg. Chron. I. 349 ad ımi. 
ef. vorften. geften (glic’, D.2.), zu ftehen fommen, constart. 
foften. „Es geftebet mich einen ſchilling.“ Av. Chr. 356. „De 
neue Riufal ber Donau bey Ober-Altach geftund mehr benn taufe! 
Pfund Regenſpurger.“ Av. Chr. 148. 499. j 

„Eh du erbulft ein Facket, 
ein ganze Echaubn es dich wol geſteht.“ H. Eabt. 

„Binder man ein pfinnigs fwein, das auf der pen ligtt, fo mus in 
der ordner Flelſchbeſchauer) das fwein gelten vnd mus im das fe 
baben, und genem fein gelt geben, was fi im geſtett.“ Palau! 
Stadt-Rechtb. Ms. „Ez fol aud der prukbap, ſwas im daz geder 
dem iſt, day er day Holcz gewunnen hat ab der pruffe, das fol et 
auf dem bolcge haben.’ Mup. v. Fr. Rchtb. Witr. Bir. VII. 16. 
„Es hat XII.dn, geftanden,” Urk. v.1516. Ein DVerkänfer heit 
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etwas um den Selbftgeitehungspreid, d. h. um fo viel, als es 
ihn ſelbſt gefoftet. Beylage zur Münchn. polit. Zeitg. v. 19. Jun. 1820. 
innften, a) im Gleichgewicht ftehen, fo nemlih, daß das Zuͤngelchen 
genau In dem Bericht, der Schere, dem Kloben der Wage jieht. 
b) eingeftellt, unterbroden ſeyn. überften, a) (von Speiſen) 
durh Etehen erfalten. Eppos übo‘ftc” lan. b) (vom Meß: 
priefter) zum Altar treten, um mit dem Introibo die Meffe anzu: 
fangen. ec) Einen (der da kauft) oder Etwas (was er zum Faufen 
im Begriff iſt) überftien, mehr, ale er, bieten. ER. v. 1616. II. B. 
14. Zt. Art.5. überften eine Brud, Straß zc., Die unmittelbare 
Auffiht halten über die dabey angeftellten Arbeiter. Der überfteer, 
Brud:, Straße, Weg: ıc. Überfteer (jetzt lieber Unterauffeher, 
Paller). Lort L.R. 517. umften Einem, ihm von der Stelle 
geben, aueweihen. Dem fi& I ä net um, dem weihe ih auch 
nicht aus, d. h. ih räume Ihm den Vorrang nicht ein. Seinen 
Worten umjten, fein Verſprechen nicht halter, manquer ä sa 
parole. on erligo‘ Mä fet ſeirn Wortn net um. „Die ihres 
Zuſagens umbftehend, haben kein Gluͤck.“ Hund St. B. 1.19. Ein 
geiftiged Getränt, als Bier, Weln und drgl. fiet um, wenn es 
verdirbt, fauer wird. (cfr. Adelung: abftehen). „Es iſt noch lange 
nicht verbauf’r, wenn Einem ein Bler umfteben wil. Man braudt 
nur Leute, die es gefchmwind wegtrinken.“ Yortiunculabichlein 106. 
Pflanzen, Thlere tin um, Indem fie unbrauhbar werden, jterben. 
„Wenn ein alter Gaul umſteht, trägt niemand Leid.’ Abele. 
„Wenn ein Stük Vieh umſteht.“ Anſpach. Verordn. v. 1746. 
unterften fih eines Dinges, es unternehmen, über fih nehmen. 
(a: {m guten Sinn). „Od ſich ein maifter alner arbaft oder gepews 
underjteet und annimbt.’ 2.0. v. 1555. f. 165. „Wir wellen und 
mir allem Vleis underfteen, den Friden zu ſuchen.“ Akten v. 1504. 
(b: im übeln Sinn). „Strafe unterftandbener Miſſethat.“ 
„So fih jemand einer Miſſethat mit ettihen ſchelnlichen Werten, 
die zur Vollbringung dientich fern mögen, unterftebet, doch an 
Vollbringung derfelben verhindert wird. Bavreuth. ref. peinl. Hals: 
G.⸗Ord. Art. 206. Sich unterften, auch wol hinterftän etwag 
zu thun, wie hhd. Inder a. Ep. tft bintarftän subire, -insumere, 
suscipere opus, laborem. „So die Oſtern fommen, fo unter: 
ftehen fih die Schergen der Gemein (nehmen die Gemelnweide 
für fih In Aaſpruch), und verbieten alddann den armen Leuten, daß 
fie anf dieſelb Gemein nicht treiben.’ Ar. Lhol. VII. 111 ad 1473. 
unterften ein Ding (d. Sp.), es verhindern, ihm zuvorkommen. 
Im J. 1133 lleß die Vürgerihaft von Münden „ein frawen = hama 
maden den gemalnen Töcterlein, in Anfehung, „daz dardurch vil 
uͤbls an frawen und fungefrawen underftannden werde.” Wſtr. 
Btr. VI. 185. „Damit Verderben der Landen und armen Leute 
underftanden werde,’ Kr, Lhdl. IV. 59, „Unrecht firafen und 
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unterfteben.” A. a. O. 1. 121. „Damit Krieg und Unrets 
zwiſchen ben Fürften unterftanden werden.” A. a. O. 1. m. 

„Da kamen es die Halden, 

Und woltens underftan.” Relme v. 1562. 
verftön (voice), a) (von Blut das fließt) aufhören zu fllejer 
Dr. Minderer p. 179. 180, „Min äder draft... dlu iſt kume len 
verftanden,’ fagt. Ifot (Triftan 45221). „Wildu das fpeiben mr 
ftelen, nim.... fo verftet es.“ Cgm. 720. f. 49. „Wem ki 
ſptach verftet und nit gereden mag.’’ Cgm. 753. f. 99, b) verfis 
eine Perfon oder Sache mit dem rechten (d. Sp.), fie vertreten m 
Gericht, vertheidigen, verantworten. „Die Verkäufer veriprate 
dem Käufer den Hof zu verften und zu verantworten.’ Sirmgil 
Halnſp. 157. MB. XIII. 595. 413. 415, XV. 303. Sieh der Fit: 
ftand. c) verftön Einem den Weg, ſich Ihm in den Weg ftcke; 
Ihm Pfand verften (a. Sp.), ihn hindern ein Pfand zu nehmen. 


„Wer dem rihter die pfant frevenlihen verftet oder wert” 


„Wenn dem fronpoten das haws vnd datz hof pfant wirt gewert ot 
verftanden.” Heumann opusc. 157. Muͤnchn. Gtdtb. Cgm. 37. 
Urt, 27. 29. 50. 38. 6. 58. 59. „Verſtanden Recht“ (verfagte. 
Angeb. Stdt. B. Sich verſten elnes Dinges (d. Sp.), es k 
merken, merlen, verſtehen. Lipowsly Griminal:®. p. 144. Duchtet 
ſalzb. Chrou. 119. Buch der Welsh. v. 1185. fol. 99. „Ich verſter 
michs wol.” Walther v. d. V. 117. 18. „Verftet huch, intellißie 
Cgm. 17.£.40. verſtanden, adj., verſtaͤndig, vernünftig. „ei 
verftanden man.‘ Altd. W. III. 195. „Einen welſen verjtantır 
man.‘ Cgm. 236. f. 207. „VBerjtauden hertzen iſt gut bredigen.“ 
Cgm. 129. fol. 21. „Ein unverftanden man’ (unverftäntk). 
Grimm R.F. 541. „Unverftanden tler,” brutum. Cgm. 665.13 
an u’va‘fand'ns Hind. vorften, vor Gericht ftehen. Et 
fürften. äueften Einem, a) ihm gebühren. 1) ihm mid: 
fahren, zuſtoßen. „Es jtund den Roͤmern elm Ungluͤck über du 
ander zu.” Av. Chr. 80. „Nah fovid Millionen zur Defenfion bi 
Lande abgereichten Hlifsgeltern, und dadurch denen Gtendt: ut 
Unterthanen zuegeftandtner euſſeriſter Armuth.“ „Wegen jut 
geſtandtner Unpäßllchkelt.“ Landtag v. 1669. p. 28. 218. „I 
ihme cin Wehtag zuegeſtanden.“ Alt-Ötting. Hiſtorle. „Dank 
unter Wege fein Unehr dem Herrn Chriſto zuſtaände.“ Eder 
gegen Utzlnger 1589. p. 55. c) a®. 754 „ſtuend Carl Magnus je 
dem reich (trat es an), auch ftuenden im all fürften zw (trat 
auf feine Echte), und finenden ab dem kalſer zu Conſtantinoptl 
Ggm. 707. f. 252. 

Steuer, fib Steur. 

Der Stab (Stäb, Sta’), Dim. Stäbtein (Stabl, Stabo.h, mie hl. 
(a. Ep. itap, ſtabes). Der Stab an der Drifcel, an der Rich 
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bau ıc., der Etiel. In mehrern Segenden iſt der Stab ein Maß 
für Schnittwaaren, ja die Elle felbft, als Werkzeug, helft der El— 
lenftab, Ellftab. An der Ob.-Iſar wird die nur ”/, bayer. Ellen 
breite Leinwand (das Schmaltuch) nah Stäben gemeflen, wo: 
von ed denn auch Stäbltuoch genannt wird. Zween folhe Stäbe 
geben was bafelbft on EI heißt. Zwo Ellen Stäbleintuch 
find alfo 4 gewöhnliche bayer. Ellen Leinwand von ®/, Breite. Der 
Stab, als Sinnbild richterliher Gewalt fheint noch Im a5ten Jahrh. 
von den Nichtern, wenn fie au Gericht faßen, in natura geführt 
worden zu feyn. Vrgl. Grimm's Nectsalterth. ©. 761. „Als ich 
an offner Schranen mit gewaltigen Stab faß zu Redten.“ 
MB. Il. p. 402 ad 1466, p- 96. 77. „Dieweit ih ſaͤß und Stab 
des Serichts in der Hand hlet.“ ibid. p. 68, 97 ad 4475. Eben» 
Dafelbft p- 97 ad 1875 fertigt und übergibt eine Ehefrau nad Ab: 
leſung eines übergabsbriefes all ihr Hab und Gut ihrem Manne 
„mit Gerichtshand,“ indem fie es ibm an dem Stab auf: 
gibt, der Richter es an dem Stab aufnimmt und es dem 
Manne „über offne Schraien mit dem Stab einant: 
wurtet.“ Die wirflihe Einantwortung nad dleſer finnbildlihen 
geſchah durch den Amtmann oder Gerichtsdlener. cfr. MB. II. 78, 
V. 267. Auch die Gerichtsdlener führten ihren Stab. „Und die 
frougoten follen der fäcz pflegen, wer pußwirdig wirt, der geb 
dem fronpoten XII dn., und ob die fronboten das überfehen, fo 
müffen ſy den ftab Ilgen laſſen huͤntz an der burger hulde.“ Münchner 
Kramer:Drd. Cgm. 514. fol. 52 v. 1465, und Cgm. 290. fol. 83. 
Heutzutag wird unter Stab das was er finnbildlih bezeichnete, 
nemlih die Gerichtsbarkeit oder Jurisdictlon felbft veritanden (vrgl. 
Sprengel). So bey Hofe: der Oberſt-Hofmeiſter-Stab, 
Oberſt-Kaͤmmerer-Stab, Oberſt-Marſchall-Stab, 
Oberſt-Stallmeiſter-Stab. Der Stab elner Armee, eines 
Negiments... Das falzb. Pfleggeriht Werfen war in 5 Stäbe 
oder Schrannen abgetheilt. Hübner 415. Dad Stabgeridt 
wird im Meicertshofer Salbuch v. 15841 zwifhen der Shranne 
nnd dem Halsgericht aufgeführt; vrgl. Haltaus. Der Stäbler, 
ber bev Proceffionen den Stab vorträgt. Stäbler, mit Stangen 
beym Turnier zu Bamberg aufgeftellt. Cgin. 961. fol. 421. Die 
State (Dinkelsbuͤhl, Nördlingen), jaͤhrliches Frühlingsfeft der Schul: 
finder. Sieh Virgatum I. Ch. ©. 655, II. 30, 107 und Ehriftoph Schmid 
ftwär. Wrtbch. Artikel Ruthenfeſt. Grimm, Moptbol. p. 441. 444. 
Der Staboguckor, Art Suderwerf. Der Buechſtaben 
(Buo’ftabm, Buo'ſtam, Buofiom), wie hchd. Buchſtabe (d. und a. Sp. 
buohitab, gen. jtabes, Cgm. 718. fol. 4 die budfteb, plur.; 
doch mitunter au der bzftabe, des b:ftaben). „Wie ber Puech— 
ftaben mit fi bringt.‘ Ldtg. v. 1612. p. 351. „Der funtagpud: 
ftam.” Cgm. 738, f. 2. 9 (v, 1476), Es ift zu bemerlen, daß in 
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manchen Compoſitis der a. Sp. ftap eine ganz abftracte Bedeutung 
bat, 3. DB. ruogftap accusatio, unidarſtap controversia, 
altfähf. edftaf jusjurandum. Vrgl. ftaben einen Eid. „Jacobt 
ftab, darin ein fhwert verborgen, dolon.“* YVoc. y. 1618, Genf 
{ft fwertitab in der d. Sp. mucro, ftabfwert sica. 
ftaben einen Aid, die Eldesformel articulleren, ausfprecen, 

vorfprechen, was urfpr. wol unter Berührung des richterlichen Staber, 
eines Cvangellums, einer Rellquie 2c. geſchah. „„Eus ftabt er felk 
finen eit.“ Parcifal 8002. 

„Ich Twer mit beiden handen, 

Iſt ieman der mir ſtabe.“ Walther v. d. V. 101. 22. 
„So Tat den eilt iu taben.” Ulr. Triſtan 192. Gl. i. 820 (Diut. 
1. 342) wird adramire durh ſtabon, 578. 582 arguere bdurd 
biftebon, 591 ad arguendum durch zi ftabothe ausgebridt. 
Diut. II. ano ftabtt Pharao den Joſeph zi deme gemalt, im 
dem er feinen Ring an deffen Finger legt. Die Stabung, Be 
ſtabung, Eidestelftung, Beeldigung. Einen jur Stabung laßen, 
beruefen sc. Man findet zumwellen ſtauben, Staubung gefcrieten. 
Sieh Grimm R.A. 902. Vrgl. Buechſtaben. 

ftaben, erftaben (d. Ep.), ftapen, praet. ftapeta (a. Ep.), ftatt, 
ſteif, ftumpf fenn, werden (noch fhwelzerifh). „St erftabet, alt 
fi wär tot.“ Cgm. 707. fol. 21. „Obriguerunt erjtabeten” 
Cgm. 17. fol. 209. Hieher gehört vielleiht das noch unerklärte 
ftapfafen des Decretum Tassilonis, eine Art Gottesurtheil, we: 
bey jede£ der ftreitenden Gegner feine rechte Hand zum Himmel auf 
ſtrecken mußte (und wo vermutblih, wie im friefiihen fref sta 
examen crucis bey Wiarda, derjenige, dem fie zuerft erftarrte un 
berabfanf, für verurtheilt galt). ſaken wäre in diefem fall nidts 
als bie gewöhnlihe alte Form für fagen. Vrgl. Grimm Redtk: 
alterth. 926. 927. ‚ 

Der Stäub (Stab, Stob), wie hchd. (a. Sp. ſtoup). „Es fol dhein 
ver ſtaub (Mehlftaub oder Staubmehl) under ſemel paden.“ 
Cgm. 544. f. 44, ftäubaug (fäbaus u-), adv., auf und daven 
(Brgl. ftab-aus in Grimme Mythol. 310. 332). Der Staͤub, 
Stäubbach, Gebirgebah, der ſich im Fall von großer Hit 
momentan als Staub barftellt. Zu fo einem Staub gelangt ma 
3. B. auf dem Gebirgeftelg, der von Traunftein und Mupolding dard 
das Miefenbahthal nach der falzburgifhen Gegend von Unten führt. 
Der auf der Höhe des Eonntagshorn entfpringende Bach (Staut: 
bad) ſtuͤrzt fib in 9 Abfäsen über Son Fuß hoch von der weſillder 
Wand des Sonntagehornzugs In den Fiſchbach nieder, der, ein wilde⸗ 
Krifftwaffer, von den Unkener Heubergen nah mehrern Fälen Is 
tiefere andgemübite Waſſerſchalen dur allerlei Felfenthore und Ei 
brüden In der Tiefe zwiihen dem Sonntags: und dem Thumbad: 
hornzug babintget. Im einer Höhe von vier hundert Schuh ükt 
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dem Fiſchbach zieht der Miefenbader Felſenſtelg fort, und gerade 
unter dem Sturz des Staubbaches führt eine bölserne Treppe von 
einer am Abgrund vorfpringenden Felienfhiht auf die andere, fo 
daß der Wanderer in ſchwindelnder Höhe zwifhen der abgebrochenen 
Felfenwand und dem tofenden Waffer des Falles durchgehen muß. 
Die größte unter den 9—10 Partien des Falles von dem Steig ab: 
wärts kann hundert Schuh Höhe betragen. Herrliches Perlenfptel In 
der Mittagfonne; einzelne wolfichte Drapperien, die In ftets wech— 
feinder Geftalt unaufhoͤrlich nlederſchweben zwilhen umfränzenden 
Lerhenmipfeln; am grünen Moos bes braunen Geſtelns fpielender 
Schatten ber geifterifhen Waflergebitde. cfr. Hbn. Bſchrb. d. Fuͤrſt. 
Salzb. p- 648. Hazzt Statift. III. p. 958. Die Stäubmül, Fege: 
müble. Sieb 11. Ch. ©. 568. ftäubig (Räbi’). Weln, Bier ıc. 
tft ftänbig, wenn es nicht ganz hell erfheint. Staubigs Wetter 
(im Scherz), regnerifhes. Staubige Dode Muͤrnb.), fteife, hoch: 
muͤthige Frauensperſon. Nah Häslein von der In der Gröfe und 
Form eines Weibes mit untergeftügten Armen aus Pappendedel ver: 
fertigten und mit Sägefpänen ausgefüllten Dode, die bey Ochſen— 
begen auf einem Bretten mit zwey Rädern mittels einer langen’ 
Stange dem Ochſen entgegen gefboben worden fen, der fie denn im 
- Grimme angefahren und zugerichtet babe, daß der Staub davon ge: 
flogen. ftäuben (ftäbm), partic. geftäubt, a) wie bb. ftanben. 
Wenn das Nibelungenlied von feinen Helden fo gerne fagt, daß fie 
titten, fpfelten, fochten ıc., daß es ftob, daß die fenerrothen Fanfen 
ftoben ıc., fo läßt der Bayer nicht blog rennen, tanzen und digl., 
fondern auch effen, trinten, beten, lügen, dafs *s ſtäbt, dafs ’s 
alln abet. b) Einen ftäuben, wie hehd., Ihn fliehen machen, 
wegiagen (a. Sp. ftoupan, turbare). Sieh ftieben. 

ſteuben (koibm, fiuibm), fieh ftieben. Der Steuben, 
Stieben (Stoibm, Stuibm), Name verfhiedner Wafferfälle und 
Bähe im Gebirg, deren Waffer beym Stürzen von den Höhen In 
Staub zerftiebet. Sich Stäub. Der Steubenfift, Steuber 
(Stoiba‘), Staubſchwamm, Bofift. 

ftiebenLo.pf. keibm), cond. fiiebet, praet. geftiebt 
und geftoben, wie hchd. (a. Sp. ftloban, praet. ftoup, 
partie. giftoban. Vrgl. die abgeleiteten Stäub, ftäuden, 
fteuben, Stöber und Stubb). „Se lit kain ftain fo groß, 
er müz erfileben als ein mel.’ Cgm. 717, f. 14. „Ein müller, 
der mit mel ik beftoben.” Cgm. 713. f. 22. Einen fttieben 
(0.pf.), ibn jagen. Sieb täuben „Flliegendes und file: 
beudes (sc. Wild) jagen.” Waferburger Ehaft. geftoben 
(Huͤbn. Salzb. 965), außer fih, wahnſinnig. beftoben, ebriolus. 
Voe. v. 1618. „Stiebel, pulvisculus.‘“ Voe. v. 1618. Der 
Stieber, was Steuber, d. h. Lycoperdon bovista, Staub: 
ſchwamm. 
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ſtoͤbern, a) ftauben, ſtleben; b) jagen. Der Stöber, a) der 
Staub. Mach kaa'n Stébo“. b) Art Jagdhund. „ſtoöbraͤt, ftaubir, 
canis repertor.* Voc. v. 41419. Das Geftdber. 

Das, aud wol der und bie Stubb, Stupp, Dimin. Stüppl, 
Stüpp>-l, das Pulver, d. h. ftaub: oder mehl:ähnlihe Malle (a. &; 
ftubbt, pulvis, Staub überhaupt. „Ich bin ſtuppe und erde 
Meimcron. bie 1250.), namentlih das Semen Iycopodii, weni 
bie Mutter dem Kinde die wundgerlebenen oder fratten Theile k: 
fireut. „Neugeſchriebene Blätter, auf welhen das Stupp nod k: 
findlich“ (Streufand), Gem. Reg. Chr. IV. 227 ad 1513. Aus kr 
Apotheke ein Stupp, Gift-, Heb:, Nleß-⁊c. Stupp beim 
Zipowsty Geſch. d. Erim.=: MR. 166. „Trank aus Chriftwurg okt 
fhwarzem Niepftupp gemacht.’ Av. Chr. 47. Mobde:Stup 
Nägeleinu:Stupp, Pfeffer-Stupp, Rörl:Stupp, Pimen: 
förner, Gewuͤrznellen, Pfeffer, Zimmt pulverifiert. Wurmftup. 
a) Holzmehl, b) antheiminthifhes Pulver aus der Apothele. „Li 
peverada, die ſtarck ftup, le spezie dolze, die fuezz fur“ 
Voc. venet.-todesco v. 1424, f. 21. Kolftupp, Koblenfal. 
Das Geſtupp, Geftäpp, Geftüppel (di. Sp. geftäpn: 
„Daz iſt ein geftüppe vnd ein niht.“ Br. Berhtolt). Di 
Stupp-huet In der Mühle, receptaculum pollinis avolantı 
ftubben, ftuppen, mit Pulver beftreuen. Die Speifen uppe: 
mit Pfeffer oder andern pulverlfierten Gewürzen aus der Stun: 
büchſen. In einem alten Beihtbuh Cgm. 632. f. 42 werben dd 
fündhaft erwähnt Stuppuͤch ſen In Form von menfhlihen Sci: 
theilen. Ein frattes Kind einftuppen. 

Die Stuben (Stubm, Stum, Dimin. dag Stübal, Stüba-l, Stübal), 
wie hchd. Stube. Ehmals wurde nicht, wie heutzutage, Zimmer 
oder Saal für vornehmer gehalten. „Dle im ı5ten Jahrh. erhal: 
neue Veſt (Mefidenz) In Münden hatte nad) damaliger Bauart eirt 
Rundftube in der Mitte, dann eine Langſtube, genannt ink 
mallger bey Hof und auf dem Land faft gleiher Sprade. Eh 
die Kapelle dabey trug den Namen bes Kirhenftübels.” Ban 
holzers Münden p. 85. cfr. Witr. Ber. III. 00: „Dem Walt 
Spriftoff Schwarz per mehrlat Arbatt in das Kirhenftäbl 
neuen Veſt..“ ‚Meines gun. Hertn wappenſtuben.“ ibid. V. 16. 
Actum „in stuba minori nove domus curie nostre episcopal' 
ratispon. ao. d. M. CCCC. II. MB. XIII. 421. Die Abtenituht 
zu Micelfed. MB. XXV. 408. Die vornehmern Bürger thaten ft 
auf der Burger: oder Trinckhſtuben eins gütlih. Am Lankti 
v. 1669 hielten Viele vom Adel auf der Trindhftuben fchlamatiik 
Sonferenzen. In der Ritterftuben bey Hof wurde 1612 die tan 
ſchaft abgedanft. Merbächtiges Bier oder Brod wurde auf die Dark 
ftuben gebraht. Das Grafenftübl im alten Hof zu Minte 
war ein Gefängniß für Adelihe, das Schottenftäbi bafelhi F 
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Sigelmäßige, das Schergenftübl für Buͤrgerliche, das Priefter- 
ſtuͤbl im Zuchthaus, für Geiſtliche. Für Schreibftube, Gerichts— 
finbe, Rentitube, Zahlſtube, Steuerftube, Lehenſtube u. ſ. f. 
wurde nicht, wie jetzt allgemein, das franzoͤſiſche Rureau oder Comptoir 
geradebrecht. In den Haͤuſern auf dem Lande hat man gewoͤhnllch 
nur eine einzige Stube zu ebener Erde, neben welcher fi das fo- 
genannte Stubol für Kranfe oder Austrags- ober Miethleute be- 
findet. Nur in beffern Haͤuſern, befonders des Dberlandes, gibt c# 
aufer der untern auch eine obere oder guete Stuben, bie immer 
für etwas vornehmer gehalten wird. In Pfarrhäufern, Schlöfern 
und drgl. ift die Banftuben diejenige, wo fih unter Tags das Ge: 
finde aufhält. Was es mit dem Breuftübol in großen Brauereven 
von Schlöfern, Klöftern zc. für eine Bewandtniß habe, ‚willen die 
Liebhaber eines auderlefenen Trunkes. Wefentlih verbindet man 
mit der Stuben den Begriff der Heizbarkelt, und unterſcheldet fie 
dadurch von der Kammer. Jenes fcheint aber fo wenig als dleſes 
und als Keminät ein eigentlih deutſches Wort, mwenigftens gilt - 
das barb.:lat. stuffa, stuba ſchon früh (3. B. lex Alam. 82, 3) ale 
Ausdrud für balncum, hypocaustum, sudatorium, iſt in diefem 
Sinne allen romanifhen Sdlomen geblieben und in die germanlſchen 
Cangelf., ist. ftofa, engl. ftove, ndrf. have) mit übergegangen. 
Die urfprüngiichfie Bedeutung hat fi erhalten in Babdftuben, 
worüber man I. Th. ©. 154 nachſehe. Eine folhe Badſtuben if 
gewöhnlich ein für ſich befiehendes, fein eigenes Dad führendes Ge— 
baude. (Brol. Gadem, Kemenat, Zimmer). So bie Holz- 
ftuben oder Holzknechtſtuben in Salinenwaldungen, die Stuben 
der Bergarbeiter und drgl. Salzb. Walbdord. p. 50. 76. 95. 115. 139. 
Lori Brg.-M. 6. Auch für Wohnhaus In Dörfern und Städten hat 
Stube gegolten. „Bricht femand Stuben ab, ber fol niht auf 
den alten Voden wider bauen.‘ Regenſp. Statut. v. 1306. Gem. 
Ehr.1.465. „Von jeder Stuben 2 Fueder Mift; de qualibet stuba 
duos pullos.“ Donauftaufer Salbuch v. 1585. Acta sunt haec in 
burgo Inspruch in stuppa Udalrici Haller. A°. d. M. CC. XLVII. 
Meichelb. Chr. B.120. Die Trinkſtuben, gemalner Statt Trinf: 
ftuben oder Burgerftuben waren in ber Megel eigene Häufer. 
Solche waren mitunter auch die Kaufleutitinben, die Geſchlechter⸗ 
Stuben (z.B. In Augsburg), die Zunftituben mit ihrem Stuben: 
maifter, Stubentnedt ıc. 

Das Stubich, Stuͤbich, a) Faf zum Verpaden von trodnen Dingen, 
Packſaß. Stäbiher-Waaren, die fo verpadt auf die Märkte ge: 
führt werden, befonderd Gefhmeldmader:- Arbeiten, Klempner: 
Warren. „Stibic, dolium.“ Voc. v. 4618. Vrgl. Steid und 
Städt. b) (Mottm.) Verſchlag in einer Stube, Alcove. 


Der Stachel, a) wie hchd., b) ſieh Städel, c) fieh Stahel. 


606 Stach Stauch Stech 


Stachos, Stachs, Stacho.l, Euſtachius; auch als ſcherzhaftes Appelatn 
uͤblich. Vrgl. Gramm. S. 516. 

ſtauchen (Raucha’), a) wie hchd. Üüeberſtauchen den Fueß, di 
Hand, hd. verſtauchen. b) ſtauchen Einen, Ihm Mippenftöhe m 
fegen. ce) ſich auf's Bett hinſtauchen, lehnen. Diefes ftaudı 
ſcheint nah Gramm. $. 501 nur eine VBerftärkung von ftänen, m 
unter bem Begriff ſtehen mahen, mit einer gewiſſen Gewalt kt: 
fielen, mit ftä=n, ftE=n nahe verwandt. 

Die Stauden, aud der Staub, Stäudel, d. Sp. din ftükr. 
a) Kopfbinde, Kopftuch oder Schlever der Weibsperfonen (nur md 
bie und da, 3.8. Im Allgdu, um Nürnberg, üblich). Ao. 1425 Bitter 
die Frauen und Fräulein in Münden den Magiſtrat um Grlautei, 
Stauchel und Schleyer tragen zu dürfen, um damit auf der Str 
(wegen der herrfchenden Lizenz) das Angeſicht verbiällen zu Emm 
Eos 1832. p. 377. ,„‚Sicft du dann am gater bangen aln tat 
wis.’ Cgm. 568. fe 258. Nah Ruprechts v. Fr. Rechtbuch v. 11% 
(Wir. Btr. VII. 92) foll man der Frau, welche gegen einen Man, 
den fie der Nothzucht befhuldizt, im gerichtlichen Smenkampf tt, 
„einen ftain In ir ſtauchen geben, der ein pfunt bab,”.... ud 
dem Augsb. Stdtb. Frh. 55 „‚foll fie in ir ſtuchen (Cgm. 559. [4 
fn jrer ſtauchen) haben einen füft groszen ſtein.“ Nach der a’. 15% 
vorgefhlagenen Klelderordnung (fieh Kr. Lhdl. IX. 429, XII. 5“) 
folten den Bauernweibern „Steichel oder Schleyer, darin Gel x 
elften getragen iſt,“ verboten werten. „Mitra ein ftuch vn hax 
dder habe. Vitta ſtuchen.“ Voc. Melber. b) Etmel. „In manict 
in ermelen, ſtuchen.“ Cgm. 17. f. 205.° Sieh d. f. 

Der Stauder, Stäuder, a) Verſteckaͤrmel. b) der Mi 
Schliefer. c) (wirzb.) halder, bie Finger nicht deckender Hat 
ſcouh. Sich Staud. 

ſtechen (hecha’ — td ſtich, cond. feet und ftäch, partie. je 
flohen), wie hchd. (a. Sp. ftehhan, ſtechan, pract. sing. fit 
plur. ftähun, partie. giſtochan — zu welchem Ablautvetd # 
auch ein abgeleitetes ſtehhon finder). ſtechen (d. Sp.), ritteri? 
mit Ranzen kämpfen in Ernft oder in Schimpf. Das Stettt 
Geſtech, Turnier diefer Art. Krönlftehen, Kübelftett 
Cgm. 929. f. 60.61. Step 11. Ch. S. 276. Das Plattnergektt 
zu Nürnberg im XVI. Jahrh. Noch erinnert daraa nnfer File! 
ftehen, Bonzenfteben (I. Tb. &. 289) und drgl., fo wiew 
f&ledene R. A.: 5. B. ſtechen mit Einem am den ftreitigen I" 
beym Kegelfptel, Schelbenſchießen ꝛc. (Vrgl. rittern). Ein 
herab-⸗, heraus-ꝛc. ſtechen. ſtechen Elnem etwas, es Im 
laͤufig und heimllch wiſſen laſſen, beybtingen. Slieh a. tedes® 
aufſtechen. ſtechen einen Kegel, ihn durch unmittelbares Ir" 
mit der Kugel umwerfen. ſtechen Einen mit Miet, Gab, A! 
(&. &p.), ihn beftehen. Av. Chr. 263. 417.490, ſtechen auf di 
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mit Worten (Voc. v. 1618), ſticheln. „ſtechen waar vmb waar,“ 
permutare merce (Voc. v, 1618), Waare um Waare hingeben, 
Tauſchhandel treiben. „Mit ſtechen, kauffen vnd verkaufen.” 
5. Sachs. „Vostu baratar comy, e torò a barato in fina 
25 peze de valesio, bllldu mit mir ſtechen, ih ftih mit dir 
umb 25 ftud valefi.” „Vaz habt ir zu verftehen‘ (da baratare). 
Voe. venet.-todesco Ms. v, 1424. f. 102. ‚„‚ftehen, furtim excedere, 


so subducere.“ Voc. v. 41613. „Dapfer darauf ſtechen,“ instare | 


operi. Voc.v. 1618. anſtechen einen Baumſtamm (Zimmerm.⸗ 
Sp.), Einihnitte in benfelben hauen, um ihn dann defto leichter 
mit der Art nah der Schnurlinie grob behauen zu Fönnen. „Zim— 
merman der abftehen fan mit der pralten axſt.“ Schelrer Dienft- 
Dtd.f. 45. aufſtechen. Die Kugel des Kegelſchlebers ſticht auf, 
wean fie vor dem Brette, auf dem fie fortroflen foll, den Boden 
und das Morderende des Bretted berührt. Ein Floß ftiht auf, 
wenn er mit einer Ede irgendwo anſtoßt. Bier, Weln ıc. ftiht 
auf, wenn fie in bie Efiiggährung überzugehen anfangen — elnen 
Stich befommen. Aufſtechen Einen, Ihn angeben, verklagen, 
verratben; ſieh oben ftehen Einem etwas. Vlelleicht aber iſt 
dleſer Ausdruck von irgend einem materiellen Aufſtechen, etwa 
dem Markieren auf einem Span beym forftmäßigen Abzaͤhlen von 
Holz bergenommen. „Am abmeilen des Holzes bey jedem 16ten Raͤchl 
alnen fchray thun mit difen worten: ftih auf! und fol nad foldem 
Muef zu fiundt an dur den Waldmann und den Holzmaiſter anf: 
geſtochen, und warn das Fürgeben in dem Waldt cin Endt, die 
früh auf den Spänen abgezelt und auf alnen Span, davon ber 
Holzmalfter den Gegenthall hat, gefchnitten werden.” Salzb. Forft: 
Drd. v, 1592. Der Stihauf, Ungeber, Spion. aus ſtechen 
Wein, Bier, a) mittels des Stechhebers aus dem Faſſe ziehen, 
b) (im Scherz) austrinfen. Ein ausgeftohenes Bildlein (fig.), 
fharfer Berweis. Eln ausgeftohener Kopf, ein talentvoller. 
„Zum Böfen habt Ihr Köpfe, ausgeftochen wie David und Salomon, 
und zum Guten fommts wie der Fiſch ohne Kopf.’ U. Buchers f. W. 
IV.8. derſtechen (de’fiechs’), erſtechen. niderftehen Ei: 
nen, ihn im Mingen oder Naufen zu Boden fhlagen. (HbE.). 
verftehen Einen, ihn um feinen Plab, fein Amt, um bie Gunft 
eines Höhern bringen. Voc. v. 1618. zeſtechen (zlechs), 
zerſtechen. Der Stehen (Stechd‘, O. Iſar), der Seitenſtlch. 
Cgm. 92. f. 6: „Sweme die fite we tut oder den der ſteche mut.‘ 
Cgm. 720, f. 51. 60. 248: „Wem die ſeiten oder der ſtechen wee 
tae.“ Cgm. 729, f. 146: „Für den Stehen, auh Stecher in 
der ſelten.“ Cgm. 734. f. 170: „Für den Stehen.” Das, Voc. 
v. 1618 bat „der Stechend, pleuritis, dolor lateris acutus et 
pungens.“ „Stechedo in corde.“ Hlidegardis. Der Stecher. 
a) der Mörder Herzog Ludwigs von Kelheim wird in den HSS. bald 
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ein Stecher, Freyb. Samml. II, 427, Cgm. 316. f. 93, bald eis 
Sprecher genannt. Hund St. B. p. 402 ſpricht vom zween Steden. 
die auf Kalfer Fridrihs Wink von einem Thurm gefprumge 
b) sica, pugio. Voc. v. 1618, c) dad Stecherlein, Hindan 
das hauptfächlich des Belferns (Aufſtechens) wegen gebalten mit 
„Wenn fle fhon in vera scientia nur Meine Stecherlu, Et 
pummerln find.’ U. Bucher f. W. III. 65. d) Goncavglas fir Kur 
fihtige in Horn oder Metall gefaßt, Lorgnette. = asfachs, : 
doppalts St&cho‘l. Der Käsſtecher, Käfefrämer. ſtebmäßh 
ſtlchmaͤßlg (d. Sp.), ergtimmt, heftig. „Der gifftige mordiſche Reh, 
den die Juden tragen gegen all andern Völkern und zu dem let: 
meffigiten gegen ganzer Chriſtenheit.“ Dr. Eck 1512. „Wenn hi 
nähften Freund und Nahbaurn an einander gerathen, fo ſelud ir 
vil ſtloamaͤßlger auff einander, denn ander Feind.” Av. Chr. itı. 
„Heffig und ftegmeffig auf einander werden.’ Av. Ehr. 111. 1 
Sich Stlch. 

„Stelch,“ was Stuͤblch, Stuͤcht? „Item bat dann Einer Kramer 
oder befchlagen Gut in Steichen geführt anf der Achſe.“ Kr. Lhbl 
214 ad 1453. „Item es fullen die Schefffneht nicht mehr Steit 
an dem Sceff haben, denn die zwen Fahrer jeder ein Steich, det 
Vorreiter ein, der Gelltrager ein, der Maritaler ein.‘’ Ipſet Säit: 
melfter-Berein v. 1455. Gemeln. Megensb. Chron. 11T. 235. nl 
die Steigen. 

Der Stich. a) wie bad. (ſieh ſteche n). Im Stich bleibe 
(Selhamer), der Gefahr ausgefeht bleiben, parallel der R.A.: In 
Stich laßen Einen. b) fig.: anzüglihe Mede. Des is o Stiel 
der net blüst't, 9° MelnsRich, M.A.: wodurch man andeutl 
daß man eine anzügliche Mede wol veritanden habe. c) abſchüſſe 
Stelle einer Straße; ftelle Anhöhe. (Sieh Stie). „aufitinlie 
acclivis. niderſtichlich, declivis.“ Voc. v. 1445. Sieb min 
ftihel, adj., ſtell. d) kalnen Stich, (ſchwaͤb.) Stich en fer 
Vral. Stid. ſtichdunkel (Aſchaffenb.), ſtokdunkel. Der Stie 
oder Hanenſtich, Frucht⸗Auſatz lm Ey. Der Abſtich, Mil 
Abſtich, gerichtliche Beſtimmung (Abſteckung?) der Höhe, be W 
Waſſer einer Mühle haben darf(?). Der Anſtich, Küng Anſtlt 
der Anfang, der Beranlaffer, Urheber einer Unternehmung. 

„Kloſter Schöfftlarn folle werden 
Königs Anftich uns Gefehrten: 
Dort iſts erfte Nachtquartier, 
Ligt zwey Meilen nur von bier.” Stubentenmarfdret! 
v. A. X. Ruprecht 1741. Das Stichaberla (Nptſch.), die Stadt‘ 
beere. ſtlchbraͤndelu (itihhbräntin), bellebte Art Kartenfplel“ 
Vrgl. I. Th. ©. 261. ſtichhaͤgkeln, mit Worten ſticheln. (lt 
mäßig, ſieh ſtechmaͤßig. Der Stichwein, der zur Probe af 
dem Faß genommene (geftochene), Nach der Infanterte:Ord. v. ge 
P 
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p- 165 hatte der Oberitwachtmeliter von jedem Faß Bier, das ber 
Marfetänter verzapfte, als Bifitator bie Stichmaß. 

Der Stichel. „Der viert Jud bat fharpff, ſpitzig und fang 
nadel oder ftichel gehabt.” Dr. @£ ad 1512. Gl. o. 261. 279 
fiihel, aculeus. Das Voe. v. 41429 hat ſtichel, bastiger vel 
hastifer. ſtichel, fteil, ſieh Stich und ftidel. ftiheln, 
a) wie hchd. b) ein Kartenfpiel fplelen, welches font ber lehte 
Stich genannt wird. 

Der Stihfel, Stiefel, Menſch der Andere gerne augibt,' verrätb, 
Stihauf. 

Der Städt, Sticht (Franken), hohe Konne, Zuber, z. B. zu Sauer: 
fraut, eingefalgenem Flelſch; Faß zu trodnen Victuallen. Laugen: 
ftiht, Laugenzuber zur Wilke, Sechtelzuber. Vrgl. Stuͤbich 
und Steid. 


Der Städel (Stäckl), Stange des Floͤßers, Schlffers, Fiſchers, mit 
einen: eifernen Haken an dem einen Ende verfehen. (Vrgl. Gries: 
beihel). „Stachel, der ſchlffleuth ftang, contus.“ Voc. v. 1618, 
bey Pictorius Stadel. MB. XI. 44 „securim er ftachil, 
45 ftaedhil er falten.” Gl. a. 344 ftachulle, sudes» Der 
Städel:Steden, Gehſtock mit eiferner Spitze. „Tragt ein 
groffen Staͤglſtecken.“ Signalement v. 1715. 

fte@en (föcke’, cond. ftedet, partie. geitedt), a) figere 
wie hchd. (a. Sp. ſtecch an, praet. ftacta, partie. giftaet, 
vrgl. ſtechen). Einem alne (sc. Ohrfelge) ſtecken, wie ital. ficarla 
ad uno. Einem etwas ſtecken, es Ihm yorläufig heimlich zu willen 
thun (lich a. ſtechen und vergl. Steckbrief). Die geftedte 
Hauben oder Stedhauben, ber geftedte Huet, welland 
(1780— 1800) Frauenzimmerfopfpuß der neueftlen Mode, durch Sted: 
nadeln In unzählige Falten geitedt. 

„Parocka, Schinion, gtedte Hanbn, 

Nur die friegng Compliment.“ 

„Stolje Stadt- und Bauerndirn 

Tragn Kantufh und gitedte Haubn, 

8 Hemmat mädt kaln Hund aufklaubn.“ 

„Mancher mit ein gftedten Hut, 

Schmedt aud der Eyrup gut.” Marc. Sturm. 
geſteckt, güeckar voll, voll angepfropft. aufſtecken etwas bey 
einem Handel oder Geſchaͤſt, d. h. gewinnen. , Es werds a’ net vil 
dabey auflteckng. verftedet, verjiopft. „Wellen das 
Toͤchterlein etlihe Wochen ber ziemlich verftedet ware.’ Lechf. 
Miratel 177. Das Stederlein, Vorrihtung, worauf man 
Lichtſtumpfen ftedt, um fie vollends anszubrennen. Der Für 
ſtecker, ftelfer Lab, der von MWeibsperfonen, bie ein Mieder 
tragen, vor die Bruſt geftett und mit dem Schnüerriemen befeitigt 

Schmeller'd Bayerifched Wörterbud. III. Th, 029 
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wird. Die Steck-Rueben. Im bayr. Oberland verftest man 
unter der Sted- (Steg-, Stehh-) Ruobm eine Unterart de 
brassica napus von fleffchigerer Wurzel, aber weniger pfifantem, 
eigenen Napusgeſchmack und weniger brauner Dberbaut, die alk 
zwiſchen br. rapa und napus gleihfam das Mittel hält. Man bar 
fie dafelbit neben der eigentlihen „baarifchen Rusbm.“ Baur. 
fteten (ſtéckot, cond. ftöckat, partic. gfteckt; in Schwaber 
feckd; U.⸗Mayn fteden, ftiden, praet. ftaf, partic. geftoden), 
b) fixum esse, haerere, wie bb. befteden, fieden bleiben. 
Voc. v. 1618. „D' ſtimm bitedt vor fhmerz, includit vocem 
aolor.* ſteckicht (wirzb.), geftodt, geronnen, Fäfeartig. (Best. 
Sted:nubel II. Ch. S. 682 und ftoden). derfteden 
erſtecken, erftiden maden, suffocare. „Der Sämen tft ganz ber- 
ſtickt, die Feuchten bat In derſteckt.“ „Eie warfen die gefangenen 
Ungern in ein tieffe grueben, erftödhten fie.” Chrom. im Frent. 
Samml. I. 32. „Er nam das kuſſen und erftedt das Findelein.” 
Cgm. 270. fol. 235. (Diefe Form ſchelnt erft aus dem, wenn and 
falſch gebildeten, mit ftiden näher verwandten fteden, ftaf, ge- 
ftoden erwachſen). Die Gefteden (Glteckng), ftefle Anhoͤde 
ftetel, ſtechel, adj. (d. Sp.), fteil. Iw. 3772. Steh Stie. 
Der Steden (Stöcke, Steckng), Dim: Stedelein (Stecka-l, 
Steckal), a) wie hchd. (a. Sp. ftecho, genit. ftechin, fustis, 
sudes, palus, paxillus, isl. fick, agſ. ftlcca, vrgl. Bett); aus 
im Dialeft von vielfältigerem Gebraud, und fowohl Yrügel, Stab, 
Stock, als Pfahl, Pflock erſetzend. Sp. W.: Den Steden über bie 
Alier teilen, (einem Gegner) die Mittel zu fhaden felbit am die 
Hand geben. Ge-St., Heb-St., Stab, Stock zum Geber. 
Huͤet-St., Hirtenftab. Sieh II. Th. S. 190. Drifhel-St, 
Baifel-St., Stiel. Bonen-St., Reb-St., Zaun-St., Pfahl 
Heft:St., Lend-St., Uferpfio@ für Flöße, Schiffe. Sieb II. Th. 
©. 162. „Einen flog, den eine ſtarchlu wide flog bi einem ſtechen 
ze dem finde.” Wigaloid. Am Steden bleiben (von Schiffen. 
Gem. Meg. Chron. I. 281. marftecco, tonsilla. gl. o. Sit. 
March-St., Gränzpfahl. Ruͤer-St., womit die Milh im Kükl 
zu Butter gerührt wird. Steden (Pfähle bey Damm- oder Brüder 
Bauten) fhlagen (einrammen). Der Schlag:St., Ald:St. 
Pfahl, der, um das Muͤhlwaſſer abzumeflen, eingefhlagen mir. 
b) (am Unter-Mayn, im Würzburg., Acchaffenburglſchen) Benennun 
eines Scheitholz- Maßes. Der ältere Holzhof-Stecken, and 
Mavnzer oder Cameral-Stecken genannt, hielt in Höhe und Belt 
4,35086°, In Tiefe oder Scheiterlänge 4,16295° bayr. Ober 8 Stede: 
waren gleih 5 bayr. Klaftern; 15 Burgfteden 5 bavr. Klaftern; 
3 Walditeden 2 bayr. Alft.; aı Waßerfteten 20 bavr. Klſt. 
Eich Neg.:Blatt v. 1829. No. a8s. Der Stedenförfter (@iht, 
Nuͤrnb.), untergeordneter Waldauffeher, ber nicht zugleich Jägers: 
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mann iſt (ſein Amt ſtatt mit der Flinte mit dem Stock in der Hand 
verfieht?). Lex. v. Ftanken I. 29, Sich Stockfoͤrſter. Das 
Stedhengelt, als jährlihe Reichniß der Hirten und Schäfer. 
Hanbacher Ehaft in den Geoͤffn. Arhiv. I. Der Steckenknecht, 
Gerichtsdiener. Beym Militär: der Gehilfe des Provofen, eine ehmald 
für unehrlic gehaltene Perfon. Infanterie:Drd. v. 17541. p- 382.386. 388, 
Bey Oberſthofmarſchallſtab wurden auh Hofſteckenknechte aufs 
geführt. 

Der Stid, a) gewöhnlih diminutive das Stickl, fteile Stelle 
Corgl. Stih, Geſtecken und ftidel, adj.). 3 guots Stickl, 
beträdtlihe Anhöhe. „Nach Gelegenheit der Stiten, Perg und 
Schneegefell.“ Lori Brg. R. 190. b) mit der Verneinung In der R.U.: 
„Nicht ainen Stid, Fainen Stid, Falnen Stiden, 
kainen Geſtick fehen, wie man auch fagt Tatnen Stid, 
ganz und gar nichts ſehen.“ Voc. v. 41618. Alt-Öttinger Hiſtorle. 
Benno:, Bogenberg⸗, Zuchenhofer-Mimfel. Reime v. 1562. Schon 
bey Br. Berhtolt 59: „Er wird gar blint, daz er niemer ſtik geſiht.“ 
ſtiedunkel, Kidfinfter, ſtikbuzelfinſter, fehr finfter. 
„Dlie Hoͤll iſt ein ftidfinftere Keuchen.“ Selhamer. Voc. v. 1618. 
Das nieberd. Stift, dem aber au unfer Stich entfpridt, wird 
eben fo gebraucht. Sollte bie R.A. bedeuten: nicht das Geringſte, 
fo mag man freplich an das goth. ſtik⸗-s, punctum, denken; fie 
kann aber auch fagen wollen: nicht einmal eine Berghöhe, Bergwand, 
an bie man anzurennen Gefahr läuft. Brol. ſtockblind, ftod: 
finſter. 

ſtichel, adj., ſtell (a. Sp. ſtecch al). ® ickle Leitn, v 
ftiklo‘ Ras etc. „Auf einer ſtickeln Steinwand.“ Av. Chr. 148, 
‚An ſtiklhe w halde.“ Cgm. 178, f. 221. ftidel, ftihel bey 
Br. Berhtolt 429. 136. (ſt icchtli, ftechiii a. Sp., praerupta 
locorum, crepido, praecipitium). 

Das Geftte (vrgl. Steden), Ober-Iſar: Zaun von -eichenen 
Pfählen, die an Ihren obern Enden durch ein Geflecht von Melden: 
oder Fichtendften verbunden find, Steckenzaun, ſieh unten 
Stidelzaun. 

Der Stidel, a) Pilot, fpiger Pfahl (a. Sp. ſtichil, vallus, paxillus. 
Brgl. Stiel und Steden). Der Eifenftidel (D.8.), eiferner 
Plot oder Stößel, Löcher In dem Boden zu ſtoßen. Der Zaun: 
ſtickel (Franken). Die Stidel von den Zaͤunen nie Der 
Stidelzaun, Zaun aus oben durchflochtenen eichenen Pflöden. 
„Das Holz fammt den Klafter-Stickeln abführen.” Anſp. 
MVerord. v. 1746. Die Forftbedtenten follen ſich nicht die Unterleg- 
Stidel von den aufgefehten Reifen (Klaftermaßen) zueignen. 
Wirzb. Verordd. v. 1685. 4741. 6b) fig.: dummer unbehuͤlflicher 
Menſch. ſticelfitzen (gewoͤhnlich und ſchon nach Praſch and: 
geſprochen: ſtiglfütze n), mit Worten auf einander ſticheln. Diefer 
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figuͤrlichen Legt ohne Zwelfel eine eigentliche Bedeutung zu Grunde. 
Vrgl. allenfalls Schmerbickeln S. 473. 

ſtichen, a) wie hchd., d. h. acu pingere. (Vrgl. gl. a. 551 
ftithan, stipare). RU: Vil, wenig, nichts ſticken auf ein 
Perſon oder Sache (bev Selhamer), auf fie halten, achten, bauen 
Bas Aventinus fchreibt, Fit gar offt ein ungrändlihes Marrieren 
darauf andere nicht vil ftiden wollen.” b) (Franken) erjtiden. 
„Der Rauch ſtickt mich“ (auch ndrf. Hilfen). Sonft unterfcheikt 
der Dialeft derfiiden, suffocari, von derſtecken, suflocare. 
(Gl. i. 378 irſticta, exspiravit). c) hie und da für ſtecken, figere, 
firum esse, haerere, ftroßen. „Mit geftideten augen am bie 
erde,” fixis in terram oculis. Cgm. 91. f. 11. Da ftidt e. 
geſticket (gfiickot) voll, Rickste wippate voll, ftiden- un} 
widen voll, geftrost voll. 

„Saufüte vos socii fiickete wippete pleni, 
Ut possit lectum ändere nemo suum.“ 

ftidzeitig (Nptſch. von Feld- und Gartenfrüchten), überreif. 

ftider, adj. (H. Sache), grell tönend. 

ftidezen, ſtickßen, a) im Reden anftoßen, flottern. b) (Mara) 
tiefen (von Mehl, Waͤſche ıc.), In eingeſchloßner Luft eritiden, 
verdbumpfen, nah Moder oder Schimmel trieben. ftidhig, ad 
ec) Stiefel, ſieh Stichſel. 

Der Stod (Stök, Stög, plur. Steck, Dimin. Steckl), in den mar- 
nichfaltigen Bedeutungen, wie hchd. (a. Sp. ſtoch, ftoc). Der Stoe 
(im Stadel oder in der Schenne), erhöhter Raum neben der Dreit- 
tenne, auf welhem @etreide, Heu ıc. anfgeichichtet wird. „N. ik 
vom Stod gefallen.‘ Lechf. Miratel 235. Stod und Stein 
Graͤnz- oder Markzeihen von Holz und von Stein. MB. XXIV. 551 
(Brot. underftoden und underftainem. MB. XXV. 2471 
Stod an (fökä! u-) ruft man im Blindelubfpiel dem kin 
Herumtappenden zu, wenn er in Gefahr ift, irgendwo anzurenaen 
RA: Da halßt 8: ſtock an! da geht es nicht weiter. Der 
Hackſtock, Block zum Haken; dummer, grober Menfb. Der 
Kerzenftod, Liechtſtock, Leuchter. Llehtftod helöt auch cin 
Stil von einem Föhrenftamm, das zu Lichtfpänen beftimme ii 
Der Stodförfter (Nürnb., HL), Untergebener des Erbfoͤrſters 
Brol. Stedenförter ftodhärig (fokhäri’), a) mit ſteiſte 
nicht krauſen Haaren, ndrf. ſtickel haͤrlg (5. B. ein Hund). b) ser 
ftodt, hartnädig (ober wäre für diefe Bed. ft:härrig anzunehmen”. 
ſtockhimmelfinſter, verftärktes ftodfinfter. ſtockmanſet 
tuͤckiſch, hinterhaltiſch. ſtock ſtaͤt (tokſtat), ftoditille. Der Stet 
Böhm, -Franzos ıc., der keine andere, als feine Sprache verfieh: 
Stockſchlagen, Gefellfhaftsfpiel Handfefter Art. Der, welden = 
Reihe getroffen hat den Stock vorzuftellen, bat fein Gefidt = 
Schooße eines andern zu verfteten, damit er nicht ſehen Fans 
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welcher unter den Mitfplelendben es fey, ber ihm mit der flachen 
Sand Eins ad posteriora adminiftrlert. Erräth ers, fo ift er frey, 
und der Errathene tritt an feine Stelle. „Inter omnes equcstres 
ludos plurimum mihi semper placuit ferire truncum, vulgo 
daß Stodfhlagen... Ecce schedulam brevissimam qui traxerit 
hie truncus esto.“ Gomöbie v. Abt Wolfg. Ningsberger 1696. I. 200. 
Der Stod am Hemd, Hembdftod, Unterftod, der Rumpf daran 
ohne die Ärmel: Das Stödlein, fhwäb. das Stöderlein, 
boher Abfas an Schuhen, Pantoffeln nah ehmaliger Mode. Das 
Petſchierſtoͤklein, Petſchaft. Die Stoͤcklein, auch wol 
Stuͤcklein, Würfel eines wuͤrfelfoͤrmig gewobenen oder geſtoͤkelten 
Zeuges, z. B. Koͤlſches. Der Himmel iſt geſtoͤckelt, geſtuͤckelt, 
mit vielen kleinen einzelnen Wolken bedeckt. Ob die „Stuͤckeln“ 
und die „geftädelten‘ Kleider von Kr. Lhdl. XII: 322 hleher 
ober zu Stud gehören? Das Stodad, Geftodiht, Geftodet, 
Platz mit vielen Wurzelftöden von gefällten Bäumen, Schlag. ge: 
ſtocket (gköckat, von Menfhen und Thleren), kurz und dabey wohl 
gebant,-dit und fett. Des is gar 9 gfiockat s Deona-l, wio o 
Näglftok, wäs hat s net 0° gfiockots Pär Füsflin! ſtockig, 
ſtockiſch, adj., eigenfinnig, aus Elgenſinn fi nicht rührend, nicht 
fprechend. 

4) ftoden, verb. act., a) in Holzitöße aufrihten. b) ftoden 
und bioden, ſtoͤken und blöden (d. Sp.), in den Stod oder 
überhaupt ind Gefaͤngniß fehen. Av. Chr. 187. Werdenfelfer Ehaft⸗ 
buch v. 1431. 

2) ftoden, verb. neutr., a) wie bhd. b) (von Tuͤchern ıc.) 
durch Feuchtigkeit leiden, (Nürnb.) in diefem Sinn ftodeinen, nah 
Merberbniß riehen. beftoden, geftoden (von Blut, Mil ıc.), 

- feft werden, gerinnen; had. ſtocken. „Dle vaifte der fuppen mochte 
in dem Bart verftoden.” Dr. Minderer 16206. berftoden, 
erſtocken (d. Sp.), betroffen werden, In Verlegenhelt gerathen. 
„Solcher weiſſagung erftodet der Funig und erf&rad innerlichen.“ 
Cgm. 213. fol. 199. „Als ein ftein erftodt fie bei zweien ftunden, 
das fie unredend blelb.“ Cgm. 750. f. 148. erftodt flatt verftodt. 
Av. Ehr. 118. ftodezen, im Reden fteden bleiben, ftottern. 

ftödeln, geftödeln, a) was ftoden, geftoden, d. h. gerinnen. 
Die geftödelte oder Stödel:Mild. b) geftödelter 
Zeug oder Himmel. Steh oben Stödlein. c) was plättelm. 
Steh 1. Th. ©. 338. 

Das Stud, plur. die Stud und Stüder (Dimin. das Stückl, 
Stickl, plur. StickIn), fn den verfchledenen Bedeutungen, wie hchd. 
Stäe la. Sp. ſt ucchh). >" Stuck 0° zwas, drey,... ohngefähr 
zwel, drey ıc. (Dinge, auch wol Perfonen). Gramm. $. 775. ©. 223 
ift dieſe RU. erklaͤrt ald: ain Stud oder drey („aln jar oder druͤ.“ 
Joh. Pauli 1522, fol. a3). Diefes oder hat aber bey größern Zahlen — 
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3° Stuck o° dreifsg etc. — ein fehr unlogiſches Ausſehen. Natär: 
liher dachte man ſich: der Stud, fr (ihrer) drey ıc. (Srand 
und Boden): Das Algenſtuck (Mürnb.), ludelgenes und an keinen 
Eompler gebundenes Grundftäl. Er hat vil Aigenftüder. 
Das Gabisſtuck, Krautftud, worauf Kohl ıc. gepflanzt wir: 
„Daß das Eiofter Fürftenfeld zur Verfhanzung der Haubtſtadt Mir: 
hen etlide Krautftädher überlafen.’ Ldtg. v. 1669. p. 386. 
„Drey Gabieftud.” MB. XVII. 493 ad 4469. „Dein Blaimitue 
(Blumenbeet) o Marla floriert für und für.” Khuen. Haͤusliche 
oder Feld-Stud, Lehen-St., Zins-St., Guͤlt-St. Winb. 
Verordd. (Kleidung): Das Lelbſtuck, Leibitädlein, bie 
Weite, das Gllet. Die beiten drey Halsftud Kleider des ver: 
ftorbenen Mannes fol die Wittwe den Verwandten deffelben aut: 
antworten. Wagner Civ.- und E.:B. I. 337. cf. I. Th. ©. 183. 
Das gulden Stud, Goldſtuck, „vestis attalica,“ Voc. v. 1618, 
Goldſtoff, ſilbern Stud, Silberſtuck, Siiberfioff. Die von Adel 
ſollen nicht goldene oder filberne Stud tragen zu Kleidern nos 
zu Brämen. Kr. Lhbl. IX. 514, XIII. 324, XIV. 406. Wſtr. Ber. 
V. 165. 109. Dudher ſalzb. Chr. 519. (Brot. Stödlein). ‚Wenn 
man einer Saw gleid ein güldbin Stud anzöbe, Iegt fie ſich dee 
in den Dreck.“ Geb. Frank. „Hat ein filbers Stud an, als auf 
der falten zerfchnitten, darunder roth carmeſin.“ Erhard v. mür- 
fterifhen Wiedertäufern p. 2. Dat Stud Wein (Alchaffenb-), 
7'/, Dhm. Das Stud Vieh. Namentlich Indianifches oder 
ealeeutfches Federvieh. „Am Spieß braten wie ein indianiie 
Stud. P. Abrah. Gemwöhnliher helft es in diefem Stun bas 
Stüdl, Pip-Stuͤckl. „Städeln, das Etid 1 —3 fl” 
Hazzi Statiit. ‘III. 261. Geſchuͤtz. So und fo vll Stud 
Buͤchſen. Hiſtorie der v. Frundſperg. Im Feuerbuh v. 1591 bel 
Stud, bald Hauptftud. „Balista, Hauptftud.” Av. Gramm. 
v. 1517. Der Stuckknecht, Fuhrknecht vom Attlllerletrain. Der 
Städjunfer fommt in ber wirzb. Artillerle-Ord. nah Ober- und 
Unterlieutenant und vor dem Ober: und Unterfenerwerker. Johann 
Stephan Koh, „Ober-Stuckhaubtman ber churf. Feldartillerie,” 
fhreibt a°. 1695 ein großes Werk über Artilleriefunft (Cgm. 905). 
Das Geſtuͤck (d. Sp.), ſowohl Collectiv-, ald auch Ausdruck für eingelze 
Kanone. Regensb. Üibergabgaccord v. 1635. CMb. 406. Ne, 193. 251. 
Das Stüdlein, Muſik- oder Gefangftüdchen, befonders eim foge 
nanntes Schnitterhüpflein. Sieh ©. 499. Im audrer Art fin 
fprihwörtlih die Hirfhauer und die Weilheimer Stüdleir 
(dumme Streide). Das Stud, ſchlechthin ſtatt Maiſterſtae 
der Handwerker. Ironiſche R.A.: ein ſchwaͤres Stud Iifern 
eine Dummheit begehen. ſtucken, a) dad Meifterftüt mader 
geftudte Meifter, Studmeifter, bie ihr Meiſterſtuͤck gemat: 
haben. „Beiteht ein Meliter mit feinen Stüden nicht, fo fol er 
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zur weitern halbiähriyen Wanderung und nohmallgen Studung an- 
gewiefen ſeyn.“ Welfh Neichertshofen p- 137. b) nad dem Stüd 
arbeiten. c) aus Verdruß nur kurze Antworten geben; wortwecfeln. 
Einen abftuden, ihn zankend heruntermaden. (ef. gl. i. 647 
ftnfian, irritare). Das Geſtuͤck (aͤ. Sp.), die Rente (?). 
„Mit allen Ern, Rechten, Nutzen vnd Geſtücken.“ MB: V. 206 
ad 1423. Brot. Friſch Witb. „Studfhelm, nefarius, 
consceleratus.‘* Voc. v. 4615. Bol nah Killians ſtuck ſchelme, 
wie ſtuck boefs, find hoers (meretrix). Sich oben ©. 613. 

Das Stuckoweckl (eigentl. Stugko-wegkl, Kitzbüͤhel), Geſchenk ber 
Pathen an Brod. 


Der oder bag Stad (d. Sp.), dad Geftade, Ufer (Dtfr. V. 13. 60, 
14. 13 ther ftad, Diut. III. a2, gl. i. 12. 748 daz ſtad). „Stille 
waffer freffen das ſtad.“ Cgm. 579. f.6. Bon ftad gen, varn ıc. 
Regensb. Hansbuch v. 1299. Der Staden (d. Sp. ftade, gl. a. 677 
ftado), dasſ. „Bei dem ftaden des mers.“ Ruh der Weisheit 
v. 1485. p. 126. Das Geftad (Gftäd), wie hehd. Geſtade. Vrgl. 
bie Geſtetten. (Zu ftad hatte die a. Sp. ein Verb ftebian, landen, 
und ein weiter abgelchwtes Subst. n. ftedt, portus). 

Der Stadel (Städl, Sta’), plur. Städet (Stadl, Sıa’l), a) die 
Scheune (welcher Ausdruck unvolksuͤblich iſt, ſieh Scheur). Korn: 
ſtadel, Tratbftadel, Heuſtadel. 

Spr.W.: „Liechte Metten, finſtre Staͤdel; 

Finſtre Metten, llechte Staͤdel,“ b. b. wem bie 
Chriſtnacht mondhell iſt, giebt es eine gute, wo nicht, eine ſchlechte 
Grnte. Der Borftadel, ſieh 11. Th. ©. 192. Der Erdftadel, 
Avent. Chr. 49, unterirdifher Getreidbehälter (2). b) fheunenähn- 
liches Gebäude zur Niederlage von Morräthen ıc. „GSeſchuͤtz zu 
Landshut in einen Stadel geführt.” Kr. Lhol. XVI. 227 ad 1507. 
Bauftadel, für Werkzeuge und Materlallen zu Bauten. Figuren: 
ftabel, welland im Alten Hof zu Münden, wo die Figuren zur 
Fronlethnamsproceffion und andere Comoͤdien-Requlſite aufbewahrt 
wurden. Witr. Ber. V. 138. 181 ad 1580. Gréedſtadel (fieh II. Th. 
©. 101), Salzftadel, Weinftadel ıc, Niederlage für Salz, 
Wein ıc. Ziegelſtadel, wo Batitelne verfertigt und bewahrt 
werben. Was jet in Augsburg Theater beift, mar und hieß wei- 
land fchlehtweg der Comöblanten-Stadel; von 1650 big zum 
Brand 1703 Matfterfinger:Stabel. Für Herberge, stabulum, 
zaydoyerov, Luc. X. 34, ſteht ftadel im Cgm. 61. fol. 55. „Der 
Samariter fürt In In fin ftadel, nud gab die zwen pfenning dem 
ftadelmaifter (stabularius).“* „In curtibus stabulariis, quas 
vulgo ftabelhof dieimus.* ad 1075. B. v. Hormayr's Luftpolt 
Aum, p- 30, In biötifhen Gl. v. 1418 heißen suburbana purd: 
ſtadel. In der a. Sp. findet fih ſtadal gefekt für scuria, grana. 
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rium, hornftadal area, houſtadal foenale, palile — aber aus 
für statio, stabulum von stare überhaupt: In der behd. Belt: 
formel, Diut. III. 167, Hagt man fih an „unrehtes ſtadales“ un 
„untehtes ſedales,“ In der altfächf. (Lacomblet Arc. I. p- 7) „ur 
rebtaro fethlo, unrehtaro ſtadlho.“ Selbſt auf Perfonen geht k 
alte Form ſtadul (neben der ablautenden Form ftuodal): „cum: 
ftabul, castaldus,‘‘ gl. a. 508 (ital. castaldo, Pächter, Wirthſchafis 
führer), „eumtftadel, pastor,“ gl. i. 241 (Reg. 1. 21. 7), (Abi 
und Prophilias) „dle notgtftadlin beide.’ Lacomblet Arc. 1. 19, 
wie fonft notgiftallon. Der Stadelbritfher Muͤrnb.), det die 
Dreſchtennen aus Lehm ebnet. Das Stadeltor (Stä'ltour), Eher 
nenthor, das groß genug ſeyn muß, um einen geladenen Wagen mit 
Sarben oder Heu aufzunehmen, und daher zu allerley Huperkeir 
dient. Ein Maut, ein Gewiſſen wie ein Stadeltor. Einem mit 
dem Holzfhlegel deuten und mit dem Stadeltor winken, elum 
etwas recht begreiflib machen. Eine Perfon oder Sache anihaurı, 
wie die Kue ein neus Stabeltor, in dummer Mermwunderm. 
Der Stadler (Pinze.), Knecht, der den Heuboden In Ordnung hält. 

Die Geſtadel, ſieh Geftattel. 

Die Stauden (Stau’sn, Stau’n, Ob.-Iſ. Staur, Dimin. das Staudl, 
Staüda-l, Staü'ol, Stau’), die Staude (a. Sp. flüda), der Strand 
(welches legte Wort im bayr. Dialelt kaum vorfommt). Man brantt 
aber im Dialekt den Ausdrud Stauden nicht blos von peremnieren: 
den. und holzigen Gewäcfen (frutex et suffrutex), fondern auch «4 
Sollectiv von den Blättern, die an einem Saatlorn, einer Kartoffel, 
einem Kürbis, einem Salat- oder Koblfirunfe fisen (Salätlktau'r, 
Krautfiau’n.) R.A.: Auf die Stauden fhlagen, wie man fat: 
an den Bufh Hopfen. „In d’ Stauden hawen, faarpff reden.” 
Voe. 9. 1615, Das Geftdäud, das Staudach, Seftandıd 
(Stauda', Gſtaudo'), Gefträud, (ſt u d ach, Wild. v. Or. I. p. 
a. Sp. ftüdaht). „ſtaudechtig, fruticosus.“ Voc. v. 1618. 

Der Stederling (Digr.), länglichte weiße Ruͤbe (ſieh Ständer: 
ling). 

Die Stub (fhwelz.), postis, Pfoften, Pfeller. ſtuüdfaul, ftübdvell 
fehe faul, ſtrotzend vol, H. Sachs. Das Verb ftudian, mt 
fudnon galt in der a. Sp. für statuere, fundare, feftfeke. 
Brel. d. f. 

Die Studel, bie Unterlage, der Pfoften, die Säule. „Vollet ste 
Mörfner, der auf alner Stuedel ſteet.“ Feuerbuch v. 15%. 
„Dann fol man die Wäng (im Bergwerk) ſtudeln mit «i 
Stubeln. Man fol unter jede Studel ein Geſperr fegen; 
folen auch die Studeln ob der Erde 6 Schuß lang ſeyn und antr 
der Erden 6.7 Lori B.R. 354. 552. (Amberg. Arzberg: Rede v. 156. 
„Belftubel, Türftudel, postis.“ Voc. 9.1445. Cgm. 351.623. 
Dabep iſt ungewiß das Genus, und ob elgentlich u oder ne fa 
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babe. „uf dag turſtudel legte ſi das wahl.” Helurichs 
Triftan 5912. Gl. a. 529, i. 1112. 1235 ftebt beftimmt turiſtuodal, 
turtftodal (vermuthlid neutr.), postis, limen. Vigl. Stud. 

Die Studi (beym gemeinen Bold), das Stubleren auf einer lateinl⸗ 
fhen Schule; Iateinifhe Schule. (So fagte man ehmals Studium 
Erfordense, Pragense, Viennense etc., indem man biefe Unlver⸗ 
fitäten meinte, engl. the study of Oxford etc.). Der Student, 
Schüler einer lateinifhen Anftalt fon von der Princhpi (fieh 

"1. Th. 6, 343) an, Befucher füddeutfcher Univerfitäten finden da= 
her diefes Praͤdicat unter Ihrer Würde, und nennen fih Alademiter. 
Dr. Minderer ordiniert (a°. 1620) zur Luftreinigung „einen Stu: 
bentenraud init Papier.” ftubferen, a) wie hehd. b) tier 
vor fih hlubllcken. „Audieren wie der Karpf im Vogels 
haͤusl.“ c) (von Pferden) den Koller haben. 

„Etudort (Obrm.), Zwiſchenwand von Brettern.” 

ftaffen, ſieh Rapfen. 

Der Staffel, a) wie bb. bie Staffel, d. h. Stufe. RA: „Sid 
einen Staffel In den Himmel bauen,’ sc. durch ein Werk ber 
Darmperzigkelt. Der Bet:ftaffel (Beuftaffl), Betſchemel. Wenn 
unverhelratete Welbsperfonen in der Thomasnacht andäctiglih den 
Betitaffel treten, fo muß fih am naͤchſten Morgen ohne anders 
ber künftige Liebhaber zeigen. b) Stollen, Fuß an hölzernen Geraͤth⸗ 
(haften, als Bettladen, Xifhen, Stüblen, Bänken ıc. ec) (Nürnb.) 
Unterlager für abzuftellende Waaren, Niederlage, nicderd. Stapel, 
(Sich Tappen 1. Th. ©. 450 und Gr£ed U. Th, ©. 101). 
(A. Sp. ftafful, ftafal, ſtaphal m. und ftapbala f., basis). 

Der, die Stäuff, Stouf (dä. Ep.), Kelb, calix, „botholicula“ 
(bouteille). Cgm. 335. f. 212: „Dem ftauff oder Maß,” alfo 
Fem., wozu gl. i. 465. 965 der Genit. ſtouphi, gl. a. 623 ber 
Nom. ftopha vorfommt; fonft meiſt Masc. ſtouph, ftoupbes. 

Der Stäuff, Stäuffen, jest Eigenname von beftimmten Bergen 
(4. B. der hoͤh Stauffen bey Reichenhall; Stauff, Berg mit 
ehm. Burg an der Donau oder Donau: Stauff; Stauff, Berg 
mit chm. Burg am Regen oder Megen:Stauff ac. cf. Mied ad 
1065. 1205 16.) fhelne ein früheres Appellativ. über den Latein. 
Spuonpmen: „Cautes, rupes vel saxa ingentia,‘ ſteht gl. a. 211 
in der Parlfer HS. „ftalna, ftaufe edo fillfe unmesze,‘ mach. der 
St. Galler: „ſtaufe, fteina eduo fellfa ummaze.’ Vrgl. ist. 
fteppir m., praecipitium. 

Der Steffel, Stephanut. Der heilige Stephan gilt nebſt St. 
Lienhard und Wendelin ald Hauptpatron für das Vieh, be: 
fonders die Pferde. An feinem Fefte läßt man biefen zur der, 
und reitet fie um. bie Kirchen herum, in welchen er verebrt wird, 
damit ihnen die Steine nicht an ben Hufen ſchaden, Hält Wett: 
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renuen 2c. (U. v. Bucher f. W. IV. 15. Mandat v. 1746 wider Zau⸗ 
berey, Wberglauben 2c.). „So bintig als eines Schmids Nothital 
an St. Steffanstag, wo man ben Pferden zur Ader läft.‘” 
Simplicissimus v. 1669. p. 467. Der ftainen Steffan (Nürnb.), 
einfältiger, unbehülfliher Menfh (wol von irgend einem Stetnbilbe). 
Der Steffelrueft — fagt man In Münden, wenn das Geldute 
der dem beil. Stephan gewidmeten Kirche am Leichenader gehört wir. 
Beym Steffel fen, Iigen. Zum Steffel hinausgehen. De 
Steffl nachi (HhE.), Werktag nad) zwey Feyertagen, der wie ber 
nach dem Ehrift: und Stephandtag noch halb und halb gefevert wird. 
fteiff, a) wie hechd. (und zwar viellelcht wie diefes fpäter erft aus dem 

niederdeutfhen if — ef. angelf. ftif, ist. ſtöft — entlebnt). 
Steiff Papier, Pappendedel, Carton. b) feſt, tüdtig, tapfer, 
adj. und adv. „fteiff efen vnd trinken.” P. Abrah. „ſteiff 
leben.‘ Elſengreln. „ftetff belfen.” Voc. v. 1618. „Die alte 
catholiſche Religion fteuff und raln erhalten.” Infhrift auf dem 
Sarg Albrechts V. Ein fteiffes Erfuehen, fteiffer Fürfas x. 
„Steiff weinen.” „Einen fteiff martern.“ „Eine fteiffe 
Kinderlehr halten.‘ P. Procop. „Maͤ fald olll Wundaͤ, wie ftetff 
4 (ber General Stabrenberg) bad ahauft.” 

„DA Churfürft aus Bayın, aͤ rechtſchaffnaͤ Me, 

ift lang nicht 50 Jahr, bat vill daben do; 

mä ſald ja, aͤ duet ſcho fein oͤndl nachpfelffaͤ, 

vnd wenaͤ nit aufhert, fo wuͤrdaͤ no gſteiffaͤ.“ bavriſches 
Bauernlied über die Entſetzung von Wien 1685. Des is 5 feiffs, 
gkeiffo‘, gleiffta‘ Buo', Mä, oder blog 9° Steiffo‘, (Burſche, 
Mann, comme il faut). 

Steuf- (Stoif-, Stuif-) Kind ıc. Sieh Stief-.. 

Der Stifet, wie had. Stiefel (Lex Rip. 56" fiful, Scheirer 
Dienft:Drd. ftiual, Voc. v. 1419 „ſtifol oder ledrein hos,“ ital. 
stivale, barb.-lat. stivale, estivale, aestivale, altfranz. estival — 
demnad wol umdeutfh). „Die Beyer ſelnd gmeinlich in blaw ge: 
kleidet, ſunderlich was auff dem land wont, tragen meer ſtiffel 
dan hoſen“ (d. h. Strümpfe). Seh. Frank Weltbuch v. 1534. f. 15». 
Dleſes iſt zum Theil noch jetzt, z. B. In der Gegend um Muͤnchen 
der Fall, wo die Bauernburſche zum Feyertagsſtaat weit über die 
Knie heraufreibende Stiefel von weichem Leder (Aniertifel) tragen. 
b) Haufe von Flachs, Klee, Getreide ıc., der, um an der Luft zu 
trodnen oder völllg zu reifen, an einem zadigen in den Boden ge- 
fetten Baumſtaͤmmchen cylindtkſch aufgeſchichtet iſt. Daber ftifeln, 
auf ſolche Welfe aufſetzen, auftichten. Avent. Chr. 124 hat die R.A.: 
„ſich wieder aufftifeln und erholen.” „Niemant des ſinnes iſt fo 
fharf mit liſten underſtiffelt.“ Cgm. 713. f. 240. Selbſt das In 
einer Stoffe vorfommende arftifulen, fulcire, fheint erſt von ftifui 
abgeleitet. anftifeln, anfftifein Einen, Ihn anrelzen, aufretzen 
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(zu etwas Ungutem). Vrgl. ftiften, tupfen. Der Nafenttifel 
oder Stifeler, Nafenftüäber. Der Stifeizicher, a) eigentlich, 
b) (Münden, im Spott oder Scherz) Haube einer bürgerlich ge: 
Eleideten Weibeperfon, von dem Unfehen der hinten auseinander 
ftehenden Maſche. Steh Rigelhauben. 

Stief- (Stiof-, o.pf. Steil.), Stemf: (Stoif-, Stuif-) Kind, 
Sun, Tochter, Batter, Mueterıc,, wie hd. Stief: (a. Sp. ftiuf:). 
„Mine Stevffint.” MB. XVII. 681. „Steufbrueder.” 
Cbm. 2799. f. 46. Stiefändl, Stiefgroßmutter, Stiefänidel, 
Stief-Entel. Hund Et.B. II. 76. Die Stiofmuoda‘, bey den Holz: 
knechten in Salinen-Waldungen, das Brett am Feuerherb, worauf 
fie finen, ihre Kleider trodnen ıc. Die a. Sp. hatte ein Verb 
fiiufan, praet. ſtiufta, orbare, daher piftiufter, orbus, 
arftiufter, orbatus. 

Der Stoffel, a) ftatt Chriftoffel, Chriſtophorus. b) ungefchidter, 
einfältiger Menfch. 

Der Stueff, plur. bie Stüeff und Stueffen, a) (Lork Brg. R. 
p- 211. 217. 259) Zeichen, vom Berggefhwornen oder Markiceider 
ins Gefteln gehauen; — (p- 220) einzelnes abgehauenes Stuͤck Erz, 
Probeſtuͤck, Mufterftäk, bad. die Stufe. ©. 142 wird Stueff: 
Arzt vom blofen Halden= oder Klaub-aͤrzt unterfchleden. 
b) (ebendaf. S. 610) der ſechſte Thell der Berg:Elle, der dreißigfte 
der Bergtlafter im Hälleln. 


Der Steften (Steffin), D.Pf. Stefzgen, ber Stift (a. Sp. fteft, 
gl. o. 262, Diut. III. 127). Der Nagel befteht aus dem Steften 
und dem Kopf. Mauer-Steften, Schnäer:St.x. Der Bley: 
fteften, Bleyftift, Bleyfeder. Der Steften, Furzer Kiel, wo- 
mit die noch zarte Feder im Leibe der Gans x. ſteckt. Marc: 
fteften, Grängpflod. Der Zaunfteften, Zaunpfahl. Steften: 
Zaun. In Münden wird der mehr oder weniger bide Waſſerſtral, 
der einem Röhrbrunnen von dem durch Möhren (Teichel) in die Stadt 
geleiteten Waffer zugetheilt it, nah Steften gemeflen. Der 
Steften gibt in jeder Minute zwey Mas Waller. „Dlieſes Haus 
hat einen, anderthalb ıc. Steften Waller.’ „Concisura aqua- 
rum, Steften eins waſſers.“ Voc. v. 1618. fteftein, ftifteln, 
a) in ftiftförmige Stuͤke ſoneiden. Brod ftifteln, einen Apfel 
ſtifteln; geftiftelte Mandeln. b) punttieren. 

Der Stift, a) was Steften. b) (d. Sp.) was jest das Stift. 
„Der hochwirdig Stift Salzburg.” Urk. v. 1516. „Der große 
berrlihe Stift in der Statt Epheſo.“ Avent. Chron. Das Kiofter 
Neuftift bey Frelfing nennt er p. A51 den Neuwen Stift. 

Die Stift, a) zuwellen (. B. Gem. Meg. Chr. III. 340) flatt 
das Stift. „Die Hochſtift Eichſtedt.“ „Tegernſee, die wirdig 
Stift.” Sich oben S. 419. b) die Feftftelung eines Verhaͤltniſſes, 
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“befonders eines Pachtvertrages; figürl.: der anberaumte Tag, an 
welchem eine Grundherrſchaft von ihren Paͤchtern die Pachtzinfe ein: 
nimmt, die Pachtverhältniffe beitätigt, erneuert oder aufhebt. Die 
erft Stift; die Nachſtift. MB. II. 517. Auf die Stift bieten; 
zu der Stift einfagen; auf die Stift kommen; bey der 
Stift erfheinen; „in bie Stift reiten;” bie Stift an 
dbiefen oder jenen Drt legen (fie da oder bort abhalten). 
MB. IV. 392. „Das iſt die Öfnung in der Stifft auf dem 
Werdt, und in der Stifft ze Sebrucke, ze Rimbfing, ze Graßaw ıc.” 
MB. II. 514 ff. ad 1462. MB. VIII. 112. Cgm. 697, f. 36. Bey biefer 
Gelegenheit wurde auf Koften der „armen Leute‘ von ber Grund 
herrſchaft oder deren Beamten nicht felten ein fogenanntes Stift: 
mahl eingenommen. cfr. Zirngibl Hainfp. 261. ..„Iſt fon recht, 
fagt der Geftrenge im rothen Mantel, kommen fie (die Bauern) mir 
nur auf die Stift. Keinen Kreuzer will ih Ihnen nachlaſſen, und 
folten 8 abgebrunen ſeyn, folld der Schauer totaliter gefhlagen haben, 
und wäre ein Viehfall gewefen, und bätte ihnen alles Übel begegnet. 
Sahlen müffen fie bey Pugen und Stingel, und wenn das Blut in 
dem erften Häler ſchon bangt...” Faften-Erempel I. p. 22. Ja 
einer Mündner HS, v. 1454 (Cgm. 549, fol. 55. 56) find die Fragen 
aufgeführt, die bey fo einer Stift oder Bauftift von oder im 
Namen der Grundherrfchaft an die armen Leute gerichtet zu werden 
pflegten. „Incipiunt jura festitucionum.“* tem es iſt zu merden 
das gefäczt alner yegleihen ftifft der mairhoff, die ze vodern find 
von alnem ygleihem, der abgefeczt wirt von ainem igleihem gut 
von dem herren, des dann bderfelb hof vnd gefäcz ifl. Des erſten 
fragt der herr oder wer an feiner ftat ficzt, ob der male fein gemugen 
hab und ber ftift verlehe. (Sich jehen, veriehen I. 267). 
Der 19te (letzte) Artikel lautet: „Aln igleihe herſchaft fol irem hinber: 
fäffen drev tag vor der ftifftzeit ze willen tun, wenn fi in bie ftifft 
wellent koͤmen. Geſchaͤch des nicht, fo mag ber hinderfägz die ſtifft 
wol verziehen auf aln zent, die payden taylen gelelch iſt.“ c) das 
Pachtverhaͤltniß, der Pacht, die Miethe. In die Stift geben, 
nemen, in der Stift haben, bie Stift auffünden ıc. 

„Zum Slide befam er (Lucifer) d Hoͤll in d Stift, 

Die Sohem göttlich bſchreibt; 

Kein Fürft hat fo aͤ Mefideng, 

Wie Se. Peftlleng.” Marcel Sturm. 
Die freve Stift, freve Jaͤrſtift, Freyſtift (fieh Hertengunft, 
efr. Kr. £hdL. XVIII. 220). Bloße oder unveranlaitete Frenftift 
tft ein Pachtverhältniß, bey welhem fowohl dem Eigenthämer als 
dem Pächter die Freyheit bleibt, von Jahr zu Jahr ohne weiters 
aufzukuͤnden; veranlaltete Frevſtift aber, die im Ld. Rcht. v. 1618. 
Kir. 21. Art. 4. 5 von jener unterfhteden wird, fit ebenfalls faum 
mehr als bloßer Pacht, indem der Pächter durch Werabreihung einer 
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Anlatt (eines Laudemiums) oder durch Übernahme des Gutes mit 
„nahmhafter Burde“ (titulo oneroso) zwar eine gewiffe Gerechtig- 
kelt darauf erwirbt, aber nad vorgängiger Ablöfung derfelben oder 
Entfhädigung biefür vom Eigenthuͤmer alle Jahre entfernt werden 
kann, Kr. 2b. XVIII. 222. „Der Gelitlihen freve Stift auf 
Ihren Gütern,’ Freyhelt, diefelben nah Belieben in Pacht zu geben 
oder daraus zu nehmen. Kr. 2hdl. VII.416. MB. 11. 511.514. Der 
Freyftifter, ein Pächter, der nah Gutduͤnken des Eigenthuͤmers 
jährlich entfernt werden Fan. Kr. 2hdl. XI. a62. Frevftiftsreht; 
freyſtiftige Guͤeter ıc. d) die Gebühr, die vom Pächter zu ent: 
richten iſt. Die Neuftift, was bey der erften Übernahme eines Gutes 
zu erlegen iſt, Laudemlum, Anfall, Anlalt. L.R. v. 1616. 294. 
Davon verfchleden iſt die Stift als jährlich wiederfehrendes Me: 
cognitiongzeihen von minbderem Geldbetrag. Heumann opusc. 222. 
Bey den Güsdl, des I 0° do“ Stift (c) ha’, häb I auf da‘ 
Stift (b), das I ei’s Gjaa' fchicka’ muss und däs I ibm Hreuzs‘ 
Stift (d) zäl und däs I d& Ando'n za do“ Stift (b) eifagng 
muas. Stift und Gült von einem Guet. — Vrol. v. Delling 
Idioticon I. 220. Grtel Prax. aur. I. 15. 86. Urbarsgebraud v. 1750. 
p- 19. In Ansbach wirb nah dem Lex. v. Franfen I. 155 der 
nachmittaglihe Sottesdienft in der Stiftkirche Die Abendftift (wol 
mit hinzugedahtem = Predigt) genannt. 

Das Stift, wie hd. (d. h. die Fundation, das Zundierte). 
Das Geftift (d. Sp.). „Das Geftift Salzburg.” (Gl. o. 349 
geitifte, acdificium). 

ftiften, a) wie hchd. (a. Sp. ftiftan, praet. ftifta, fundare, 
condere, instituere). „Ein Spitäl, ein ewiges Lleht, Meſſen ıc. 
ftiften.” Böſes ſtiften. RA: „Er bat vil geftift‘t, aber 
wenig in die Kirchen oder wenig guet.’ So in Diut. III. 56 leit 
ftiften, Böfes begeben. „Seit daz difen fat (München) gettift 
warb.” Cgm. 234. f. 60. („Sine ſchiff biez ber ſplzen, bereiten 
unde ftiften unde vil wol berichten.’ Aenels 1975). b) ftiften 
Einen anf ein Guet, aufftiften auf einem Guet, ihn in Ge: 
nuß deffeiben fegen, namentlich als Pächter, Miether. MB. 11. 35. 511. 
Kr. Lhol. VII. 416. Cgm. 697. f. 158. ſtiften Einen ab einem 
Guet, abftiften, ihn von bem Genuſſe deflelben entfernen, ihm 
den Pacht abnehmen. c) (metonnm.) ftiften, beftiften Einen 
mit einem Ding. Ein Diplom Carls IV. v. 41353 betrifft die Stadt zu 
Nürnberg, die mit gewillen Wäldern von alter geftift it worden. 
(Wagenfell 356). Milites stipendiati find dem Aventin (Chron. 74) 
geftiffte Krieger. „Den zuomülnde fol der mulnde felbe be= 
ſtiften“ (ablohnen). Augeb. Sthtb. Fr. 37. ſtiften, beftiften 
ein Gut mit Perfonen, es ihnen in Nutzbeſithz, in Pacht geben. 
MB. IL 513. 520. 524. aufftiften Einem ein Guet, ihn darauf 
feßen, verftiften ein Gut, ein Gewerbsrecht, eine Wohnung ıc. 
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Einem oder an Einen, verpadten, vermietben. überftiften 
ein Gut, es in zu hohen Pacht geben. Kr. Lhdl. XVIII. 3z30. d) Nas 
weiterer Metonymie: ftiften ein Gut, eine Wohnung ıc., in Pacht, 
in Miethe nehmen. Ferner: ftiften, die Pachtgebuͤhr entrichten. 
aufjtiften, vor Übernahme eines feudalen Grundes das Laubeminn 
erlegen (vieleicht ſtatt ſich aufftiften). I bi” fcho’ Maar, ha’ 
fcho aufgkift. „Die Unterthanen der Herrſchaft N. ftiften 
jaͤhrlichen am allerhand ſchwer und ringem Getreid 120 Schaͤffel.“ 
Ertel Prax. aur. II. 727. e) (d. Sp.) erbichten, fingferen, erlügen. 
„Glelch dem welb, bad Iren man betrog mit iren geftifften 
worten.‘ Buch ber Welsh. v. 41485. f. 55. „Poeta, dichter ge: 
ftiffter ding.” Cgm. 649. fol. 572. „Ein rehtu war rüme 
(Neue), nit ain geftifte zipfelruͤwe.“ Cgm. 851. f. 37. f) an 
ftiftew Einen zu etwas Boͤſem. aufftiften Einen, ihn zur Unzu— 
friedenheit aufreizen. Der Stifter, 1) wie hchd. der Setzer, 
Einfeger. 2) der Pächter. „Stifter der Arnoldiihen Schentge- 
rechtigfeit in München.” Frepftifter, fieh oben S. 621. Neu: 
ftifter,, ber mit Entrihtung des Laudemiums ein Gut antritt. 
Der Stiftbrtef, Einfeßungsurfunde nah erlegtem Laubemium 
dem Meuftifter erthellt. Das Stiftreht, jus institmtionis. 
MB. III. 568, 

Der Stuften, was Steften. R.A.: Wenn die Gans kaine Federn 
bat, reißt man ir die Stuften aus, d. h. je weniger Einer bat, 
defto mehr wird er in Anſpruch genommen. 

Der Stefzgen (D.Pf.), was Steften. 


Die Staig (Staoag), a) die Steige in der Mühle (8.D. v. 1553. f. 135, 
in andern Ausgaben und Codd. fteht die Form Steig), Art Bühne 
ob dem Mäderwert, auf welder die Muͤhlſteine mit ihren Vorrich⸗ 
tungen angebracht find. b) ftelle Fahrſtraße. „Das Atholz aus 
den Staigen und Holzwegen räumen.” L.R. v. 1616. p. 764. 
Die Pilgerfatg bey Schwangau. Lori Lech-Rain 228. So In 
Schwaben die Gelslinger Staig, Wifenftaig (alt Wifuntes: 
fkalga), Die großartig gebaute neue Staig bey Stuttgart x. 
„Clivus, aln ftaige an eim berg,’ Voc. Melber. „ſteiga, 
ascensus,‘* gl. i. 253. 

„Ein weintrinder und ain bodennatg, 

An wagenman vnd an hohe Staig“ (ſtehen nicht gut 
sufammen). Cgm. 743. f. 15. Das Geftatg (Gſtaog), ſteile 
Anhöhe, Infofern ein oder mehrere Wege über fie führen. 's Gfiaag 
bey Parts’kirch, 's Ramfauer Gftaag bey Schongau. „Zu Mitten 
wald ımter dem Geſtaig.“ MB. XIX.1432d1445. (U. Spy. gifteigi, 
ascensus, descensus. Es gab in der a. Sp. auch ein Adj. fteigal, 
abruptus, noch bey Friſch 1. 528 freigel, woraus wol bag bel. 
ſt eil contrahlert if. Vrgl. ftitel), Das merkwürdige Gajtaiz 
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ſieh II. Th. 8.78. falgen, ftalgern (haogng, flaoge'n), 
(nah Gramm. $- 956. VI. zu fteigen gehörig), ſtelgen machen, 
erhöhen In der Zahl, im Werth, Preis. Das Vogtrecht, bie Steuer 
ftaigen. MB. VII. 171, X. 177. „Ein gut an den zinfen ſtaigen 
vnd höhern.” MB. XXII. 595. „Den hoͤnig höher ftaigern.‘, 
Voc. v. 4618. Den Preis einer Mietbwohnung, (metonym.) ben 
Miethmann ftatgern. flaigen, derſtalgen, derſtalgern etwas, 
bad. erfteigern, es durch Bletung höhern Preifes erhalten. Des 
Bett hab I gkaogt. verfkaigen, verftalgern etwad, 
hchd. verftelgern. Die Staigerung, Verftaigerung. 
L.R. v. 1616. f. 290. 540. 547. 

Der Steg, wie hd. (a. Ep: ftec, fteges. ,„‚Pontes, ſtega.“ 
Canis. ant. lect. II. 494, VI. 1152). Das Stegrecht, Abgabe 
von Getreide, das man anfdhüttet (etwa vom Steg am Getreid: 
maß?). Kr. &hdl. I. 214, N. 485, VI. 41. Hund St. B. I. 306. 
Der Stegratff, a) wie hod. (Cgm. 577. f. 204 ftegeraff, 
a. Sp. ftegareif). Aus dem Stegraiff, ohne abyuftelgen, 
ex tempore. ‚Herzog Ludwig gewann das Dorf Nab mit gewallt 
aus dem ftegreiff.” Ehr. b. Freib. 1. 151. Sich nähren In dem 
ftegraif, d. b. mit Neuterev (p.160). 9. Sacht. b) (d. Ep.) Vor: 
tihtung von Riemen, In die man zum Spannen der Armbruſt trat. 
Pautiint 11. 678. e) ehmalige Art üÜberftrümpfe oder Camaſchen, 
melft von grauer Wolle, die über das Knie bis an die Mitte des 
Schenkels reichten. 

Die Stegen (Steg, ſchwaͤb.), Stiege (a. Sp. flega, ascensus, 
„gtridana ftega, cochlea,‘ Schnedenftiege). 

fteigen, cond. fteiget und ſtig, partie. geftigen, wie hab. 
(a. Sp. ſtgan, praet. ind. ſteic, fteig, ftaig, eonj. ſtigi, 
partic. gtftigan). Vrgl. die Formen ftalg ıc. fteigen (oft 
mit dem Beyfaß wie der Gogkel im Werd), ftolz oder 
affecttert einbergehen. „Mit Hannen:fteigen bin id gemalt.‘ 
H. Sachs. Der Steig auf d’ Leut (fherzb.), mulierosissimus. 
Das Baͤumſteigot, Huet-ſtelgot, Spiel, wobey bie Jungen 
bie Spige eines aufgeftellten glatten Baumes und den daran aus— 
geftetten Preis (einen Hut ıc.) zu erflertern fuken, Mät de Cocagne. 
Der Steigbaum, Leiter in Form einer Stange, aus welder zu 
beiden Selten die Sproffen hervorſtehen. abſteigen einen feften, 
Drt (d. Sp.), ihn uͤberrumpeln. „Moͤcht das (unbewachte) Schloß 
(Fridberg) leicht abgeftigen werben und außgepraunt.“ Lotg. v. 1514. 
p- 209. „Wollten das Schloß abeigen, bländern und verbrennen.‘ 
Shmids ſchwaͤb. Wreb. 509. 

Der Stetg, wie bihb. (a. Sp. fig m. und ſtiga f.). Der 
goldene Steig, ſchon Im X. Jahrh. vom Thüringer Fürften Gunther, 
Stifter Rindna's, durch den Nordwald (ans Bayern nach Böhmen) ge⸗ 
bahnt. MB. XI. 135, Wien, Jahrb. LII. 158. Hormapr Luitpolt p. 52, 
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Günther I. 164. Der Steigbettler (Stei'belo‘), öffentlicher 
Bettler von Profeffion. „Unter einem jeden zerlumpten Steig 
bethler dent ich ſteck Chriſtus ſelbſt.“ Selhamer. Dr. Minderer 
in feinem Kriegsarznepbuch v. 1620. p. 38 nennt einen Theil dei 
menfhlihen Anochenbaus Arelfteig. 

Die Steig, a) In der Mühle — (ſieh Stalg). b) ſten 
Stieg (Treppe), 3. B. Cgm. 736. fol. 42, 

Die Steigen (Steigng), a) Gitter aus Stäben ober Latten, 
womit 3. B. der Hübnerfiall von dem Futtertrog abgefondert oder 
der Aus - und Einfluß eines Welhers für die Flſche verfperrt wird. 
b) ganzer Verſchlag, von dem irgend ein Theil bios mit Stäben 
oder Latten gefchloffen fit. Hüener- oder Hennen-St., Hübner: 
ſtall. Kelber-St. (Zilerthal), Stall für Kälber. Tauben-St. 
Steiglein, worin Ferkel zu Markte gebracht werden. Sweinitels. 
Wſtr. Ber. VI. 100. (U. Sp. fliga, Stall für Kleinvieh, Schafe, 
Schweine. „Bone der fcafitie, de ovili.“ Cgm. 17. f. 21. De 
zu das Verb ftigon. „Scaf In hello gefiigetiu, oves in inferno 
positae.“ Notk. Pf. 48. 14). Ehmals wurde (nah Lori B.R. 315) 
dad Knollenſalz auf der Salzach „in großen Steigen‘ verführt,“ 
„darein gemeinfglih bey einem halben Pfund Fueder (140 Gentner) 
glengen.“ ...,‚ Damit kein Salz oder Salzitein, gaus oder zer: 
fhlagen in Faͤſſern, Steigen, Truͤhen, Schäfen oder Stöden heim: 
licher Weis verführt werde.” ibid. p. 486, Vrgl. Steih S. 608. 

Die Stigel, Pflock, Baumftod, erhöhtes Brett und drol., an ei 
nem Zaun angebrabt, um dem Darüberfteigenden zue Stufe zu 
dienen (a. Sp. ſtigilla, Dtfr. II. A. 17; das traucum in der 
Leg. Rip. XLV. de sepibus wird gl. i. 684 durch ftigillam ge 
geben; agf. fligel, engl. ſtile) L.R. v. 1616. ſ. 715. Lori Lech-R. 142. 
Sp.W.: Wo die Stigel nider ift, bupfen bie Hund drüber. 
©. Frank. ftigelbupfen (im Scherz), auf dem Lande zu Zuf viel 
bin und ber geben, wird namentiih von den Hilfsgeiftlicen geſagt, 
deren frifchere Beine für die Cura animarum vorzüglih in Anfprus 
genommen werden. „Huͤpft unfer Here Hansörg Jahr aus Jahr cin 
wohl über viel Stigel, und kann ihr doch nicht Herr werden, feiner 
bodhäutnen Hoſen.“ Portiunculabüchleln 64. Der Stigelhupier 
im Scherz: Kaplan; im Simplicissimus (1668) Mustetier im Se— 
genfan des Stifelfhmtierers (Meiterd). Nah Höfer werden dir 
‚Öfterreiher ob ber End, die das Gluͤck haben, meiſt vercinäder zu 
wohnen, wegen ihrer vielen Zdune von den Andern gewoͤhnlich Sti 
gelhupfer genannt, wogegen die Öiterreiher unter der Eng ZI: 
fheltrager, bie Salzburger aber Stierwafcher betitelt werben- 

ftigelfigen, Stichelreden führen. Vigl. ſtickelfitzen und Stalder 
Stigel neben Stickel für Pflock. Bey Schmid it ſtigelfützkz 
adj. wunderlih. Der Stigelhin flatt Stiglitz (Bancler sır 

ſtiglitz, carduelis. Voe. v. 4419, 
Di 
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Die Stiegen (Stiogng, D.Pf. Stöigng), wie hchd. Stiege — und 
zwar beym gemeinen Mann mit Ausfchluß des mehr niederdeutichen 
Treppe — (gl. i. 245. 252. 295 ftiega, cochlea, neben Keros 
fttagil, gradus). Ubor ao Stioagng, zwad, drei Stiogng, 
im erften, zweiten, dritten Oberfrodwerf eines Haufed. Die hailig 
Stiegen, Ganges von Stufen, die auf elne Anhöhe zu einem Cruclfir 
führen, und von Frommen unter eben fo vielen Gebetleln auf den 
Knlen zurüdgelegt werden. Ein ehmallges an die Reſidenz gebautes 
Monnenkloſter in. Münden, das jeht ber neuen großartigen mittägigen 
Fronte derſelben Plag gemacht bat, hleß: Auf der Stiegen. Der 
Stiegbaum, Balken mit eingehauenen Stufen. 





Der Stahel (Stähhal, Stägl, pl. Stähhol), hod., Zufammengezogen, 
Stahl (a. Sp. ftahal, ſtahel). R.A.: Zefambalten wie Stahel 
und @ifen. Stähhol, plur. Stähhol heißen verſchledne, befonders 
ſtechende, Werkzeuge von Elfen bevm Dreber und andern Handwerkern. 
Der Bauer nennt Stähhol vorzugsweife das pfriemenförmige Eiſen, 
Das er neben Mefler und Gabel In @iner Scheide In der Hofentafhe 
führt, und zum Wehen und andern Verrichtungen braucht (Wepftapl, 
Seuerftahl). Auch der Kell oder Bolzen von Roh-Elſen, beſtimmt, 
um glübend in das Buͤgelelſen geſteckt zu werden, beiöt gemeiniglich 
nur da“ Stähhal. Noch kommt bie und da (5. B. in Münden, 
Augsburg, Nürnberg, wo es elgene Stablfhüsengefellfhaften 
gibt) der Stapel für Armbruft mit ftählenem Bogen, Stahlarmbruft, 
„balista chalybea,‘“* Voc. v. 1618, vor. „Armbruſt ſchießen in 
ganzem und halbem Stahl.’ Parltius 142. „Wie zu Alchftett 
etliche Burger den letſten Oſterfeyrtag 1607 zu dem Zihl mit dem 
Stabel gefhoffen, fen der Stahel unverfehens log gangen.“ 
Benno Miratel 247. Das Stahelſchießen, d.h. Sch. mit dem St. 
Die gefhmeidigen verborgenen Stähelin, bie in ber tir. 2.9. 
v. 2603. f. 110 als „„mörberifhe halmbliche Wöhren‘ verboten wer- 
den, find wol eher wie oben 3. 5-7 zu deuten. ſtaͤhlen (fähhlo”), 
adj., wie hehd. Noch in den Neimen v. 1562 gibt es, wie bey den frühern 
Heldendihtern, Ringe, Schwerter ic. ftebelein. „Ir ftehelins 
gewinbe, das ward von biuet fo tot...” ſtaͤheln (Rähhaln), verb., 
a) wie hchd. ſtaͤhlen. „So man einen wagevfen oder fegepfen tangeln 
oder ftäheln (fhärfen) fol.” Scheirer Dienftbuch fol. 31. am 
ftädeln, Stahl anfhmieden. b) ftäheln das Waſſer, den Wein ıc., 
indem man glühenden Stahl darin ablöfht. „Friſche Kuhmllch mit 
halfen ftainen gleichſam ftählen.” Dr. Minderer p. 136, 137. 
„Ir trand fey ein geftechlots waſſer.“ Cgm. 601. fol. 110. Nah 
einer ſcherzh. Anwendung wird auh Wein oder Vier geftäbelt, 

ngeftähelt, wenn man Waller beygleßt. 
chen, fieb ftE=n ©. 595. 


Schmeller's Baperifched Wörterbuch. III. Th. Re 
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ſtallleren, vrb.n., feinen Unwillen lauter und mit viel mehr Worten, 
als nöthig oder ſchicklich iſt, zu erfennen geben, ſchmaͤlen, loszieben. 
„Daß die Procuratores die Fürträg mit heftigen Anzügen und Ste 
lieren verlengern.“ Hofrathsord..y. 1624. „Der hat immer anı 
Stuck was zftallieren ghabt.“ Eipeldbauer Br. Bus’, de hät 
ghiälio‘t übor enk! Etwa figürlih von dem bey Friſch erwähnte 
fallen, ausframen, auslegen, &taler? Dder da man In. ber Schwei, 
in derfelben Bedeutung ſkalieren fogt, vom italienifhen scagliare, 
wo der Dialekt sc in st verändert hätte, wie in Starnizel 
Gſtattel. 

Der Stall (Stal, plur. Ställ, Dimin. Stallo-), a) wie bit. 
(a. Sp. ftal, ftalles). Der Hofftall, Marftallıc. Ein de 
bey Dienender heißt Hoffkaller, Marftaller, b) (a. Sp.) Stel, 
Statt, Stätte überhaupt. In minan, dinan, finan ftal, au 
meine ıc. Stelle; in falle, au der Stelle, anftatt; In Herodeiet 
ftalte ꝛc. ftal geban, locum dare, weichen, naclaſſen, ablaifen. 
ec) Stall (Harn), fieh unten fallen. Augſtall, ibidem. 

. In einigen, der folgenden, wegen der ganz fpeclell gewordenen Be 
deutung a), meiſt veralteten Compofita ift Stall bald masc., ball 
neutr., und geht mitunter. au auf Vorrichtungen, fu oder auf welden 
irgend etwas Play finden Fann. (Vrgl. Stel), Betſtall (Gudran 
5135), Bettſtelle. Der Bepftali (ſchwaͤb.), Wetterdach über dem 
Antritt vor einer Hausthürz; menianum, appendix, Cgm. 649. f.546; 
daz biſtal, Augsb. St.B. $r.72. „Die peiftal der Thuͤr am Tempel 
Salomonis heißt die geſchrifft fulcra.“ Conr. v. Megenberg im Artikel 
Thymus.  Bodftall, a) Urt Gerüfte bey eluer Baute. Pegius de 
servit. 85. : b) (nach Heppe) Hanptiagen, wo das Wild auf ben Lasi 
zum Abſchießen ausgetrieben wird. Das Bremfiall, fiebl. Th. S. 258. 
„Brenital, pressura‘‘ (2). Cgm. 644. f. 279. Das Burgitall 
wo ein Schloß fteht oder geitanden hat. Avent. Chron. 154. 181. 
Hund StB. passim. Lori Lech:R. 155. Kr. Lhdl. VIIL.A96, XIV. 377. 
678. Meichelb. Chr. B. U. 161. Das 2er. v. $ranfen 1. 361. 497 x. 
ſchreibt der Burgitall. Das Etz ſt all (Kr. Lhdl. IX. 21), Pla gem 
Abäsen, Weideplatz. „Sarnſt all, girgillus.‘“ Cgm. 649. f. 538, 
„mataxa,“* Voc. Archon. 18. „Der Gatterftal zu Nidern Ded jel, 
fo die Velder augepaut und in ſridt Ligen, nit weiter aufgehen, duzz 
das ein priefter mit dem hochw. Sacrament barburd reiten oder geben 
mag.“ Ehehaft v. Albaching v. 1550. Cbm. Il. 177. p. 169. Das 
Hirnftal, die Stirne. „Wolgetan was daz hirnital‘ (Marla). 
Doc. Misc. 1. 75. Kernftal (Ortolph), Kerngehäufe im HDbf. 
Der, das Kersitall, Kerzenitall, Leuchter, candelabrum. 
Cgm. 62. fol. 100, Cgm. 64. f. 48. Gem, Weg. Chrom. TI. 381. 
A. Sp. cherziſtal. Der Kipfftall, gewöhnliger Kipfſtell (b.B.) 
der Rungenftod am Wagen. Sich II. Th. ©. 518, Der Korbiteli 
Platz im Waſſer, an welchen Fifhreufen (Körbe) gelegt werden. fur 
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Lech-R. 335. Kreuzſtall, in crenzeftal, criugeftal, mit wag- 
‚recht ausgeftredten beiden Armen, fo daß der Körper ein Krem 
bildet (2). Brgl. ausgefpannt oben ©. 568. „Der N. N. bat 
fi verlobt, nadend, creuzftall unnd drevmal umb den Altar zw 
gehen... Der N. N. verlobt fih, nadendt und creuzſtall hieher 
zu gehen.’* Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. 
„Shaudrun die edle fiel auf den Gries ze tal, 
ale tet gen got te vente in Erenzeftal.” Gudrun 4681. 

„Fraw Flordibel fich dic bot 

Bor dem altar crußeftal, 

Si tet mit wehten mengen val 

Nider uf den eſtrich.“ Cgm. 577. fol. 162, 
Das Nonnenklofter heil. Kreuzthal in Schwaben heißt bey Kirer p- 2 
und 38 heil. Kreuzſtal. Das, ber Nierital, das Fett, worin 
die Nieren des Mindes ſitzen. Muͤnchn. Fleiſchhackerſaͤtze. Cgm. 544. 
f. 45.46. Jetzt nürnberg. in Niernftollen entftellt. Der Nötftali 
zum Befchlagen ber Pferde. Das Richtſtall im Jagdweſen (Ge: 
räunste?). Lori Lech-R. 317: Das Tropfſtall, stillieidium. Wftr. 
Btr. VL 133. MB. XIX. 66, .XX.7. Das Welerftall, Platz zu 
einem Weiher. MB. XXI. 359. Der Stallbrneder (d. Sp.), 
Kamerade, consors. (Wohl von Stall im weitern Sinne, a. Sp. 
ftal, status, statio). „Die römifchen Krlegafnechte ſchickten etliche 
jre Stallbrüeder gen Rom umb Sold.“ Av. ee 291. (Vrgl. 
a. Sp. giftallo, nöt-giftallo). 

fallen, ältere Form für ftellen, welches zu vergl. Das Pferd 
ſtallt, ftellt den Lauf, Gang ein, bleibt jtehen, (urfpr. wol hvpor⸗ 
korkftifch, fpäter techniſch) es harnt. (Vral. anftem). „Ungelatdigt 
ewere guaden, das ros hat geftalt, salva gratia equus urinam fecit.“ 
Cgm. 690. f.24. „Welch ros nicht geftallen muge.“ Cgm. 824, f.8. 
Der Stall (Pferdeharn), Cgm. 964. f. 78. (Im nähfter Beziehung 
"auf Stall glit fiallen für stabulare, stabulari. Voc. v. 1618). 
fiallen ben Lauf des Kriegs, Proceles, ihn fiitteren. „Der baubft 
Johannes machet aln ftalittage (ftallztage I. 4362 Friedens 
verhandiung, Waffenſtillſtand) zwiſchen dem kunig von Littanta (Lit⸗ 
thauen) und dem teutfchen herren.” Cgm. 215. f. 225. Die Sta 
lung, a) (4. Sp.) Einftelung des Streites, Stilftand; Einleitung, 
Übereinkunft zum Frieden. Kr. Lhol. II.41, IV.59, XV.42, Gem. 
Meg. Ehr. II. 245. 232, b) bayreuth. Verordd. v. 1708 — 1746 
Stellung, Siftierung vor Gericht. Die Stallnng begehren, vets 
weigern ic. (Sieh Berfhaffung). „Caution zur Widerſtaltung,“ 
dap man fih wiederum ftellen werde. Lori Lech: R. 354. Der An: 
ſtall des Mechten ober Gerichts, (aͤ. Sp.) die Cinftellung, Verſchle⸗ 
bung, Vertagung. Cgm. 215. fol. 169, Schmids ſchwaͤb. Wrtb. p. 505. 
Sieh Auffhlagung. Der Augſtall (Cgm. 964, f. 125), eine 
Krankheit des Pferdes, Brot. Augengeſtell I. 37 und unter Geſtell. 
Rr2 
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beitallen einen Diener, Beamten, anftelen. Die Beſtallung (Be 
foldung) in Geld, Holz ıc. Wolbeftalt, beftbeftalt, ehmaliges 
Chrenpräbicat in Briefüberfchriften. N. N. beftbeftaiter voſt⸗ 
meifter in N. 

Die Stell (Stall, Stoj), wie hchd. Stelle. Außerdem bezeichue: 
diefes Wort in der bayr. Canzleyſprache eine der höbern Juſtiz- oder 
Berwaltungsinftanzen, während die niederern bios Ämter oder Be: 
hörden genannt werben. „Bericht zur hoͤchſten, zur allerhoͤchſten 
Stelle” Die Hinterftell (Ob.Iſar), das Zuruͤcbleiben, in 
einem @eld= oder andern Gefhäft; fieb 629 und II. 219. Ei d 
Hinta‘k&ll kemo'. Die Stellen (Stelln, Stan), Vorrichtung, 
um etwas barein oder daranf zu ftelen. © Büocho‘fialln, 
Büchergeftel. Ein Geruͤſt von größerer, zufammengefesterer Art 
heißt eine Stellage (ausgefprochen, ald ob es ein franzöfiiches Wort 
wäre), holl. ftellaadie, niederf. Stellafie. 

Der Kipfiteit (b. W.), wol für Kipfftall. Sieh Statt. 

ſtellen (Aalln), wie hchd. (d. Sp. praet. ftalte, partic. gejtaln. 
ftellen mit Worten, 3. B. einen Aid, ihn vorfagen. „Gaftalt atd, 
juramentum solemne.‘“ Cgm. 658, f. 211. „Sich bäten vor ge- 
ftaiden aiden.“ Cgm. 807. f. 5. „Er kann wol ftellen, bene 
eleganterque scribendi artifex.‘* Voc. v. 1618. Eine Schrift, 
einen Brief ftellen, aufleben, verfaflen. „Den Parteven Sarif: 
ten zu ftellen follen fi die Hofräthe nicht unterfaben.” Hofr. Ord 
v. 1616. Der Brieffteller, der einen Brief ſchreibt. Der Schrift: 
fteller, Schriftenfteller (ehmals), Merfertiger eines Aufſatzes 
befonders eines gerichtlichen und drgl. „Der Schriftfteller de 
eingelangten Schreibens,’ Lori Muͤnz-R. III. 294. „Advolaten nnd 
Scäriftenfteller.” Diefer Ausdruck iſt demnach einer der weniaerz, 
bie im Laufe der Zelt an Würde nicht ab=, fondern aufwärts ge: 
ſtlegen. ſtellen, ftehen maden, ſtillſtehen machen (gl. i. 556 
giftellan). Der Schred, die Überrafhung ftellt mich, ſtellt mir 
die Spräd. Einen flüchtigen Dieb (durch Zauber) ftellen. Des 
Bluet ftellen, fillen. Sich ftellen, das Seinige thun, um eines 
Andern Gefälligkeiten, Dienfte, Aufwand ıc. zu erwibern. ſt elle⸗ 
eine Sache zu Frid, In einer Streltſache Frieden ſtiften, Chron. }. 
Sreib. 1.159; (eine R.A., bie jet blod auf Perfonen angewendet wird). 
ftellen eine Sache (Streitfahe) auf Einen, in Eines Han. 
fie deſſen ſchledrichterllchem Ausſpruch anheimftellen. Kr. Lhdl. VII. 
374. 376, XV. 41. anftellen, a) etwas und zwar nichts Gutes 
veranlaffen, fi zu Schulden fommen laflen, begeben. (of.: „Der 
gewalt, dee mit dem armen wirt geftalt.”’ Waltber 16. 15). 
b) anitehen laſſen, auffchleben, procrastinare. Voc. v. 1618. 
Sieh oben ©. 627 Anitall des Gerichts. ausfiellen Einen 
anf der Strafe aus dem Gelelfe weichen, um ihn vorbepfabren zu 
laſſen, (urgl, wegftellen). beftellen Einen (d. Sp.), gerichtiid 
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erweifen, beftätigen, daß er unfer Lelbeigener fen. „Algen Leut 
mußten durch eldliche Ausfage ihrer nähften Verwandten von ber 
Mutter Seite beftellt, beitalt werben.’ Mef. L.R. v. 1518. Tit. 38. 
Art. 2. „Wer die Mutter beftellen mag, dem folgen die Kinder 
alle nach.‘ Kr. ghdf. III. 385, VIE. 269. 274. Beftallung tunen, 
diefen Beweis führen. Sieh auch unter ftallen. Der Beftalt 
(bapreuth. ref. Halsg.⸗Ord. Art. 180. 278), die Gaution. Einen 
Beftalt thun, Sautlon leiſten. derſtellen, erftellen, rud: 
erftellen, erfeßen, erftatten, zuräderftatten. einftellen, acil. 
Pferde in eines Andern Stal. Der Nzer Bot ftellt bevm 
N⸗Breu ein. Im Würfels, Kegel: ıc. Spiel ſtellt man das Spil, 
d. h. die Points, Kegel ıc., die vorher das höchfte waren, ein, in— 
dem man eben fo viele macht. eimftellig machen ober werden, Ind 
Stoden bringen oder fommen. geſtellen ſich, simulari. „Wann 
fie Fablen dichten, Ichren fie ehebrehen und Fommt vom Gftöllen 
zu dem Wöllen, docent adulteria dum fingunt et simulatis erudiunt 
ad vera.“ P. Sandler 328. geftellen, angeftellen fih zu 
Etwas, ſich dazu anlaffen, anſchicken — gewöhnlich mit unfreundlichen 
Abdverbien, als dumm, gabifc, denkiſch, ungeſchiet. Das Geftellen 
auch Geftell, Stellen, die Stellerey, ungeſchickte oder gezlerte 
Art des Benehmens.  heritellen Einen, ihn fhmähen, Ihm das 
ſchaͤndlichſte Bild von ihm felbft entwerfen. Einen vo’ 'n Kopf bis 
zu'n Fuss herftellen, däs kaö’ Hund kas’n Bill'n Brod mer 
von eam nam. hinderftellen, deponere negotium, relinquere; 
binderftellig ſeyn oder werden, impediri, rejiei, differri. 
Voe. v. 1618. „Moſen, fo von Blattern hinderftellig (zurid) 
gebliben.“ Dr. Agricola v. Amberg. In einer Witthſchaft, Wer: 
waltung ıc. binterftellig werben, in Ruͤckſſtand, im ein Deficit ges 
rathen. „Was (an Geld) Seinen Gnaden binterftellig wäre.’ 
Kr. hd. IX. 370. KHinterftellige Gebühren, Nenten ıc., fchulbig 
gebliebene, rüdftändige. MB. XXV. 288, 406. 414. 467.  ftellen 
naͤch einem Ding, darnach trachten, ftreben. Nah Frid, nah Er, 
nah dem Himmel, nah der Herrfhaft, nah Guet ftellen. 
Voe. v, 1618. Cgm. 632. f. 40. 48. 'Av. Chron. 24. 226. Gem. Meg. 
Chr. III. 52. Gent nur mehr im fhlimmen Sinn: Einem nad: 
ftellen (Voec. v. 1618 vollftändiger: Einem nah Leib und Leben 
ftellen).  verftellen, a) wie hechd. b) Frampfhaft verbrehen, 
3. B. die Augen. c) falfh oder an den unrecten Pla ftellen. 
d) ftlllen, 3. ®. das Blut, den Durchlauf. „Plut verjiellen, 
glidwaſſer verftellen.” Cgm. 751. f. 210. e) verftellt feyn, 
fon für einen Andern beftimmt und nicht mehr disponibel feyn, 
wie 3. B. ein Plap zum Sitzen. „wegſtellen, meditari abitum, 
fugam.“ Voc. v. 1618. (Brot. ausftellen. zueſtellen 
eine Müt, fie ſtehen machen. zeſamgeſtellt (z’famgftallı), 
wohlgeſtalt. J H 
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„S Dia'nl 0° do‘ Nachbo'fchaft, das I net luig, 

Hät o’n [chö’n Kreuz?‘ Gold und In zlamgfialin Zuig.“ 
DBrol. ftallen, Stall und Geſtalt. 

Das Geſtell (Gall), a) wie hd. Geftelle. b) die in Reik 
aufgeftellten Tanzpaare und jede Tour, die fie tanzen. ce) die Ar 
etwas anzugreifen, das Benehmen, infonderheit ein gesiertes, wm: 
geſchicktes. (In einer Urf. v. 1029 in Meichelb. H. Fr. I. 223 fit die 
Mede de stationibus id est giftellis piscium quos husones 
dieimus. cf. ther nungono giitelli, vom Wagen am Himmel ber 
Dtfr. V. 17. 58). Das Augengeftell, eine Minderkrantheit. 
cf. a. Sp. oucjtal, albugo. Sieh I. Th. ©. 57 und oben ©. 697 
Augftall. Das Vorftelle, Verftelle, Fuͤrgeſtelle, eine 
Krankheit, wogegen fih Cgm. 289". 722'%. 724'47, 729'%5, g24’ 
Mittel angegeben finden. cf. verftellen b). 

ftelen (feln, I Aıl, cond, Aplot und ſtal, partic. g’ftoln), 
wie hchd. ſtehlen (a. Sp, ftelan, praes. ſtilu, praet. ind. jtal, 
conj. ftält, partie. giſt olan — doch findet fi in der d. und a. Sp. 
ftatt des tinfahen Werbe meiſt das Compofitum verftelen, fir: 
ftelan). „Verftellen, involare, verftill, invola.“ Vor. 
venet.-todesco v. 1324, f. 25. Womit nährt ihr euch ? fragte ein 
Policeybeamter ein paar Worgeführte. I mach Bel'n, ſagte ber erüt, 
und I fi:l, feßte der andere bey, (fieb Stil. Sich verftelen, 
subtrahere se. Voc. 9,1618. Gut, das verftolen if. L. R. v. 1616. 
„Wem verftoln wirt,‘ Zaubermittel, es wieder zu befommen, im 
Cgm.464,f.24. „Ob ein menfh das ander verftilt.” Wſtr. Btr. VI. 
67. 68. 75. Verſtolner weis, verftoleng, adv., furtim. Der, 
die iſt klas° vo'foln, dem Stehlen fehr ergeben; Die Stai, 
Dieb=ftal Cd. Sp.), jet der Diebftal (a. Sp. ftala, noch für ie 
allein, furtum). „Das ift offne diebſtal.“ Cgm. 558, f. 52. 
„Ber die diebftal habe getan, der iſt fchuldig der diebſtal“ 
Cgm. 289, f. 126. 

Der Stil (Sl), wie hehd. Stiel (gl. i- 203 il). ſtilum (u), adı., 
umgelehrt (sc. zu verfiehen), wol von der R.U.: den Stil um: 
teren, das Entgegengefegte ergreifen, vornehmen, thun. 

Der Stiler (Stılo‘), der Griffel, stylus; das Hoͤlzchen, Beinchen, mr: 
mit in Landfehulen alten Schlages der Echüler auf den Buchſtaben oder 
das Wort zeigt. „Der Ingenhafftig Stiler der Geſchriftgelerten“ 
Dr. Ed. „Mit einem eifnen ſtiler.“ Cgm. 520, f. 224, 

ſtill (kl), wie hahd. fille (a. Sp. ſtilli, adj., ftillo, adv.). Mb 
wird das adv. als ſtillo mitunter vom adj. unterfcieden (Gramm. 
$. 826). u 

„Du muali, di’ abo‘ Lille habm, 

Süft tat di’ ja do‘ Küobuo' gwä'n.* 
Man könnte diefes bapr. o für er nehmen („Du folt nit ſtiller jtan,‘ 
Cgm. 809, f. 63, „ſtiller fhweigen, feyn, ſtohn ꝛꝛc. H. Sacht) 
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wenn es nicht auch nach ſchwaͤb. Audfprade vorkaͤme. Jatz gand fe 
ftillo hair. Epple 13. „Stille, ihr Moifter und Gſella.“ Weis: 
mann 11.15.22. Der Ruf Stillo, Stilla! (bey feyerlichen Belegen: 
beiten oft mit dem Zuſatz Huod a’, Hut ab!), aud Stillio! iſt wol 
nad 1. Th. ©. 8 zu erflären. ‚Stille do! ruft in Rixners Abbildung 
bes zoſten Turniers CLXXVIH der Hetold. Cine. andere, präpofitionale 
Adv. form ift das oberländifche von ſtill (wenn die Ausſor. vo ſtill nicht 
etwa anders zu nehmen — vrgl. 1. Ch. ©. 629. 650 von und ver). 
V3 laud und va ftıl, laut und fill (Meut im Winkel). 
„Schau, was bie Sapperments Welberleut lachen va fill, 
Abl Hinter d° Huͤll.“ Hübner Fürftenth. Salzb. p. 658. 

Im Cgm. 73. fol. 56 fteht: „laut und überftiiten“ (ahnlich dem 
fonft üblichen überlaut). unſtill (vom Wetter), jtürmifh. Die 
Stillmef, canon missae (qui in 4 partes dividitur, sc. in 
secretam, praefationem, canonem ct orationem dominicam). 
„Von dem grewel der ftillmeffe, fo man den canon nennt.” 
Luder v. Reventlo, Cgm; 930. „In dem Anfang der heillug ſtilmeß.“ 
Cgm. 841. f. 106. „In der erften ſtillmiſſe. Won dem vierden 
geraune oder ſtillmiſſe bis zu der Communion.“ Cgm. 551. f. 127. 
„Die Wandelkerzen, die man vor der wandelunge aufe zündet, fol 
man bis zu Ende der Stillmeffe brinnen laſſen.“ MB. XXIV. 432. 
Das Stillrecht (Cbm. Kl, 20, sec. XVI.), heimiine Matefizgerichte: 
fitung, im Gegenfas von Offenrecht. (Sich II. Th. S. 569). 
„Im Stillrecht handeln.‘ Der Freymann hat „was im Stil: 
rechten befchloflen worden, an offuen Rechten“ cben fo vorzu: 
bringen: „Daß die Rechtſprecher nun im Stilrehten auffteen, 
und wie fie in demfelben nach einander gefeflen, fih an das Dffen: 
recht in die Schrannen auch alfo feßen, bis daß es mit Net 
und Urtl eröffnet wird.” Die Still, Stille und Stillen, Stille 
(a. Sp. ſtilli, ſtillina). ſtillen, a) wie hchd. (a. Sp. giſtil— 
lian, giſtillan, sedare, sistere, Diut. III. 69. Gotes willen 
ſtillen, impedire). b) ftil werden, aufhören (a. Sp. giftilien 

* und giftiltön, auch ſtillan, ſtilta). Es verftilit (Lech), es wird 
ftile, man redet nicht mehr bavon. „Beſtille von deme zorne, 
desine ab ira.“ Windb. Pfalt. „Si geitilte binden,’ hörte auf 
zu gebären. Dint. III. 79, 

Stillaby (2). Im Ziusbach v. St. Ulrich in Augsburg v. 1499 
(Cgm. 151. f. 37) fommen „Il Mutt ftyllaby vor‘ (wol eine Art 
Hülfenfrucht. Gl. i. 1170 ſteht „stelaba offa valla.'* Doc. A. e. 01 
„balla stelaba offa,“ was vielleicht damit zufammenhängt). 

Der Stollen, a) wie behd., d. h. Geſtell, Pfoſten, Fuß (a. Sp. ftollo, 

“ genit. kollin, basis), Bettſtollen, Geländerftollen, 
Tifhftollen. Stollkachel, Stolltegel und drgl. Geſchirr 
mit Füßen. b) Art Werkholzes. „Stollen follen 12 Schuh lang 
und 3 Quadratzoll dick ſeyn.“ Wirzb. Verord. v. 1776 das Map der 
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Pfaͤhle, Bretter und Latten betreffend. c) (Wirzb., Aſchaffenb.) Art 
feinen Brodes von länglihter Form. Milchſtoͤllchen, Gemifet: 
Stoͤllchen. d) jeder der vorragenden Theile am Hufelfen. ce) (in 
den Gedichten der Meliterfinger) jeder der vier- oder mehrzeilts 
Eomplere, aus deren zweyen ober mehrern das Geſetz, diefes br 
wieder als einzelner Theil des Ganzen oder Barcs, beit. 
Wagenfell 521. cf. Grimm Melftergef. 44. Wvent. in feiner Gran: 
matit fagt: „In lectione periodus, plena sententia, dicitur ein 
faß, pas, cujus partes sunt commata ftolel et cola fegtL.“ 
„Wenn zway ober drey ftolel aneinander bengen, quum dicola 
tricolaque ponuntur.“* f) fig. (Niürnd.) ein Schwanf, Streis, 
Stuͤck. Das war cin Stollen! ftolten, a) wie hchd., 3. B. die 
Hufeifen ftollen. b) fi ftollen (vom Schnee), an den Hufelien 
hängen bleiben. Das Pferd ſtollt oder ftollnt auf, es bleibt ihn 
der Schnee am Hufelſen hangen. e) (ſchwaͤb.) fig. hacsitare, Be— 
denklichtelten haben (a. Ep. ftullan, subsistere, cessare, hacrere). 
A) (D.Pf., von ber Saat) anfenen, zunehmen. (Bey Notk. Pf. 101.25 
ift ftollon fundare). 

Die Stolen, stola des Meßpriefterd. Das Voc. v. 1618 bat 
„Stolbrueder, custodes templi.“ Vrgl. Stuelbrucher. 

Der Stuel (Stul, o,pf. Stol), wie hehd. Stuhl (a. Ep. us. 
Er wird im Dialeft ald ungepolfterter Sitz unterfchleben vem 
Seßel. R.A.: Einem aufm Stüslo-I dafitzn, ihm auf jeder 
Wink bereit und zu Dienften ſeyn (meiſt ironifh). „Die Häufer 
follen fteinerne Stähle oder Vlerungen (alfo untere Hauptmanera) 
haben.’ Bayreuth. Stdt.:Drd. Für Webftuhl hört man am ber 
Db.:Yfar die Stuel. Der Brautftuel, fieb Wittib-ſtael 
Der Dingftuel (d. Sp.), Gerichtsſtuhl, Richterſtuhl. Sieb I. Zr. 
©. 380. (Mrol. Königs-St., Kalfer:St., mander Pocalität, 
befondere Bergen, wo chmals im Freyen oͤffentliche Serichts ze 
andere Verfammlungen im Namen des Königs gehalten worden, as 
Eigenname geblieben). Der Gemachſtuel (Dr. Minderer 1620), 
Lelbſtuhl. Eben derfelbe fagt auch blos: an Stuͤelen offem fein, 
Lelbesöffnung haben. „Herte der jtul.” Cgm. 601. fol. 118. 
Dazu Im Cgm. 823. f. 5 auch ein Verb: „Wenn du nit ftuelca 
kanſt.“ Der Hauptftul, das Capital. Bayreuth. Acten v. 1722. 
Der Pfeifferkiuel (2.8. v. 1616. f. 565), Poblum oder MWübne 
für auffplelende Muficanten. Der Prebigftuel, die Kanzel. Der 
Geſott- oder Schneidftuel, bankaͤhnliche Vorrichtung Häcerling 
n ſchnelden. Der Witrtb-ftuel, der Stand der Wittwe. Dez 
Wirtibftucl behalren, oder aber verferen, verruden (db. b. fid 
wieder verheiraten). Ref. L.R. v. 1518. Tit. 51. Art.2. 2.R.v. 1616. 
Cit. 5. Art. 5. Av. Chr. 519. Kr. Lhdl. XII. 419, XIV. 76. Wir. 
Ber. VII. 125. 127. „Do Sigebrandes muter den witwenſtul be 
ae. Gudrun 21. Nach einer ähnlichen Figur, die vielleicht an 
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einem concreten Gebrauh fußt, hieß der Stand ber Verlobten oder 
Verehlihten dere Brautſtuel (gl. i. 364 pruteftuol, thorus 
maritalis. — „Mit wie getaner dre im prautſtuele faß .ble maget 
vil Here.’ Gudrun 2196). „Do man bie hochzeit haben ſcholt und 
fiden preutelftul ſaz, do lag er allen den tag ze pette.“ Cgm. 99, 
fol. 36. „Det tiefel pringt feln praut zu dem preutftuel ber helfe.“ 
Cgm. 775, f.265, DBrgl. Stuelfefl. Der Stuelbrneder, a) „Pau- 
peres devoti qui vulgariter dicuntur Stulbruder.“ Urf. des 
Biſch. v. Augsb. v. 1383. (Sieh Schmlds ſchwaͤb. Wetb. 517). Layen⸗ 
brüder, die dem Küfter in gewiffen Verrichtungen an die Hand glengen. 
Plackd. Braun’s Domkirche zu Augsb. S. 261. Vielleicht was „Stol 
bruder, custodes templi“ des Voc. v. 1618. b) „„Die Pflege zu 
Hag verforgen mit etlihen geraifigen Anebten, Stuhlbrädern, 
Wachter und Thurner, wie fih gebührt.” Kr. Lhdl. IX. 197 ad 1493. 
Die Stuelfertigfeit, exoneratio alvi, exerementa. Dr. Minderer 
1620. p-54. Die Stuelfefte (Stualfet), a) das feyerlihe Ehever: 
föbnif, sponsalia. Efeh I. Ch. S. 576. „Ich will euch fuchfen, wenn 
ihr mir bei der Stuhlfoſt in meine Klauen kommt.“ Buchers Kinder 
lehre 47. „Daß die Verfprehen cder Stulfeften, sponsalia de 
futuro, und nit matrimonia de presenti.* Freyſ. biſch. Mandat 
v. 1615. Avent. Chron. 52. 8.D. v. 1553. fol. 99, v. 1616. fol. 562. 
b) (d. Sp., etwa bie Beftätigung der Befugniß ein Gewerbe aus: 
zuuͤben und die jährlihe Mecognition dafür? Augsb. Stadtb. ſieh 
1. Th. S. 576. Schmid ſchwaͤb. Wrtb. ©. 517). Das Stuelgelb. 
In Hazzls Statift. II. p. 277 Iledt man unter der Einnahme der Fried: 
berger Stadtfammer and den Anfah: „Dinzeltage, Hochzeit— 
taren’ mit 446 fl,, und darauf: „Stuhlgelder.“ Vrgl. Stuel- 
fett. Der Stuelpfenning, Cathedraticum von ben Pfarrern an 
den bifhöflihen Stuhl zu entrichten. Chron. Ben. II. 91 ad 1391. 
Der Stuelfhreiber (d. Sp.), der für Mechtsparteyen Schriften 
verfafte. „Stulſchreiber und Procuratores.’ ad 1597. „Stuel⸗ 
ſchreiber und Suppliciſten.“ Hofrath8: Orb. v. 1624. Notarien, 
Stuel: und andre Schreiber. L. R. v. 1616. 1.474. cfr. Kr. Lhdl. xV. 201. 
edtg. v. 1605. p- 151. Diefe Stulfchreiber, wenigſt die der geringern 
Claſſe, mochten ben fogenannten Memoriallſten nicht unaͤhnlich ſeyn, 
die in Madrid auf offner Straße hinter einer fpanifhen Wand jedem, 
der ſich nicht ganz wohl aufs Schreiben verſteht, aus der Noth zu helfen 
bereit find. „Wer bie heutigen Stuhlſchrelber der Advocaten, 
mie fie gewöhnlich find, recht ins Auge faßt, wird fo etwas affenartiges 
in denfelben ohne Mühe entdeden.” U. v. Bucherf. Schriften II. 413. 
Das Stuelzäpflein (Stuolzapfl), ehmaliges Hauptremedium der 
®äu:bader gegen Hartleibigteit. Das Beftüel, subsellium, exedra. 
Voc. v. 1618. „Do wurden die fidel erfüllet, do ging der chunig hin⸗ 
ein, day er fäch dag geſtuͤll.“ Cgm. 745. f. 36. „Wer nun bie mul 
und ir geſtuͤll recht feßen will.“ Ogm. 811. f. 61, 
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Der Stolperer, einmaliges Stolpern. n Stolporo* tao. Der 
Stolprtan, ungefhidter Menſch. 

Der Stulp, aud die Stüälpen, wie hchd. bie Etülpe. Dreise 
ftälpter Huet. ftülpen, verb., wie hehd. oder eigentl. nieder 


Der Beſtalt, Cautlon; ſieh beftellen. Die Geitalt, wie bit 
(a. Sp. gtitalt neben giftelliba). Geftalt der Sachen, Ste— 
lung, Stand, Lage, conditio. „Wie e6 ein geftalt darumb bet.“ 
Cgm. 756. f.72. Mit der geftalt, ea conditione, Voc. v. 1613; 
der geftalt, der geftalten (hey Notf. Pf. 57. 7, dat. Den 
geftaltin), fr. Nach geftalt, nah geftalten (der Sad). 
Was geftalten oder blos geftalten (Gonjunction), indem, finte: 
malen. geftaltfam. „Bor das Wort dann (nam) wird zierlider 
gebraucht geftaltfamb, anerwogen, allermaßen.‘ Parnass. boir. 
v. 1725. II. 299. Die Geſtaltſame — wie Geftalt (der Sachen 
geftältig (gfälti”), wohlgeftalt, fhön, formosus. 9 gkälti's 
Menfcha-l. G’kälti’ und g’furmt. . geftdltigen eine Sache, ſie 
befönigen. „Solchen Ihren unlöblihen Handel zu geftelitigen.“ 
Kr. Lhdl. X. 399. Die Angeftalt (Agfält), Anftalt, Aner: 
nung, Vorkehrung. Mach A’gftalt! entgeftalten, entitaltes, 
deformare. Voe. v, 1618. vergeftalten, transformare, ver: 
ftelten, entitellen. Die Ungeftalte, Ungeftalten, Häßlichtek. 
Sieh ftellen. 


ſtalzeln (d. &p.), ſtottern. (Colloqu. v. 1550). 

Die Stelzen (Stalzn), a) die Stüße, fulcrum. b) wie hehd. Steig 
(4. Sp. ftelsa, calotibia — „ambulare cum ſtel zha.“ Leg. 
Alam. Addit.). Trotz den Frangofen in den Landes, die fm füren 
Geſchaͤften haufig auf Etelzen gehen, befuchen, wegen öftern Aus: 
treten des Waſſers im Itztgrunde, die Buttelftditer ihre Schule und 
Kirhe auf Steigen. ftelzen, a) flüßen; unterfelgen. Aeuri. 
v. 1691. b) auf Stelsen oder mit einem Stelzfuß gehen. ec) a: 
feetiert einherfopreiten. „Auf eim fueß ſtelzen, ascoliasmus, 
empusae ludus.“ Voe. v. 1618. Der Stelzer, grallator. 
Voe. v. 1618; loripes, Voc. v. 1429; Bettler an der Krüde. 
Cgm. 270. fol. 496, 

Der Hageitelz (CMh. 408. No. 9, Mheinpfalz), Perfon, welche (ic 
fey num verehlicht oder unverehlicht) Einderlos ftirbt und in gewiſſer 
Faͤllen den Landesfürften zum Erben bat. Hagefelzeren 
Hageftelggerehtigteit, Hageſtelzfall. Zu vergteiden 
Aigenzimmer.tim Wrtifel Zimmer und das fonft üblls— 
Hageſtolz, Grimm II. 527, alti. bagakald (Mann überhaupt‘, 
bagaftold (Diener, Knecht). cf. auh Numpelftiiz, Grimm 
Mpthol. 288. 

fols-(koin), a) wie hchd. b) huͤbſch, anſehnlich, ſtattlich, Befonders 
von Thieren, d. Sp. auch von Perfonen (Wigalols 8930, niederi, 


Stam Stem Stim 635 


lel. ftolt, boll. font), Stolzhirz, ein Augsb. Geſchlechtsname, 
wird MB. XXIII. 8. 14, 46 ıc. durch curialis cervus latinifiert. Der 
ſtolz Mäntag, MB. XX. 498, der Pfingftmontag. Stolpitatt, 
arrogantia. Voc. Archon. 

Der Stamm (Stam, plur. Stam, Dimin. Stamol und Steimel, 
Staimal), auh der Stamm, des Stammen, und fhon im 
Nom. der Stammen (Stams, plur. Stamö’, Stam>’), wie hd. 
Stamm (a. Sp. ftam, ftammes, alti. ſtamnm, angelf. ſtaͤmn, 
alfo nad Analogie von Stimm, w. mn. f., auf Stab zurädführbar). 
Der Erd: (E-) ftamm (fieh I. Th. ©. 103), Unterftamm eines 
Baumes. Die, wie es fcheint, jüngere Form Stammen regel: 
mäßig fchon im L. R. v. 1616, Voe. v. 1618 ıc. „Ans Stammensg, 
bevm Stammen, von ſchlechten Stammen”ı. Stammen:bäum, 

" St.:bued, St.:wäppen. Has’ Stämal oder Staimol Holz, 
Här, Bärt ote., nicht ein Bischen, nicht ein Haͤrchen. 

ftameln (Voc. v. 1482), kltzeln. 

ſtemmen, a) wie bad. (fih anftemmen, d. h. mit Kraft lehnen; ein 
Waſſer ſtemmen — auch hemmen). b) meifeln (weiches hehd. Wort im 
Dialekt ganz unbekannt iſt). „Man muß die Bainer mit Elfen herauf 
ſtemmen.“ Dr. Minderer. Das Stemm-Elfen, der Meißel. 

Die Stimm (Dimin. Stims-l), wie hd. Stimme (d. Sp. ftimma, 
ftimna nnd diefes aus ftibn« goth., ſtefn angeli., noch jest 
ſchottiſch fteven). Das Stimmlein (D.Pf.), Feine Kuhſchelle; 
ftimmeln, damit fhellen. Scherzh. RU: Eine guete Stimm 
haben zum Xrinfen. Der bat einen gueten Stimmftod, kann 
tuͤchtig, laut reden, fhreven. Es fit mir ber Stimmftod umge: 
fallen, ih bin beifer, kann nicht reden. 

ffimmen, a) wie bb. b) (d. Sp.) befprechen, benennen, be- 

fiimmen. „Buch, in dem algenlih geſtymbt ift wie man ſundt.“ 
Cgm. 788, f.40. „An den obgeftimpten (oben benannten) Tagen.’ 
Scheirer Dienft:9rd. 44. „Mit ausgetrudten worten geftimbt in 
bemeiten brief.” Meichelb. Chr. B. 1. 479. „Und was ainer (der 
vier Evangeliften) vnderwegen bat gelaffen, das haben die andern 
beftimpt’’ (erwähnt). Cgm. 524. f. 1. c) timmen Einen, ihm 
etwas weils machen, ihn zum Velten haben, foppen. Ge, du kimmf 
mi’ grad! du haft mid nur zum Beiten. Ironiſche R.U-: Du 
fimmft mi’, häligs“ Pauli. (fh laffe mir nichts weis maden). 
„Raos mit dei’n Stimm”, mit deins‘ Stimmerei.“ Du 
mas ſt, I waos’s net, abo‘ dä bifi gliimmt, du meint, ich wilfe 
es nicht, aber da beträgft du dih. Im einem lat. Drama (Christus 
fabri filius) des Abtes von Michelfeld, Wolfg. Ringsberger, v. 1695 
fagt der Eine: „Ich main, ihr ſtimmt und nur; worauf ein Anderer 
noch weiter geht: Fa wohl ſtimmen, fie haben vn gar für Narren!‘ 
Den bisher dlteften Beleg für diefe Bedeutung c), wenn nicht etwa 
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blos für b), finde th in Gregor. Hagens Salomon und Mate 
($©. v. 1450. Cgm. 579. fol. 28°), wo die Weiber zu Kdulz &: 
lomon fagen: 

„Sit wir die warhait 

merden vnd die liſtigkait, 

die du falſchlich fuͤrnymbſt, 

ſeyt du vns in geſpotte ſtymſt, 

das die ding war ſind, 

an deinen worten wir verftiend, 

day du wilt dife boshalt 

thuen wider die gerechtigkait.“ 
„Anſtimmung,“ beißende Spottrede. Hübner 248. „Du wi 
am Hof fehen lauter Geiger, aber nur folde, die Einen zu ſtie 
men ſuchen.“ P. Abrah. R.A.! Du kimmft ällwo' und hf 
kas Geigng! Im biefem leßtern Redensarten wirb ftimmen «) 
als eine bloße Figur vom Stimmen eines Saltenſpieles gensmm, 
und wäre als ſolche vergieihbar den Ausdräden: Einen aufzlehtn 
fhrauben, ducere aliquem, und felbft dem unfchuldigen bet. 
Einen ftimmen, ihm eine gute oder üble Meinung beibringen ükt 
oder für etwas. 

„al ſolches fpotes wart da vil 

getriben über den palas. 

Der arme truhfäze was 

ie gige und ir rote; 

fi treiben in mit fpote 

umbe und umbe als einen bal; 

da wart von fpote michel ſchal.“ Triſtan 11562. 

„Bitet bieten fin vor fpotte, 

er niſt gige noch diu rotte; 

fi fuln ein ander gampel nemen.“ Parcif. 143°. tuts 
Indeſſen ließen Wendungen, wie: Einen an einen Ort bin, FM 
ftimmen, ihn durch faͤlſchliches Verſprechen oder Worgeben verleitet 
dahin zu kommen — auc einen Gedanken übrig an die morbiide ®: 
deutung von ſtimmen (angelf. ftefnian, din. ftevme, ſchwedie 
ftämma) Einen, ihn beftellen, laden, citieren. (ef. at unit 
fteven, unerwartet. Chaucer). Daß ftimmen ein Dialektik ar 
gefprohenes ſtummen ſey, iſt kaum zu denken. Vrgl.: „Wen wi 
daz chreuz anſehen, daz ez und ftum und man waz unſer denk‘ 
boran hab erliten marter.“ Eccard scriptores II. p. 1462. El 
auch ftumpen, fiumpfen. Für consonus, auupuros, hatte K 
a. Sp. ein bequemes, fpäter ſehr mit Unrecht aufgegebenes Kö 
aiftimmt. „Glhorta gifttmmi-fang inti dor (audivit symphe 
niam et chorum).“* Luc. XV. 26, bey Tatian cap. 97. gajtimet 
(sc. fang), consonam (modulationem), Doc. A. b. 77. Subs 
sttimmida, harmonia, Doc, A. c. 58. 
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„ſtiemeln“ (3pf. Ms.), läheln. Vrgl. etwa geſtuͤem. 

ftumm, adj., wie hchd. Nah Kr. Ehbl. I. 212 ad 4453 foll der von 
den Deggendorfern zu wählende Michterfneht „ein ſtummer ge- 
leumder Geſell“ feyn. (Hier Läuft wol ein Lefe- oder Drudfehler 
mit. Vrgl. allenfalls geftnem). Gewoͤhnllcher ift die (nach Gramm. 
$. 716. 833. 854) fuabftantivlerte Form der oder ain Stumm 
(a. Sp. ftummo), des oder alnes Stummen (d. Sp. ftummin), 
am äblichften aber diminutlviſch der, Die, bag Stummo.l. Er, fü 
is a Stumo-l. R.A.: Häbm, fagt do“ Stum oder da‘ Stuma>'l! 
Ga, wenn ichs hätte! ich habe es nicht. „Habe nicht reden können, 
und fi mit einem Gloͤckle als ein Stumm angemeldet.” Benno 
Miratel v. 1697. „Ein elender Stumm.” P. Abrah. „Ein Stum, 
mutus.‘* Voc.v. 1429. „Die fo Stummen fein, mögen zu Zeugen 

"nit gebraucht werden.” L.R. v. 1616, f. 339. „Unſinnig leut und 
plinten und toren und ſtumen.“ Rechtb. K. Ludwigs. Die Stummin, 
Stümmin, die Stumme. „Sie het ain ftimin im Haus gehabt.“ 
Lipowsky Geſch. d. b. Crim.Rechts p. 176. ftummend (d. Sp.), 
ftumm. „Die tummenden Hund fünnen nicht bellen.“ Av. Chr. 370. 
„ſtummend fünd, sodomiticum peccatum.“ Cgm. 767. f. 190. 
Voc. Melber. „Iſt auch der Stummend fchuldig ſchriftlich zu 
beichten?“ Eifengreind Beichtbuh 330. verftummen, ſtumm 
machen (?). „Herzog Haunold kit feiner Untren wegen verftummet 
worden.’ Av. Chr. 327. ftummen fied unter ſtimmen. 

Der Stümmel (franken), ſieh Stumpen; fo wie auch das folgende 
nur eine leihtere Ausfprahe von ſtuͤmpeln (a. Sp. tumbalon) 
it. ſtuͤmmeln einen Baum, Ihn bis an den Bipfel der Üfte 
beranben. 2.0. v. 1616. f.730, Graſſach ftämmeln, Tannen- 
zweige abbauen. Der Stuͤmmelplatz (Hayzi Statift.), Platz, wo, 
um Streu für dad Vieh zu befommen, die Bäume bis an den Bipfel 
entäftet werben dürfen. 

gefüem (gfiesm), geftäemig (gfieomi'), fanft, ſtille, ruhlg. s 
gfteoms, gfiesmi’s Kind. „Die Kinder fteben jest fo gt hem 
vor mir, wie die Maleficanten im Torturſtuͤbl.“ Buchers Kinder⸗ 
lehre 6. Die Deutfhen an der Val Sugana fagen: „ftiomifc 
kemen,“ ſauft werden. „Jeſus ſprach zu dem Mör: bdiß ſtill oder 
geftäm.‘ Kalſerſperg Poſtille I. 28. „Der unkaͤuſch menſch iſt alſo 
lebendiger tod, und die elſnein gemuͤet macht die begler geſtuͤem.“ 
Auguſtinus, Cgm. 767. f. 92. „geſtumer, tranquillus, geſtumen, 
tranquillare, geftumehelt, tranquillitas.“ Voc. v. 1432. „Das 
weter geſtume vnd das mer geruet.“ Herzog Ernſt. Cgm. 572. f. 30. 
siftumo dir, animaequior esto. gl. i. 607 (Marc. X. 49). un: 
geſtuͤ em (wgfeom), wie had. ungeftäim. Die Ungeftieme 
(U’gkeame), Ungeftüemigfatt, dee Ungefhim. „In aller Furt 
und Ungeſtuͤmme.“ P. Abrah. „Mit großer Ungeſtuͤm.“ Cifen- 
grein Beichtb. 703. „Etſlch fuͤrſten malnen, warn groß unge ſt uͤm 
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tämen, das dann groß verrättei -gefhehen ſullen.“ Dr. Hattlieb is 
Grimm's Mythol. LXII. 


ſtampen. Omnes obesos N gastris Epaminondas, unter ie 
mußten „die falßten Wanıpen aus dem Lager ſtampen,“ Bık 
2ob der Magern — wol zufammenhangend mir dem üblichen: 
ſtämpern herum, bin und ber, d. b. treten, laufen, ſtaͤmpen 
Einen fort, weg, d. h. jagen. Das Stämpo'l-liodl (Ob.qu 
luſtiges Singitäd zur Tangmufit, was Schnitterhüpflein. Kam 
erft vom ital, stampita, stampinata, Boccaccio giorn. V. Dei 
fommen auch im Triſtan 2295. 8062 (v. Hagens Ausgabe) ähulite 
Stugftäde unter bem Ausdruck ftampenie vor; In einer Sammlun 
von Meliterliedern.v. 15641 heißen fie (nach Mector Beyſchlage Rei: 
fierfingern p. 12) Stampeneyen, und in einer brabant. Arie: 
chronik dv, 1518 — 1350 wird von Lodewyc van Vaelbele, m 
Didelaere, gefagt, daß „hy was d’eerfte di vÄnt von ſtampien 
die manteren. Im Straßburger. Pfingfimontag (v. Aruold) fa 
Stembanepyen Erdihtungen, Vorwände, wozu bey Exakt 
fiämpeneven ‚fogar ald Verb vorkommt. „Stampulanı‘ 
Stambulanz (HE), Kinderfhredbid, Wauwau, Klanbul 
(Etwa mit ber oder dem in Grimme Mythologie 171. 562 m 

„fonumenden Stempen verfippt?). 

Der Stempen (Stempm), furzer, zwecklos fteben geblichent 
Pflockt, Pfahl, Stock; fig.: kurzer dicker Menſch; fauler Kelı 
altes Pferd, ſte m pet, ad. © empoto“ Bus’, v Bu 
wia.r-2 Stempm. 

Der Stumpen (Stumpm, Dimin, Stümpl, Stümps-l), W 
übrig gebliebene untere Ende eines In die Länge gebehnten Dingt 
(eb Stümmel und Stumpf); fig.: kurzer dicker Mel 
Stumpen von on Bäum, Zand. > Stümpo.l Kerzen (Et 
eines Talglichtes), FT St. Traid, Mel (nur zum geringen Til 
angefülter Sad). Schwaͤb. R.A.: An den Stumpen fien! 
Einen, (eliptifh) ihn anführen, binterlifig in Gefahr bringer 
In der Chr. des Appenz. Kr. beißt ed 121: „Die rachen Bil 
Stumpen’. (den erlittenen Schaden oder Schlumpf). fumps au 
At z. B. das Licht) Aſchaffenb., ganz und gar aus, 

ſtumpen (Aſchaffenb.) Einen (mit dem Ellbogen, Knie, Fuß), heit 
Einem einen Stumper geben. Vrgl. ftumpfieren und kupfer 
Sich auch ſtimmen, Anm. 

Die Stumpel. Ulr. Fütrer fagt (Cgm. 4'50, 225, 2272, 573'1: „A 
hab mit atner alnfeltigen ſtumpl erfamelt die geſta.““ „Mit grob 
Stumplteutſch“ (beihreiben, reden .ıc.). „Als malfter Halarkt 
de Haflia (das Paternofter) hat gericht in Latein, fo hat es R. N 
tuſch Im ſtump gerett’ (verdeutiht). Cgm. 353, f. 206. 8 
Alerander dem Großen 
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„hat ouch nah den alten fiten, 

ſtumpflich, niht wol befniten, 

ein lamprecht gitihtet, 

von welſche im tutfche berihtet.“ Rudolf v. Montfort 
Alerander, Cgm. 203. f. 142. Etwa figürlihe Anfpfelung auf eine 
ftumpfe oder eine unganze Feder? Brot. d. f. 

ftümpeln, a) wie had. ftümmeln (a. Sp. ftumbalon, 

ziftumplon, truncare, von ſtumbal, adj., truncus). ver 
ffümpeln ıc. b) fiümpern, „Der galftlihen Obrigfait In jrer 
Surisdiction de facto vmbitimplen vnd eingreifen.’ Gravamina 
v..1579. Der Stämpier, Stümper. 

Der Stampf, plur. Stämpfe, a) 3 Stempel, Stempfel 
(a. Sp. ſtamph, pilum). „Preufifhe Groſchen auf füchfirhen 
Stampf geprägt.” Lorl Muͤnz-R. II. 406. Der Karten: St, 
Tabal:St. u. Stampf:Gelb, Stampf-Papter ı. 
Ausb., wirzb, Verordd. 5b) Einrichtung oder Mafcinerie zum 
Stampfen. Yıntsacten und, Papiere burh den Stampf vernichten. 
Die Breinftampf,. wo. Hlrfe enthülfer oder geneut wird. 
Olſtampferc. c) die ganze Stampfmüple., „on Ölftampf mit 
ſechs Stämpf.“ „Stämpfeln,” Gegend an einem Fluffe, 
wo die zur Ausfuhr befiimmten Floßbaͤume „aufgegantert”’ werden 
HHE.), wohl von den da eingefhlagenen Ländepflöden. jtampfen, 
a) wie hd. b) ftempeln, 5. B. das Zinn ıc. Der Stampfer, 
das Stämpfa‘l, a) Stempfel. b) (im Scherz) Eleiner, netter 
Fuß (eines Kindes ıc.). Der geſtaͤmpfte oder Stämpf: Nagel, 
Nagel mit hohl oder erhaben geftempeltem Kopf. Der Stampf: 
weg, Fußſtelg. 

ftempfen Augab. Stdtb., Frb. p- 16), ftempfeln. 
ſtimpfen, ſtuͤmpfen, filheln, kritteln, bekritteln, ſchmaͤhen. 
„ſtämpfen, ſcalieren und ſchmaͤhen über Eluen.“ P. Gansler 
260. 282. 





„Der über diß bie Nafen rimpft, 

Mit Runzlen zieht fein Stirne, 

Der walßt fürwar nicht was er ſtimpft, 

Warumb er fi erzuͤrne.“ Balde de vanitate mundi. 
„Schau Efel wie ft. ied Gott anfimpfi.” Marcel Sturm. 
„Etliche Höflinge bereten das Maul darüber, tümpften über 
die fromme, Kaiſerlun“ (Placilla, die felbii in die Krankenſtuben 
gieng). - „König Ludovicus, der 200 Armen alle Feyerabend eigen: 
haͤndig Almoſen ertheilte, und noch drüber die Fuß gewafhen, wurd 
darum von etlihen unvernünftigen Hoftasgen geftimpft.”’ „Da iſt 
des Stimpfen.und Beritimpfen, des Stupfen und Stechen, 
des Schmähen und Übelnachreden Fein End.” Selhamer. Vigl. ist. 
ftimp, lucta levis, Kampffplel, ſtimpa;z, fplelend Kämpfen, 
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Sieh auch ſtumpen und ftumpfierem. fimpfig, ad. 
„Rämpfige namel,“ Spottnamen. Cgm. 757. f. 7. 

ftumpf, adj., wie bhb. (a. Sp. ftumpb, mancus). „‚ftam’ 
Wätter‘ (Av. Chr. 387), übled Wetter. „fürftumpfe, fir 
ftumpfe Nägel” (werden durch Chrifti Hände und Füße gefchlagen 
Cgm. 138'2%, '25, 419229, Im Cgm. 421. f. 87 „geftumpft: 
Nägel.” 

Der Stumpf, plur. Stämpfe, Dimin. base Stüämpflein 
a) wie hd. (a. Sp. ftumph, vrgl. Stumpen, Stempen m) 
Stuͤmmel). R.A.: Das tus I bey on Stümpfl Lischt ober 
Kerz’'n, in fürzefter Zeit. b) ein nit ganz angefüllter Sat. 
° Stämpfl Korn, Mel x. Daher: bee Stümpfelfauf 
(Stuͤmpflkäf). Die Stümpfelfhrannen: Getreideverkarf 
nicht nach ganzen Schäffeln, Tondern nach einzelnen Metzen. (Nptit. 
Hazzi Statiftit 337. 360). „Den Minuto- oder fogemannter 
Stämpfelkauf bat die Schrannenobrigkelt jederman zu geitatten, 
und fonderbar den armen Leuten biezu verhllflich zu ſeyn.“ Baer. 
Nep.- Blatt v. 1807. S. 1790. ce) der Strampf (auf dem Lande 
allgemein). Der Edellnab, bee In der Fronlelchnamsproceſſion zu 
Fuß paradierte, mußte nach Lic. Müllers Anordnung v. 1580 tragen: 
„ein weis halb feldenes par Stimpf.“ Witr. Ber. V. 1m 
„Item D. 2. dem Hoſenſtricker pro Ausbeſſerung der geftridten 
Stimppff für unfer gnädigfte Frau fl- —53 —.“ Hofrebn. v. 15 
Wſtr. Ber. TII. 105. „Weiß geſtrickhht ſtimpf.“ Signalement v. 159°. 
R.A.: Ziohh d“ Stimpff* und di Schushh aus und ge de 
Hall zuo! du Fannft (vom Belchtvater) nicht abſolvlert werden, bi 
verloren. Auch das hihd. Strumpf bedeutet eigentlich einen Strast 
oder den untern Theil der ehmals uͤbllchen aus Einem Stud ke 
ftehenden Bekleidung des Schenkels und Fußes. Man vrgl. das 
engl. ftoding, das franz. bas (scil. de chausses dem haut d 
chausses entgegengefeßt), das fpanifhe media (scil. calza, Halt 
bofe). Der Stumpf: Würder, Strumpfweber. d) (O. Pf., Franl.) 
Art ſchlechter Sichel, womit das Unkraut fammt ber Wurzel ausge» 
hoben wird, Gräsltumpf. „Mit Stumpfen, Sicheln u. f. w.” 
Wirzb. Verord. v. 1720. e) Muͤrnb.) Menfh, der in einem Hank 
wert, ohne es ordentlich gelernt zu haben oder Gefell zu ſeyn, aus 
hilft. Vrgl. Kümpeln. f)? „Habern, Gerſten, Stumpfen 
Nueben, Halden‘ bauen. Cbm. 5258. f. 69. fumpfet, gr 
ftumpfet, geftumpft, adj., a) wie ein Stumpf geitaltet — 
kurz und did, von Sachen und Perfonen. b) was keine Spise mehr 
bat. © ftumpfors Melle‘ (das dabey vielleicht doch gut fepmeiten 
kann). ©’ gftumpfoto“ Befn etc. 

ftumpfteren, fpotten, frittein; befpotten. „Einander jtumpfiere: 
und ausrichten.” Hoftathsord. v. 1624. cf. ſtimpfen. 
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ſtaͤn, ſteͤn, ſieh kä=n ©. 59. 

Der Stanos, Stanisl, Stano-l, Stanislaus (ſchleſ. Stenze h). 

Der Staun (Staa, plur. Staa’, Steo’, Staona‘, o.pf. Stai’), Dimin. 
Statnlein (Staa, O. Pf. Stai’l), wie hchd. Stein (a. Sp. ftein, 
ftaln). Mander nadte Feld heißt in Gegenden, wo ſolche ſonſt 
feltner erſcheinen, vorzugsweife der Stalin. Daher bad theils ein: 
face, theils mit irgend einem andern Praͤdicat, befonders dem alten 
Genitiv von Perfonnamen (Gramm. $. 842) zufammengefeste Stain 
in Benennungen von Ortſchaften, befonders Altern Burgen, Kirchen ıc. 
3-8. MB. XXIV. v. a°. 1135 — 13560. N. N. bie Hilpolt von dem 
Statn, de Lapide. A°. 14t2 und 1416 Gerichtöbriefe, gegeben 
„iu dem Stalin’ Der Indeı,rerum am Ende des. Bandes 
erflärt Stalin durh judicium. Es iſt wol nur ein Ort biefes 
Namens in der damaligen Graffhaft Hirihberg gemeint. : Wrol. 
Grimm RU. 802. Stalin ale Gewicht. „Ein ftein wollen.‘ 
Augsb. Stötb. Frepb. 18. Das Stainiein, a) Schnellkuͤgelchen, 
Schuſſer. Nah dem Lex. v.. Franken I. 280 heißen um Thlershelm 
die Schuffer aus Speckſtein Stainerten (sing; wol ber Stainert). 
b) Hageltorn, Schloße. „Am 11. Junv 1511 war. ein graufam Un⸗ 
gewitter von Megenftalnin,”’ Gem. Meg. Ehr. IV. 172, „Stein 
beben und ſetzen“ (d. h. Markſteine). Wirzb. Verord. v. 1696. 
Scherzh. R.U.: Stalin heben, d. b. den Bierfeug (gewöhnlich von 
Stelngut). Der hät fi’ in fei'n Lebm fcho’ vıl gfchert mit Stao'- 
hebns Der Stalnfeser (Stäferzor, Afchaffenb.), Menich, der 
bevm Anfcheln der größten Gutmuͤthlgkelt und Einfalt feine gebeimen 
eigennuͤtzlgen Zwecke gu verfolgen .weilf. Statn ftößen. Bey dem 
Schießen in Augsburg v. 1470 ward Auch ein gulden Ring für vier 
Gulden als Preis gefeht, „darum, heißt es In der Ausfchreibung, 
gemeln Schüßen ein Stein, ber bey 45 Pfund ſchwer iſt, ungefaͤrllch 
jeder 3 Stoͤße mit einem. Antritt nah Stoßens Recht ofen wer: 
den.’ Gem. Reg. Ehr. 111. 4735. In der Schweiz lit dad Stalin 
ſtößen bis auf deu heutigen Tag üblib. Man vrol. den Stein und 
die Inſchriſt über Herzog Ehrir.oph unter dem Bogen des koͤnlgl. 
Schloſſes in Münden. Stain taͤppeln, fieh I. Tb. ©. 450. Den 
Stalin -tragen, fie Lafterjtain 11. Th. ©. 507. „Winen umb 
den ftain ſtraffen.“ Ldtg. v. 1612. p- 367. Stalin und Baln 
fdweren. 3u Stalin und Bain gefrieren. cl. „Stain und 
balin brennen.” Wadernagel Bastler HSS. p. 23. ſtalu- ald Ber: 
ſtaͤrkung von Adjectiven, wie hchd. ſtaln⸗glelm (duferjt enge, feft), 
ſtain-grob, ſtaln-hert, fainztdr ıc. Das Stainbläemleln 
(Stas’bleomäl, 9.2.), primula auricula L. Mit Stainbogen In 
der Stadt zu fchleßen, wodurd dem Ziegeldädhern Schad geſchehe, If 
verboten im Augsb. St.B. Cgm. 559. f. 102%. Der Stainbruebder, 
gewöhnt. dimin. das Stas’brüado‘l, fcherzh., vertrauter Freund; be: 
ſonders Saufbruder. Zur Zeit des Krieges mit den Cyrolern hörte 

Ecmeller’d Bayerifched Wörterbuch. III. Th. Ss 
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man diefe, wol mit.ironifhem Bezug auf ihre Felſen, Stas’brüsde'in 
nennen. „Ain ſtalnbuͤch ſen, groß, daß achtzehen hengſt vorgiengen,” 
ao. 4457 dem Koͤnig Caſimir von Polen abgewonnen. Cgm. 276. f. 234. 
:Der Stainfelfen, gern Hate Felde. Der Stainpfensing, aus 
Hfenningiiatn, Brattenburger Pfenning, d. h. pfenningähnlik 
Verſteinerung. Der Stuintritt, zu feſter Tritt auf den Fußballen 
woraus eine Geſchwulſt entfteht; eine ſolche Geſchwulſt. 6. W. Dat 
Geftain (Gas), wie hchd. Geſtein. R.A.: Das Beftain Haben 
(v. Delling), trotzig, muͤrriſch ſeyn. ftainen (kaono’), adj., wie 
bhd. fteinern (m. Sp. fteinin). M.A.: Dä möcht mo’ fiaona" 
wer'n, ba moͤchte man zu Stein werden vor Werwunderung, Gnt- 
fegen ıc. (MWrgl. Hans Sachs: zu elnem Stein fpringen, vor 
Born, vor Leid ıc. Grimm Mythol, 324). Die Staiuen, 
Stainw — ſo müßte wol die zweite Hälte ber ſchon J. Th. ©. 582 
erwähnten Fliofsfiasns’, Fliekad'n gefaßt werben, falls. fie etwa in 
figuͤrlichem Bezug auf eine darauf vorkommende Kühe, d. b. als 
Kuchelſchiff, mit dem Alten Fem. ftetune, olla lapidea, olla, 
cacabus, lebes, zufammengehalten werden duͤrfte. Im Paſſauet 
Galender v. 1850. fteht ein eigenes Autfo über bie Fliegfteinereven. 
„Engelhardszelf; 5.$liesftelmer kommt, wenn es das Waſſer erlaubt, 
alle Freitag eine bier an und fäher auf der Donau am nämlihen 
Tage wieder zuruͤck. Dbernzell, 5 Fließſteline: fommen einige von 
ihnen faſt alle Tage auf der Donau hier an und fahren am naͤmlichen 
Tage wieder abi: Palau, 5 Fließſteine: fahren, wie fie die Ord 
nung trifft, faft ale Tage von hier auf der Donau nah Wilshofen 
und am nämlihen Tage wieder zurät,” ſtalnen (verb.), a) Mart 
fteine fegen, einen Grund ausitainen, verftainen. „Verraint und 
verſtaint.“ „Underftodt und underitainet.‘ MB.XV.45.46.37. 
b) fininen (ſfaon) einen Acker (der wieder zur Egert, db. h. zu 
Graswuhs liegen gelaffen wird), ihn von Steinen reinfgen; aus 
abftainen, aus ſtalnen. c) (Ausb.) hageln. faimeln (iias’In) 
a) was Staintaͤppeln, ſieh L. Tb. ©. 356. Der Stasl-Kas, 
Steiuchenndazu. b) mit Schuhen fplelen. c) Hagen. ftainig. 
wie hchd. fteinig, (o.pf., fig.) ſchwer zu Iöfen, zu entwideln, zu thun- 
Des is mo‘ af Raini', das kann ich nicht verſtehen. verftainigen 
(vo’ftasnings‘), reinigen (a. Sp. -fteinon). Avent. Chron. 4182. 
Dr. Eck 1542. 

ttaunen (faun), a) (D.R., vom Schwein) nah dem Maͤunchen ver: 
langen. b) fi verftaunen über etwas, bad. darüber erftaunen. 
I ha’ mi’ vo'fau’t. In der Schweiz iſt ſtung' ſtill, gedanfenvel 
oder gedankenlos, daftehen — (cf. angelf. kuntan, impingere, 
obtundere). ' ‚ 

Der Stinel (St, St’l), Auguſtin. Die Stimet (Stint, Stind!), 
Shriftina, 
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ftanden (praet. cond. ftandbet und ſtaeud, partic. geftanden, 
ſchwaͤb.), ſtehen (a. Sp. Kandan). Vrgl. ſte⸗n, an deſſen Eon- 
jugation diefe ältere Form noch wefentlihen Theil nimmt. Der 
Stand, Dimin. Ständletn (Stäntl), a) wie hchd. b) einzelnes 
Mitglied der ehmals das Wolt oder vielmehr ſich felbft vertretenden 
drey Stände (von Adelichen, Prälaten und Burgern). Der Land- 
ſtand, auch jetzt noch von einzelnen Abgeordneten zur allgemeinen 
Ständeverfammlung voltsüblid. Der Brauftand, (ehmals) land⸗ 
ſtaͤndiſches zum Bierbrauen berechtigtes Mitglied. Es gab gefitliche 
und weltliche Branftände. c) (mit verſchledenen Vorſolben ftatt 
des fuhitantivierten Participd Stehend auf Perfonen angewendet 
umd der Form nach gewiffermaßen: mit Feind, Freund gu ver- 
leihen): der Benftand (Benftänder, Beyſteher), Fuͤrſtand (der 
eine Perfon oder Sache vor Gericht verſtet oder vertritt), ber Vor⸗ 
ftand (der einer Anftalt, Behörde oder Gemeinde vorfieht). Vral. 
Vorgang II. Ch. ©. 55, Ausſchuß IH. Th. ©. 112. (In Nord: 
deutfchland wird Vorſtand in biefem Sinne nur collective genommen. 
Der Vorftand einer Geſellſchaft befteht aus mehreren In denfelben 
gewählten Mitgitedern, als dem Präfidenten, MWicepräfidenten, Se— 
cretaͤr, Gaffier 0. Vrgl. Umfand, die ſaͤmmtlichen Umftehenden). 
beiftand (bo land, Nopitſch), auf der Stelle, glei. zu ftän- 
den, geradezu, ohne Morbereitung. „Es follen bie Inventarla auf 
ein Kreuzer Pappter zu Ständen gefchrieben werden.” Mandat 
v. 1750, ſtaͤndling, adv., ftehend, im Steben, „kätim.“ Voc. 
v. 1618. „Da Rom fiel ein, moͤchſt du ber ſeyn, der ftändling 
wollt verharten,“ Balde de vanitate mundi. „Was ſtaͤndling auf: 
rest feine Fuͤßh Tann fehen ohn alles Bucken.“ desf. Lob der Magern. 
ftändig. „Da wurden bie Roß ftendig (ftelf?) und erfrumbten 
vnder ju.“ Ettal. Chron. Sieh aberftändig. Der Abftand, 
a) wie Hd. b) das Abtreten, Abziehen von einem Gut, einem 
Dienft ıc. e) eine dem Abtretenden von einer Stelle, Pfründe ıc. 
biefür bedungene Abfindung, Averfum, Deputat, Apanage. Hazzi 
Statiſt. III. 1105. 1250. Gen Meg. Ehr. I. 498. Der Anſtand, 
a) wie hchd. b) Antritt elnes Gutes oder eines Dienftes, Amtes; _ 
(Anftekang.) „Er hat elun Auſtand überfummen.” Voc. v. 1618; 
Verforgung (einer Welbsperfon) durch Heirat. e) (d. Sp.) Stilfftand, 
Einſtellung, Verſchlebung. „Keinen Friden, Auſt and, Sufpenfion 
der Waffen eingehen.” Neceß v. 1647. „Einen Anftand des Kriegs 
machen.“ Av. Ehe. 517. „Elnen Unſtand eines Frides verwilligen.“ 
Kr. Lhoͤl. IV. 60, XV. a1. „Anſtand der Reiten, justitium. 
Anftand eins Regiments, interregnum.* Voe. 9, 4618. Mit 
einem Anftandhemd als Gefhent pflegt fih eine Neuvermaͤhlte bey 
den naͤchſten Verwandten ihres Mannes einzufiellen. Der Ausſtand, 
a) wie hechd. b) Austritt, Abſchled ans einem Dienft; Mahl bey 
ſolchem Anlaß gegeben. c) Ansftelung, Tadel. d) (Ob.⸗Inn) un: 
S$ 2 
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ehliches Kind, für welches der Vater bie Allmentation tragen (aus: 
ftehen) muß. Der Beltand, a) wie bb. b) Beftanb (ker 
Fehde), Stilftend, Einftellung. Kr. Lhol. XV. 32. c) die Sicer: 
ftelung, Cautlon. „Ainen bſtand thun, ober: bitandb thuz 
daß ..“ Mef. L.R. und Gerichts-Ord., Kr. Ehdl. III. 143, Gantin 
leiften, daß... Beſtand zum Rechten. 2.R.0.1616.f.22.128.157. 
„So alner antlagt, fo foll der wibertall von erit ainen Beftauı 
tuen.” MB. V. 220, d) der Pacht, die Miette. In Beftand 
geben, nemen x. Der Afterbeftand, Verpachtung oder Ber: 
miethbung von Seite des Miethers. Erbbeſtand, Erb-Padı. 
Bitandbrief oder Beftandscontract, Beltandgeldb, Be 
ftandguet, Beſtandmann, Beftandjär, Beitandgeiaibd, 
Beftandbtafern Die Beſtandnuß. beftänden (bfäntn) 
etwas, es in Beltand oder Pacht nehmen. Der Bſtaͤndner oder 
Bftandmann oder Beftandhaber, Pächter oder Miether. Witer- 
beftandner. abbeftänden (a’bläntn), abpachten. verbeitiu 
den (vo'bliäntn), verpachten. Der Verbſtaͤndner oder Beitaut 
verlaßer, der Vermiether. beftänbdig (bfanti‘), adj., geftändis, 
eingeftebend. Einem einer Sache beftändig feyn ober werben, fie 
ihm ein: ober zugeftehen. „Wie wol ich dem clager feiner clag mit 
beftendig bin.’ Mef. Grchts⸗Ord. Tit. V. $. 23. „Wöllen ung die 
Lanndtgericht die Abftraffung der Frevel... nit beftenndtig ſeva.“ 
2dtg. v. 1612. p. 341. „Der Kandfefferey beftändig” (fi ale Land: 
fallen befennend). Hund St. B. 11.54. Der Beyftand, a) wie hat. 
b) beyftehender Mann, Bevftänder (befonders einer weiblichen 
Perſon in Rechtsſachen). verbeubeftänden eine Perfon, ihr auf 
diefe Art bey Gericht zur Seite ſtehen. beygeſtaͤndig, bepfteben?. 
„Einem bevgeftändig und raͤthlich ſeyn.“ Kr. Lhoͤl. III. 136. Der 
Fürftand, der Wertreter, Geraut. ,‚Wir fullen auch ir recht gewerer 
und fürftand fein.” MB. XXI. 602 ad 1489, „Des wöllen Bir 
it fürftand ſeyn.“ Gem. Reg. Chr. III. 267 ad 1457. Sieh verkin 
und vrgl. ant, I. Th. ©. 85. fürftändig (d. Sp.), vortbelibait. 
„Dbbemertte Einfchränkungen find nichts weniger ald dem Haufe 
Bayern befonders fürftändig.” Salzproceßakten v. 1761. Gieb 
I. Th. ©. 555. binterftändig. „Eines Dinges fdäumig um 
binteritändig ſeyn.“ Wirzb. L.G.Ord. v. 16185. Der Inuſtand 
Stinftand, der Stand im Gleichgewicht. inuſtaͤndig, adj., a) Im 
Gleihgewiht. b) (b. W.) beftändig. c) unabläffig, dringend. Der 
überftand, das Treten bes Meßpriefters an den Altar, der Introitus, 
Anfang der Meile. „Zum Überftand läuten.” überfändig 
durch Stehen verdorben (von Getränken, Spelfen ıc.); (von Pferden) 
ſtelf. cf. Rändig. Der Umftand, a) wie hchd. b) Leute, die um 
etwas ber fteben. Fr.: Wäs gi’ts denn da für #n Umland?’ 
Antw.: 3 Kind is übo‘ridn wordn. Bal’ 0° Par na’ a Bifsl grei's 
au’ da‘ Gafl“n, kriagng f* glei’ #a Umftand, gleich ſammeit fs 
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Bolt um fie her. Der Umſtand bey Gericht, Gerihtsumftand, 
(&. Sp.) dad dabey als Zufchauer gegenwärtige publlcum. Maurer 
169. 173. 260. c) das Mbftehen von etwas, der Küdtritt, bie 
Geffiin. Fü'n Umfand hat or cam [ei’n Wılln mach>’ müoffn. 
urftändig, überftändig, abgeftanden, verborben. „Urftändiges 
Htebholz und alte abgeftandene Quarn.“ Wirzb. Verord. v. 1730. Die 
Urftänd, Urftend (Urftent), die Auferftehung (a. Sp. urftendf, 
MM. 15, urſtende, urſtendida, urftant, Notf. 63'%. „Ablauß 
der find, urſtaͤndy des libs und daz ewig leben.” Ms. v. 1447. 
‚‚Tag der allgemeinen Urftände. „Gott verleihe uns ein froliche 
urftändt.” „Was geftalten befonders die ledigen Paurnpurfh mit 
bem an den mehreften orthen alliehrlih bergefommenen fogenannten 
Judas- oder Jaudes feur anf dem heil. Ofterabend bey der 
Urſtendt Chriftt allerhaub superstitiones zu veryeben pflegen.’ 
Mandat v. 1749. Cbm. Hl. 468. p. 157. Vrgl. erften ©. 598. 
b) Bild, das den erftandenen Helland mit dem Stegesfähnlein dar- 
ftelt. Charfamftag Abende wird die Urftend auggeftellt. verftänd- 
LE (D.8.), verfländig. Des Kind is gar vo'Räntlo‘. Der Bor: 
ftand, a) das Stehen vor Gericht. b) der Vorftcher. Steh oben 
©. 615. zjefamftändig, zufammengebörig, zufammenpaffend, 
> zfamfiändi's Pär Taubm. Der Zueftand, a) wie hchd. 
b) das was Einem zufteht, die Gebühr, das Emolument. „Aines 
Rlchters, der Ambtleut 2c. Zueſtend.“ Welfh Neihertshofen 180 ff. 
als Zuftand findet fih In der Steuerrehnung v. 1483 (Kr. 2hdl. 
XII. 16. 19. 41) eine geringere neben der Steuer erhobene landes— 
fürfiihe Abgabe aufgeführte. Im Jahr 41499 (Kr. Lhdl. XIII. 14) 
wird geklagt, daß man auch Leute von böfem Leumuth zu Schergen 
aufnehme, und ihnen „die Leitung gebe, damit fie den Zuftand 
ab den armen Leuten fhären und den Nentmelftern geben mögen.’ 
Es fol kein Scherg oder Amtmann von den IUnterthanen mehr oder 
andre Zuftände erheben, als fein Beftanbzettel auswelfet. über 
die Ans und Zuftände (Maturalgebähren) der Schergen fich das 
Decret für die Rentmelfter v. 1664. cfr. Kr. Lhol. VII. 246. 314, 
440, XVIII. 318. 319, ec) die Laudemialgebühr (Anlait, Anfall, 
Handlohn), die vom Antreter und Übernehmer eines Lchengutes dem 
Grundherrn (gewöhnlich zu 5 oder mehr Procent des gefhäßten Wer: 
thes) zu entrichten iſt. Wagner Clv.- und G,:Beamt. I. 11. Nach 
dem „Urbarsgebrauch“ Ift der Zuftand ein Contract, dardurd ef: 
nem Leibgedinger feine Leibgedinge:-Gerechtigkelt abgekauft wird. Der 
Zuftänder habe, heißt es dafelbft, bey dem Zuſtandgut eben das 
Recht, welches der verkaufende oder übergebende Lelbgedinger beſeſſen, 
auf fo lange als diefer am Leben fey. d) das was Einem zuftoßt, 
zugeftopen iſt, befonders ein übel, eine Krankheit. „Well dur das 
dreiffig Jerige laldige Khriegswerfen und andere widerwerttige zue⸗ 
ftende das Land In Schulden gebracht worden... „Unverhoffte 
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Zueitendte” „Mit vielen Leibszufäudten behaftet“ 
„Welllen er wegen feines hohen unud 72 Jaͤhrigen alters and «ü 
vnnterworffenen Leibszuftendten Perföhnlic nit erfcheinen kam.“ 
2dtg. v. 1669. p- 8. 40. 21. 21.58. „Iſt fie, waiß nit, auß was 
gählingem Zuftand ganz erkrummt.“ Alt-Otting. Hifterle. „di 
Mutter ruft in zweyen großen Zuftänden des Kludes Marin 
an.‘ Lechfelder Miratel 224. „A°. 1696 ward Se. Durchl. Jeſth 
Ferdinand Churprinz in B. mit einem ganz unvorfehenen Zuftant 
an dem rechten Fuß behaftet, daß er zu Bett ligen und ſich ftäts 
halten müffen, bis ihm Seine Oberfthofmaifterin Frau Gräfie von 
Peroufa mit einem filbernen Fuß zu St. Benno verlobt.’ Benns: 
Mirakel v. 1697. Dieſes Kind wurde befanntlich zwey Jahre fpäter 
vom König Garl II. zu feinem Nachfolger auf dem Throne beider 
Indien beftimmt, ftarb aber 1699. Ein für jene Zeit ziemlich ferr- 
finniged Klagliedl zwaver bayerifhen Bauren (Stöffel un 
Jodl) fängt an: 

„O mey Jodl haft ghört blafen, 

Aln rennd gfeha wie eu Hafen...” 

Der Stauden (Stant'n), Ständer, dicker Pfahl. Batter:&ı. 
Zaun-St. Die Standen (Stantn, Dimin. das Stäntl), wie ke. 
die Stande, Stelfaß (a. Sp. ſt au da, cupella, gubella). Die 
Spuͤel-Standen für das Spällht. Der Ständleiu:Küs 
(Stantlkäs, D.Pf.), Quark, In fogenannten StäntIn zu kleinen Kiſe 
formen erhärter. 

Der Ständer, Stender, a) dider Pilod. b) Stellfaß. Der 
Ständerling (Stantolin’), a) Gefäß zum Unterftellen, befonders 
an einem angezapften Bler-, Weinfaß. b) Getränf, das fib ber= 
Abzapfen in folhem Unterfag gefammelt. c) jedes durch längeres 
Stehen In offenem Gefhlee verraudte oder verborbene Getränf. 
d) weiße Rübe von länglichter Geſtalt (cf. Stederling). e) Perf 
bie allenthalben gerne jtehen bleibt, wicht vorwärts fommet. £) da 
Stehenbleiben, Ständen, beſonders auf der Gaſſe, um zu plaudern 
on Stanto‘lin’ mache”. „Ein Ständerling oder Schwäsmark 
aufrichten.” Predigt v. 1678. „Am Ständerling ſtehen, in 
statione esse.“ Vo«c. v. 1618. 

Der Ständling, statarius miles; fändling, ftändlings, adı- 
stätim, im Steben. Voc.v. 1618. Sieh ©. 645. Der Standaet 
(Stantno‘), Stelfaß („biota, zwloͤrigs vaflin, ein Stantnuaecr.“ 
Voc. v, 1429, Cgm. 656, f. 115). 

Der Ständäar (v -), In der Sprache des gemeinen Landmanns, de 
Gendarme. Vrgl. Gramm. |, 695. 

Die Stund (Stun), plur. Stund, Gramm. $. 790, a) wie het. 
Stunde (a. Sp. kunt und ftunta, jedoch mehr In den Bedeutur 
genb.c.d. Vrgl. Weil und Or). 9 g’lchlagnge St., 9 Glocknz- 
St, volle Stunde. Das Stundgebet, der Stuudzalgen 
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ſtundweis ıc. b) Den Weg nah Meilen zu zählen iſt in AIt-B. 
ganz unvollsmäßly. Man rechnet ihn, und viel natürliher, nach 
Stunden, d. h. fo viel.ein rürtiger Fußgänger In einer Stunde 
zurüdlegt, was in der Regel eine halbe deutfhe Meile ausmadt. 
Davon ‚beträgt die urfpr. wol für diefelbe Zeit nah dem Laſtfuhrwerk 
berechnete und mehr amtlihe als volksüblihe Poftftiund nur drey 
Dierttheile. Die von der Verwaltung gefehten Pfähle oder Steine 
(Stundfdulen) an den Landftrafen weiſen die Poſtſtunden nad. 
ad, zwu, drey etc. Stund. u en Stund, etwas mehr ale 
eine gewöhnliche Wegſtunde. cfr. I. Ch. ©. 4159, ec) der Moment 
(no in den VII Comm. ftunta, ſchott. a found): alle Stund, 
auf d- Stund etc., (d. Sp.) an ftund, von fund an, ze, 
zu fand, auf der Stelle, fogleih. Hleher wol die R.A.: ein 
Menfch wie die guet Stund, gutmüthlg, verträglih (ion Voc. 
v. 1618). d) (d. Sp.) das Mal. unter ftunden, mandmal, 
zumwellen, Kr. &hbi. I. 257, III. 515. Ortolph. au ftunden, zu: 
wellen, mitunter, Cgm. 501. f. 3358, „Aln ftunf, zwirnt, drey 
ftunt ıc., una fiada, do fiada, tre ſiada.“ Voc. venet.-todesco 
v. 1424. f. 16. „Zwier in dem jar, ain ftund zu dem grad und 
aln ftund bei dem hew.“ Cgm. 544. fol. 56. „Wer ſich ander: 
ftund anlagen läßt.” Heuman opuse. p. 145. ‘,‚Ein fpeis, die man 
zwier oder drey ſtund gewermet hat.’ Cgm. 652, f. 39 (cf. driſto 
in Stalders Dialeltol. 225. 226). „Vindet en man gut auf ſtrazze, 
der fol drei ſtunt ruffen, ob feman ba fel, der ez floren hab.’ 
Wſtr. Ber. VII. 85. „Drei kunt acht tag.” Rechtb. Ms. v. 1453. 
‚rüber zwo nacht oder auf dreiftundig ſtunt,“ Kaiferreht im 
Cgm. 26. f. 17, wo e8 bei Sendenberg heißt: uf der ftendigen 
ſtunt.“ „Für vier fkund hunderttauſent hungtlſcher gulden‘ ver: 
kauft am 50, Aprit 1415 Kalfer Sigmund an Erideri von Zolfern 
die Mark und Chur Brandenburg. Pergament :irfunde auf einem 
Bücerdedel der Muͤnchn. Bibllothelk. „Bier ſtunt elllu jar.“ 
MB. XXIV. 542. e) (d. Sp.) die monatliche Periode des andern 
Gefhlehte. „Welcher framen ir ftund vergangen ift, die fol trinden 
den faich von alner gals.“ Cgm. 219. f. 256. „Frawn, die ir ftund 
nicht enhaben.“ Cgm. 592. f. 26. (Gl. i. 225 manotituntigiu, 
menstrua, sc. mulier). 





Die Stang, öfter die Stangen (Stang?‘, Dim. Stängl, Stänga-l), 
wie hechd. Stange (a. Sp. ftanga, contus, vectis). Die Deichfel- 
St., oder blos die Stang, Deihfel am Wagen. „Fechterſtang, 
hastile; {m Stängl fehten, hastilibus decertare.“ Voc. v. 1618. 
Kalferftangen, eiferne Stangen 21 Fuß lang, einem Gebote &. 
xudwigs v. 1515 zufolge angebracht an den Stadtmanern von Münden, 
zum Zeichen, daß man Innerhalb diefer Entfernung nicht daran bauen 
dürfe. b. Annalen 4853, S. 413. R.A.: Mit kainer langen 
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Stangen anrüeren elae Perfon oder Sauce, mit ihr nidt 
tn die mindefte Veräprung kommen. Die Stangen haltes 
Einem, ihn protegieren, feine Partey nehmen; der Stangen 
begeren cd. Sp.), fih für überwunden befennen, ergeben, ve 
ehmaligem Gebraudhe bey Zwelkaͤmpfen. „Ir tetwederm fol im 
richter einen man geben, der ein ftange trage, bie fol der über 
den haben, der da gevellet. Und gicht er, fo iſt er überwunden. 
Mag er auf, man fol in auflan. Weber der fange mutet, dem 
fol man fie vnderſtozzen.“ Schwaͤb. &.R. Cgm. 553. f. 86. „Ba 
man ber ſtahel-ſtangen zwifchent ſy do ſchoz.“ Mofengartem 2110. 
‚„Nun.beger ih erit ber fang, fein freundſchaft hat mir ob- 
gefigt‘’ (ſagt die frähere Spröde). Cgm. 270. f. 147. „Ob fi mid 
lebleih überrung, z° wär ih begert der ftangen.” Gich oben 
&. 109. „Hör auf Demut, ich ger der ſtangen.“ Cgm- 713. f. 56. 
„Mein ftewd die gert ber fangen, der bat trawren obgeſigt.“ 
Cgm. 714. f. 235. Das Stangenreht, Stangenurtail. Nas 
Artitel 66 der tyr. L.O. v. 1605 foll der Nichter dem, der ben ker 
Licktatlon eines Pfandes am melften „über die gepfändte Summs” 
darauf gelegt, auf fein Anruffen cin Stangenrecht Innerhalb adt 
Tagen benennen, und bdemfelben das gepfandt und fapigeführt 
Pfande mit einer Stangen-Urtheil mit dem Gerichteftab ein 
anmworten. Der Stänglein:teiter (Stanglreide‘), aud der ver: 
lorne Mann, der einem ftromaufwärts fahrenden Schiffzug mit 
der Sondierftange vorrelter. Das Stangen: RM ofs, Pferd, das an 
der Deichfel geht: Das Geſtaͤng, a) Collectiv für mehrere oder 
viele Stangen, 5. B. Hopfengeftäng. b) Platz im Walde, ber 
mit Stangenholz beftellt fft. c) Stangenzaun. d) Stangenwerf um 
den ländlihen Stubenofen zum Aufhängen der Waͤſche ıc. e) Hirfe: 
gewelh mit vielen Sproßen oder Enden. ftängeln (fiängIn), mit 
einer Stange zu thun haben. Null‘, Zwefpm etc. fi., aba“ etc. f. 

ftengen (partic. geftengt), fteden, ftoßen, z. B. ben Faden 
durch das Nadelöhr. anftengen, 3. B. Papiere, Perlen ıc. an einen 
Faden, eine Schnur. „Wle die Befehl vom Circulleren zruk kommen, 
fo ſollſt fie wieder an einen Faden anftengen,‘ fagt bey Buchet 
(f. ®. 1V. 252) der Here Dechant zum Capltelboten. durchſtengen, 
einen Faden ıc. dur etwas fteden, zlehen. einftengen den Kaben, 
metonym. bie Nadel, d. h. einfädeln. (Solte ein altes Ablautverd 
iu Grunde liegen? Gl. a. 691 fteht ftingo,’urgeo). 

. Dir Stingel, a) wie hchd. Stengel (a. Sp. ftingil, fingen. 
Hanf-St., Har-St., Kraut-St. ıc. b) Stiel an Blumen, 
Blättern oder Fruͤhten. Birn-ſt., Kerſchen-ſt. c) penin. 
d) Mannsperfon, Infonderhelt noch lediger Burſche. Die Stingel: 
Aid, Elche, deren Frucht an langen Stielen hängt. Das Stingel: 
gläsleln, Keihgläschen. Die Stingelpfelffen, einfache bölgern 
Tabatpfelfe aus Einem Stuͤc, deren kurzes Röhrchen mit dem Körf: 


_ 
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chen einen ſtumpfen Winkel bildet. ſtingeln, hernmſtingeln (von 
Mannsperſonen), ſich ohne alle oder doch ohne loͤbliche Beſchaͤftigung 
herumtrelben. geftingelt, geſtlelt; langbelnlg. 

tungen (d. Sp.), ſtungan (a. Sp.), pungere, instigare, stimulare. 


„Stant, Verdruß,“ v. Wöhrnis. Dahln wol das auch hehd. Stän- 
terey, Stenferey, Werdrießlickeit. 

Das Geſtank, bed. der Geſtank (a. Sp. ther ſtauch, odor). ° 
Sieh ftenten, ſtinken. 

Der Stänter (D.8.), armedider, dürrer Fichtenftämmling, an dem 
die Aſte nicht abgehauen, fondern ringsum nur zugeftußt find, und 
der in den Boden geſteckt wird, um auf dem Feide Flachs, Ge: 
treide, Klee ıc. daran aufzuhängen und zu troduen. (Ben Ehriftoph 
Schmid iſt ſtaͤnken fieden). ſtaͤnkern, a) Flachs ıc. auf diefe Art 
in der Luft trodnen. b) herumftanfern, müßig herumgehen oder 
faufen, (vrgl. ftingeln, fchliffeln, ist. ſtoͤkva, fpringen, fpren- 
gen). c) wie hab. flänkern, (org. Renten). Der Stankos, großer 
Menſch, ber müffig gebt. Topfen-ſtenken, plur., cplinder: 
förmige in Schmalz gefottene Kuchen von Xopfen (Digr.). 

ftenten, itinfend machen (a. Sp. ſtenchan, pract. ſtanchta, suffire). 
„Das du halllg ftet geunfaubert und geftendet haft.” Cgm. 482, 
f. 64. Der Stubenftenter (Av. Chr. 255), Fräftiger als Stuben: 
boder. derftenfen, verftenten, (im Voc. v. 1618) zerftenfen, 
fetore inficere. 

ftinten (cond. ſtintet und ſtunk, partic. geftunten), 
wie bad. (a. Sp. ftindan, praet. ind. ftand, conj. ſtunchi, 
partie. giſtunchan, rlechen überbaupt, fowohl gut als übel; auch: 
den Geruch wahrnehmen). Noch fagt man, freviih mehr im Scherz: 
nicht übel ſtinken für aut rieben. R. a.: Da Rinkts, iotz 
finkts in do‘ Föchtfchual, da, jetzt fieht es mißlih aus. Das 
inte mir nod aus dem Magen, oder noch herauf, ih kann 
es nicht vergeffen, verſchmerzen; es verdrießt mich no Immer. ber: 
ftinken, erſtinken, durch Stinfendwerden oder Faͤulniß verderben. 
R.R.: Des is do’kunka”.r-und do’lögng, iſt platterbinge er- 
logen. ſtinkfaul, duferft träge. Sieh Stank, ſtenken. 


ftentieren oder ſich ſtentleren, ital., lat. ostentare, den Großen, 
Klugen, Manlerlihen ſpielen. ſtentierllich, adj. 


Die Stanz, die Conr, der Hof, den man einer Perfon macht, Staͤnd⸗ 
chen, nähtliher Befuh am Kammerfenfter. Auf die St. gen, 
auf ber St. fein, ſteͤn. geſtanzig, adj., manierlih, hübſch, 
sterlih, nett. Sih gfiänzi’ mache, fid zieren, putzen; fi 
affecttert benehmen. Vrgl. ſtäzig. 

„Kürbisftangen Im Miſtbeet.“ (7) Marcelin Sturm p. 7. 

Die Stängel, Conſtantla. 
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Die Stanz (Hübner Salzb. 872), ber Hüpfer, empis. cf. Stau; 

Der, bie Staunz, fich Staus. 

ftenzen, a) (Heumann opusc. 702) decurtare. b) (Mordfranf.) k 
trügen, anführen. c) fcherzh. ober doch milder Ausdbrud für = 
wenden, ftehlen — obngefähr wie ſchulpfen — wegpflüden. 

ftung, adj. (d. Sp.). „Des biregen fus ift fornen fiuncz, m 

ift die ſchal glei gewelbet als ein ſcharhaf.“ ECgm. 558. f. 15: 
Im Angelf. ift ftunt hebes — zum Ablautverb ſtintan, engl. tı 
ftint und ftunt, hebetare, gehörig. 


ftäpein, a) (von drmern lateinifhen Schuͤlern) auf Vacanzrelſen um 
ein Viaticum zuſprechen — zunaͤchſt bey getftlihen und andern Et: 
dierten, mitunter aber auch bey Bürger: und Banersdleuten. aö- 
ftäpeln die Pfarrhöfe, die Kiöfter, ein Dorf, eine Stadt. ber: 
ftäpeln, durh St. erhalten, fammeln. b) von Haus zw Haus x. 
geben überhaupt. Alle Kirhen abftapeln. „Malſter Hämerl 
kapelt mit Amuleten Pfarrhöfe und Abteven ab.’ Bader! 
Mönchsbriefe No. II. Diefes ftapeln mird wol urfpr. aus ber 
Sprache ber Handels: und Fuhrleute entlehnt, umd auf die banfige 
Im Lande zerftreuten Klöfter als fo viele Ablagerungs- und Etapes 
Pläne mwandernder Söhne Minervas bezogen worden ſeyn. Eich 
Staffel und I. Th. ©. 450 Tappen. 

fteppen, wie hcho., d. h. Im Nähen gewiffe von Außen ins Aug 
fallende Stihe maden, acu pingere, wie das Voc. v. 1648 fagt. 
Ein abgeftepptes Mieder ıc. „Der ftept fin alten golter noch.“ 
Cgm. 270. f. 101. „Sin und ſaelde fint gefteppet wol darin.“ 
Walther v. d. V. 65. 2. Das Voc. v. 1429 nimmt ftieppen für 
opilor, alfo für kopfen.. Im Niederfähfiichen it Rippen (meldet 
fi zu fteppen wie ſtikken zu ſtecken verhalten mag) Punkte machen 
tüpfeln, und Stippe ein Punkt, Tupfen. Diefe Bedeutung tritt 
bey ung hervor in blätterköpptig, podennarbig. Mit Anfpielum 
auf das vorige fagt man daher feherzweife: In dem Gficht ftecht 
on Arbet! \ 

ffeupern, Küppern (Franken), flüßen. „Die Fäffer im Kele 
fteupern und verwahren.” Wirzb. Merorbn. v. 1789. Sit 
ffeupern, ffüppern, ſich ftemmen, fträuben, widerfegen. Der 

Steuper, Stäpper, Stüße, Pfeller (Hamburg Stiper, 
Bremen Stipel, Coblenz Stipe, wornah fih die Form ais 
eine crude niederfähfifche, wie ſchepp, Wappen ıc., darſtellt). 

ftuppen, dag Stupp, Seftupp. Eich Stubb. 


ftapfen, ftaffen (d. Sp.), treten, fhreiten, gehen, im Scritt 
reiten (a. Ep. ftepban, -praet. ſtaphta, altf. ffapan, ftwop). 
„Er ftapfet, im was niht ze gach.“ Wigalols 527. „Si itafften 
in was nit zu gach.“ Cgm. 714. f. 4114. Der Fneß-ſtapfen, 
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wie hchd. (a. Sp. ſtapheo, ftapbo und ſtaph, passus, vesti- 
gium) Das Beftapf, einzelne Fußtritte, z. B. im Schnee. Der 
Stapfel, die Stufe. 

topfen, a) wie hd. b) nach Voc. v. A618 was ſtupfen 
(a. Sp. kophon, pungere). Der Stopfer, a) (66hE.) eine 
gewiſſe Mebifpelfe der Holzarbeiter im Gebirge. b) jede die ge: 
kochte Speife, ald Suppe, Brey x. - cf. Stoͤrz. Auf den 
Stopfer gen (D.Pf.), erſt ben zwenten Tag auf die Hochzeit 
kommen; von Kindern: dahin gehen, wo die Eltern bev einem 
Gaſtmahle figen, um gelegenheitlih auch etwas abzufriegen. 

Der Stupf, kurzer Stoß mit dem Ellbogen, Fingerknoͤchel oder 
auch ſonſt einem fpisen Dinge (a. Sp. ftupb, ictus pungentis, 
punctum; apex, centrum, stimulus). ftupfen, floßen, ober- 
flaͤchlich ftehen, ftacheln, fpornen, eigentl. und figüel. „So unfer mut 
aeftuphet wirt in ein befennen unfer miſſetat.“ Cgm. 630. f. 108. 
Der Stupfer, der Stoß, oberflaͤchliche Stich; Werkzeug dazu; 
Menſch der ftupft. Der Stüpfel, stimulus. Cgm. 789, f. 4. 

Die Stupfel, a) wie hchd. Stoppel (a. Sp. ftupbila, ſtophila). 
b) (am Geflügel Anſatz zum Kiele der Feder. ftupfeln, nad: 
ftupfeln, nadlefen, als Ühren, Trauben, glaner. Wirzb. Berord. 
v. 1746. zefamftupfeln, zufammenftoppeln. („ſtuphilare, 
ftophilare, congerra.‘ gl. o. 56). fiüpfeln. „Im viergehnten 
Jahr ſtuͤpfflet die erfte Woll (lanugo) Heraus um die Lefzen.“ 
P. Abrah. 


Der Stopfel, wie hab. Stöpfel. Mein, verb. 


Der Star, des Starten, a) wie hchd. Stahr, sturnus (a. Sp. ftara f. 
und ftaro m.); fieb aub Stärl und Starn. b) wie hchd. Staar 
(im Auge, suffusio); ſieh auch Staru. „Deu Starn ſtechen.“ 
Voc. v. 1618. ſtarblind („ſtara-plinter, albios oeulus“ — 
das franz. av-eugle? — gl. o. 192, ſtarablint, glaucoma, 
gl- i. 525. In dem alten ſpnonymiſchen Wocabular gl. a. 272 ſteht 
bey dem Iateinifhen „„byacna, bestia cujus pupillae lapides sunt“ 
das deutfhe „ftaraplint, des feha augono ftain fint‘). Vrgl. ftär. 

ftärr (Bär), adj., wie bad. ſtarr, fteif, (d. Sp. ſtaͤr, ſtaͤrr, 
ferr. Cgm. 765*5. 766°. 768°). böckfiär, adj. und adv., 5.2. 
dreinfhauen. prügellfiär. Meine Arm (än' prüglitär. Die Stärre, 
Stärren, subst. „Die Halsſtaͤrre.“ Voc.v.1618. ftärrig, adj.; 
halsſtari'. flärren (kärn, fä'n), derſtaͤrren, aber au fLarren, 
berftarren, erſtarren. gliärat, erfiarrend, erſtatrt. färrezen 
(kärsz’n), ftärzen, ſtarr, fteif ſeyn; firsgen. „Die Hand und 
Zinger haben geradauß wie ‚ein Brett geſtartzt.“ Adelholzer Bad- 
Beſchr. p- 81. Sich ſtaͤrzen, fih brüften, aufblafen. geftärzt, 
frogend; fteif, aufgeblafen.. gliärztvoll. Der Stärzer, Stärzer: 
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lein, aufgeblafener Stutzer. Vrgl. auh Stars, ſtaͤrzen, Stirz 
und ſtäzig. Ich finde wol auch in andern neuen Dialeftem ftarr. 
ftarrig, ftarren ıc., aber in der a. Sp. nur bag, nebft Ster, 
ftarbiimd vermuthlih auch hleher gehörige ftardn, fixis ocıa 
tueri, Htfr. IH. 47. 83, aneftaren, Aleranderlied in Mafmanı 
Dentm. I. 19, iel. ftara, aglf. ftarlan,'ndrf. Raren, ftarzögen 
Vrgl. Hark und ſieh Starm. 

Der, das „Stär (Star), sesquimodius,‘* Voc. v. 16185 Maß für 
Erze, lang 1 Schuh 2'/, Zoll, breit 1 Sch- 2%, Zoll, tlef 11° Zeil 
(Flur); in Tyrol aub als Maß für Getreide üblich, gleich ’/, bayr. 
Scheffel oder '/, Wiener Metzen, ital. staro, staio aus sertarius. 

Der „Starioth.” In einer Rechnung v. 1786 über ein vom Haͤllein 
nah Dbernberg gefchifftes Matfterfalz kommen unter den Schtf- 
leuten vor: „vier Starioth vnd aln Plötenfiehrer, fo den fünften 
Starioth vertritt.‘ (Doc wol kaum eine verfümmerte Anfpielung 
auf die ehmaligen stradioti. Sleh Frifh II. 512. Vrgl. etwa aus 
Jodel II. 265). 

Der Ster, des Steren, das Männden vom Schwein (falzb.), vom 
Schaf (fhwäb.) — a. Sp. ftero, aries. Brogl. Sterd. 

Der Ster, ſieh Stür. 

fteren, fich fteuren. 

Der Steir, ein Vogel (Cgm. 312. f. 39b abgebildet). So findet fis 
ftetr (Voc. v. 41419), ftir gl. o. 462, ftur gl. o. 11. 45 blitus, 
intiba, ein Kraut. 

1) Die Steur (Stoir, Stuig,„Stäia‘, Stois‘, Stuio‘), a) (d. Sp.) Stütze, 
Unterflüßung (a. Sp. ſt inra, baculum, fulcimen). 

„Maria, raid dein hant ze ſteuwer mir, 

Zeuch und pringe mid; auf zu dir.” Cgm. 73. f. 23,» 
NA: Der Wärhalt zur Steur. Die Steurzleiften (D.Pf.), 
Me Stimm: oder GStülelfte am Wagen. b) Hülfe, Bephüͤlfe, 
Benftand. „Dem Fürflen mit einem Zerpfenning zu Steut 
tommen.“ MB. III. 356. „An frawen ftewre niemant ma 
mit fälden geftewret werden.” Cgm. 579. f. 51. c) Beptrag, frer: 
willige Gabe. Aus, Bey:, Halm:, Haus: ıc. feuern 
wie hchd. Bauſteur, zur Erbauung eines Haufek, einer Klrce ıc. 
L.R. v. 1616. f. 684. Brandfteur, die ein Abgebrannter, Braut: 
fteur, die eine aͤmere Braut in Begleitung eines chrbaren Welbet 
bittweiſe ſammelt (b. W.). Fartfteur. „Das ime die magt gehut 
gab, uf die fartſtur, wapenrock und kurſit.“ Cgm. 577. f. 220. 
ef. heriftiura (a. Sp. stipendia). Die Wegfteur, viaticum. 
MA: Die Wegſteur nicht haben, ein ſieches, Fränflictee Aus: 
fehen haben. d) Gabe, Abgabe an bie Staatsregierung, die von 
Mechtewegen gefordert und bevgetrieben wird (die jetzt landlaͤufigſte 
Vedeutung — vrgl. Bet 1. Ch. ©. 216), Map:, Herbft:, Kopf; 
Kuhel, Trank, Herrengält, Zehent-, Rune, Ritter: ıcı. 
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Steuer. Die erite Laudſteur wurde (nah Conr. Schyrenf.) in 
Bayern ao. 1215 gegeben, um den Herzog Ludwig aus der rheiniſchen 
Gefangenſchaft loszukaufen. 

ſteuren (fäioſn, fioio'n, ftuio'n), a) ſtuͤtzen (a. Sp. ftlurian, 
fiiuran, praet. ſtiurta, fuleire, suffulcire, sustentare, stipare). 
„Sich auf etwas fteuren oder lalnen.“ Voc. v. 1618. „Die 
Kirchthuͤr wurde ihr allzelt von denen heiligen Engeln eröffnet, außer 
einsmals, wellen fie Eothigen Wege halber einen frembden Zaun- 
ſteckhen außgerifien, daran fie ſich geſteuret.“ Sutors Berg 
Andechs p- 19. „Sich zur Unken an einen Steden, zur rechten auf 
feines Zungen Achſel fteurent macht er ſich auf.” Lechfeld. Miralel 98. 
„An das Erenz können wie und fteuren.‘ Predigt v. 1678. „Ve 
mer fich einer auff den wunden Fueß fteuret ze gan, ve mer ſich 
fein fiechtag meret.” Buch der Welsh. 1485. fol. 135. ‚Sobald der 
beit. Benno den kalferlihen Befelh, welchen ben ‚pabitlihe, das iſt 
der hoͤchſte, ſteuerte, vernommen.’ Beuno's Leben v. 1697. p. 34. 
„Underftiren, sustentare, unberftirt, suffultus.*“ Voc. Melber. 
„Waz ftiuret baz ze lebenne danne ein werde; wip?.“ Walther 
v. d. V. 95. 19. b) Steuer (in den verſchiednen Bedeutungen) geben. 
ec) metonpm.: ftenren ein Guet, Steuer davon entrichten, e# ver: 
feuern. „Erb und Aigen ſtewru.“ Mederers Ingolftadt p. 51. 
„Ein Gut inhaben, nußen, nießen, fiften und fteuren (es ftebt 
fteren wie bev Haltaus col. 1748), feßen und entſetzen.“ Meichelb. 
Chr. Benedictb. 11. 162. «d) (nad) einer weitern Metounmie) fteuren 
ein Gut oder deffen Befiger, Steuer von ihm nehmen, ihn befteuern. 
„Ein Geriht, ein Dorf, eine Hofmarch, arme Leute oder Hinter: 
fallen anlegen und ſteuern.“ Kr. £hdl. II. 153, IX. 249. 253. 254. 
257. 531 16. „Item (klagt Ulrich Efenbed a°. 1491 Ar. £hdl. X. 371) 
feine ®nad hat mir durch feinen Amtmann elnen Bauern zu N. ge: 
ſteuert, der doch mir mit aller Obrigkeit zum Schloß Gütting ge: 
bört, auch Grund und Boden mein iſt, und den zu ftifften und 
su feuern habe (e).“ e) die Steuer einfammeln. Wenn die wels 
land bayrifhen Landſtaͤnde dem Herzog eine „Huͤlfe“ oder Steuer be: 
wiligt hatten, fo nahmen fie felbit die Mühe über ſich, diefelbe durch 
aus ihrem Mittel gewählte voberfke Steurer oder Steuer: 
malfter, Landiteurer und zugeordnete Steurer, Ritter- 
oder Prälatenfteurer erheben zu laffen. Jeder Prälat, Ebel- 
mann, Gerichts- oder Vogtherr bielt elferfüchtig auf das Recht zu 
fteuern, d. h. von feinen „armen Leuten” und Unterthanen bie 
betreffende Steuerfumme ſelbſt einzutreiben, indem er für feinen 
Theil wenig und nichts beytrug. Dee Steurer, ſieh oben. 
Der Steuer: VBorgeer, früher Steuer: Umgeer, ber in 
einem Diftricte die Steuer zu fammeln oder einzunehmen bat, um 
fie hoͤhern Orts abzullefern. „Dem N. 7 Hl. für feine Mühe, von 
der Reichefteuer wegen umzugehen.” Kr. EHbl. IX. 531. 
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2) Die Steur (Stoir, Stuir, Stois‘, Stmie‘), a) der Hintertheil des 
Schiffes (a. Sp. ſtiura, puppis). „Puppis ſteur, prora greuſel.“ 
Av. Sramm. „Vom Kraͤnzl (Brenfel) duch ben Sefthal bis zu ber 
Steuer.” b) das Steur (fiatt Steur-Rueber), auf Flöfe 
dem vorbern R., welches Mucder fhlechthin heißt, entgegengefer 
(a. Sp. itiurnagal, ſtlurruodar, gl. i. 570 bloß fitura, clavus, 
gubernaculum). 

fteuren (foio'n, fuio'n), wie bhb. ſteuern, durch das St.-Muber 
lenten (a. Sp. ftiuran, dirigere, gubernare). Der Floßmann am 
vordern Drt oder ber Ferg tuot farn, der am Hlutertheil oder der 
Steurer tuet fioie'n. Da‘ Stoire‘ muas af'm Fergng Acht 
gebm. Die a. Sp. hatte dem einfachen ferio (Ferg, von ferian) 
parallel und neben. ſtiurari ein einfacheres ſtluro, gubernator. 

Der Stier (Stior), wie hchd., oder vielmehr a) junges männliche 
Mind, gleichviel, ob verſchnitten oder nicht (a. Sp. ſt lor, juvencus). 
Das Stior-Kalbl, emtgegengefeßt dem Kus. oder Hüss- Halbl. 
b) erwacfenes und zur Fortpfiangung beftimmtes männlihes Mind. 
Die Kuh iſt Hierig ober ftiert, wenn fie den Stier fucht. Dei 
Gemain-Stiers Prärogative find nicht vergeflen in den Ehehaften 
(3.8. Chm. 3238, f. 12-14. 72, Cbm. Kl 167. f. 264. 274. 295), 
c) fm Kegelfplei befteht der Stier oder ber Salzburger aus bist 
dreven in Einer Linie weit von einander, oder, manchmal aud bevm 
gewöhnlihen Spiel mit.9 Kegeln, aus den drey mittiern binterein- 
ander aufgeftelten Kegeln. Das Stier-Scheibet, Keglet oder 

Kuglet, Spiel. auf blos 3 Kegel. d) der „Stir, bes Stirn,” 
eine Art. der Hut im Fechten. Cgm. 582. 1.251. Vigl. Sterner. 
Stierwafcher, landsniannfcaftliche Nedname für einen aus Salz 
burg Gebürtigen.. : Der. Stiorax (- u), dummer Menfib. (Wril 
Schmieräx, Storäx und drgl.). 

ftorren, ragen, hervorfiehen. „Diſem Haugent bie paden ale rin 
wabih, jenem-fieht man bie fhultern jtorrn.” Cgm. 714. f. 50. 
„Das Kraut careerıum nimpt dem milcz fein plähen und fein fler- 
ren." (ef. gl. i. 778 ſtorren, eminere). 

Der Storren (Storn), Stock, Stumpf von einem Baum x. „Es 
fon fein Sto@ oder Storren Aber ein Schuh. hoch gelaffen werben.“ 
Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690. „Abſtaͤndige Storren vnd Quara.“ 
Wirzb. Waldverord. 

ftorig (Aſchaffenb.), Halsftätrig, miderfpentig, Der Storäx, uu- 

(entfamer, ftarrlöpfiger Menſch. 

Die, der Stor, auch wol Storch (Mänsen), Blade, Matte, ®e- 
flieht zum Schub gegen Sonne oder Regen vor einer Thür, einem 
Fenfter angebracht — ital. stora, stoja, latein. storea. 

Die Stör; a) Strauß, den man zu beftefen hat, Mübfellgleit. Dis 
is © Ster mit den Wafch’n, Ausriögng ete. Heirötin mäg 1 
net, bed aono“ s ganz Lehm fei” Ster. I ha’ ällewäl & Ster 
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mid meine Zend (leide viel an ben Zähnen). In einem Frevfing. 
Hereuproceh v. 1717 fagt der Amteknecht nah einem MWerbör, in 
' welchem er einem armen Inquirlerten Knaben mit geweihter Muthe 
mehrere Streihe appiictert, zu biefem: „Gelt Lenzl, heunt haft ein 
barte Stehr gehabt!” Aretin's Beytr. v. 1805. p. 580. b) die 
Mebensart: auf oder in bie Stoͤr gen, auf oder in der Stoͤr 
fein, wird auf dem Lande von Näherinnen, Schneiders, Schuh- 
machern, Sattlern und drgl. Stnbemarbeitern gebraudt, wenn fie in 
der Wohnung eines ‚Beftellenden gegen Koft und Taglohn ihr Hand- 
wer? treiben. Un der Db:-Ifar fart auch der Weber auf bie Stör 
aus. Schon der Schweher Pictorius ad, 1561 führt diefe R.A. an. 
In figäriihem Scherz ladet man Einen auf bie Stör, wenn man 
ihm eine gewiffe Auferft ſchnoͤde Zumuthung macht. Weibliche Per- 
fonen haben in der Regel alle Monate den Schuefter auf ber 
Stör. Wrol. II. Ch. S. 528. 539, Auf der Stör herumlaufen 
ober rennen, zur Erreichung irgend eines Zweces von Einem zum 
Andern fommen. Unmerk:: Der Zuſammenhang dieſer Bedeutungen 
mit. den: des hecho. im altbayr. Dialekt wenig volkdüblichen und zum 
Theil durch ſtuͤren erſetzten ſtören (n.pf,Reiofn), ver⸗, gersftören 
(a. Sp. ſtoͤrian, ar⸗, zi⸗-ſtoͤran) iſt etwas dunkel, wenn man nicht 
etwa auf eine Störung ber gewöhnlichen Bewohner einer Stube, 
in welder fih der ambulierende Handwerker feſtſetzt, oder aber an 
eine Störung ber Handwerksordnung durd dergleihen Nomaden, 
oder an die d. Feudal⸗R.A. ftiften und ftörem, anitellen und ab- 
danken, instituere und destituere, denten wollte. Wie, wenn bier, 
wie in Gart geben, ſechten, ſtapeln, irgend ein alter jetzt zur 
Profa vertrödneter Shwadroniemus zu Grunde laͤge, wenn etwa bie 
bev: Stör a) angegeberie Bedeutung; anf bas alte. ftorie f. Gefecht 
(Bebränge, Schar -- Beneded Wigaloid p. 713, Cgm.: 577. f. 240, 
„tiftor, pugna maritima, gl. a. 305. 306 —) führend, die recht 
eigentliche wäre? Unferer M.U. auf der Stör entfpriht im Schwe- 
diſchen (Dalin’s Hift. IL p. 722) pa bondens.golf (auf bes Bauers 
Stubenboden), was freylich weit klarer ii. Dabey fält das obige 
(8: 654) Stor; ital. stora, stoja, was fich hier etwa als Stuben: 
boden: Matte .benten ließe, ein. Aber es bieß wol nie Stör, und 
war am wenlgften bey Banera zu Hauſe. ftören (von Hand⸗ 
werkern), a)auf bie Stoͤr gehen. b) fi, gegen. die Zunftordnung, 
Arbeit verfhaffen durch Hanfieren oder Herumzlehen von Drt zu Drt. 
e) im Lande herumfahren überhanpt. Wirgb, Verordd. v. 1572. 1615. 
1687. In wirzb. Fiſcherordnungen v. 1570. 1766 iſt verboten im nicht 
eigenen Altwaſſern zu „fören und zu kämpfen.‘ Der Störer, 
die Störerev In obigen Vebentungen. L.O. v. 1553. fol. 4131. 
LM. v. 1616.8.616.. Tyr. Polke.:Orb. v. 1603. f. 27. Der Volkswitz 
tennt auch Störer, die. einem Ehmann ind Handwerk pfuſchen. 
Vrgl. ftorgen, Körzen und Gelbfterer S. 234. 
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Der „Stür, Stör, Ster, accipenser, silurus, sturio.‘* Voe. v. 1618. 
Bey Höfer heißt er das „Störl, Start,‘ womit wol P. Abraham 
(Judas II. p. 525. 23) Stier! einftimmt. Das Voe. Archon. hi 
sturio ſteyr. 9. Sp. fturo, fturt, fturid, sturio, rhombs, 
purro. 

ffüren (Rirn, Ri'n, Rio'o) an oder in einer Sache, fm, 
ftöbern, ſtochern, als 3. B. mit dem Finger in der Nafe, mit etwa 
fpistgem In den Zähnen, mit einem Stot im Koth ıc. ausitüren 
aufftären, durhftüren ıc. „Gebe nicht vll in der Wunden umt- 
ſtüren.“ Dr. Minderer 1620. p. 179. (Diut. III. 82: Er trfturte 
alle ire gewant. Gl. i. 4186 irfturian, concutere. Wltengl. tı 
ftere, agf. fipram, bewegen. „That fhe myght nepther ftere hande 
nor fote““). R.A.: Mit der Stangen im Nebel herumftüren. Dei 
Dr-E aufftiren, aͤhnlich der .englifchen: the more von fir tk 
more it wid ftinf. Der Bandftärer, Zahnſtocher. „Der Thea 
in Landshut iſt doch kein Zahnſtlehrer.“ Nagels Buͤrgerauftuht 
p- 64. Melt Eonr. Schwarz von Augsburg trägt im der 23Rn fein 
tracht⸗ beſchrelbenden Figuren ad an. 1557 den Ihm von einem Frem 
gefpentten „guldin Zanſtirer“ an einem fhwarzen Baͤndchen äh 
die Schultern vorn auf der Bruſt. 


fterben (ferbm, o.pf. ſtaärbm), ich ftirb, eond. fterbet, ſtuth 
partic. geſtorben (gfarbm), wie hchd. (a. Sp. ſter ban, prees 
ſtirbu, praet. ind. ſtarb, conj. ſturbi, partie. giſtorban). auf 
fterben Einem, ihm durc den Tod eines Undern zufallen. Win. 
2.8.0.0. 1618. anerfterben, anfterben desgl. MB. XXI. 72. 
MA: „Auf fein Sterben nemen,’ daß dieß und jenes fo url 
fo fev, d. b. betheuern. Gem. Meg. Chr. 1V.439. fterbensmät 
fo wahr, daß man darauf fterben könnte. Auch fterbensangi 
fterbenstranf, ſterbenslaid, ſterbeuswe. fkerbis 
fterbiih wär (ftärbi’, ſterbli', Rärbli' wär), gewiß wahr. Eid 
oben. ſterblich krauk und dergleichen. (Die a. Ep. batie für 
mortalis, moribundsas jtirbig). Daß Sterben, das, di 
Sterbend, Sterbet, eben fo oft ber Sterb (a. Sp. er) 
die Peſt, anſteckende Kraukheit, weiche Viele wegraft. Sterben 
Läuff, Peſtzeiten. „Elu groſſer ſterbot.“ Cgm. 5. f. 164. „Wi 
2u agoſto 1535 als der Sterbemt zw Augfpurg anfieng .“ M. Schwen 
Auf Teurum kümt der Sterb. Der Bihfterb, Holsker: 
Wagner Civ.: und C.-Beanıt. U. 252. Die a. Sp. hatte ein ſacth 
tives fterbian, arflerbian, praet. ſtarbta, mortificare, aM 
bringen. 

Der Sterch, der Sterben, was Ster, maͤnullches Zuchtſee 
oder Schwein; bey Stalder der Sterchl, Zuchtſtier Cagf. Klar: 


flirc, juvencus). 
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Der Storch (Starch), des Storchen, a) wie Hd. (a. Sp. ford, 
ftorab). b) wag Stor, w. m. f. c) „des mannes ſtorch“ (penis), 
Cgm. 517, f. 71. Sieh Storf. ſtorchen, fieh d. f. 


ftorgen (Märnd,), im Lande herumfahren. Der Storger, Land: 
fahrer, Haufierer, Quadfalber, Zahnarzt. Sieh Stör, fören 
und ftörgen. Der Störgling, Menih mit langen Beinen. 
Sieh Storf. 

Das Stärg: Joh. „Wann eine Hauptguts- Veränderung vor 
fih gehet, haben Beamte auf die nebenbey befeflenen fonderbare 
Urbarsftüde, als Stärg: und Hatdbidöcher, Üder und Wiefen, 
Obacht zu tragen, damit diefe fich nicht verlieren ober fonft in Ber: 
geffenheit kommen.“ Gaften-Infteuction v. 1756. 


ftart, ſtarch, comp. fterfer, a) wie had. (a. Sp. farb). b) did, 
fett von Leibe (franz, eben fo verblümt, puissant). c) d. Sp. ale 
Beywort zu Aid. „Mit feinem ftarden Aid.“ Heum. opusc. 94, 
ftertiich, adv., wabrlih, gewißlihd. Sterkli, Ihäb s net glehs.. 
Die Stert, Sterfen (Sterk, Stiorkng), Stärfe. „Die Unters 
tbanen follen die völlige Stärke der Gebäude oder bie vier Seiten- 
wände mit Stein aufführen.” Auſp. Verord. v. 1718. ſterken, 
ftärten (a. Sp. ſterchau, praet. ſtarchta). halsftark für hals: 
ftarrig, Bud der Welsh. v. 1485. f. 161. Vigl. überhaupt ftärr, 
ftärrig. 

Der Sterten (b. W.), Stengel, Strunf. Erbapfel:, Kraut- ıc. 
Sterfen. 

Der Stork (Stark), des Storfen, was Stord. Der Störfel 
(Starkl), a) Menfh mit Iangen .Belnen oder von überhaupt langem 
und bagerm Körper. b) Fiſcherſtange (vermuthlich corrupt aus 
StädelN. ftorleln, körkeln (karkin, ſtärkln), mit langen 
Beinen einherfhreiten. „Der aunden ſtarckelt auf den füllen, 
ebrius titubat pedibus.“ Cgm. 690. f. 29. g’Rärklot, lang- - 
g kärklor, langbeiniht. 


Der Stärt (St), der Stahr, sturnus. (Diefe jegt volksuͤblichſte 
Form iſt vermuthlih nah Gramm. $. 569 Anm. auf die frühere 
Starn, Storn zu beziehen). Schwätz’n wio a Sta‘l, plauder: 
baft ſeyn. 


Der Sturm, a) wie hehd. (a. Sp. jturm). b) Heftigere Gemüthe: 
flimmung. Er hat feinen Sturm wider. c) Frftand zwifchen 
Schlaf und Wachſeyn (in diefer Bedeutung vielei m „ſturni, 
stupore,‘* gl. i. 1220, „ftornen, stupere,“ i.! ‚34. 566. 759, 
gehörlg). Den Sturm anfhlagen, Sturm länte... „Von Stund 
an f&lueg man an den Sturm.” Chrom. bey Freyb. I. 135. 
Mit dem Sturm gewinnen, erftirmen. fturmen, a) hcehd. ſtuͤr⸗ 
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men, b) in heftiger Bewegung handeln. c) Sturm Idmten, Der 
Sturmian (Sturmiä), aufbraufende Perfon. 


Der Starn, Storn (d. Sp.), a) sturnus, Stahr (gl. i. 134 ftermuls, 
turdus, agf. ftestn, ‚sturnus). „Sturnus helft ein Staren* 
Conr. v. Megenberg. „ftorn, sturnus,‘* Voc. v, 1419; bey Staikı 
noch jeßt Storren. Es ſcheint aus diefer Form unfer Stärl ent: 
ftanden. b) au ftatt ſtarblind findet fih ftarnblind (Cgm. 723. 
f. 477), und dad. Voc. v. 1618 welfet unter Sternfell (Fell über 
den Augenftern) auf Starn. Es kit möglich, daß die Form Stern 
(pupilla, wofür in der d. Sp. fehe, febe, im Dialelt Kindiein 
giit) felbft aus Starn gemodelt, und nicht umgekehrt. cf. Star 

unb ftärr. 

Das Stärnizl, Stä’nizl, Papierbüte, ital. scarnuzzo. Sieh Sıar 
nuͤtzlehn. 

Der Stern, dem, den, die Stern, wie hchd. (a. Sp. ſtern, plur. 
fterna, gl. a. 180. 142. 342, gewöhnlicher fterno oder, affimilierr, 
fterro, plur. fternun, flerrun; Cgm. 762. f. 65 ber ſterne, bis 
fternen). Das Sterntein (Ste'n!, Steo'nl, Steo'nal), Pferd oder 
Mind mit einem weißen Fleck (Stern) an der Stirne. „Zum 
Einfterftern (Daſppodius), celticum promontorium,‘* das Gabe 
$inifterre, caput finisterrae, in Gallicien. „Die Mitter St. Catbe- 
tinen Perg und finftern Sterns bie theweriten.” Hund St. B. 
II. 407, wol die von St. Jacob in Gallicien. Im Cgm. 809. f. 65 
beißt es in Bezug auf die Wallfahrt nah St. Jacob: 

„XL Meit haſtu noch zu gan wol in fand Jacobs Müniter, 
XIV Meilen binhinter paß zu einem ftern beißt finiter.‘ 
„Den finftern ftern wellen wir lan ftan, 
Und wellen zum Salvator eingan.” — 

„Wlir ſeind die König vom finftern Stern, 

Und breiten dem Kindlein opffer gern,‘ fängt ein altes 
Sternfinger:!ted (cf. Gebnacht) an, deren ed manderlen gab, 
und auf dem Lande noch heutzutage in dem fogenannten Gebnäcdten 
oder Zwoͤlfnaͤchten von je drey Königen, die aber nicht geben, fonbern 
empfangen wollen, unter Wortragung eines goldpaplernen Sterne oder 
auch ohne allen theatralifhen Apparat vor dem Thüren abgefungen 
“werben. ſternvoll, a) ftermvoll dus ıc. b) ganz und gar be 
trunken, biipfternhagelvoll. Der Bockſtern. „Ein abides- 
liches Gefhwar am Armb, welhes man für einen Bod-Stern ge 
halten.” Benno Mirafel 1697. Das Geftirn, a) wie beb. 
(a. Sp. gikkent, giſtirri, constellatio, das Siebengeftirm heist 
blos fübunſthrnt). b) Sterne überhaupt oder die ſaͤmmtlicher 
Sterne. Av. Chr. 38. 53. Voc. v. 1618. „Es mag ber Himmel 
ſampt allein felnem Geſt irn einfallen.‘ P. Procoplus. „Von der 
funnen bicz an das Geſtirne.“ Cgm. 762 f. 65. So Ift wol and 
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bas alte giſtirni, militia coli, welcher latein. Ausdruck im Voc. 
v. 1429 durch engel vel geftirn erklärt wird, zu nehmen. 


Die Stirn, in der gemeinern Sprache ungebräuhlih und durch Hirn 


erfegt (fieh II. Ch. S. 238— 239). Auch in der a. Sp. finde ich bloß 
gl. o. 289 ftirna, frons; fie hatte dafür das fpäter, außer in den 
Sette:Communt, ganz verfhollene andi, endi. Dagegen kommt 
im Dialeft, wie auch ſchon in ber d. Sp. neben ftirme zumellen 
das Geſtirn (Gfi’n) vor. „So dem menfhen mot ift zu ader 
laffen, iſt im we an dem geſtiern.“ Galender v. 1415. Mit dem 
Schlair bededen fie ihr haupt, das Geftirn, die Wänger, Hals ıc. 
Kirchhuebers Klofter Anger p. 21. Schwäb. R.A. (bey Schmid) ein 
Geftirn machen, d. h. eine finftere Stirne, franz. froncer, engl. 
to frown. „Des Himmels Htrn und Geſtirn,“ beliebte Floskel 
in ber Beflchreibung des Bogenbergs 1679. (Man könnte fi ver: 
ſuchen laffen, bey Stirn an Stern [fie Sternlein] und einen 
zunächft auf Thiere und erft nachgerade auch auf Menfchen gehenden 
Gebrauch des erftern zu denken). Vrgl. Blaffen I. Th. ©, 238. 
Die vagtierenden ‚„‚itirner und ftoffer’ bey Mid. Beham, Cgm. 
291. f. 491 find wol, was die bey Friſch p- 357, Scherz p- 1574. 1593 
angeführten ftirnitößel, ſtuͤrnenſtoßer. Im Fechtbuch Cgm. 582, 
f. 25. 34, 56 ift der Stir, des. Stirn eine Art der Hut im Fechten. 
Vrgl. allenfalls auh Sterhfinger. 


Der Star; (Stärz, Dimin, dag Stärzl, vrgl. Storz), a) Strunf an 


Kohlgewächfen — „‚caulis ſtingel, ſtarz.“ Wvent. Gramm. b) Stüd 
Knochen, Stein, Holz ıc., das beym Plättelfplel (fieh I. Ch. S. 358) 
jum Ummwerfen aufrecht hingeftelt wirb (pam. tängano). c) Schwanz 
von Thieren, bhd. Sterz, isl. ftertr, agf. fteort. d) das am 
Hinterwagen binansftehende Stüd der Langwied. Starz treiben, 
einem Wagen — beſonders beym Transport von langen Bauhölzern, 
wobey das vordere Geftell von hintern getrennt iſt — auch wohl in 
ähnlichen Fällen einem Schlitten — mittels eines verlängerten ober 
eines pflugriefterförmigen Starzes die gehörige Richtung geben — 
figürlih der Feste feyn in einer Reihe. e) bas dem Kopf-Ende ent: 
gegengefeßte hintere einer Sache überhaupt. Der Star; am Halm 
oder Stroh. 

„ftarzen’‘ (6. W.), fürzen. „Den Zuber um:, bins, auff- ıc, 
ſtarzen.“ MWielleiht nah Gramm. $. 332 Ausſprache für ſtorzen, 
und dieſes für furzen. Cgm. 17. f. 100, Palm 735 tft ufftarcen 
extollere cornu. 

fkärzen, a) (b. W.) ummo‘lärzn, müffig herumgehen. Vrgl. 
f$wanzen. b) des Schwanzes berauben, z. B. ein Pferd, es 
fingen. c) was Stars treiben. Der Stärzer, ber biefes thut; 
das SHintergeftell eines Wagens oder Sclittens, woran ein Stars 
befiudlich. Ein anderes ſtaͤrzen fehe man hinter ftärr. 

Tt 2 
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Der Sterz, das Sterzlein, 41) was Starz (hchd. Sterz m., 
Sterze f). R.A.: aufrecht-gerade ftön wie ein Sterzieir. 
„Pflueg-geſtertz, buris.“ Altes Wocabular. 2) (Eichft.) das 
Sterzl, was fonft Scherzl, d. h. das Endſtuͤckchen von einem it 
Brod, das zuerft weggefhnitten wird oder zuletzt übrig bleibt. 3) Er 
dien Breyes von Mehl, Kartoffeln und drgl. Eich Störz. Dit 
Sterzling. „Ein gewahsner Nenndhen zu 4 Pfenning, ain 
‚Sterzling oder halber Neundhen zu zwayen Pfenning.” 
Chiemſeer Fiſch⸗Ord. v. 1507 In Kohlbrenners Materialien v. 4782. 
p- 85. 81. Vermuthllich entfprehend dem fst. ftirtla, Schwan;- 
hälfte des Flſches. 

fterzen, was tärgen — und, dem ſchwanzen, w. m. f., 
paralfel, den vielleiht mehr nah der Ausſprache (fierz'n, fürzn) 
entftellten Altern Schreibformen ftörzen, ſtuͤr zen (vagieren) mu 
unterlegen. 

Der Storz, mitunter für Starz, befonders a, e). Der Storz 
Mehl von verfchlednen Getreidarten, befonders von Heldeforn, aus 
von Kartoffeln, geröfter und mit Schmalz zu einem biden Brev gr- 
kocht (cf. Stopfer). Haidenftörz, von Heldeforn;, Grammel: 
ftörz mit geröfteten Speckſchnittchen; Erdäpfelftörz aus Kartoffeln. 
Das ö iſt unfiher. Stalder hat ſtorzen in der Vebeutung die, diet 
ſeyn oder machen, flopfen. Vrgl. ſtaͤrr. 

ſtoͤrzen, ſtuͤrzen (ſieh ſterzen), nicht bey der Stelle bleiben, 
müffig herumfahren, vagleren. Der Hund ftirzt, iſt ein Stirzer, 
er bieibt niht beym Haufe. Kinder gehn ftirzen, ſchwaͤnzen bie 
Schule. „Hin und ber florzen.” Av. Chr. 158. „Geller, zipbier, 
ſterzer, ftirner und ftoffer,” lauter Abarten von Vagabunden bev 
Mich. Beham, Cgm. 291. f. 141. „Hungerige Kuhenfterzer mn 
verloffene Burſt.“ Balde's Lob der Magern. Der Landitörzer oder 
:Stürzer wird in den ditern Pollzeyverordnungen did und oft genug 
gedacht. Den Picaro Guzman de Alfarahe gibt fein Verdeuticer 
durch Landftörzer. Vrgl. ftorgen,'fören. 

Der Sturz, a) im Allgem. wie hchd. (a. Sp. kurz). Weſentlich 
iſt dabey der Begriff des Ummendens, fo daß das Untere — vral. 
Starz, Sterz, Storz — zu oberfi kommt —. Der Stury 
baum (o.pf.), Burzelbaum, vergl. Bürzel neben burzeln —. 
b) der Caſſa-St., Kaſten-St., Darlegung und Berechnung des 
ganzen Beſtandes einer Caſſe, eines Getreldfaftens oder Getreid— 
bodens, wobey das Behaͤltniß gleihfam umgeſtuͤrzt wird. Der 
Sturzmalfter, (in Amberger Alten v. 1505) Kaften-Beamter. 
c) Dedel über ein Kochgeſchirr, als welher In der erften Notd 
wol jede umgeftärgte Schüffel ıc. dienen muß, hehd. die Stürze. 
„Sturz, havended, ollipetra, cacabus.“ Voc. v. 1455 und Braf. 
d) „Won ainfhichtiger Schneidwaar (Sägeblöden oder Brettern) a 
jedem Sturz (gewifle Zahl Stude?) 4 Kr. 2 dm. Laͤndgeld.“ Wer: 
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ruf wegen des Holzhandels v. 1762, Lori Lech-R. 559. c) Welber⸗ 
tod, ber an das Mieder angenaͤht getragen wird (vrgl. II. Th. 
©. 666). f) (Eranfen, Schwab., aͤ. Sp.) Trauer: Schlever des 
weiblichen Geſchlechts. „Sturcz, flammeum, Voc. Brad, velamen 
mulieris, Voc. Melber, flammeolum, peplum muliebre.“ Voc. 
v. 1429. „Die du dort fihft In dem Klagſturcz.“ H. Sachs. 
Im 3. 1518 vermochte Kalfer Martmillan die Frauen zu Augsburg, 
an einem Burgertanz Ihm zu Gefallen die Stürz, die fie trugen 
und die hohen Echlayr abzuthun. v. Hormayr’s Tafhenbuh 1851. „Die 
fhwarzflorenen Schnippen und Trauerüberhang ober die fogenannten 
Stürze find den Welbern zur Trauer zu tragen verboten.‘ Wirzb. 
Trauer:Drd. v. 1785. „Doppelte lange Stürzen find nur dem 
trauernden Frauen vom Adel ıc. erlaubt.” Bayreuth. Trauer: Orb. 
v. 1737. 8) aud das Schuͤrzlehn des Mefpriefters wird mitunter 
Stürzl genannt. Das Voc. v. 1618 nimmt Sturz überhaupt für 
Schurz — vrgl. Sterzlein und Scherzlein, Starnünlein 
und Scharnüzlein und drgl, 

ſturzen, wie hchd. flürzen (a. Ep. ſtur zan), befonders als 
verb. neutr. ſtuͤrzen, wie hehd. Das Pferd ſtuͤrzt die Ohren, 
legt fie fo, daß es beffer hört. beftürzgen eine Sache, etwas bar: 
über ftürgen, fie bededen (a. Sp. bifturzan, obtegere, e-, per-, 
subvertere). „Mit erden fie ed pefturczen.’” Cgm. 291. f. 141. 
Unfer figürliches beftürzen fft wol Im concreten Sinn von obruere 
zu nehmen. Dafuͤr fommt auch 5. B. bev Wagenfell Norimb. 105 
verftürzen vor. „Beuten, Brennen vnd Blutſtuͤrzen, versio 
sanguinis.'* Wagenfeil ibid. 280. zwigeftärzt (von Getreid- 
garben und. andern verjüngt zulaufenden Dingen), fo neben oder 
übereinander gelegt, daß immer fpißes mit didem Ende wecfelt. 

Der Steuß (Stois, Stuis), had. Steiß (gl. i. 1132 ſtkuz, clunes, 
holl. ftuyte, ftiete, uropygium). Der Weißſteuß, bey Höfer 
Weifsfois, die Heine Waflerfchnepfe, tringa cinclus. Das had. 
Steiß ftatt Steuß mahnt an ähnliche Übergänge des ie oder en 
in ei, und umgekehrt, in Eriegen, grieffen, ſchieben, 
fhließen ıc. Vrgl. Grimm II. 989. 

Der Stöf (Stous), plur. Stöf (Ste, Stöi, Stoiff), wie hd. 
(a. Sp. ftöz, plur. ftözzl). Zu Stöß (strucs, Holz: ıc. St.) 
swigeftößt, mit abwechfelnd links und rechts ftehenden Spitzen 
gefhichtet, ſieh zwige ſtuͤrzt. Der Stöß am Hemd (Hemod- oder 
Pfaod-Stous), was Stock oder Unterftod. „Die wende (des 
Schiffes) zu den ſtoͤſſen (7) wurden mit filber wol gepunden.“ 
Gudr. 1057. Der Sto$ und der Stößel am Pfluggrendel, Vor⸗ 
ftetnagel, durch welden der Pflug mehr oder minder tief geftellt 
wirb. Der Stöß (an einer getuͤnchten oder bemalten Wand), 
Partie, Die ſich vom eimer andern durch fehlerhaft hellere oder bunflere 
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Farbe abgrenzt. Das Geſtöß, das Ende meines Aders da, m 
deſſen Beeten oder Furchen an dle gleichlaufenden des deinigen w 
mittelbar, d. h. ohne dazwiſchen llegenden Main, ftoßen. Fi 
Stoͤß, Stoz (d. Ep.), Zwiſt, Etreft. AS. 1117 „als die Hem 
Helnrich und Ludwig von Bapren auf dem Concil zu Gonftanz m 
einander Stoͤß heten und mit einander ſchlugen.“ Ulr. v. Reichenthi 
Conckl. v. C. „Swaben und Etfcher heiten ſtoͤz (bey Sempad), du 
was umb das vorvechten.“ Suchenwirt p- 68. ſtoßlg, fösie 
ſtözig, adj. Sieh Aufftoß. Der Sttöß, Didgemerden, 
geronnene Milh. Sieh Stotz und Stutz. Vrgl. bie ber Höfe 
III. 63 angeführte Stoßfuppen. Der Stoß, Eleftöf, dk 
Eisdecke über einem Fluß. Über den Stöß gen, faren, ziehen. 
Palau, Av. Chr. 124. 196. 238. Der Stüß get, die Eigdede It 
fih ab und ſchwimmt fort, an beträhtlihern Strömen, beionder 
da, wo der gewaltigen Maffe Brüden entgegenftehen, eine furdtbt 
große Naturerfhelnung. ...,,gleng urbering der Stoß... gitie 
indem fiel ein Leln an, gieng der Stoß.” Av. Chr. 89, 238. Ir 
firengen Winter 1490 fam „der Stoß der Ifer gar gen Frevfin‘ 
Cgm. 3591. f. 414. Cgm. 994, f. 200. 231. Chr. bey Freyb. I. 165. 15: 
„Congelatio, vulgariter Steus.“ Arnped Chr. Bajoar. col.427.35. 
„Ste (N. N.) ift von einem fhwimmenden Stud Eid anf den fekr 
Eisftoß und dann ans Land Fommen, worauf der ganze Ciskti 
zugleich auffgangen und mit großen Krachen gebrochen.“ Ait:Sttin. 
Hlitor. v. 4698. Die Donau ergoß fih a°. 1172, dem Eisfof lt 
beben, zu einer fo fürdterlihen Höhe, daß fie zu Chreme an elnları 
Drten über die Mauer weglief. Gem. Reg. Chr. I. 265. Und 
Anwendungen fieh unter dem folgenden Merb. 

kößen (kouffn, ſchwaͤb. Raaıfo‘), öfter ftößen (kefn, Nils, 
foiln, ſchwaͤb. Aeoms), cond. ftößet, ftleß‘, partic. geflöftr 
geftößen, a) im Allgem. wie hd. (a. Sp. frözan, praet. [la 
partic. giftögan). rüber gerne ftatt des einfahen thum, In 
mittere, franz. mettre. „Stoz dein bant iu mein ſelten“ (# 
Chr. zu Thomas). „Daz er ftoz feinen minften vinger in er 
wazzer.“ Cgm. 745. f. 22. 26. „Daz maͤchel-vingerlein er it 
an meinen vinger.”’ Cgm. 778.1. 4145. „Ich hab di in ein Futter 
geſtoßen.“ Cgm. 71a. f. 51. ftößen Rueben, fie im Stif 
trog oder Stöfgrand mittels eines ſchneldigen an einen manık 
hohen Stiel befetigten zirfelförmigen Eifens (Stößel oder Stöfer 
zu Vlehfutter Mein ſtoßen. ftögen Bäume, Hopfenftangen, Kol: 
oder Salatpflanzen, Crdäpfel und drol., fie In die Erde pflanjen 
fegen oder teten, (O. Pf.). Felber ofen, Fahlwelden pflanet. 
MB. X. 261. 262. Cinen Waldgrund mit Eicheln oder Büdes 
beftoßen, bepflangen. Lori B.R. 50. fößen fi In Edulin 
ftößen Kaufmannsgut, es abladen, nledetlegen, unterbringen Irgeak 
wo. „Daß binfüren die Schwaben allhle fall haben, und Ipren Kr 
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in. den Stadel ftopen koͤnnen.“ Gent. Meg: Chr. 1V. 129 ad 1507. 
Sieh abftoßen und Salzſtoͤßel. ſtößen Einem einen Halt, 
a. Sp. insidias jponere alicui. -Avı Gramm. ſtoͤßen Einem einen 
Bag, ihm einen Tag oder Termin ſetzen, beftimmen. Chron. bey 
Freib. I. 178, ° ftoßen einen Erid, ſieh anftoßen. Landfrib- 
ſtoßung, Landfriedensfhlaß. „Dew Seld im folhew zil ſtiez, day 
er was volkomen lelbs und muots.“ Horneck cap. 171. ſtoßen 
zu Einem, „Daz ih geſtozzen han wit heyrat zu N. N., ber. 
mir fein tochter Katreln geben bat, und bie ich elelchen genommen 
bau...‘ MB. XVIU. 681 ad 4355; (Vrgl. hechd. zu Einem ſtoßen 
mit Mannſchaft). Eine Spelfe ſtoht mich oder ih ftoße mid 
an ihr, wenn fie mir zu viel wird, widerſteht. Ich. ftöße mih an 
ober ob einer Perſon oder Sache, wenn fie mir Arger, Ekel oder 
Abſcheu verurſacht. „Wer dleß nicht glauben will, der ftoß ſich 
aber an dem was folgt.” Selhamer. „Damit fi andere daran 
zu ofen willen.” Av. Chr. 337. „Daß ſich andere darob ftoßen 
und ein Erempel nemmen ſollen,“ Lori Lech-⸗R. 462. Sich fkößen, 
. fi irren bevm Zdhlen, Rechnen. Der Stöß, Verſtoß. Es ſtößt 
mich beym Lachen, Schluchzen, beym Drang zum Erbrechen, das 
ich zu unterdrüden fuhe. Sich ftößen oder bios ftößen, fi er: 
breden. „N. hat angefangen zu ſtoßen.“ Inchenhof. Mirafel. 
Das Wetter ftoßt ſich, es wird milde, thaut auf. b) (vom 
Wafler) gefrieren, zu Eid werden. „Im Anfang des Winters, fo das 
erft eys ftoßt... über daz geftoßen eis...“ MB. XIl. 262. 263 
ad 1466. „Da die Baftarner im Winter über die Donanw, fo ges 
ſtoſſen hett, wollten tuden...’ „„Da fiel plöpli ein Kelte ein, 
ſtieß das. Wafler...”’ „Alsbald bie. Donauw geftieh...” „Wann 
die Waſſerfluͤß im Winter tiefen.” Av. Chr. 89. 98. 124. 136. 
„A°. 1462 geitieß die Donau bald nad Nicolai.” Gem. Meg. 
Ehr. 11. 571. (Von der Milch) gerinnen, coagulteren. Sieh Stoͤß. 
Die Idee des Dickſeyns, Dickwerdens ſchelut auch zu liegen in Conrabds 
v. Witzb. (Altd. W. 111. 82): ein ritter „geſtozzen (unterfegt?) 
und nit ze lang.” abftößfen, a) wie hchd. b) abfiößen 
von der Milch, ablactare, entwöhnen: Voe. Melber. c) abfaden, 
ablegen, abnehmen, von einem größern: Quantum weg, 3. B. einen 
Ballen Kaufmannsgäter, ein Faß mit. Wein; Satz ıc.. „Es fol 
kein Wagenmann Teinen Wein’ im: fein Wirthshaus oder andrer Enden 
nicht abftoßen, dann in. bie Grede und Keller, von einem Math dar⸗ 
zu verorbwet.‘ Mt. Lhdl. XIII. za2. „Daß wie von. kheinem Fuhr: 
mann auf den Land alnih vaß Wein. tollem kauften, und abftoßen 
dörfen, fonder jedes vaßl Wein von weitem ſollen hollen muͤſſen.“ 
36ſtes Gravamen ‚bes Mdels auf dem Landtag v. 1605. „Geuwirthe, 
die mit Weln handeln, dürfen bey ihren Tafernen ein mehrere nit, 
dam ſo vil fie dafelbs ‚mit. bee Wirtſchaft vertreiben Lünden, ab: 
ſtoͤß en.“ 2.8. v. 1616. p- 539. Der Abftof, Ablage der Art. 
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Salzabſtoß, Salzabſtoßſtadel. Hazjl Statift. IN. 884. Hietan 
ließe ſich allenfalls knuͤpfen, da auch, wie oben belegt iſt, in biefem 
Sinne das einfadhe ftoßen vorkommt, der Salzſtoͤßel, als weiter 
Salz im Kleinen verkauft. d) metonym. und fcherzbat: 
abftoßen Einen, ihn um eine Babe, einen Beytrag anfprede. 
Er hät mi’ a’ a’gkell"n um ätli' Gul'n. Einem einen Abit 
thuen, machen, ihn beeinträchtigen im Gewerbe ıc. anftößen, 
a) wie hd. b) (von Übeln) befallen, angreifen. „Hat fie ein 


Forcht angeftoßen.‘ „Hab ihn ein Augenwehthumb angeftofen. 


Der fallend Slechthumb ftoßt das Kind täglih an.” Benno-Miratel 
v.1697. „Hat ihn ein Fieber angeftoßen.’ Lechfeld-Mirakel 168. 
c) „anftößen ein Kleid, es anmeffen, aptare, accomodare corpori, 


-admetiri.* Voc. v. 1618. d) Frid oder einen Bund anjtoßen 


mit Einem, ſchlleßen. Av. Chr. 106. aufftüßen, a) wie bat. 
b) häufige Anfäle von Krankheit haben, kraͤnklich ſeyn. Er ſtöht 
immer auf. aufitößig, adj. e) eine Schidung aufftüßen, en 
ſchiedrichterliche Entfheidung anfechten, umftopen, niht einhalten. 
Cgm. 27. f. 5. Heum. opusc. 60. MB. IX. 198. Der Aufſtoi, 
voruͤbergehender Zwiſt, Streit, Colllſion. „Als unſer gu. H. Herpa 
Ludwig In vergangener Faßnacht einen Aufſtoß mit dem von Stauf 
im Schloß zu Münden auf dem Tanzhaus gehabt.‘ Landtag v. 1516. 
p. 535. os hät o’n klao’n Apflous ’gebm, is ſeho wider alf 
vo'bey. Aufftoßung, seditio. ‘Voc. v. 41474. aufftößig, adi. 
„Die drev wurden aufftößtg und unelns Durcheinander.’ Av. Chr. 111. 
Vrgl. Stoß. derftößen, wie ber Geyer eine Henne, oder 


‚wel auch der Hund eine Kabe. etnfößen, a) wie ba. 


b) Kraut einftößen, weiße Kobitöpfe.durh den Krautbobel (der 


- mehrere ſcharfſchneldende Klingen hat) Hein und in eln Gefäß ſchnei 


den. e) Einem ein Herz einftoßen, Ihm Muth einfiöfen. Avent. 
Chr. 103. 107.- umſtoßen. „Der Eßig it umbftößig worden,“ 
abgeftanden. unterftöfen, a) wie had. b) (a. Ep.) Ei: 
nem umnterftoßen, ihn in der Mede unterbrechen. Cgm. 579. f. 52. 
e) im b. Rechtb. Heum. opusc. p. 102. 105. 139 (fubftituieren, unter: 
ftügen?). „Ob der da erzeugen fol algen leut bat, bie im belfen 
wellent, die fol er unterftoßen ainen an den andern.‘ „Min 
pruder mit dem andern mag wol erzeugen, ob er im unberitözget 


" mit atnem andern.” verſtößen, a) wie hchd. b) heimiid 


bey Seite thun, verbergen. „Die Gefangenen... ohne etlihen, die 
fih verftoßen haben.“ Kr. Lydl. II. 79. (Der Fluͤchtige) „ver: 
ftteß ſich im Wald.“ Av. Chr. 354. 

„Much fand er ganz Kruͤg mit Weln, 

fo die hausmeyd verftioßen theten, 

damit heimlich den meuchler heiten.” H. Sachs. 
Oſterrelchiſche R. A.: Im were geratben, abhanden kommen, 


- verlorengehen. 
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Stoßer (Cgm. 291. fol. 141), eine Art Landftreiher. Bey Friſch 
und Scherz Stirnftoßer oder Stirnftößel: Sieh Stirn. Der 
Salzftößer, öfter der Salzſtößel (d. Sp.), heutzutage aber nad 
Gramm. $. 569 Anm. meift Salzftößler, a) in altb. Städten und 
Märkten Bürger, der zum Verkauf des Salzes Im Kleinen berechtigt 
ift (und nebenbey gewiſſe andere Artitel, als Fegſand, Strohwiſche, 
Wagenfchmiere, Seife, Werftelne, Heugabeln ıc. führen darf). Des 
falten Agapus ſchwere Leiche läßt Balde (Im Rob der Magern) durch 
die Weinzieper und Salzftößel zu Grabe tragen. Im der Fron: 
fetchnameproceffion v. 1580 war die Are bie Figur, welche durch bie 
Saljftößel productert wurde. Witr. Btr. V. 158. 155. N. N. Salz: 
ftöfel a®. 1470, MB. XXI. 219,224. U. W. Salsftoßer ao. 1455, 
MB. XVII. 486. In der zweiten Hälfte bes XIV. Sahrh. findet 
v. Sutner (N. hiſtor. Abb. der A. v. 1515. p- 506) In Münden 
29 Salzftöpel. Der Benennungsgrund Itegt wol Im materiellen 
Berftoßen der ehmals als confiftente Maſſen verführten Fueder und 
Schelben (fieh d. W.) zum Behuf des Kleinverfaufs; und eine 
Bezlebung auf das oben vorkommende ftoßen, abftoßen (abladen) 
waͤre jedenfalls minder ungezwungen. b) Wrbeiter, der bey den 
Sudwerlen das Salz in die Berknefen einftoft. Lori B.R. 124. 
452. 295. 391. Es iſt daſelbſt p- At unter-anderm die Rede von 
„Burgern, die den Stoß haben und mit dem Salz arbeiten,” 
p. 37 vom Schelbſtoß, Chrotelftoß.“ „Belhworne Stoßer,” 
bayr. Duplik gegen Ealzb. Bellage 40, Quadrupllik Beilage f. 33. 
„Die Perer und Stöffer” zu Reichenhall. Ldtg. v. 1514. p. 528. 
ce) Salzftößel, Werkzeug, womit man das Salz in die Berkuefen 
ftoßt. Lort Brg.R. p- 644. Der Stößfänkot, (Teufel? ſieh 
1. Th. S. 513) vermuthlih nah Analogie von Stöß-Wogel. Der 
Stöfring, Ring für den Heinen Finger mit maffiver Platte, einer 
detben laͤndllchen Fauft zu Schmud und mo dienend. Vrgl. Fotz⸗ 
ring. 

Der Stuß (Augsb.), Zwiſt, Zanf, Streit; (am Rhein) Spaß, Scherz. 
Vrgl. Stoß. 


Der Stufher (Ob. Jun), BER RR: 

Der Stät (in der —— nach — s. 161. 162 meiſt Statt), 
hchd. Staat (in der a. Sp. unbekannt, und vor wol nicht vielen Jahr: 
hunderten aus bem lat, status oder vielmehr ital. stato, franz. estat, 
&tat In die niederm fomwohl als in die hoben beutfhen Munbarten, 
deſonders für bie folgende zweite Bedeutung gleich roh übergegangen — 
ndrd. ftaat, hol. ftaet, ſchwed. ſtãt, isl. tät): a) (d. Sp.) Stand, 
Drden, Amt, Würde. „Empfieng von dem Künig hohen fold und 
erfamen ftat. Sedacht nur ze bleiben in meinem ftat. Ein erlider 
ftat bei den leuten. Wiß, das gar hart von dem nidern fiat an den 
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hoͤchern ze gangen wird,” Bud der Welsh. v. 1485. f. 7. 18. 47. 20. 
Jeder Menſch iſt ſchuldig, daß er „Got alle tag einen Dlenſt tu 
nach feinem fat und nach feiner Muͤglikelt.“ Cgim. 36613. sog“. 
In diefem Stun bie holandifhen General:Stanten, b. h. Gtäsk 
(fpan. Estamentos). „Der oberoͤſterreichiſchen Regierung: und Kan 
merweeiens Staat und Canzleyen ꝛc., Knecht und Jungen.‘ Tr. 
Polic.⸗Ord· v. 1603. f. 4. b) der einen Staub auszeichnende Aufere 
Aufwand, Prunk, befonders an Kleidern, Bedienung, Gefolge. En 
France, fagt $uretiere 1694, on ne .connoist point l’estat des 
gens par leur train, par leurs habits. Un comnedien, une cour- 
tisane portent autant d’cstat que des seigneurs et des marquise. 
„Dad meine zwen Söhn nit fo gar Ehinder mehr find, fondern daj 
fie nunmehr ein ordentligen Stat halten muͤſſen,“ fchreibt a°. 1597 
Herzog Wilhelm. Zeitſchr. f. B. 1806. 10. 39, Hd. Hofitaat. 
c) Anſchlag, Überfhlag, Nechnungsüberfiht Aber Ausgaben oder Ein 
nahmen, wofür jeßt die neuere frangöfiihe Form Etat beliebt if. 

Dle fig. fonft niederfähf. RM. Staat machen, d. h. Redauy 
sahen, hoffen auf etwas — kommt vor in der falzb. Meplic gezn 
Bayern fol. 63. d) Gefammtheit der Stände und Einrichtungen ein 
für ſich beſtehenden bürgerlichen Gefellfpaft, res publica , jeßt ge: 
läufigfte Bedeutung des Wortes. 

4) Die Statt (Städ, plur. Steut, Sted, Dimin. das Städl, Sta’; 
G. Sp.) fiat, gen., dat. ftete, plur. ftete; (a. Sp.) flat, gen, 
dat, fett, ſtati, plur. ftett, ſtati. 

a) im Allgemeinen wie hchd. Statt und Stätte (fich Gramm. 
$. 808), alfo Ort, Plag, Stelle, locus. „Die tougen ftat det 
Weibes,“ Cgm. 824, f. 45, loci secreti, genitales. Statt geben 
dem Feind, ihm weichen. Av. Chr. 589. Kae’ bleiba’de Städ habm, 
nirgends bleiben können oder wollen. ab ftatt (a’ fiad, mel 
abverbial), von der Stelle, von ftatten, vorwärte. an ber Statt 
bleiben, auf dem Platz bleiben, d. h. ums Leben kommen. Selhamtr. 
an der Statt, an Statt, an Stett (a. Sp.), auf ber Stell 
illico, fogleih. Gem. Reg. Chr. II. 25. Ulrich v. Neichenthal. an 
Statt eined Dinges, wie hchd., d. h. an deſſen Stelle. auf.der 
Statt oder Stett (aͤ. Sp.), auf der Stelle, ſogleich. „Soll mit 
im ze ſchilchen haben, fo wirt fi auf der ſtet mit alnem dind.” 
Cgm. 592, f.37. „Aus der Statt ober Stett kommen’ (von Glie 
dern), verrenft werden, Cgm. 591, f. 81. Won Statt laßen eine 
Arreſtierten, ihn fren laſſen. L.R. y. 1616. f. 285, Bon Statten, 
wie bid., Voc. v. 1618 „von Statt.’ Die Ackerſtatt. 
„An Mädern zwanzig Jauch und dreißig Ache r ſt att.“ Cotolet 
Kirchtag 17. Die Archſtattt (ſieh J. Th. S. 103). „Loci pisca- 
tionum qui diutisce Uricdfteti vocantur.“ Dipl. v. 119. 
Macht. v. Juvap. 4135, Canis. ant. lect. II. 500. Bach⸗ oder 
Becken-St., zur Baͤckerey beftimmte Baulichkelt. Wagner C.⸗ und 
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G.:Beamt. 11. 89. -Banjtatt, 2. MR. v. 1616, f..016, Bettſtatt, 
Bettftelle. Vleibftatt. „Du auf den Frommen wartende ewige 
Bleibftatt im Himmel.“ 1697. Brandfiatt. Breufkatt, mo 
Bier gebraut wird oder werden darf. Dorfftatt, wo ein Dorf ſteht 
ober geitanden bat. , „Öbe borfftet.”“ MB, IV. 468. Frägfkett, 
Torturfanimer. Gem. Reg. Chr, III. 725. Hallftatt (d, Sp.), wo 
Salz gefotten wird (Kurz Öfte. unter Sridr. d» Sch. p- 455), fpäter 
zum eigenen Ortsnamen geworben. „Salz verhauffen an der Hal: 
ftat,” d. h. am Erzeugungsorte ſelbſt. Hammerftatt, wo ein 
Eifenhammer fteht oder ftehen darf. MB. XXIV. 618. Häuptftatt, 
wo Verurtheilte. enthauptet werden. Herdftatt, häuslicher Herd, 
Wohnung mit Herd und Kühe. Höchftatt, eigener Name ver- 
ſchledenert hochgelegener, melft umzdunter Gras- oder Aderpläße zu- 
naͤchſt um bie Wirthſchaftsgebaͤude. Hofitatt, Platz, auf welchem 
ein Landhof mit feinen Gebäuden nebft Garten ftebt, geftanden hat 
oder vom Mechtswegen ſtehen darf; im Stiftungsdrief von Ettal 
(MB. VII. 257 ff.) die aefammten Gebäude und der Grunbbezirk 
des Klofterd. „Ab, auf ber hofſtet.“ Kegels ober Kugelſtatt, 
Kegelbahn. Köpfftatt, Hochgericht. Lendſtatt, Landeplatz, Ufer. 
L.R. v. 1616, f. 590. Ligerftatt, Lagerfiätte, Ort zum Liegen 
oder Schlafen. Malftatt, Ort zu elner Zufammenkunft beftiimmt. 
edtg. v. 1612. p- 6, v. 1669. p. 58. Kr. Lhdl. IX. 373, X. 474, XVIL 206. 
Marktftatt, „mercatus.‘* Voc. v. 41429. Meßftatt, eigener 
Platz, wo ehmals das verfäuflihe Getreide gemeflen werden muhte- 
Mündner Stadtbuh Cgm. 544. f. 50. ef. Schranne S. 541. 
Metza ſt att, Ott zum Schlachten. Erläut. Pollcey-Ord. v..1557. 
Mietitatt, Platz, wo ſich Tagloͤhner zu miethen fanden. Muͤnchn. 
Stdtb. wie oben. Miſtſtatt, Platz fuͤr den Miſt. Muͤlſtatt, 
wo eine Muͤhle ſteht oder ſtehen darf. Gem. Reg. Chron. I. 366. 
MB. XXIV. 611. Pfifelftatt in Salinen, Lort Brg.R. Sieh 
1. Th. ©. 324. Nadftatt Cd. Sp.), Handlungsplas, wohln die 
Waaren blos zu Wagen, nicht aud zu Waller gehen können. Noͤrd⸗ 
Ingen nennt fih in einer Urk. v. 1512 eine ſolche. Reufenftatt, 
zum Legen von Fiichreufen. Gem, Reg. Chr. II. 308. Richtftatt, 
a) Hinrihtungsftätte. b) ausgehauener Gang im Forfte, Gerdumt. 
Niedftatt, ausgereuteter Plab. Generale v. 1762. , Scheinftatt, 
Drt und Stelle, die zu beaugenfheinigen it. Schentitatt, wo 
Bier, Wein ıc. ausgefhenft wird. Lotg. v. 1612. p. 213. Zirngibl 
Hip. 176. Schtefftatt, wo auf die Scheibe gefchofien. wird. 
Schmiditatt, Schmiede. Ziengibl Hfp. 16. Schuefterkatt. 
Ertl pr. a. 31. Sitz ſtatt. Eine „ſitz ſtat“ In eine Mauer brechen. 
Alte Bau⸗Ord. v. Münden. Witr. Br. VI. 132. Stößftatt in 
Sältnen. cf. I. Th. ©. 187. Tanzſtatt. L.R. v, 1616, f..571. 
Bafenftatt, Abdecerey. Mandat v. 1667, Weierfitatt, Platz 
zu einem Weiber. MB. XXIV. 511, 611. 618,.680, Weinftatt, 
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ko Mein gefchenkt wird. cf. Schenkſtatt. Werhftatt, Merkftätie. 
Zaunſtatt, Platz, wo ein Zaun ftcht, ftehen foll oder bari. 
Wagner C.= und C.⸗Beamt. II. 252. ER. v. 1616. f. 760. Der 
Statt=halter, Stellvertreter, locum tenens, ital. luom 
tenente, franz. lieutenant. „N. N. ftatthalter des gemainn 
veichtigers“ (im Nonnenkloſter Onadenberg)... „„Elfpet N. Stat: 
halterfn der Eptißin...‘ „Der Pfarrer oder fein ſtatthalter.“ 
MB. XXV. 46, 55.528. ſtatthaft und ftattlich, ſieh unter 
Statt?) 

b) was Stadt, diefe erft in der neuern Orthograpbie für eine 
ganz vereinzelte Anwendung üblich gewordene Form. Im der alten 
Sprade, wo burg für urbs herkoͤmmlich war, Eonnte fiat vermöge 
bes umfaffendern Begriffes (locus, Drtfchaft) allerdings auch dafür 
gelten, 3.8. Dtf. I. 11. 51 (Im Annolled VII. beißt Chln bald burg 
bald tat). Indem Mafe aber, ale fi der alte Begriff des Wortes 
burg fin den von Fefte, arx, verengte, rüdte, utſpruͤnglich wel mit 
großer Nücficht auf bürgerlihe Gewerbe, Handel und Wandel (org. 
Markt 11. Ch. ©. 619, gl. 0.312 houf:jtat, emporium, isl. faar 
ftadr neben Faup-tün, dan. kjoͤb-ſtad, agſ. burh-ſted, folczjied 
neben tün, engl. town) der Ausdruck ftat, zur’ ELoyıv, vollends in 
deffen Stelle ein. Die Einfhllefung durch Mauern oder Wälle ik 
dabey Zufälliges, das die Zeitläufte bringen und nehmen mochten. 
So konnte fib z. B. der Flecken Murnau noch in Urf. v. 1344, 1364 
(Meichelb. Chr. Ben. 66. 78) ohne Anmaßung eine flat nennen, 
und im Cgm. 284. (sec. XIV.) fol. 495 beißt es: „ſwer burger bie 
se Münden ft, der mag geften in dem markte ir gut vmb gelt 
verpleten,‘ wo andere HSS. fagen: „In der ftat.” Der in fo 
mancherley Namen von Orten (Dörfern, Flecken und Städten) vor: 
fotumende Beſtandtheil ftatt (oft noch Im ſtereotyp gewordenen alten 
dat. sing. ftett, 5. B. Aichſtett, Hoͤhſtett — aub Hoͤch ſt am 
Rhein, entitellt aus Hochſtedi — oder dat. plur. :ftetten) gikt 
Belege genug für diefe Gerichte des Worte. Gemaine Statt 
(aͤ. Sp.), Stadtgemeinde, res publica, gemalner Statt Haus, 
Statthaus. Gemainer Statt Münden, Raͤt-haus, Zeughaus ıc. 
” Mi bei do“ Städ, angefehener Mann (meift fherzbaft). D- 
Herrn vo’ do‘ Stad, Glieder de Magiſtrats. Der Städbatz’n 
(im Munde von Landleuten verähtlih), Perfon aus der Stabdr. 
fiedifch, adj., ſtaͤdtiſch, ſtaͤdtiſch gekleidet. 

2) Die Statt, flat, ftate, sing. und plur. (a. Sp.), der Ort, die 
Gelegenheit, das Vermögen (a. Sp. ftata, locus, status, oppor- 
tunitas, facultas, sumptus). „Alle Menfhen, wo fie Urſach und 
Statt haben, fo fünbigen fie.” Av. Chr. 185. „Wann e3 (es) in 
allerfchleriit ftat wirt.” MB. VI. 596. 

„Helmelich fuogt bi llep. 
Stat macht den diep.“ 
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„ud bet er des vil auot ftat, 
das er fi umb ir minne bat, 
beide fruo unde fpät, 
in mines herren kemenaͤt.“ Tandarios und Zlorbibel. 
Cgm. 577. f. 161. „Ir fult den armen luͤten lihen, ob ir fin ftate 
habet.“ Br. Berbt. 66. 75. 83. („Wir de ftada habemes, nos 
divites.‘“ Lacomblet Archiv I. 29). „Daz man den beichter nit ze 
lang aufenthalt, und daz die anderen od ftat mägen han ze beichten.“ 
Cgm. 406. f. 49.5 „Die Wirt follen niemand weiter weder Eſſens 
nah Trinckens ftat thuen‘ (praebere bibendi etc. facultatem, 
geitatten). „Das fol ime der zehentman ftat thuen.” L.O. v. 1553. 
- S. 402, 115. „Der Billichkalt ſtatt thun.“ L.R. v. 1616. f. 234. 
„Eine Widerlofung ftatt thun.“ L.O. v. 1688. £.VI. Hleher vielmehr, 
ald zu Statt 1), ſcheinen zu gehören die Plural-Dative Statten, 
Meſtatten in Formeln, wie folgende: „Nach feinem jtand und nad 
feinen ſtatten.“ Cgm. 366. f. 125. „Frueſtuck fol (den Simmer- 
leuten) vederman geben nach ſtaten“ (nah Vermögen oder nad 
Gelegenheit). Cgm. 544. f. 58. Nah Geftatten, allmählich, nach 
und nad, ital. ad agio. Nä' Gltä’n kimt mar ä’ weido‘. 5. W. 
Be Statten (= Ra'n, d. h. gelegen) kommen, (d. Sp.) zu Hilfe 
fommen, fürbitten. „Chim und zu ftaten, fraw,“ Bitt-Refrän 
einer Litaney. Cgm. 481. f. 3. „Hilff deinen Armen, hum in ze 
ſtaten.“ Cgm. 87. f. 45. Zu Statten bringen, Voc. v. 1618, 
reficere, reconcinnare. Mit, zu Unftatten, d. h. Ungelegenheit, 
Nachtheil. „Mit großen Unkoften und Unftatten.” Wirzb. L.G. R.⸗ 
Ord. v. 1618. Landtag v. 1542. p-5. „Wie feine Hausfrau krank ge- 
legen, fo ihme zu großen Unſtatten geralicht.“ Benno: Mirakel 1697. 
„Kam jm zu großen Unftatten.‘ Av. Chr. 61. 
ftatthaft, a) (von ftat, locus) was ftatt haben kann, wie hchd. 
b) (dä. Sp. ftatehaft von ftate, facultas, Hofm. Fundgr. I. 392) 
vermögend, wohlhabend, folid. „Statthafte Bürger.” „Die 
Städte und Märkte je ftatthafter, je nüglicher, ehrlicher und troft> 
Iiher find fie dem Fürften und dem Lande.” Kr. Lhdl. XIII. 126. 
(Gl. a. 212 unftatabaft, instabiles). ſtattlich, a) (vom ſtat, 
locus) was an feinem Drte ift, gebörig. „Holderbluͤe iſt ſtattlich 
bieber zu gebrauchen.‘ Dr. Minderer 154. ,‚Wie wohl die von der 
Prälatur nicht ſtatt lich bier find.” Kr. Lhdl. XIII. 107. „Die 
Landftrafen, Brüden, Weg und Steg ſtatt lich machen.“ 2.8. v. 1616. 
f. 594. „Etwas ftattlic bedenken.” Carolina poen. b) (von 
ftate, facultas) reichlich, anfehnlich, prächtig. „Die Stattlichkeit 
eines Medici ftehet nicht In Zier der Klalder ıc., fondern in Gut⸗ 
thätigfeit, fo er bei feinen Patienten uͤbet.“ Dr. Minderer 1620, 
p- 43. 
Die Geftatten (b. W.), a) fieh Geftetten. b) nad Geſtatten 
(na Gkä’n), nah Bequemlichkeit. Sieh Statt 2). 
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ausftatten, beitatten, geftatten, wie hchd., und bie und di ei 
den Formen jtät vermengt. „Die ed (das Suͤndigen mit unfenikı 
Werfen) beftatten in jrn haͤuſern vnd in iren gemächen” (i= 
767. f. 482), dazu Statt oder Gelegenheit geben. 

Die Stattel, Geftattel (Gkädl), a) die Schachtel. Voc. v. fir 
„Für zwey Stateln gutes feines Confekt, bas man der Hemp 
auf das Rathhaus Tauft, wo fie mit den Burgeriunen karte. 
M. Stabtlammer-Nehnung a9. 1453, Eos 1832. p. 560. „tm 
ausgeben um 2 Gſtadel und Bundfehnär 28 dn.“ Kr. ehdl.XV.sı 
ad 1505, „Biß man einmal ein fonderbares ſtuck oder Geſtadel 
mit Zucker-Roſat mengelte.“ Albertins Gusman de Alfarade p. 1N. 
„Bürgerlihe Gftadi: oder Schachtelmachet in Münden.” „Yard 
pinder, Pergamenter und Gſtadelmacher.“ Witr. Btr. V. 65. 
h) (Kaufb.) Vapierdute. Da man ftatt Gftattel am celnlı 
Orten Spattel, Gfpattel fagt, fo ſcheint beyden Formı 
zunaͤchſt das italieniſche scatola zu Grunde gu llegen, dein « 
man bald in est, bald in gsp verkehrte. Auch das franz. chatouil 
gehört zu scatola. A 

Die Station, a) dem Wolf namentlih von den Stationen bes Kırı; 
weges geläufig. b) früher fcheint es auch von aufgefchlagenen Veder 
oder Ständen herumpiebender Krämer, Quadfalber ıc. gebrandt wır 
den zu ſeyn (Muratork A. it. II. 43). Bey Horneck iſt die Stat 
eine Apothele, Stakauner ein Wpothefer. Das Voc. vent- 
todesco v. 1424 gibt f. 99 das venez. la stazon (Wide, Kaufladın) 
durch die Sta. ‚Randframern, Stationierern, Burer 
grabern und anderm vagierenden Gefindel Tollen ihre Butten vi 
tiert werden, ob fie nicht heimliches Gewehr haben.” Mande 
v. 1650. ...„Das Land voller ftattionierter pettier.” 2a 
v. 1605. p. 224. 

ftät (käd), adj. und adv., a) ftille, fachte, leiſe. Hält äd, hebü 
Rad! ſtäd, ſtäd! ſachte, ſachte! Sei ſtad (ſchweige), red hal 
Schö’ ſtad o'ſo furtmache, ge etc. R.A.: Du derfſt dor 3: 
käad'n aufmacho’ lan, du darfſt nicht laut ſchreyen, ba ul 
Urſache, groß zu thun, cf. aufmachen II. Th. ©. 540. 

„Wenn hoder wint in Iuften waet, 

fo mad das weter ſt aet.“ Cgm. 628, f. 252. 
„Gr reit ftaetelihen dan.’ Wigalois Ben. 712. Obſchon Ihm ci 
„slüender fol“ auf die hand fiel, „dennoch hub er das rauchfas ſtel 
Cgm. 696. f. 76. ftod:= oder Ködel:-fkät, ſtockſtille. Die Stil 
Stile. S do‘ Städ, In der Stile. Unvolksuͤblich iſt jetzt Im AB. N 
wol urfprünglichere und noch hochdeutſche Bedeutung b), d. h. bieikeal 
beftäudig,' feft, stabilis (d. Sp. ftäte, a. Sp. ſtaͤth. Mil 
Wirthe, Gegenfah von blos temporären oder Hecken-Wirthen 
Wirzb. Verordd. „ftaete fein, firmum stabileque esse.“ fa! 
ober ftät haben oder Halten oder Täßem einem Vertrag, Ihn aälfi 
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feyn laſſen, ratum habere, ifn halten. 5. 2.8. passim. Die Staet- 
haltung, Ratification. Kr. 2hdl. XI.415. „Der tochter Sophie pat 
je ſteten dingen der grade von Kreglingen‘‘ (verlangte fie zur Ehe). 
Kaftler Reimchron. Freyb. Sammi. II. 480. umjtät (ufäd), a) un- 
tig, ftürmish, befonders vom Wetter. „Habe am Schendel, fonber: 
ld wenn das Wetter unftdt geweien, großen Schmerzen gehabt.” 
Benno-Mirafel 1697. b) unbeftändig. c) (d. Sp., von Eheleuten) 
unteren. „K. Dtto III. der het ain unftet weib, die warb an ainen 
srafen, das er fie leiplich nuͤſſe.“ Cgm. 699°. 735%, Die Unftät, 
Unftäte, Untreue, Ehebruch. „Welches Weib begriffen wurd an 
der Unſtaͤt.“ Cgm. 696. f. 76. „In unftät ein kind emphahen.‘ 
Cgm. 414. f. 197. Un der Unftäte ſitzen mit einer Perfon, mit ihr 
leben, ohne ihr Chegemahl zu ſeyn, Kr. Lhoͤl. XVI.282, Gem. Reg. 
Chr. II. 505, III. 230, wohl ein Gegenſatz zu der altern R.A.: ze 
ſtaete nemen, ein bleibendes Ehebuͤndniß fließen. Wigalols Ben. 
p- 7114. Vrgl. beitaeten. ftaetig, beitänbig, fortwährend, con- 
tinuus — „frequens.“ Voc. v. 141% — „Es ftraffe fie Gott mit 
ſtaͤtigem ungewitter.‘’ Av. Chr. 212. ſtaetis, ſtaetigs, adv. 
(d. Sp.), wie jetzt das einfachere hehd. ftaets. Witr. Bir. V. 181. 
Av. Ehr. 212. „ttaetis; dit und ſtaetis.“ Cgm.592.f.26. ur 
ftet, flüchtig. 40. 1457 Hagen die Bürger von Furt, daß fie von 
ben Böhmen angegriffen würben, und daß fie, wenn man Ihnen nicht 
bülfe, „ale urftet werden und von dannen ziehen müßten.“ Kr. 
Lbdl. II. 70.71.  beftäten (a. ftätian), oft auch beſtaͤtten und 
in Form und Begriff zwifhen ftät und Statt ſchwankend, a) be- 
ftätigen, firmare, stabilire. „beitäten mit dem Aid den Frid“ 
(Av. Chr. 392), die Mogengäb (Wir. Ber. VII. 117, Heum. 
opusc. 885 „mit dem Aid auf bar und pruft beftätten als 
rechtens recht iſt,“ Troſperger Ehaft v. 16144, Chm. 3238, f. 34), 
feinen Schaden (ibid. 134), ein Algen, ein Gut (Cgm. 37, 
Artikel 31, Gem. Reg. Chr. I. 81). b) beftdten einen Sohn oder 
eine Tochter in geiftlihen oder Eheftand. Ref. 2.R.. Tit. 51. Art. 4. 
So auh: „N. N. beitätter caplan zu N.’ Wolfgang Kydrer, 
„beftätter münih ze Tegernſe.“ Cgm. 779. c) „Der Richter 
konnte anf Zain Pfand mehr beftätten (einräumen), als das Pfand 
werth war.’ Gem, Meg. Chr. I. 112. d) (Kaufmannd:) Güter be- 
ftäten, ihre Verſendung beforgen, fie fpedleren. e) „Wie man bie 
Mül beftätten fol: wann der Müller die ſtain (um fie zu 
billen oder zu behauen) aufhebt und den Lauf wider nibergelegt hat, 
fo fol er die Muͤl mit fein ſelbs getravd bemalen, alfo das der Lauf 
voll werd.’ Muͤhlord. f) beftäten, eimbeftdten (blättn, ei”- 
bfättn) einen Hlrſch, ein Wildſchwein ac., d. i. fih von deſſen 
Lager vergewlſſern, hehd. beſtaͤtlgen. beſtaͤtigen, a) ſtillen, zu: 
frieden ſtellen. „Mau bat das Kind in der Wiegen nicht beftät« 
tigen foͤnnen.“ Benno⸗ Miralel v. 1697, 
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„Und was fie hetten ba verzsert, 

dad galt der alte ritter wert 

je ainer beſtaͤttigung.“ Cgm. 270. f. 279 (d.h.r 
zahlte die Zeche; cf. ital. pagamento, pagare vom lateln. pacan) 
Vral. g). i. 567 giftetfan, componere (tumultum), a. 452 ftätin 
i. 781 ftättgon, sistere. b) wie hchd., d. h. ratum habere, fl 
oben ſtaet haben. „Daz die brut mit irem brütigam waere he: 
fretiger vnd geveſtent in ewiges truwen.“ Cgm. 818. f. 1. 

Stett, ältere Dativform von Statt, in einigen Ortönamen k: 
wahre — 3. B. Aichftett, Dietrihftett, Ernftett, Greben: 
ftett, Grieſtett, Hochſtett, Höchftett, Hulftett, Kira: 
ſtettt ꝛc., wo fie gewöhnlich ganz tonlos wie ftad gehört wird, & 
tommen indeffen auch einige der unter Statt aufgeführten Al: 
lativa Im Dativ hie und da noc lieber unter der Form fett mt 
(bey da‘ Hepfftod, auf do‘ Hou'ſtod etc.), die daun natırlid 
auch mit in den Nominativ tritt, wie das hechd. Stätte fe. 
Stetten (f&'n) in Ortsnamen (j. B. Leutſtetten, Mitte 
ftetten ıc.), Dat. plur. von Statt. Die Stetfteur (vom am 
Genitiv — wenn nicht blos Plural), Stadtitener. Frelb. Samn. 
11. 80. 87. 92. 93 ad 4592, 

ftettig, ſtettiſch (Rerti, Aedifch, zunaͤchſt von Pferden, Ochſen X.) 
niht vom Fleck zu bringen, bad. ftätig, restitator Esl. jtaht). 
„Welich roß banftettig iſt.“ Cgm. 289. f. 133. reitſtettle 
reitſtettiſch. „darteſtetig, ſteſtetig.“ Cgm. 824. f. il. 

Die Geſtetten (Gfiettn), Ufer, beſonders eln kuͤnſtlich befeſtigtti 
Uferdamm, Damm uͤberhaupt. 

„Trau kelner undergrabnen Gſtetten, 
trau kelnem Hund an der Ketten.“ P. Abrah. 
Holz-, Miitz ıc. Geſtetten. 

„durchſtutterun (anſpach.), genau durchſuchen.“ 

Das Geſtuͤett (tyrol.), der Lärm. 

Die Stuet, öfter die Stueten (Stusdn, Stup'n), auch die Gent! 
und Geftueten (Gfiustt, Gliuo'n), a) wie hehd. Stute (einzelne 
Stuͤck einer Stuet in der folgenden urſpruͤnglichen Wedeutung C-; 
vrgl. Gramm. ©. 291. 295). b) (eeraͤchtlich) junge Weibeperſet 
> faulé Stuo’n. c) (d. Sp.) was jeht das Geftüte (Gküstt, di 
Gküstterey), d. h. Anſammlung oder Herde von Bucdrt: pferde 
„Wenn ein Studt zergehen fol, beißt ein Pferdt dem andern Kt 
Scwanz ab.’ Geb. Frank d. Sprichw. „Dietlalbs roß Belde mit 
von derfelben geftwete, als das herr Dietreid ral” 
pitrolf 2280, cf. Wigalois 485. „Stuot unde ſtuotwaide 
fwaner unde ſwaige.“ Cod. lat. Monac. 2. fol. 38. (X. Sp. kutlı 
equaritia, gl. i. 685 (lex rip.) sonestis; Dat. jtuotf, i. 549 gregti 
ftuote, i. 820 (lex alam.) tropo; bazu aber acc. pl. ſtuota, i. di 
armenta equarum; agſ. ftöd, engl. ftud, isl. ftöd als Rn 
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Der Stuetgatt, Geftdetgarten (d. &p.), was wir jetzt Fohlen: 
Hof nennen, 3. B. Schwaig-Unger 1. — Aus einem folhen ijt eine 
ſchoͤne Nachbarſtadt (Stus’gort, Stuokort) erwachſen. (Lirer 90, 
auch Cgm. 699, fol. 405 hat Stodgarten, Cgm. 994, fol. 98 
Stutgarten, Arnupeck V. 34, col. 303 macht bad latein. Stued- 
gardia daraus. In der That möchte eine mehr aufs Altefte, wol 
das niedere, Deutfch zurüdgeführte Form, etwa Stodgardum, affi- 
millert Stoggardum , lateinifchen Augen und Ohren leicht beffer zu= 
fagen, als das jett beliebte Stuttgartia). Der Stuthengft, Herb: 
hengft. Voc. v. 1419. „Der ſtutknecht fol den fIutroffen recht 
warten.” Scheirer Dienft:Drd. f. 28. „fintros, equi feri, qui 
de agresti genere orti.“ Voc. v. 1429, gl. 0. 102. „Equas quae 
dicuntur ftntpherit.” MB. IX. 45 ad 1233. 


Die Sta, ber Stazionterer, fiehb Station. (Frifh hat auch 
Stoßenierer). 

ftagen, ſich brüften, zieren, affectiert benehmen, gitäzt, gfäzig, adj. 
(Brol., nah Gramm. $. 652, ftärzen, ſtaͤrr — and flanzig — 
und Stat). 

ſt atzen, ftaseln, ftaßgen, ſtammeln. Dr. Minderer p- 4115. 
Voc. v. 1618, 

Der Stauz (Stau'r), ledige maͤunliche Perſon als erklaͤrter Liebhaber 
einer weiblichen. Die Stauzen (Stawz'n), a) ledige weibliche Perſon 
als Geliebte einer männlihen. Bey Bucher (ſ. W. IV. 122) beichtet 
ein Bauerndurfhe mit den Formalien: „Hert, 3 hab gfcholten. 
Herr, 3 bi mit meiner Staunzen gangen. Herr, ie waiß 3 
nid mehr.” b) Schnafe, culex L. 

Der Stoß, gewöhnlih dem, deu, die Stotzen, a) (ſchwaͤb.) Stamm, 
Klo. „Sandbänte md Baumftogen im Strom.” b) (falyb. 
Bergw.) 3°, Zoll dickes Schwartbrett.” c) (Gebirg) rundes, weites 
Gefäß für Milch, Molken ꝛtc. aus Linden- oder Ahornholz (cf. ſtozza 
MB. XXI. 451), „Ich wafch die Stoͤtz ſchneriſelwels.“ Alpenlled. 
d) Knecht, dem die Bereitung der Käfe auf einer tyrollſchen Alpe 
übertragen iſt, und der zuweilen auch den Winter über mit feiner 
Herde und einem Eleinern Knaben oben bleibt. So poetifh, wie 
eine reintihe baytiſche Sendtn, made fo eln Burfhe, der feinem 
Geſchirr mehr Ehre als feinem Leibe anthut, das Alpenleben frestich 
nicht. e) gefrlerendes Waller, geronnene Milh. Sieh Stoß und 
Stus. f) Abhängigkeit im Terrän, mollis ascensus, declivitas. 
Voec. v. 1618. , 

Der Stutz, a) (Franken) fteile, abfchüffige Stelle im Terraͤn. 
b) (U.2.) geronnene Mid. Selb⸗-ſtuz (Splkuz), die von felbft 
alfo geworden. Sieb Stotz und Stoß. c) Eigenfinn, Wider: 
fpenftigkeit. „Stutz und Trutzz.“ ſtuͤtzig, widerfpenftig, wider: 
ſetzlich. au fſtuͤzig; leutſtuͤtzig, abftoßend gegen jederman; 

Schmeller's Bayerlſches Woͤrterbuch. III. Xp. un 
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teitfkäßfg, wie reitſtettig. Stuͤtzkopf, Trotzkopf, vrgl. Stof. 
d) „Durch abgotterey und algennutz bat gelitten Iheruſalem ein 
ſtutz.“ Cgm. 756. f. 42. e) „Auf eim Stutz, momento, is 
procinetu (facere).““ Voc. ». 1618. „fLüszelingen, temm 
(atque fortuito.)“* Notk. Pf. 9. 2. urſtuͤtz, plöglich, unverſehen 
„Das menig ftett ale gar urftäß bezogen und belegert worben fit, 
alfo das fo fich darvor nit gewißt hand zu beſorgen.“ Anhang zum 
Vegetius v. 1529. Bey ben alten Meifterfingern war der Stus 
oder Stußen eine unrichtige Pauſe Im Gefang. Wagenfell 529. 551. 
Hieher mag gehören das auch bchd. Werb ftußen, betroffen fchweigen. 
„Darob bie Juden erſtutzt.“ Dr. Ed ao. 1542. 

ftugen, wie bad. (isl. ſtytt von Inter, kurz). Gefubte 
Nudeln, Urt Mehlſpeiſe ans kurzen gewalgten Xelgmafen. 
RU: Wie die geftugten Hund’; oder mer ale geftudt: 
Hund‘, In großer Anzahl. Avent. Chron. 185: „Die Bettelmint 
flärgen von einem Hans zum andern herumb wie die ftokateı 
Hund.” Desſ. Gramm.: „Mer dan die finKaten Hund, Sardi 
venales.““ Ob hier eben geftußte, oder etwa foldhe, die einer Linfin 
nadhjagen, gemeint feyn mögen? Dad Stugß-Bärdlein, ih 
1. Th. ©. 196. Die Stutz⸗Joppen, Weiber:Corfet ohne Schit. 

Der Stußel, abgeftugter Schweif; Thler mit einem folchen; feet 
baft und gewöhnlih im Diminutiv: kurze dicke Perſon. O dı 
Stuzo-1 du! 

„Mei” Schäz is kurz, bin ä' net gar lang, 
San’ gräd 0 rechts Pär Stuzo-In zfam.‘* 
3 Autzats Dingo-l (von einem Kind). 

Der Stußen (Stur'n, Dimin. das Stual, Stuza-I), a) Trialzlei 

von der Form der ditern aus Sinn oder Silber verfertigten Bewer, 

auch Stußenglas. b) kurzes gesogenes Fenerrohr, Stupbüdft- 

c) gewoͤhnlich im Dimin. das Stüzl, Worſteck⸗Ermel; Strumpf ohn 

Fußtheil — beſonders von Pelz. „Baͤlg zu Stuzen und Schiefer.” 

„Armſtutzen.“ „Pulsſtutzen.“ Hübner 675. d) Bir 

Stupen, Schlange mit Vorberfüßen. Sieh I. Th. ©. 196. 

Der Stußer (D.Pf.), ungeladener Hoczeitgaft. 

Die Stützeen (Stüzn, Dimin. das Stüzl), a) Gefäß von Böttder: 
arbeit, auch wohl von Blech In Form eines abgeſtutzten Kegeld mit 
einer Seitenhandhabe. Bier:, Waßer-, Spreng: ıc. Stüßer 
b) wie hchd. Stuͤtze — vom Werb ſtuͤtzen, weldes, aus gl. a. 6% 
ſtuzzeunga sustentaculum, unterfinzeter suffultus zu ſchllejer 
ſchon In der a. Sp. uͤblich war. 
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Künf und vierzigfte oder Stra: ı. 
Abtheilung. 


ftrden, fträuen, ftröuen (Ar&ö, Ara'n, fträn, firans’, cond. 
ſtranot, firärat, partic. gſtrat, cf. Gramm. $. 609. 635), wie hab. 
ſtreuen (d. Sp. ſtrowen, ſtrouwen, a. Sp. firennian, praet. 
ftreunita, ſtrauuita, ftralta, partic. giftreuutt, giſtrauunit, 
giftrait, hie und da noch jeßt ſiroͤbm, gſtroͤbt). „Einen rind ftraen 
mit ftro.” Wſtr. Btr. VII. 92 ad 41332. „niderftreen, sterno.“ 
Av. Gramm. R.A.: Jetz iſt ber Kap gefträt, jeht ift alles fertig, 
tft geholfen. beftrden eine Brüde, fie mit Querbölzern belegen. 
„Die Berenrieder güeter fullen die ofenlainprugten befteden als oft 
das not iſt.“ Werbenfels Ehaftbüchl. v. 1431. Ms. „Holz, daz man 
die Brugge beftröu, ober bie brukken ze beſt rewen.“ MB. XXII. 284, 
XXIII. 409. einſtraͤen, frifhe Streu für das Vieh in den Stall 
bringen. verftrden (voran), verftreuen; leichtſinnig verlieren. 
Der Streu '6 Guͤetl, Berfchwender. \ 


Die Strä, Sträu, Streu (Stra, Stre), wie hchd. Streu 
(d. Sp. ftrowe), In der Landwirthſchaft vorzugswelfe die Viehſtreu, 
die aus Wirrſtroh, zufammengerehten Baumnadeln, Laub, kleinge⸗ 
hatten Fichtenzweigen, in Seegegenden and aus Schilf beftehen kann; 
ſieh Daͤchſen, Graſſach, Laͤuubach, Rörach. In die Strä 
gen, in der St. ſein, d. h. im Walde mit Sammeln von St. 
beſchaͤftigt. (Scherzh.) Bett, Lager fuͤr Menſchen. Der Faule ligt 
den ganz'n Tag auf ber Strä. R.A.: Er ligt auf ber Straͤ, if 
Erant, tobt. „Mit zäheren minen ftrowe mine fh gefuchte, lacrimis 
meis stratum meum rigabo.“ Windb. Pfalt. Die Strä bey 
Vferderennen, das gewöhnlih mit Stroh geftreute Ziel. Auch bey 
andern Wettfpielen, wo mehrere Gewinnſte vertheilt werden, 5.8. bey 
Schelbenſchleßen ſagt man von dem Theilhaber, der, obſchon ber 
nächte gu einem ſolchen, keinen mehr erhält, er Erlegt die Straͤ, 
kümt auf die Strä. Die Strä auf bölgernen Jachbruͤcken befteht 
aus den ſchwachen Querhoͤlzern (Sträbäumen), womit die Balken 
belegt werben (sternuntur). „Asser ad pontem ct ligna quae 
vulgariter dicuntur ſt raeu.“ Paſſ. Salbuch v. 1322. „Drewhunbert 
Straes Wellen (holge) zu der brugk.“ MB. XXIII. 495. Die 
Strä:bühfen zum Strä:fand des Schreibenden; bie Stren- 
büchfen (des Feuerbuchs v. 41571) ſchießt einen Hagel von Steinen 
ober Eifenträmmern — nah jetziger Sprache: Kartätihen. Das 
Geſtraͤ (Gira), Collect. (a.Sp, giftrannt, giftrenuf, giſtrouui, 
stratum, stramen. Die Borftreu (Vou'ſtra), Vorfpelfe (Ki: 
büpel). 

Un 2 
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Das Strö (Ströu, Strau, Strao), wie hchd. Stroh (a. Sp. ſtrae, 
ftron, firo). Ein Strö drefhen, eine Lage Getreibes gänis 
(zu leerem Strob) audbrefhen. Dan brifht 3. B. vor ber Metz: 
fuppe 2, 3, 4. Strod. 29. v. 1553. fol. 164. Auf din 
Strd Ligen (In Kindsnöthen fepn), eine R.A., bie noch heut: 
zutage für manche, wie ehmals wol für die meiſten, der laͤndlichen 
Mütter nicht blos figurlih zu nehmen. Grit vom Strob erbeb 
fih die Eriedigte in's reinliche Kindbett. „Die N. fit 2 Tag auf 
dem Stro gelegen, hat nit koͤnnen erledigt werben.‘ Yucen- 
bofer Mirakel. „Die N. lag drey Tag am Marterfirob.“ 
Alt - Öttinger Votlvtafel. Der Strö-Firhtag (Stroukirda"), 
Mabizeit, am Sonntag nach ber Kindstaufe im Haufe der Wit: 
nerin gehalten, wobey denn auch fogenannte Strü-fücdel, 
Mechtens find. Die Strö:jungfer, die fhon einmal auf dem 
Stroh gelegen oder fonft auruͤchig iſt und den Strö-&Arenz 
verdient. Brautleute, die fih vor ber Zeit mit einander „ver 
unkeuſcht“ hatten, mußten bey ber Gopulation Strobfräsze 
tragen, ober biefe Strafe durch Geld (das Strohkranzseld 
tebimieren. Bayreuther Verorddn. v. 41726 ıc. Nach eben biefen 
Verorbb. v. 1727 follten Holz⸗, Feld» und Gartendiebe, mit Stro> 
Erängen beleldet, ind Drehhaͤuslein gefperet werden. Das Str 
Scheiben, Kegelfhichen, wobey die Gewinnfte in Stroh eingehült 
find, und ben Gewinnern auf Gerathewohl zur Auswahl frepiichen. 

» Die Strö-Treuben (D.8.), Vorrihtung zum Häderlingichneider, 
(n.2.) Geſottſtuel. fröstraden, ſtrͤbduͤrr, ſehr troden 
oder duͤrt. Das Geſtrö. „Roggen: oder waizens Geftri.“ 
„Beftree nit allain für das Vich, fonder auch underhaltung der 
Strodaͤcher.“ Lotg. v. 1612. p- 216. 233. „Wo die Bauern wenig 
Geſtroͤ und vil Vichs haben, Lan das Dachſenhauen nicht wol gar 
abgefchafft werben.‘ 2.R. v. 1646. p- 325. 740. ftrden, firömen 
(Ares, hrews’), adj. ſtroͤweln, nah Stroh riechen, 3. DB. mie 
lange gepadt gelegene Eyer. 


ſtrabeln, Hände und Füße regen, zappeln. Sieh ftrappelm. 

firauben, ſtarren, rauh hervorfiehen (a. Sp. Arüben, früpen 
subrigere, inhorrere) — meiſt nur im adj. ftraubenb. > 
fraubo”ds Här. Auch gliraubot, gſträubot, firaubi’, ja Bin 
ftraub adj. „Harte und ſtraube Hände wie ein Meibeiien.“ 
Druck v. 1724. cf. niederſ. ſtrüf. Daher der Gefhlehtsnam: 
Strüve wie Kraufe, Kraus. Die Strauben, Art Eraufer Med: 
fpeife, wozu der Telg durch einen Trichter in das heiße Schmalz sr 
loffen wird. Sprisg:Str., SZuder:5tr. „Strauben (Vr 
v. 1618), Straubenzen (Friſchlln nomenol.), Straubezer 
(Schmid), scriblita.* 
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„Der Ctaide) Schlehel hat ein niffig har, 
tft krump gleich wie ein ftrauben, 
wenn er zu nacht wil fchlaffen gen, 
fo bindet ers in dy hauben.“ Cgm. 809, f. 73. 
„Die Straubgaif, strepsiceros, oryx.“ Voc. v, 1618, 
ftreben, wie hchd. Cd. Sp. ftreben, gl. o. 285 ftrepumga, 
obstinatio). baudftrebig (von Pferden), mit einer Art Übels 
behaftet, Cgm. 824. f. 8. ftrebein, wie ftrabeln. (cl. a. Sp. 
ftrepalen, firipelen, crepitare, strepitum edere, und niederf. 
ftreven, fihreiten). 
Der „Strebherr, baro.‘* Cgm. 619 f. 576. „Mit des himels 
freven fürften und mit ſtrebherren.“ Cgm. 778. f. 17.b 
ſtrobelu, firuppig fevu oder machen (a. Sp. ftropalün, inhorrere). 
geftrobelt. gliroblte Har. „Die Haare hangen ihr feltfam 
geftrobelt um den Kopf herum,‘ Simpliciss. 1669, „Des Hirfes 
Aher hat zerfiroblete pletter.”” Ortolph. Der Strobelfopf, 
mit verwirrt emporftehenden Haaren. 


Der Straid (Straehh, plur. Stresch, »,pf. Sträich, vom Verb 
ſtreichen, ält. praet. ſtraich), wie hchd. Streih. Im der Kinder: 
sucht iſt nach einer alten Hausregel kao Straohh volo'n, äls 
der do'nebm get. R.A.: Auf den Straid (au'm Straohh), 
auf der Stelle, tout-a-coup. Alle Straik (ale Straohl oder 
Streshb), alle Mal, jedes Mal, a tous coups. Das Salz wurde 
vom Hällein auf drei Straich, d. h. zu dreyen Malen oder an 
drey Tagen mit 27 Schiffen verfendet, die in Laufen zufammen 
einen fogenaunten Maifter oder ein Maiſterſalz ausmadten. 
Steh II. Ch. S. 644. Net o’n Straahh, kas'n $Straahh, kas'n 
Handfliraohh, nicht das Mindeſte — 5. B. thun, arbeiten ꝛc.; 
nicht einen Augenblick, 3. ®. an etwas denken, ſchlafen ıc. on 
Straohh drei” tas, wie hchd. feinen Senf dazu geben. Ze 
Straihen fommen, in den Fall Kommen thätig zu ſeyn; 
(b. W.) zurecht fommen, ausreihen. In diefem Sinne auch bey 
Weizmann III. 45: „5 Stroi komma.“ „Man verfpricht bir 
alles Schöne und Gute, wenn's aber zu den Straihen kommbt, 
iſt niemand dahalmb.” Alte Predigt. on Straohh haben, oft 
mit dem Beyſatz wio 0° Haus, ober auch fogar © Straahh fein, 
wie hchd. einen Sparren zu viel haben im Kopf. Du bifi abar 
&” Straahh! Den Glockenſtraich thun, Sturm Iäuten, 
Scerdinger Ehaft, Obm. 3258. f.43, „Der Laibftraich, planctus, 
plangor.‘‘ Voc. v, 1618, 

ſtra ich en (frascho‘, o,pf. firäichng), ſchlagen, hauen; alberne 
Strelche machen; Streiche, Schwaͤnke vorbringen, erzaͤhlen. Einen 
recht ab⸗, aus⸗, durchſtraichen (D.Pf.), prügeln. geſtraicht, 
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albern, einen Sparren zu viel habend. Sieh Gramm. ©. sa. 
Ge, du gftraochto‘ Ding, du! „Geſlagen und gehalsjtrais,” 
colaphizatus. Cgm. 638, f. 103. ftrafheln, bb. fireiau 
Sieh fireihen und Strid. 

Der Strauch, das Geſtraͤuch, weit minder volksuͤblich als Boſchen 
Buſch, Gebuͤſch, Stauden, Strauß, Gefträuß. Das uk. 
Strät, verhohdentfht Strauch, mag aus Strubb:if contrabter 
feyu, wobey das alte ftrudian,. audreuten, zu bedenfen Täme. 
Sieh Strut. Doch iſt auh Im Illyriſch-ſlawiſchen ſtruk ein 
Buſch, Straud. 

rauchen (minder volfsüblih als ſtohpern), wie hechd. ftramdein 
(d. Sp. trüben, a. Ep. ftrühbon, labare, cespitare, wejz 
ein adj. ſträühlin, sternax). Det Straucher, einmaliges 
Straudeln, Fehltritt. „Da thäte das blinde Pferd einen fehr 
großen Straucher.“ Wlt:Öttinger Hiſtorle Im Theuerdank bis 
ber Straud. 

Die Strauchen (Strauhho', Strauka’), bey gemeinen Leuten da 
was bey Vornehmen der Schnupfen oder auch der Katarrh. Ges 
Frau, 1 hab 'on Kätärr, Magt die Mayd, worauf jene: Was, ba 
Barerntrumpf, du willit gar den Katarrb haben, daß etwa die 
Hueſten und die Strauchen miht guct genueg iſt für die! 
ef. Gramm. &. 195. „Coriza, daz ift fmen div nasloher trieffent 
und im der menfche eins etlihen ſuaͤnzet und bay nibt embilfet, 
deufelben ſlechtum heizgent die Iäute di ſtrauchen.“ Cgm. 724. f. 182. 
Auf fol. 483 und an andern Orten dieſes fhäsbaren auch In Bresiae 
(Hofm. under. 1. 517) vorkommenden mebicinifhen Wertes des 
XIV. Jahrh. heißt das Übel nach dlterer Form din ſtruͤche. „E 
find mer denn zehen tag, daz ich nicht fmeden kan vor der frühen, 
die ih han,’ fagt ber fhlaue Kammerherr Fuchs beym Teichner, 
2.6, 1. 101. ‚Wenn der menfh die ſtrauchen hat, fo ſchmeckt er 
nicht leicht als vor.“ Gonr. v. Megenb. ....,Sed sapienti pauca! 
die Nafen, dle jetzt noch nichts fhmedt, pop Blltz, Due, die bat 
db’ Strauka.“ Marcell. Sturm. „Gebraten Nuß, mit Pfeffer ge: 
noffen, maden die Strauchen im Haupt zeitig, daß e# wird fliegen,“ 
Ortolph. „ſtrauch, catarfhus, humor ab aure velab oculo fluens“ 
(was aber nur die Erklärung des latein. Wortes fit). Voc. v. 1829. 
„Catharrus, ſtraukken.“ Voc. v. 1115. Das Voc. v. 1482 gibt 
aud ein Verb „ſtrawchen, fihnndern, rheumatisare.“ 

ſtrelchen (cond. ſtrelchet und rich, d. Sp. praet. ftrald, ge: 
ftrihen), a) wie bad. (a. Sp. ſtrihhan, praet. ind. ftreib, 
conj. ftrihht, partie. giſtrihhan, vrol. oben ©. 677 ſtralchen. 
‚Wenn man das Kind will reihen, läßt ſich ain Rueten vom 
naͤchſten Zaun brechen.’ Predigt. Kinder um den Lebzelten 
ſtreichen, fieb I. Ch. &. 306, 11. Th. S. 510 und unten voce 
Selten. Noch vor nicht gar langem war es in Landſchulen ublie, 
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daß die Kinder entweder alle Duatember oder doch an der Faßnacht 
oder zu Ende des Schuljahres „ausgeftrihen wurden,‘ indem 
fie nemiih, eins nad) dem andern, dem Lehrer zwiſchen ben Beinen 
durcpfriehen, einen Streih ad posteriora in Empfang nehmen und 
jur Recognition dafür ben fogenannten Ausftreichtrenzer ent: 
richten mußten, der eine Hauptrubrik in der kümmerlichen Beſtallung 
der Volkserzieher ausmachte. Schon in der Schuelmelfterord. v. 1564, 
Wſtr. Ber. V. 233, heißt es: „Item alls von Alter heer ift khomen, 
das man bie khinder gewondlich auf die dreu hohen Veſſt: alls Dftern, 
pfingſten und Weinehten, auch anf die Faßnacht und Tuldt Jacobi 
aufgeftrihen, und von ainem khindt ain pfenning aufftreichgeflt 
genommen, fol ed noch dabey bleiben.’ „Kinder ausftreihen, 
feriae vapulares. Das ftreihgelt geben, vapulare minerval 
dare ludimagistro.“ Voc. v. 41618. Bey I. Chr. Wagenfeil 
Norimberga 1697. p. 95 werden bie Schulfinder mit einer derley 
Ceremonle vor den hohen Feften ausgetriben. Ein Bayreuther 
Conſiſt.Ausſchreiben v. 1732 befagt: „Sintemahlen an manchen Orten 
auf bem Lande ein der Chriftenheit ganz unanftändiges Poflenfpiei 
in Gewohnheit ſeyn fol, daß der Schulmelfter an der Faftnacht anf 
einem Stuhle oder Bank ſitzend bie Kinder unten durchfriehen laͤſſet 
und folhe mit etlihen Schlägen beleget — als foll biefes abgeitellt, 
aber den Scuibedienten dadurch diejenige Gabe nicht abgeſprochen 
feun, welche ihnen von den Schullindern um ſolche Zeit pfleget ge- 
bracht zu werden.” beftreihen Einen mit einer heiligen Meliquie 2c. 
(d. Sp.). (Waller wallen gen Rom, daß fie fih beftreihen laßen 
mit dem balltum —). „Die alu fo zartes munblein bat — ber mic 
damit beftrihe, al mein not mir entiwiche.”’ Cgm. 714, f. 59. 
b) (ſchwaͤb., Franken) ftreichen auf etwas (das an den Meift- 
bietenden aufgeworfen wird), baranf bieten, darauf ſchlagen. Der 
Streicher, der ein Gebot fhlägt. (ef. auf-, er:, versftreihen 
und Strid). anftreichen es Einem (scil. das Eafparfhmalp), 
ihm ſchoͤn thun mit leeren Worten. Sich anftreiden, ſchminken. 
anfftreihen, ein Mehrgebot fchlagen. Die Unfftreihung, 
Verftelgerung. augftreihen (d. Sp.), Zeichnungen, Schriften ꝛc. 
mit Farben beftreichen, illuminleren, rubricheren, malen. „Die vier 
frawen behielt der Maler bey im, vnd ward recht entwerfen vnd 
ausftreihen mit roter varb vom den vier frawen was allerfchönft 
an in was,‘ Cgm. 543. fol. 485 darſtellen, ſchildern überhaupt. 
Av. Chr. 108. beransftreihen, berfürftreihen in diefem 
Sinne wird jegt mehr ironifh gebraucht. ausftreihen mit ber 
Muthe fieh oben. 

Die Streiche (U.Mayn), Urt uber, verſchieden von ber 
kuͤrzern und fhmälern Rige, fo wie von dem eigentlichen oder 
Steuer-Ruder. Der Streichſchel'ch, Schiff, das durch eine 
Strelche regiert wird. 
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Der Strich, a) wie hab. (a. Sp. fteih,-tel. ſtrik, nota, linea). 
Dad Strichleinſpil, fieh I. Th. ©. 245. b) Bezirk, der zu 
durchgehen oder zu butchfteeichen fit. Der Strich eines fammeln- 
den Bettelmoͤnches. Nach Wſtr. gl. hießen die ao. 1745 als efne Art 
Gendarmen aufgeftellten insgemein fogenannten Stridreiter elgent- 
ih Strihreiter. Det Daͤchſenſtrich, Waldbezirk, in weichem 
man Nabelzweige zur Streu fammeln darf. Gtadtleute machen wol 
einen Ansftrich auf das Land. c) Strich, Aufſtrich (ſchwaͤb. 
Franken), das Mehrgebot bey einer Verftelgerung; die Verftelgerung. 
Den legten Strich thun, erhalten x. Etwas dem dffentlichen 
Strich ausdfegen, subhastare. d) (altb.) Heineres Getreidmaf, 
die Hälfte des Metzens, ber zwölfte Theil bes Schäffels. Ein 
Strich oder 5 Mezen Weißenburger Maßes im glatten Getreid find 
gleih 15 Mezen 7 MI. A Achtel Nuͤrnb. Neun Strich im ramden 
find gleich 4 Simra Nuͤrnb. e) der Strich und der Striden 
(Striche), die Zitze am Enter der Kuh, Ziege ıc. ain-, zmai-, 
drey⸗geſtrichelt, nur an einer, an zweven, dreven Zißen wmelfker. 
„Bon alter Zinskhue fol ain jar über 3 PL. dn. nit, auch wer 
traid noch das kalb zu Binfe nit gegeben, noch auf kainen ſtrich m 
ftat der khue gelihen werden.’ Ehaft:Drd. Ms. ſtrichen, ſtricheln 
mit Strihen, Farbftreifen verfehen. 


firad, geſtrack (4. Sp.), a) geſtreckt, audgeftredt. „Man fel ain 
firade venle tuon mit ftraden Armen‘ (mit ausgeftredtten Armen 
ſich nach der Länge auf den Boden legen). Cgm.' 702, fol. 143 
ef. 1. Ch. ©. 629. b) gerade, unmittelbar (a. Sp. ftrab, ai 
firdc). „Den fIraden Weg, den geſtracken Durdzug durch dit 
Land nehmen.” EUR. v. 1616. f. 672. 673.° Dem Rechten feinen gc- 
firaden Lauf lafen. „Die geftrade Vollziehung.“ ibid. A. 6. 
„Frey ſtracke Sicherheit: und Geleit.“ Gem. Neg. Chr. IV. 30 
ad 1516. ſtracks, geſtracks, adv., geradezu, unverzäglib, alfo- 
gleih (ſt raches, Zriftr. 587). UR.v. 1616, 1. 545. 745. Av. Chr. 132. 
„ftradait, rectitudo. Stracks, recto modo, sine medie.“ 
Voe. Melber. ſtraͤcklich (adv.), striete. „Elun Geſetz firdd- 
AUch ft halteu.“ Sieh reden. 

Der Stradei-(b W.), Knüttel, Stock, Prügel zum Stoßen, 
Schlagen; (Fiorbib. v. 1591) Stampfel zum Feſtſtoßen des Pulvers 
in Raketen: ſtraͤckeln (lirakln, firagIn, b. W.), fhlagen, jtofen, 
übermäßig antrelben, abmatten, 3. B. dad Zugvieh. cf. ital. 

- straccare. 
Die Stranden, ſieh Strauden. 
ſtrecken (eond. ftredet, d. Sp, pract. firadte, partie. gejtredt, 
d. Sp. geftradt, geſtracht), wie hchd. (a. Sp. ſtrechan, ftracte, 
alftract), „Reden und fireden.” „Einen fangen, turmen, 
j ftöden, 
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ftöden, blöden, martern und ſtrecken“ (foltern). Urk. v. 1487. 
Sammler f. X. II. 229. R.A.: „Ein Bißle ſtreckt ein Aderle.“ 
Voc. v. 1618. , Sieh I. Th. ©. 27. Eine geftredte Stunb, 
über eine Stunde. Einen geftredten Trapp reiten, einen 
fharfen Trab. dar-, dran= oder färftredem Gelb und Gut, 
es daran feßen, Cgm. 632. f. 25; wie bb. vorftreden. „Sein 
Blut und Leben ftredt er dran.“ P. Procopius. „Die einzu: 
welhende Nonne legt fih geftradt nider auf bie erde.’ „Sol 
fprehen an geftrahter vente fumfzich Paternoiter und fie wider 
auf.“ Cgm. 73. f. 37, ,‚Die Furunculi unfanfhent mit einander 
geſtracht.“ Cgm. 38, f. 63. Vrgl. oben firad. 

Der Strid (Strik, Strig, plur. Strick), a) wie hechd. b) (d. Sp. 
Schlinge, Fallſtrick, a. Sp. ftrih, ftric, laqueus, tendicula, 
decipula). „Strid legen, laqueos vel insidias tendere. In 
d’ Strid füeren, in transennam inducere.“* Voc. v. 1618. 
„Abgedraͤt wie ein Kueſtrick,“ fieh I. Th. ©. 408. Der Zuͤnd⸗ 
ftrid, die Lunte. Cgm. 909. f. 101. „Stridsbub, versutissimus 
puer.“ Voe. v. 1618. Man fagt ieht gewöhnlih blos Strid. 
Du Strig du! „Waß für Strid waren nicht des heiligen Jobs 
feine Kinder ?’’ P. Procopius. Der Stridreiter, fieh Reiter. 
Die Stridier In Megendburg (Gem. Reg. Chr. II. 143. 290) 
feinen eine Art Lajtzieher geweſen zu feyn. 

ftriden, a) wie hchd., 3. B. einen Strumpf. Das Stridend, 

Stricket, Gſtriekod, dag was oder woran geftridt wird, Stridzeug. . 
b) (dä. Sp. in oder an einander fchlingen, flechten, knuͤpfen überhaupt, 
a. Sp. ſtricchan, nectere). Einzelne Bäume eines Floßes oder 
ganze Flöfe an einander ftriden, geitriden, angeitriden, fie 
mit einander verbinden, abgeftriden, trennen. gejtridt faren, 
mit zwey oder mehrern verbundenen Flößen fahren. In einer Saßung 
der Muͤnchner Floßlente (Cgm. 544. f. 48) beißt ed: „Die wal fol 
des kauffmans fein, ob er die holtzer geitridte wil oder nit.‘ 
„Die fioßlewt fullen von ainem gaft nemen von alnem floß, ber ze 
recht geladen fit, von ledigem hol III$L. dn., und von geftridtem 
holz, das ge recht geladen fft, X fl. da.” Das Geftrid, Floß von 
ganzen Buchenftämmen, die nur vorne an einander befeftigt find; bie 
Bäume, die, verbunden, einen Floß bilden, im Gegenfaß des fonft 
darauf Geladenen (ded Gefäßen), &.R. v. 1616. p. 755; zwey 
oder mehrere mit einander verbundene Floͤße. abjtriten Einem 
etwas, es ihm, befonders auf Intrigante Weiſe, vorenthalten, ent- 
sieben, z. B. ein Mecht, bie Frevheit, Nahrung ıc. Ertel Pr. a. 
I. 459. 559. 570. ®dtg. v. 1515. p- 193. „Daß die Übermaß und 
hochverderblich Menig bes Wildprets abgeſtrickht (abgeitellt) werde.’ 
Gravamina v. 1579. „Und jnen ſolchs nnabgeitridt bevor fteen 
(ohne Beſchraͤnkung frey ftehen) möge.” L.O. v. 1588. fol. 141. 
beftriden, illaqueare, impedicare, franz. empecher. In Capi- 

Scämeller'd Wanerifched Wörterbuch. III, Ip. Er 
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tulare I. anni 802, Art. 8 stricare in der Bedeutung impedire. 
„Wittwen- und Walfenpenfionen koͤnnen nicht mit Arrejt beftrider 
werden.’ Wirzb. Verord. v. 1791. „Wer einen berausforbert, iZ, 
wann er edel, mit Beftridung (Arreft?), wann er unedel, wi 
Gefaͤngniß beftraft werben.” Bayreuth. Burgfriede v. 1698. ver 
ſtricken, verbinden, verpflihten. „Bon Recht wegen zu etwa 
verbunden und verſtricket ſeyn.“ Gifengrein. „Wie die Müller, 
folhe Ordnung zu halten, verftridt werden ſollen.“ L.O. v. 1553. 
fol. 185. Verſtrickung, Verpflihtang, Buͤnduiß; Arreit, Ge 
fängnif, Hund Stmb. I. 67. 

Die Strudel (ſchwaͤb.), Art Mehlgebädes, cf. Strudel. „& 
belfer, als wann er ein ganzes Monat lang lauter Lärtnerifge 
Suhrleut: Strudel geffen hette.“ Abele f. Gh. 11. 266. 





ftrickfen, ftrickfnen Ginen (niedrig=fderzb.), ihn peitfchen, zur 
Strafe fhlagen. (Ob etwa von Strid, Anotenitricd oder, af 
Ableitung, von ftreihen, laffe ih unentfhieden). Die Stridier, 
sing. und plur., der Streich, Schlag, Hieb mit dem Strid, der 
Ruthe, dem Steden ıc. Wart Schliffel, du kriogt ma‘ wid? 
deine richtings’ Strick'[n! 


firodein, a) (b. W.) ftrampen mit den Füßen. Das Kind 
ſtrodelt fib aus den Windeln, ftrodelt die Dede berat. 
b) beym Atbemziehen raſſeln, tödeln. c) fervere. Voc. Melber. 
(4. Ep. ftredan, wozu gl. i. 319 ablautend: erfiradun, efer- 
buerunt). ®rgl. ftrotten. 

Der Strudel, a) wie bad. b) Quirl, Werkfjeug zum Quirfen. 
c) Mehlſpeiſe aus dünn gewalztem Teig, der über ein Füdfel von 
Roſinen, Rahm xX. zufammengerolt und in dieſer Wulftform tn 
Butter gefotten worden. 

„Auf di Knedl und Nudl 
Kümt »° guada‘ Strudl.“ Hochzeitlled. 
frudeln, umdrehen, —— Me — Vrgl. ſtruͤtten 

Die Sträff (Straff, Straf, — O Hr. Strauff), wie bhd. Strafe; 
(dä. Sp.) Disciplin, Zubt; Verweis, Tadel. „Daß fih die Haup: 
leut und Knecht gehorfamlih brauchen laffen und in guter Streii 
erhalten werden.” Landtag v. 1543. p. 140. „Ein firaff der 
Frawen,“ ald Gegenfaß von Lob. Michel Beham, Ggm. 291. 

fträffen (krafis‘, 0.pf. Arauffm), a) wie hchd. b) behauen, 
befchnelden. Der Zimmermann fträfft bad Holz, baut noch mehr 
davon weg. Ein Hungriger fommt gern in den Fall, einen 2ais 
Brod recht zu ſtraffen. c) corrigieren, zurechtweiſen. Cine ab 
ſchrift nach dem Original ftraffen, Cgm. 623. fol. ult. „Sanzat 
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erſchlug allein mit einem Stedlein, bamit man die Ochſen ſtraffet, 
ſechßhundert Mann.’ Av. Chr. 46. (Judith II. 21). „Ob er etlid 
{chrift nit verftet, fo fol er nicht ungedultig werden und die fehrift 
ftraffen.‘“ Cgm. 755. f. 2. Pfaͤlziſche Eltern werden in Abſicht 
ihres Dialekts oft von ihren eigenen In A.B. gebornen Kindern 
gertrafft. Vral.: „Die mid (Christum) ftrafften (verfpotteten) 
und anſpirzten.“ Cgm. 101. f. 22. d) (4. Sp.) ſchelten, corripere, 
increpare. Voc. Melber. „Daß ih Got hab geftrafft umb das 
Wetter.” Suͤndenregiſter v. 1495. 
„Ih tadle did, du ſchilteſt mic, 
Selbs aber ſtrafft keiner ſich.“ 

Ein Urtall ſtraͤffen, wie: es ſchelten, d. h. es nicht gelten laſſen. 
„Widerſtroffen, redarguere,“ Voc. v. 1419. Der Straffer, 
Scheltlied. Wagenſeil Norimb. 555, ſtraͤffeln (träfklu). 
freveln. Die Straͤffel-Red, frevelhafte Rede. Anm. Ja der 
a. Sp. findet ſich ſtraͤfen noch nicht. Nah Gramm. $. 110. 113. 
330. 335. 336. fann dad Ad bialektifh aus d oder aͤu entftanden, 
und unfer Wort mit fträuffen (stringere, woher auch districtio 
Strafe ber a. Gelege, ef. ſtroufe in v. d. Higens Nibel. 8096) und 
durch eine weitere dialeftifhe Verwechslung mit ftraiffen in Zus 
fammenhang. fepn. 

Der Straiff (Straaf, plur. Stresff, Dimin. das Streaffl), feltner 
der Stratffen, wie hchd. Streif, Streifen. Die, aub der 
Straiff (Straaff), der Streifzug auf Räuber, Vaganten ic. 
Auf die Gtraiff aufbleten, gen x. „Den Gaßenſtraiff 
vornebmen.” Wirzb. Verordn. ſtraiffen, wie behd. fireif-n 
(aͤ. Sp. ftreifen). Landſtraiffer, Vagadund, tyr. L.O. v. 1603. 
fol. 94. ftraiffeln (kreoffin), mit Streifen, Linien verfeben. 
ftratffet (frasffor), geftraiffer, gefkralfft, geftrafffelt 
(gfresfflt), bad. geftreift. „ſtralphot, stripaticus.“ Voc.v. 1435. 
Der Straifdbahs, Perfon, die faul und unbehülflich einbergeht. 
Der Stralffling, Art Camaſche, wirzb. Landregimenis:Zafiruction 
v. 1713, „soccus,* Siber's Gemma p.68. Der Straiffitrumpf, 
fo wurde mitunter aud der ehmalige Raifftrumpf, den man über 
die Beinkleider welt über das Knie binauffireifte, genannt, Anm. 
firaiffen welfet nad Gramm. $. 956 auf ein primltiveres ftreif: 
fen, und dleſes kann fih — wie fhelben zu ſchleben und deſen 
Ableitung Schäub ıc. — zu fträuffen verhalten, deifen Bedeutung 
ed angenommen bat. j 

fkräuffen (Arafiv), d. und a. Sp. ftroufen, had. firelfem. 
„franffen, stringere.“ Av. Gramm. ab:, hinab-, binetn- ıc 
fträuffen. Laub (Läba'), Ahren (Ejo'n) ıc. Rraffs’, a’fkräffe. 
(b. W.). „Si firanfte von dem Gras In ein tuch des tawes trör.’ 
Subenwirt p- 97. „Stroufet ab die rifen,” Nichart LIL. 4. 
„Do muft ich im gedrenge har und haut abſtrauffen.“ ibid. p. 77. 

£r 2 
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Die Stroufe (aͤ. Sp.), Verkuͤrzung, Schaden, fo man leidet. 
beſtroufen ein Kalb, ein Kislein (Diut. III. 65. 73), es töbter, 
damit es zur Spelfe diene — ohne Zweifel in dem Stun wie kat- 
zutage ber Waidmann einen Hafen reift (fträufft), auszie. 
Daher figärl.: beftroufen Einen eines Dinges, ihn deſſen em; 
Leiden, berauben. „Beftroufet aller funden.” Diut. IIL 52. 
„Des Gutes, der Eren beftronfen.” Horned 405. 409. Wrgl. 
fkrupfen, dann fträffen und ftraiffen. 


ftrageln, ſieh irädeln und firängeln. 

Der Strigel, a) wie hchd. Striegel. a) Strich Landes, Feidet, 
Waldes. Den Strigl is 's Traad dünn. „Ain ſtrigel“ (Holzes). 
MB. XVII. 484 ad 1531. 


Der Strät (Sträl, o.pf., ſchwaͤb. Straul), a) wie bad. in Wilsitral, 
Sonnenftral (a. Sp. fträla fem., noch bey Pictorius die Straß. 
b) (d. Sp.) ber Pfeil (d. Sp. fEräle, a. Sp. fträla fem. sing. za) 
plur.; agi. ftrael m., ital. lo strale, flaw. strela fem. mit ten 
Ableitungen strelati fchlefen, streletz Schuͤtze). „Scheflin, Bari: 
keit, Stral und Schlefpfell.” Av. Ehr. 35. „Da famen Bauern 
mit geladenen Armften und verfhoffen einen Stral auf die unfern.“ 
Gem. Neg. Chr. II. 359 ad 1399. „GSeſchoſſen mit atner ftraL” 
Cgm. 619. fol. 345. „ftrol und pogen.“ Cgm. 714, fol. 181. 
co) (O.Pf., Frant., ſchwaͤb.) Ausdruck der Bekraͤftigung, Verwunde⸗ 
tung, des Unwillens. Ti Straul! ui Stral Duns‘! ui Sträl 
hint ana hi’! Strälkerl, Strälbou, Strälmäidl, Sträl. 
hecks etc. 

fträlen (firäls, ftraulo‘, od.:fhwäb.), umberfhwärmen. 

firalen, ftrallen (kraln, zunaͤchſt vom Pferd), den Urin laſſen. 

ftrdien (firäaln, D.2.), ftrelen (ſchwaͤb.), fämmen (a. Ep. ftrelian, 
praet. firalta, partic. giftralt). „Wiltu durften oder freien 
dein har.“ Cgm. 784. f. 280. „Mit fuefen worten fie im ſtrelt.“ 
9. Sachs. MWeibsperfonen ftrelen erft mit der Strelbärften bie 
langen Haare, die fie kaͤmmen wollen. Nürnb. Heil. Der Sträler 
(Stralo‘, D,8.), der Strel (fhwäb.), der Kamm. 

Der Strälenftain (D.Pf., Flurl Beſcht. d. Geb. 420), Bergkryvſtal 

ffrüelen (trioln), ellfertig umberftöbern, fuhen, nafben, lede. 
hberumftrüelen. Ale Winkel durchſtruͤelen. Der Lülterme 
firdelt aus der Schüfel. Die Kue ſtruͤelt ir Kalb um und 
um ab. 





Der Sträm, a) was Strom. „Der Waßerftram, bie Waper: 
ſtram, an den Waßerſtramen ber Thonam und Yhn.“ L. R. v. 1615. 
£. 503,528. 754,765. Der Nheinftramer, Rhelnbewohner, bein 
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länder. Erhard 1588. p. 51. geftramt, geftreift. „Ez gieng ouch 
von der funnen ein Heine; ſtraemelin darin, daz glaft ie uf ir 
huͤffelian.“ Triſtan 17579. ſtrameleht, stragulatus. gl. o. 334. 
Vrgl. d. f. 

Der Straim, der Straimen (Straom, Straomo, plur. 
Stream, Streams’, Dimin. Streaml), der Streifen, die Reihe, bie 
Strieme. ° Straam yon zufammengerehtem Grad, Heu ıc. ð 
Straom auf der Haut (von Schlägen ꝛc.). „Straym, vibex“ 
(Nomencl). „Weiß Straimel an bem bimel,” via lactea., 
„Liehtftraim, radius.“ Voc. v. 1445. ftraimen, ſtraimeln 
(fraams’, ſtreomoln), ftrelfen, mit Streifen verfehen. geftraimt, 
geftraimelt, geftreift, — särnomıs Kus’, 0 gftreomalte‘ 
Zuig. ®rgl. d. f. 

Der Sträum (d. Sp.), ſieh Ström. 

firemmen, beftremmen, beftrempen (Afchaffenb.), sufammen- 
ziehen, einengen, beengen. ‚‚Der Dampf ftremmt Einem auf ber 
Bruſt.“ Es beftremmt mih auf der Bruſt. (Schweiz und 
Nlederſ.) ſtramm, adj., ftraff, gefpannt; jirammen, fpannen. 
ef. tel. ſtremba und Particip ſtrembinn, und ſieh unten 
ſtrampeln. 

ſtreimeln, ſtreicheli. Das Streimel, der Strich, Streifen. 
(A. Sp. ſtrimulle, linea, ſtrimilo, Be, tractus). „frei: 
moledtig, stripaticus.‘“ Voc. v. 1419. 

Der „Striem, Striemel, die Strleminn“ (Hübner Salzb. 
p- 980), der, die Taubſtumme. 

Der Striem, Striemen, wie bb. die Strieme, der Streifen. 

„Barumbe was geftrechet, 
Ein ſtriem wi; hermin.“ Wigalois 3901. 
Sieh Straim. 

Der Steöm, wie hd. Strom (a. Sp, ffroum, alveus, vadum, 
amnis). Die Formen Sträum, Stroum, Ström, Sträm und 
Striem einerfeits, und Streim, Straim andrerfeits welien auf 
ein altes doppelförmiges Ablaut:Chema frioman und fIriman, 
obngefähe wie Sträf, firäuffen neben ſtralffen auf ſtriufan 
und ftrifan. 


ſtrampeln, Krampfeln, die Beine wechfeldweife anfpannen unb eins 
zlehen (was im Auftreten, aber auch im biofen Eisen und Liegen 
geihehen kann). Das Strampferlein (im Scherz), Füßen; 
Kind, das die Füße lebhaft In Bewegung feht. Sieb oben ftrem- 
men, ffrempeln. Der Strempfel, a) (Iſarfloßfahrt) Wiede, 
die nach ber Länge angelpannt und nicht als Ring gebraucht wird. 
Vrgl. oben ſtremmen, firempen. b) (fhwäb.) Stempfel. Das 
Voc. 9, 1349 gibt firempfel für formarium. 
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Der Strumpf, a) wie bb. (vragl. Stumpf). Tyroler Strumpf, 
Perſon, die, wie ein Strumpf ohne Fußtheil, nie zu füllen, d. b. af 
zu fättigen ift. b) (d. Sp.) Stumpf, Stuͤmmel. „Er leite den di. 
geflagen fus zu dem ſtrumpfe.“ Cgm. 5. fol. 216.4 R. A. WM 
Strumpf und Stil, wie mir Stumpf und Stlhl. 


Der Strumfen, Strumpfen, das Stuͤck, Trumm (Brodes ıc.). 
Sieh nah Gramm. $. 562 — — 


Der Strén, bed, dem Strénen, wie bb. die Straͤhne (Garns, 
Fadens); d. Sp. Lode; Striemen, Streifen. „In einemo vabe- 
ſtrenen dines halfes, in uno crine colli tui.“ Mileram IV. 9. 

„Willtu denn ab dem roden ober red fpinnen, 

die plutigen firenen (Chrifti?) hab in den ſinnen.“ Cgm. 734. 
f. 230. „Galaxia, fant Jacobs ftraff oder die weißen firenen an 
tem himel.“ Voc. v. 1429. Sich Streng. 

Die. Strentas, „Fiſch In einem Altwaffer der Salzach bev Tirmoninz, 
der Art der Zindeln oder Streberbarfhen alelb. Er vertreit 
andere Fifhe.’ v. Witrdre. Gſcht. der Academ. II. p. 198. Ctzs 

. Perca asper L., bey Höfer Strichzagel? 

ftreunen (ſtreiſn, reine’), nach guten Biſſen, Fleinen Genüffen und 
Vorthellen umberfuhen (a. Sp. giftriunan, lucrari, einen Geminn 

machen, gewinnen überhaupt, agf. fogar ſtrynan bearn, Kinter 
gewinnen, gignere). hberumftreumen, in obiger Abfibt berum: 
sehen, laufen, vagieren. „Sich auf das Umfireunen und Bettela 
verlaſſen.“ Wirzb. Verord. aus:, der-, durch-ſtreunen etwas, 
wie aus⸗, er-, durch-ſtoͤbern. Die Streun (Strei’), Perſon, bie 
alſo ſucht. (ef. ndrf. Struͤne, Gaſſendirne). Der Streuner. 
„Gaßenſtreuner, Reftraͤger und Streuner.“ Auſp. Vetotd. 
v. 1604. ftreunig, geſtreunig, adj. Das Geſtreun, das Her: 
umſuchen, Laufen; das fih dabey Ergebende (a. Sp. giftrfunt, 


lucrum). 


ffrandeln, a) (d. Sp.) wadeln, „vacillare,‘“ Voc. y. 1432, 
Cgm. 685. f. 184. b) (Augsb., Nürnd., Mittel:Rh.) ftrambeln 
an einem Ding, barüber unfahlüffig, im Zweifel feyn, 2er: 
muthungen haben. I hä’ ſehou imma* drä’ Beyas, dit. c) ftot- 
"tein, in der Rede fteden bleiben. 


Der Ottans (plur. Strang, Streng, Dimin. Strangl), a) we hat. 
(a. Sp. ftrang, ftrauc), namentlih das Ziehfeil des Zuzvlehs. 
„Ritten mit dem ftrangen,” Cgm. 705. f. 4, alfo der Etrang, 
des Strangen. b) Reihe, Zeile, Linie; ſchmaler Streifen Feibes; 
einze.nes zwifgen zwey Furchea llegendes Aderbeet; einzelner Ader 
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balten (cf. Bifang); jeder Streifen Erde, den ber Pflug beym 
Hin- oder Herfahren umjtärzt, und deren mehrere dad Aderbeet 
bilden. In diefen Bedeutungen finde ich in Urk. den Plur. Strangen, 
welcher, wie oben, eine Form der Strange, des Strangen oder 
aber ein Fem. vorauszuſetzen fcheint. „Wo hlevor weder Fur noch 
Strang gefehen worden und hernach umbgeriffen würde, das tft ein 
Neubruch.“ L.O. v. 1553. f. 116. Zehenord. $. 13. „So und fo vil 
judart und fo vil ſtrangen ackers.“ MB. XXIII 122. 438 ad 1343, 
„Adtzechen ftranngen.. do formals der Abt den Zechent auff ge= 
hebt.“ Meichelb. Chr. B. II. 210. Gefträngte Böden, Acker; 
ungefträngte Böden, Wielen. 
fträngeln eine Perfon (b. W.), fle hart halten, quälen, plagen, 
zu feinen Zweden benußen. Wart, I wıll di’ Grangin! cf. ſtraͤ⸗ 
geln und. ftradeln. 
fireng, geftreng, a) wie hebd. firenge (a. Sp. ftrangt, ftrengt, 
fortis). b) ehmaliges Ehren- Prädicat des Adels. „Dem alten 
Adl tft auf dem jüngft gehaltenen Landtag gnädigiit verwilliget wor- 
den, daß denenfelben von benen Privatis Wohl-Edl und Ber 
ftreng zugeſchrieben, auch ihre Töchter Fräulein tractirt werden 
folen.” Mandat v. 1669. Den Pflegsverwaltern, Caſtnern, Mauts 
nern oder andern Beamten, die niht Patritii, Doctores oder Licen: 
tiati, war durch Mandat v. 1651, cbiges Präbicat von ihren Ede— 
balten anzuhören bey Strafe von 10— 20 Meichrthalern, und den 
lestern, es freventlih aufzufprehen, unter öffentliker Geigen- und 
EC chandfäulenftrafe verboten. Sonderbar, heutzutage find es gerade 
Beamte diefer Art, die, gleichviel ob Doctoren oder nicht, von 
ihren Haus» und Amteuntergebenen Streng oder Gftreng 
titultert werden. Es wird dann biefes Prädicat dem höher ftehen- 
den Snädig gewiffermaßen entgegengeftellt, und während 3. B. ein 
adeliber Gerichtsherr der Gnaͤdig Herr, iſt fein Verwalter oder 
Gerichtshalter (die Benennung bürfte öfters aus einer currentern 
Bedeutung des adj. ftreng erklärt werden) der Geftreng oder 
Streng Herr und feine Frau die Strengfrau. „Die Knecht 
baben Setner Streng (EChrikoph Lalminger) ettlichs dinglich 
von Amrang gen Landshut gefuͤrt.“ Altenhohenauer Rechn. v. 1514. 
Cgm. 697. f. 162. 
Der Streng (Streng, Stren’), die Straͤhne (Garnes). Da* 
Stren’ hat 10 Schnallo‘, da‘ Schnylia“ 240 Fädn. Prgl. S. 686. 
Die Streng, der Strengel, bad Strengeln, a) bie 
Kehlfuht. b) Der Strengel (Afchaffenb.), Schnupfen, catarrhus 
nasalis. 
Sich ſtranzen, a) ſich ftreden, dehnen (aus Faulhelt). Sich ranzen 
und ſtranzen. Sich auf die Bank, das Kanapee hin- oder nider 
ſtranzen. b) Nah Schmid wird ſtranzen in Schwaten gebraugt 
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für großthun; müßlg herumlaufen. Die Stranzen (Stranzr, 
Strau’z'n), faule Weibsperfon. 

Der Strenzen (Gräfenberg), Art Korbes; vrgl. Schrenzen. 

Die Strenz (wirzb.), ſtolze, faule Dirne; ſſeh Stranzen. 

Der Strunzen (Strunfin, StrumfIn), das Stuͤck, Trumm von ef: 
nem Ganzen. „Die Strunzel (vom gebrohenen Spieß) biieb ibm 
fteten im Bein.“ Cgm. 537. f. 465. „frunzere, detruncator.“ 
gl. [7 345. 


ſtrapeln, was ſtrabeln, ftrebeln, w. m. f. „Als lang wir 
in diefem fterblihen Leben Herumftrapeln.” Selhamer. Aus 
dem Enfer Stdt. R. v. 1212 wird die Stelle: in tali strepitu 
(Raufhandel) fpäter uͤberſetzt „in ſollchen geſtrappl.“ 

Der Struppel, a) ſtatt Scrupel, Bedenkllchkelt (Buchers f. W. IL. 11). 
Der Struppelamt, ferupuldfeer Menſch. b) (O. Pf., Franken) 
Difput, Zwiſt, Sant. ſtruppeln (D.Pf.), zuͤrnen. (Vrgal. firsz 
ben und ftrobeln). 





firupfen, a) was fträuffen, stringere (w. m. ſ.). 2äul 
ſtrupfen, es zwifhen den Fingern vom Zweige slehen. Ja 
Kramers Nomencl. tft ſtroͤpfen strangulare, nemlih zufammen- 
sieben, ſchnuͤren. b) ein-, sufammensitrupfen, fih ein-, ju- 
fammenziehen, ſchrumpfen. „Cauſtiſche Mittel, die die andern zu- 
fammenziehen und einftrupffen machen.“ Dr. Minderer 1620. 
p- 193. ce) überftrupfen (Ob.⸗Schwab.), unberührt laffen, aus: 
laffen, verfhonen. Die Strupfen, a) Riemen- oder Banb- 
fhleife, die zum MWnziehen, Unfpannen dient — (bey Wbelung 
Strippe, hollaͤnd. ftrop). b) (Db.:Schwab.) Podennarbe. ger 
ftrupft, podennarbig. c) Ein Übel am Zufe des Pferdee. „Es ii 
zu willen, daß die Mappen, Maufen und Strupfen einerlen fer.“ 
Kluge und verft. Hauswirth. Die Strupfwurz, Strupfer 
wurz, „lapatium, lapathum,“ d. f, wol Rumex acutus L. 
Höfer hat „Ranunculus repens, Strupfen.” 


Die Sträß (Straf, o.pf., ſchwaͤb. Straul), biewellen auch die 
Sträßen sing. (plur. Sträf“n, Dimin. Stral), wie bb. Strafe 
(a. Sp. fträza nah I. und 1. Declin.). Das Dimin. Strafi 
wird vorzugsmweife von regelmäßig unterhaltenen Neben: oder Vicinal ⸗ 
trafen und als Begenfaß von Landfträß, Häuptfträß oder 
Chauffee gebraucht. „Es fol die Landftrafen 2% Schub breit 
fepn, ob man führt tobt Leich oder Braut, daß bie gegen ein: 
ander welchen mögen.” Uttend. Ebehaft, Cbm. Hl. 367. fol. 260. 
Während in Erädten die zwiſchen ditern Haͤuſerrelhen liegenden 
Räume, fie mögen ſchmal oder breit, kurz oder lang fenn, vom 

Bol 
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Volk ausfchließlih Gafen genannt werben, läßt ed ben erit felt 
Menfchengedenten mit Häufern befesten chmals eigentlih bloßen 
Strafen bie leßtere Benennung. Die Höchiträß (Houhhftraff), 
ſieh II. Th. ©. 135. „Strata publica quae hohflraza vulgo 
muncupatur.“ MB. VI. 158 ad 10141. „Die alte römifhe Land⸗ 
ftraß, jet (zu Aventins Zeit) Hochſt ra ß genannt’ (bey Sceft- 
larn). Av. Chr. 156. Die Spuren .diefer von Salzburg nah Auge: 
burg ziehenden Roͤmerſtraße werden auch noch gegenwärtig vom Volk 
nur mit diefem Namen bezeichnet. So beißt die alte Strafe von 
Augsburg nah Kaufbeuren vorzugsweiſe Höchſtraͤh. MB. XXIT 21. 
Reichs-ſtraß, ſieh Reid. Der Sträßmader, Sträßs 
täuber, Sträßüberfider, lieber ald Sträßen:M. ı 
‚Die beten geſtraßraubt.“ Cgm. 567, f. 212. Der Sträßer, 
was Straßmacher, d. h. Arbeiter, ber die Straße beforgt. 

Der Strauß, dem, ben, die Straufßen, wie hchd. der Strauß, 
des Straußes (a. Sp. ſtrüz, I. und II. struthio). 

Der Strauß und der Straußen (plur. Sträull, Sträuſſo“ und 
Straul’n, Dimin. SträuMl), a) wie hchd., d. h. Buͤſchel. b) ber 
Buſch. Das Geſtraͤuß, Straullot, Gſträuſſot, das Gebuͤſch, Buſch⸗ 
werk, Geſtraͤuch. „Seſtrauß, frutetum.“ Voe. v. 1618. Brgl. 
Stalders ſich fträußen, die Federn auselnander ſtraͤuben, ſich groß, 
breit, krautig machen, niti. („Sich ſtriuzen uf fine richheit,“ 
Walther v. d. V. 81. 24), engl. to ſtrut, udrſ. ſtrutt ſtart, 
ſtrotzen, Strutzen und das folgende. 

Der Strauß, wie bad, in der R.A.: Einen Strauß baten, 
ausftehen ıc., von Autoren des XVI. Jahrh. für Angriff, Sturm, 
Streit gebraucht (fieh Frifh). Der Windeftrauf, Sturmwind. 
kathol. Gefangbuch v. 1560. p. 108. Vrgl. die Anm. zum vorhers 
gehenden, wo der Begriff niti als vermittelnd erſcheinen Fönnte, 

Die Stroß (ſchwaͤb.), Kehle, Schlund, ndrf. ftrote, bev Kilian 
firote und forte, jugulum. cf. Strußen. 

Det „Strat, stratum, pett.“ Cgm. 649, f. 549. „Ich fol feucht 
maden mein ftratt mit meinen zehern.“ Cgm. 827, f. 107. „Ich 
wird neßen mit minen trehen minen ſtrat“ (lacrymis stratum 
meum rigabo, Pf. VI. 7). Cgm. 852, f. 1. 

verftreten (a. Sp.), hemmen, aufhalten, inhibere. „Wilt du ben 
flug verftreten,” Cgm. 129. f. 4, „farftrebit wirdit, sistitur 
(rivus),‘ gl. i. 541. 

ftreiten (krei’n), cond. ftreitet und ſtritt, partie. geftritten 
(gäri’n), wie hchd. (a. Sp. ftritan, praet. ind. ffreit, ftraft, 
eonj. ftriti, partie. giftritan). Der gemeine Mann braudt das 
Wort vorzugswelfe vom Procepführen. Mancer jtreitet und bat 
Haus nnd Hof verftritten, ehe die Sade ausgeſtritten (ent⸗ 
ſchleden) iſt. Der Streit, wie had. (a. Sp. ftrit), wider: 

Schmeller's Bayeriicheh Wörterbuch, III. Th. V v 
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ftreit, adv. cd. Sp.), in dle Wette, a qui plus. ftreitig 
(kreidi’), adj., a) wie bhd. b) angeitrengt, umabläffig. ‚Damit 
b:b ih acht Tag freitig Arbalt“ (vol auf zu thun). ec) barz 
nädig, ſchwer zu beruhigen, zu lenfen. © kreidi's Kind. air 

ftreitig und hartſtreitig (d. Sp.), hartnädig, obstinatus, con 

tumax, pertinax. Av. Chr. 318. gl. freitiduffl) Der ah 
von Etaingaden foll nad einem Revers v. 1594 in Lori’ Pechrain 
p- 433 zum Jagen folhe Hunde gebrauden, die nit ftreitieiff und 
den berzogliten daranliegenden Forften ſchaͤblich feyen. f 

Der Stritt (Strid), der Streit, proceß. In Strid feyn mit 
Einem. Damit hat 6 kaa'n Strid, das verfhlägt nidte. Der 
Stritt:bandel. Strittkopf (Haͤndelmacher, Zänter). Krittig 
(Rridi'), ftreitig, in Streit begriffen; ftreitfächtig. 

Der „Stritper, Urt Flſchernetz. L.O. v. 15553. f. 150. cf. Ber 
1. Th. ©. 189. 

ffrottemw (U.Don.), ellen, überellt verfahren. Sieh jträtten, 
frodeln und ftrudeln. 

„ſt ruͤtten,“ fi ellfertig bemuͤhen, übereilt verfahren, eitfertie 
Bewegungen machen, ftören, ftöbern, wählen. „Die Dredsie, 
Sckeffler ıc. haben ihres gefallens in den Wälden umbgeſtridt.“ 
Salzb. Waldord. v. 1592. „Ich hab allerley alter Schicht Durd: 
ftrütt.” Av. Chr. 1. Es fommt gl. a. 472. 475 ein altes firutaz 
für prodigere, fraudare, bey Iſidor V. und gl. a. 240. 340 jf ; 
firudian, agf. ſtrudan für vastare, exterminare, sequestrare, 
spoliarc vor. 

Die Strut (d. Sp.), Buſch, Gebuͤſch, Geſtraͤuch. „Nu datt 
er ſich in einer dicchen ſtrut.“ Cgm. 19. fol. 73° (Molfr. Titurel 
Str. 129). Den verſchiedenen bey Friſch, Haltaus, Chr. Schmid ıc. 
gegebenen Stellen find wol aud die fränfifhen Ortsnamen Struth, 
Struthof ic. beyzufügen. Das alte ſtrutan, firudan, exter- 
minare, würde auf einen dem von Reut, Bereut, Ried ıc. ana 
Iogen Begriff führen. 

Die Struot. In ter wirzb. Graͤnzbeſchtelbung (Eccard. Fr. or. I. 675) 
geht die Martiinie durh „die hHuruninum firuot, diu dar heizit 
Giggimada.“ Ob auch bier ein (Fothiger) Buſch- oder Waldplag zu 
verftehen und diefes Wort mit dem vorigen eines feyn könne, weih 
th nicht. Uebrigens meine id für firutten, w. m. f., beitimmt 
aud ftruetten gehört zu haben. 


firöwen, fie Str und fröuen. 


Der Sträzelreiter (Goldfuß Fichtelgeb.), Bauernburſche, der mit 
biofem Säbel neben dem Kammerwagen der Braut herreiter. 

ftrigen (fhwäb.), fprigen. 

„Trizeln (Wftr. Gl.), ellfertig dahln laufen.“ 


* 


Struz 691 


Der Strutzzen, gewoͤhnlicher das Strüzel, cylinder: oder wulſt⸗ 
foͤrmige Maſſe. Das Struzenbrod (falzb.), laͤnglichtes Brod von 
feinem Mehl. 5Stris⸗l Talg, Butter, Rauchtabak und drgl., 
Heine cylindriſche Portlon. „Tortillus ein ſtruczel oder ein 
chuͤechel.“ Cgm. 656. f. 252. „Ein latwerge machen in ſtruczel 
weis.“ Cgm. 601. fol. 102. „Lolifa ſtrucel.“ Diut. IH. 151. 
„Streißl, genus placentae.“ Voc. v. 1618. Mägen:, 
Topfen: ıc. Struͤzel. Die öfterreihifchen (Aller) Heiligen 
Strizel werden in Heumanns opusc. 326 vorgeführt. Struͤtzel 
auf der Haut, mit Blut unterlaufene Wulft von Schlägen. Das 
Struͤzelpflaſter, Pflafter, das die Form eines Y,—?/, Zoll diden 
Eylinders erhält. Nah B. v. Mol heißt im Zillerthal amaranthus 
caudatus Struͤzel (plur. Strizelär). Das Wort fheint Eins mit 
Stroß (S. 689), niederd. ftrote (gl. a. 841), jugulum, £uftröhre, 

Gurgel, von deren Form eine Meblipelfe auch Ochſengurgel (I. 19) 
beißt. Vrgl. hehd. ſtrotzen (franz. regorger) und Strauß S. 689. 
Der bregengerwälderifde Struger (Metzger) Fann als jugulator 
aufgefaßt ſeyn. 


Berbefferungen. 


Seite 259 Zelle 13 zu lefen; porcorum. 

— — — 21 — — einluzo nuilbeeber. 
— 572 — 51 — —  Cgm. 719% 

— 661 — 2 — —  fosstri. 





Sieh 1 Theil S. 418 — 605. 
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Sieh Vocal- Abthellung Im 1. Theil S. 1 — 136. 
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Eich L Theil S. 624 — 638. 
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Augsburg: Drud der Offhin der I. O. Cottaſchen Buchhandlung. 
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